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Teurere Renten 
Horst Menzel 

Die Rentonversicherung wird teurer. Eine 
leitragserhöhung von 14 auf 16 Prozent be- 

deutet für Versiclierte und Arbeitgeber einen 
Mehraufwand von rund 15 Prozent. Für die- 
jenigen, die oberhalb der Beitragsbemessungs- 
«renze liegen, verteuert sich die Rentenver- 
sicherung sogar um über 22 Prozent, denn der 
Hochstbeitrag klettert von 196 auf 240 DM, das 
sind immerhin 44 DM mehr im Monat. 

Daran, daß dieses Vorhaben des Finanz- 
kabinetts vom Parlament gebilligt wird, be- 
•■itehen trotz heftiger Kritiken wenig Zweifel. 
Schon als 1957 die Rentenreform durchgeführt 
und die Rentendynamik eingeführt wurde, 
waren sich die Abgeordneten darüber im 
klaren, daß spätestens 1967 der Beitrag auf 
16 Prozent angehoben werden müßte. Inzwi- 

■schen hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, 
daß diese Anhebung nur der erste Sehritt sein 
kann, daß es am Ende, nämlich in den 70er 
Jahren, etwa 20 Prozent sein müssen, wenn 
die Rcntenformel und das Anpassungsvcrfah- 
.•en durchgehalten werden sollen. 

Für 1968 bedeutet die Beitragskorrektur eine 
.lehreinnahme von 3,6 Milliarden DM. Ge- 

iinßt es zugleich, das Wachstum von Löhnen 
und Gehältern wieder anzukurbeln, dann 
icann die Rentenversicherung damit rechnen, 
daß sie ein.schließlich der Zinserträge etwa 
:!1,5 Milliarden DM einnimmt. Da das Bundes- 
■u-beitsministerium für 1968 39 Milliarden DM 
■Vusgaben errechnet hat, fehlen also immer 
nodi 7,5 Milliarden DM und damit genau die 
Summe, die der Bund zu zahlen verpflichtet 
'St. Soll an diesem Bundeszuschuß gekürzt 
werden, dann müßte die Rentenversicherung 
entweder weniger ausgeben oder weitere 
Teile ihres Vermögens verzehren. In Bonn 
gehen die Meinungen darüber auseinander. 

Vermögen verzehren heißt Kapital aus der 
.urtschaft abziehen. Da der Bund im Begriff 
ist, mehr Geld in die Wirtschaft zu pumpen 
um die Konjunktur anzukurbeln, läuft ein 
Vermögensverzehr der Rentenversicherung 
also der Konjunkturpolitik luwider. 

Die .-Ausgaben kürzen aber hei.Gt, die 1968 
läliige Anpassung der Bestandsrenten um 
8,1 Prozent ganz oder teilweise auszusetzen. 

volle Anpassung etwa zwei Milliarderi DM Kosten würde, vermutet man, daß das 
r manzkabinett hier den Rotstift anzusetzen 
wünscht, nachdem alle Erwägungen über eine 
Änderung der Rentenformel auf erbitterten 
Widerstand gestoßen sind. 

Würde sich das Parlament unter dem Druck 
der Haushaltsmisere zu einem solchen Schritt 
entschließen, dann würden die teurer gewor- 
denen Renten audi in ihrem Wachstum ver- 
langsamt werden. Immerhin erscheint ein sol- 
cher Schritt nicht weniger zumutbar als der- 
jenige bei der Kriegsopferversorgung echte 
Sstreichungen bereits gewährter Leistungen 
vorzunehmen. Leistungen, die oft genug auch 
diejenigen betreffen, die bereits Rentner sind 
und nun jene 53 bzw. 70 DM Grundrente ver- 
lieren sollen, die ihnen dafür gewährt wird 
daß sie einen Fuß, sämtliche Zehen oder ein 
Auge verloren oder andere Verletzungen hin- 
nahmen, die „nur" eine 30- bis 40prozentige 
Mmderung der Erwerbsfähigkeit bedeuten. 

Eine echte Rentenkürzung würde es hin- 
•;en bedeuten, wenn die Rentner künftig 

verpflichtet würden, einen eigenen Beitrag zur 
Krankenversicherung zu leisten. Ursprünglicli 
waren solche Pläne erörtert worden, um den 
gleichfalls notleidenden Krankenkassen zu 
helfen. Dabei gingen die Befürworter solcher 
Pläne davon aus, daß dem Rentner zumindest 
von einer gewissen Rentenhöhe ab ein Kran- 
kenversicherungsbeitrag ebenso zuzumuten 
sein müßte wie den Arbeitnehmern mit ge- 
legentlich nicht viel höheren Einkommen. Eine 
Entlastung der Rentenversicherung könnte 
eine solche Maßnahme hingegen nur bewir- 
ken, wenn man zum einen die Krankenkassen 
weiter „schmoren" lassen würde, mit der 
Folge, daß auch sie ;hre Beiträge erhöhen 
müssen, oder zum anderen alle Rentner mit 
einem recht beachtlichen Krankenversiche- 
rungsbeitrag belastet. In der Praxis würde 
das bedeuten, daß zwar die Rentenanpassung 
durchgeführt, aber durch den Abzug eines 
Krankenversicherungsbeitrages ganz oder teil- 
weise aufgehoben wird. 

Chinas Staatsoberhaupt entmachtet 
Chinas Staatsoberhaupt ist, wie aus Peking 

bekannt wurde, seines Amtes enthoben wor- 
den. Außer Liu sind auch einige seiner An- 
hänger, darunter wahrscheinlich Partei- 
Generalsekretär Teng Hsiao-ping und der 
frühere Propagandachef Tao Tschu, abgesetzt 
worden. Die Amtsenthebung des 69 Jahre 
alten Staatsoberhaupts kam nicht über- 
raschend. Seit Monaten war Liu Zielscheibe 
heftigster Angriffe der Roten Garde und der 
Parteipresse gewesen. Das neue Regime um 
Mao scheint sich gefestigt zu haben. 

Pompidou in Moskau 
Zu einem sechstägigen offiziellen Besuch 

sind der französische Premiei*minister Georges 
Pompidou und Außenminister Maurice Couve 
de Murvillc am Montag in Moskau eingetrof- 
fen. Pompidou führt bereits erste Gespräche 
mit Ministerpräsident Alexej Kossygin im 
Kreml. Die politischen Gespräche der franzö- 
sischen Delegation in Moskau dürften sich in 
der Hauptsache auf die Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern, darunter die Entwicklung 
der wirtschaftlichen und technisch-wissen- 
schaftlichen Zusammenarbeit, erstrecken. 

- Hochhaus an der Einmandung der Berhncr AUee m die Morfcldcr Landstraße eine städtebauliche Dominante Viel beachtet 
wird von Fachleuten die Tatsache, daß der Schornstein des Fernheizwerkes an dem Ge- 
bäude hoehsefuhrt wurde — eine architektonisch ansprechende Lösung Unser Bild wurde 

vom Forsthaus aus aufgenommen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Finanzielle Opfer angekündigt 
Auf dem Parteitag der CSU, der am Wo- 

chenende in Münclien zu Ende ging, wurde 
Bundesfinanzminister Strauß mit großer 
Mehrheit erneut zum Vorsitzenden gewählt. 
Für Strauß, der seit 1961 Vorsitzender der 
CSU ist, stimmten 678 Delegierte. 28 Stimmen 
waren ungültig. 716 Delegierte waren stimm- 
berechtigt. Bundeskanzler Kiesinger, der das 
letzte Referat auf dem Parteitag hielt, wandte 
sich mit ernsten Worten an das deutsche Volk. 
Im Zusammenhang mit den bevorstehenden 
Verhandlungen über die mittelfristige Finanz- 
planung und die Konsolidierung der Staats- 
finanzen sagte der Kanzler: „Sein oder Nicht- 
sein des ganzen deutschen Volkes steht auf 
dem Spiel. Wenn es uns nicht gelingt, Ord- 
nung zu schaffen, dann droht ein inneres 
Chaos unserem Volk." Seit Bestehen der Bun- 
desrepublik habe es noch keine so schwierige 

Gesundheit - das höchste Gut 
Jugendliche müssen sich vor Beginn der Arbeit ärztlich untersuchen lassen 

Bald geht wieder ein Schuljahr zu Ende 
und vjele junge Menschen schicken sich an 
einen Beruf zu ergreifen — Geld zu verdie- 
nen. Sie sind nun frei von dem Zwang der 
Schule und meinen, jetzt beginne ein ganz an- 
deres Leben. Seit Monaten wird schon im 
Elternhaus, In der Schule, in der Berufsbe- 
ratung über die Tätigkeit, über den Beruf 
g^prochen, den man bald ausüben wird. 
Aber mit dem Ende der Schulzeit beginnen 

emzelnen neue Aufgaben und neue 
Miehlen. Dabei sollte keiner der jungen 
Menschen, die so hoffnungsfroh in die Zu- 
kunft blicken, vergessen, daß er ein beson- 
ders kos^ares Gut zu hüten, zu erhalten hat 
— seme Gesundheit. 

Darum geht es auch hier: Der Staat sorgt 
sich um die Gesundheit und die Gesunderhal- 
tung seiner Bürger und hat eine ganze Reihe 
uesetze und Verordnungen erlassen; hierzu 
genort auch das Jugendarbeitsschutzgesetz. 

diesem Gesetz (§ 45) wird bestimmt, daß jeder Jugendhche, der noch nicht 18 Jahre alt 
n .""Versuchen lassen muß, ehe er eine Beschäftigung aufnimmt. Vor Ablauf des er- 
:.ten Beschäftigungsjahres ist dann eine 
;erforderlich. Es soll fest- oOstellt werden, ob sich die Tätigkeit für den 

jungen Menschen nicht nachteilig ausgewirkt 
hat. 

Der Arbeitgeber ist verpflichtet, von dem 
Jugendlichen vor Beginn der Arbeit eine ärzt- 
liche Bescheinigung über die Untersuchung 
zu verlangen, er darf ohne Vorlage einer sol- 
chen Bescheinigung keinen Jugendlichen be- 
schäftigen! 

Diese Bestimmungen sind vor allem zum 
Schütze der Jugend erlassen worden. Es soll 
sichergestellt werden, daß Jugendliche nicht 
überlastet werden und durch den gewählten 
Beruf keine gesundheitlichen Nachteile haben. 
Berechtigungsscheine zur kostenlosen Unter- 
suchung geben die Einwohnermelde- bzw. 
Bürgermeisterämter des Wohnortes aus. Im 
Interesse aller Jugendlichen, die neu ins Be- 
rufsleben kommen, liegt es, sich rechtzeitig 
untersuchen zu lassen, und es liegt im Inter- 
esse der Arbeitgeber, Jugendliche ohne die 
Vorlage einer ärztlichen Bescheinigung nicht 
zu beschäftigen, denn es könnten für sie unter 
Umständen große Schwierigkeiten erwachsen. 

Das Jugendarbeitsschutzgesetz enthält eine 
Reihe anderer wichtiger Bestimmungen, z. B. 
über die Arbeitszeit, die Pausenregelung, den 
Urlaub, den Besuch der Berufsschule usw. 

Auskünfte erteilen in jedem Falle die 
Staatlich,.n Gewerbeaufsichtsämter. 

innerpolitische Situation und keine so schwie- 
rige Aufgabe gegeben, wie die Konsolidierung 
<3cr Finanzen. „Wir brauchen so rasch wie 
möglich klare Sicht", rief der Bundeskanzler 
aus. 

Kiesinger versicherte, die Bundesregierung 
werde alle Möglichkeiten der Einsparung aus- 
schöpfen, ehe Steuererhöhungen beschlossen 
würden. Die Lösung der Probleme müsse 
sozial gerecht sein. Der Kanzler betonte, er 
wisse, daß das deutsche Volk bereit sei, „die 
Pflöcke weit zurückzustecken". Finanzminister 
Strauß hatte einige Stunden vorher in einem 
Referat auf dem Parteitag „harte Entschei- 
dungen" bei den in dieser Woche angesetzten 
Verhandlungen um die Durchführung der 
mittelfristigen Finanzplanung angekündigt. 
Im Hinblick auf die Bundesfinanzen sagte er: 
„Die vorgenommene Bestandsaufnahme ergibt 
ein ernstes und mahnendes Bild unserer 
finanziellen Lage. Wir werden diese Lage nur 
meistern können, wenn alle Gruppen und 
Sdiichten unseres Volkes bereit sind, gewisse 
Opfer und Entbehrungen auf sich zu nehmen, 
wenn der Staat, was die Sparsamkeit anbe- 
trifft, mit gutem Beispiel vorangeht und wenn 
alle Gruppeninteressen hinter dem Wohl des 
Ganzen zurückgestellt werden." 

Kabinett nimmt Stellung 
Nach alter Gepflogenheit beginnt mit dem 

Monat JUli die dreimonatige Sommerpause des 
Deutschen Bundestages. In diesem Jahr wur- 
den die Abgeordneten des Bundestages noch 
einmal zu Sondersitzungen nach Bonn ge- 
rufen. Heute und morgen soll das Kabinett 
über die mittelfristige Finanzplanung bis zum 
Jahre 1970 beschließen. Bekanntlich ist ein für 
kommende Jahre zu erwartender Defizit von 
10 Milliarden zu überbrücäcen. Die Staatsaus- 
gaben sollen um 7 Milliarden gekürzt und 
etwa 2,5 Milliarden durch Steuererhöhungen 
hereingeholt werden. Nicht bekannt wurde 
seither, wo der Rotstift im Bundeshaushalt 
angesetzt werden soll. Das und die beabsich- 
tigten Steuererhöhungen werden die Bundes- 
bürger in diesen Tagen erfahren. 

Im Nahen Osten 
wurde v/ieder geschossen 

Israel und Ägypten beschuldigten sich am 
Wochenende gegenseitig, die eingetretene 
Waffenruhe gebrochen zu haben. Im Gebiet 

Suezkanals kam es zu schweren Zwischen- 
fällen, die israelisdie und ägyptische Truppen 
in Gefechte verwickelten. 

Verschobener Besuch jetzt Ende Juli ? 
Der Besuch Bundeskanzler Kiesingers und 

Außenminister Brandts in Washington, der am 
Freitag wegen der dringenden Beratungen 
über die mittelfristige Finanzplanung kurz- 
fristig abgesagt worden war, soll möglichst 
bald nachgeholt werden. In Bonn rechnet man 
damit, daß er nunmehr Ende Juli oder Anfang 
August stattfinden kann. Die deutsch-franzö- 
sische Konsultationskonferenz, zu der Staats- 
präsident de Gaulle am 12. und 13. Juli in 
Bonn erwartet wird, soll dagegen planmäßig 
stattfinden. 

Libyen liefert wieder öl 
Libyen hat den Export von Rohöl wieder 

aufgenommen. Ob der libysche Ölhahn auch 
wieder für die Bundesrepublik fließt, ist noch 
ungewiß. Die USA und Großbritannien sind 
wegen ihrer angeblichen Hilfe für Israel von 
den Öllieferungen ausgenommen. Libven ist 
für die Bundesrepublik der wichtigste Erdöl- 
lieferant. Der Rohölbedarf der Bundesrepu- 
blik beläuft sich in diesem Jahr auf schät- 
zungsweise 87 Millionen Tonnen, von denen 
29 Millionen Tonnen aus Libyen bezogen wer- 
den sollen. 

Wie erwartet 
Die Volkskammer-Wahlen in ivlittel- 

deutschland nahmen den allgemein erwarteten 
Verlauf. 99,93 Prozent der gültigen Stimmen 
entfielen auf die von der Nationalen Front 
aufgestellten Kandidaten. Die Bevölkerung 
hatte von der Möglichkeit, Kandid:tton zu 
streichen, kaum Gebrauch gemacht. 

Sonntag war der heißecte Tag des Jshres 
Mit 33 Grad im Schatten am vergangenen 

Sonntagmittag wurde der heißeste Tag dieses 
Jahres registriert. Erst im Laufe des Nach- 
mittags kam es durch Gewitter zum Absinken 
der Temperaturen, jedoch nicht zu der erhoff- 
ten Abkühlung. Es blieb weiter schwül. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto: Zwölfcr-VVette: 1. Rang 8470 DM; 
2. Rang 370 DM; 3. Rang 38 DM. 
Auswahlwette „Sechs aus 39": 1. Rang ent- 
fällt; 2. Rang 90 450 DM; 3. Rang 950 DM; 
4. Rang 31,50 DM; 5. Rang 4,05 DM. 
Zahlenlotto; Gewinnklasse I: 500 000 DM; 
Klasse II: 200 000 DM; Klasse III: 5600 DM; 
Klasse IV: 95 DM; Klasse V: 4,55 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Neuordnung des Schulwesens in der Stadt Langen 

Sctiulentwicklungsplan seit 1961 festgelegt — Pläne und Wirklichkeit stimmen selten überein 

Langen, den 4. Juli 1967 

6. 7. 67 
Wer Kreude an Zahlen.spielereien hat, wird 

übermorgen, wenn er das Datum auf einen 
Brief schreibt, gewiß vergnügt lächeln, denn 
in Ir: uter Zweisaml<eit erscheinen hier zwei- 
mal hin'ereinander die Sechs und die Sieben, 
Wer noch dazu abergläubisch ist, wird diesen 
Tag für besonders glücl^- oder unglückbrin- 
gond halten — je nachdem, wie man zurDrei- 
zeim eincestelit ist. Denn die Summe der Ta- 
geszahl u. die der Monatszahl ergibt jeweils 
dreizehn. 

Die Sechs hat im Reiche der Zahlenmysliit 
keine besondere Bedeutung. Sehr stark aber 
hat seit jeher die Sieben im Leben der Völ- 
ker eine Rolle gespielt. Schon altindische 
Schriften bc.schwiiren die Wunderkraft der 
Heiligen Sieben, sie berichten von sieben 
Himmeln und sieben Höllen, und Buddha zu 
Ehren baute man die Tempel sieben Stock- 
werke hoch. Bei den Sumerern gab es sieben 
Welten, sieben Flüs.ce und sieben böse Gei- 
ster, die Babylonier kannten sieben Planeten, 
nach denen sie die siebentägige Woche ein- 
richteten. Auch den Ägyptern war die Sieben 
heilig: ihre erste Dynastie zählte sieben Göt- 
ter, und zum Einbalsamieren der Leichen 
mußten sieben aromatische Essenzen verwen- 
det werden. Auch im jüdischen und christ- 
lichen Bereich spielt die Sieben eine Rolle: 
Gott schuf die Welt in sieben Tagen, sieben 
Erzengel umkreisen seinen Thron; sieben 
Todsünden gibt es und sieben Schmerzen 
und Freuden Maiias — sieben Wochen dau- 
ert die Fastenzeit, und Pfingsten und Ostern 
liegen sieben Wochen auseinander. 

WIR GRATULIEREN . . , 
.. , Frau Anna Klingt, Annastraße 33, zum 87„ 
Herrn Gustav Kodt, Annastraße 33, zum 80,, 
Frau Maria Poganski, Bahnstr, 105, zum 76., 
Frau Maria Rodszies, Anemonenweg 13, zum 
79. und Frau Veronika Walenda. Forstring 126, 
zum 79. Geburtstag am 5. 7.; 
. . . Frau Katharina Simon, Borngasse 7. zum 
77. und Frau Else Teichner, Schillerstraße 5, 
zum 78. Geburtstag am 6. 7.; 
. . . Frau Klara Olschenka, Odenwaldstr. 17, 
zum 76, und Herrn Karl Marek, Sehretstr. 36, 
zum 86. Geburtstag am 7. 7, 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzlichsten Glück- 
und -Segenswünsche. 

Am Freitag Stadtverordnetensitzung 
Im Sitzungssaal des evangei. Gemeinde- 

hauses der Stadtkirchengeineinde findet am 
kommenden Freitag die 40. Sitzung der 
Stadtverordneten statt. Auf der umfangrei- 
chen Tagesordnung 1 stehen u. a. eine neue 
proschkenverordnung für die Stadt (Kraft- 
droschkentarif), weiter die Beschlußfassung 
über die Anregungen und Bedenken zum Be- 
bauungsplan Nr. 17 „Wohnstadt Oberlinden", 
'./Abschnitt H, südöstlicher Teil, Nebenerwerbs- 
Siedlung; die Beschlußfassung über denselben 
Bebauungsplan Nr. 17 als Satzung; die gering- 
fügige Änderung des Bebauungsplanes Nr, 8 
Südlich der Nördl, Ringstr, zwischen Feldberg- 
Straße und Lutherstraße und die Erweiterung 
Her Grenzen des Bebauungsplanes Nr, 16, Zur 
Beschlußfassung auf der debattelosen Tages- 
ordnung II steht die Genehmigung von Haus- 
haltsüberschreitungen im Rj. 1967, die Benen- 
hung von Straßen, der Flächenbeitrag für die 
Umlegung im Gebiet des Bebauungsplanes 
Nr. 11 „Wohngebiet im Neurott" und die Be- 
bauung der Grundstücke Berliner Allee 41/43. 

Anzeige wegen Tierquälerei 
Am Sonntag gegen 12.35 Uhr wurde der 

Stadtpolizei mitgeteilt, daß in der Mitteldicker 
Allee ein Hund in einem verschlossenen Auto 
yerendet sei. Als ein Streifenwagen eintraf, 
Stand eine erregte Menschenmenge um das 
Fahrzeug. Auf dem Kofferraumdeckel lag der 
tote Hund, ein reinrassiger schwarzer Königs- 
Jjudel, Er war vor dem Eintreffen der Polizei 
von Tierfreunden aus dem verschlossenen 
.Wagen, in dem eine Temperatur von etwa 
80 Grad geherrscht haben soll, herausgeholt 
Vörden, Nach Zeugenaussagen war das Auto 
jnit dem Hund bereits gegen 10 Uhr in der 
prallen Sonne abgestellt worden. Die Besitzer 
des Huides badeten in der Kiesgrube, Der 
Hundehalter wird wegen Tierquälerei ange- 
zeigt. 

Außerordentliche Elternversammlung 
Der Schulelternbeirat der Ludw,-Erk-Schule 

fiat für Donnerstag, dem 6. Juli um 20.15 Uhr 
zu einer außerordentlichen Elternversamm- 
^ng in den Musikpavillon des Dreieich- 
.{jymnasiums eingeladen. Bei der Versamm- 
lung geht es, wie Vorsitzender Dr. Gerd 
Neises mitteilte, um Maßnahmen und Metho- 
den der Neuorganisation des Langener Schul-. 
•Wesens und die Einführung der Förderstufe, 
per Schulelternbeirat habe „gegen den Inhalt 
und die Form dieser Neuorganisation erheb- 
liche Bedenken, mit denen er sich auch an die 
öffentiichkeit wenden möchte". 

Bushaltestelle zeitweilig verlegt 
Infolge von Abbrucharbeiten an dem Ge- 

bäude Ecke Bahnstraße / Taunusstraße mußte 
äie Stadtbushaltestelle in der Bahnstraße (am 
fchuhhaus Köbler) zeitweilig verlegt werden, 

le befindet sich nun etwa 20 Meter west« 
üch neben dem Tabakhaus Stubenvoll. Nach 
jf Wochen wird die Bushaltestelle wieder an 
der früheren Stelle eingerichtet. 

Schulrat Frank überließ uns folgende Aus- 
führungen über die Neuordnung dos Schul- 
wesens in Lanoen, das zu seinem Schul- 
aufsichtsbercich I Offenbach'Land gehört. 

Die Stadt Langen hat schon vor Jahren das 
Problem der Neuordnung ihres Schulwesens 
erfreulicherweise angepacil und führt es ziel- 
strebig einer Lösung entgegen. So soll noch 
in diesem Jahre die Adolf-Reichwein-Schule 
als Haupt- und Realschule fertiggestellt wer- 
den. Der gesamten Entwicklung liegt ein 
Schulentwicklungsplan zu Grunde, der von 
Schulrat Frank am i5. 10. 1961 einer Studien- 
kommission vorgelegt und von allen kommu- 
nalen Gremien gutgeheißen wurde. 

In der Vergangenheit hat es sich gezeigt, 
daß es jedesmal wenn eine neue Schule in 
Betrieb genommen werden sollte, einer Um- 
organisation des Langener Schulwesens be- 
durfte. Dabei hat sich immer bestätigt, daß 
Pläne und Wirklichkeit selten übereinstim- 
men. Was im Plan ideal erschien, war im 
realen Alltag mit Schwierigkeiten und Kom- 
plikationen verbunden, mit denen man vorher 
nicht gerechnet hatte. Jedoch ohne eine vor- 
ausschauende Planung, die möglichst alle Ge- 
sichtspunkte pädagogischer und finanzieller 
Art vereint, wird die Stadt Langen den Auf- 
gaben nicht gerecht, die das ständige Wachs- 
tum der Bevölkerung bereitet. 

Die prospektive Bildungs- und Schulpla- 
nung vollzieht sich in Langen seit einigen 
Jahren stufenweise und ist, wie schon er- 
wähnt, mit räumlichen Umorganisationen der 
Schulen verbunden, die die vorhandenen 
Schulräume funktioneil und pädagogisch 
sinnvoller nutzen läßt: 

Grundschulen (Geschwister-Scholl-Schule, 
Wallschule, Ludwig - Erk - Schule, Albert- 
Schweitzer-Schule) bleiben in den seitherigen 
Schulbezirken in ausreichender Zahl vorhan- 
den oder werden neu errichtet. 

Volksschuloberstufen werden in zentralen 
Hauptschulen (Albert-Einstein-Schule und 
Adolf-Reichwein-Schule) zusammengefaßt, daß 
eine Differenzierung nach der Begabungsstute 
oder Leistungsfähigkeit des einzelnen Schü- 
lers sowie seine Begabungsrichtung und Nei- 
gungsabsicht ermöglicht wird. Dieser Kon- 

zeption haben die Elternbeiräte, die Schul- 
deputation und die Stadtverordnetenversamm- 
lung grundsätzlich zugestimmt, so daß beim 
Hessischen Kultusminister die Einrichtung 
von Förderstufen beantragt werden konnte 
und nunmehr an der Albert-Einstein-Schule 
und an der Adolf-Reichwein-Schule geneh- 
migt worden ist. 

Die neue Raumaufteilung erlaubt zweifellos 
eine veränderte Einrichtung und daurch eine 
ökonomisch vertretbarere Ausnutzung der 
notwendigen Klassen- und Fachräume, 

In Besprechungen mit den Schulleitern und 
Vertretern der Elternbeiräte wurde immer 
wieder hervorgehoben, daß es die Absicht der 
Stadt Langen ist, für alle Schüler ein breites, 
ihren Begabungen und Interessen angemesse- 
nes Angebot vielfältiger Bildungsmöglichkei- 
ten zu schaffen und rationell zu verwirk- 
lichen, Die Erfahrung hat gezeigt, daß gerade 
die Förderstufen eine rationell durchorgani- 
sierte Betriebsgröße von 4 bis 6 Parallelklas- 
sen haben müssen. Nachdem die Schülerzahl 
für die beschlossene Förderstufe in Langen 
feststand und die bildungspolitische Entschei- 
dung durch den Schulträger gefallen war, ha- 
ben der Schulrat und die Schulleitung einen 
Plan ausgearbeitet, der die Unterrichtsorgani- 
sation bis zur Fertigstellung der Adolf-Reich- 
wein-Schule Ende 1967 sichert. Die Einrich- 
tung der Förderstufen an der Albcrt-Ein- 
stein-Schule und an der Adolf-Reichwein- 
Schule bahnt eine echte pädagogische Zu- 
sammenarbeit der Lehrer aller allgemein- 
bildenden Schularten (Volks-, Realschulen 
und Gymnasien) an und führt allmählich zu 
einem erzieherischen Teamwerk und Aus- 
tausch von Lehrern. 

Um zu einer den Zielvorstellungen gemäßen 
Schule von morgen zu kommen, müssen auch 
in Langen alteingesessene Vorurteile gegen 
jegliche Reformpläne ausgeräumt werden. Es 
ist selbstverständlich, daß bisher gewohnte 
Zubringerbereiche für die einzelnen Schulen 
überholt und neugeordnet werden müssen. 

In einer Arbeitssitzung der Elternbeiräte 
aller Langener Schulen gab Schulrat Frank 
den Plan der Schulorganisation bis zur Fer- 
tigstellung der Adolf-Reichwein-Schule am 
22. Juni 1967 bekanriir 

Sommerfest der ganz Kleinen 

Der evangelische Kindergarten hatte eingeladen 
Nachdem bereits kurz zuvor die Kinder der 

Schuljahrgänge aus dem evangelischen Kin- 
dergarten an der Uhlandstraße verabschiedet 
worden waren, kam es am Samstagnachmittag 
dann zu einem Sommerfest der Kleinen. 
Eltern. Geschwister und einige Gäste hatten 
sich eingefunden. 

Pfarrer Sciiäfer sprach Worte der Begrü- 
ßung. Er erinnere an die Misere, daß Langen 
zu wenig Plätze in den Kindergärten habe. 
Allein im evangelischen Kindergarten liegen 
über 500 Anmeldungen vor, aber die Aussich- 
ten, einige Kinder davon neu aufzunehmen, 
sind äußerst gering. Die Kapazität des Kin- 
dergartens ist längst überschritten. Dennoch, 
so meinte Pfarrer Schäfer, werde alles getan, 
um die Kinder, wenn irgendwie möglich, in 
den Kindergarten einzugliedern. Mit dem 
Wunsch an alle Anwesenden, einige nette 
Stunden im Kreis der Kindergarten-Kinder 
zu verbringen, schloß der Hausherr seine 
kurze Ansprache. 

Dann kamen die Kleinen in langer Reihe 
auf die „Festwiese" gezogen. Der Garten war 
mit bunten Fähnchen geschmückt. Uberall 
Hinweise auf erfrischende Getränke und die 
Gewinnausgabe. Man sah auf einen Blick, 
wieviel ordnende und sorgfältig planende, um 

nicht zu sagen liebevoll vorbereitete „Tan- 
ten" hier jjiit Geduld und viel Mühe tätig 
waren. Unter Leitung- von „Tants--Irene" 
(Fräulein Heimann) wurde das Sommerfest 
ein Erfolg. Zunächst gab es ein Singspiel im 
offenen Kreis. Eitern und Geschwister konn- 
ten die Kleinen bei ihrem oft nicht einfachen 
Spiel bewundern. Ob Haupt- oder Nebenrolle, 
jeder hatte an diesem heißen Nachmittag ge- 
nug zu tun. 

Erfrischungen waren dringend nötig und 
jedes Fleckchen Schatten wurde aufgesucht. 
Schade, daß die früher so nett plätschernde 
Quelle und das kleine Planschbecken inzwi- 
schen offenbar versiegt sind. Lange noch stan- 
den groß und klein im Garten zusammen und 
unterhielten sich, bis schließlich zum guten 
Schluß das Kasperle kam. Das war der rechte 
Höhepunkt dieses Sommerfestes, das viel 
Freude brachte. Zufrieden trennte man sich 
von den „Tanten", die Tag für Tag die Klei- 
nen um sich haben und am Sommerfest noch 
ein gerüttelt Maß an Arbeit dazu. Wie von 
der Leiterin des Kindergartens zu hören war, 
tun es die Verantwortlichen aber gern, ja, 
sie freuen sich schon wieder auf das nächste 
Fest. 

Vielseitiger musischer Unterricht 
Eine Ausstellung der Ludwig-Erk-Schule wurde viel beachtet 

Mehr als siebenhundert Eltern besuchten am Wochenende trotz der großen Hitze die Aus- 
steilung von Schülerarbelten der Ludwig-Erk-Schule, die sldi viel Mühe gegeben hatte, den 
Besuchern einen eindrucksvollen vielfältigen Vberblick über die musische Erziehung an die- 
ser Volkssdiule zu vermitteln. Es wurden nicht nur Arbeiten aus dem Zeichen-, Hand- 
arbeits- und Werkunterricht gezeigt, sondern auch heimatkundliche umfangreiche Ausarbei- 
tungen und Sammlungen ausgestellt, die die Kinder unter der Leitung der Lehrer Sdiwarz 
und Strieheck angefertigt hatten. Am späten Sonntagabend fand auf dem Sdiulhof unter 

der bewährten Leitung von Lehrer Kollbacher ein offenes Singen statt, an dem sich mit Be- 
geisterung mehrere hundert Gäste beteiligten. Wegen des großen Interesses wurde die Aus- 
stellung, die eigentlich am Sonntagabend enden sollte, bis zum Dienstagabend verlängert. 
(Wir werden darüber noch berichten) 

Veränderungen der 
Schulbezirksgrcnzen 

Die Einbeziehung von Sonderschule, Gi uikj- 
schulen, Haupt- und Realschulen in ein ein- 
heitliches Ausbildungssystem macht die Ver- 
änderung der Schulbezirksgrenzen erforder- 
lich, Die Grundschulklassen werden im neuen 
Schuljahr so gebildet, daß sie mit ihren Leh- 
rern nach Fertigstellung der Adolf-Reich- 
wein-Schule umziehen können. 

Die Albert-Scbweitzer-Scliule nimmt alle 
Kinder auf, die westlich der Main-Neckar- 
Bahn wohnen. 
Der Bereich der zu errichtenden Grundschule 
Wallschule geht im Westen bis zur Main- 
Neckar-Bahn, im Süden bis zur Gartenstraße 
und im Osten bis zur B 3. Grundschulklassen 
werden vorübergehend als Gast in der I,ud- 
wig-Erk-SchuIe unterrichtet. 

Der Einzugsbereich der Ludwig-Erk-Schule 
(Grundschule) wird im Westen von der Main- 
Neckar-Bahn, im Norden von der Garten- 
Straße und im Osten von der Mühlstraße und 
Beizborn begrenzt. 

Der Stadtbezirk der ostwärts des Einzugs- 
bereichs der Ludwig-Erk-Schule liegt, geiiört 
zur Geschwister-Scholl-Schule (Grundsdiule). 

Bis zur Fertigstellung der Adolf-Reichwein- 
Schule müssen außerdem die Klassen 6 und 7 
der Wallschule in die Geschwister-Scholl- 
Schule ausgelagert werden. 

Die Sonderschule verbleibt zunächst in der 
Ludwig-Erk-Schule und soll später in den 
Kirchschulen untergebracht werden. 

In den Ausführungen von Schulrat Frank 
heißt es weiter: Ich bin mir darüber im kla- 
ren, daß zwischen der Lebensausrüstung in 
der privaten Wohlstandsspiiäre und dem Ent- 
wlcidungsstand der öffentlichen Einrichtun- 
gen eine Diskrepanz besteht, zu denen eben 
auch das Schulwesen gehört. Wenn auch 
mancher nicht mit der Umorganisation des 
Langener Schulwesens einverstanden ist und 
nein dazu sagt, so dient er der Schule be- 
stimmt nicht und versäumt jetzt den günsti- 
gen Ze'tDunkt, in unserem Schulwesen einen 
tücht . Ruck voranzukommen. Die Moder- 
nisierung des Schulwesens, für die die Stadt 
Langen schon so viel geleistet hat, kann nur 
gelingen, wenn alle Beteiligten innerlich dazu 
bereit sind und verständnisvoll mitgehen. Vor 
allem sind es die Eltern, auf deren Willen und 
deren Einsicht so viel ankommt. 

Die städtischen Gremien haben immer das 
große Vorhaben, das Schulwesen den tiefgrei- 
fenden Veränderungen anzupassen, unterstützt 
und so soll es auch in einer Atmosphäre des 
öffentlichen Wohlwollens und Vertrauens der 
Schule gegenüber weiter verwirklicht werden. 

Feuerwehr veranstaltet 
Ballonwettbewerb 

Die Freiwillige Feuerwehr 1879 Lan- 
gen veranstaltet am 17, September auf 
dem Festplatz an der Südlichen Ring- 
straße einen Ballonwettbewerb *i 
Gunsten der Aktion Sorgenkind. Haupt- 
gewinn ist ein Fahrrad. Außerdem sind 
viele wertvolle Preise zu gewinnen. 
Karlen zum Preise von 50 Pfennig sind 
an folgenden Stellen im Vorverkauf: 
Alte Schänke, Fahrgasse; Hermann 
Darmstädter, Gartenstraße 50; Georg 
Herth, Feuerwehrhaus; Hans Jäckel, 
Peter-Müller-Slraße 15; Günter Klein, 
Leukertsweg 92; Hans Klein, F^brik- 
straße 15; Reinhold Klein, Im Ginster- 
busch 39; Rolf Lachnitt, Feldstraße 40 
und Otto Schroth, Goethestraße 27, 

Am Samstag, dem 8, Juli, erfolgt der 
Vorverkauf der Karten in oder vor den 
Langener Schulen, Die Eltern werden 
gebeten, ihren Kindern dazu Geld mit- 
zugeben. 

* Jahrgänge treffen sich. Der Jahrgang 
1894/95 trifft sich heute, 17 Uhr, im „Trepp- 
chen", Morgen, Mittwocli, 16 Uhr, kommt der 
Jahrgang 1892'93 im Cafe Krone zusammen. 

Nach Unglück verbrannt 
Schwerer Unfall im Stadtwald 

Bei einem grausamen Unglück kamen in di.i 
Nacht zum Sonntag auf der Mitteldicker Allee 
zwei junge Menschen ums Leben, Am Sams- 
tag gegen 23.30 Uhr befuhren d4r 25 Jahre 
alte Statilier Tillmann Brunner und die sech- 
zehnjährige Carola Herr, beide aus Darm- 
stadt, in einem offenen englischen Sportwagen 
vom Typ Austin die Mitteldicker Allee in 
Richtung Langen. Beim Abbiegen nach links 
in die Aschaffcnburger Schneise kam der 
Sportwagen von der Fahrbahn ab, weil der 
Fahrer nach Ansicht der Polizei vermutlich 
zu schnell gefahren war. Das Auto überschlug 
sich. Unter dem schweren Wagen, der sofort 
Feuer fing, wurden die beiden Insassen be- 
graben. Die Polizei alarmierte die Freiwillige 
Feuerwehr, die sofort ausrückte und schnell 
an der Ungiücksstelle war. Die Flammen wa- 
ren jedoch viel schneller. Den Feuerwehr- 
männer gelang, in wenigen Minuten das Fahr- 
zeug zu löschen. Erst dann konnte es ange- 
hoben werden. Die beiden Menschen waren 
bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. 

Die beiden jungen Darmstädter hatten mit 
einer Gruppe von fast dreißig Personen in der 
Sehring'schen Kiesgrube eine Party gefeiert, 
um einen Kameraden, der zur Bundeswehr 
einberufen wurde, zu verabschieden und einen 
anderen zu feiern, der gerade das Abitur be- 
standen hatte. Die Gruppe brachte zu dem 
Badeausflug in verbotenem Gewässer zwei 
Fäßchen Bier mit je dreißig Litern mit. Nie- 
mand von den Party-Teilnehmern hatte ge- 
ahnt, wie dieser Tag enden könnte. 
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Auf die Beschwerde eines Langener Bür- 
gers über den Fluglürm, dessen Brief die LZ 
am 20. Juni veröffentlichte, hat die Stadt nun 
dem Beschwerdeführer geschrieben. Erster 
Stadtrat Karl-Heinz Liebe führte aus: 

„Wir bestätigen hiermit den Erhalt einer 
Durchschrift liires an Herrn Flugkapitän Ha- 
senbein gerichteten Schreibens. Sichei: wer- 
den Sie von diesem sowie durch den Vorsit- 
zenden der Kommission zur Bekämpfung des 
Fluglärms, Herrn Dr. Horst Schmidt (MbB) 
eine ausführliche Antwort erhalten. Soweit es 
die Stadt Langen angeht, teilen wir Ihnen 
mit, daß wir uns in den letzten zwei Jahren 
sehr intensiv um das Problem Fluglärm be- 
müht haben. Leider ist diese Tatsache in der 
Öffentlichkeit nicht hinreichend bekannt. Un- 
sere Aktenbände beweisen aber jedermann, 
daß wir viele Möglichkeiten ausgeschöpft ha- 
ben, um uns gegen die unerträglichen Belästi- 
gungen aus der Luft zu wehren. Leider sind 
wir immer wieder zu der Erkenntnis gekom- 
men, daß es sehr schwierig ist, den Lärm von 
uns fernzuhalten. Es geht letzten Endes bei 
dem Problem nur um das Fernhalten des 
Fluglärms von Langen. Beseitigen können wir 
ihn nicht, denn solange Flugzeuge mit den 
augenblicklich in Betrieb befindlichen An- 
triebswerken fliegen, wird es Lärm geben. 
Das ist eine feststehende Tatsache. Inwieweit 
die Technik in der Lage ist, eines Tages Trieb- 
werke zu entwickeln, die nur noch einen Teil 
des heutigen Lärms verursachen, vermögen 
wir nicht zu beurteilen. 

Wie Sie aus der Presse ersehen haben, wur- 
den erst vor wenigen Tagen städtische Ver- 
treter auf dem Rhein-Main-Flughafen vor- 
stellig. Dieser Besuch vermittelte die letzte 
Klarheit darüber, in welchen Bereichen es 
überhaupt Möglichkeiten gibt, Fluglärm abzu- 
wehren. Wir werden in absehbarer Zeit mit 
der Bundesanstalt für Flugsicherung, die 
allein für die Abflugverfahren zuständig ist, 
noch einmal sprechen und nach den Gründen 
für die Festlegung der gegenwärtigen Abflug- 
wege forschen. Erst wenn dieses Gespräch 
stattgefunden hat, sehen wir uns in der Lage, 
weitere Stellung zu nehmen. Sie wollen sich 
daher bitte noch etwas gedulden." 

An die Bundesanstalt für Flugsicherung 
schrieb der Erste Stadtrat: 

„Die Flughafen AG, Frankfurt/Main, hatte 
eine Anzahl Vertreter der Stadt Langen am 
14. Juni 1967 zu einer Besichtigung des Flug- 
hafens Rhein-Main eingeladen. Dabei hatten 
die Teilnehmer auch Gelegenheit, die Einrich- 
tungen der Flugsicherung zu besichtigen. Trotz 
der äußerst interessanten und dankenswerten 
Erläuterungen blieben aber noch'eine Anzähl 

Kind in Auto gelaufen 
Am Freitag kurz vor 18 Uhr lief ein drei- 

einhalb Jahre alter Junge in der Straße Im 
Ginsterbusch in einen Personenwagen. Trotz 
starken Bremsens konnte der Fahrer nicht 
mehr verhindern, daß das Kind erfaßt und zu 
Boden geschleudert wurde. Nach ambulanter 
Behandlung im Krankenhaus konnte der 
Junge wieder entlassen werden. 

Autoräuber festgenommen 
Durch einen Anruf erfuhr die Polizei in der 

Nacht zum Montag, daß sich am Forstring 
zwei Männer an geparkten Autos zu schaffen 
machen. Eine Streife konnte einen der Täter, 
einen 30 Jahre alten Berliner ohne festen 
Wohnsitz, festnehmen. Der Komplize wurde 
noch nicht gefaßt. Von den beiden Männern 
sollen zehn Autos aufgebrochen worden sein. 
Der Festgenommene wird dem Amtsgericht 
vorgeführt. 

wichtiger Fragen zu beantworten, was sich 
besonders bei der Abschlußbesprechung zeigte. 
Es war dfibei bereits der Wunsch geäußert 
worden, wegen dieser Fragen noch einmal mit 
der Bundesanstalt für Flugsicherung in ein 
Gespräch zu kommen. 

Wir wären Ihnen sehr zu Dank verbunden, 
wenn Sie in absehbarer Zeit einigen Vertre- 
tern unserer Stadi die Gelegenheit geben 
würden, sich über Einzelheiten und Fragen 
der derzeitigen Abflugverfahren bei Ostwind- 
Verhältnissen zu orientieren. Bitte geben Sie 
uns zu diesem Zweck einen Termin an, damit 
wir entsprechend disponieren können. 

Für Ihre freundliche Bereitschaft bedanken 
wir uns im voraus verbindlichst." 

SPD-Stadtverordnete verteilten 
Broschüren 

Plakate und Flugblätter sind im allgemei- 
nen untrügerische Anzeichen einer bevor- 
stehenden Wahl, gleich ob Bundestags-, Land- 
tags- oder Kommunalwahlen. Aber weder 
die eine noch die andere Wahl steht für die- 
ses Jahr an, 1967 ist ein wahlfreies Jahr. Nun 
ist gerade unsere Zeit nicht arm an Anlässen, 
auf die es lohnend ist, durch Flugblätter hin- 
zuweisen. Diesmal wollte die SPD-Fraktion 
des Stadtparlamentes zwei Tatsachen beson- 
ders herausstellen: den Rechtsradikalismus 
und die Arbeitnehmerpolitik der SPD in der 
großen Koalition. 

SPD-Stadtverordnete mit ihrem Fraktions- 
chef Kurt Göhr an der Spitze verteilten bei 
Betriebsbeginn vor der Maschinenfabrik Pitt- 
1er AG Broschüren und Flugblätter. Auf Pla- 
katen hatten die Stadtverordneten der SPD 
auf die Aktion aufmerksam gemacht. Die 48- 
seitige Broschüre, ein Sonderheft der sozial- 
demokratischen Wochenzeitung „Vorwärts", 
befaßt sich ausführlich in Bild und Wort mit 
den rechtsradikalen Parteien. Aber die Bei- 
träge von bekannten Publizisten sagen diesen 
Gruppen und Parteien eine düstere Zukunft 
voraus. Das haben auch die letzten Wahlen 
klar gemacht. Das deutsche Volk hat keinen 
Wunsch, in irgendeine Radikalität zu verfal- 
len. Diese rechtsradikalen Parteien, wie immer 
sie heißen mögen, werden das Schicksal an- 
derer rechtsradikaler Parteien der Nachkriegs- 
zeit erleiden, sie werden nämlich von der 
Bildfläche verschwinden. 

In den verteilten Flugblättern wird auch 
der wesentliche Beitrag der Sozialdemokratie 
zur Änderung des Regierungskurses aufge- 
zählt, wie Sicherung der Arbeitsplätze und 
Renten, Arbeitnehmerfreibeträge, Kilometer- 
geldpauschale, sozialer Wohnungsbau u. ähn- 
liches mehr. Nur dank des Einsatzes der So- 
zialdemokratie innerhalb der großen Koali- 
tion in Bonn seien inzwischen schon manche 
schwierige Probleme gelöst und manche Be- 
lastungen gemildert worden. Leider hätten 
große Teile der Bevölkerung diese Tatsachen 
nicht erkannt. 
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wir bitten Sie höflichst 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag, 10. Juli, bis einschlieBllch Freitag, 
28. Juli, zu berücksichtigen. 
Während dieser Zelt haben wir jedoch für Sie 
an den Sonnabenden (15. u. 22. 7.) von 9-14 Uhr 
unser Hauptlager In Sprendlingen, Fichtestr. 13, 
geöffnet. 
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Dreieichschule schlägt Sprendlinger Gymnasium 

In der Turnhalle in Dreicichenhaln: 

Sommerhall der Dreieichschule 

Schweres Unglück 
Drei Tote / Hat der Fahrer 

Beim Abschleppen eines Personenwagens, 
der mit Motorschaden auf der Autobahn- 
Eckverbindung zwischen Darmstadt und 
Groß-Gerau liegen geblieben war, sind am 
Donnerstagabend drei Menschen ums Leben 
gekommen. Der Fahrer hatte an einer Rast- 
stätte wegen des Motorschadens angehalten 
und einen Langener Abschleppdienst um Hilfe 
gebeten. Mit einem Hilfsabsciileppwagen fuhr 
ein Mitarbeiter zu der Raststätte. Der Motor 
des liegengebliebenen Opel Admiral zeigte 
ungewöhnlich starke Klopfgeräusche. Aus 
diesem Grunde sollte der Wagen in die Werk- 
statt nach Langen geschleppt werden. Der 
Mitarbeiter des Abschleppdienstes befestigte 
an der Vorderachse ein besonderes Breitband- 
Abschleppseil aus Perlon, das sich gut be- 
währt hat. In vier Meter Abstand wurde der 
Opel abgeschleppt. In dem Fahrzeug saßen 
außer dem Fahrer noch zwei weitere leitende 
Angestellte einer bayerischen Firma. 

Der 61 Jahre alte Fahrer des Opel war 
von dem Mitarbeiter des Abschleppdienstes 
nach Angaben der Firma routinegemäß auf 
die beim Abschleppen erforderlichen Regeln 
aufmerksam gemacht worden. Danach ist un- 
bedingt erforderlich, daß die Zündung einge- 
schaltet bleibt, damit die Bremslichter, das 
Hupsignal und die Blinkleuchten auch wäh- 
rend des Abschleppens betätigt werden kön- 
nen. Noch wichtiger aber ist, daß auf diese 
Weise die Lenkung nicht durch das Lenkrad- 
schloß blockiert werden kann. Das Getriebe 
ist auf Leerlauf zu schalten. Mit dem rechten 
Fuß hat der Fahrer stets in Bremsbereit- 
schaft zu bleiben. Wenn etwas Besonderes 
eintrete, solle sofort gehupt oder das Licht 
eingeschaltet werden. 

Mit einer Geschwindigkeit, die noch genau 
ermittelt werden muß, nach Angaben des Ab- 
schleppdienstes jedoch höchstens 55 Kilo- 
meter je Stunde betragen haben kann, wurde 
der Opel Admiral auf der Autobahn bis zur 
Abfahrt Groß-Gerau und von dort auf der 
B 44 in Richtung Langen geschleppt. Etwa 
zwei Kilometer östlich der Stadtgrenze von 
Groß-Gerau ereignete sich gegen 20.30 Uhr — 

war nocii hell — das Unglück auf einer 
Ciiaussee, die beiderseits der Fahrbahn un- 
mittelbar am Bankett mit Baumreihen be- 

beim Abschleppen 
am ZUndsdilfissel gedreht? 

pflanzt ist. In einer leichten Rechtskurve kam 
das abgeschleppte Fahrzeug aus noch unbe- 
kannter Ursache von der Fahrbahn ab und 
fuhr frontal gegen einen Baum. Vermutlich 
ist erst durch den Aufprall das Abschleppseil 
gerissen. Die Gurt schlug auf das Heck des 
Hilfsabschleppwagens, der etwas ins Schleu- 
dern geriet, von dem Fahrer aber gemeistert 
werden konnte. 

In der Mitte des Kühlers war die Vorder- 
front des Opels etwa 85 Zentimeter tief ein- 
gedriickt. Die Windschutzscheibe war völlig 
zertrümmert. Die drei Insassen waren schwer 
verletzt. Sie wurden von der Groß-Gerauer 
Feuerwehr in Einsatzfahrzeugen ins Groß- 
Gerauer Kreiskrankenhaus gebracht. Zwei der 
Schwerverletzten sollen noch auf dem Weg in 
das Krankenhaus gestorben sein, der dritte 
wenige Stunden nach seiner Einlieferung. 

Der Leiter des Abschleppdienstes, der so- 
fort zur Unglücksstelle gefahren war, bestand 
gegenüber der Polizei darauf, daß ein Sach- 
verständiger an Ort und Stelle gerufen werde. 
Das geschah auch. Die technischen Ermitt- 
lungsarbeiten werden vom Technischen Über- 
wachungsamt Darmstadt geleitet. Das Ergeb- 
nis ist bisher noch nicht bekannt. Es wird 
vermutet, daß der Fahrer des abgeschleppten 
Wagens während der Fahrt die Zündung 
ausgeschaltet und er dabei den Zündschlüssel 
auf Blockstellung gestellt hat, so daß die Len- 
kung blockierte, nachdem die Kurve passiert 
war. Das Fahrzeug ließ sich dann nicht mehr 
nach links, also geradeaus, steuern und kam 
von der Fahrbahn ab. 

Erstes Farbfernsehgerät in Langen 
Am Samstag, dem 1. Juli, hat überall im 

Bundesgebiet der Verkauf von Farbfernseh- 
geräten begonnen. Um 9 Uhr wurde in Lan- 
gen bereits das erste Gerät verkauft. Der 
Fachhändler stellte den Apparat gleich in der 
Wohnung des Kunden in der Gerhart-Haupt- 
mann-Straße auf, wo mittags mit der vor- 
handenen Antenne die Testsendungen in Farbe 
einwandfrei empfangen wurden. Am 25. Aug. 
strahlt das Fernsehen die erste reguläre Farb- 
sendung im Programm aus. 

Neue Initiative in Sachen Fluglärm 

Die Stadt bittet die Bundesanstalt für Flugsicherung um Aufklärung Wie jedes Jahr kurz vor den großen Ferien, 
so fand am vergangenen Samstag das Som- 
mertest des Gymnasiums statt. Der traditio- 
nelle Nachmittag mit Theateraufführungen, 
Bunter Wiese und Wirtschaftsbetrieb in der 
Burgruine von Dreieichenhain fiel leider aus, 
obwohl dieser Teil besonders bei den unteren 
Kossen, aber auch bei Eltern und ehemaligen 
Schülern, sehr beliebt war. So war man auf 
die Abendveran.staltung, die als Schulball 
durchgeführt wurde, angewiesen. Wie schon 
in den letzten Jahren hatte man dafür die 
Turnhalle in Dreieichenhain ausgewählt. 
Gastgeber war die Schülermitverantwortung 
der Dreieichschule. Um jedem der Anwesen- 

den etwas zu bieten, spielten eine Studenten- 
kapelle aus Frankfurt und die Beat-Band 
„The Mohocks" zum Tanz auf. Gerade die 
Tanzkapelle erfreute sich auch bei der Jugend 
größter Beliebtheit. Dagegen verhielten sich 
die Erwachsenen während der Auftritte der 
„Mohocks" sehr zurückhaltend. Schulsprecher 
Rolf Kühn begrüßte die Gäste. Unter ihnen 
Vertreter des Lehrerkollegiums und Oberstu- 
diendirektor Schlüsselburg mit seiner Gattin. 
Leider waren nur sehr wenige Eltern der Ein- 
ladung durch die SMV gefolgt. Nach Mitter- 
nacht -brachte der Sonderbus die Gäste der 
Fünfstundenveranstaltung nach Langen zu- 
rück, Fotos und Bericht: b, f. 

Die Sdiulmannsdiaft des DrelcicbKymnasiums Foto: b. f. 

Bild qjben: Nach modernen Klängen der Kapelle waren die Jugendlichen die eifrigsten 
Tänzer. Das Lehrerkollegium (Bild unten) hielt sich lieber an gewohnte Rhythmen. — Von 
links nach rechts: Frau und Herr Löbel, Oberstudiendirektor Schlilsselburg und Dr. Hoch. 

Zu einem interessanten Vergleichsspiel 
zweier Fußball-Schulmannschaften kam es in 
der vergangenen Woche. Nach einem Halb- 
zeitstand von 4:0 schlug die Dreieichschule 
Langen die Heinrich-Heine-Schule in Sprend- 
lingen mit 6:3. In der ersten Halbzeit wurden 
von den Langenern gekonnte Spielzüge ge- 
zeigt, die ständig Gefahr brachten, so daß die 
4:0-Führung gegen die hilflose Sprendlinger 
Mannschaft als gerecht erscheinen mußte. 

In der zweiten Halbzeit wurden die Lange- 
ner im Geführ des sicheren Sieges überheb- 
lich und mußte drei Tore hinnehmen. Aller- 
dings konnten sie durch blitzschnelle Gegen- 
stöße noch zwei Tore erzielen, so daß es zu 
einem nie gefährdeten Sieg der Langener 
Mannschaft kam. Langen spielte mit Hempel, 
Seipp, Jost, Damm, Jost, Schuch, Schmidt, 
Schwarz, Thate, Rindfleisch, Schimmel, Lupp 
und Westphal. 
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Egelsbacher Nachrichten 

60 Prozent mehr Kanalbenutzungsgebühren 

Alle Fraktionen erkennen Notwendigkeit der Eriiöhung an 

i 
'S 

Zeit der Heckenröschen 
Jetzt hat ihre Zeit begonnen. Das bedeutet 

für uns Duft und Sonnenschein und sommer- 
lich warme Tage. Wenn die Heckenrosen blü- 
hen. hängt das Wort „Ferien" ausgesprochen 
oder unausgesproclien, überall in der Luft. 
Unbekümmert um das Treiben der Menschen 
blühen in jedem Jahre die wilden Rosen. An 
Wegen und Stegen, an Waldrändern und 
Feldrainen, in Gemäuern und als Hecken rek- 
ken sie ihre lieblichen wei/len, zart-roten oder 
roten Blütenschalen. Sie zu pflücken ist nicht 
leicht. Wer es versuchte, weiß, wie sehr ihre 
Dornen stechen und ritzen und wie lange man 
dieses verspürt. 

Die wilde Rose ist auch keine Blume, die 
man pflückt und ins Zimmer stellt, wie jede 
andere gev/ohnliche Blume. Sie nähme sich 
dorl aus wie ein sonnenverbranntes lachendes 
Bauernmädchen zwischen Damen im rau- 
schenden Kleidern und eingehüllt in duften- 
des Parfüm. Im Zimmer vergeht ihre Frische 
und Farbe — weicht das blühende Leben von 
ihr. Die Landstraßen, die Zäune und Hecken 
sind ihre Heimat. Dort blühen und vergehen 
sie in diesen Tagen. Die Zeit der wilden Rosen 
ist so kurz. Sie tragen heute Knospen und 
morgen schon blühen sie. Im Morgentau be- 
ginnt ihr Blütenleben, um die Mittag.szeit sind 
die Kelche weit geöffnet — und schon am 
Abend fallen die feinen Kelchblätter sachte 
Ins Gras, das zu Füßen des Busches steht. In 
diesen Tagen blühen sie und man sollte hin- 
ausgehen und in die Hecken sehen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Hilmar Burck, Brückenweg 8, zum 
76., Herrn Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, zum 
87., Frau Luise Mai, Offenthaler Straße 21, 
zum 72., Frau Anna Rob, Schulstraße 66, zum 
77. und Frau Kunigunde Schneider, Ostend- 
straße 37, zum 70. Geburtstag am 5. 7.; 
. . . Herrn Johannes Gaußmann, Mainzer 
Straße 30, zum 81. Geburtstag am 7. 7. 

Zum neuen Lebensjahr wünscht die Lange- 
ner Zeitung alles Gute. 

e Einen politischen Frühschoppen veran- 
staltet der SPD-Ortsverein am kommenden 
Sonntag im Wandelgang des Eigenheim-Saal- 
baues. Das Referat über „Die Arbeit der so- 
zialdemokratischen Minister in der Bundes- 
regierung" hält Dr. Horst Schmidt, Mitglied 
des Bundestages. 

e Der Verein der Hundefreunde lädt für 
kommenden Samstag in das Vereinshaus auf 
dem Dressurplatz zu einem Familienabend ein. 

e Die Jungsozialistcu veranstalten ein Som- 
mernachtsfest. Es findet am Samstagabend im 
Waldheim der Naturfreunde statt. 

Bürgermeister Wannemacher 
will in Pension gehen 

e Bürgermeister Wannemacher hat dem 
Vorsitzenden der Gemeindevertretung mitge- 
teilt, daß er aus gesundheitlichen Gründen mit 
Wirkung vom 31. Dezember 1967 seine Ver- 
setzung in den Ruhestand beantragen wird. 

£t(fets6acft am See 

Punkt 5 der letzten Gemeindevertre- 
tersitzung hat unseren Chronisten und 
Heimatdichter zu diesem Mundart- 
gedicht angeregt. 

Immer wormts mich, wenn die annern 
ärjendwo ins Grüne wannern. 
Nor bei uns, da geht mer halt 
stunnelang nor uff Asphalt. 
Schluckt die Staab un's Auspuffgas 
hibbt auf Hacke wie en Has 
bis mer endlich Is am Wald 
bei des Rehleins Aufenthalt 
un mer leggt sich mied ins Moos — 
denkt, jetzt bist de alles los. 

Doch so eiXach is das net — 
Siedlich is es Rutschbachbett 
un die Grenz un kaa klaa Brick 
traurig gehste da zurick. 

Wannerst du mit frohem Sinn 
wohlgemut nach Norde hin 
kommst bedrebbelt du gegange 
denn du wollst ja net nach Lange 
Un nach Oste — mied un alt 
kommst de dort erst an de Wald 
wenn de net schon abgewetzt 
diCh hast uff die Bank gesetzt. 

Uff die aanzig, die im Feld 
dort allaa die Stellung hält — 
un du draamst vun alder Zelt 
wie's gern dun die Wandersleut. 

Doch noch bleibt de wilde Weste 
dort vielleicht gehts noch am beste, 
läßt de links die Fliegerei 
gehst am Friedhof schnell vorbei 
kimmste noch in Freigelände 
un du reibst schon froh die Hände. 

Da ließ sich noch manches mache 
Kinner, was warn das for Sache 
hätte mer dort aach en See 
Mensch, das war doch e Idee 
odder bloß en Paddelteich 
wir wär Egelsbach dann reich 
un die Heimat doppelt schee 
wär da Wald un noch en Seel 

E. Breyer 

Ausflug in den Odenwald 
e Vor kurzem veranstaltete der Geflügel- 

zuchtverein einen Ausflug in den Odenwald. 
Bei schönem Wetter ging die Fahrt nach kur- 
zer Rast in Bad König nach Würzberg zur 
Wildschweinfütterung. Die Kaffeepause wurde 
mit einem kleinen Rundgang in Erbach über 
den schönen Marktplatz und im Schloß ver- 
bunden. Durch das Mömlingtal führte die 
Fahrt mit dem Bus über die Siegfriedstraße 
bis zur Wegscheide und ins Trommgebiet. In 
dem kleinen Dorf Ellenbach war die Schluß- 
rast angesetzt. Dort verging bei Tanz und 
Musik die Zeit viel zu schnell. Weil dieser 
Ausflug so schön verlief, wird im Herbst noch 
eine Fahrt an den Rhein veranstaltet. Als 
Termin ist der 7. Oktober festgesetzt. Die 
Plätze sind bereits alle vergeben. 

Genauso wie der Juli war . . . 
Bauernsprüche und Wetterweisheiten 

um den Xlirenmonat 
Jeder Julisonnenschein wird der Ernte 

nützlich sein. 
Wenn Juli fängt zu tröpfeln an, dann wird 

man lange Regen han. 
So ein tüchtiges Juligewitter lobt der Win- 

zer und der Schnitter. 
Im Juli warmer Sonnenschein macht alle 

Früchte reif und fein. 
Genauso wie der Juli war, wird nächstes 

Jahr der Januar. 
Im Juli will der Bauer schwitzen und nicht 

hinterm Ofen sitzen. 
Juli kühl und naß: leere Scheune, leeres 

Faß. 
Die Julisonne hat noch keinen Bauern aus 

dem Lande geschienen. 
Bei Donner man im Julius viel Regen noch 

erwarten muß. 
Im Juli muß braten, was im Herbst soll 

geraten. 

e In ihrer letzten öffentlichen Sitzung vor 
der Sommerpause hatte die Gemeindevertre- 
tung am Freitag eine umfangreiche Tagesord- 
nung zu bewältigen. Daß der Vorsitzende die 
Sitzung erst nach dreistündiger Dauer schlie- 
ßen konnte, war vor allem auf Punkt 7 „Er- 
höhung der Kanalbenutzungsgebühren und 
der Kanalanschlußgebühren" zurückzuführen. 
Eine Erhöhung dieser Gebühren wurde durch 
gestiegene Kosten erforderlich. 

Den Ausgaben v< n 200 000 Mark stehen nur 
Einnahmen von 100 000 Mark gegenüber. Der 
Gemeindevorstand halte deshalb eine Erhö- 
hung der Gebühren um fiO Prozent vorge- 
schlagen. Daß die Kanalgebühren erhöht wer- 
den müssen, wurde von allen Fraktionen der 
Gemeindevertretung anerkannt, aber über die 
Berechnungsgrundlage war und wurde man 
sich nicht einig. Vor einigen Jahren hatte die 
Gemeindevertretung einstimmig eine neue 
Berechnungsgrundlage beschlossen, und zwar 
pro Kubikmeter des bezogenen Wassers 0.27 
Mark und für den Quadratmeter Grund- 
stücksfläche 0,06 Mark pro Jahr. Der Ge- 
meindevorstand hatte die Erhöhung der Sätze 
auf 0,40 Mark für den Kubikmeter und 0,10 
Mark für den Quadratmeter vorge.schlagen. 
Für den Kanalarischluß waren bisher laufen- 
der Meter Straßenfront 45 Mark zu bezahlen. 
Der Vorschlag des Gemeindevorstandes ging 
dahin, die Kanalanschlußgebühr jetzt nach 
der Grundstücksgröße zu erheben, imd zwar 
je Quadratmeter 2,50 Mark. 

Der Vorsitzende des Haupt- und Finanzaus- 
schusses, Friedet Welz (SPD), berichtete, daß 
die leidliche Angelegenheit eingehend bera- 
ten wurde. Es stand neben der Vorlage des 
Gemeindevorstandes der Vorschlag zur De- 
batte, die Kanalbenutzungsgebühr nur nach 
den Wasserverbrauch zu berechnen. Eine Eini- 
gung wurde nicht erzielt. Mit 4 gegen 3 Stim- 
men empfahl der Haupt- und Finanzausschuß 
dem Plenum, die Gemeindevorstandsvorlage 
anzunehmen. 

Der Fraktionsvorsitzende der Wahlgemein- 
schaft, I^udwig Fink, plädierte dafür, die Ge- 
bühr nur nach dem Wasserverbrauch zu er- 
heben. Der Wasserpreis sollte sich mit dem 

Einen fortschrittlichen 
Weg im Kanalbau geht 
die Gemeinde mit dem 
Bau von Kanalschäditen. 
In dieser Woche wurden 
wieder zwei dieser 
Schäclite von den Ge- 
meindearbeitern in der 
Heidelberger Straße ge- 
baut. Dabei leistet ein 
vielseitig zu verwenden- 
des Fahrzeug der Ge- 
meinde wertvolle Dien- 
ste-. Zu dem Zubehör ge- 
hört auch ein Greifer, 
der bei Erdarbeiten ein- 
gesetzt wird. Unser Bild 
zeigt die Baustelle an 
der Heidelberger Straße. 

„Weilmünster-Gedachtnis-Schau' 
e In seiner letzten Versammlung hat der 

Geflügelzuchtverein beschlossen, zum Geden- 
ken an den in diesem Jahr verstorbenen Ge- 
org Weilmünster die Geflügelausstellung am 
26. November 1967, die wieder im Eigenheim- 
Saalbau stattfindet, „Weilmünster-Gedächtnis- 
Schau" zu nennen. Georg Weilmünster war 
als langjähriges Vorstandsmitglied maßgeblich 
an der Aufwärtsentwidslung des Vereins be- 
teiligt. Seine Schaffenskraft und sein Idealis- 
mus haben Im Geflügelzuchtverein eine große 
Lücke hinterlassen. 

Blühende Linden 
Mitten im Benzindunst unserer Städte 

heben wir doch in diesen Tagen immer wieder 
den Kopf und schauen zu einem jener schö- 
nen Bäume auf, dessen Duft uns gerade 
streifte: die Linde blüht. Die Sommerlinde 
verströmte bereits ihren Duft, während die 
Winterlinde jetzt ihre reichen Blütenstände 
entfaltet. Der unverwechselbare Duft m ?ht 
uns erst wieder darauf aufmerksam, wo es 
Linden in unserer Stadt gibt. Sonst gehen wir 
fast achtlos an diesen breitästigen Bäumen 
vorbei, die doch einstmals im Volksfeben eine 
so große Rolle spielten. Den Germanen war 
die Linde heilig, der Cn".3rmutter ^"<;ga 

weiht, und wer den Baum beschädigte, der 
wurde streng bestraft. Im Sc^. '.tcn dt T ' -le 
auf dem Dorfpl tz traf man sich zu Beratun- 
gen wie zu fröhlidiem Tanz; hier wurde Recht 
gesprochen, und nach einem Regen li-ß man 
sich von den herabfallenden Tropfen berie- 
seln, denen man heilende Kräfte zur rieb. 
Lindenblüten und Lindenk.hle wu"d^r schon 
früh in der Heilkunde verwandt. Bei vielen 
Ortsbezeichnungen stand die Linde Pnl., kein 
anderer Baum wird so häufig in Gedichten 
und Volksliedern genannt wie sie, von der die 
wehmutsvollen Verse Joseph von Eichondorffs 
sagen: 

Seh ich dich wieder, du geliebter Baum, 
in d^.jäen junge Triebe 
ich einst in jenes Frühlings Traum 
den Namen schnitt von meiner ersten 

[Liebe . . . 

Beilagen-Hinweis 
In unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der „Bad Wimpfener Heilsole-Vertriebs- 
GmbH" bei. Wir bitten um Beachtung. 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN I 

Mein lieber Mann, unser Bruder und Schwager 

Georg Heinrich Jäger 

entschlief am 2. Juli 1967 im Alter von 70 Jahren nach langer 
Krankheit. 

In tiefer Trauer: 
Margarethe Jäger geb. Gaubatz 

Egelsbach, Geschwindstraße 2 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 6. Juli 1967, um 
14 Uhr auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

Wir 
heiiaten 

- für das Abwasser decken. Fink begründ^ti' 
seinen Antrag damit, daß die verbrauchtr 
Wassermenge, die wieder in den Kanal fließo. 
das einzig Meßbare wäre. Bei den Anschluß- 
gebühren schlug er vor, die bisherige Rege- 
lung beizubehalten und den Betrag für den 
laufenden Meter auf 72 Mark heraufzusetzen. 
Auch die anderen Fraktionsmitgliedcr der 
WG sprachen sich für diese Regelungen aus. 
Eine einfache Berechnung nur nncli Wasser- 
verbrauch forderte auch der Fraktionsvorsit- 
zende der GDP/BHE, .losef Janko. Er fragte, 
was die Grundstücksgröße mit der Kanalge- 
bühr zu tim habe. 

Bürgermeister l.orcnz Wannemacher fülirtc 
aus, daß die von der Wahlgonicinschaft vor ■ 
geschlagene Regelung für dio Verwaltung am 
einfachsten wäre. Der Gemoindevorsland habe 
sich seine Entscheidung aber nicht leicht ge- 
macht und die .sozialen Verhältnisse der Büi 
ger berücksichtigt. Er erinnerte daran, dat.: 
die Gemeinde für die großen Grundstücke 
mehr Kanalhauptleitungen Vorhallen mü.s.se. 
Den Vorschlag des Gemeindevorslandes hält 
er für die „sozial gerechteste" Lösung. Würde 
die Kanalgebühr nur nach dem Wasserver- 
brauch berechnet, wären die kint ■ rreichen 
Familien besonders hart getroffen. Der SPD- 
Fraklionsvorsitzende Konrad I.orenz unter- 
stützte den Bürgermeister. Die SPD-Fraktion 
lasse sicli dabei von sozialen Gesichtspunkten 
leiten. Die bisherige Berechnungsgrundiagc 
könne beibehalten werden, da sie jahrelang 
mit Erfolg angewandt worden sei. Herr Karl 
Knöß (SPD) hatte als einziges Mitglied der 
SPD-Fraktion eine andere Ansicht; der Was- 
serverbrauch sollte für die Kanalbenulzungs- 
gebühr maßgebend sein. Die Kanalan.schluß- 
gebühr sollte nicht pauschal, sondern in Höhe 
der tatsächlich entstandenen Anschlußkoslen 
erhoben werden. 

Gemeindevertreter der Fraktionen versuch- 
ten im weiteren Verlauf der längeren Diskus- 
sion an Hand von Beispielen die Richtigkeit 
ihres Vorschlages darzulegen. Aber eine Eini- 
gung wurde nicht erreicht. Eine Ideallösung 
gibt es bei diesen Problemen leider nicht. 
Schließlich wurde der Vorschlag des Ge- 
meindevorstandes mit elf gegen sieben Stim- 
men angenommen. 

Amtsgehalt des Bürgermeisters wird erhöht 
Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 

hatte beantragt, daß ab 1. Juli 1967 das Amts- 
gehalt des Bürgermeisters um eine Stufe er- 
höht wird. Egelsbach hat in diesem Jahr die 
Einwohnergrenze von 7500 erreicht und die 
Gehaltserhöhung wäre erst ab 1. Januar 1968 
aufgrund der höheren Einwohnerzahl gekom- 
men. Die vorzeitige Erhöhung ist darauf zu- 
rückzuführen, daß Bürgermeister Wanne- 
macher am Jahresende aus gesundheitlichen 
Gründen in den Ruhestand tritt. In geheihier 
Abstimmung wurde entschieden. 13 Gemeinde- 
vertreter stimmten für die Erhöhung. Zwei 
waren dagegen und drei enthielten sich der 
Stimme. 

Die WG-l^raUtion tiatte drei Anträge ge- 
stellt: Bildung eines Prüfungsausscliusses; 
Benutzung der Sportanlage durch Gruppen, 
die keinem Sportverein angehören und Fest- 
legung von Sitzungstagen der Gemeindever- 
tretung und der Ausschüsse. Fraktionsvor- 
sitzender Ludwig Fink begründete diese An- 
träge. Er regte an, nach Abschluß von Bau- 
vorhaben die Rechnungen durch einen Aus- 
schuß prüfen zu lassen. Herr Konrad Lorenz 
(SPD) begrüßte diesen Vorschlag. Der Haupt- 
und Finanzausschuß wird zukünftig diese 
Aufgabe wahrnehmen. 

Wenn der Betrieb der Sportgemeinschaft 
nicht wesentlich beeinträchtigt wird, sollte das 
Sportplatzgelände ab und zu auch von Grup- 
pen ijenutzt werden können, die nicht Mit- 
glied eines Sportvereins sind. Diesen Vor- 
schlag machte Ludwig Fink (WG), der von 
einer Jugendgruppe und einer Egelsbacher 
Betriebsmannsdiaft dahingehend angespro- 
chen worden war. Herr Lorenz stimmte dem 
zu. Die Sportplatzanlage sei für alle Egels- 
badier Bürger gebaut worden. Diese Fälle 
müßten jedodi Ausnahmen bleiben und dürf- 
ten zu keinen Behinderungen für die Sport- 
gemeinschaft führen. Herr Lorenz regte an, 
daß sich die Sportplatzdeputation mit dieser 
Angelegenheit, insbesondere im Hinblick auf 
die Veraidierung, beschäftigen sollte. Die An- 
regung der WG-EVaktion, bestimmte Sitzungs- 
tage festzulegen, stieß auf geteilte Meinungen. 
Sie sei für alle wünschenswert und vielleicht 
schwer durchführbar. Man einigte sich, über die 
Sitzungstermine Absprachen durchzuführen. 

Volker ^rünewatd 

VroHi ^rÜMeHtuld 
geb. Werkmann 

8. Juli 1997 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 

Die kirchliche Trauung ist am 8. 7. I9B7 um 15.30 Uhr in der 
ev. Kirche Egelsbach. Feier im Bürgerhaus. 

Babenhausen 
Schaafheimer Straße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, allen Verwandten und Bekannten recht 
herzlich. 

Marion Rühl 

Egelsbach, im Juli 1967 
Bahnstraße 70 

—r-— 
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»Keine Generation von Schwachköpfen« 

Die Rede von Studienassessor Maaß an die Abiturienten des Dreleldh-Gymnasiums 

Anläßlich der Entlassungsfeier der Abitu- 
rienten des Dreieich-Gymnasiums am ver- 
gangenen Mittwoch hielt Herr Studien- 
assessor Maaß die Festrede. Wir veröffent- 
lichen sie hier im Wortlaut: 

Wir und die Wirtschaft 

„Die Scliule gibt Sie nun dem Elternhause 
in der Uberzeugung zurück, daß Sie den spe- 
zialisierten Aufgaben des Berufslebens inner- 
halb der arbeitsteiligen Gesellschaft geistig 
gewachsen sein werden. 

Wenn uns einige Schulreformer weismachen 
wollen, daß Deutschland scliulpädagogisch der 
Welt von gestern angehöre, dann sind Ihre 
Lehrer im Blick auf Sie sicher, daß Sie im 
Lebensraum der Scliuie zu Persönliclikeiten 
heranreifen konnten, die den Forderungen 
von morgen zu begegnen wissen und jedem 
Lande zur Ehre gereichen wüi'den. Wir glau- 
ben keineswegs, daß die Charakterbildung 
ausschließlich eine Domäne der englischen 
Schule sei. Wir meinen, daß auch unseren 
Schülern soziale Veriialtensweisen eigen sind, 
die sie zu verantwortungsbewußten Gliedern 
der Gesellsdiaft machen, daß sie gewillt sind, 
der demokratisclien Lebensordnung nach 
Kräften zu dienen und sie notfalls zu ver- 
teidigen. Unsere Abiturienten wissen, daß 
Bildung verpflichtet. 

Natürlich möchte ich nicht in einen pane- 
gyrischen Stil verfallen, aber der Abschied 
fällt uns diesmal besonders schwer. Gerade 
Ihr Jahrgang hat sich um die Schulgemein- 
scliaft sehr verdient gemaclit. Während sich 
sonst die Oberprimaner aufs Altenteil zurück- 
ziehen, um sich, wie sie vorgeben, in strenger 
Klausur auf die höheren Weihen der Reife- 
prüfung vorzubereiten, Inaben Sie sich bis zu- 
letzt der Schule zur Verlügung gestellt. 

Mit Recht hat der Herr Bundespräsident an 
die deutsche Jugend appelliert, sich nicht als 
isolierte Einzelne zu verstehen, die sich aus- 
schließlich für sich selbst und ihr persönliches 
Wohl interessieren, sondern sinnvoll zu leben 
und Gemeinschaft aufbauen zu helfen. 

Wenn man sich die allgemeine geistige 
Situation der Jugend vergegenwärtigt, er- 
scheint ein solcher Appell nur zu berechtigt. 
Wie selten ist docli heute der Mut, an die 
Jugend klare und unabdingbare Forderungen 
zu stellen! 

Ich bin kein laudator temporis praesentis, 
besonders nicht, wenn das leidige Thema von 
der schulischen Belastung aufklingt. Die viel- 
diskutierte Überforderimg des höheren Schü- 
lers ist nichts als eine Fiktion, deren Unhalt- 
barkeit sofort offenbar wird, wenn man an 
den gleichaltrigen Berulstäligen und seinen 
Daseinskampf denkt. Da läuft niemand im 
Sommer mit einem Thermometer herum und 
sorgt dafür, daß es hitzefrei gibt. Von den 
ausgedehnten Sdiulferien ganz zu schweigen. 

Wie viele Schüler haben wir docIi, die sich 
mit erstaunlichem Gestliiclt auf die unterste 
Leistungsgrenze einstellen und es raffiniert 
darauf anlegen, mit dem geringsten Aufwand 
an Arbeit in allen Färhern gerade noch die 
Note ,ausreichend' zu erlangen. In den meisten 
dieser Fälle wäre es abwegig, von mangelnder 
Intelligenz zu sprechen. Es wädist keineswegs 
eine Generation von Sdiwadiköpfen heran. 
Im Gegenteil! 

Ich glaube auch nicht, daß die Konzentra- 
tionsfähigkeit nachgelassen hat. Unsere Jun- 
gen können sich sehr wohl konzentrieren, 
wenn sie etwas interessiert. Interesse aber und 
Leistungswilie sind es, die vielfach in er- 
schreckendem Maße fehlen, und idi muß hin- 
zufügen, nur zu oft durch die Schuld der Er- 
wachsenen. 

Wenn wir uns die allgemeine geistige Situa- 
tion der Jugend vergegenwärtigen, ist die Tat- 
sache unübersehbar, daß von unserer Jugend 
nach dem Kriege kaum irgendwelche Impulse 
ausgingen, eigene, ihr gemäße Lebensformen 
zu gestalten. Diese Beobachtung drängt sich 
besonders auf, wenn wir an die Kundgebung 
der freideutsdien Jugend im Jahre 1913 auf 
dem Hohen Meißner denken. Der Teenager- 
Rummel, Freddy-Quinn-Clubs, die von Hy- 
sterie geschüttelten Beat-Fans, das von 
Gitarrenklängen umschwebte River-Boat- 

Shuffle sind alles andere als originell und in 
einer aufdringlichen Weise ferngesteuert, was 
schon die erborgten Sprachfetzen peinlich ver- 
raten. 

Diese Außensteuerung, auf die die Amerika- 
ner David Riesmann und Vance Packard in 
aufsehenerregenden Publikationen hingewie- 
sen haben, ist in der Geschichte des Mensdien 
ein neues und erschreckendes Phänomen. 

Wenn wir meinen, daß wir immernoch in 
das Refugium unseres innersten Selbst flüch- 
ten könnten, so sollten wir bedenken, daß es 
heute möglich ist, durch unsere Massenmedien 
das Unterbewußte in den Griff zu bekommen 
und unser Seelenleben so zu manipulieren, 
daß wir zum Objekt erniedrigt werden, von 
außen her gelenkt, berechnet und ad libitum 
gebrauchsfähig gemacht. 

Niemand ist allerdings so in Gefahr, miß- 
braucht zu werden, wie der junge Mensch. 
Ich erinnere daran, wie in unserem Volk einst 
diese Stimme laut wurde: ,Ich will keine in- 
tellektuelle Erziehung. Mit Wissen verderbe 
ich mir die Jugend. In meinen Ordensburgen 
wird eine Jugend heranwachsen, vor der die 
Welt erschrecken wird. Eine gewalttätige, 
herrische, unerschrockene, grausame Jugend 
will ich. Schmerzen muß sie ertragen. Es darf 
nichts Schwaches und Zärtlidies an ihr sein. 
Das freie, herrliche Raubgier muß erst wieder 
aus ihren Augen blitzen.' 

Dieser Stimme folgte einst die junge Gene- 
ration bis hin auf die Totenacker von Staiin- 
grad und Nordafrika. Vergessen Sie nie, was 
diese ,herrlichen Raubtiere' angerichtet haben! 
Vergessen Sie nie, daß der .heroische' Mensch 
über die Seele unseres Volkes, aber auch über 
die Seele anderer Völker, besonders des jüdi- 
schen Volkes, ein Trauma gebracht hat, das 
noch Generationen nach uns ängstigen wird. 
Nie soll sich solches wiederholen. 

Aber wird es sich nicht wiederholen? 
Welcher Glanz könnte über dem Menschen 

liegen! Die Magie der Technik, die Wunder 
der Elektronik, die russisdien Astronauten, 
der Oberst Glenn und seiner ticker-tape 
parade auf dem Broadway berauschen uns. 
Doch zur gleichen Zeit dringt zu uns das 
Seufzen der unterjochten Völker, zerreißt eine 
Mauer Berlin, füllt das nicht endende Blutbad 
in Vietnam die Welt mit Entsetzen, werden 
Menschen in Gefängnissen und Lagern ge- 
foltert. 

Und dies alles in einem Augenblick, in dem 
es um nichts mehr und nichts, weniger als den 
Fortbestand des Menschengeschlechtes geht. 
Nur zu bald schon könnte es sein, daß wir 
vergeblich eine einzige Insel suchen, auf die 
wir uns vor dem Ansturm der Finsternis 
retten können. 

Was sollen wir tun? Sollen wir der Gegen- 
wart den Rücken kehren, uns auf das Über- 
leben einstellen und abwarten? 

Es ist eine betörende Stimme in uns, die 
uns auf das Morgen vertröstet, aber es ist eine 
trügerische Stimme, die Stimme der Schlange. 
Sie betrügt uns um das Beste, das wir be- 
sitzen, um unsere Gegenwart. Rabindranath 
Tagore vergleicht den, der das Glück in der 
Zukunft sucht, mit dem Wanderer, der seine 
Stimme über das Wasser des Stromes schickt; 
.Fährmann, hol' mich hinüber!' Tagore ruft 
ihm zu: .Hier. hier, wo wir sind, liegt das 
andere Ufer, das auf uns wartet, ja, hier ist 
die ewige Gegenwart, nicht fern, nicht anders- 
wo.' 

Wie nahe kommt Goethe diesem Empfinden 
in seinen Versen: 

,Gottes ist der Orient! 
Gottes ist der Okzident! 
Nord — und südliches Gelände 
ruht im Frieden seiner Hände.' 

Als ich als Schüler diese Verse las, habe ich 
mich innerlich aufgelehnt. weU ich sie für den 
Ausdruck eines seichten Optimismus hielt. 
Heute verstehe ich den großen Diditer besser. 
Was Goethe sagen wollte, ist der tiefe und 
unendlidi beglückende Gedanke, daß sich der 
Mensdi nie und nirgends der liebenden Nähe 
Gottes zu entziehen vermag. 

Wer dieses weiß, kann seinen Weg stark 
und voller Zuversidit gehen." 

Der „Butterberg" bei der Einfuhr- und Vor- 
ratsstelle für Fette hat eine Rekordhöhe von 
70 000 Tonnen erreicht. 30 Millionen Mark 
werden die Steuerzahler in diesem Jahr über 
den Bundesetat aufbringen müssen, um die- 
sen Butterüberschuß wieder unter das Volk 
zu bringen. Die gleichen Steuerzahler, die 
dann, das mag sie trösten, die Butter als 
billigeres Butterfell oder preiswertere Lagcr- 
bullcr erwerben können. Sie würden vermut- 
lich die qualitätvollere Markenbutter vor- 
ziehen, wenn ihnen der Preis angemessen er- 
schiene. Doch Vater Staat schnappt ihnen 
die.sc Qualitätsbutter als Massenaufkäufer 
immer dann vor der Nase weg, wenn der 
Preis unter 1,70 Mark für das Pfund sinkt. 

Er muß es tun, um den Landwirten ihren 
Milchrichtpreis von durchschnittlich 38.5 
Pfennig pro Liter zu sichern. Dieser Milch- 
preis kann nur durch die Markterlöse der 
Molkereien aufgebracht werden. Eine Butter, 
die zu billig wird, läßt die Produzenten in 
die roten Zahlen geraten. Ergebnis: Auf 

Kosten der Verbraucher oder auch Steuer- 
zahler ein Manipulieren mit den Buttervor- 
räten, für deren normale Lagerung — also 
ohne Verbilligungsaktionen und andere Ab- 
baumaßnahmen — der Bund ohnehin 142 
Mill. Mi. k im Jahre aufwenden muß. Das 
Problem wäre zu lösen, wenn sich die Produ- 
zenten marktgerecht verhielten. 

Eine Hilfe dazu will ihnen der Staat durch 
die Erhöhung der Schwelienprcise für Käse 
geben. Wird der Käse in der Bundesrepublik 
teurer, ist der Anreiz für die eigene Produk- 
tion, die nur 50 Prozent des Brdarfs deckt, 
größer. Allerdings hinkt die Qualität der 
deutschen Erzeugnisse noch erheblich hinter 
ausländischen Produkten her. Hier könnte 
einmal auf die Wünsche der Verbraucher 
Rücksicht genommen werden, dann wäre dem 
Butterbcrg, den Molkereien und der Land- 
wirtschaft geholfen. Mehr guter Käse und 
weniger zu teure und daher nicht gefragte 
nutler kann der Ausweg sein, 

Cyrill von Radzibor 

NACHRICHTEN 

Achtbares Resultat gegen Sprendlingen 

SG Egelsbach — FV 06 Sprendlingen 3:5 (3:3) 
In diesem letzten Freundschaftsspiel vor der 

Sommerpause am Donnerstag konnte der 
A-Klassenvertreter gegen den Gruppenligisten 
zumindest bis zur Pause gut mithalten. In der 
2. Hälfte waren die Gäste aus Sprendlingen 
dann zwar leicht feldüberlegen, aber die bei- 
den Tore zum endgültigen Erfolg waren keine 
Ruhmestat. Während das 3:4 in der 63. Minute 
nämlich aus klarer Abseitsstellung fiel, ent- 
schieden die Gäste das Spiel erst in der vor- 
letzten Minute durch einen vermeidbaren 
Treffer. Beide Mannschaften war nicht in 
stärkster Aufstellung angetreten. So spielte 
Sprendlingen mit Suss. Pfaff, Schäfer Kl., 
Kesper, Reubold, Beck H., Löffler, Strauch, 
Heider, Beck E. und Graf. Nach der Pause 
tauschten die Gäste ihre Flügelstürmer gegen 
Merget und E. Schäfer aus. Die Egelsbacher 
spielten mit Jäger, Jäkel, Lehnert (nach Ver- 
letzung Weber), H. Rühl, Karl, Leonhardt, Ege, 
Anthes, D. Becker, Marlinez und Gaußmann. 
Egeisbachs Mannschaft mußte also auf die 
Stammspieler D. Werner (verletzt), Schmidt 
(Urlaub, Siegel (Bundeswehr), Stapp und M. 
Knöß (verletzt) verzichten. Trotzdem, und das 
sei hier nochmals erwähnt, schlug sich diese 
Mannschaft sehr achtbar. Sie ging sogar in der 
13. Minute durch ihren Halbrechten Anthes 
mit einem tückischen Aufsetzer in Führung. 
Iri den ersten Minuten waren zuvor zw^eimal 
die Gäste nahe an einem Erfolg. Zuerst hielt 
Jäger einen Schuß von Linksaußen Graf und 
wenig später lenkte der Halblinke E. Beck, 
der mit zu den besten Gästespielern zählte, 
aus freier Position einen von Jäger zu kurz 
abgewehrten Ball hoch über die Latte. Ein un- 
nötiges Eigentor von Leonhardt nach einem 
Mißverständnis mit Jäger brachte Sprend- 
lingen den billigen Ausgleich und bereits in 
der 24. Minute lag der Gruppenligist mit 1:2 
in Führung, als Heider die Flanke von Beck 
einköpfte. Der diesmal recht spielfreudige 
Marlinez bereitete Suss innerhalb der ersten 
halben Stunde zweimal große Mühe. Zunächst 
mußte der Sprendlingen Schlußmann seine 
hohe Flanke wegfausten, doch dann war der 
Egelsbacher sogar an ihm vorbei, doch sein 
Schuß wurde von Stopper Reubold auf der 
Linie geldärt. Als in der folgenden Minute 
kurz hintereinander Lehnert, Anthes und 
L. Gaußmann aufs Tor schössen, hatte der 
Gästesdüußmann das Glück auf seiner Seite. 
Deshalb war der Ausgleich in der 33. Minute 
völlig verdient. Die genaue Linksflanke von 
Marlinez schlenzte D. Becker gekonnt über 
Suss in das Sprendlinger Netz. Nachdem Jäger 
in der 40. Minute den durchgebrodienen Hei- 
der bremste, gelang Reditsaußen Ege nach 
sdiwacher Abwehr von Stopper Reubold das 
3:2, aber sdion im Gegenzug glidi E. Beck, 
den die Egelsbadier Abwehr nidit genau mar- 
kierte. mit Sdirägsdiuß wieder aus. In der 
2. Hälfte ließen die Kräfte der Gastgeber zwar 
etwas nach, aber beide Tore des Gruppen- 
ligisten zum Sieg waren kein Produkt über- 

legener Spielweise. So hatten auch die Egels- 
badier noch einen Pfostenslreifschuß von 
Anthes zu verzeichnen und Linksaußen Gauli- 
mann kam. als er sich eine schwache Rückgabe 
erlief, an Schlußmann Suss nicht vorbei. Alles 
in allem, auch dieses Freundschaftstreffen ge- 
gen den FV 06 Sprendlingen bewies wieder 
einmal, daß die Schwarzweißen gegen klassen- 
höhere Mannschaften noch selten enttäuschten. 

HANDBALL: 
Verbandsklasse, Gruppe Süd: 

VfL Heppenheim — SSG Langen 
TG Nieder-Roden — HSV Götzenhain 
TV Sulzbach — TuS Griesheim 
SKG Ob.-Mumbach — TSV K.-Bromb. 
TV Reinheim — TV Schweinheim 

1. VfL Heppenheim 203:156 
2. SKG Ober-Mumbach 168:116 
3. TV Sulzbach 170:113 
4. TV Schweinheim 159:159 
5. SSG Langen •145:144 
6. TG Nieder-Roden 156:161 
7. TSV Kirch-Brombach 163:193 
8. HSV Göt-iBiihain 125:146 
9. TVReinhIim 130:1(M 

10. TuS Griesheim 145:182 
Kreisklasse A, Gruppe West: 

TG Walldorf — TV Lampertheim 
TuS Rüsselsheim — SKG Bauschheim 
TV Trebur — SKV Mörfelden 
SG Sgelsbach — SG Weitersladt 
TSV Pfungstadt — TG Bessungen 

1. SKV Mörfelden 150:114 
2. TV Trebur 188:145 
3. TG Bessungen 205:164 
4. SG Egelsbach 124:92 
5. TSV Pfungstadt 160:141 
6. SKG Bauschheim 147:166 
7. SG Weiterstadt 130:147 
8. TV Lampertheim 142:176 
9. TuS Rüsselsheim 131:147 

10. TG Walldorf 141:174 
11. VfR Groß-Gerau 112:164 

14:9 
9:8 

16:10 
17:10 
13:16 

22:4 
21:3 
15:7 
13:11 
12:12 
12:14 
9:17 
8:18 
6:16 
4:20 

12:15 
15:10 
9:12 

10:7 
17:15 

20:4 
19:5 
19:7 
18:6 
17:7 
12:12 
8:18 
7:17 
6:18 
4:20 
4:20 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
TG 75 Darmstadt — TSV Braunshardt II 9:14 
TV Asbach — SSG Langen Ib 8:16 
SG Arheilgen — TG Traisa 23:11 
BC Urberach — TSV Worfelden 13:11 

1. BC Urberach 
2. SG Arheilgen 
3. SSG Langen Ib 
4. TV Langen 
5. TSV Worfelden 
6. TSV Braunshardt 
7. Schneppenhausen 
8. TV Asbach 
9. TG 75 Darmstadt 

10. TG Traisa 

146:105 
159:108 
140:120 
110:103 
122:118 
141:150 
108:100 
141:150 
115:156 
107:179 

18:6 
15:7 
15:7 
15:7 
13:9 
12:14 
11:9 
7:17 
6:18 
2:20 

Qualität 

zu kleinen 

Preisen und 

Korn 32 Vol.Vo 
eine klare Spirituose, auch für die 
Beeren- und Fruchtzeit zum An- 
setzen, besonders preiswert, 
1/1 Flasche 4.95 

nach wie vor 3% Rabatt 

Puten-Unterschenkel 
von ganz jungen, amerikanischen 
Puten, zartes, mageres Fleisch, 
Handelsklasse A, gefroren, 1 Kilo, 
anstatt 4,98 jetzt nur 3.98 

nach wie vor 3% Rabatt 

3% Rabatt 

bei    

A SCHADE 

\u.FÜLLGRABE 

Dörffler Würstchen 
„Stramme Jungs", zart, fleischig 
und würzig, für die Party oder den 
kleinen Imbiß, Dose mit vier Stück 
zu je 70 Gramm, nur 1.98 

nach wie vor 3% Rabatt 

DANBO-Käse 
aromatischer und kerniger däni- 
scher Schnittkäse mit 45% Fett 
i.Tr.,in hygienischer Klarsichtpak- 
kung, 200 Gramm 1.18 

nach wie vor 3% Rabatt 

. und zu oder nach dem Essen — immer 
I Altmeister-Kaffffee „Rot-Gold" von SCHADE, 250 Gramm 3.95 

r 
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Salzburg stellt Kunstschätze aus 
Die Sondermarke aus Wien ist mit einem alten Standkreuz geschmiickt 

Wir basteln mit bunten Pfeifenreinigern 

Salzburg, eine an kultu- 
rellen Veranstaltungen 
wahrlich nicht arme Stadt, 
wartet in diesem Jahr mit 
einer weiteren Attraktion 
auf. Es versucht in den 
Oratorien des Domes die 
Schatzkammer des einsti- 
gen Hoch- und Erzstiftes 
in ihren ursprünglichen 
Beständen so weit wie 
möglich zu rekonstruieren. 

Im Jahre 696 erhielt der 
aus Worms kommende 
Wanderbisdiof Rupertus 
Bayernherzog die römische 

tiMJti 
vom damaligen 

Kolonistenstadt 
Juvavum und ihre nächste Umgebung zum 
Geschenk, darüber hinaus zahlreiche Güter in 
anderen Gauen. Das Land war gut bevölkert 
und christianisiert, bevor die Stürme der Völ- 

kerwanderung es verwüsteten. So lag es nahe, 
daß der heilige Rupertus auf den Ruinen von 
Juvavum den Bau des Klosters St. Peter in 
Angriff nahm und auf dem Nonnberg ein 
Frauenkloster errichtete. 

Die neue Siedlung Salzburg wurde 739 durch 
Bonifatius Sitz eines Bistums und knapp 60 
Jahre später zum Erzbistum erhoben. Es nahm 

Vor 30 Jaiiren versdioiien 
f 'cj ri> i »»'"»'» i Surinam nimmt 

den 30. Jahrestag 
der Landung der 
amerikanischen 

Fliegerin Amelia 
Earhart im da- 
maligen Nieder- 
ländisch-Guaya- 
na zum Anlaß, 

dieser wagemutigen Frau ein philatelistisches 
Denkmal zu setzen. Bildgleidi bringen die 
Werte zu 20 und 25 C Flugzeug über Parama- 
ribo und das Porträt der Inhaberin zahlreicher 
Flugweltrekorde und hoher Auszeichnungen. 
Sie ist seit einem Flug 1937 verschollen. 

Sdiädlictae Aussabeo wie die Sperrwerte aus 
Mitteldeutschland odei die mit überhöhten Zu- 
schlägen wie beispielsweise aus Belgien dürfen 
bekanntlich nicht auf Ausstellungen der FIP ge- 
zeigt werden Zwei Möglichkeiten sind dabei von 
der Jury gewährt: I. die Sammlung gilt als kom- 
plett, audi wenn diese Werte fehlen, 2. an die 
Stelle der Marken kann die Katalognummer mit 
einem HInwes au! den sdiädlidien Charakter 
treten. Nidit zulä.<:slg ist die Abdeckung dieser 
Stücke rturdi ein öiehr oder weniger'durchsiditt^s 
^es Papier. 

von diesem Zeitpunkt an bis 1803 die Vor- 
rangstellung im Südosten des Reidies ein. In 
der Folgezeit begann ein zähes Ringen zwi- 
schen geistlicher und weltlicher Macht. Und so 
trat im Spätmittelalter die Bedeutung der 
Erzbischöfe in der Reichspolitik in den Hin- 
tergrund, ihre Vorrangstellung im geistlichen 
Bereich blieb unbestritten. 

Es ist verständlidi, daß sich bei der Bedeu- 
tung des Ortes eine entsprechende Hofhaltung 
entwickelte, die nach und nach Kostbarkeiten 
anhäufte. Krieg, Plünderung und Naturkata- 
strophen schmälerten die Werte, doch blieben 
sie noch so reichhaltig, daß die diesjährige 
Ausstellung in Salzburg Krüge, Monstranzen, 
ein um 800 geschaffenes Rupertuskreuz, Bi- 
schofsstäbe, ein fünfteiliges, goldenes Reise- 
service und viele andere handwerkliche Mei- 
sterstücke zeigen kann. 

Die österreichische Postdirektion würdigt 
diese bedeutsamen Zeugnisse abendländischer 
Kultur mit einer Sondermarke zu 3,50 Schil- 
ling. Als Schmuck dient ein Standkreuz, des- 
sen doppeiarmiger Schaft um 1070 entstand, 
während der sechspassige Fuß erst etwa 1350 
angefügt wurde. Um Bergkristall, Amethyst, 
Rubin, Topas, Smaragd, Bernstein und Jaspis, 
mit denen das Kreuz reich verziert ist, zur 
Geltung zu bringen, entschloß man sich zum 
Offsetdriid? in Gelb, Rot, Blau, Dunkelgrün- 
blau und dem Stichtiefdruck in Schwarz. 

Europas längste Hängebrücke 
Frankreich fei- 

erte mit einer 
Sondermarke zu 
0,25 F in Schoko- 
ladenbraun und 
Schwarz die Ein- 
weihungderläng- 
sten Hängebrücke 
Europas. Mit 1590 

Meter überspannt sie die Gironde in der Nähe 
vor. Bordeaux, wobei sich Ihre beiden Pylonen 
mehr als 100 Meter hoch über die Wasser- 
oberfläche erheben. Für die Finanzierung des 
gigantischen Bauwerkes, das fast 120 000 Ku- 
bikmeter Beton und knapp 8000 Tonnen Stahl 
verschlang, stellte der Staat zwei Drittel be- 
reit, je ein Sechstel übernahmen das Departe- 
ment und die Stadt. Sacques Combet vermit- 
telt mit seiner Zeichnung einen Eindruck von 
dem formschönen Bauwerk. 

AusHug in die Vorgesdiidite 
Die Mongolei hat 

wieder eine Über- 
raschung für die 
Motivsammler be- 
reit. Auf acht Stu- 
fen zwlsdien 5 und 
80 Mungs sowie 1 
Tugrik stellen sidi 
urweltliche Jiere 
vor. 

Um die.se lustigen Tiere und Figuren zu 
basteln, braucht Ihr ein Paket bunte Pfeifen- 
reiniger. Außerdem benötigt ihr nodi eine 
kleine Zange. Wer keine hat, kann auch eine 
alte Schere zum Abkneifen des Drahtes ver- 
wenden. 

Nehmt nun einen der bunten Drähte und 
versucht einmal, Ilm zu biegen. Fangt am be- 
sten mit einer Figur an, das ist am leiditesten. 
Zuerst schneidet ihr ein Stück für die Arme 
ab. Dann wird das restliche Stück zusammen- 
gebogen, Die Schleife bildet den Kopf, für den 
Körper vom Hals an werden die Drähte zu- 
sammengedreht, einzeln bilden sie dann die 
Beine, und die unjgebogenen Enden schließlich 
sind die Füße. Das vorher abgetrennte Stück 
wird schließlich ein Stück unterhalb des Kop- 
fes um den Körper geschlungen — und schon 
hat unser Mann auch Arme. Damit er richtig 
stehen kann, bekommt er noch einen Spazier- 
stock in die Hand. Ein kleiner Rest von einem 
anderen Stück Pteifenreiniger wird ihm um 
den Bauch gewickelt — nun hat er auch nocJi 
eine Hose an. Wer Lust hat, kann ihm auch 
noch einen Hut aufsetzen. Eine zweite Figur 
könnt ihr als Frau ausstatten. Sie bekommt 
einen Rock an und ein Kopftuch auf. 

Nun versucht einmal, ein Tier zu biegen. 
Wie wäre es mit einem Hund, der den Mann 
begleitet? Der Draht wird wieder zusammen- 
gebogen, an der Teilungsstelle entsteht durch 
Zusammendrehen das Sdinäuzchen. Dann 

wird aus jedem Draht einzeln ein Ohr gebogen 
und anschließend werden beide Drähte wieder 
zum Hals vereint Aus jedem Draht einzeln 
entstehen nun die beiden Vorderbeine, beide 
Drähte zusammengedreht bilden den Körper 
und die Drähte einzeln danach die Hinterbeine. 
Der Rest der Drähte wird zum Sdiluß zum 
Schwänzdien zusammengedreht Was über- 
steht, wird mit der Zange abgekniffen. Auf 
ähnliche Weise könnt ihr versdiiadene Tiere 
formen, ihr braucht nur Geduld und etwas 
Phantasie dazu. Wenn das eine oder andere 
anfangs nicäü gelingt, dann biegt den Draht 
einf!ieh wieder auf und fängt nodi einmal von 

vorn an. Wichtig ist, daß ihr euch jedesmal 
ganz genau überlegt, wie die Figur aussehen 
muß. Sehr hübsch ist ein Mobile, an dem viele 
bunte Vögel an dünnen Fäden im Räume 
schweben. Wenn Ihr genug geübt habt, wird 
es bestimmt gelingen. 

Auf der Hoiiywoodsctiaukei 

Von links nach rechts: 1. Gerät des Bau- 
arbeiters, 7. Hunderasse, 8. Fiädienmaß, 9. 
Wasserfahrzeug, 11 Teil cJes Kopfes, 12. Spaß- 
madier am mittelalterlichen Königshof, 13. 
Autokennzeidien der Stadt Trier. 14. possier- 
liches Tier, 15. griechischer Bucäistabe. 19. 
Kopfbedeckung des Soldaten. 18. Schmuck- 
stück. — Von oben nach unten; 1. einfaches 
Längenmaß. 2. Stadt in der Sdiweiz. 3. steht 
hinter dem Namen pensionierter Beamter. 4. 
Verbrecäien, 5. Ungeziefer, 6. Hohlmaß, 10. 
Stadt in der Schweiz, 11. Oeffnung eines Vul- 
kans, 15. Bündnis fürs Leben, 17. Abkürzung 
für „meines Erachtens". (c3i gleich ein Buch- 
stabe). 

Auflösung: 
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LIEBESROMAN VON HARALD BAU ARTEN 

25. Fortsetzung 

„Oh", sagte Macholl und rieb sich aie 
Hände, als wolle er sie kneten, „das werden 
vir sehen. Da habe ich noch ein Wörtchen 
nitzureden Da dürfte sich alles noch zum Gu- 
ten wenden Sie werden - oh scheiden lassen 
und Henry hat Ingrid abgeholl üeber kurz 
ider lang muß sie nach Hause kommen. Ich 
werde sie dort erwarten Kommst du mit?" 

„G'.aubsl du. ich würde dich In deiner jetzi- 
gen Verfassung =illein lassen?" 

„Was soll das hplHon' In was für einer Ver- 
fassung'' 

„Führ dir den Puls, mem Lieber, Ich ta-. 
meiere hundert "ulsschläpe in der Minute." 

„Bindsinn" knurrte er. 
■Achenbadi eine lautlose Marionette, fuhr 

iie zui Grinrieiallee Macholl klingelte an der 
Tür mit dem Schild ,,Kurt Wendl" 

Nichts rührte sich n dt Wohnung. 
Gerti zoR die Augenbrauen hoch „Vielleicht 

ist Ingrids Freundin zu Hause Du kenn.st sie 
ja. Marianne Frnst. Sie wohnt zwei Treppen 
höhet ■ 

„Aha", sagte er nur. „aha!" und stieg die 
Treppen hinauf. 

Marianne öftnete und prallte vor Macholl 
zurücic 

„Ich brauche Ihnen nichts zu erklären, 
Fräulein Frost. Auch Sie sind selbstverständ- 
lich in alles eingeweiht In diese ganze hin- 
terlistige Verschwörung. Ich habe die Absicht, 
mich mit meiner Tochter auszuspredien, so- 
wie sie nach Hause kommt. Würden Sie uns 
gestatten, uns solange bei Ihnen aufzuhal- 
ten'"' 

Manüniic war! jinen Blick zu Gerti hin- 
über die Icaum merklich nickte. „Ich habe 
einen Schlüssel zu Ingrids Wohnung", sagte 
Marianne, „ich kann Ihnen die Wohnung auf- 
schließen." 

„Ich bitte darum", erwiderte Machoil, drehte 
sicih am und stieg die Treppen hinunter. 

Kurt Wendt saß in der äußerster Edte des 
Flughalenrestaurants. .Semen Koffer hatte er 
noch nicht aufgegeben. Er enthielt nur die 
'■venigen Sachen, die Carla Ihm aus seiner 
Wohnung geholt hatte. Er starrte auf die 
große Uhr, die über der Eingangstür hing. 
.Joch eine gute Stunde, dann startet sein Flug- 
zeug nadi Rio. Nervö« strich er sich immer 
'.'ieder das Haar aus dei .Stirn. Fast pausen- 

los verkündeten die Lautsprecher die Ankunft 
und die Abflüge der Maschinen. Nach Kairo, 
Jiach Paris, nadi London, nach Athen. Wenn 
oie Stimme der Ansagerin die Passagiere des 
i^luges nach Rio de Janeiro auffordern würde, 
sich an die Sperre zu begeben, war sein 
Schicksal entschieden. Angstvoll blickte er 
sich nach allen Seiten um. Musterte prüfend 

jeden Mann, der in das Kestaurant nerein- 
kam. War er ein Kriminalbeamter? Wurde er 
noch im letzten Augenblick festgenommen? Er 
stöhnte leise. Ingrid I Würde sie auch wirklich 
nachkommen? Wenn ihr Vater ihr nun so viele 
Steint in den Weg legte, daß ihr die Flucäit 
unmöglicii war? 

Er schrak zusammen, als eine junge Frau in 
einem maisgelben Kostüm zur Tür hereinkam 
und sich suchend nach allen Selten umsah. 

Carla! Sie hatte einen Koffe. in der Hand. 
Er stand auf, hob den Arm und winkte ihr 

zu. Was wollte sie? Gewandt drängte sich 
Carla zwischen den eng stehenden Tischen zu 
ihm durch. „Da bist du ja! Bestelle mir eine 
Tasse Kaffee Ich bin glelcii zurück, ich will 
nur meinen Koffer aufgeben." 

„Was denn? Deinen Koffer ..?" 
Sie hatte sich sdion umgedreht und eilte in 

die Halle hinaus. Seine Verwirrung steigerte 
sich zu einei panischen Furcht. Was bedeutete 
es, daß Carla ihren Koffer aufgeben wollte? 
Wohin wollte sie fliegen? 

Ein Kellner kam vorbei. 
„Zwei Tassen Kaffee, bitte." Die Ellenbogen 

auf den Tisch gestützt, die Fäuste vor der 
Stirn, versuchte er Klarheit in seine Gedan- 
ken zu bringen. Es gelang ihm nicht. Hatte 
die Kriminalpolizei ihn etwa schon in Car- 
las Wohnung gesucht und war .'ie deshalb auf 
der Flucht, genau wie er? Aber sie hatte docäi 
keinen Grund? 

Sie kam schneller zurück als er erwartet 
hatte. 

„So", sagte sie, setzte sich ihm gegenüber 
und lächelte, „das hätte geklappt. Hast du 
Kalle» bestellt?" 

..Ja, ja. Was bedeutet es, daß du... willst 
du etwa ..." Er spürte Schweißtropfen auf 
seiner Stirn. 

„Dich begleiten? Genau das, mein Lieber." 
Sie griff nach seiner Hand. „Keine Aufregung, 
Kurt. Wir hat»n Glücdi. Ich habe noch einen 
Platz in deiner Maschine nach Rio bekommen. 
Dort wohnen meine Eltern. Es Ist sogar mög- 
lich. daß ich dich nach Paramaribo begleite, 
um dich Hendrik de Cossem vorzustellen. 
Oder hättest du etwas dagegen?" 

„Ich verstehe kein Wort. Warum willst du 
plötzlich nach Rio fliegen? Nie hast du diese 
Absicht geäußert." 

Sie lachte. „Ich hab's mir erst im letzten 
Augenblick überlegt Wenn die Polizei erfährt, 
daß ich dich so lange, und noch dazu In Hoch- 
stetters Wohnung, verborgen gehalten habe, 
hängen sie mir womöglich noch ein Verfahren 
wegen Beihilfe an den Hals. Und zur Flucht 
habe ich dir schließlicii auch verholten. Wel- 
che andere Frau hätte das schon für dich ge- 
tan?" 

„Uu willst also meineiwegen alles nier ue- 
gen und stehen lassen." Er preßte die Hände 
gegen die Schläfen. „Wie soll ich das jemals 
gutmacäien. Icii kann didi nicht heiraten. Ich 
liebe Ingrid. Am liebsten würde ich die Flug- 
karte verfallen lassen und micäi der Polizei 
stellen." 

Ihr Erschrecken war echt. „Du hast sie wohl 
nicht mehr alle beisammen", rief sie unbe- 
herrscht, „was denkst du denn, was dir blüht, 
wenn du das wahrmachst? Dann bist du deine 
Ingrid für alle Zeiten los Damit, daß du 
meine Liebe zu dir nicht erwiderst, habe ich 
mich abgefunden. Laß mir das Gefühl, dir ge- 
holfen zu haben Und deiner ''rau. Sie Ist doch 
von ihrem Vater abhängig. Er wird sie zwin- 
gen, die Scheidung einzurrichen. Wenn du 
aber drüben bist, erfährt es niemand. Ingrid 
spielt die brave Tochter, bereitet alles heim- 
lich vor, und bei der ersten Gelegenheit 
kommt sie dir nach. Und bis dahin wirst du 
In Paramaribo nldit einsam sein. Da ich dodi 
mitkomme, Kurt..." 

Ein Mißtrauen schoß in ihm hoch. Aber er 
war zu zerfahren, zu unglüd<lich, um ihm 
nachgeben zu können. 

„Du wirst, wohl recht haben", murmelte er 
und versank förmlich in seinem tiefen Kum- 
mer. 

„Wenn wir erst im Flugzeug sitzen, wird 
dir leichter ums Herz werden, mein Junge. 
Und drüben — die vielen, neuen Eindrücke 
— da kommst du leicht über die Zeil der 
Trennung hinweg." 

Er seufzte. „Natürlich — diese letzten Mi- 
nuten ... wie lange dauert es denn noch, bis 
wir endlich ...?" 

„Eine gute halbe Stunde. Nimm dich dodi 
zusammen, die Zukunft liegt in deiner Hand. 
Bist du denn gar nidit frqh, daß ich mit- 
komme?" 

Er sah an ihr vorbei. „Oh, ja, schon ..." 
* 

Die Taxe, in der Ingrid und Henry saßen, 
hielt vor der Flughalle. „Wir trennen uns", 
sagte Henry. „Du gehst durch die Flughalle 
und durchstöberst alle Winkel. Ich suche ihn 
im Restaurant. Wenn ich Ihn schnappe, werde 
ich nicht viel Umstände mit ihm machen. Ich 
glaube, er hat Respekt vor mir, seit unserem 
abendlichen Zusammenstoß vor der Villa dei- 
nes Vaters. Ich muß es dir überlassen, wo- 
durch du ihn veranlassen kannsi seine Flucht 
aufzugeben. Lüge ihn meinetwegen an. Sage 
Ihm, du hättest deinem Vate:- gebeichtet, und 
er wäre mit eurer Ehe einverstanden." 

„Wenn er mich aber sieht und ..." 
Im Restaurant sciirak Kurt aus seinem 

schmerzlidien Gedanken auf. Seine Worte 
überstürzten sidi. „Was hast du? Du bist ja 
ganz blaß. Kriminalpolizei?" 

Carla duckte sich über dem Tisch zusam- 
men. „Nein, dieser Henry Gordon ist soeben 
hereingekommen. Er sucht dldi, nehme Icii 
an. Er darf dich nicht sehen. Verschwinde! 
Dort hinten ist ein Ausgang. Verstecke didi 
außerhalb der Flughalle, bis unsere Maschine 
ausgerufen wird. Dann mischst du dich un- 
auffällig unter die Passaglere vor der Sperre. 
Schnell, gib mir deinen Koffer, ich gebe ihn 
auf." 

Kurt gehorchte Uir sofort. Gebückt lief er 
an der Wand entlang, gewari die Tür, und 
rannte durch die Halle ins Freie. Tiefatmend 
verbarg er sich hinter einem Pfeiler. 

Langsam ging Henry durch das dicht be- 
setzte Lokal. Musterte jeden Mann und blieb 
jäh stehen, als er Carla van Sten entdeckte. 
Er drängte sich eu ihr durch. „Wo ist Kurt 
Wendt?" fuhr er lie an. 

Sie drehte sich langsam um. „Ah — Mister 
Gordon." Sie zuckte die Achseln. „Woher soll 
ich das wissen?" 

„Lügen Sie mich nicht an. Er will um vier- 
zehn Uhr fliegen. Was hätten Sie sonst um 
diese Zeit hier zu suchen?" 

„Ich habe keine Lust, länger hier zu blei- 
ben. Ich fliege nach Rio zu meinen Eltern. 
Wollen Sie mich etwa daran hindern? Ich bin 
gespannt, wie Sie das anstellen wollen." 

Er trat dicht neben sie und sah auf sie her- 
unter. „Ich werde Sie von der Flughafenpoli- 
zei festnehmen lasFen. Sie haben den Scäiecit 
über achttausend Mark, den Ihnen Ingrid ge- 
geben hat. untersdilagen." 

„Lächerlidi. Ich habe den Scheck in einen 
Umsdilag getan und ihn an Frau Ingrid Wendt 
zurückgeschicd^t, ia ich ihn Kurt nicJit mehr 
geben konnte. Ich habe keine Ahnung, wo er 
ist." 

Henry bückte sicii und zog den kleinen Kof- 
fer hervor, der unter dem Stuhl stand, auf 
dem Kurt gesessen hatte. An ihm hing ein 
Zettel „Ingrid Wendt Hamburg. Grindel- 
allee 48." 

„Das Ist Kurt Wendts Koffer, Er ist also 
hier. Wollen Sie ihn etwa nach Paramaribo 
begleiten?" 

„Und wenn?" fragte sie höhnisch. „Ich 
möchte wissen, wie Sie ihn daran hindern 
wollen, eine Stellung Im Ausland anzuneh- 
men. Er hat den Vertrag unterschrieben. Scj- 
gar auf Drängen seiner Frau. Was wollen Sie 
noch? Von Ihm — oder von n-.ir?" 

Henrys Mienen verfinsterten sich nocii 
mehr Dann schoß ihm •iin Gedarke durch den 
Kopf. „Sie irren sich, wenn Sie glauben, daß 
idi ihn nicht daran hindern kann, nach Pa- 
ramaribo zu fliegen. Er steht unter Bewäh- 
runt'ifrist Bevor die nicht abgelaufen ist. ri.nrf 
er die Bundesrepublik nicht verla-.;:"!-' 

Er wartete kdlne Antwort ab, drehte sich 
um und verließ das Restaurant. In der Halle 
sah er sich überall um. Kurt Wendt war hier, 
daran bestand kein Zweifel. Wo mochte er 
sich bis zum Abflug der Maschine nach Rio 
verstecken? Ob Ingriti ,hn schon gefunden 
hatte? 

Mit klopfendem Herzen war Ingrid uberaU 
in der weiten Halle herumgelaufen. Sie 
drängte sich durcii die Reisenden, sie blickte 
in jeden Winkel — er war nirgends zu sehen. 
Hatte er vielleicht eine Mögliciikeit gefun- 
den, auf das Rollfeld zu kommen, ohne die 
Sperre zu passieren? War er vielleicht irgend- 
wo draußen? Wartete darauf, daß seine Ma- 
schine ausgerufen wurde, um im letzten 
Augenblicke die Sperre zu passieren? Ver- 
stecjcte er sich zwiscäien den p.nrkendon Autos? 

Fortsetzung folgt 

J 
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Amtliche Bakanntmachungsn 

Betr.: 40. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung. 

Am Freitag, dem 7. .luii 1967. 20.15 Uhr, fin- 
det die 40. öffentliche Sitzung der Stadtver- 
ordnetenversammlung im Gemeindehaus der 
Evangelischen Stadtkirchengemeinde Langen, 
.Wiihelm-Leuschner-Platz, statt. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Stadtverordnetenvor- 

stehers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3. Droschkenordnung für die Stadt Langen 
4. Kraftdroschkentarif für das Stadtgebiet 

Langen 

5. Beschlußfassung über die Anregungen und 
Bedenken zum Bebauungsplan Nr. 17 
„Wohnstadt Oberlinden", Abschnitt II, 
südöstlicher Teil, Nebenerwerbssiedlung 

6. Beschlußfassung über den Bebauungsplan 
Nr. 17 „Wohnstadt Oberlinden. Abschn. II, 
südöstlicher Teil, Nebenerwerb.ssiodlung" 
als Satzung 

7. Geringfügige Änderung des Bebauungs- 
planes Nr. 8 südlich der Nördlichen Ring- 
straße zwischen Feldbergstraße u. Luther- 
straße 

8. Erweiterung der Grenzen des Bebauungs- 
planes Nr. 10 

Tagesordnung II 
9. Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 

tungen im Rj. 1967 
10. Benennung von Straßen 
11. Flächenbeitrag für die Umlegung im Ge- 

biet des Bebauungsplanes Nr. 11 „Wohn- 
gebiet im Neurott" 

12. Bebauung der Grundstücke Berliner 
Allee 41 43 

Teil B 
Tagesordnung I 

13. Mitteilungen des Magistrats tind Beant- 
wortung von Anfragen 

14. Verlängerung einer zweijährigen Bebau- 
ungsfrist 

15. Teilungsgenehmigung 
Tagesordnung II 

16. u. 17. Geiändeverkauf 
18. bis 21. Bauangelegenheiten 
Langen, den 30. Juni 1967 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. J e n s e n 

Heißer Jülibeginn 
Mit der neuen Woche hat die zweite Hälfte 

des Jahres 1967 begonnen. Wie schnell ist 
doch die erste Hälfte des Jahres vorüberge- 
gangen. Der Juli wartete schon am ersten Tag 

in Fortsetzung des schönen Wetters (nach 
einem viel zu kalten Juni) mit richtigem 
Sonimerwctter auf. Die Schwimmbäder hatten 
Rekordbe.such und viele fuhren auf Urlaub. 

In Bad Hersfeld wurde am 1. Juli der Hes- 
sentag begangen. Trotz der Hitze'herrschte 
Rekordverkehr Städte und Landkreise' Süd- 
hessens waren im Festzug stark vertreten. 
Musikzüge und Prunkwagen vervollständig- 
ten einen Überblick über die Vielfalt hessi- 
scher Land.schaften, Wirtschaftsverhältnisse 
und kulturellen Bestrebungen. In Darmstadt 
war Heinerfest. Man hätte nicht geglaubt daß 
es möglich gewesen wäre, einen derartigen 
Vergnügungspark trotz der vielen Tiefbauten 
in Darmstadt zwischen Schloß und Landes- 
museum aufzubauen. Schon in den ersten Ta- 
gen hatte das Darinstädter Heinerfest beson- 
ders abends einen starken Besuch. Fast zum 
Schönsten des Darmstädter Heinerfestes ge- 
iiören die Serenaden Im illuminierten Herrn- 
garten. Das Heinerfest geht erst am Montag- 
abend zu Ende 

MENGLER 

Die .Mehrwertsteuer verteuert das Bauen ab 1. I. 1968 beacäit- 
lich; deshalb sollten Sie Ihr Bauvorhaben unverzüglich reali- 
sieren. — Hier einige sofort bebaubare Plätze: 
Mörfelden: 1880 qm, Ortszentrum, 3- bis 4-gesch. bebaubar, 
DM 40,-/cim; 698 qm, 2-gesch. bebaubar, DM 39,-/qm Ind. 
Anliegerkosten: 1400 qm, Ortszentrum, 2-gesch. bebaubar, 
DM 40.-/qm: 
Darmstadt, Kompon. Viert.: 268 qm, Reihenhaus-Bebauung, 
DM 27 500,-: 
Darmst.-Eberstadt: Am Haselberg, 855 qm, Bungalow-Bebau- 
ung. 1200 qm. schö. Hanglage m. herrl. Sicht a. d. Frankenstein 

IMMOBILIEN DARMSTADT RHEINSTR. 14 TEL. 2 63 71 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Urgroßvater, 
Schwager und Onkel 

Wilhelm Brix 
Kunstmaler 

Ist am Samstag, dem I. Juli 1967, im Alter von 87 .fahren 
sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Ann! Brix geb. Schäfers 
Willi Brix und Familie 
Gustav Hagner und Familie 
und alle Angehörigen 

Langen, den 3. Juli 1967 
Wilhelmstraße 40 
Frankfurt, Düsseldorf 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. Juli 1967, um 
15.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Plötzlich und unerwartet ging mein lieber Mann und unser 
Schwiegersohn 

Hans Müller 

im 40. Lebensjahr von uns. 

Langen, den 3. Juli 1967 
Südliche Ringstraße 93 

In stiller Trauer: 
Helga Müller geVj. Klose 
und Eltern 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. Juli 1967, um 
11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Für Bastler 

Heimwerker und 
Hnbbyfreunde 
Kunststoff". Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Umlelmer, Zierleisten 
mit Metallfolle 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

iFARBEN((ffijqRUll 

Langen, Rheinstr. 38 

Inserate bitten 
wir frühzeitig 
aufzugeben! 

als Bauspardarlehen 
zu nur 5% über einen Steuer- oder 
prämienbegünstigten Bausparver- 
trag 

als Sofortdarlehen 
oiine Wartezeit zu günstigen Be 
dingungen. 

Mit uns können Sie rechnen 

Beziri<slelter Dipl.-Kaufmann 
Theo Müller 
6078 Neu-Isenburg 
Hugenottenallee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparkasse der Sparkassen 

Landesbausparicasse 

Pfungstädter 

\ i Bierc^ - dann geht es besser 

Statt Karten 

DANKSAGUNG 
Für die herzlic4ie Anteilnahme durcii Wort und Schrift sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Knackstädt 

danken wir sehr. Besonderen Dank auch Herrn Pfarrer 
Stefani für die trostreichen Worte. 

Johanne Knackstädt geb. Wölk 
und Angehörige 

Langen, Westendstraße 27 

Nach schwerem Leiden verschied unsere 

liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 

muttei, Bchwester, Schwägerin undTante 

Elise Streb 
geb. Löbig 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

Willi Streb 

Franz Streb und Familie 

und alle Angehörigen 

Langen, den 3. Juli 1967 
Wilhelmstraße 6 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 

6. .luli, um 15.30 Uhr statt. 

Last-Taxi 

Ruf; 5223 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unser lieber Vater, Schwieger- 
vater und Opa 

Heinrich Lichtnecker 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Herbert Lichtnecker und Frau Elfi geb. Graf 
Gerlinde Bocho geb. I.ichtnecker 
Christi Bärmeier geb. Lichtnecker 
und Enkelkinder 

Langen-Oberlinden, den 1. Juli 1967 
Reichenberger StraBe 3 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. Juli 1967, um 15 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie Karten, Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarethe Weber 

geb. Höfer 

danken wir von Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefani für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 

Johann Weber 
Famiiie Rudolf Weber 
Familie Karl Friedel 
Familie Karl Gottschalk 
Famiiie Johann Chistmann 

Langen, Langestraße 36 
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Freitag, den 7. Juli, 
20.30 Uh* 

Zusammrnkunft 
im Clublokal „Deul- 
sdies Haus". 

OWK 
OItSG«U'M 
langen 

Sonntag, den 9. 7. 67 
WaiidcrunK 

Hetzbach, Beerfelden, 
Reisenkreuz, Hetzbach. 
Abfahrt Bahnhot Lan- 
gen 8.02 Uhr. Fahrpr. 
6,80 DM. Anmeldung 
für Fahrt u. Mittag- 
essen bis Mittwoch, 
5. .Juli, bei Heim. Leu- 
kertsweg 26. Gäste 
willkommen. 

Pertekten, zuverlässig. 
Innendekorateur 

per 1. 7 67 oder spater 
bei Eignung in Dauer- 
stellung gesucht. 
Zuschritt, mit Gehalts- 
anspruch u, Lichtbild 
unter Off.-Nr. 868 an 
die LZ 

Nur Dienstag, 20.30 Uhr nochmals 
Karl-May-Wild-Mexiko-Abenteuer 

Farbfilm 

Die Pyramiden 

des Sonnengottes 

Mittwoch u. Donnerstag, täglich 20.30 
Erregendes Agenten-Geschehen vor ge- 

wagter Kulisse ! 

Zw^i Giris vom roten Stern 
Ein Breitwand-Farbfilm 

Lilli Paimcr - Curil Jürgens 
Pascale Petit - Daniel Gclin und die 
Münchner I^ach- und Schießgesellschaft 

3t» 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 Ulir 

Spannung mit Niveau ! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
Walt Disney's 

GRUSS AUS WIEN 

La<^t-Tax! 

Ruf: 5223 

MOBIL HEIZOEL EL 
mit Korrosionsschutz 

Ileizölbchälter mit automat. Pumpe 
Inhalt 1000 Liter, per Stück 125,— DM 
Inhalt 620 Liter, per Stück 110,— DM 

Georg Keim Söhne oHG 
KOHLEN - BAUSTOFFE - HEIZÖLF. 

6070 LANGEN (HESSEN) 
Annastraße 18 - Telefon 21 09 

Achtung Hausbesitzer! 
Sämtliche Maurer-, Kanal- und Hof- 
plattenarbeiten werden preisgünstig und 
fachgerecht ausgeführt. 

Baugeschält 
Ernst Häuf 
605 Ottenbach'Main 
Kastanien-Allee 21 

Postkarte genügt ! 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Die Stadtbücherci ist vom 
6. .luli bis 18. August 

einschUeßlich geschlossen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer Goldenen Hochzeit danken wir allen Freunden, Ver- 
wandten und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Liebe für die Gratulation der Stadt- 
verwaltung, Herrn Pfarrer Stefani für die Hausandacht, den 
Schulkameradinnen und -kameraden, Jahrgang 1887/88 und 
1893 94, und dem Odenwaldklub für die schönen Geschenke. 

Heinrich IMuth und Frau 
Langen, Wolfsgartenstraße 56 

SENSATIONELLE ERFINDUNG! 
Wir vergeben 

Generalvertretung 
Es handelt sich um einen neuen, garantiert konkurrenzlosen, 
patentamtlich geschützten Artikel. Außergewöhnlich hohe 
Umsätze mit ca. 6000,- DM Monatsverdienst. Rabatt 55 '/t. 
Kleiner Lagerraum, Büro, Telefon und Pkw sowie DM 10 000,- 
bis DM 20 000,- (keine Kaution) erforderlicli. Sichern Sie sich 
rechtzeitig ein Gebiet. Sofortige telefonische oder briefliche 
Kontaktaufnahme erbeten (.Abt. RK verlangen). 

Firma Karl Frühlidi, 6055 Hausen'Offenbach a. M. 
Freiligrathstraße 8, Telefon (06104) 47B9, 4788, 4787 

R A DIO H A UP TW ACH E 
Ihr Fernseftspexialist mif ll Fochgieschäften 
und de^r groBen Färbfernseh-Erfahrung . 

FARBFERHSEHER 

jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken $ie: 
0 Jedes Farbfernsehgerät ist so gut wie der 0 
9 Kundendienst der verkaufenden Firma # 
Wirhoban alnsSpctlalabtslluns fOrFatbf«rns*h*r.AII»Vort<äur«t undT*<hnih«rdl«s«rOb«rurtt«r« 
9onxan Fillolen v«rtaiH«n Abf«l* Iurt9 werden bereits seit AU9.66 am Farbfernsehgeröt geschult und allein 21 unserer Techniker susfitsllch in Werks-Color-Son« derkursen ausgebildet. Unsere ZentraUMeisterwerfcstattist be« 
reit« letzt mit allen neuesten Meß- und Prüfeinrichtungen für Farbfernsehgeräte ausgerüstet 
9 Wichtig:Farblernseherfinanzierenwirnoch 9 
0 länger und billiger als alle anderen Geräte # 
Glauben Sienun auch.daßSieIhrenFarbfernselier 
nirgends günstiger Icaulen können als bei uns? 

Zuverlässiger 

Verkaufsfahrer 
gesucht. 

Firma B. Billig 
Dreieidienhain, Kabclstraße 7 
Telefon Langen 8 92 18 

T«!. 2300 
%• Aiidie Murphy — Brorterick Cranford 

Der Mann 

aus Texas 
Ein aufregendes Kapitel aus der Ge- 
schichte der Gründerjahre des Wilden 

Westens. 

Di. u. Mi. 20.30; Do. Vorst, f. Gastarb. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meinem 80. Geburts- 
tage danke ich allen recht herzlich, be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. ?.ieg- 
1er. 

Frau Emilie Koib 

Langen, Hügelstraße 2 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer silber- 
nen Hochzeit danken wir recht herzlich. 

Erich HöJer und Frau Elfriede 
geb. Müller 

Langen. Mainstraße 2 

Kosmetik 

löst alle Hautprobleme. 

Fachliche Beratung durch: 

Einkaufszentrum Oberlinden 
Anemonenweg 113 

Neu 
Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
ab sofort im Preis reduziert 

SOcmTischfs. 388.- j 19.- 
Komf>ination 788.- ^ 39.- 

Kofferfernsh. 388.-4 19 
Standfernsfi. 588.- ^ 29 '•"1 '-1 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfälligkeit: 
Kofferradio nur 18.-1 Plattenspieler nur SB.. 
Autoradio m.Ant. nur 78.- Rundfunkgerät nur 59,- 
Tonbandgerät nur 138.-I Musiktruhe nur288.** 
Waschvolloutomafonfür 5kg:598.*,648.«,848.«, 998.» 

A I Ourchgeh.Cef>lerfach.Ma> ^ ' gnetverschl. u. Beleuchtg. |/8«* InbOf x ^ 
I Abtauoufom..Koitluf*reg. A S ' ter u. durchg. Frosterfach 2o8.* * |8«* n S 

— " lÄft I Autom. Tropfwosser-Vor- 2 +? lOU I dunst, u. 24«l»Crc0frester 298.'<S ZO»* * * L( 4M _ O 

PVC-Filzbelag 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

I tuperrerdompfer. Uikus« _ . _ AW I fyot»»»u.Abtauoutfcmatlc398.' 27. a j 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

IhieetsteZaMungimSepiemliet 
oder bei Barxahlung höclistzulässiger Rabatt 

Blifx-Reparat.-Dl»nst mit Zttntralw«rksf.« 21 Sp«« 
zfaiw0rkstattwo9«n u.insses.Al Kund»ndi«nst* 
Fahrz«ii9«n,auch w«nfilhtG«rdf nicht von uns Ist! i i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WACH E 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-189 435 
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Großhandel - Langen - GartenstraQe 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

l-Zi. ca. 32 qm 2-Zi. ca. 60 qm 
3-ZI. ca. 84 qm 4-Zi. ca. 86 qm 
in Langen Hess., verkehrsgün.stige Lage, 
Waldnähe, beste Ausstattung, ZU. Bal- 
kone usw. sofort zu vermieten. 

O. Bocrmann & Co. 
KG. 6 Ffm. 1, 5^ 
Eschersh. Ldstr. 8 ' 
Tel. 55 08 34 u. 59 25 74, 
lußer Samstag. 

2-3-Zi.-Wolinung 
Alt- od. Neubau, von 
erwachsenen Personen 
gesucht. 
Oft.-Nr. 91f> iin die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung für 
junge Engländerin bal- 
digst gesucht. 
Otf.-Nr. 915 an die L/C 

2jährigcr ,!unge sucht 
Pflegemutti 

Zuschriften erbeten u. 
Off.-Nr. 910 an die LZ 

Brenn- u. Bauholz 
Ecke Bahn- Taunu.sstr. 
am Mittwoch, 5. Juli, 
abzugeben. 

H. Sehring 8 u. Sohn 
Langen, Rhcinstr. 8 

898 — Renditehaus Heppenheim 
Mod. Neub. 64, 3X3-Zi.-Whg. je 75 qm, 
lX2-Zi.-Whg., Gewerberaum 60 qm, La- 
gerraum 40 qm, Grdst. ca. 700 qm, Jah- 
resmiete DM 21 000,-, DM 230 000,- ert. 
DM 45 000,-; 
879 — Mod. Zweitam.-Hs. Zwingenberg 
Wohnfl. ca. 170 qm, Neub. 66, 2 Balk., 
Terr., 2 Gar., schö. Lage, DM 135 000,-, 
er£. DM 50 000,-; 
939 — Zweifamilien-Haus Erzhausen 
lX3-Zi.-Whg., 90 qm, lX4-Zi.-Whg. 
120 qm, kl. Restaurant, Grd.st. ca. 700 
qm, DM 160 000,-, erf. DM 60 OÜO,-; 
873 — 1- b. 2-Fam.-Hs., 8 km v. Darmst. 
lX4-Zi.-Whg., Hobbyraum, Kü., Bad, 
IX 2-Zi.-Whg., 2 Gar., kl. Schwimmbad 
(eigene Wasservers.), (3rdst. ca. 900 qm, 
gepfl. Obstanlage, DM 110 000,-, erf. 
DM 60 000,- 

IMMOBILIEN 

mengler 
Darmstadt Rh«inttr. Tel. 2 63 71 

Suche gebrauchtes 
Fahrrad 26' 
Jochen Helmerl 
Carl-Schurz-Str. 13 

Blau-grauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Telefon 5118 

Renault Dauphine 
Erstzulass. Jan. 64, zu 
verkaufen. 

G. Michel, Langen 
Im Ginsterbusch 3 

Lloyd Alexander 
Motor und elektrische 
Anlage generalüberh., 
Reifen 90 "/o, aus erster 
Hand, für DM 400,— 
zu verkaufen. 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

VW 1200 
gut. Zustand, DM 1650, 

Simca 1000 
Baujahr 1964, DM 2200, 

Opel Rekord 
Baujahr 19ö0 DM 800 

BP-Tankl^aus Ripper 
Langen 
Frnnklurter Sir. 19 

El. SchweiUgeräte 110,- 
Schlaprbohrmaschinen 

DM 100,- 
Kreissügcn 200,- 
El. Pumpen für 
Sickergruben 260,- 
Saug- und Druck- 
pumpen 240,- 
Schraubstöcke 
weit unter Neupreis 
je nach Größe 

DM 30.-, 45,-, 65,- 
KOSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahntiof 

Sämtliche 
Dacharbeiten 
sowie Kaminkopf- 
Reparaturen 

werden fachm. schnell 
und preiswert ausge- 
führt. 
Oft.-Nr. 917 an die LZ 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

Hochgebirgsfichte) 
Bretter, Dielen, 
Stangen, Latten, 

Rahmen. 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Laudenbach 
(Bergstraße) 

Tel. Weinheim 7308 

? 

Hinter einem Frage- 

zeichen verbirgt sich 

oft ein Geheimnis 
■ 

In unserem Fall: ein 

Höta-Betriebsgeheimnls 
Noch wollen wir es verschweigen. 
Bald werden Sie es kennen. Und sicher 
angenehm überrascht sein. 

7 

GröBtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 

(am Lutherplatz) Telefon ((}6103) 4291 

Gefrieren - 

moderne Vorratshaltung 

über dieses Thema fmdet am Donnerstag, dem 6. Juli 1967, 
19 Uhr, In unserer Lehrküche ein Vortrag statt, zu dem wir 
alle Hausfrauen herzlich einladen. 
Am Dienstag, dem 4. Juli 1967, 15 Uhr, beginnt ein 

Kochkurs für Schülerinnen 

Um Anmeldung wird, gebeten. 

STADTWERKE LANGEN GmbH 

Liebigstraße 9-11, Telefon 4091 

üänffcncr^atunö® 

D4449B 4^ 

.HEIZSAT^TBLKTT- FV/R. DIE SXT^ DT 1,7^ N G E N VN P DEN D E 1E IC HG Ä 

Bezugspreis monatlich 2.55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. All Sf ©ITIG111 PT A 11 !7Pi örPT" Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeter/eile 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, emschheßlich Zustellgebühr. a / ® X. k, . tTk - 5 Preisnachlässe nach Anzeigenprci.sliste Nr. G - Anzeigen," 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf.,freitags 40 Pf. Druck und Verlag: Amtsverkundungsblatt der Behörden „^.fg^be bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehen 
Kuhn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstadter Str. 26, Ruf 3893. Erscheint wöchentlich dienstags und freitags Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr- 54 Freitag, den 7. Juli 1967 Jahrgang 19 sT 

DIE WOCHE 

Rcchenexcmpei Zukunft 
C. R. Im Vordergrund der Bemühungen des 

Bundeskabinetts um die mittelfristige Fi- 
nanzpianung steht sicherlich die Sorge um 
den Ausgleich des nächstjährigen Bundes- 
haushaltes und der Etats der kommenden 
■lahre. Auch die öffentliche Diskussion kreist 
um die Milliardenzahlen, über die sich die 
Kabinettsmitglieder in mehreren bis tief in 
die Nacht währenden Sitzungen die Köpfe 
zerbraciien. Doch eigentlich geht es um mehr 
als um die 35 Milliarden DM, die uns, wie 
Bundesminister Fi-anz Josef Strauß dieser 
Tage erklärte, in den nächsten Jahren im 
Staais.säckel fehlen. Es geht um mehr als um 
die umstrittenen Steuererhöhungen, die 1968 
aliein dem Bund 2,7 Milliarden DM mehr ein- 
bringen werden und auch die Länder mit 
über einer Milliarde DM an diesem neuen Se- 
gen für die Staatskassen werden teilhaben 
ias..c.i. Es ist auch nicht allein damit getan, 
den iicistilt durch die Haushalte wandern zu 
.asjcn und die dringend benötigten Einspa 
.Uiisen von über sieben Milliarden DM zu be- 
weiksiciligen. Die entscheidende Frage ist: 
vVoiien wir ohne Rücksicht auf die Zukunft 
;ieuie verzehren, was uns staatliche Wohlfahrt 
vielleicht noch für einige Jahre oder gar ein 
Jalirzeiint zu bescheren vermag, oder geht 
das Sciücksal der kommenden Generation und 
unseres Staates und Volkes in den nächsten 
Dezennien uns alle etwas an? 

Der Anteil der sogenannten Investitions- 
ausgaben im Bundeshaushalt beträgt heute 
;iur 18 Prozent. Nur 18 Prozent eines 70- 
Milliarden-DM-Etats geben wir für den Stra- 
iJenbau, für unsere Hochschulen, für die För- 
Jerung der technischen Entwicklung und an- 
iere jiufgaben aus, die nicht unmittelbar zu 
Juche schlagen, sondern erst in ferner Zu- 
■unft ihre Früchte tragen. Doch: dürfen wir 
^aniit rechnen, daß immer mehr Autos pro- 

auziert und verkauft werden können, wenn 
ler Verkehr eines Tages auf einem hoffnungs- 
üs überlasteten Straßennetz zusammenbricht? 
Jürfen wir erwarten, daß unsere Wirtschaft 
.en Anschluß an die großen Industrienationen 

.n der Welt behält, wenn wir ihr nicht ge- 
ügend ausgezeichnet ausgebildete Fadikräfte 
ur Verfügung stellen? Können wir uns er- 
auben, unsere Wissenschaft weiter zu ver- 

nachlässigen, wo doch immer deutlicher wird, 
..eiche Bedeutung sie für die Welt von mor- 
gen hat? 

Das Ziel des Finanzministers und mit ihm, 
wenn auch nicht immer leichten Herzens, 
wohl des gesamten Bundeskabinetts ist es, den 
Anteil der Investitionsausgaben im Haushalt 
des Bundes in den kommenden fünf Jahren 
allmählich auf 19,5 "/• zu steigern, also auf 
nodi nicht einmal ein Fünftel aller Ausgaijen, 
die aus dem Staatssäckel in Bonn getätigt 
werden. Ein Fünftel für die Zukunft und die 
Enkel ist wahrhaftig nicht zu wenig, wenn 
man überlegt, daß es diese Enkel sein werden, 
die allein sdion angesidits des Systems un- 
serer Alterssidierung eines Tages für die Ren- 
ten der Großväter und Großmütter werden 
.irbeiten müssen. Um ihre Arbeitsplätze und 
um ihre wirtschaftliche Position in der Welt 
von morgen geht es also auch, wenn man von 
der mittelfristigen Finanzplanung sprldit. Sie 
ist ja nur eine Vorstufe für eine weiter- 
blid<ende Politik, die nidit 1971 gedanklich 
hältmadit. In der Diskussion, die jetzt um die 
Beschlüsse des Kabinetts entbrennt, sollten 
wir auch einmal fragen, was uns die Zukunft 
wert ist. 

Keine Einigung über 
UNO-Resolution 

In der Sondersitzung der UNO-Vollver- 
sammlung, die jetzt die dritte Wodie an- 
dauerte, gab es noth viele Rede-Duelle, ehe 
die versdiiedenen Entsdiließungen zur Bei- 
legung des Nahost-Konflikts zur Abstimmung 
kommen konnten. Fast war zu erwarten, auf 
keine der elngebraditen Entsdiließungen zur 
Beendigung der Nahostkrise hätten sich die 
UNO-Delegierten einigen können. So erhiel- 
ten weder der Antrag der Blodtfreien nodi 
der Antrag der lateinamerikanisdien Staaten 
die notwendige Zweidrittelmehrheit. Wie aUe 
anderen, so wurde auch der Antrag der 
Sowjetunion abgelehnt, in dem Moskau for- 
derte, Israel als Aggressor zu verurteilen. 

Die Blockfreien forderten den Rückzug der 
Israelisdien Truppen aut ihre Ausgangs- 
stellungen vor Ausbruch des diesjährigen 
Nahost-Krieges. Sie verziAteten auf eine Ver- 
urteilung Israels als Aggressor, was nodi die 
Sowjetunion verlangt hatte. Die Latein- 
amerikaner wünschen ebenso den Rüdezug 
der israelisdien Truppen, aber sie fordern von 
den Arabern die Beendigung des Kriegszu- 
standes.^ Die Araber haben seit fast 20 Jahren 
den Kriegszustand mit Israel nicht beendet 
und begründen damit alle ihre Maßnahmen, 

wie auch seinerzeit die Schließung der Straße 
von Tiran und damit die Blockado des israeli- 
•schen Hafens Eilath. Die UNO forderte Israel 
mit überwältigender Mehrheit auf, die An- 
nexion der bisher jordanisch gewe.senen Alt- 
stadt von Jerusalem rückgängig zu machen; 
sie billigte auch einen schwedischen Aufruf 
zu gemeinsamer Hilfe für die Flüchtlinge. 

Die Verlautbarungen aut diesen Ausgang 
der UNO-Abstimmungen waren unterschied- 
lich. Während we.stliche Diplomaten das Er- 
gebnis als eine Niederlage der Sowjetunion 
bezeichneten, wertete die sowjetische Nach- 
richtenagentur TASS die UNO-Sitzung als 
eine „schwere moralische und politische Nie- 
derlage" für Israel und seine Freunde. Polen 
führte das Abstimmungsergebnis auf „anglo- 
amerikanischen Druck" zurück. Eine Anzahl 
von UNO-Delegationen bemühten sich nach 
der ergebnislosen Abstimmung über die Ent- 
schließutigsentwürfe um eine Kompromiß- 
formel, durch die ein völliger Fehlschlag der 
Sondersitzung der Vollversammlung durch 
allgemein gehaltene Friedensdeklarationen 
verhindert werden könnte. 

Erst im Herbst in die USA 
Bundeskanzler Kiesinger und Bundesaußen- 

minister Brandt werden, wie aus Bonn ver- 
lautet, erst im Herbst in die USA reisen. Die 
für heute geplante Reise war auf deutschen 
Wunsch wegen der Bonner Beratungen über 
die mittelfristige Finanzplanung versdioben 
worden. 

Jordaniens König Hussein (unser Bild links) besuchte bei seinem ROckflug von der UNO- 
Vollversammlung zuerst London und dann Paris. In Paris besprach er sich mit Staatspräsi- 

dent de Gaulle (rechts), bevor er nach Rom weiterflog. 

Keine Umsiedlung für 35000 Menschen 

100 Millionen Mark Kosten 
(dsd) — Mit Riesenschritten nähern wir uns 

den Zeiten der überschallschnellen Passagier- 
flugzeuge. Mit wesentlich kleineren Schritten 
bemühen sich Bundesregierung und Bundes- 
tag, den Lärm, der mit diesem Fortschritt ver- 
bunden ist, in erträglichen Grenzen zu halten. 
Seit März vergangenen Jahres diskutiert man 
im Gesundheitsausschuß des Deutschen Bun- 
destages ein Gesetz zum Schutz gegen Flug- 
lärm und gegen Lärm in der Umgebung von 
Flughäfen. 

Inzwischen liegen den Abgeordneten bereits 
zwei Entwürfe für dieses Gesetz vor, denn das 
erste Gesetzesvorhaben erschien vor allem den 
Flughafenunternehmen indiskutabel. Es hätte 
für die Umsiedlung von etwa 35 000 Menschen 
sowie die Verlegung von zahlreichen Schulen, 
Altersheimen und Krankenhäusern Kosten von 
fast zwei Milliarden Mark verursacht. Jetzt 
spricht man nur noch von einem Kostenauf- 
wand unterhalb der 100-Millionen-DM-Grenze 
und nicht mehr von Umquartierung, sondern 
nur noch von zusätzlichen schall-isolierenden 
Einbauten. 

In dem neuen Gesetzentwurf, eingebracht 
von einer Gruppe von Abgeordneten, ist nur 
noch von einem Lärmschutzgebiet mit zwei 
Lärmzonen die Rede. Hier ist der Bau von 
Krankenhäusern, Schulen und ähnlichen Ein- 
richtungen im ganzen Schutzgebiet verlioten, 
die Errichtung von Wohnhäusern in der Zone 1 
untersagt. Doch sollen bereits vorhandene 
Wohngebäude nicht enteignet und geräumt 
werden. Statt dessen müssen die Flughafen- 
gesellschaften Schallschutzmaßnahmen für 
diese Wohnungen finanzieren. 100 DM pro 
Quadratmeter Wohnfläche sind dabei die 
Obergrenze. Nur, wenn ein Unternehmen 
einen neuen Flugplatz baut, muß es auch Um- 
siedlungs- und Enteignungskosten aufbrin- 
gen. 

Der Entwurf bringt auch sonst Neues. Er 
schreibt Lärmminderungsmaßnahmen für die 
Flughäfen selbst vor. Im Bodenbetrieb sollen 

Reisen, Reisen 
Jordaniens König Hussein besudite auf sei- 

ner Rüdereise von der UNO-Vollversammlung 
zunädist London. Premierminister Wilson 
konnte Hussein nicht bewegen, mit den Is- 
raelis in Friedensverhandlungen einzutreten. 
In Paris versidierte Staatspräsident de Gaulle 
dem König, daß er ein Freund der Araber sei. 
Mehr wurde nicht bekannt. In Rom bespradi 
Hussein mit dem Papst die Frage der heiligen 
Stätten in Jerusalem. Hussein will auf die 
Altstadt Jerusalems nidit verziditen, die die 
Israelis jetzt mit einem Sondergesetz einge- 
meindet haben. Der Papst ist wie früher für 
eine Internationalisierung der Heiligen Stadt. 
— Das sowjetische Staatsoberhaupt Podgorny 
beendete seine Reise in den Nahen Osten. Er 
hatte Ägypten, Syrien und den Irak besucht 
imd dort die enttäuschten Araber wieder auf 
die sowjetische Freundsdiaft verpflichtet. — 

Lärmschutzhallen und Schutzwälle den Krach 
der Motoren und Turbinen dämpfen. Ein 
Startverfahren, bei dem die Maschine mit 
voller Kraft steil hochzieht, um besiedelte Ge- 
biete dann recht flach und in gebührender 
Höhe zu überfliegen, wird empfohlen. Ab- und 
Anflugschneisen sollen den Schutz der Wohn- 
gebiete berücksichtigen. Das alles wird von 
Sachverständigenkommissionen, die für jeden 
Flughafen gebildet werden, überwacht und 
kontrolliert werden. Vorbild soll Frankfurt/M. 
sein, wo eine solche Kommission schon erfolg- 
reich wirkt (aber nicht verhindern kann, daß 
Düsenriesen immer wieder in geringer Höhe 
Langen überfliegen. D. R.). 

Noch sind manche Fragen offen, zum Bei^r 
spiel was mit den Militärflughäfen geschieht. 
Oder was man unternimmt, wenn erst die 
überschallschnellen Maschinen mit ihrer 
„Knallwelle" über Land fliegen. Doch immer- 
hin — in kleinen Schritten nähert sich auch 
der Schutz der Menschen vor einem der größ- 
ten Übeltäter unserer Zeit, dem Lärm, dem 
Düsenzeitalter. c. D. 

Bundeswehr soll verringert werden 
Die beabsichtigte Kürzung des Wehretat« 

um etwa 1,& Milliarden DM wird umfang.^ 
reidie Strukturveränderungen bei der Bun« 
deswehr notwendig machen. So ist die Zui 
sammenfassung des Heeres und der Verbände 
der territorialen Verteidigung sowie ein von 
Osten nach Westen gestaffelter Abbau der 
Friedensstärken bei den Kampfverbänden deij 
Bundeswehr geplant. Die Gesamtstärke de* 
Bundeswehr von gegenwärtig 461 000 Mann 
wird dabei um 40 000 bis 60 000 Mann ver- 
ringert werden. Weitere Kürzungen sind im 
Bereidi der Marine und der Luftwaffe vorge- 
sehen. Insbesondere soll die Zahl der nukle- 
aren Trägerwaffen verringert werden. Die 
Welirpflicht von 18 Monaten wird jedoch un- 
verändert aufrecht erhalten. 

Kiesinger empfing Houphouet-Boigny 
Der Präsident der Republik Elfenbeinküste, 

Felix Houphouet-Boigny, der sidi zur Zeit zi^ 
einem Besuch in der Bundesrepublik aufhält, 
ist am Donnerstag mit Bundeskanzler Kurt 
Georg Kiesinger zusammengetroffen. Dabei 
erörterten die beiden Politiker die bisherigen 
Beziehungen zwisdien den beiden Ländern 
sowie Fragen der künftigen Zusammenarbeit 
und audi weltpolitische Probleme. 

Schwerer Eisenbahnunfall bei Magdeburg 
Personenzug mit Tankfahrzeug zusammengeprallt 

Zu einer folgenschweren Zugkatastrophe 
kam es am Donnerstag bei Magdeburg in 
Mitteldeutschland. Dabei sollen mindestens 
79 Mensdien ums Leben gekommen sein. Un- 
ter den Todesopfern befinden sich auch Kin- 
der. 54 Schwer- und Leichtverletzte wurden 
in umliegende Krankenhäuser gebracht. 

Das Unglück gesdiah, als ein Tankfahrzeug, 
das 15 000 Liter Leiditbenzin geladen hatte, 
auf der Fernverkehrsstraße 81 mit einem aus 
Richtung Magdeburg kommenden Doppel- 
stock-Personenzug zusammenstieß. Der Tank- 
zug explodierte dabei und das sofort bren- 
nende Benzin ergoß sidi auf vier der riesigen 
Personenwagen des Zuges. Nach Schilderung 

des Leiters der Untersudiungskommission der 
Volkspolizei im Zonenrundfunk konnten diff 
Reisenden des in Brand geratenen Zuges zum 
großen Teil nidit mehr aus den brennenden 
Wagen entkommen und verbrannten bei 
lebendigem Leibe. Nach Zeugenaussagen hat 
der Tanklastzug vor der geöffneten Sdiranke 
zuerst gehalten, fuhr dann aber weiter und 
stieß mit dem heranbrausenden Zug zusam- 
men. 

Da die schwierigen Bergungsarbeiten am 
späten Abend noch andauerten, muß mit wei- 
teren Todesopfern geredinet werden. Von den 
54 Verletzten in den Krankenhäusern schweb- 
ten einige noch in Letjensgefahr. 

Zweite Auseinandersetzung mit Frankreich 
Viel Arbeit in der EWG — Deutsche führen den Vorsitz des Ministerrats 

Ohne besondere Freude wird in Bonn ver- 
merkt, daß der Vorsit» im EWG-Minister- 
rat turnusmäßig für sechs Monate einem Ver- 
treter der Bundesregierung zukommt. Die 
deutschen Kabinettsmitglieder, mögen es nun 
Brandt, Schiller, Höcherl oder je nach der in 
Brüssel debattierten Fachfrage Vertreter an- 
derer Ressorts sein, stehen in einer für die 
Sechsergemeinschaft entscheidenden Phase an 
der Spitze dieses Gremiums. Es geht dabei 
nicht nur um das reibungslose Funktionieren 
der jetzt vereinten drei Gemeinschaften EWG, 
Montan-Union und EURATOM und die Zu- 
sammenarbeit mit dem neuen Präsidenten der 
Fusion, Jean Rey, sondern vor allem auch um 
die Frage der Zukunft dieses europäischen Zu- 
sammenschlusses. 

Die Zusammenführung sechs nationaler Wirt- 

schattsgebiete ist vor allem auf dem Agrar- 
sektor weit vorangeschritten. Doch noch ist 
die Gemeinschaft der Sechs weit davon ent- 
fernt, sich bereits in einer die Grenzen spren- 
genden wirtschaftlichen oder gar politischen 
Einheitlichkeit zu präsentieren. Die Harmoni- 
sierung des Marktes für Industrieprodukte, die 
Angleichung der Steuersysteme, eine gemein- 
same Verkehrspolitik erfordern zum Beispiel 
noch viel präzise Facharbeit und guten Willen. 
Gleichzeitig jedoch werden die Sechs im näch- 
sten Halbjahr die Frage beantworten müssen, 
ob sie in ihrer Exklusivität verharren oder dia 
immer wieder proklamierte Offenheit für den 
Beitritt anderer europäischer Staaten verwirk- 
lichen wollen. Die zweite Auseinandersetzung 
mit Frankreich um den EWG-Beitritt Groß- 
britanniens wird zu einem Prüfstein. 
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Probleme 
Wenn wir un-s im Augenblicl< niclit mit ei- 

genen besciiäftigcn müssen, so gibt es doch im 
Familien- und Bekanntenkreis unzählige Men- 
schen, die sich mit mehr oder weniger schwe- 
ren Problemen beschäftigen. Denn sie tim das 
meist ja nii-ht nur selbst, sondern lassen ihre 
Umwelt bereitwillig daran teilhaben. Der be- 
kannte am.erikani.'ichc Industrielle und erfolg- 
reiche Geschäftsmann Henry Ford hat einmal 
gesiigt: ..Die n^eisten Menschen wenden mehr 
Zeit und Kraft daran, um die Probleme her- 
um/ureden. als sie anzupacken." Und damit 
hat er nicht unrecht. Probleme — das bedeu- 
tet doch eine zu lösende Aufgabe, eine schwie- 
rige Frage, auf die eine Antwort gefunden 
werden muB. Darum erfordert die Lösung 
eines Problems zwar gründliches Überdenken 
und Beratschlagen, aber vor allem doch auch 
Handeln und Zupacken. Vom grünen Tisch 
aus lassen sie sich in den überwiegenden Fäl- 
len nämlich nicht lösen, man muß schon ak- 
tiv werden und etwas unternehmen, selbst 
auf die Gefahr hin. daU die Lösung nicht beim 
ersten Anhieb glückt. Wer aber zögert, seine 
Probleme anzupacken, wer sie zerredet und 
darauf wartet, daß sie sich womöglich mit der 
Zeit von selbst lösen werden, der kann nicht 
mit ihnen fertigwerden. Schwebende Pro- 
bleme, ungelöste Aufgaben aber belasten den 
Alltag und alles, was wir denken und tun. 
Halten wir es darum mit Henry Ford und 
gehen wir sie mutig an. Im ersten Schritt 
liegt dann sicher schon die erste Lösung. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Friedrich Breyer. L;mgestraße 9. 
zum 77.. Herrn Theodor Helfmann, Friedrich- 
straße 14. zum 76., Frau Rosa Lauer, Im Sin- 
ges 32. zum 77. und Herrn Lothar Freiherr 
von Werthern. Steubenstraße 131, zum 75. 
Geburtstag am 8. 7.; 
. . . Frau Elisabeth Herth, August-Bebel- 
Straße 18, zum 78. und Frau Franziska Wag- 
ner. Gartenstraße 58. zum 80. Geburtstag am 
9. 7.; 
. . Herrn Karl Rauschelbach, Goethestr. 106, 
zum 77. Geburtstag am 10. 7.; 
. . . Frau Elisabeth Helfmann, Blumenstr. 1. 
zum 79., Frau Elsbeth Kmet. Potsdamer Str. 8, 
zum 76.. Frau Hedwig Mattaueh, Steuben- 
straße 70. zum 82. und Frau Cäcilie Schuster, 
Im Ginsterbusch 45. zum 77. Geburtstag am 
11. 7. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
GeburtstngsjuT)tBfrdS"cRe -herzlitJisteti Glück- 
und Segens\'tfünsche.' 

* Zum Oberpostschaffner wurde Herr Hein- 
rich Knipp. Südliche Ringstraße 97, vom Prä- 
sidenten der Oberpostdirektion ernannt. 

Geschenk der Bezirkssparkasse 
an Konrektor Pfannemüller 

Die Bezirkssparkasse Langen schenkte Herrn 
Konrektor Pfannemüller von der Ludwig- 
Erk-Schule in Anerkennung seiner besonderen 
Verdienste um das Schulsparen die .Sammlung 
^Gefiederte Meistersänger", die aus sechs 
Schallplatten mit den Rufen von 46 Arten 
heimischer Vögel nach Naturaufnahmen und 
rwei Bänden mit fast 200. überwiegend mehr- 
farbigen Vogelbildern besteht. Die wertvolle 
Anerkennungsgabe wurde ihm von Direktor 
Kie.sen im Auftrag des Vorstandes der Bezirks- 
sparkasse überreicht. 

Versammlung des Förderkreises 
Der Fördererkreis für europäische Partner- 

schaften lud zur ersten Mitgliederversamm- 
lung seit der Gründung ein. Sie findet am 
Montag um 20 Uhr im Hotel ,.Weingold" statt. 
Auf der Tagesordnung stehen ein Bericht des 
Vorsitzenden, die Verabschiedung der Satzung, 
die Bestätigung der Vorstandswahlen vom 
5. Juni, die Wahl der Kassenpriifer und die 
Festsetzung des Beitrags. 

Die Albert-Schweltzer-Schule lädt ein 
Die Schüler und Schülerinnen der Albert- 

Schweitzer-Schule, einer Grundschule mit 6 
bis 10jährigen Kindern, möchten wie in den 
vergangenen Jahren zeigen, was sie im Wer- 
ken und Zeichnen sowie in Handarbeit und 
Heimatkunde gestaltet haben. 

Am Samstag, dem 8. Juli 1967, und am 
Sonntag, dem 9. Juli 1967, findet jeweils von 
10 bis 17 Uhr, im Bau E eine Ausstellung statt. 

Alle Eltern unserer Schüler und auch alle 
freunde unserer Schule sind herzlich zum Be- 
such der Ausstellung eingeladen. 

SehretstraBe wird ausgebaut 
Gegenwärtig sind die Arbeiten zum Ausbau 

Her Sehretstraße zwischen Mühlstraße und 
^ukertsweg iro Gange. Die im Neubaugebiet 
gelegene Straße erhält einen festen Unterbau 
init abschließender Bitumendecke. Außerdem 
ilnd Bürgersteige vorgesehen. 

Mit der Fertigstellung der Sehretstraße ist 
auch ein einwandfreies Anfahren der verlän- 
gerten Karlstraße möglich. Sie konnte bisher 
Ütir über eine Engstelle am Leukertsweg er- 
reicht werden, wobei es hin und wieder Be- 
schädigungen an den angrenzenden Gebäuden 
gab. Mit der Fertigstellung des Ausbaues der 
Sehretstraße wird bis Ende Juli gerechnet. 

• SCinbiecher erbeuteten in der Nacht zum 
Donnerstag in einer Spirituosen- und Tabak- 
warengroßhandlung mehrere Stangen Filter- 
zigaretten, eine Stahlkassette und 350 Mark 
Bargeld. Die genaue Höhe des Schadens steht 
noch nicht fest. 

Famllienfesi der Feuerwehr 
Die Freiwillige Feuerwehr veranstaltet am 

morgigen Samstag in der Gaststätte „Zur 
Krone", Dreieichenhain, ein Familienfest mit 
den Kindern. Hierzu wollen die Mitglieder um 
15 Uhr nach Dreieichenhain marschieren; die 
älteren Leute sollen mit Fahrzeugen dorthin 
gebracht werden. 

Am Sonntag,'9. Juli 1967, findet in Nacken- 
heim Rhein das 75jährtge Jubiläum der dorti- 
gen Freiwilligen Feuerwehr statt, zu dem die 
l,angener Wehr eingeladen ist. Sie wird am 
Sonntag um 9 Uhr mit einem Omnibus ab- 
fahren. 

Parkplatz am Bahnhof 
Dir .Stadt hat in jüngster Zeit an der Stelle, 

an der sich früher das Kohlenlager und ein 
llau.sgarten befanden, inzwischen einen grö- 
ßeren Parkplatz an der Nordseite des Bahn- 
hof.svorplatzes angelegt. Die Baumaßnahme ist 
noch nicht beendet. Der Platz soll in nörd- 
licher Richtung verlängert werden, w^ozu der 
vorhandene Ölbunker noch beseitigt werden 
muß. Die Bunde.sbahn hat zugesagt, daß das 
Abstellgleis zwischen Güterhalle und neuem 
Parkplatz umgehend beseitigt wird. Nach dem 
Ausbau des Parkraums werden noch die ein- 
zelnen Parkplätze besonders gekennzeichnet, 
damit die ganze Abstellfläche richtig ausge- 
nutzt wird. Es ist auch daran gedacht, einen 
besonderen Parkraum für Kurzparker auszu- 
weisen. 

Bundesbahn will Bedarfshaltestelle 
nach Dreieichenhain einrichten 

Herr Bürgermeister Kreiling hatte sich, wie 
berichtet, Anfang Juni mit der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt ins Benehmen gesetzt und 
um die Einrichtung einer Bedarfshaltestelle 
an der Kreisstraße nach Dreieichenhain ge- 
beten. Er hatte in seinem Schreiben darauf 
hingewie.sen, daß das Erholungsgebiet Mühl- 
tal viele Menschen anzieht und daß viele da- 
von wegen der weiten Wegstrecke gerne eine 
Busverbindung in Anspruch nehmen würden. 

Daraufhin hat die Bundesbahn am 28. Juni 
in einem Schreiben geantwortet und mitge- 
teilt. daß sie zum Winterfahrplan 1967/68 (ab 
24. September) bereit sei, an der Kreisstraße 
nach Dreieichenhain eine Bedarfshaltestelle 
für die Bahnbuslinie Langen — Dreieichenhain 
— Frankfurt — Offenbach einzurichten. Die 
Bundesbahn will sich wegen der erforderlichen 
Einweisung an das Landratsamt Offenbach 
(Straßenverkehrsbehörde) wenden. Die Stadt 
Langen hat zur Unterstützung dieser Einwei- 
sung ebenfalls beim Landratsamt die Ange- 
legenheit vorgetragen. 

* Aus dem Zwinger entlaufen ist Herrn 
Panzer, Pittlerstraße 64, in der Nacht zum 
Mittwoch sein schwarzer Schäferhund. Wer 
hat das Tier, das kein Halsband trägt, ge- 
>:ehen? 

Höherer Taxitarif in Langen beantragt 

Heute abend müssen die Stadtväter entscheiden 

Das Taxifahren in Langen soll künftig teu- 
rer werden. Der Stadtverordnetenversamm- 
lung, die heute abend um 20.15 Uhr im Ge- 
meindehaus der Evangelischen Stadtkirchen- 
gemeinde zusammenkommt, liegen zwei An- 
träge Langener Taxiunternehmer vor, die zur 
Zeil in Langen gültigen Beforderungsentgelte 
denen der Stadt Darmstadt anzugleichen. Die 
Grundgebühr, die für jede Fahrt einmal er- 
hoben wird, soll von 80 Pfennig auf 1,10 Mark 
erhöht werden. Außerdem wünschen die 
Unternehmer, den Fahrpreis je Kilometer 
innerhalb des Stadtgebietes von 70 Pfennig 
auf eine Mark zu erhöhen. Der Außentarif, 
der t)ei Fahrten außerhalb der Stadtgrenzen 
angewandt wird, soll weiterhin eine Mark je 
Kilometer betragen. Damit würde also kein 
Unterschied bestehen, ob die Fahrt über die 
Stadtgrenzen hinausführt oder nicht. Der Ma- 
gistrat ist geneigt, wie aus der Vorlage an die 
Stadtverordneten hervorgeht, dem Antrag der 
Droschkenunternehmen stattzugeben. 

In der Begründung der Vorlage durch den 
Magistrat heißt es, die Anhebung der genann- 
ten Gebühren dürfte sich „durchaus im Rah- 
men der zwischenzeitlich eingetretenen Preis- 
steigeruiige«" halten umtl 'vollauf veftretbat" 
sein. Der Antrag der Taxiunternehmer wurde 
begründet mit einer Vereinfachung der Fahr- 
preisberechnung und dem Wegfall der An- 
fahrtsberechnung. Der Weg bis zum Kunden, 
der telefonisch ein Taxi bestellt hat. muß also 
künftig nicht mehr bezahlt werden. Dadurch 

entsteht ein gewisser Ausgleich für die Fahr- 
gäste bei einem Teil der Fahrten. 

Nach den Bestimmungen des Personen- 
beförderungsgesetzes sind der Fachverband 
des Personenverkehrsgewerbes und die Indu- 
strie- und Handelskammer Offenbach gehört 
worden. Sie haben keine Einwendungen gegen 
die Festsetzung der neuen Tarife vorgebracht. 
Audi der Haupt- und Finanzausschuß hat 
dem Stadtparlament empfohlen, den neuen 
Tarif zu besdiließen. 

Damit würde in Langen das Taxifahren 
allerdings teurer sein als in Frankfurt, wo 
eine Grundgebühr von einer Mark und ein 
Kilometerpreis von 80 Pfennig innerhalb des 
Stadtgebiets berechnet werden. Dabei be- 
wegen sidi die Taxifahrpreise in Frankfurt 
bereits in der Spitzengruppe unter den deut- 
schen Großstädten. 

Die Stadtverordnetenversammlung soll 
heute abend zugleich eine Droschkenordnung 
verabschieden. Darüber hatte der Haupt- und 
Finanzausschuß bereits im Juni vergangenen 
Jahres beraten. Damals war der Magistrat 
aufgefordert worden zu prüfen, ob in der 
Drosdikenordnung niclit festgelegt werden 
könne, daß die Kraftdroschken, also die Taxis, 
Tag und NHdit zur Verfügung stehen tnüsseti. 
Diese Anregung wurde nicht ohne Grund vor- 
getragen. Das Rechtsamt der Stadt kam je- 
doch in einer Stellungnahme zu dem Ergebnis, 
daß es nicht notwendig erscheint, eine solche 
Bestimmung in die Droschkenordnung aufzu- 
nehmen. 

Kriminalbezirkskommissar Langanki vom 
Landeskriminalamt in Wiesbaden hat als Lei- 
ter der Sonderkommission zur Aufklärung des 
Mordes an der 33 .Jahre alten Prostituierten 
Hildegard Branch geb. Teichmann gestern 
über den Stand der Ermittlungen berichtet. 
Der Mörder konnte bisher immer noch nicht 
aufgespürt werden. Weil die Getötete einen 
großen Bekanntenkreis hatte, gestalten sich 
die Nachforechungea langwierig. 

Es konnte festgestellt werden, daß Hildegard 
Branch am Morgen des 14. Juni gegen 8 Uhr 
von ihrer Wohnutg am Röderbergweg in 
Frankfurt mit einem Taxi nach Langen ge- 
fahren ist. Gegen 9 Uhr stieg sie an der Mör- 
felder Straße Ecke Mitteldicker Allee in 
Langen aus, wo sie üblicherweise auf Freier 
wartete. Seitdem fehlt von ihr bis zum Auf- 
finden der Leiche am 21. Juni jede Spur. Die 

Am Sonntagi 

Wieder Konzert im Mühltai 
Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 

Langen veranstaltet am kommenden Sonntag 
wieder ein Konzert im Mühltal. Es ist die 
zweite Veranstaltung dieser Art. Der Or- 
chester-Verein Langen bringt unter der Stab- 
führung von Walter Lenk volkstürrtiiche Wei- 
sen zum Vortrag. 

Der überaus große Besuch bei der ersten 
Veranstaltung am 21. Mai war ein Beweis da- 
für, welchen Anklang .solche Konzerte bei der 
Bevölkerung finden. Das ermutigte aber auch 
dazu, weitere Veranstaltungen folgen zu las- 
sen und sie möglichst zu einer bleibenden Ein- 
richtung zu machen. 

Der VW will sich bemühen, drtß am Sonn- 
tagvormittag eine größere Anzahl Sitzplätze 
für die Be.sucher bereitsteht. Das Konzert be- 
ginnt um 10 Uhr am Bootshaus und wird ge- 
gen II..'10 Uhr beendet sein. Bei ungünstiger 
Witterung wird die Veranstaltung auf einen 
anderen Sonntag verlegt. 

Zu Gast in Landen: 

Siebzehn Berufsschüler 
aus Romorantin 

Siebzehn Berufsschüler aus Romorantin im 
Alter von 17 bis 21 Jahren sind am Wochen- 
ende Gäste bei Langener Familien. Am Mitt- 
woch unternehmen die französischen Berufs- 
schüler mit den Langener Jungsozialisten eine 
Fahrt an die Zonengrenze. Am französischen 
Nationalfeiertag (14. Juli), wird Bürgermeister 
Hans Ki-eiling die Gnippe im Rathaus em- 
pfangen. Ein umfangreiches Programm ist für 
diesen Tag für die jungen Gäste in Zusam- 
menarbeit mit dem Fördererkreis für euro- 
päische Partnerschaften und der Stadtverwal- 
tung vorbereitet worden. 

Zunächst werden die Gäste verschiedene 
kommunale Einrichtungen in Langen kennen- 
lernen. Nach einer Kaffeetafel mit jungen 
Langenern werden die Gäste gegen eine Mann- 
schaft des 1. FCL zu einem Fußballspiel an- 
treten. Über diese Einladung haben sich dje 
jungen Franzosen besonders gefreut. Sie 
schlugen auch noch einen Schwimmwettkampf 
vor, 

Herr Oberstudienrat Heinz Förster, der die 
Gruppe während ihres zweiwöchigen Aufent- 
halts in Frankfurt betreut, berichtete, daß in 
der französischen Zeitung „Nouvelle Repu- 
blique" vom 28. Juni unter der Uberschrift 
..Eine schöne Reise" bereits mit freudiger Er- 
wartung von der Begegnung gesprochen werde, 
die diese jungen Franzosen in Langen haben 
werden. Abschluß der genrtinsamen Stunden 
in Langen soll ein zwangloser Gedankenaus- 
tausch zwischen der Jugend aus Romorantin 
und Langen sein. 

Von dem Mörder noch keine Spur 

Oberstaatsanwalt setzte für Hinweise 3000 Mark Belohnung aus 

Hildegard Branrh 
Fundstelle liegt etwa 1.5 km von dem Ort 
entfernt, an dem sie letztmalig gesehen wurde. 

Nach dem Ot>duktionsbefimd hat der Täter 
mehrere Schläge mit einem massiven Gegen- 
stand gegen das Gesicht und auf den Schädel 
seines Opfers ausgeführt. Es ist zu vermuten. 

daß er seine Kleidung dabei mit Blut befleckt 
hat. Bei der Tatausführung kann ein Kraft- 
fahrzeug eine Rolle gespielt haben. Möglicher- 
weise wurde auch das Kraftfahrzeug mit Blut 
beschmiert. 

Das hier veröffentlichte Lichtbild stellt die 
Getötete mit der am 14. Juni getragenen Fri- 
sur dar. Sie war 1,58 cm groß, hatte braune 
Augen, dunkelblondes Haar und üppige Figur. 
Sie tnjg einen roten Rock, einen hellbeigen 
Wollpullover mit langen Ärmeln, einen knie- 
langen schwarzen Ledermantel mit Rücken- 
gurt und zwei weißen Knöpfen und schwarze, 
fersenfreie Lackpumps. 

Die Kripo richtet folgende Fragen an die 
Bevölkerung; 
1. Wer hat die Hildegard Branch am Mitt- 

woch, d^rn 14. Juni, oder auch noch später 
gesehen? 

2. Wer hat zu dieser Zeit etwas Verdächtiges 
im Stadtwald von Langen beobachtet, das 
in Zusammenhang mit der Mordtat stehen 
könnte? 

3. Wo ist jemand mit blutbefleckter Kleidung 
oder ein blutverschmiertes Fahrzeug seit 
dem 14. Juni gesehen worden? 

Der Oberstaatsanwalt in Darmstadt hat für 
Hinweise, die zur Ermittlung und Ergreifung 
des Täters führen, eine Belohnung von 3000 
Mark ausgesetzt. Mitteilungen, die auf Wunsch 
vertraulich behandelt werden, nehmen die 
Mordkommission in Langen (Telefon Langen 
4001. Apparat 23) und jede andere Polizei- 
dienststelle entgegen. 

An der Pressekonferenz nahm auch Krimi- 
naloberrat Dr. Gemmer, der Leiter der Zen- 
tralstelle zur Bekämpfung von Kapitalver- 
brechen beim Hessischen Landeskriminalamt, 
teil. Die Kriminalisten gal)en bekannt, daß der 
Mann der Ermordeten, ein farbiger Amerika- 
ner, im letzten Jahr in den USA bei einem 
Verkehrsunfall ums Leben gekommen ist. 
Frau Branch war etwa ein Jahr lang verhei- 
ratet. Sie hinterließ fünf Kinder im Alter von 
fünf Jahren bis neun Monaten und war im 
fünften Monat schwanger. .\uch bei der Sudi- 
aktion von 140 Bereitschaftspolizisten kormte 
von dem Mordwerkzeug keine Spur gefunden 
werden. Es wurden allerdings einige Gegen- 
stände entdeckt, die kriminaltechnisch und 
-wissenschaftlich untersucht werden. Ergeb- 
nisse liegen noch nicht vor. Ob der Fundort 
der Leiche mit dem Tatort identisch ist, er- 
scheint den Kriminalbeamten der Sonderkom- 
mission fraglich. 

Kind starb an schweren 
Verletzungen 

Am Mittwoch gegen 15.30 Uhr wurde 
ein sechsjähriges iVlädchen auf der Süd- 
lichen Ringstraße in Höhe des Cafes 
Maiweg bei einem Verkehrsunfall 
lebensgefährlich verletzt. Das Kind war 
auf der Fahrbahn von einem Personen- 
wagen erfaßt worden, der von einem 
Achtzehnjährigen gesteuert wurde. Auf 
Anordnung eines Arztes wurde das 
Mädchen wegen seines ernsten Zustan- 
des in die Frankfurter Universitäts- 
klinik gebracht. Es ist unterdessen an 
den erlittenen Verletzungen gestorben. 

Stadt will Lärmmeßgerät anschaffen 
Den Lürmsündern kann man nur mit Hilfe 

eines Lärmmeßgerätes an den Kragen. Bereits 
im vergangenen .Tahr wurde die Notwendig- 
keit von Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Lärms bejaht und im Haushaltsplan 1967 ein 
Betrag zur Anschaffung eines Larmmeßge- 
rätes eingestellt. 

Vor kurzer Zeit wurde von einer Spezial- 
fimia ein solches Gerät der Polizei praktisch 
vorgeführt. Die Lieferung wird bis zum Iv^.de 
des Jahres erfolgen. Danach werden für die 
Verursacher von Straßen- und Baularm 
schlechte Zeiten in Langen beginnen. 

Fahndung nach einem Sitten.-^trolch 
Die Kriminalpolizei sucht einen Unbekann- 

ten, der am vergangenen Freitagnachmittag in 
der Luderschneise hinter dem Schloß Wolfs- 
garten zwei Jungen im Alter von 7 und 10 
Jahren unsittlich belästigt hatte. Einem der 
Kinder hat er 15 Mark geboten. Die Eltern er- 
statteten sofort Strafanzeige. Der Täter wird 
wie folgt beschrieben: 1.75 bis 1.80 Meter groß, 
kräftige Statur, dunkle Haare, scheinbar zwi- 
schen 30 und 40 Jahre alt. bekleidet mit dunk- 
ler Hose, weißem langem Hemd. Der Mann 
trug eine große Sonnenbrille. Zeugen, die eine 
Person, auf die diese Beschreibung zutrifft, 
um diese Zeit im Stadtwald gesehen haben, 
werden gebeten, sich sofort mit der Polizei 
in Verbindung zu setzen. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vqm 7. 7. 1967 .16 Uhr. bis 14. 7. 1967. 7 Uhr. 

telefonisch Z'i erreichen 40S1. Gas und Wasser; 
Herr Günther Lang, Langen. Dieburger Str. 51. 
Strom; Herr Werner Schreiter. Lar.pen. Außer- 
halb 11 (Steinberg). 

Kitdüidies Zeitgeschehen 
.\us der Gesamtgemeinde 

Die neugewählten Kirchenvorslände der 
Einzelgemcinden werden am Sonntag. 9. Juli, 
in den Gottesdiensten feierlich eingerührt. Die 
Gemeindeglieder werden zur Einführung herz- 
lich eingeladen. 

* 
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Kunstmaler Wilhelm Brix t 

Vor wenigen Tagen ist Herr Wilhelm Brix, 
der vielen als Kunstmaler in Langen und Um- 
gebung bekannt ist, von uns gegangen. Lan- 
gen war dem am 1. Oktober 1879 in Frankfurt 
geborenen Künstler zur zweiten Heimat ge- 
worden. Nach kurzer kaufmännischer Lehre 
hatten es ihm seine Eltern gestattet, seiner 
Begabung und Neigung folgend, die Malklasse 
vcn Professor Hasselhorst der Stüdelschule für 
bildende Künste in Frankfurt am Main zu be- 
suchen, Auf Grund seiner künstlerischen Lei- 
stungen erhielt er als junger Schüler ein Sti- 
pendium zugesprochen, mit dessen Hilfe er 
ein .Jahr in Italien sich w?iterbilden konnte. 
Danach hielt er sich in den Malerzentren 
Paris, Brüssel, Budapest und zuletzt in Mün- 
chen auf. 

Langen wurde durch den Erwerb des Hauses 
Wilhelmstraße 40 durch seine Eltern im Jahre 
1901. neben seiner Geburtsstadt Frankfurt am 
Main, in der er sich seit 1907 dauernd aufhielt, 
zu seiner zweiten Heimat. 

Von 1915 bis zum Ende des ersten Welt- 
krieges stand der Verstorbene in Frankreich, 
Belgien und Rußland. Schon 1919 erhielt er 
als einer der ersten Deutschen die dauernde 
AuCenthaltseenehmigung für Dänemark und 
lebte dort in Skagen und Kopenhagen. Nach 
einem kurzen Zwischenaufenthalt in seiner 
Heimat schlug er im Jahre 1922 sein Domizil 
in den Niederl;widen auf, um dann, zurück- 
kehrend, ab 1924 in Düsseldorf zu leben. 

Im 2. Weltkrieg erhielt der Verstorbene für 
seinen aufopferungsvollen Einsatz bei der 
Zerstcnang des seiner Obhut anvertrauten 
öffentlichen Luftschutzkellers bei der Rettung 
der Eingeschlossenen das Kriegsverdienstkreuz 
mit Schwertern. Er selbst und seine Familie 
verloren in der gleichen Nacht ihr Heim in 
Düsseldorf und sie zogen daher in sein Eltern- 
haus in der Wilhemstraße, in dem er auch 
seinen Lebensabend beschloß. 

In Langen trat der Verstorbene als Künstler 

I RUND UM DEN 

.ji" Vierröhrenbrunnen 

•ööyt' langener gebabbel 
Mei liewe Langener, eh mer sich verguckt, 

is schon Widder so e klaa Wöchelche erum. 
Die aane fahrn in Urlaub un die annern er- 
hole sich bei de Arweit. Wer's kann. 

Hier is ewe so manches e bißje w^idder in 
Bewegung. Nach erem offene Singe von de 
Erkschiler kam e offe Aussprach von de 
Eltern, die wo ziemlich bewegt war. Mer will 
nämlich Widder emal Langens Schulbezirke 
neu eideile. Ja, mer werd von solche Neuheite 
der Reformer als direkt iwwerrascht. Un des 
isses. was de Leut net gefällt. Kinner, die wo 
ewe noch in die aa Schul dehn dorfte, derfe 
jetzt net mehr, des heeßt sie misse in e anner. 
Un die, wo inere annere Schul warn, die solle 
jetzt Widder in die. Versteht Ihr des? Kaum, 
gelle. Mie zwar aach net, awwer mir hawwe 
'a aach nix zu sage. Mir derfe awwer — un 
-es kann aam niemand verbiete — emal da- 
Jriwwer babbele. 

Wie viele Leut inzwische festgestellt hawwe, 
isses aach netig, noch emal iwwer de weiße 
Staa zu falle. Wer des Sträßje net kermt, der 
sollt emal Pittlerleut frage, die wisses ganz 
genau. Also der Zustann von dem klaane Staa 
is aafach kaaner. Kerzlich secht wer, des gäb 
jetzt e Teststreck for Audofeddem. Solch 
herrliche Lecher hat des weiße Staache. Ach 
WM sag ich, die Straß besteht bloß aus Lecher 
mit ere bißje Erd drum erum, gelle. Nach 
offizielle Mitteilunge kann awwer da erseht 
ebbes unemomme wem, wann de Kanal lieht. 
Bis dahie awwer, da hawwe die Aalleger de 
Kanal voll. 

Viel Lärm um de Fluglärm werd ja hie un 
Widder gemacht, awwer gemacht werd nix. 
Des is e Zeitkrankheit, an der mir halt leide 
Tiisse. Leiderl 

Wie se jetzt in de Bahnstraß aagefange 
hawwe, abzusperrn, um e Haus abzureiße, da 
hawwe die Langener zuerscht all gemaant, 
jetzt deen die Ruine a la Bahnstraß falle. 
Peifedeckel, die sin noch net draa. Jetzt werd 
erseht emal e greeßer Eckhaus verschwinne 
lasse. Na ja, vielleicht kimmt des aale Ge- 
lerch in de Näh aach nochmal draa vor 1980. 

Da is nämlich inzwische zwische dene zwaa 
Torsos die klaa Bretterwand umgeschmisse — 
wom — un hat jetzt den Blick freigewwe uff 
den klaane Monte Scherbelino. 

So Sache — un aach des Loch an de Bus- 
haltestell — werd sich en Eidruck uff die 
Franzose mache, die wo uns jetzt von de kom- 
mende Partnerstadt Romorantin en Besuch 
abstatte dun. Na ja, die Gastgewer hawwes ja 
in de Hand. Geht mit Eueme Franzose halt 
emal annem Wege. Meidet die Bahnschrank, 
sonst sage die Franzose: „Ui, in Lan-gen 
kommt man nix gut vorwääärts . . ." 

Un des wolle mer uns weder vor-, noch 
nachsage lasse. Mir sin doch fortschrittlich, 
gelle. Ei, bei uns werd ewe schon morjens vor 
sechs am Gymnasium gekloppt, daß de Speis 
von de Wäim fällt. Die Tomhall hat ja aach 
lang genug gestanne, da muß es jetzt alles 
hopp geh. (Alles weje de Franzose — mer sollt 
sich öfters mal Besuch eilade.) Awwer kaa 
^gst, die groß B-3-Brick zwische Sprenn- 
linge un Haa bangt aach in de Luft, als hätt 
se es Brot net iwwer Nacht Un debei fehlt 
bloß e bißje Statik. 

Da lowe mer imser Industrie. Die hawwe 
am 1. März e Biro-Hochhaus aagefange un ge- 
sacht: in 4 Monat is de Rohbau fertig. Un am 
30. Juni wara Beemche uff em Dach. Des is 
halt gekoimt, gelle. 

So, im nachdem Neckermanns jetzt baal 
nach Getzehaa baue dun, da wem mer ja 
vielleicht aach baal e Filial hierlierkrieje. 
Kann mers wisse? Dann wem awwer die 
Farbfernseher billich, uiui. So, un dademit for 
heut genug. 

E annermal mehr Euem Schorsch. 

bei einer Ausstellung der mit Langen verbun- 
denen bildenden Künstler, kurz nach der 
Währungsreform in die Öffentlichkeit, wobei 
besonders sein aus der Vernichtung seines 
Heimes in Düsseldorf gerettetes Selbstbildnis 
hervorstach. 

Wilhelm Brix 

Minigolf-Turniere In Dreieichenhain 
Ein Minigolf-Turnier auf der herrlich an- 

gelegten Anlage in Dreieichenhain veranstaltet 
heute abend (19.30 Uhr) die Arbeitsgemein- 
schaft der Jungsozialisten Dreieichenhain- 
Götzenhain. Die Dreieichenhainer und Götzen- 
hainer Jusos werden gegen eine Mannschaft 
der Langener Jungsozialisten antreten. Der 
Sieger erhält einen Preis. Gerd Kamolz wird 
das Ereignis filmen. Kann das Turnier wegen 
ungünstiger Witterung nicht stattfinden, wird 
in der Ludwig-Erk-Schule ein Spielfilm ge- 
zeigt. 

Vereinssporttag der SSG 
Jeweils am letzten Samstag vor den Schul- 

ferien veranstaltet die SSG ihren Vereins- 
sporttag. An diesem Tag ist allen Schülerin- 
nen und Schülern sowie den Jugendlichen Ge- 
legenheit geboten, das Leistungsabzeichen dos 
Hessischen Leichtathletikverbandes zu erwer- 
ben. Dabei bleibt es dem Können u. dem Ge- 
schick des Einzelnen überlassen, welche Stufe 
er erreicht. Aber auch für die Jugendlichen, 
die nicht die nötige Punktzahl für das silberne 
oder goldene Leistungsabzeichen erreichen, 
wird es bestimmt eine Freude sein, das eigene 
Können mit dem der Kameraden zu messen. 
Die jeweiligen Jahrgangssieger erhalten Sie- 
gerstrauß und Urkunde. 

Auch die leichtathletischen Übungen für das 
Sportabzeichen können am morgigen Samstag- 
nachmittag absolviert werden. Ewald Räuber, 
der I,eiter der Jedermannstumer in der SSG, 
ist abnahmeberechtigt und wird sich gerne 
dieser Mühe unterziehen. Die Gesamtleitung 
der Veranstaltung, zu der alle Eltern und 
Freunde auf das Sportgelände der SSG herz- 
lich eingeladen sind, liegt in den Händen von 
Kreissportwart Philipp Wiederhold und Ewald 
Räuber. 

Die Schülerinnen und Schüler sowie die 
Jugendlichen aus allen Abteilungen finden sich 
pünktlich um 14.15 Uhr am morgigen Sams- 
tag auf dem Sportgelände an der Zimmer- 
straße ein. 

25 Jahre im Forstdienst 

Eine Feier für Oberforstmeister Lütkemann 
Seit 25 Jahren ist Herr Oberforstmeister 

Joachim Lütkemann ,der Leiter des Hessi- 
schen Forstamtes Langen, im Dienst der Forst- 
verwaltung. Aus diesem Anlaß fand am Diens- 
tagnachinittag für den Oberforstmeister im 
Forstamt Dieburger Straße eine Feier statt, an 
der neben dem Landforstmeister, Herr Grau- 
lich, auch Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe, 
Stadtoberamtmann Wilhelm Kömpel, die Re- 
vierbeamten und die Bediensteten des Forst- 
amtes teilnahmen. 

Herr Graulich überreichte dem Dienstjubilar 
eine Ehrenurkunde und eine Ehrengabe des 
Regierungspräsidenten in Darmstadt. Der 
Landforstmeister schilderte den Werdegang 
des sehr populären Oberforstmeisters, der aus 
dem öffentlichen Leben in Langen nicht mehr 
wegzudenken ist. Seit 1959 ist Herr Lütke- 
mann Leiter des Hessischen Forstamtes Lan- 
gen. Er hat sich bei seiner Tätigkeit in un- 
serem Gebiet um die Erhaltung und Pflege 
des Waldes, aber auch um den Vogelschutz 
große Verdienste erworben. Darüber hinaus 
verstand es Lütkemann bisher immer, der 
Öffentlichkeit nicht nur die Wohlfahrtswir- 
kungen des Waldes nahezubringen, sondern 
auch forstfiskalische Belange und die Bewirt- 
schaftung der Waldimgen verständlich darzu- 
legen. Herzliche Glückwünsche der Stadt über- 
mittelten dem Oberforstmeister die Herren 
Liebe und Kömpel. 

Haumeister Mühlschwein, der Vorsitzende 
des Personalrates ,dankte mit herzlichen Wor- 
ten Herrn Lütkemarm für seine Aufgeschlos- 

senheit in Personalfragen und überreichte als 
Geschenk einen Satz Bierbecher mit Jagd- 
motiven. Für die Bediensteten des Forstamtes 
Langen sprach noch Oberförster Hans Höres 
vom Forsthaus Thomashütte bei Eppertshausen 
herzliche Glückwünsche aus. Auch die LZ 
schließt sich noch nachträglich den Gratulan- 
ten an. 

Wagenrad für Storchennest 
kommt wieder auf den Spitzen Turm 
Der Magistrat hat jetzt beschlossen, daß das 

Wagenrad auf dem Spitzen Tunp, das infolge 
Verwitterung unbrauchbar geworden war, 
durch ein neues ersetzt wird. Obwohl die 
Störche seit vielen Jahren in Langen nicht 
mehr genistet haben, will man doch noch ein- 
mal den Versuch machen, Freund Adebar 
einen Anreiz zum Nestbau zu geben. 

Weiterer Fußgängerüberweg in der 
Berliner Allee 

In Höhe der Robert-Koch-Straße findet 
schon lange ein ansehnlicher Passantenver- 
kehr über die Berliner Allee statt. Aus diesem 
Grunde hat sich die Stadt nun entschlossen, 
zur Sicherung einen weiteren Fußgänger- 
Uberweg anzulegen. Der Überweg der Albert- 
Schweitzer-Schule bleibt ebenfalls bestehen, 
nachdem die Schulleitung nachgewiesen hat, 
daß er im Interesse der Schulkinder nach wie 
vor notwendig ist. 

Lustiges Treiben beim Sommernachtsfest 
Im idyllisch gelegenen Steinbruch-Gelände 

der Langener Naturfreunde hatten sich Jung- 
sozialisten und Naturfreunde zu einem ge- 
meinsamen Sommemachtsfest zusammenge- 
funden. Bunte Lichterketten schaukelten in 
linder Nacht, Luftballons und Lampions ver- 
vollständigten das fartienfrohe Bild. Über 100 
Gäste waren erschienen. Mit lustigen Einlagen, 
an denen sich Naturfreunde und Jungsozia- 
listen gleichermaßen beteiligten, wurden die 
Pausen zwischen dem Tanzen erfolgreich 
überbrückt. Einen besonders glücklichen Griff 
hatten die Veranstalter jedoch mit der Wahl 
der Musiker getan. Ewald Keller aus Gräfen- 

hausen an der Elektronenorgel ersetzte eine 
ganze Kapelle — von sämtlichen Blasinstru- 
menten bis zur C^ige wurde alles meisterlich 
geboten — und betätigte sich als angenehm 
anzuhörender Schlagersänger. 1. Ji^so-Vor- 
sitzender Reiner Wyszomirski, der zu Beginn 
die Gäste begrüßte, hatte mit besonderer 
Freude die Anwesenheit zahlreicher Jung- 
sozialisten aus Dreieichenhain, Elgelsbach. 
Götzenhain und Sprendlingen feststellen kön- 
nen, die genau soviel Freude an dem bunten, 
lustigen Treiben hatten wie die Langenet 
Jusos und die Naturfreunde. 

Schwere Kopfverletzungen 
In der Gartenstraße kam es am Dienstag ge- 

gen 7.05 Uhr zu einem schweren Verkehrsun- 
fall. Vor der Firma Baustoff-Werner hielt ein 
Lastzug, dessen 31 Jahre alter Fahrer aus 
Offenthal die Tür öffnete, ohne auf den Ver- 
kehr zu achten. Eine 46 Jahre alte Radfahrerin 
aus Dreieichenhain stieß gegen die Tür und 
stürzte auf die Fahrbahn, wobei sie sich 
schwere Kopfverletzungen zuzog. Die Frnu 
mußte mit einem Funkwagen zur stationären 
Behandlung in das Kreiskrankenhau.s ce- 
bracht werden. 

Spiel mit Knallkörpern 
Am Dienstag gegen 21 Uhr beschwerten sich 

Anwohner der Nördlichen Ringstraße bei der 
Stadtpolizei über ruhestörenden Lärm. Eine 
Streife stellte an Ort und Stelle fest, iaß 
amerikanische Schulkinder Knallkörper ent- 
zündet hatten, um auf diese Weise den Beginn 
ihrer großen Ferien zu feiern. Sie wurden 
ebenso wie ihre Eltern darauf aufmerksam ge- 
macht, daß solche Spiele hier nicht ühl'ch 
seien. 

* 1 300 Mark Sachschaden entstand am Mon- 
tag bei einem Unfall auf der Frankfurter 
Straße. In Höhe des Hauses Nr. 15 kam ein 
Personenwagen ins Schleudern. Er drehte sich 
auf der Fahrbahn und stieß mit der Vorder- 
front gegen das Hoftor eines Hauses. Personen 
wurde dabei nicht verletzt. 

Wieder Müll auf dem Steinberg 
Anfrage der FDP 

Die Fraktion der FDP hat an den Magistrat 
der Stadt Langen eine Anfrage gerichtet, die 
folgenden Wortlaut hat: „Wir haben erfahren, 
dal3 seit einigen Tagen der Langener P<Iüll 
wieder auf den Steinberg gefahren wird, wo 
unter diesen Umständen schnell ein Monte 
Scherbelino entstehen wird, wogegen wir 
schärfstens protestieren. Wir bitten um baldige 
Beantwortung folgender Fragen: Wann und 
aus welchem Grunde wurde die Anordnung 
getroffen, den Müll wieder auf dem Steinberg 
aufzuschütten? Von wem wurde diese Anord- 
nung getroffen? Warum wurde diese Ent- 
scheidung nicht der Stadtverordnetenver- 
sammlung zur Prüfung und Diskussion vorge- 
legt? Warum läßt Langen seinen Müll nicht 
in der betriebsbereiten Darmstädter Anlage 
verbrennen? 

Die Fraktion der FDP hält die getroffene 
Entscheidung für sehr bedenklich und ist auch 
der Auffassung, daß die Stadtverordnetenver- 
sammlung hätte gefragt werden müssen. Wenn 
die Entscheidung mit Rücksicht auf das kom- 
mende Kommunalwahljahr getroffen wurde, 
weil man sich scheut, die Bür.ijerschaft mit 
den unausweichbar auf sie zukommenden 
höheren Müllbeseitigung.ogebühren zu kon- 
frontieren. würde die FDP dies besonders be- 
dauern." 

Adresse IMZ -TEPPICH 

Wir bitten Sie höflichst 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag, 10. Juli, bis einschließlich Freitag, 
28. Juli, zu tierücksichligen. 
Während dieser Zeit haben wir jedoch IQr 81« 
an den Sonnat>enden (15. u. 22. 7.) von 9—14 Uhr 
unser Hauptlager in Sprendlingen. Fichtestr. 13, 
geöffnet 

Adresse IMZ - TIPPICH 

Der „Sommerfahrplan" der LKG 
Heute: ein Abend bei Sputnik 

Langens Kamevalisten treffen sich auch im 
freien Sommerhalbjahr. Sie haben jetzt ein 
festes Programm für die nächsten Monate zu- 
sammengestellt, um den Zusammenhalt der 
Aktiven zu fördern. Kein anderer Verein kennt 
eine so ausgesprochen kalenderbedingte Saison 
wie gerade die LKG. So schuf sie einen Som- 
merfahrplan, um die „saure Gurkenzeit" der 
Kamevalisten zu überbrücken. 

Danach trifft sich die gesamte LKG bereits 
heute abend um 20.30 Uhr am Bahnhof. Auf 
dem Programm steht: ein Abend bei Sputniic. 
Eingeweihte wissen, daß die Mitglieder der 
Kameval-Gesellschaft dann zur Exkomman- 
deiise Johanna Kühn in die Waldschänke 
Bayerseich fahren. Man stattet also einer ehe- 
mals sehr aktiven Karnevalistin einen Besuch 
ab. Bei schönem Wetter wird man dort nett 
und gemütlich im Freien sitzen können. 

Zum nächsten Termin. Freitag. 4. August, 
versammelt sich die LKG wieder im Vereins- 
lokal Westendhalle. Eine Woche später geh* es 
außerplanmäßig zu einer Gartenparty. 

Es folgt am Freitag, dem 1. September, ein 
Tanzabend im Vereinslokal, während es vier 
Wochen später dann, am Freitag, dem 6. Ok- 
tober, die LKG zum Abbelwoi nach Sachp»>n- 
hausen zieht. Eine weitere Zusammenkunft 
im Oktober, ist einem internen Geschehen Ge- 
widmet. Dazu findet man sich im Hotel Deut- 
sches Haus ein. 

Nach der Versammlung am 3. November im 
Vereinslokal kann man dann am Samstag, dem 
11. 11., offiziell die neue Saison 1967'68 eröff- 
nen. Viel Arbeit gibt es bis dahin und dar- 
über hinaus. Die Treffen und Zusammen- 
künfte gehören der CJeseUigkeit, aber die vor- 
bereitende Kleinarbeit muß von den Aktiven 
in ihrer Freizeit zu Hause erledigt weirien. 
Drum sind die allmonatlichen Treffen nicht 
nur reines Vergnügen, sondern manchmal 
auch echte Arbeitssitziingen. Gleichviel, die 
Kamevalisten der LKG sind nicht untätig und 
denken schon jetzt wieder an die großen Auf- 
gaben, die vor ihnen liegen. Der Sommer aber 
gehört zunächst noch der freien Aussprache, 
dem Gedankenauatausch und den netten, ab- 
wechslimgsreichen Stxmden im Kreis der Ak- 
tiven. Die vielen Passiven und Freunde der 
LKG sind stets auch dabei gern gesehen. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

e Zu einem Verkehrsunfall zwischen zwei 
Personenwagen kam es am Mlttwochnachmlt- 
tag in der WeedstraOe. Ein Fahrzeug hatte die 
Einbahnstraße in der verkehrten Richtung be- 
fahren. In der Kurve streiften sich die beiden 
Wagen. Es entstand Blechschaden. 

Es ist noch alles drin I 
über das Welter streiten sich von jeher 

nicht nur die Gelehrten, sondern es scheidet 
auch die Geister jener Leute, die von der 
Witterung nicht mehr wissen, als die Bauern- 
regeln. In diesen Wochen, in denen so man- 
cher kurz vor seiner Ferienreise steht, kann 
man an der geäußerten Meinung sehr rasch 
Optimisten oder Pessimisten erkennen, je 
nachdem, ob sie einen Schonwettertag oder 
Rogenstunden als entscheidend aufs Urlaubs- 
konto' buchen. Nun, ihnen allen zum Trost 
versichern die Meteorologen, daß im Augen- 
blick noch alles drin ist. Der Charakter des 
Sommers entscheidet sich nämlich jetzt erst 
im Zusammenhang mit den Auswirkungen 
der sogenannten Monsunwellen. Der Witte- 
rungsverlauf in der Zeit von Ende Juni bis 
etwa 8. Juli ist auch für die Wetterwissen- 
schaft in gewissem Sinne ein Wertmesser: So 
etwa wie in diesen Tagen, bleibt Petrus auch 
den ganzen Hochsommer gestimmt. Natürlich 
muß man auch hier Einschränkungen ma- 
ciien. aber noch niemals zeigte sich ein ver- 
regneter Sommer, wenn es um die fragliche 
Zeit sonnig und trocken war. Dies hängt mit 
den Großwetterlagen zusammen, die zwar 
örtliche Gewitterbildungen und leichtes Tröp- 
feln nicht ganz ausschließen, immerhin aber 
den Grundakkord ftir unsere Ferienzeit be- 
stimmen 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Sofia Eckel. Karlsbader Straße It), 
zum 86., Herrn Jakob Seng, Ernst-Ludwig- 
Straße 28. zum 7 t. und Frau Ana Anthcs. 
Ernst-Ludwig-Straße 81. zum 70. Geburtstag 
am 8. 7.; 
. . . Frau Margarete Fink. Langener Straße 27, 
zum 76. Geburtstag am 9. 7.; 
. . . Frau Hedwig Weis. Niddastraße 62. zum 
70.. Frau Eii.se Schlapp, Am Berliner Platz 1, 
zum 71. und Frau Katharina Schroth. Schul- 
straße 44. zum 70. Geburtstag am 10. 7. 

Die besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die Langener Zeitung. 

Entlassungsfeier und Ausstellung 
e Die Ernst-Reuter-Schule lädt zu ihrer Ent- 

lassungsfeier der Schulabgänger am 8. Juli 
herzlich ein. Auch dieses Jahr findet in der 
Ernst-Reuter-Schule eine Ausstellung statt. Sie 
ist am Samstag von 10.30 bis 12 Uhr und am 
Sonntag von 9 bis 12 Uhr geöffnet. 

Keine höheren Anliegerbeiträge 
e Neue Beschlüsse über die Erhebung der- 

Straßenausschläge in den alten Ortsstraßen 
faßte die Gemeindevertretung in ihrer Sit- 
zung vom letzten Freitag. Diese Beschlüsse, 
die auf Anraten des Hessischen Getneinde- 
tages gefaßt worden sind, stellen neu nur eine 
redaktionelle Änderung. Es wurden in den 
alten Beschluß einige Worte eingeschoben. Die 
bereits bekannt gemachten Hebesätze sind in 
den einzelnen Straßen verschieden und änder- 
ten sich nicht. Viele Grundstückseigentümer 
hatten eine Erhöhung der Straßenausschläge 
befürchtet. Das trifft jedoch nicht zu. 

Angler legen einen Teich an 
e Der vor zwei Jahren gegründete Angel- 

sportverein sucht seit längerer Zeit nach 
einem geeigneten Gewässer in Ortsnähe. Zu- 
nächst hatte die Gemeinde den Anglern den 
„Lindensee", im Volksmund als Krötseeteich 
bekannt, zur Verfügung gestellt. Dieses Ge- 
wässer ist jedoeh zu sehr verschlammt und 
eignet sich daher nicht für Fischzucht und 
Angelsport. Da sich sonst in der Gemarkung 
kein Gewässer anbietet, hat sich der Angel- 
sportverein dazu durchgerungen, einen Teidi 
anzulegen. Die Gemeindevertretung war da- 
mit einverstanden und hat dem Angelsport- 
verein ein landwirtschaftlich kaum nutzbares 
Gelände in den „Brauchwiesen" zur Verfü- 
gung gestellt. Proben haben ergeben, daß sich 
das Gelände für die Anlegung eines Fisch- 
teiches sehr gut eignet. Die Mitglieder des 
Angelsportvereins legen den Teich in Selbst- 
hilfe an, so daß der Gemeinde keine Kosten 
entstehen. Über das Angeln in der Egelsbacher 
Kiesgrube laufen Verhandlungen mit dem 
Pischereipächter. 

Eifrige Flugmodellbas^ler 

e Der Egelsbacher Luftsportverein ist wei- 
terhin sehr rührig. Zur Zeit laufen die Vorbe- 
reitungen für den traditionellen Nachwuchs- 
wettbewerb „Der kleine Uhu". Wie in den 
vergangenen Jahren können Jugendliche bis 
14 Jahren an dem Wettbewerb teilnehmen, 
nicht nur die Vereinsmitglleder, sondern alle, 
die den Flugmodellbau als Hobby betreiben 
oder daran interessiert sind. Baukästen (mit 
Material und Anleitung) sind bei Ria Schlapp, 
Heidelberger Straße, erhältlich. 

Mit ihren selbst gebastelten Flugmodellen 
gehen die Teilnehmer nach den Sommerferien 
Anfang Herbst an den Start. Der Wettbewerb 
wird auf dem Gelände neben der Wolfsgar- 
tenstraße ausgetragen. 

Die Jugendgruppe des Luftsportvereins ist 
im Flugmodellbau sehr aktiv. Die Modellbauer 
finden sich jeweils dienstags und donnerstags 
in der Zeit von 18.30 bis 20.00 Uhr im Keiler 

des Bürgerliau-ses zusammen, um sich gemein- 
sam unter Aufsicht des Jugendleiters Eugen 
Rühl ihrem Hobby zu widmen. Dabei lernen 
die jungen Bastler handwerkliche Fähigkei- 
ten, die sie In Ihrem späteren X,eben und Be- 
ruf oft noch gut gebrauchen können Das Pro- 
gramm reicht vom kleinen .Segelflugmodell 
bis zum ferngesteuerten Motorflugmodell. 
Durch den Flugmodellbau erhalten Schüler 
und .lugendliche einen direkten Kontakt zum 
T.uftsport. Zur Zeit werden ein Dutzend ju- 
gendlicher Modellbauer beim Luftsportverein 
betreut. Das Uingste Mitglied ist gerade neun 
Jahre alt. 

Mit dem Modell flugWettbewerb für den 
Nachwuchs winken den Teilnehmern, die die 
besten Flugzeiten mit ihren selbst gebastelten 
Modellen erreichen, schöne Prei.se. Der Aus- 
tragung.slrrm. 1 des Wettbewerbes wird noch 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Schuh-Ghic 

aus Italien 
sparte Pantolotie mit gischmnidigen Flecht- bandagsn. gepolslorte Innensohln. NalurKork* 
Koil 45 mm hoch 

Wegen Familienfeier morgen samstag 

Ladenschfuß um 12.30 Uhr 

PUf'H in den Werkraum 
im Keller de» Bürffer- 
hauses. Bei der Arbeit 
<von rechts nach links) 
Kai Sctmcidcr. Manfred 
Kappcs. Wolfram; llook. 
llarntd Brück (alle Fi;els- 
brich). tt. Wolf^ang liart 
(Langen) 

Ein groncs Manöver findet vom 10. bis 15. 
Juli von deutscher und amerikanischer Artil- 
lerie 7Avischen der Nahe und der Autobahn 
Frankfurt — Mannheim in nördlicher Rich- 
tung im Räume Groß-Gerau — Darm.stadt. 
Gießen statt. 

Lampionpariy der Jungsozialisten 
e Eine erfreulich hohe Teiinehmerquote an 

ihren Mitgliederversammlungen und Informa- 
tionsabenden im ersten Arbeitshalbjahr konn- 
ten die Jungsozialisten feststellen. Während 
einer Vorstandssitzung in der vergangenen 
Woche wurde errechnet, daß etwa zwei Drittel 
aller Mitglieder regelmäßig an den Veranstal- 
tungen teilnahmen. Dieses Ergebnis ermutige 
^rajeveiterer-Arbeit, erklarte der Vwstand. Vor 
"aTTem rnuBten die inzwischen eingeleiteten 
organisatorischen Arbeiten im 2. Halbjahr 
konsequent weitergeführt werden. Auch 
müsse man Verbindungen mit anderen Egels- 
bacher Vereinen aufnehmen, um gemeinsame 
öfferttliche Veranstaltungen zu erwägen. Für 
morgen abend laden die Jungsozialisten ihre 
Mitglieder und Freunde zu einer „Lampion- 
party" ins Naturfreundehaus ein. Mit dieser 
Veranstaltung findet das erste Arbeitshalb- 
jahr seinen geselligen Ausklang. 

e Der Bundestagsabgeordnete Dr. Horst 
Schmidt ist am Sonntagvormittag in Egels- 
bach zu Gast. Er berichtet in einem politi- 
schen Frühschoppen über „Die Arbeit der so- 
sualdemokratischen Minister in der Bundes- 
regierung". Zu der öffentlichen Veranstaltung 
des SPD-Ortsvereins, die um 9.30 Uhr Im 
Wandelgang des Eigenheim-Saalbaues statt- 
findet, sind alle Interessenten herzlich einge- 
laden. 

e Ein ISjäliriges Mädchen wurde in der 
Ernst-Ludwig-StraOe von einem roten Auto 
angefahren. Der Fahrer fuhr weiter, ohne sidi 
um die Verletzte, die Ins Krankenhaus ge- 
bracht werden mußte, zu kümmern. 

Familienabend auf dem Dressurplatz 
e Morgen at)cnd um 20.30 Uhr veranstaltet 

der Verein der Hundefreunde seinen traditio- 
nellen Familienabend im Vereinshaus auf dem 
Dressurplatz. Für Unterhaltung sorgt die Ka- 
pelle „Dittrich-Hann". Der Vorstand des 
Hundevereins lädt zu dieser geselligen Ver- 
anstaltung alle Mitglieder, Freunde und Gön- 
ner herzlich ein. 

In der Regentonne ertrunken. Nur 10 Zenti- 
meter hoch stund das Wasser in einer Regen- 
toime in einem Hof in Groß-Umstadt. in die 
ein zweijähriger Junge in einem unbewachten 
Augenblick gefallen war. Der Junge weilte 
bei seiner Großmutter. Alle Wiederbelebungs- 
versuche waren vorgeblich. 

Kirchliche Nachrichten Egclsbach 
vom !). Juli bis 13. Aui;ust 1987 

Sonntag, den 9. .luli 
Gottesdienst 9.30 Uhr 
Einführung und Verpflichtung des neu ge- 
wählten Kirchenvorstandes Egel.sbach im 
Gottesdienst. 
Konfirmanden-Gottesdienst 10.45 Uhr 
Kindergottesdienst 10.45 Uhr 

Vom 16. 7. bis 13. 8. 19G7 finden alle Vertre- 
tungsgnttesdienste um 1' Uhr statt. 

Dagegen die Kindergot rsdienste immer um 
10.45 Uhr. 

Der Evang. Kirohenvorstand Egelsbach 
Vors. Pfr. Kietzig 

Kommode 
mit tiefen Schubladen 
oder 

Kleiderschrank 
billig gesucht. 
Off.-Nr. 946 an die LZ 

Bis 200,- DM Miete 
bezahle ich für eine 

B-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 939 an die LZ 

Für die vielen Glüdcwünsche, Blumen 
und Geschenke zu imserer silbernen 
Hochzeit danken wir allen Freunden, 
Nacnbarn, Verwandten und Bekannten 
recht herzlich. 

Heinricii HeB und Frau 
Elisabeth geb. Schlapp 

Egelsbach 
Schulstraße 39 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Hochzeit, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlichen Danic 

Wilh. Langendorf u. Frau 
Gudrun geb. Schreiber 

Egelsbach, im Juni 1967 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch ini Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Traudel ZIegert 

Erzhäuser Straße 14 

Welcher 
Handwerker 

hilft mir beim Bau 
meines Hauses? Gebo- 
ten wird sehr schöne, 
billige Wohnung. 
Off.-Nr. 940 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen und Geschenke an- 
läßlich meiner Konfirmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, allen Verwandten und Bekannten recht herz- 
lich. 

Rosemarie Küchle 

Egelsbach, im Juni 1967 
Emst-Ludwig-Straße 27 

Hausschneiderin 
sucht Beschäftigung v. 
8-13 Uhr; Stl. 3,- DM, 
keine Verpflegung. 
Off.-Nr. 941 an die LZ 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN! 

Reisebegleiter 

mit Führerschein von jüngerem Herrn 
für Italienreise Im August gesucht. Freie 
Fahrt geboten. Zuschrift mit Angaben 
zur Person unter Off.-Nr. 942 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Siglinde Bückner 
Egelabach 
Niddastraße 59 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Konfirmation unserer 
Tochter Waltraud Gabriele danken wir 
hiermit allen Verwandten und Bekann- 
ten herzlichst. 

Herbert Moritz und Frau 
Margarete geb. Knodt 

Egelsbach, Höhnweg 3 

Ich bedanke mich herzlichst für die 
zahlreichen Gratulationen u. Geschenke 
zu meiner Konfirmation. 

Jürgen Kehr nebst Eltern 

Egelsbach 
Schillerstraße 16 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meinies 
Großvaters, recht herzlich. 

Hans GauBmann 

Ernst-Ludwig-Straße 70 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Hans Jürgen de Vries 

Egelsbach 
Bahnatraße 48 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Gerda Bauer 

Egelsbach 
Bahnstraße 7 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich allen Vv^andten, 
Bekannten und Nachbarn, auch-4m Na- 
men meiner Eltern, recht herzlich. 

Klaus Hupfer 

Am Berliner Platz 21 
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NACHRICHTEN 

Niederlage der SSG-Handballer in Heppenheim 
C-Jgd. SSG — TSV Pfungstadt dori I4;7 
B-Jgd. SSG — SG Arheilgen dort 10;7 
A-Jgd. SSG — TSV Pfungstadt hier II :in 
III. Mannsch. S.SG — TV Asbach dort 8:16 
II. Ma. SSG — Vfl. Hoppenhelm dort 5:11 
1. Ma. S.SG Vfl, Heppenheim dort 14:!) 

Schon tradilionsgemiill scheinen die Nieder- 
lagen der SSG-Handballer in Heppenheim zu 
werden. Nur einmal, nämlich im .lahros des 
Aufstieges, errang man dort einen Sieg, sonst 
gab es durchweg Niederlagen und so war es 
nicht alfzu verwunderlich, daß es auch dieses- 
mal nicht zu einem Sieg langte. Wenn man 
aber weiß, daß die I.angener in diesem Spiel 
auf vier ihrer etatsmäßigen .Spieler, Wambold, 
•Schreiber, Maas und Müller 11, verzichten 
mußten, dann ist das Eigebnis verständlich. 
Gewiß gaben sich alle eingesetzten Spieler 
von ihrer besten Seite, aber dennoch schie.i 
besonders in der ersten Halbzeit bei den Lan- 
genern nichts zusammenzulaufen. Ein satter 
Rasenplatz war die erste Überraschung für die 
Gäste, denn .sie müssen sich ja auf eigenem 
Gelände mit sandigem Untergrund begnügen. 
Schon allein diese Umstellung machte sich 
stark bemerkbar. Dazu kam, daß es dem star- 
ken Heppenheimer Stürmer Morbitz ein ums 
andere Mal gelang, mit hohen Bällen den 
sonst besseren Torwart Sparr zu überlisten. 
So wurde er auch in der 15. Minute durch 
Eberlein abgelöst, aber da stand die Partie 
schon 8:2 für Heppenheim. 

Beim Stande von 10:4 Toren wurden die 
Selten gewechselt. Danach schien sich die 
Langener Mannschaft endlich gefunden zu 
haben. Torwart Eberlein gab seiner Mann- 
schaft durch sein hervorragendes Spiel siche- 
ren Rückhalt und so konnte man den Gast- 
gebern endlich beikommen. Leider zu spät, 
die Heppenheimer zehrten von ihrem Vor- 
sprung und so konnten die Langener diese 
zweite Hälfte lediglich mit 4:5 Toren zu ihren 
Gunsten entscheiden. Die starke Hitze, es 
waren etwa 40—45 Grad in der Sonne, be- 
reitete den Spielern viel Unbehagen und ließ 
sie in keiner Phase zur Hödistform auflaufen. 
Mit dieser Niederlage fielen die Langener auf 
den fünften Tabellenplatz bei einem Punkt- 
verhältnis von 12:12 Punkten zurück. 

Für die Langener warfen die Tore: Kauf 
(5), Lehr (3) und Friedet Lothar. Die Langener 
spielten mit Sparr, Eberlein, Kappes, Mühl- 
hau.se, Röder, Müller I, Rang, Metzger, Kauf, 
Lehr, Steitz, Friedet Lothar, Pemass. 

Die Reservemannsdiaft madite auch dieses- 
mal wenig Federlesen mit ihrem Gegner und 
kam zu einem nie gefährdeten 11:5-ErIolg. Sie 
mußten allerdings auf einem Hartplatz spie- 
len, hatten jedoch den Gegner immer im Grift. 
Hier schössen die Tore: Hausmann (5), Gleim 
und Kappes (je 2). Mühlhause und Fisdier 
(je 1). 

Die dritte Mannschaft gewann ihr fälliges 
Meisterschaftsspiel beim TV Asbach mit 16:8 

Toren und setzte sich damit hinter Urberach 
und Arheilgen auf den dritten Tabellenplatz. 

nie A-.Iugend konnte wider Erwarten die 
sehr starke Mann.schaft des TSV Pfungstadt, 
die erst mit drei Verlustpunkten belastet ist 
und auf dem zweiten Tabellenplatz steht, 
knapp mit 11:10 Toren bezwingen. Eine gute 
spieleri.sche Leistung, wobei der gute Lange- 
ner Torwart au.sschiaggebend war. Nie ließen 
sich die Langener das Spiel des Gegners auf- 
zwingen, gaben ihm keinen größeren Torvor- 
sprung und .setzten in den Schlußminuten 
durch zwei Tore von Stöckle den Grundstein 
zum Erfolg. Die Tore in diesem .Spiel erziel- 
ten: Stöckle (5). Urban (3), Riedel (2). 

Die B-Jugend, erstmals in die Kreismeister- 
.schaftsspiele eingreifend, unterlag einem guten 
Gegner, der SG Arheilgen mit 10:7 Treffern. 
Da Arheilgen mit zu den Favoriten der Kreis- 
meistenschaft zählt, dürfte diese Niederlage 
nicht zu tragi.sch zu nehmen sein. 

Zu guter Letzt waren es die Schüler, die sich 
gegen den TSV Pfung.stadt eine 14.7-Nieder- 
lage einhandelten. Auch hier war der Gegner 
besser als die heimische Mannschaft und ver- 
dienter .Sieger. 

Aufsteiger TV Reinheim in Langen 
Bereits am Sam.stagnachmittag um 18 Uhr 

stellt sich die Mannschaft des TV Reinheim 
erstmals in einem Spiel der Verbandsliga in 
Langen vor. Für die Reinheimer kam der Auf- 
stieg in Hessens höchste Klasse etwas über- 
raschend (Gründung der Bundesliga) und so 
war man auf diese starken Spiele nicht ganz 
vorbereitet. Dodi scheinen sich die Reinheimer 
in Ihren letzten Spielen gewaltig gesteigert zu 
haben und für die Langener sollte dies eine 
Warnung sein. Auch an diesem Wodienende 
können die Lan,7,ener nicht ihre etatsmäßige 
Mannschaft aufs Feld führen und müssen 
weiterhin auf Müller II, Schreiber und Haas 
verzichten. Nun müssen die eingesetzten Spie- 
ler beweisen, daß sie allein in der Lage sind, 
vlelleidit bedeutende Spiele zu gewinnen. Und 
das sollte möglich sein. Für die Langener spie- 
len; Eberlein, Sparr, Metzger, Röder, Zimmer, 
Pemass, Wam^ld, Müller I, Lehr, Rang, 
Kauf, Steitz, Sehring sowie Auswechselspieler. 

Im Vorspiel stehen sich die beiderseitigen 
Reservemannschaften gegenüber. Hier sollte 
es wiederum zu einem Sieg der Langener 
reidien. 

Die Jugendmannschaften setzen ihre Spiele 
fort und treffen auf folgende Vereine. Die 
C-Jugend spielt zu Hause gegen TUS Gries- 
heim. Ebenfalls zu Hause befindet sidi die 
B-Jugend im Spiel gegen den TV Eberstadt. 
Spielbeginn 17 Uhr. Die A-Jugend muß um 
16 Uhr bei der TG Bessungen antreten. Für 
alle drei Mannschaften könnte es diesesmal 
zum Erfolg reichen. Hierzu ist aber eine aus- 
gezeichnete Mannschaftsleistung erforderlich. 

Egelsbacher Handballer haben sich wieder gefangen 
SG Egelsbach — SV Weiterstadt 10:7 

Nach zwei unglücklichen Niederlagen in 
Pfungstadt und Bessungen gelang den Egels- 
bacher Handballern im zweiten Rückrunden- 
spiel nun wieder ein Sieg über den SV Wei- 
terstadt. Insbesondere in der ersten Halbzeit 
bot sich den Zuschauem allerdings nur ein 
mittelmäßiges Spiel. Die Egelsbacher waren 
kurzfristig gezwungen, umzustellen. Wohl 
durch diese ungewohnte Aufstellung bedingt, 
fand der Sturm zu keiner geschlossenen Lei- 
stung. Durch unsinnige Einzelaktionen kam 
kein harmonisches Zusammenspiel zustande. 
Aber auch die Abwehr wirkte — wie selten 
zuvor — reichlich zerfahren. So war es kein 
Wunder, daß Weiterstadt durch krasse Ab- 
wehrfehler mit 2:0 in Führung gehen konnte, 
ehe Heller mit einem Wurf ins lange Eck den 
Anschlußtreffer und Schlerf mit einem ver- 
wandelten 14-m-Ball den Ausgleich markieren 
konnte. Weiterstadt operierte in dieser Zeit 
im wesentlichen immer mit dem gleichen 
Trick: Schneller Wechsel zweier Spieler und 
das Einschalten des Außenstürmers brachten 
den Kreisläufer in Wurfposition. Der Erfolg, 
die 5:3-Führung, gab ihnen recht, wobei sich 

VOLKSBANK T DREIEICH 

Für Sie notlart: 

Nach den Barlohten der Reisebüros und -tinternehoien werden 
vorausalohtllch im Jahre 1967 wieder mlndeatens ebenso- 
vlele ihren Urlaub im Ausland verbringen und dort aloh zu 
erholen auohen wie im Vorjahr. 

Die Deutsohe Bundeabank veröffentlicht Jeweils die Ausga- 
ben und Einnahmen im Reiseverkehr. Danaoh wurden im Jahre 
196S 6.4 Milliarden DM auagegeben und 3,1 Milliarden DM 
eingenommen. Im ersten Vierteljahr 1967 aind die Einnahmen 
und Ausgaben um nahezu 20 % gestiegen, so daß anzunehmen 
ist, daß die Berichte der Reiaeunternehmen zutreffen werden. 

Aua diesen Zahlen wird erkennbar, wie sehr die Reisefreu- 
digkeit zugenommen hat; damit wächst aber auch die Kennt- 
nis von Land und Leuten, eine kulturelle und wirtachaft- 
llche Bereicherung, die« in ihrem Ausmaß und in ihrer Be- 
deutung allg»-mein wohl eher unterschätzt wird. 

Welt über eine Million DM Reisezahlungsmittel tauscht 
Jährlich 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DREIEICH" EGMBH 

Torhüter Lorenz vorher noch mehrfach aus- 
zeichnen konnte. Schlerf vergab mit einem 
verschossenen 14-m-Ball. der Ball ging an 
den Pfosten, die Chance zum Anschlußtreffer. 
Erst Peter Welz konnte seine Mannschaft mit 
einem plazierten Schluß ins kurze Eck auf 
4:5 heranbringen. Aber schon kurz darauf ge- 
lang es Weiterstadt, wieder den alten Torab- 
stand herzustellen. In einem energischen End- 
spurt vor der Pause ließ der Egelsbacher 
Sturm endlich wieder einmal seine Gefähr- 
lichkeit anfblitzen und zwar durch Tore von 
Heller und Welz noch zum Ausgleich. 

Unmittelbar nach Wiederanpfiff gelang 
Werner Kappes mit einem Alleingang erst- 
malig die Egelsbacher Führung. Torchancen 
auf beiden Seiten blieben zunächst bei ver- 
teiltem Spiel ungenutzt. Erst eine mustergül- 
tige Kombination zwischen Schlerf, Heller 
und Lorenz führte durch letzteren zum 8:6 für 
Egelsbach. Heller vermochte kurz darauf einen 
Freiwurf direkt zum 9:6 zu verwandeln. Nach 
dem Weiterstädter Anschlußtor stellte Wemer 
Kappes schließlich den 10:7-Endstand her. 

Es spielten und warfen die Tore: Herbert 

Lorenz .Manfred Keil, Rudolf I,orenz (1), Hans 
Peter Welz (2), Heinz Werner Rüster, Werner 
Kappes (2), Günther Sonntag, Lothar Jost, 
Helmut Heller (3), Helmut Schlerf (2), Erwin 
Knöß, Adolf Suchanek. 

Die Reservemannschaft kam erneut zu einem 
klaren, nie gefährdeten Sieg. Die deutliche 
Überlegenheit spiegelt sich in der folgenden 
Torreihenfolge wieder; 8:0, 10:2, 11:3,13;4,16;5, 
19:6 und 20:7. Die Egelsbacher Tore warfen; 
Norbert Müller (6), Günther Schroth (5), Georg 
Schlerf (4), Peter Jungwirth (3) und Hans 
Knöß II (2). 

Am Sonntag nach Weiter«tadt 
Am kommenden Sonntag steht nun den 

Egelsbachern' ein weiteres schweres Spiel in 
Lampertheim bevor. Das Vorspiel wurde zwar 
mit 14:8 joheinbar klar gewonnen, doch be- 
durfte es großer Anstrengung, diesen Sieg un- 
ter Dach und Fach zu bringen. In diesem Spiel 
muß sich herausstellen, ob sich die Egels- 
bacher wieder gefangen haben und sich in 
aufsteigender Form befinden. Nur ein even- 
tueller Sieg läßt noch Hoffnungen auf die 
Meisterschaft in dieser Runde zu, zumal auch 
die ärgsten Konkurrenten mittlerweile Federn 
lassen mußten. 

TV-Jugendhandball 
In Griesheim hatte die C-Jugend in der 

ersten Halbzeit Schwierigkeiten mit dem un- 
gewohnten Hartplatz und der durch Spieler 
der ersten Sdiülermannschaft verstärkten 
C II der Platzherren. Mit etwas Mühe gelang 
es, das Halbzeitergebnis mit 9:6 für sich zu 
gestalten. Nach der Umstellung in der zweiten 
Halbzeit auf 2-4-System, setzte sich die grö- 
ßere Kampfkraft und Kondition der TV- 
Jungens durdi. Sie konnten das Spiel noch 
sidier mit 22:8 gewinnen. 

Es spielten Panitz (5), Pirwitz, Leitow (2), 
Eckstein (3), Miklea (12). Sdiiebel, Hunkel, 
Stum, Rindfleisdi und M. Bahr. 

Durch einen Fehler in der Spielzeitangabe 
trat die B-Jugend in Darmstadt zu spät an 
und verlor ihre Punkte kampflos. Am Wo- 
chenende muß die C-Jugend in Arheilgen 
spielen. Die B-Jugend erwartet auf eigenem 
Spielgelände die Tumgemeinde Bessungen um 
17.00 Uhr. 

Der ADAC erfährt aus Österreich: 

Auf die Beine Ihres Autos 

kommt es an! 
Reifenkontrollen, die in letzter Zeit in 

Osterreich durdigeführt wurden, haben den 
Verdadit bestätigt, daß audt hier ein relativ 
hoher Prozentsatz der Kraftfahrer mit unzu- 
länglidien, oft gemeingefährlidien Pneus fährt. 

Was das unter kritischen Bedingungen be- 
deutet, wurde kürzlidi besonders drastisdi 
demonstriert, als auf der Autobaha-bei Preß- 
baum ein Wagen von seiner Richtung abkam 
und frontal mit einem entgegenkommenden 
Fahrzeug zusammenstieß. Vier Tote waren das 
traurige Resultat. 

Als Mitte Juni bei .St. Pölten auf der West- 
autobahn ein deutsches Fahrzeug durdi abge- 

Frische Ware auch Im Sommer durch 
KllmaUslenng aHer Verkaufsräume. 

SDSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Langen, BahnstraBe 36 J 

fahrene Reifen plötzlich ausbrach, über den 
Grünstreifen raste und drei Autofahrer ihr 
Leben lassen mußten, l>eschIossen die zustän- 
digen Behörden unseres Nachbarlandes, ener- 
gisch durchzugreifen. 

Wie heute der österreichische Automobil-, 
Motorrad- und Touring-CIub (ÖAMTC) dem 
ADAC mitteilte, prüfen Polizei und Gendar- 
merie ab sofort an allen Grenzübergängen die 
Autoreifen einreisender Touristen. Unge- 
nügendes Profil heißt vorzeitiges Ende eines 
Urlaubstraumes: Wegen mangelnder Ver- 
kehrssicherheit bleiben die Schranken für ver- 
antwortungslose Kraftfahrer geschlossen. 

Auf der Landstraße überfahren 
Ein 57 Jahre alter Mann aus Schneppen- 

hausen wurde auf der Landstraße nach Wei- 
terstadt von einem Auto überfahren. Er starb 
in einem Darmstädter Krankenhaus. 

<1 

DANON E 
DIE WELTMARKE J Q HURT 

Löffei für Löffel ein gesunder Genuss 

Alles von Danone Ist aus naturreinen Zutaten: 
Früchte oder Fruchtsaft. Schokolade oder Vanille. 
Und immer gute Milch. Man schmedcfs! Nicht umsonst 

Ist Danone das meistgekaofte Joghurt der Welt. 
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Qyoxt am Wodienende 

Entscheidender Test vor den Internationalen Titelkämpfen 

Luzern ist der erste Rudersport-Höhepunkt 

Die Milleldeulsdien wollen nach Henley Ihre Siegesserie forlselzen - Adam-Achter gegen Ost-Berlin 
Die Rotsre-Rrgalta ist seit Jahren der entscheidende Test der Ruderer vor den offixlellen in- 

ternationalen Titelkimpfen. Deshalb fand sich auf dem idealen Gewisser in der idylliidien 
LandtchafI um Luzern auch stets die Elite ein. In diesem Jahr ist die Besetiunv mit 129 Booten 
aus IS Nationen in den sieben olympischen Bootsklassen feradesu sensationell. 19 von den letst- 
iihrlsen 21 >Veltmel9terschafts-Medall1ence\^'innern haben ipemeldet. Wenn die Rennen am 8. 
und 9. Juni vorfiber sind, wird man einen rnten t3t>erbllci[ tlber den Stand Im Internationalen 
Ruderi^port haben. Im Vorjahr wurden vier RoUeesieger iwei Monate spiter Weltmeister In 
nied. hener werden tcewIB die Besten der Luserner Regatta auch die besten C'hanren für die 
FrrinKunc der Curopatitel vom 7. und 10. September In Vlciiy haben. 

Natürlich stellt der Achter aud^ auf dem 
Ilotsee die Attraktion Nummer 1 dar. Dabei 
Konunt e? sowohl im Preis vom Rotsce am Sams- 
tag; als auch beim Elite-Achter am Sonntag zu 
per mit Spannung erwarteten mncrdcutschen 
.Auseinand<»n»et2ung. Vom TSC Ostborlin, dem 
pritten der WM von 1966. or7ähit man 3ich Wun- 
derdinge. nachdem er üich am Buc nodi ver- 
Itarken konnte. Sich.^l t.^t. daß er noch starker 
ein£;c.«ichatv:t wird al> der Achter vom SC Wilsen- 
sduift Leipzig, der soeben (ür einen Sies in Hen- 
ley von der britischen PffA.. viele Lohe.^- 
hymnen entgoßcrnehmen durfte Werden die 
O'^tberliner dem ebonfal!!^ no€h un»ei;chlas{enen 
Fünf-Stadte-Afhtei von Kar! .^f ^m P^roÜ bieten 
können? Auch die Boote ati- I.'*nin{jrad und 
Am.'<terdam wollen mithalten. In der. f-tzten vi" 
Jahren hat kein dcul.«5cher Arhf. r au; i r. H« !.--- 
mehr gewinnen können 

20 bzw. 10 Boote bezahlten di« N\rw.„ • uh; ■ 
60 Kranken in den Vier^r-R«^nnen. Du W»>lt- 
meister von Einheit Dr.--den hab-»n im V :r rei 
O- St. nicht nur Jalqiri? Wilna. den Vizeweh- 
meister. zum Gegner Dennoch ist .,m Erfolg dor 
Sachsen nichl zu zweifeln. Tn^- --.nt. daß dor 
dänisdie Olyn.pia-Goldvierer wiedererstanden 
ist und daß dei DRV nirht nui den Pa*xauer RV 
und Bremer RV meldete, sondern auch ein Quar- 
tett mit I.übken. B"ttrher. Scholz. Olbrich. Im 
g - t e u e r t e n Vierer Kibt c= eine Revanche 
für Bled. denn die drei Ersten der WM — Dy- 
n.f. •. Pot'.dam. Spartak Moskau. Ju«osViwien — 
ks-^u/en auf dem Rotjiee auf. Aus der Bunde«- 
r»~Mihlik woUen vier Bootr» eingreifen Bremer 
SV Pr»s«'iu»*: RV und die Rrnnßemein.schaften 
"Wnrm-^-D i. mstad» bzw Bremen-Emden. 

In den beid(»n olympischen Zweier-Kateßorien 
duifte der K.impf #»benso hart werden. Im 
Z u" #» i « • o .s ♦ he'ln'l'^n sieh im Feld der 21 

B Bei dtn !)ayert$e^Ktt t^tchla^lhletik-Meister- 
schafien in ."tfüinche» durt^lief- Inge S-cht'lI 
(1860 München) die ftO Meter JHii'den in 10.8 Se- 
kunden. Im 200-Meter-I^uf der Männer .setzte 
sich Horst Ha^isIer (SpVqn. Furth) in sehr 

M 31 ? SekurHon dim+i 
H .'^lun duiii mit Kipc)i<)Ut- K e i n o (Kenia) wird 
die CommonwoRjth-Au.^wahl am 8 und P. Juli in 
Lo Ant^eles ßo«*en die t^S.A antreten. 

Boote die vier Ersten von Bled. Die Mitteldeut- 
.sdien Kremtz-Göhler gelten als fast unsdilagbar. 
Sie müßten die öaterreidier, Russen. Polen usw. 
sidier in ihrem Kielwasser lassen. Der DRV ist 
hier nidit vertreten. Dagegen hoffen die jungen 
Konstanzer Berger-Ott im Zweier m. St. 
auf einen Vorderplatz. Erneut sind die ersten 
vier Boote von Bled l')66 an den Startblöd<en. 
Hollands Weltmeister van Nes gilt mit seinem 
neuen Partner Suselbed« als Favorit. Auf ein 
Comeback hoffen die Rostod<er Europameister 
Bfr^au-Gorny. 

Im Skiff ist die zahlenmMOig stftrkste Kon- 
kurreni beieinander. 21 Skaller möchten den 
MOroften Einer" gewinnen, den im Vorjahr Achim 
Hill lu seinen Gunsten entschied. Er ist wieder 
dabei und bringt noch seinen Ostberliner Rivalen 
Ullrich Schmied mit. Der 28ifthrige Moskauer 
Ivanov. dreimaliger Olympiasieger und Welt- 
meister von 1962, will auf dem Rotsee kliren, ob 
er nächstes .Vahr in Mexiko die vierte Gold- 
medaille anvisieren kann. Holland ist darch den 
bärenstarken Wienese und Harry Droog glän- 
zend vertreten, Westdeutschland entsendet Jo- 
chen Meissner-Mannheim und Dieter Haase- 
Speyer. Die Schweiz will wie in Henley die Zü- 
richer Studach (Henley-Sleger gegen Meissner) 
und BÖrgln auf die 2000*m-Strecke schicken. Die 
Grashoppers-Ruderer, Olympiasieger und Welt- 
meister. werden dann im Doppelzweier 
nicht zu sdilagen sein. Als Testgegner können 
sie die Ostberliner Haake/BrUdchändler und die 
russischen Paare Ivanov/Sass bzw. Tjurin/Ida- 
novitsch betrachten. 

Vor dem Zehnkampf der Giganten 
USA-Trio im Wettkampf-Fleber - Bendlin wird in Los Angeles hart geprüft 
Amerikas beste Zehnkämpfer Bill Toomey, Russ 

H«Klge und Dave Thoreson Hebern dem am 
8./9. Juli im Collseum-Stadlon von Los Angeles 
sUttflndenden Vergleichskampf mit den besten 
deutschen und britischen Zehnkämpfern ent- 
gegen. Alle ihre Vorbereitungen in dieser Sai- 
gon gelten dieser Begegnung und seit Wochen 
berrtten sie sieh gemeinsam in einem Trainings- 
camp an der kaliforni.Hchen KQste von Santa 
Barbara vor. 

Bill Toomey. dreifaciier amerikanischer Meister 
und Wortführer des Trios, umreißt klar die Ab- 
sichten: ..Seitdem Kurt Bendlin einen neuen 
Weltrekord mit 8319 Punkten aufgestellt hat, gilt 
unser Denken nur noch diesem Ziel. Und der 
Weltrekord wird wackeln, wenn die Bedingungen 
in Los Angeles nur einigermaßen günstig sind." 
Bei einem Besuch auf der Redaktion der „Los 
Angeles Times" erfuhr idi, daß der zuerst ver- 
letzte Russ Hodgc dodi noch starten kann und 
daß Bill Smith, ein 27jährlger Schullehrer aus 
Pasadena als Ersatzmann startet. Später be- 
.stätigte mir aud^ der muskelbepadcte Russ 
Hodge: .,8500 Punkte sind absolut drin. wet?n 
emür'fön uns tBendlin,-Toonney, Hodg4})-an die- 
sem Wochenende seine HöchsDeistungen erreicht.". 
Einig sind sich die amcrikanisdien Zehnkämpfer 
aber darüber, daß ein Sieg über die deutsche 
Auswahl Bendlin, Beyer. Walde sehr scäiwer sein 
wird. ..Wir müssen schließlich nicht nur gegen 
die deutschen Cracks, sondern vielmehr gegen 
den schlauen Fuchs Priedel Schirmer kämpfen. 
Und seine Fähigkeiten als Coacii haben wir ja im 

letzten Jahr bei unserem kurzen Aufenthalt in 
Köln kennengelernt", erinnert sich Russ Hodge. 

Die in dieser Saison bisher von den Ameri- 
kanern erzielten Leistungen zum Maßstab die- 
ses Vergleichskampfes zu machen, wäre grund- 
veikehrt. Zum einen litt nämlidi Russ Hodge 
bis zuletzt an einer Muskelzerrung, und er konnte 
deshalb auch an den USA-Meisterschaften nicht 
teilnehmen. Zum anderen fühlte sldi auch Bill 
Toomey bei den Titelkämpfen nicht in bester 
Form und er begnügte sicii mit 7880 Punkten. Da- 
mit lag er aber noch klar vor dem Zweitplazier- 
ten David Thoreson, der es auf 7524 Punkte 
brachte. „B<^inr» Treffen mit den Deutschen aber 
wird alles anders sein. Hier handelt es sich für 
uns um einen echten vorolympischen Test", ver- 
rät Bill Toomey. dessen Bestleistung immerhin 
bei, 234 Punkten liegt. 

Busch und Konzorr sind Favoriten 
Die Titelverteidiger Ingeborg Busch (TSV 

Mannheim) und Klaus Konzorr (TuS Leverkusen) 
sind bei den Deutschen Meisterschaften im 
Kunst- und Turmspringen, die von Freitag bis 
Sonntag in Wolfsburg stattfinden, wieder hohe 
Favoriten. Tm Turmspringen der Damen hat die 
Deutschic Meisterin Ingeborg Busch zehn Geg- 
nerinnen, unter ihnen die mehrfache Meisterin 
Bärbel Petereit (TSV Mannheim). Birgitt Huber 
(Regensburger TS) und Edith Merten (Hambur- 
ger SC). Zum Kunstspringen wurden 8 Teil- 
nehmerinnen gemeldet. Stärkste Konkurrentin 
der Meisterin Angelika Hilbert (Af.I Wolfsburg) 
sind Ingeborg Busch und die Studentenwelt- 
meisterin Ursel Grassmann vom T.SV Mannheim. 
Bei den Kunstspringern gehen 20 Herren an den 
Start. Mit den ehemaligen Meistern Karl-Heinz 
Schwemmer (SV Wüiv.burg) und Manfred Hef- 
ter (SC Spandau Berlin) hat drr Titelverteidiger 
Klaus Konzorr ebenso zu rechnen wie mit den 
jungen, talentierten Bernd Harren (Neptun 
Aachen) imd Norbert Huda (SV Münster). Karl- 
Heinz Schwemmer muß seinen Titel im Turm- 
springen gegen acht Gegner verteidigen. 

Ryun mit Weltrekordversuch? 
Beim Lrichtathletik-I.änderkampf zwisclien 

Deutschland und USA am 16. und 17. August im 
Dü.sseldorfer Uheinstadlon liegen die Eintritts- 
preise pro Tag bei 13, IT) und 17 DM. Möglicher- 
welse kommt es bei dieser Veranstaltung zu 
einem Wellrekordangriff. .Tim Ryun, der soeben 
den Meilenrekord auf 3:51.1 Minuten verbesserte, 
will sich nun möglichst bald den Weltrekord über 
1,500 m vorknöpfen. Er sagte: „Spätestens in 
Düsseldorf möchte Ich Elliots 3:35,6 Minuten un- 
terbieten. Da habe ich Bodo Tümmler zum Geg- 
ner, den ich außerordentlich schätze." 

Der Sport im Fernsehen 
ARD: Samatag, 17.00 Die Sportschau: Sonntag, 

15.45 AvD-Deutschland-Trophäe (Formel-II- 
Rennen um den Europapokal); 1735 Die Sport- 
schau, 19.30 Die Sportschau, 22.45 Weltmeister- 
schaft im Kanu-Slalom; Montag, 22.55 Tour de 
France; Dienstag, 23.05 Tour de France, 23.15 
Volkssport: Ringer (Europameisterschaft im Frei- 
stilringen In Istanbul); Mittwoch, 22.35 Tour de 
France; Donnerstag, 23.15 Tour de France: Frei- 
tag, 22.00 Tour de France. 

ZDF: Samstag. 16.20 Internationale Tennis- 
meisterschaften von England; 21.40 Das aktuelle 
Sport-Studio; Sonntag, 19.00 Die Sport-Reportage; 
Montag. 17.30 Tour de Wrance; Dienstag. 20.00 Der 
Sport-Spiegel; Donneltiag, 17.40 Tour de France. 

Um acht Fecht-WM-Titel in Montreal 
Totaler Ostblock-Triumph vom 5. bis 16. Juli? - 18 deutsdie Teilnehmer 

Die Freistil-Ringer am Bosporus 
27. E'Tonameistersrhaflen in Istanbul - Ex-Weltmeister Dietrich dabei 

Nach den Luropainrister^chaltm im griechisch- 
römischen Stil im Mai kämpfen vom 7. bis 9. Juli 
in Istanbul Kuropas Ringer um die acht Titel 
im freien Stil. In Minsk stellte Ungarn über- 
raschend die meisten Sieger, nämlich drei, wäh- 
rend die gastgehenden Hussen nur zu zwei Gold- 
medaillen kamen. Im Vorjahr hatte die Sowjet- 
linion noch vier ..klassische" Europameister, 
^rotzdem blieb die Vormachtstellung der Ru.ssen 
linangetaMft. denn alle acht eingesetzten Ringer 
errangen Medaillen und sicherten der UdSSR 
fiberlegen den fl^samtsieg im ..Preis der Na- 
Itonen**. 

Auch für die 27. Titelkampfe im Freistil sind 
()ie Russen wieder Favoriten. Aydin Ibraguinov 
^) im Bantamgewicht. Elkan Tedeew (30) im 
Feder-, Zarbcv Beriadivili (28) im Leicht-. 
Voury Chakmouradow (34) im Welter-. Chota 
Lomidze (31) im HalbJ^chwer- und Alexander 
Medved (30) im Schwergewicht standen 1966 in 
Karlsruhe auf dem obersten Treppchen. Außer 
Ibraguinov sind die anderen fünf Champions 
Ctm Bosporus wieder mit von der Partie. Auf 
heimischer Matte sind natürlich die Türken be- 
sonders zu beachten. In Karlsruhe wurden der 
Fliegengewichtler Mahmet Eseneli (27) und der 
Mittelgewichtler Hasan Güngör (33) Europa- 
meister. Außerdem holte die Türkei nod^ vier 
Silber- und zwei Bronzemedaillen. Aber in der 
Türkei denkt man immer no^ an das Jahr 1949 
zurück, als Istanbul zum ersten Mal Austra- 
gungsort des EM-Turniers war. Damals konnte 
nur der schwedische Schwergewichtler Andersen 
den totalen Erfolg der Ringer aus dem l,ande 
des Halbmondes verhindern. 

Erfolgreichster deutscher Freistilringer war 
Jer Nürnberger Kurt Homflschcr mit vier EM- 
Titeln im Schwergewicht. Aber seine Siege liegen 
l^on 30 und mehr Jahre zurück. Die beste 
Flaziening nach dem Kriege gelang dem Schiffer- 
städter Paul Neff im letzten Jahr mit dem zwei- 
ten Platz im FUegengewidit. Der ISfache deut- 
gche Meister, davon achtmal im Freistil, startet 
In Istanbul wahrsdioinlich Im Bantamgewicht. 

da er das Fliegengewicht kaum mehr bringen 
kann. In der cleutsÄen Staffel stehen außerdem: 
52-kg-Klasse: Rolf Lacour-Köllerbach; 63 kg: 
Franz Tempes-Schorndorf; 70 kg: Klaus Rost- 
Witten; 78 kg: Otto Alt-Schifferstadt; 87 kg; Ernst 
Knoll-Ziegelhausen; 97 kg: Gerd Volz-Köller- 
bachrüber 97 kg: Wilfried Dietrich-Schifferstadt. 
Von ihnen hat vielleicht Wilfried Dietrich die 
besten Chancen. Der ..Kran aus Schifferstadt" 
war schon einmal Weltmeister im freien Stil, 
19t>l in Yokohama Japan. 

Vom 5. bis 16. Juli streiten in Montreal/Kanada 
die besten Fechter aus allen Erdteilen um acht 
Weltmeisterschaften in den drei Waffengattun- 
gen Florett. Degen und Säbel. In den letzten Jah- 
ren hat sich eine große Wandlung vollzogen. Die 
Fechter aus dem Ostblock beherrschen eindeutig 
die Szene. Bei den Titelkämpfen 1966 In Moskau 
gingen nicht weniger als 20 von 26 Medaillen an 
die Länder des Ostblocks. Nur Frankreich (t 
Gold-, 2 Silber- und eine Bronzemedaille) und 
Schweden {I Bronzemedaille) konnten In die Öst- 
liche Phalanx einbrechen. In Montreal wird es 
nicht viel anders sein. 

Seit dem ersten internationalen Auftritt der 
Russen im Jahre 1957 wurde aus dem einstigen 
..Kavaliersport" eine harte Disziplin. Geschickt 
im Umgang mit Florett, Degen und Säbel zu sein, 
genügt nl^t mehr. Nur wer die gleiche Kraft, 
Kondition und Härte wie die Russen mitbringt, 
kann noch mithalten. Meistens sind dies wieder 
Fechter aus dem Ostblock. Symptomatisch für die 
Situation ist. daß zuletzt im Jahre 1965 der Fran- 
zose Jean-Claude Magnan den Russen, Polen 
und Ungarn einen Elnzeltitel (Florett) weg- 
schnapnen konnte. Bei den Damen sieht es noch 
krasser aus. Die Deutsche Heidi Schmid Augs- 

Fahrer der Weitelite in Hockenheim 
Zweiter deutsdier Wertungslauf zur Europa-Trophäe für Formel-2-Rennwagen 

der wird dabei der einzige deutsche Starter in 
der Europa-Trophäe sein, denn unter den Nach- 
wuchsfahrern dominieren die Briten, die durch 
Schweizer und belgische Fahrer (u. a. Jacques 
Ickx) Konkurrenz erhalten. Vielfach wird audi 
damit gerechnet, daß endlicii der mit so viel 
Spannung erwartete 1,6-Llter-Fcrrari sein De- 
büt gibt. Erfolgreichster Formel-2-Fahrer dieser 
Saison ist zweifellos .lochen Rindt. der alle von 
ihm bestrittenen F !^-Rennen gewann, aber als 
A-Fahrer für die Trophäe nicht gewertet wird. 

Dir „Europa-Trophäe" ist ein von der FIA im 
Vorjahr geschaffener Wettbewerb, vor allem ffir 
den talentierten Nachwuchs. Gefahren werden 
dabei Rennwagen mit 1,6 Liter Hubraum, die an 
Leistungsvermögen nahe an die frühere For- 
mel 1 (seinerzeit 1.5 Liter) herankommen. Für 
die Europa-Trophäe werden rund ein Dutzend 
Rennen in den westeuropäischen Landern einbe- 
zogen. darunter aucit zwei In der Bundesrepu- 
blik. Zwei Laufe in England, einer auf dem 
Nfirburgring (beim Eifelrennen) und einer in 
Belgien sind bereits ausgefahren. Nun folgt am 
kommenden Sonntag die AvD-Deutschland-Tro- 
phäe im Hockenheimer Motodrom. 

Obwohl dieser Wettbewerb den Nachwucii.>- 
fahrern vorbehalten ist, legen die Veranstalter 
großen Wert darauf, möglichst aucj^ eine Anzahl 
A-Fahrer an den Start zu bringen, um so für 
einen attraktiven Ablauf der Rennen zu sorgen. 
So verpflichtete der AvD für Hockenheim be- 
reits den Engländer John Surtees, den Mexi- 
kaner Pedro Rodriguez. Jackie Stewart-England 
und den Schweizer Joe Siffert, der hier einen 
deutschen BMW-Formel-2-Rennwagen steuern 
wird, ebenso wie Hubert Hahne. Der Rheinlän- 

büi'g b(?slcgtc zum - letzton Mtrl bei der Welt- 
meister.schu'n 1961 die üstllöien Gegnerinnen. 

Im vergangenen Jahr behauptete die UdSSR 
mit fünf Gold-, drei Silber- und zwei Bronze- 
medaillen ihre Spitzenposition vor den Ungarn 
(1/3 2). Mittlerweile ist die Titelsammlung der 
Sowjetunion auf 31 angewachsen. In der Gesamt- 
bilanz führt nocli Ungarn mit 77 Titeln klar vc>r 
Italien (71) und Frankreich (55), aber auch für 
Montreal gelten die Russen als erklärte Favo- 
riten. Während die Ungarn und Franzosen audi 
weiterhin für Erfolge gut sind, trauern die 
einst berühmten Azzurri wehmütig den Zeiten 
der Brüder Dario und Eduardo Mangiarotti nach, 
die anfangs der fünfziger .fahre für Italien vier 
Weltmcister.<;chaften und einen Olympiasieg er- 
fochten. 

Vom Deutschen Fechterbund wurden fünf Da- 
men und 13 Herren für Montreal nominiert. In 
den letzten beiden Jahren ging Deutschland, das 
1964 in Tokio immerhin durch Helga Mees eine 
Silber- und durch die Damenmannschaft eine 
Bronzemedaille geholt hatte, leer aus. Auf den 
Florettfechterinnen ruhen auch diesmal noch die 
größten Hoffnungen, denn bei den I..änderkämp- 
fen im April gegen Olympiasieger Ungarn (7:9- 
Niederlage) und den letztjährigen WM-Dritten 
Frankreidi (9:7-Sieg) waren Formverbesserungen 
zu erkennen. Die Mannschaft mit Heidi Schmid- 
Augsburg. Helga Mees-Saarbrücken, Karin Giesel- 
mann-Tauberbisdiofsheim. Gudrun Theuerkauff- 
Bonn und Monika Pulch-Koblenz hat bei etwas 
Glück sogar Medaillenchancen. Im Aufgebot der 
Männer stehen die Florettfechter Jürgen Bredit. 
Jürgen Theuerkauff. Friedrich Wessel (alle 
Bonn) und Harald Hein-Tauberbischofsheim, die 
Degenfechter Fritz Zimmermann-Düsseldorf, 
Dieter Jung-Würzburg, Paul Gnaler und Franz 
Rompz^ (beide Heldenheim) und Gunter Bohnen- 
Düsseldorf sowie die Säbelfechter Kauls Allisat- 
Koblenz, Percy Borucki-Essen, Volker Dusdiner- 
München und Paul Wischeidi-Dormagen. Unter 
ihnen fehlt wegen Urlaubsschwierigkeiten der 
deutsche Säbelmeister Walter Köstner-München. 

Die Meister weiter im Vormarsch? 
12. Spieltag der Feldhandball-Bundesliga - Spitzenreiter können Position festigen 

Bergkönig Mitter muß Scharten auswetzen 
EBM nun auf Italienlsdiem Boden - Startet Scarfiotti auf Ferrari? 

In den bUher drei WertunciUafen (fir die 
Europa-Bertmeistersdiaft dominierten eindentif 
die denUcben Porsdie-Fahrer. In Spanien ge- 
wann der Titelverteiditcer Gerhard Hilter, am 
BoBleld und am Mont Ventanx triami>hierte Je- 
weils sein Stallgetährte Rolf Stommelen, während 
die italienischen nnd die anderen deutschen Kon- 
karrenten die Ilecemonie Porsches nicht zu (e- 
fihrden vermochten. 

Nun folgen am Icommenden Sonntag (9. Juli) 
In Trento-Bondone und eine Wodie später In 
Cesana-SeatrUre die beiden italienischen Wer- 
iungslaufe. Südlich der Alpen kann man es nur 
Khwer verschmerzen, daß im Europachampionat 
per BcrgCahrer die Deutschen von Sieg zu Sieg 

eilen. Wie es heißt, wird in Maranello der Plan 
erwogen, den Altmeister Lodovico Scar&otti als 
Nummer 1 aul den Dino Ferrari zu setzen, nach- 
dem es für Ferrari in dtr Formel-l-Weltmeister- 
sdialt in dieser Saison offenbar nichts zu erl>en 
gibt. Das wiirde bedeuten, claQ Europabergmeister 
Gerhard Mitter, cier in den letzten Rennen 
einiges Pech hatte, eine nudi stäricere Konkur- 
renz antreffen wird, nachdem ihm in Rolf Stom- 
melen im eigenen Stall ein emstzunehmender 
Gegner erwachsen ist. Sollte der Rheinländer 
auch in Trento-Bondono das Rennen gewinnen, 
dann wäre der Bcrgtitei greifbar nahe. Derzeit 
lautet der Stand: l. Stommeler 24 P.. 2. Mitter 
19 P.. 3. Adamich-Aifa Rumeo 6 P., 4 Quester- 
BMW 4 Punkte . 

Nach der Pause wegen des Länderspiels 
Deutschland—Schweix U3;16) kommt es am Wo- 
chenende in der Feldhandball-Bundesliga wieder 
zu einem vollen Programm. Vor dem zwölften 
Spieltag führen Grün-Weiß Dankersen (15:3) 
und der TV Oroßwall&tadt (IR:3) die beiden 
Gruppen an. Da der Nord-Spitzenreiter nach 
Minuspunkten schon mit drei Punkten in Front 
liegt, kann er sich die meisten Hoffnungen für 
das am 23. September .stattfindende Mcister- 
schaftsendspiel machen. 

Auch die GroBwallstadter haben dieses Ziel 
vor Augen, doch sitzt ihnen die Tschft. Stein- 
heim (18:4) arg im Nacken. Neben diesen beiden 
Mann-'schaften sorgte in den letzten Wochen aber 
vor allem der amtierende deutsche Feldhandball- 
Meisler für Gesprächsstoff. Nach fünf Nieder- 
lagen hintereinander schien der TV Krefeld- 
Oppum keinen PfUferling mehr wert. Doch die 
Mannen um Nationalspieler Rudi Schwanz ris-sen 
sich zusammen und holten in einer Folge fünf 
Siege. Auch Europacupsieger VfL Gummersbach 
konnte die Oppumer nidit stoppen und verlor 
zu Hause auf der gefurchteten .I-ochwiese" mit 
18"22. Nun will sich der TV Oppimi den TuS 
Wellinghofen verknüpfen, mit dem er nach dem 
5:8 in der Vorrunde nodi eine Rechnung zu be- 
gleichen hat. 

Der Spielplan am 8./9. Juli: Gruppe Süd: 
TV GroBwullstadt — TuS Sdiutterwald («:13i. 
Rein, Füchse — SG Leutershausen (9:14), TSV 

Rot — TSV Ansbadi (10:17), TV Hochdorf gegen 
Tschft. Steinheim (17:11). TSV Birkenau — Ber- 
liner SV 92 (8:10). 

Gruppe Nord: Eintraciit Hildesheim — Ilohncr 
SV (15:11). GW Dankersen — BSV Solingen (8:8), 
VfL Wolfsburg — VfL Gummersbach (—). TV 
Oppum — TuS Wellinghofen (5:8), Büdelsdorter 
TSV — Hamburger SV (3:10). 

In der Süd-Staffel, die alle Begegnungen am 
Samstag austrägt, steht das Spiel in Hochdorf im 
Blickpunkt. Verlieren nämlich die Steinhcimer, 
dann dürfte der Vorsprung von Großwallstadt 
drei Punkte betragen. Die Karrer-Mannschaft, die 
die meisten aller Bundesliga-Tore (183) warf, 
sollte auf eigenem Platz gegen TuS Schulterwald 
klar die Oberhand behalten. Auch beim TSV Rot 
geht es um viel. Die Gastgeber benöligen drin- 
gend Punkte, um das Klassenziel zu erreichen. 
Der TSV An.sbach darf ebenfalls keinen Zähler 
ab:4oben. wenn er den Anschluß an die Spitzo 
hallvn will. 

In der Nord-Gruppe kann der Spitzenreiter 
GW Dankersen durch einen Sieg über Solin- 
ficn 98, das zuletzt gegen daa Schlußlicht VfL 
Woifsburg nur ein 12:12 erreichte, seine Position 
festigen, An.son»len können nur nodi der Ham- 
burger SV (13:9) und VfL Gummersbach (12:6), 
die beide bei stark absliegsgefährdelen Munn- 
s^aften gastieren, aul Tuiiifühlung bleiben. 
Hier finden alle Spiele am Sonntag statt. 
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Egelsbacher Sorna gegen 
FV 06 Sprendlingen erfolgreich 

Im letzten .Spiel vor der Sommerpause ge- 
lang der Egelsbacher Sorna wie schon im 
Vorspiel ein klarer Erfolg gegen die Mann- 
schaft des FV 06 Sprendlingen. Zu keiner Zeit 
hatten die Gäste eine Siegeschance. Bereits 
zur Pause lagen die Schwarz-Weißen mit 3:0 
klar vorne. Es dauerte in der zweiten Hiilfte 
d.inn fast bis zur letztc.n Viertelstunde, ehe 
trotz ständiger Überlegenheit weitere Treffer 
fielen. So gab der 6:0-Endstand das wahre 
Kriifteverliältnis nicht genau genug wieder. 
Die Egelsbacher Mannschaft spielte diesmal In 
folgender Aufstellung: Jaxt, Spengler, Schnei- 
der, Heck, Barth, Benz, Pschorn I, Rühl, Kap- 
pes, Kohler und Wannemacher. Die Tore er- 
zielten: Wannemacher, Pschorn, Rühl, Barth, 
Kappes und Köhler. 

Trotz der Sommerpause trainiert die Sorna 
weiter. Heute ab Ifl Uhr Sportfeld Berliner 
Platz. Anschließend, um 21 Uhr, Spielerbe- 
«prechung In der Gastst.ltte „Zum Bahnhof" 
(Fr. Baumhardt). 

Jahresbilanz der SSG-Soma 
Die Sorna der SSO darf jetzt auf die Saison 

1066/67 zurückblicken. In der Verbandsrunde 
für dritte Mannschaften des Kreises Offenb.nch 
belegte sie nach Abschluß der Spiele einen 
Platz in der oberen Hälfte der Tabelle, Erst- 
mals hatte die Sorna keinen Einfluß auf die 
Vergabe der Meisterschaft. Ausschlaggebend 
war der schlechte Vorrundenstart, wo man 
mit 5:2] Punkten am Tabellenende stand. Das 
sei den Enttäuschten über das schlechte Ab- 
schneiden noch einmal in Erinnerung ge- 
bracht. 

Erfolgreicher dagegen verliefen die geselli- 
gen Ereignisse. Erinnert sei hier an das Span- 
ferkelessen in Neu-Isenburg, Haspelesscn in 
Egelsbach, die herrlichen 3 Tage in Obersuhl 
und den Besuch Obersuhls bei der Sorna. Auch 
der traditionelle karnevalistische Kamerad- 
schaftsabend mit dem Erscheinen des „Soma- 
Splegels" ist erwähnenswert. 

Heute abend findet nun in der Gaststätte 
„Wilhelmsruhe" um 20,30 Uhr die fällige 
Monatsversammlung der Sorna statt. Gegen 
22.30 Uhr wird in einem Lichtbildervortrag 
noch einmal auf die Soma-Höhepunkte zu- 
rückgeblendet. Freunde der Soma sind herz- 
lich eingeladen, 

JUGENDFUSSBALL 
so Egetsbach 

Da der Kreisjugendausschuß den Tag der 
Hessischen Fußballjugend an zwei Plätze ver- 
geben hatte, konnte Egelsbach seine Bedin- 
gungen in Erzhausen erfüllen. Bei brütender 
Hitze rann mancher Schweißtropfen. Trotz- 
dem herrschte eine gute Stimmung und mit 
Feuereifer versuchten die Jungen, ihre Be- 
dingungen zu erfüllen. Schließlich winkte als 
Lohn das Leistungsabzeichen der Hessischen 
Fußballjugend, Schade, wenn die Bedingungen 
nur ganz knapp nicht erfüllt werden konnten. 

Noch einmal wird die B-Jugend in ihrer 
alten Zusammensetzung eine Fahrt unterneh- 
men. Sie folgt einer Einladung des befreun- 
«Jeten ESV Nürnberg West, der über das 
Wochenende ein B-Jugend-Turnier aufzieht. 
Wer noch die A 1-Jugendmannschaften der 
Nürnberger im Gedächtnis hat, die immerhin 
zweimal Turniersieger waren, beneidet die B- 
Jugend nicht um ihre Aufgabe. Außer dem 
Gastgeber sind noch 2 sehr spielstarke Ver- 
eine aus der Noris beteiligt. 

Schön wäre es, wenn die B-Jugend sich in 
die Siegerliste einschreiben könnte. Hierzu 
muß sich jedoch jeder Spieler über seine Auf- 
gabe im klaren sein. 

Auch die Schülermannschaften haben noch 
einmal vor der Sommerpause Gelegenheit, 
ihre Kräfte mit den Mannschaften vom BSC 
99 Offenbach zu messen. Spielbeginn 16 und 
17 Uhr. 

Eine Meldung aus dem Südwesten läßt noch 
einmal den Sieg der Egelsbacher A-Jugend 
beim Pfingstturnier ins richtige Licht rücken. 
Eintracht Trier 05 wurde nach Siegen über 
den Nachwuchs der Bundesligisten 1. FC 
Kaiserslautern mit 5:2 und Borussia Neun- 
kirchen mit 6:1 Südwestmeister. 

SSO I^angen 
SV Flörsheim D-Jgd. — SSG D-Jgd. 6:1 
SV Flörsheim C-Jgd. — SSG C-Jgd. 3:1 
SSG B-Jgd. — SQ 28 Frankfurt B-Jgd. 1:4 
SSG A-Jgd. — SG 28 Frankfurt A-Jgd. 2:3 

Die D- und C-Jugend-Mannschaften der 
SSG traten am vergangenen Samstag beim 
SV Flörsheim zu Freundschaftsspielen an und 
mußten den spielerisch .stärkeren Mannschaf- 
ten der Gastgeber die Siege überlassen. Beide 
Männ.sdiaften haben offenbar nach der Neu- 
formicrung noch nicht richtig Tritt gefaßt. 

Auch im Spiel der B-Jugend gegen die SG 
28 Frankfurt konnte man die gleiche Feststel- 
lung treffen. Die Langener spielten zwar eif- 
rig, hatten aber gegen die bc.sscrc Mannschaft 
der Gäste keine Siegeschance, Die Frankfur- 
ter siegten verdient mit 4:1 Toren, 

Im Spiel der A-Jugend erwiesen sich insbe- 
sondere in der ersten Halbzeit die Gäste aus 
Frankfurt als spielstärker. Sie führten bereits 
bis zur Pause bei einem Gegentreffer durch 
Hahn mit 3:1 Toren. Nach dem Wechsel spiel- 
ten die Langener zwar stärker, vermociiten 
aber dem Spiel keine entscheidende Wende 
mehr zu geben. Kurz vor Spielende verkürzte 
Weber noch auf 2:3. 

Vorschau 
Am kommenden Samstag nehmen die Ju- 

gendspieler der SSG am Verein.ssportfest teil. 
Lediglich die B-Jugend tritt am Sonntagvor- 
mittag beim SV Jügesheim an. Abfahrt ist um 
9,00 Uhr ab Clubhaus. 

1. FC Langen 
Am letzten Wochenende folgte eine Gruppe 

der A- und B-Jugend des 1. FCL einer Ein- 
ladung des Kreisjugendamtes zum Hessentag 

Die Saison 1966,-67, die nicht nur für alle 
Aktiven, sondern auch für den Vorstand als 
hart bezeichnet werden kann, wurde im Mai 
beendet. In den letzten Wochen hatte man das 
Gefühl, als wäre man schon in die großen 
Ferien gegangen. Doch der Schein trügt. Der 
Vorstand um Klaus Mattelat und Hans Seh- 
ring blickt bereits jetzt sorgenvoll auf die 
neue Saison. Jetzt, nachdem man mit der 
ersten Mannschaft — auf Anhieb — den Auf- 
stieg in die Oberliga Südwest erreicht hat, 
muß alles darangesetzt werden, um rechtzeitig 
ein größeres Spiellokal zu erhalten. Man weiß 
heute bereits, daß einerseits die Halle der 
Albert-Schweitzer-Schule zu klein ist und an- 
dererseits, daß die neue Saison am 9./10. Sep- 
tember beginnt. Man darf dabei nicht verges- 
sen, daß eine Einspielzeit von cirka 3 Wochen 
benötigt wird und außerdem noch die großen 
Ferien dazwischen kommen. Der Vorstand des 
TTCL ist somit gezwungen, eine schnelle Ent- 
scheidung herbeizuführen. 

Auch in sportlicher Hinsicht gibt es für den 
Voretand, insbesondere für den Spielausschui3, 
einige Arbeit zu leisten. Wiederum sollen drei 
Herren-Mannschaften, eine Jugend- und eine 
Schülermannschaft für die kommenden Wett- 
kämpfe gemeldet werden. Die Schüler des letz- 
ten Jahres haben alle das Jugendalter er- 
reicht, und bilden in dieser Gruppe den Kern 
der neuen Mannschaft. Wer jetzt neben J. 
Knothe und V. Sehring in die Mannschaft 
kommt, muß die Zeit bis zum September noch 
nutzen. Eines ist klar, die Jungen müssen bis 
dahin noch viel lernen. Weitaus größere Sor- 
gen bereitet aber die Aufstellung der Herren- 
mannschaften, doch sollte bis zum Rundenbe- 
ginn auch hier zur Zufriedenheit aller eine 
gute Lösung gefunden werden. 

Bis zu den großen Ferien sind die Trainings- 
abende nun mit den Spielen um die Vereins- 
meisterschaft ausgefüllt. In diesem Jahr ist 
man von dem alten System — dem doppelten 
ko-system, Ausspielung an einem Sonntag — 
abgekommen. Um die Spielstärke innerhalb 
des Clubs wesentlich anzuheben und diese bis 
zur neuen Runde beizubehalten, spielt man in 
mehreren Gruppen seinen Meister aus. Bereits 
Ende Mai fingen die 3 .Mannschaft sowie die 
Spieler, die diese Spielstärke haben, mit der 
Ermittlung ihrer Besten an. Die drei besten 

nach Bad Hersfeld, Von den vielen Sehens- 
würdigkeiten und Veranstaltungen, die be- 
sucht wurden, waren das Feuerwerk am Sams- 
tagabend und der große Festzug am Sonntag 
mit die Höhepunkte, I.oider war Cic Zeit viel 
zu kurz, um an allem Sehenswerten und allen 
Veranstaltungen teilzunehmen .jedoch werden 
diese zwei Tage jedem Jugendlichen in Er- 
innerung bleiben, 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende wird die A- 

Jugend den Be,such der Mannschaft von Selb 
erwidern. In der Porzellanstadt erwartet sie 
ein großes Heimatfest, Zu besichtigen gibt es 
für die Jugend die Grenze des östlichen Nach- 
barn, der Tschechoslowakei und leider auch 
die Grenze der Ostzone, Die Langener Jungen 
werden in einem Freundschaftsspiel alles dar- 
ansetzen, die im Vorspiel erlittene 3:1-Nicder- 
lage wieder wettzumachen. 

Vom Tennis-Club Langen 
Am Sonntag spielte die 1, Mannschaft des 

TKL auf den Plätzen der SKG Frankfurt, Bei 
drückender Hitze wurde von den Turnierteil- 
nehmern wirklich das Letzte an Kondition 
verlangt. Die wunderschön angelegte Tennis- 
Anlage — sie ist eine der schönsten in Hessen 
— und die fairen Frankfurter Gegner waren 
ein Ausgleich für die Strapazen der Spiele. 
Die Mannschaft des TKL war stark ersatz- 
geschwächt. Bei den Herren fehlte B, Müller 
und Britzke, bei den Damen Frl, Kühn und 
Frau Schlösser, Gegen die starken Frankfurter 
war mit dieser Mannschaft natürlich nichl an 
einen Sieg zu denken. So ist die hohe Nieder- 
lage mit 5:11 auch nicht verwunderlicli, 

Folgende Spieler bzw. Spielerinnen wurden 
eingesetzt: Herren: Nahrgang, Wagenkneclit, 

Jugendlichen bekamen die Chance, sich hier 
zu bewähren. Jeder Spieler mußte alles geben, 
um in diesem großen Feld zu bestehen. Die 
ersten Drei sollten in die Gruppe zwei auf- 
steigen, Sehr sicher belegten E, Becker mit 
einer Niederlage (gegen B, Siebrecht) und B, 
Siebrecht mit dem gleichen Ergebnis (einzige 
Niederlage gegen K, Mattelat) die ersten bei- 
den Plätze. Dann folgten aber drei Spieler mit 
je drei Niederlagen gleichauf. 

Um den Spielern die Entscheidungsspiele zu 
ersparen, ließ man K. Mattelat, den Jugend- 
lichen J. Potthoff und den Schüler D. Becker, 
die gemeinsam den dritten Platz belegten, in 
die zweite Gruppe mitaufsteigen, deren Kern 
von der 2. Mannschaft gebildet wurde. Inner- 
halb zwei Wochen wurden in dieser Gruppe 
die Aufsteiger ermittelt, Peter Kunzke und 
Nick Schmidt belegten mit je 9;1-Spielen die 
ersten beiden Plätze. Aber auch in dieser 
Gruppe gab es auf Platz drei ein totes Rennen. 
Gerhard Armer, Hans Scheit und Bernd 
Siebrecht, der sich überraschend gut schlug, 
erreichten jeder 8:2-Siege, Da man in der 
Gruppe drei bei Gleichstand bereits einen ver- 
mehrten Aufstieg zugelassen hatte, entschloß 
man sich auch hier, 5 Spieler in die Gruppe 
eins, deren Kern die Spieler der 1. Mannschaft 
bilden, einziehen zu lassen. Folgende 11 Spie- 
ler werden nunmehr den Vereinsmeister aus- 
spielen: Horst Werkmann, Franz Jäger, Hans 
Sehring, Horst Beck, Jürgen Lau, Willi Tron, 
Peter Kunzke, Nick Schmidt, Gerhard Armer, 
Hans Scheit und Bernd Siebrecht. 

Da der Meister der letzten Jahre, H, Werk- 
mann, augenblicklich nicht in Bestform ist, 
deutet alles darauf hin, daß es im Kampf um 
die Spitze spannende Spiele geben wird. Und 
wer könnte Spitzenspieler Werkmann den 
Titel streitig machen? In dem sehr ausgegli- 
chenen Feld hat der Senior, Franz Jäger, wohl 
die größten Chancen, Doch auch Neuzugang 
Jürgen Lau (früher TG Sachsenhausen) sowie 
Peter Kunzke werden nichts unversucht las- 
sen, um bei der Endabrechnung ein günstiges 
Resultat zu erzielen. Aber auch Horst Beck, 
immer zu einer Überraschung fähig, und der 
große Kämpfer Hans Sehring, sollten nicht 
übersehen wei'den. Letzterer könnte für man- 
chen das Zünglein an der Waage sein. 

Fay, Triemer, Dr, Zipf, Schlösser, Schmitt, V; 
Damen: Frl, Pingoud, Fr. Hoffmann, Frl. 
Gräpel. 

Klaus Nahrgang und H. Wagonkncht, der 
endlich wieder in seiner Vorjahresform spielt, 
sowie V. Schmitt holten die ersten Punkte. 
Triemer, Fay, Schlösser und Dr. Zipf, drr 
einen tollen Nervenkampf gegen den Frank- 
furter Stoeckmann lieferte, mußten die 
Punkte abgeben. Dann aber verloren alle 
Damen ihre Einzelspiele. Hier muß man er- 
wähnen, daß die Frankfurter Damen alle ein 
hartes und schnelles Angriffstennis spielten. 
Im Herren-Doppel siegten nur Wagenknecht/ 
Triemer. Auch im Mixod holte sich Wagen- 
knecht zusammen mit Frl. Gräpel einen 
Punkt. 

Am .Sonntag, ,dcm 9. Juli, empfängt der 
TKL 06 den S(i 1880 F fm. zu einem Freund- 
schaftsturnier auf seinen Plätzen in Ober- 
linden, Da die Frankfurter mit einer guten 
Mannschaft kommen, verspricht dieses Tur- 
nier schöne und spannende Kämpfe, Beginn 
9.00 Uhr. W. T. 

Von der Jugendmann.schaft 
f;in kaum erwartet gutes Ergebnis erzielte 

die Jugendmannschaft des TKL bei ihrem 
ersten Freundschaftsspiel am vergangenen 
Samstag in Michelstadt, wo sie trotz des Aus- 
falls von drei guten Spielern ein hochver- 
dientes 4:4-Unentschieden erkämpfte. Die 
Mannschaft spielte mit: M. Moebius (TC 
Buchschlag), J. Hanke, B. Zschätzsch, J. Jen- 
sen, J .Martin und H. Kilbert (alle TKL), 

Die beiden ersten Einzel gingen in jeweils 
zwei Sätzen verloren. Während Moebius sein 
Spiel immer dann offen gestalten konnte, 
wenn er konzentriert und ohne Risiko spielte, 
so sah sich Hanke einem Gegner gegenüber, 
der ihm an Turniererfahrung um einige Jahre 
voraus war. Eine erfreuliche Überraschung 
war der spielerische Fortschritt, den man bei 
Zschätzsch feststellen konnte und der dann in 
Verbindung mit einer taktisch richtigen Spiel- 
weise ihm mit 7:5, 7:5 einen Sieg erbrachte. 
Auch Jensen hat sich in diesem Jahr ver- 
be.ssert; sein 6:0, 6:0 spricht dafür. Wie so oft 
fand Kilbert nicht sein Spiel und verlor; 
Martin dagegen gelang es, nach sehr unter- 
schiedlichen Leistungen, einen Drei-Satz- 
Kampf für sich zu entscheiden. 

Hanke und Moebius spielten sich im Doppel 
sehr schnell ein und sie hatten dann auch im 
ersten Satz eine Reihe von guten Szenen und 
erfolgreichen Ballwechseln, mußten sich aber 
dem ständig wachsenden Druck ihrer Gegner 
beugen und das Match mit 4:6, 0:6 abgeben. 
Jensen und Zschätzsch holten zusammen den 
dritten Punkt für ihre Mannschaft, da sie 
sicher 6:3, 9:7 gewannen. Das letzte Doppel fiel 
aus, Endstand also 4:4, 

Herrliches Welter, schöne Spiele und die 
bewährte Gastfreundschaft der Michelslädter 
werden alle Teilnehmer diesen Tag sicher in 
bester Erinnerung behalten lassen, 

Vorschau: Diesen Samstag ist der TKL mit 
10 Junioren zu einem Froundschaftsturnier 
gegen den dortigen TC nach Buchschlag ein- 
geladen. M. M, 

Ferien in Hessen 
Während in Norddeutschland für die Schul- 

jugend bereits die Sommerferien begonnen 
haben, müssen die Kinder in Hessen (und die 
Lehrer) noch einige Tage warten. In Hessen 
beginnen die Sommerferien am 14 Juli und 
dauern bis 31. August. 

Im Führerhaus eingeklemmt 
Bei einem Zusammenstoß auf der .'.jt:)bahn- 

eckverbindung Darmstadt — Mönchhof kolli- 
dierten bei Groß-Gerau ein amerikanischer 
Lastwagen und ein belgischer Sattelschlepper. 
Der belgische Wagen verlor beim Umstürzen 
einen Teil seiner Ladung mit Preßblechen. Der 
31jährige Fahrer des einen Wagens wurde im 
Führerhaus eingeklemmt und getötet. 

Nach 39 Jahren. In einem Vorort von 
Aschaffenburg fand eine Frau auf einem 
Acker einen Ehering, den ihr Si nwager von 39 
Jahren kuiz nach seiner Hocl-.zeit verloren 
hatte. Der Mann steckte freudestrahlend den 
Ring seiner Fr.iu v.n cli ri Finger. 

Vereinsmeisterschaft beim TTCL 

Waschautomaten 
gibt es schon ab 

DM 745,- 

Unser Tip der Woche: 

Miele - Geräte 

jetzt gekauft- 

preiswert gekauft 

Werbewoche 
vom 10. bis 15. Juli 1967 
10 bis 13 und 
15 bis 18 Uhr 

Weil wir Miele-Geräte durch und durch kennen, empfehlen wir 
Miele. Miele-Waschautomaten, Trockenautomaten, Wäscheschleu- 
dern, Geschirrspül-Automaten und Bügelmaschinen sind Spitzen- 
qualität. Der Kundendienst ist ausgezeichnet. Unsere Fachkräfte 
sind Miele-geschult und können Sie deshalb gut beraten. 

Eine Miele-Fachbeiaterin wird Sie über alles Wissenswerte unterrichten. 
Lieferung frei Haus - Kundendienst - Volle Werk^garantie - Alle Anschlüsse 
erfolgen prompt durch Vertragshandwerker. 

Frankfurt, Schillerstr. 16 u. Gr. Eschenheimer Str. 011, Tel. 209 61 



czien 

schönster Termin im Kalender 

dunklen Schluchten zogen sie also dorthin, 
sondern — modisches Kalkül I „Dirndl", ver- 
kündete sie stolz, .jitehen mir einfach fabel- 
haft." 

Warum auch nicht? Die Verlockung, in den 
Ferien auch äußerlich „ganz anders" zu sein — 
man sollte ihr einmal nachgeben. Warum nicht 
statt des etwas strengen .Jackenkleides, das in 
Hamburgs und Paderborns Straüen vollkom- 
men richtig ist, für ein paar Wochen Ober- 
bayern ein Trachtenkostüm, -mantel oder 
-Umhang aus grünlidiem oder schwarzem 
Schurwoll-Loden mit bunten Borten und alt- 
silbernen Knöpfen (nicht zu vergessen das pas- 
sende Filzhütchen)? Warum nicht ein Jacquard- 
Dirndl mit farbenfroher Seidenschürze? Die 
ganz Sportlichen, die bewußt Schlichten — hier 
werden auch sie in Rüschen und Stickereispit- 
zen, in Blenden, Röschen und Litzen schwel- 
gen—. Und siehe, nicht nur das steht ihnen 
zu Gesicht, sondern auch die höchst waghalsi- 
gen Ausschnitte' Weniger Mutige werden sich 
für den dem Salzburger Stil nachempfundenen 
Zweiteiler entscheiden mit gerade oder leicht 
au.sgestelltem Rock und knappem Spenzerjäck- 
chen, brav, süß und hochgeschlos.sen. 

Im übrigen: Auch eine Taille, die zum Bikini 
und Beine, die zum Mini-Hemdchen erbar- 
mungslos „nein" sagen, vertragen sich mit 
Dirndl überraschend gut. Und die Sommer 
der letzten Jahre, die sich — ganz besonders 
in den höheren Lagen — den leichtsinnigen 
Sonnentextilien gegenüber erfahrungsgemäß 
kühl verhielten, kommen den Dirndln, die man 
zweckmäßigerweise in guter, wenn auch leich- 
terer Schurwoll-Qualität wählen sollte, wie 
etwa Jacquard, Flanell oder für festliche Ge- 
legenheiten auch Bi'okat, ausgesprochen lie- 
bcn.swürdig entgegen ... hö 

Martin-Stapf-Dirndl. 
Zcirfinimg: Eva Dambölk 

Das bei:?e-grüne Karo, kombiniert mit einem 
bci.TCfarijenen Shctland — beides WoUsiegel- 
qualität — bestimmt die Wirkung und Zweck- 
mäßigkeit dieses Modells. Zum Kostüm mit 
praktischer kragenloser Jacke und Faltenrock 
ein Kutschercape für kalte Tage. (Fouks, Paris) 

nach t/OMez ICcsiüme, fCösi'üme 

Kostüme sind wetterwendisch. Sie hängen 
sich und ihre Mäntelchen nach dem Wind. Wo- 
mit man ihnen, im Gegensatz zu den Menschen, 
etwas durchaus Hübsches und Positives nach- 
sagt. Manchmal zeigen einzelne Kostüm-Mo- 
delle sogar so wenig gefestigten Charakter, daß 
sie heute so und morgen anders aussehen kön- 
nen. Vielseitig und wandelbar begegnen sie 
jedem Urlaubswetter von beständig über 
schön zu stürmiscli. 

Bereitwillig machen die Stoffe in reiner 
Schur-Wolle alle wetterwendischen Eskapaden 
der Kostüme mit. Kräftige Shetland-Karos, da- 
zu passende Uni-Gewebe, glatte Kammgarne, 
meist in hellen Farben, die bei aller Strapa- 
zierfähigkeit luftdurchlässig sind und an denen 
man nicht schwer zu tragen hat. 

Kurze Hosen 
y-'" Sie tragen kurze Hosen — kurze Hosen an 

/ f langen Beinen, die jungen Mädchen unserer / i Tage. Und gehen sicher noch zur Schule. Aber 
nicht in Shorts. Die heben sie sich für die 

? m Freizeit auf. Für Weekend und Ferien. 
^ diesen Boy-Anzug schick und s 'W ! normal. Warum auch nicht? Sie haben ja einen 

Spiegel zu Hause und wissen, wie reizend sie 
s ■, , \ damit aussehen. „Honi soit qui mal y pense" 
I ! . ! ' j steht schon auf dem Hosenbandorden. Bei ganz 

1 \ seriösen Leuten sogar. Jugend ist nicht seriös, 
f ■) Eher burschikos. Sie tut wenigstens so, und 
! wenn es auch nur in ihrer Kleidung ist. 

Die neuen Hosenanzüge, auf diese Jugend 
Dezente Eleganz und dennoch sportlich im zugeschnitten, sitzen so adrett wie der Anzug 
Schnitt — ein Westenkostüm mit betont lan- eines Pagen in einem Luxus-Hotel und so 
gcr Jacke und leicht ausgestelltem Rock. Das elastisch wie der Dreß eines Zirkusakrobaten. 
Material: rosenholzfarbener Fisdigrat aus rei- Beides haben sie Schnitt und Schurwolle zu 
ner SchurwoHe. (Staebe-Seger, Berlin) verdanken. Der Schurwolle als Gabardine, als 

j|\ Zu den Modellskizzen: 
>v. • ^ ^ ' LINKS: Das Diner-Kostüm, vielseitig 

i. ' verwendbar, auf jedes Alter zuge- 
ö". ' Y schnitten, aus leichtem Wollcrepe, 

wird zum Gartenfest mit modischen 
\ Attributen herausgeputzt. Zierlidie 

- m Sommersträußehen und Schleifchen 
werden angesteckt und angebunden, 

. aufgesetzt und angehängt, aus Stoff, 
'4ßf Samtbändern, aus Perlen. Der 

^ knöchellange, weiche fließende Rock 
. ist sdimal geschnitten und nur zum 

und in Cyclam, Violett, Himmelblau 
und Lind gemustert, wurde das feine 

' Gewebe zu einem langen Tanzkleid 
' verarbeitet. Der kelehförmige Xrmel ■■■■•"■issaM. jjjjj jgj langgezogene Einsdinitt am 

Ein Anzug zum Strapazieren, denn Kniebund- In strengem Schwarz — in spurtlichem Ga- Hals sind mit einer violetten Blende 
hosen und Pfadfindercape sind aus einem bardine in reiner Schurwolle — spaziert diese eingefaßt. Ein Modell, das sommer- 
robusten Tweed in einer Wollsiegelware ge- junge Dame fröhlicb auf Vrlaubswegen. Sehr lieh und heiter stimmt, das junge und 
arbeitet. Das Cape wird mit Kreuzbändern flott die Jadie mit Epauletten, „Mao-Kragen" nicht mehr ganz junge Damen gleich 
geschlossen. Dazu ein weiBer Rollkragen- und blitzenden Metallknöpfen, ebenso schick gut kleidet Kurzum: Ein Kleid, in 
Pullover und weifie Strümpfe. (Pariken, Paris) die kurzen Hosen. (Fouks, Paris) dem man sidi wohl tühlt und gefällt. 
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Schützt den Wald! 

Gefährliche Zigarettenkippen — Hunde anleinen 

Hessen gehört zu den waldreichsten Län- 
dern des Bundesgebietes. Wenn auch die wirt- 
schaftliche Bedeutung heute nicht mehr so 
groß ist wie einst, so ist dafür der Wald zu 
einem unbezahlbaren Kapital für die Erholung 
suchenden Menschen geworden. Uer Wald als 
Stätte der Ruhe und Entspannung bedarf 
heute mehr denn je des besonderen Schutzes. 
Der Staat und die Gemeinschaft müssen gt- 
nauso wie jeder Einzelne fiu' die Erhaltung 
des Waldes eintreten. 

Als Lebensgemeinschaft drohen dem Wald 
vielerlei Gefahren. Das sind zunächst einmal 
die Städte und Dörfer, die im Zuge ihrer Ent- 
wicklung über ihre alten Ortsgrenzen hinaus- 
wachsen. Aber wo es möglich ist, werden 
solche, für die menschliche Besiedlung not- 
wendigen Rodungen durch Neuaufforstungen 
von ödflächen ausgeglichen. Doch gibt es aber 
auch Gefahren, die leichtsinnig heraufbe- 
schworen werden. Besonders im Frühjahr 
und an heißen Sommertagen, wenn die Grä- 
ser dürr und trockenes Gehölz leicht entzünd- 
bar sind. 

Eine achtlos weggeworfene Zigarettenkippe 
hat schon häufig riesigen Schaden angerichtet. 
Mit Recht ist daher das Rauchen und das 
Anzünden von offenem Feuer im Wald ver- 
boten. Jedes Jahr entstehen auf diese Weise 
in Hessen Waldbi-ände, die Schäden von 

einigen 100 000 Mark verursachen. Aber es 
wird.ja nicht nur wertvoller Baumbestand bei 
Waldbränden vernichtet. Jeder, der durch Un- 
achtsamkeit oder Leichtsinn einen Waldbrand 
verursacht, schädigt auch die Gemeinschaft, 
für die der Wald eine unersetzliche Oase fri- 
scher Luft ist. Der Hessische Minister für 
Landwirtschaft und Forsten, Dr. Tassilo 
Tröscher, hat daher alle Freunde und Be- 
sucher der hessischen Wälder gebeten, beson- 
ders umsichtig zu sein, um den Wald als All- 
gemeingut nicht zu zerstören. 

Auch das Wild, das in unseren Wäldern 
heimisch ist, bedarf des besonderen Schutzes. 
Wer im Wald spazieren geht, soll daher nicht 
nur das Rauchen unterlassen, sondern auch 
seinen Hund an der I.eine führen. Ein zu 
Hause folgsamer Hund kann im Wald von der 
Witterung der Wildwechsel verleitet werden, 
die mahnenden Zurufe seines Besitzers zu 
mißachten und dem Wild nachzujagen. Und 
das kann unangenehme Folgen für den Hund 
und den Hundehalter haben, denn nach dem 
Uundesjagdgesetz und den Hessischen Aus- 
führungsbestimmimgen obliegt den Jagdaus- 
übungsberechtigten der Schutz des Wildes 
vor wildernden Himden und Katzen. 

Wildernde Hunde nehmen, wenn sie sich 
nicht mehr im Einwirkungsbereich der Auf- 
sichtsperson befinden, Fährten und Spinen 

des Wildes auf und hetzen beispielsweise Rehe 
oder Hasen. Jungwild ist naturgemäß beson- 
ders gefährdet. Ein Forstbeamter, der einen 
wildernden Hund niederstreckt, handelt völlig 
rechtmäßig in Ausübung seiner Pflicht. Und 
ein Hund, der seinem „Herrchen" im Wald 
durchgeht- unterscheidet sich nicht " ohne 
weiteres von einem wildernden Hund. Jeder 
Hundehalter sollte daher seinen vierbeinigen 
Freund nicht allein im Wald herumtoben las- 
sen. Er erspart sich Arger und hilft mit, die 
schonungsbedürftige freilebende Tierwelt zu 
schützen. Auch sie hat ein Recht auf Lebens- 
raum. — HD — 

Mehrwertsteuer schon vor Oktober 
beachten 

Neue Termine und Fristen sind bei der vom 
1, Januar 1968 ab gültigen Mehrwertsteuer zu 
beachten. Vertragspartner, deren Umsatz- 
steuerbeiastimg sich nach dem Mehrwert- 
steuergesetz verändert können von ihren 
Kontrahenten einen angemessenen Ausgleich 
bei Verträgen verlangen, die vor dem 1. Ok- 
tober 1967 geschlos.sen wurden. Zum 31. 12. 67 
müssen die Vorratsvermögen inventarisiert 
werden, wenn es um eine Entlastung der Alt- 
vorräte gehl. 

Vom 1. Januar 1968 ab entfällt die bis- 
herige Umsatzsteuer und die Beförderung- 
steuer und macht einer Besteuerung nach 
dem Mehrwertsteuergesetz Platz. Die erste 
Voranmeldung auf Grimd des Mehrwertsteuer- 
gesetzes wird zum 10. Februar 1968 fällig. Zu- 
gleich müssen die Unternehmer, deren Vor- 

•tt.szahlungen im Vorjahr 1200 Mark und 
mehr betragen haben, die erste Vorauszah- 
lu»g entrichten. Die Monatszahler müssen bis 
zum 10. Februar 1968 dem Finanzamt mittei- 
len, daß sie verzichten wollen; entweder auf 
die Bruttoversteuerung des Paragraphen 19, 
oder auf die Durchschnittsbesteuerung für die 
Land- und Forstwirtschaft, oder auf die all- 
gemeine Durchschnittsbesteuerung nach Para- 
graph 23. 

Am 10. April 1968 müssen dann die Unter- 
nehmer, deren Vorauszahlungen im Vorjahr 
weniger als 1200 Mark betragen haben (Vier- 
teljahre.szahler), die erste Voranmeldung und 
Vorau.szahlung abgehen Bis zum Jahre H)69, 
genau bis zum 10. Januar 1969, sind die Ent- 
lastungsbcträge nach Paragraph 28 zu mel- 
den. 

Neues Gesundheitsamt 
Das neue Gesundheitsamt für den Stadt- und 

Landkreis Darmstadt ist jetzt in Darmstadt 
für das Publikum freigegeben. Fs ist ein drei- 
stöckiger Bau im Südbahnhofviertel. Nier- 
steiner Straße 3. Die Baukosten, in die sich die 
Stadt und der l.andkreis teilten, betrugen vier 
Millionen Mark. 

Hausbesitzerin angegriffen. In Gräfenhausen 
kam es zwischen einer Hausbesitzerin und 
einem italienischen Gastarbeiter zu einer Aus- 
einandersetzung. Der Italiener stach mit einem 
Schraubenzieher auf die Frau ein und wollte 
sie würgen. Er stand unter Alkoholeinfluß. 

Wasdien Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 

1 Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutztellchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2Radion-Schmutzbinder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten ihn in der 
Lauge — weg von der Wäsche. 

SRadion-Welßkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weiß. 

Radion wirkt 
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Verkehrserziehung 

ohne erhobenen Zeigefinger 

34:i „I dlusrliuli'n der .luqend" im Bundesgebiet / Spiei mit ernstem Hintercjrund 

...SiiiniiM'r N. .Hilf iinh.ilton. du hast beim Abhirgrn vergessen, Zcirhen tu neben!" Durrh den 
I.auUprct'liiT hallt die Sliniine von Polizeiobrrmeister Gruber Uber die vorblldllehe Anlage des 
Fiankriirlcr SrhiilvrrkrhrsKartcns. Die ermahnte „Nummer R" ist eine Quinlanerin, die in flot- 
tem rrmim per l'rrtmnhil die mit allen erdenidiehen Veritehrssehiidern Ausgestatteten iileinen 
Stralirn iiml l'lai/i- diirchnill«. Amprianlagen und sehwierige Kreuzungen gibt es dai Straßen- 
bahnsihii'iii-ii iiiul haltrstrllen. Verl<ehrsinseln und /ehraslreifen, Einbahnstrailen und Stopp- 
strallcn. I.cillinicn und Riehlungspfeile spiegeln die stüdtiM-he Veriiehrssitualinn in ilirer nur 
nll7M "II voiwirrrndrn Vielfalt. 

.Nva.iiiicr 8' ist aucli kemoswcBs allein auf 
den Sliallon. die halbe Quinta ist an ciirseni 
Viirnutlim hiri unterwegs, teils auf Fahrrn- 
dem iiMls auf Trptmobilen. und ein puur stel<- 
ken iiuih in der oriRinulnetreuen Minintur- 
StraUcnhahn, die. yon Strom angetrieben, ge- 
messen ilire Runden iieht Ungeduldig wartet 
Bclion die .indere H.Tlfte der Klasse darauf, an 
die Fahr/euge tu kommen Vorläufig ailer- 
^ings siiul die elfjährigen .lungen und Mäd- 
dien faihkundige Kritiker auf der Tribüne, 
iflenen kein Fehler Ihrer Klassenitameraden' 
entgellt In der Theorie ledenfaiis lassen sie 
sldi kein X für ein l' \ornuiclien — in der 
Praxis siehl es manchmal etwas anders aus. 

„Der Schulverkehrsgarten ist kein Spiel- 
platz und keine [Rennstrecke!" Die Krmahnung 
des Polir.oiobermeisteis. der Iiier mit viel piid- 
pgogischem Ge.^chick seinen nicht ganz leich- 
ten Dienst versieht, wird durchweg iieherzigt, 
obgleich die asphaltierten I'ahrwego natürlich 
dazu »erlocken. mal auszuprobieiTn. „was in 
fei Kiste steckt" oder wie schnell man per 

ahrrad unter Umgehung der „Innenstadt" 
um den großen Außenring kommt 

Docl) auch wenn sie strikt die geltenden 
Verkehrsregeln befolgen, bleibt diese wichtige 
Ergänzung des an den Sduilen leider viel zu 
Icnapp bemessenen Verkehrsunterridiis für die 
Kinder ein faszinierendes Spiel. Und so ist es 
Buch gedacht. Nur sollen sie bei diesem Spiel 
lernen, sich im Straßenverkehr richtig zu ver- 
halten. 

Mehr als 16l)U Kinder wurden im Jahre 1965 
auf den Straßen und Plätzen der Bundesrepu- 
blik getötet, ein großer Teil davon durc^ 
Leichtsinn und Unerfahrenheit. Erheblich ho- 
fier noch ist die Zahl der verletzten Kinder, 
die ielienslang an den Unlaiilolgen werden 
leiden müssen Eindringliche Ermahnungen 
mit erhotienem Zeigefinger können dagegen 
wenig ausrichten. Theoretischer Unterricht 
allein genügt ebensowenig, denn in der Pra- 
xis kommt es darauf an. sich blitzschnell einer 
Situation anzupassen im Bruchteil einer Se- 
kunde richtig zu reagieren, sonst kann es 
?chon zu spät sein. Vorau.ssetzung ist das 
grundsätzlich richtige Verhalten, das gefähr- 
liche Situationen auf ein Minimum besdiränkt. 

Die „Fahrschulen der ,Tuge^v\(;i". t\iei heule in 
der Bundesrepublik einen wichtigen Teil die- 

ser im walirsten Sinne des Wortes lebens- 
wichtigen Aufgaiie üliernommen haben, gehen 
auf private Initiative zurück. In enger Zusam- 
menarbeit mit Schule, Polizei und Verkehrs- 
wacht wurden bereits 1950 in den zehn Groß- 
städten der Bundesrepublik vom „Jugendwerk 
der Deutsdien Shell" die ersten „Fahrschulen" 
ihrer Bestimmung übergeben. Ganz bewußt 
bezog man den natürliclien Spleltrleb in die 
erzieherische Ariieit ein — und so Ist es bis 
heute geblieben. 

Zu der „Fahrscliule der Jugend" geiiören 
neben den schon genannten Fahrrädern und 
•••••••••••••••••••••••••••••••••• • * 
1 Kurz und amüsant | 

Den Dienst quittiert 
hat die sdiiine Pnlizistin Olivia Mills in 
Norwich, weil sie sich unsterblich ver- 
liebt hat. Das wäre nueh kein Grund 
gewesen, wenn der I\Iann ihrer Wahl 
nicht ein überlanges Strafregister 

I hätte ... 
I „Geschenke fUr Ihren Mann" 
1 — so empfiehlt ein exklusives Kopen- 
I iiagener HerrenartikelgesdiSft — „füli- 
I ren wir in reiclier Auswahl. Bitte cr- 
I kundigen Sie sidi, was Ihr Mann aus- 
I geben will, damit Sie ihn überraschen 
I können." 
I Ins Krankenhaus 
I statt in ein Ferienquartier kamen drei 
I Mitglieder einer Malländer Kamille. Bei 
I der Abstimmung über das Urlaubsxlel 
] war es zu handfestem Kradi mit tSt- 
S liehen Auseinandersetzungen gekom- 
{ men .,. 

Tretmobilen — ihre Zahl richtet sidi nadi der 
Größe des zu erfassenden Schulbereichs — 
aucii die wichtigsten Verkehrszeichen imd 
Ständer sowie sonstiges Zubehör. Sie ist we- 
senfliciier Bestandteil eines jeden Schulver- 
kehrsgartens, für den dij Stadt oder Gemeinde 
das erforderliche Gelände von 3000 bis 4000 
Quadr.itmetein zur Verfügung stellt. Polizei- 
beamte üU^rnehmcn cken Unterricht. , ... 

|teine „Sensalioii". aber ■ . .: 

Ein „Kundendienst am Rande" 
(Tunbandurdnv jetzt ^divt nach Muß!) 

Es Ut (ür einen Tonbandherstellci gar nidit 
mehr so ieitiit, seinen Kunden immer etwas 
iNeues anzubieten. Man darf das ruhig als durch- 
aus positiv ansehen, bedeutet das dodi. da6 die 
wesentlichsten Wünsche der Tonbandamateure 
heute in jedem Fachceschäft erfüllt werden 
können. 

Auf der Geräteseite hat der Tonbandtreund die 
Auswahl zwischen dem Zweispur- und dem Vier- 
spurverfahren. zwisdrten Bandgeschwindigkeiten 
von 2,4 bis 19 cm/sec. zwisdien Mono- und Ste- 
reo.seräten, zwischen Batterie- unc Netzbetrieb, 
zwischen preiswerten Geräten und hochwertigen 
HiFi-Anlagen. Kassettengetaten usw. Aui der 
Bandseite bieten sidi Langspiel-, Doppelspiel- und 
Dreifachspielbändei an Spulengrößen aller ge- 
wünschten Abmessungen. Bänder in preiswerten 
Runddosen oder in anspredienden Kunststoff- 
kassetten usw. Dieses Angebot erlaubt eine kaum 
nodi zu Ubersehende Fülle von Kombinationen, 
die sich haargenau auf die eigenen Ansprüche 
abstellen lassen' 

Seit einiget Zeit zeigt sich jedocli eine spe- 
zielle Tendenz, die gerade in den letzten beiden 
Jahren immer deutlicher wurde: Die Tonband- 
amateure legten mehr und mehr Wert auf eine 
repräsentative Ordnung auf dem Gebiet ihres 
Hobbys. Lassen wir es offen, inwieweit sie dabei 
.Von ihren Frauen beeinflußt wurden, sie sidi 
Vielleicht oft genug weigerten, abgegriffene 
Pappkassetten im Wohnzimmer zu dulden. Die 
Ablösung dieser Pappkassetten durch neue, form- 
schöne kunststoffkassetten löste dieses Problem, 
^etzt war für die lonbändei der Weg in die Bü- 
iiierregale der ..guten Stube" frei: Würdig ließen 
sie sich fortan den Reihen der Klassiker hinzu- 
crdnen. ohne das Gesamtbild zu stören. 

Kunststoffkassetten für Tonbänder sind im 
Prinzip nidit neu. Die BASF zum Beispiel bot sie 
den Tonbandamateuren bereits vor udit Jahren 
bn. Damals wurden sie ledocii no^ als eine Art 
von „Luxus" angesehen. Das hat sich entschieden 
geändert. Heute ist die Kunststaffkassette längst 
fcur Selbstverständlichkeit für jeden Tonband- 
treund geworden, weil sie ihm eine geradezu 
Ideale Ardiivierun^smöglichkeit bietet: Sie 
schützt die Bänder voi Staub, ist in allen Spu- 

1^^ lengrößen von 10 bis 18 cm erhältlich, man kann 
t * Bie leer oder gefüllt mit jedem Bandtyp bekom- tnen. die Budirückenform der vorderen Sdiwenk- 

ieile ermöglichen einen dem Auge gefälligen 
•inheitlidien Aufbau usw. 

Eine Sonderstellung aui diesem Gebiet nahm 
|)islang die Dreilach-Archivbox aus Kunststoff 
Bin, die — ebenfalb von der BASF — dem Ton- 
pandaniateur seit gut füa' Jahren für den Aul- 
bau seines Ardiivs zur Verfügung steht. Diese 

Für Sie entdeckt: 
Das praktische VILEDA-Autotuch! Jetzt ist 

das Putzen ein Vergnügen, denn VILEDA sorgt 
im Nu sowohl Innen als auch außen für strah« 
lenden Glanz. Dieses Tuch ist außerordentlich 
eaugfähig, trocknet und poliert La(^ und 
Chrom und zieht Staub aus Polstern und Be- 
zügen. 

Und noch eins, es fusselt nicht und wird 
niemals glitschig. 

Aichivboxen — für Spulen von 13. 15 und 18 cm 
— bieten je drei Tonbändern Schutz, mau konnte 
sie aber nur gefüllt mit je einem Tonband in der 
betreftenden Box-Größe erstehen. Auch dieser 
„Sdiönheitsfehlcr" ist heute behoben. Neuerdings 
bekommt man diese Dreifadi-Archivboxen — 
wenn man es will — völlig leer. 

Jetzt hat es wirklich jeder selbst in der Hand, 
wie er sich sein Ardiiv zusammenstellen will, 
ob in gleicher Spulengröße, ob in versdiiedenen 
Größen, ob nur in Einzelkassetten, ob kombi- 
niert mit Dreifacii-Ardiivboxen. Individueller 
geht es kaum noch! Gewiß, das ist keine „Sen« 
sation", aber seitens der Industrie ein sympathi- 
scher ..Kundendienst am Rande**, angepaßt an die 
Ansprüche unserer Zeit! 

Alt + modern = gemütlich 

Soeben hat die Ampel auf GrOn Keachaltet. Nun wird zügig anEcfahrrn. Die ReihtsabbieRer ha- 
ben sich rechts eingeordnet. Eine Schuiklasse Obl im Frankfurter Verkehrsgarten. 

Die erste feste Anlage entstand 1953 in 
Stuttgart, im gleichen Jaiir noch riditete Ber- 
lin zwei Sciiuiverkehrsgärten ein. Frankreicli 
und Italien folgten dem deutschen Beispiel im 
Jahr darauf. Auf Anregung dos Bundesver- 
kehrsministeriums wurden 1958 gemeinsam 
mit dem ,„Tugendwerk" die ersten elf mobilen 
Scliulverkehrsgärten zusammengestellt und 
den Bundesländern übergeben, damit iiucli die 
Landjugend in den praktischen Unterricht ein- 
bezogen werden konnte. Insgesamt gibt es 
lieute 343 „Fahrsdiulen der Jugend" in den 
stationären und mobilen Schulverkehrsgärten 
der Bundesrepublik. Rund 35 europälsdie imd 
überseeische Länder haben diese Ideo der Ver- 
kehrserziehung inzwischen aufgegriflen. 

In Zahlen ist der Erfolg dieser Arbeit nur 
sehr bedingt meßbar. Trotzdem Ist es inter- 
essant, daO im Jahre 1966 mehr als eineinhalb 
Millionen Schüler und SdiOlerinnen die Siiell- 
Fahrschulen absolvierten. Insgesamt haben 
bisher mehr als 10 Millionen Jungen und Mäd- 
chen teilgenommen, Volkssdiüler wie Real- 
schüler und Gymnasiasten. Während der sechs 
Unterrichtsmonate im Jahre 1964 legte, so er- 
gaben Zählungen in fünf Städten, jedes dort 
registrierte Tretmobil durdischnittlich 5000 km 
zurück 1 Immer neue Konstruktionen mußten 
entwickelt werden, damit die Fahrzeuge die- 
ser starken Beanspruchung, die in der Zwi- 
schenzeit noch gewadisen ist, standhalten. 

Der Sdiwerpunkt dieser modernen Ver- 
kehrserziehung liegt eindeutig beim Rad/ah- 
rer. Vier von fünf-Kindern Jener Klasse im 
Frankfurter Verkehrsgarten haben ein Falir- 
rad, ein großer Teil davon fährt damit zur 
Schule. Dem praktischen Unterridit auf dem 
Gelände am FranUurter Grüneburgpark ist 
eine theoretische Prüfung vorangegangen, bei 
der es um die Qualifizierung für den Erwerb 
des Radfahrscheines ging. Der Fragebogen, 
den auszufüllen ,w.it, Jäibt dem ^Ofling je 
nacli deni ÄlTer zwölf oder zwanzig Fragen zu 

teils einfachen, teils aber reciit kniffligen Vor- 
kehrs.situatlonen auf. 

In der nachfolgenden Diskussion zeigte sich 
daß auch die Theorie von den Kindern durdi- 
nus ernst genommen wird. Kinfache I''ragen 
werden fast als Zumutung empfunden, bei 
schwierigen erhitzten sich die Gemüter. Der 
Radfahierschein gilt, das be.slätigte der Unter- 
richlsleiter, allgemein als erstrclienswerlc^ 
Ziel — nicht als lästige Verpfliditung. Nadi 
dem Krwerb wird dem stolzen Besitzer nicht 
nur ein Dokument ähnlich dem i-^ütirerschein 
der Erwachsenen ausgehändigt, .sondern iiucli 
ein Wimpel für das Rad, nn das er außerdem 
eine Plakette heften darf. Mit viel psycholo- 
gischem Einfühlungsvermögen wird hier Ehr- 
geiz geweckt, um lebenswichtige Siclierhelt zu 
schallen. Die Quote derer, die die Prüfung l>e- 
steiien. ist übrigens unterschiedlid hoch, es 
handelt sich um eine ecljte Prüfung, für die 
entsprechende Vorliereilung notwendig ist. 

Ehrgeiz und Freude am Wettbewerb im 
Dienste einer guten Sache spielen auch beiden 
seit 19li3 alljährlich ausgetragenen internatin 
nalen Schüiermeisterschaften um den „Coupi 
Seolaire Internationale" eine Rolle. 

Wenn man die Unfallstatistiken betrachtet, 
wenn man sich nur einmal vergegenwärtigt 
wie unbeholfen, unsicher und oft fahrlär,si(; 
sich viele Erwachsene im immer hektischci 
werdenden Straßenverkehr verhalten, wird 
deutlich, wie wichtig und notwendig die Ver- 
kehrserziehung der Kinder ist, die heute Ge- 
fährdete im Straßenverkehr sind und morgen 
sein Tempo bestimmen werden. Gewiß sim 
die materiellen Aufwendungen nicht zu unter 
schätzen, widitiger aber noch Ist, daß im Zu 
sammenwlrken von Schule. Polizei. Verkciir.-i- 
wacht und eines großen privaten Unterneh- 
mens als Initiator und Mäzen ein Weg gefun- 
den worden ist, der eines unserer brcnnenc' 
stcn Probleme meistern helfen will.. . A.. H 

— ■  —Public relofions'onieißpi 

Moderne Herde: bequem, hygienisdi, zuverlässig und sparsam 
So vielerlei Herde e.-; lieute auch gibt und 

ob ihre Leistungen mit Gas, Strom, öl oder 
Kohle ermöglicht werden: sie alle werden ohne 
besonderen Autwand saubergehalten, nämlich 
auf eine hygienisdi und ästhetisch vollendete 
Weise. Es sind emaillierte, schnittige, blanke 
Geräte, die in der Küdie ohne große Raum- 
ansprüche aufgestellt werden können. Sie ar- 
beiten wie Automaten, bequem und zuverläs- 
sig, sind Funktionen und machen nichts Protzi- 
ges daher. Moderne Herde sind weder Spie- 
lerei noch Luxus, sondern GebrauchsgerUte 
für jeden, der die Sparsamkeit und das Prak- 
tische sdiätzt. Da gibt es Elektroherde mit 
Schaltuhr für automatisdies Kochen. Dauer- 
brand-Kohle- und ölherde mit untergebau- 
tem Backofen, Gasherde mit Thermostat, Ab- 
■sdiaituhr, Zenti-alzündung, Infrarotgrill und 
Backofen mit Zündsicherung. Die Qualität 
wird dadurch gewährleistet, daß jedes Gerat 
besonderen Bau-, Güte- und Prüfbestimmun- 
gen unterliegt, die von neutralen Prüfstellen 
standig überwacht werden. 

Die neuzeitlichen Gas- und Elektroherde 
bieten nicht nur Arbcitserieichterung durch 
die Starkbrenner bzw. Sdinellkochplatten, 
sondern auch durch die Automatikausrüstun- 
gen. Eine ängstliche Überwachung der Brat- 
oder Backvorgänge erübrigt sich. Die Haus- 
frau kann in der Koch- und Kratzeit andere 
Arbeiten veri ichten. 

Die formschonen modernen Dauerbrancl- 
Kohleherde wiederum sind ideale Mehrzwecl; 
geräte. Mit geringem Aufwand kann man zu 
gleich kochen, braten, backen, warmwassor- 
bereiten und außerdem noc+i die Küche er- 
wärmen. 

Ein weiterer Vorteil der in vielerlei Aus- 
führungen vorhandenen Geräte ist neben der 
Betriebssicherheit der geringe Energie- bzw 
Brennstoffverbrauch. Sie sind technisch sn 
vollkommen, daß Kohle, Strom, öl oder auch 
Ga.s. aufs äußerste genützt und sparsamst in 
An.-ipruch genommen werden. Unverständru' 
ist darum die Zahl der inzwischen unrentah( 
gewordenen und überalterten Herde. Vie 
Millionen dieser Geräte sind in den Hausha' 
ten der Bimdesrepublik noch in Gebrauil 
Sie plündern durd) ihren hohen Energiever- 
brauch den Hausfrauen das Portemonnai. rau- 
ben Zeit und machen unnötige Arbeit. 

Bei der Neuanschaffung ist jedem Geld- 
beutel und Geschmack Rechnung getragen. Dii' 
Abmessungen und die einfache, klare I.inien- 
führung aller Herdmodelle ermöglichen, dal' 
jeder Kohle- oder ölherd mit einem Ga.~ 
oder Elektroherd zu einer geschmackvoll» 
Kombination zusammengefügt werden kiiiv 
Vor dem Kauf lohnt sich immer eine Ber;, 
timg durch den Kachiiändier. 

Rasieren gestern und: heute! 

.Ait und modern verträgt sich gut. Oer alt- 
bäuerliche Stuhl und das dekorbeladene Bie- 
dermeierschränkchen fügen sich kokett und 
selbstsicher in die moderne oder o!tc Woh- 
nuno ein Der weiche und doch so strapozier- 
fähige Meraklon-Teppichboden erfüllt in sei- 
ner unifarbigen beruhigenden Wirkung den 
ganzen Raum mit Wohnbehagltchkeit Wuhl- 
gefällig gleitet der Blick von der gegenüber- 
liegenden Sitz-, Lese- oder Arbeitsecke »uf 
diete (lelcoratire Humvonie ron alten Möbeln 
mit zeitgemäßem Teppichbode». 

foto: MERAKt.ON 

In den letzten zehn Jahren hat es auf dem 
Gebiet der Elektro-Kleingeräte einen bis heute 
noch nicht abgerissenen läoom gegeben. Audi 
das von vielen Brandten hinsicht- 
lich der Zuwachsraten recht skep- 
tisch beurteilte Jahr 1966 brachte 
einen weiteren Produktionsanstieg 
von 10 Prozent; bei den Eiektro- 
Rasierern. 

Hier spiegelt sich eine Umwand- 
lung der Verbrauchergewohniieit 
wider, die sich in Deutschland erst 
einige Zeit nach der Währungs- 
reform anbahnte und damit im Ver- 
gielA zu den USA mit einer Verzö- 
gerung von über zwei Jahrzehnten 
einsetzte. Der Anteil der Naßrasierer 
von praktisch hundert Prozent hat 
sich nad> den jetzigen Marktfor- 
sdiungsergebnissen auf etwa vierzig 
Prozent verringert. 

Seifenschale und Rasierpinsel ha- 
ben als Utensilien im Badezinuner 
ausgedient, der Elektrorasierer im 
Halter an der Wand neben dem Toi- 
lettenschrank oder auch im Nacht- 
si-hrank im Schlafzimmer wird zum 
Norm-Zubehör des modernen Man- 
ne.-i. 

Gerade für den jungen Mann eig- 
net sich am b«üten der Braun parat. 

Sein«? Form und seine Rnsierleistung symbo 
lisioren die moderne Linie und <len technisch»" 
Fortschritt. 

Von ünks nach r«rhls: Man kunn *ich wie ein Sudan- 
Negrr mit dii-Ncr eisernen Bartiange die Haare einieln 
herausziehen oder wie ein alter Römer sich den Bari 
schatten — man kann lieh aber auch mit einem Elektro- 
rasierer (einem luten. wie dem Braun paral: Er kostet 
In der S|M*setkas.selte S9,— UM. mit Keiüe-Ktui 85,— DM) 

(diomend, »cbnell und modern rask-reo. 

L 

Nr. 94 LANOENER ZEITUNG 

Prüderie oder guter Geschmack? 
Eine Betraditung von Johannes Baudis 

Freitag, den 7. Juli l!)67 

In diesen Tagen habe idi gleidi In zwei ver- 
sdiiedcnen Zeitungen die Meldung gelesen, 
»laü ilei Kirdicnvorstand von Korsör In Däne- 
mark verboten habe, dal) die Sängerinnen des 
Kirchenchtjrs im Gottesdienst im Minirock er- 
scheinen Meiner Meinung nach hat der Kir- 
chrnvorsland unserer Stadt eine viel wichtl- 
g»'re Rnlschi'idung getrolTen Er hat nämlich 
l)i';;chlussen, em Allenzentrum zu bauen für 
nii hrerc Milliiinen. obwohl aul Unterstützung 
von anderen Stellen kaum zu redinen Ist. 

Abel zurück zu der Minirock-AITäre. Zufäl- 
lig kenne idi die kleine Hafenstadt Korsör am 
Grollen Belt, und meine auch Ihre Bewohner, 
die l.andsleutc Hans Christian Andersens, des 
liebenswürdigen Mlirdienerzählers, und Sören 
Kierkegaards, des tiefsinnigen Rellglonsphl- 
losophen zu kennen. Wenn sie diese Ent- 
scheidung gefüllt haben, dann bestimmt nicht, 
weil sie prüde und sauertöpfisch wären Das 
Ist hei Ihnen nur eine Frage des Anstandes 
und guten Geschmacks. 

Belm Abendessen am Familientisch konnte 
Ich feststellen, daß alle Familienglledcr die 
Notiz gelesen hatten und dazu Stellung bezo- 
gen. „Was die alten Herren das schon angeht" 
ereiferte- sich Beate. ..die sollen doch nicht 
so prüde sein." Und der älteste Sohn verstieg 
sich sogar zu der Behauptung, daß es hier 
wieder deutlich wird, daß man von der Kirche 

Wer stell heiter zu erhalten sucht, der sorgt 
nicht bloff für sein Glück, sondern er übt 
wirklich eine Tugend, denn die Heiterkeit, 
selbst die welimiltige, macht zu allem Guten 
aulgelegter w. v. Humboldt 

her immer noch nicht die richtige Einstellung 
zu den natürlidien Gegebenheiten des Lebens 
gefunden habe, zum Körper, zu Sport und 
Tanz und all diesen Dingen. 

Es gibt falsdie Meinungen, die haben eine 
erstauniidie LebensDraft, die überdauern 
Jahrhunderte und widerstehen standhaft der 
Wahrheit Dazu gehört die Behauptung, daß 
die christliche Ethik ieibfeindiich wäre Es 
stimmt, daß man In der frühen Christenheit 
sich gegen bestimmte Sportveranstaltungen 
der damaligen Zeit auflehnte, vor allem gegen 
die Gladiatorenkämpfe. Bei diesen Kämpfen 
ging es meistens auf Leben und Tod. Ist es 
denn leibfeindlich, wenn man nicht haben 
wollte, daß die Kämpfer sich umbrachten oder 
verstümmelten, nur um der Sidiaugelüste des 
Publikums willen? Ist es denn rlditig, wenn 
man heute jemandem, der den Berufsbox- 
kampf ablehnt, vorwirft, er sei sportfeindlich? 

Das schönste Wort über unsere Leibhaftig- 
keil und die höchste Würde, die man dem 
menschlichen Leib zukommen lassen kann, 
schrieb Paulus tm l. Korlntherbrief; „Wisset 
ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heili- 
gen Geistes ist. der In eudi ist, weldien Ihr 
habt von Gott, und seid nicht euer eigen? 
Denn ihr seid teuer erkauft; darum so preiset 
Gott an eurem Leibe." Diese MahiTung hat 
ihre Vorgesi^hlchte. In der damaligen Zeit, der 
ausgehenden Antike, herrschte weithin sitt- 
liche Laxheit, Liebe und Ehe wurdet, nidit 
mehr ernst genommen Das wai wahrschein- 
lich auf die griediisdie Philosophie zurückzu- 
führen, die das Wesen der Mensdien zerteilte 
in Leib und Seele. Der Leib, so sagte man, Ist 
Irdisch, vergänglidi, fesselt den Mensdien mit 
seinen Trieben und Begierden an das Ver- 
gängliche. Geist und Seele eines Menschen 
sind das Wertvolle, das Hohe und Ewige. 
Wenn das so ist, so argumentierte man, dann 
Ist es ethisch gleichgültig, was idi mit dem 
Leib treibe. Es berührt ja Seele und Geist 
nicht. 

Das Neue Testament kennt diese Au^al- 
tung der menschlichen Wesenheit nlAt Der 
Mensch wird immer als ein Ganzes angesehen. 
Als Ganzes, als Unteilbares, als ..Individuum" 

hat Gott ihn geschalTen. Leib und Geist und 
Seele gehören zusammen Er hat uns diesen 
unseren Leib gegeben Und unser Leib kann 
— wie wunderbar ein Tempel werden, In 
dem Giitl selber wohnt. Die höchste Würde 
des Leibes aber kommt daher, daß Gottes 
Sohn selbst ein Mensch wurde. In einem 
menschlichen Leibe über diese Erde ging 

In dei modernen Existentialphilosophie 
spielt der Gedanke eine große Rolle, daß jeder 
Men.^ch ja sein eigenes Leben führen muß, 
daß kein anderer für Ihn eintreten kann, daß 
er das Leben nl.s das „Je-Selne" leben muß 
und leder seinen eigenen Tod sterben muß. 
Und gerade der Leib Ist es, der Ihn zu einer 
Persönlichkeit stempelt, ihm das eigene Ge- 
präge gibt Im „Geist" können die Menschen 
auf eine gemeinsame Idee ausgerichtet wer- 
den. Sie bilden dann die ..Masse", die die 
Ideologien brauchen. Dagegen hat jeder seinen 
eigenen Leib, mit dem er sich abfinden muß, 
für den er verantwortlich Ist. Den kann er mit 
niemandem teilen. Höchstens In der Ehe — 
und das Ist Ihr Wunder und Geheimnis — gibt 
es das, daß die „zwei Menschen ein I.eib" wer- 
den und dodi zwei bleiben. 

Es gibt viele Versuche, den Menschen die 
Individualität des Leit>es zu nehmen. Doch 
wer Achtung vor der Gottesgabe unserer 
Leiblichkeit hat. wird auch diese Individuali- 
tät bejahen. 

Nun soll gleich noch ein weiteres Mißver- 
ständnis auseeräumt werden. Man wirft dem 

Christentum vor, es predige eine prüde 
Schamhaftlgkelt, indem es verwerfe, daß der 
nackte Leib dargestellt werde. Das paßt aber 
nicht dazu, daß Künstler, die den nackten Leib' 
darstellen wollten, quasi In den kirchlichen 
Raum nUchteten, Indem sie religiöse Motive 
suchten. Ich denke an die Bilder Dürers oder 
die herrlichen Skulpturen Riemenschneiders, 
wenn sie Adam und Eva in Ihrer nackten, 
leiblichen Gestalt bildeten. Ein I-obpreis auf 
den Schöpfer, der den menschlichen Leib so 
schön geschaffen hat. Sie wußten es genau, 
daß sie sich nicht zu schämen brauchten, dar- 
zustellen, was Gott sidi nicht geschämt hat, zu 
schaffen. Freilich gibt es auch eine „Bloßstel- 
lung" des I.ciblldien, die dem Leib des Men- 
schen die Würde nimmt. Ich denke an manche 
Erscheinungen unserer Zelt. Doch gerade die 
Menschen, deren Persönlichkeit ausgeprägt ist, 
die nldit „Masse" werden wollen, werden sich 
gegen „Bloßstellung" wehren, so wie man ja 
auch nidit will, daß das Innerste der Seele vor 
den Augen vieler blnßeeütellt wird. 

Man kann Gott mit seinem Leibe preisen, 
sagt der Apostel. Die schönste Ausdeutung 
dafür gibt ein Kirchengebet: ..Verleihe uns, 
Herr, In deiner Güte ' daß die Ohren, die 
deinen Lobpreis gehört hat>en ■' verschlossen 
seien für die Stimme des Streites und Unfrie- 
dens; daß die Augen, die deine große Liebe 
gesehen hal>en / auch deine selige HoFTnung 
schauen; daß die Zungen, die dein t.,ob gesim- 
gen haben / hinfort die Wahrheit tiezeugen; 
daß die Füße, die In deinen Vorhöfen gestan- 
den haben, hinfort gehen auf den Wegen des 
Lichts, und daß die Lell>er, die an deinem le- 
bendigen Lell>e Anteil gehabt hat>en, hinfort 
in einem neuen Leben wandeln." 

Das Geschenk des fremden Mannes 

Eine Ehegesehichte von A. P. Güteniota 

Sie hatten früher in der Stadt gewohnt, er 
ein hoffnungsvoller junger Schriftsteller, sie 
eine schöne Tänzerin Da aber des Mannes be- 
scheidenes Vermögen itmen nichts als nur die 
große Liebe erlaubte, zogen sie nach ihrer 
Verheiratung auf das Land, in ein kleines 
Haus, in kleine Verhältnisse. Sie pflegten 
ihren Garten und ein Kind, das gekommen 
war. Die stille Umgebung, die sie wegen ihrer 
Leidenschaft aufgesucht und wie etwas Ihnen 
Dienendes betrachtet hatten, flng an, sie still 
zu beherrschen. Die nützlichen Eigenschaften 
der Dinge löschten langsam die schönen aus. 
Sie sorgten sich wegen eines Obstbaumes, der 
absterben wollte, und verbauten einen roman- 
tisdien Ausblick mit einer Scheuer, als es 
ihnen lohnender erschien, die bisher in Padit 
gegebenen Felder selber zu bewirtschaften. Er 
hatte sich von einem sdilanken, drohend 
dreinblickenden Jüngling zu einem etwas 
dldclldien Herrn entwidtelt. In einer ortsbe- 
kannten grünen Weste mit Hirsdihornknöp- 
fen, die er Sommer und Winter trug. Sie 
wvrde — wozu die Blondheit neigt — eine 
blasse, etwas verhärmte Frau, der nur ein 
paar Tropfen Blut und einige Takte Musik zu 
fehlen schienen, sie zum Mäddien zu verjün- 
gen. Es gab manche, die sagten, daß die bei- 
den aneinander vorbeilebten, oder einander 
zur Last würden. Aber es war nicht so. Sie 
liebten sich zärtlich 

Er war dreiundvierzig, sie einunddreißig 
Jahre alt, als, umfragend bei den Nachbarn 
und endlidi über den Zaun die Frau für die 
Magd anredend, ein braunhäutiger, schwarz- 
äugiger junger Mann, dem die Brauen über 
die Nase zusammengewachsen waren, vor dem 
Haus erschien, das eher ein Knusperhäuschen 
als ein wirklldies Bauernhaus war. Er fragte 
nadi dem Meister. Und die Frau mußte erst 
die Hand an die Stlm legen, ehe sie heraus- 
fand, wen er sudite. Dann allerdings lud sie, 
ganz Dame, ihn ein, näherzutreten. Und er 
entschuldigte sich, ladiend. Im Tone der gro- 
ßen WelL Sie ladite mit wie eine Prinzessin, 
der man das Gänsemädchen geglaubt hat Die 

faar Tropten Blut sctiienen zugenossen, ai» 
paar Takte Musik angeschlagen zu sein. Aus 
seinem Mansardenstüt>chen l>eugte sich der 
Mann, der Dichter und Bauer, nach der Ur- 
sache dieser Verv.'andlung zu sehen, die dem 
altgewordenen Zaut>erer nicht mehr gelang, 
trotz aller Liebe, die sie einander stündlich 
und täglich erwiesen. Der junge Herr war. wie 
er selt>er sagte, nilt dem Frühzug in den Ort 
gekommen, und sein erster Gang sei der zu 
dem schon lang verehrten Mann gewesen. Der 
wollte sich freuen, mäßigte sich aber, spielte 
den Ruhmgewohnten. Jedoch die so selten an- 
gesprochene Gastlichkeit seines Hauses, die 
frische Buttel im Keller, der ßaumige Kuchen 
im Schrank, der Kaffee, den er selber so gut, 
aus bester Sorte und mit unendlicher Geduld 
zu bereiten wußte, und seine gütig geworde- 
nen Augen waren stärker Bald saßen sie bei 
einem behagiidien Kaminfeuer, dessen Sdiön- 
helt der Gast ein wenig überlegen lobte, um 
den Familientisch Der Aeltere, der tiefes Be- 
greifen braudite für seine Vergangenheit in 
der Provinz, spradi mit verehrungsvollen 
Worten von dem einfachen Leben, das sie leb- 
ten. Der Jüngere erwiderte mit dem Tratsch 
der Großstadt. „Man muß genug haben an 
dem, was Gott ins Haus stellt", dadite der 
Mann und betrachtete mit fast väterlichem 
Wohlwollen seine Frau, die rote Wangen 
hatte, ihr Mädchenladien aufsteigen ließ und 
viele unterbrodiene Sätze des jungen Mannes 
in seinem Sinne zu beenden wußte. „Wie ist 
sie schönl" dachte er. „Wie weiß sie ein Ge- 
spräch zu führen! Und wie weiß sie zu bezau- 
bern !" 

Mit derselben Herzlichkeit ruhte sein Bilde 
auf dem jungen Manne, den er für bezaubert 
hielt, und der es zu sein schien. De er ihm so 
seltsame Freude bereitet hatte, verabschiedete 
er den Jüngling, der bat, morgen wiederkeh- 
ren zu dürfen, was ihm gern gestattet wurde, 
mit großer Wärme. 

Am nächsten Morgen führte ein Spazier- 
gang den Hausherrn durdi die Hauptstraße 

aes uories in aem tiiumenianen einen Käu- 
fer gewahrend, einen der drei Fremden al.so, 
die den Ruf des Badestädtchens übet die tote 
Jahreszelt hinweg bewahrten, trat er an die 
Scheibe und wich sogleich zurück, als hälte er 
Verbotenes gesdiaut. Da drinnen stand der 
junge Mann und wählte Dit Zyklamen In 
einem Gartengeschlrr waren Ihm nliht r<iht. 
Der ältere Mann begrin das. Dersleichen 
bringt man seiner allen Mutter, die es auf 
das Pflanzenbrett stellt zu den ähnlich ver- 
legenen Gaben der Enkel Die l.lllen wif: er 
sofort zurück. Und der Törkenl;iir./| lag ihm, 
wie der Mann da draußen sehr gut verslan<i 
zu sehr außerhalb der landläufigen Blumen- 
sprache. Es blieben also nui die Rosen, von 
denen er einen vollen Strauß In seidiges Pa- 
pier gesdilagcn bekam. 

Glüddlch und schnell stieg der Aeltei»- die 
wenigen stellen Gassen zu seinem Berg- und 
Knusperhäuschen hinan. Von den Sohlen den 
Schmutz scharrend an der eisernen Platte vor 
der Tür, war er beinahe entschlossen, seiner 
Krau zu sagen, wer da nahte mit der iangi nt- 
behrten Opfergabe auf dem Altare ihrer 
Schönheit. So pathetisch drückte er sich vor 
sich selber aus Er war leicht betrunken vor 
Freude und übte das Augenzwinkern des 
Schalks. Auf der Treppe aber sdialt er sich 
einen Egoisten, der von dem Weine kosten 
will, bevor er auf den Tisch kommt, und ge- 
lobte sich, zu schweigen und von der vollen 
Ueberraschung kein Teil zu nehmen. Er war- 
tete vor dem Kamin sitzend und zählte die so 
oft getanen Schritte bis zu seinem Haus und 
fand, daß der Jüngling etwas lange braudite. 
Endlich schellte es, und er hörte daß die 
Magd unten öffnete. Er selber öffnete oben 
die Tür. und dann ersdilen, so herzlldi wie 

tHil 
In langen JVaditen 
tränke dein Herz 
am Brunnen der Träume 
Im Weggestrüpp 
warten sie 
u)ie Brüder 
und führen dich 
zu den bunten Gärten 
deiner Welt 
Geh' mit 
und tränke dein Herz 
ehe der Brunnen versiegt 
und der Tag 
alle Träume verbrennt 

Erldi Wappler 

gestern, lachend Im Tone der großen Welt, 
der junge Mann. Er hatte den Hut und dIt 
Rehlederhandschube In der einen Hand und iit 
der anderen — nidtts 

„Gott sei Dank", war der erste Gedunka 
des Mannes. ..daß ich ihr nid.ts gesagt habe." 
Ihm schien es. als hätte er entsetz'lches Un- 
heil verhütet durdi sein Schwelgen Da er 
aber ein wenig herzleldend war und so ein 
Recht darauf hatte, manchesmal dii Luft der 
Stube nicht zu vertragen, ba. er seine Frau, 
Ihn zu entschuldigen, wenn er hinausträte aul 
den Baikon Dort, wo der ganze Orl vor ihm, 
oder genauer gesagt unter ihm lag, 8treifte> 
er mit einem ganz geradlinigen Blickt alle 
Dächer In einet gewissen Höhe. Unter elm m 
dieser Dächer muß jene wohnen, die des 
braunhäutigen, jungen Mannes Rosen erhal- 
ten hatte. Und als sei ein tödlidier Pfeil im 
An.<!chwlrren. stellte er sich mit ausgebreiteten 
Armen vor die Balkontür, dahinter seine Frau 
saß. 

Verantwortltcb fOi Polluk und lAkainiichncnteni 
medrlch Sdildtlch tOi Untertialiun« und AnMiKcni 
eil KUtiD - Onjck und Verlag Buctidrucker«! 
KQhn KG.. Langen DarmatAdter stral}» Sfl Ritt UM. 

A/eu;» das leichte öi 

roachts Jeckerc 

Bfskin-Öl 

Biskin-Öl ist sooo leicht... So leicht bekömmlich. Denn 
es ist ein reines Pflanzenöl — unvermischt und goldklar! 
Zu lOOVo ist es aus bester Erdnuß-Auslese gewonnen. 

Biskin-Öl ist sooo rein im Geschmack... Daher kommt 
der Eigengeschmack aller Speisen groß heraus. 
Biskin-Öl macht alles sooo viel leckerer... Ob Sie's für 
Salate oder zum Braten nehmen: - 
Mit Biskin-Öl wird alles leckerer. fiM 
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Der Snowdon wartet auf Höchstgebote 
Englands hüdister Berg kommt unter den Hammer / Opfer der Erbsdiaflss|pi:»»r 

* Englands hödister Berg, der 108f Meter 
hohe Mount Snowdon in der Grafsdiaft 
\ViiIes, kommt unter den Hammer. Er soll zu- 
sammen mit 85 Quadratkilometern Land — ein- 
schließlich 150 Bauernhöfen — versteißert 
werden. 

Viele Engländer haben dadurch zum ersten 
Mal erfahren, daß der Berg Privatbesitz Ist. 
Er ist der beliebteste TrainingsErund für 
Englands angehende Alpinisten, denn trotz 
seiner nicht gerade überwfiltißenden Hiihe hat 
er doch eine mehrere hundert Meter hohe 

England.H hOchstcr Berg, der Snowdon In 
Nord-Walra. soll versteigert werden. 

Steilwand, an der man den Umgang mit 
Haken und Bergseil lernen kann. 

Der Besitzer des riesigen Grundstücks leidet 
nicht etwa unter Geldmangel, und es handelt 
sich keineswegs um einen Notverkauf. Sir 
Michael Duff entstammt vielmehr einer wohl- 
habenden Familie, die seit langer Zeit die 
Krone in dem Kreis Caernarvonshire vertritt. 

Sir Michael hat aber keine Lust, Opfer der 
britisdien ErbschaftfJsteuer zu werden. Direkte 
nachkommen bat er nicht. Das bedeutet, daß 

die anderen Verwandten nach seinem Ableben 
Millionen an den Fiskus zahlen münten, und 
zwar in bar. Dazu aber sind sie nicht in der 
Lage. Sif hAtten dann nur die Möglichkeit, 
die Bauernhöfe zu verkaufen, um sich so das 
Geld für die Steuern zu beschafTen. Das aber 
will Sir Michael ihnen nicht zumuten. „Sie 
hStten Jahrelang r'"hts als Aerger", meint er 
und es bliebe für .-.le auch nicht viel übrig, 
was bei den hohen Steuersiitzen durchaus ver- 
ständlich ist. 

Deswegen will DulT lieber seinen Besitz ver- 
steigern lassen und sich mit dem Geld, das die 
Auktion einbringt, einen vergnügten Lebens- 
abend machen. 

Unter der Erbschaftssteuer stöhnen auch die 
Besitzer von Sdilössern. Bei uns träumt so 
mancher, wie schön es doch sein mUsse, ein 
Schloß zu erben. Im Lande der Königin 
Elizabeth fürchtet man sich davor. Die darr, 
fälligen Abgaben an den Fiskus und die hohen 
Unterhaltskosten können recht schnell ein 
Vermögen auffressen. Deswegen macht so 
mancher Mann seinen Schloßbesitz der Krone 
als Nationaldenkmal zum Gesdienk. Für ge- 
wöhnlich handelt er sich dann für sich und 
seine Erben das Wohnrecht als Kustos aus. 
Andere Schloßerben versuchen sidi durch 
Schloübesichtigungen gegen Eintrittsgeld oder 
die Aufnahme zahlender Gäste den Besitz zu 
erhalten. 

Sir Midiael kann seinen Besitz zwar der 
Krone schenken, doch Vorteile dürfte er sich 
dadurch nicht einhandeln, denn ein Berg ist 
nun halt mal nldit unter Denkmalschutz zu 
stellen. Er braucht auch keinen Hüter. 

So wird einer der größten englischen Privat- 
besitze ein Opfer der Steuergesetzgebung. Für 
die landwirtschaftlidien Betriebe kommen in 
erster Linie die Pächter als Käufer in 
Betracht. 

Was aber aus dem Berg werden soll, das ist 
noch nicht ganz klar. Wie es heißt, interessiert 
sich ein Hotelkonzern dafür, der den Bau 
eines Feriendorfes und einiger Touristenhotels 
plant. Doch was ist Englands hödister Berg 
in Pfunden und Schillingen wert? Anhalts- 
punkte dafür gibt es nicht, weil so ein 
„Grundstück" bisher noch nie versteigert wor- 
den Ist. 

Aber darum sollen sich andere Leute sorgen. 
Sir Michael sieht Jedenfalls nidtt ein, daß er 
seinen Verwandten nidits als Aerger hinter- 
läßt, während der Fiskus sich die Hände reibt. 
Das Finanzamt wird sidi dennoch freuen, 
denn es bekommt von dem erlösten Versteige- 
rungsgewinn audi seinen Teil, nur ist da der 
Prozentsatz wesentlidi geringer als bei der 
Erbschaftssteuer. 

Es ist wohl das erste Mal, daß ein Berg ver- 
steigert wird und ganz bestimmt das erste 
Mal, daß dies der Erbschaftssteuer wegen ge- 
schieht. Sage da noch einer. In England seien 
nidit die seltsamsten Dinge möglich. 

Nasenbluten - nicht immer harmlos 
Zu Itarnilust'n. aber unauyenehttien Erscheinungen des AU' 

taijs gvhört das Naaenbluten. Niehl seltvn kommt es vor, daß 
Lii'cn hoi Vi'rkehrstinfältvn scheinbar Schioervcrletzte zuerst 
versorm'Ti, tccil srp das Nasenbluten als Ursache des bluf- 
ULTsdimicrfcn Gesichts verkennen Andere Verunglückte mit 
unsichtbaren, aber schweren Innprrn VprlcfruTipen bleiben 
slaft dessen unversorgt. Aber auch beim harmlosen Nasen- 
bluten köutiou Fehler fiomnrlit irrrdmi. 

Es Ist beispielsweise fal.sc/i, den Kop) lief zu 
legen oder nach hinten zu beugen, u;eil dann 
das niut verstärkt in den Nasrn-Rachenraum 
läuft und Hrechrciz verursacht Durch eine 
Veränderung der Druckverhältmsse im Schä- 
del tverden außerdem verstärkte Blutungen 
hervorgerufen. f)urch das — Dieffach 
prafctljierfe — /lji/.schnupj<'n uon knifem U'ns- 
ser ujird der frisch gebtldete Wundschorf auf' 
geweicht und weggerissen. Fiditig tst es hin- 
gegen, den Kopf letcht nach vorne zu beugen, 
das Blut mit saugfnhtgem Material aufztifan- 
gen und dabei ruhig zu atmen Eine kalte 
Kompresse oder ein Eisbeutel in der Nacken- 
gegend drosselt durch den Kältereiz die Blut- 
zufuhr zu Kopf — die Blutunp kommt atif 
diese Weise sc/meHer ^um Sf^nsfand. 

Neben dieser harmlosen Form gibt es aber 
auch das sogenannte unstillbare Nasenbluten, 
das ohne erkennbare düj3ere Ursache auftriti. 
Für den Arzt ist es stets sicheres Anzeichen 
für eine andere Krankheit, und es wäre sinn- 
los, stcfi mit dem SfiHen des Nasenblutens 
durch Tamponade oder Verätzung begnügen 
zu wollen. Der arterioskleratische Bluthoch' 
druck kann ebenso gut die Ursache dieser Er- 
scheinung sein wie Herzkrankheiten, Nieren- 
und Leberleiden, Infektionskrankheiten, Ent' 
Zündungen der Nasennebenhöhlen oder Er- 
krankungen des blutbildenden Systems. 

Schließlich kann da.s unstiübare Nasenbluten 
auch auf einen bösartigen Tumor Hindeuten. 
Natürlich wird der Arzt zunächst einmal die 
Blutung obsfeHen Manchmal Ist das gar nic?it 
so einfach, wnd in e.Tfremen Fällen muß er 
sogar die entsprechenden Arterien („maxilla' 
ris inferna'*. „pfhmoidnns". „caro/fs externa") 
unfrrhJnden 

Nasenbluten kann auch das Symptom einer 
speci/ischen Krankheit sein, die der Arzt Osler 
im Jahre lUOJ als vererbliche Gefäßkrankheit 
erklärt hat. Diese Oslersdie Krankheit macht 
steh durch schwere, plötzlldi oder aus gering- 
fügigem Anlaß auftretende Nasenblutungen 
bemerkbar Mit zunehmendem Alter nehmen 
sie an Stärke und Häufigkeit zu. Die Haarge- 
fäßerweiterungen betreffen keineswegs nur 
die Nasenschleimhaut, sondern auch Lippen 
und Zunge, die Mundschleimhaut, Rachen', 
Kehlkopf-, Tracheal- und Bronchiolschlcim- 
?muf, Mapen-Dann-Schleimhaut. Milz und Nie- 
ren Die Gefd/Senoeitcrungen, deren Entste- 
hung noch unklar ist, können sogar eine Leber- 
zirrhose heraufbeschwören. 

Nach neueren statistischen Erhebungen 
scheint die Oslers<^e Krankheit öfter vorzu- 
kommtjii, aU mon bisher angenommen hatte. 
Und manchmal kann sie sogar zum Tode 
führen. Dr. med U, 

Heimwehstück und alter Trödel 
Ein Antiquitätenhändler verriet, was zur 

Zeit alles als „Heimwehstück" oder „Neue 
Antiquität" nach den USA exportiert wird 
und Dollars einbringt: alte Glas-Isolatoren 
von Telegraphenmnsten, Flaschen von Patent- 
arzneien aus der Zeit vor dem ersten Weltkrieg, 
Reklameplakate und -schilder aus der gleichen 
Periode, hölzerne Brotteller und -bretter, 
Kohlenfadenlampen, Nachttöpfe aus der Zeit 
Königin Victorias, Karussellpferde aus Holz, 
Straßenlampen, Firmensdiilder und Gips- 
flguren. Alles muß ein Alter von mindestens 
60 Jahren haben und vor 1914 Im Gebrauch 
gewesen sein. Firmenschilder in verschnörkel- 
ter Sdirlft und Arzneifiaschen weltbekannter 

Firmen, die Universalmedizinen erzeugten, 
gehen an Sammler. Ueber das Sammeln von 
Arzneifiaschen sind in den USA schon Bücher 
erschienen. Karussellpferdchen werden als 
originelle Barhocker verwendet, Glas-Isola- 
toren als Briefbesdiwerer, Kohlenfadenbirnen 
und Straßenlaternen als Dielenschmuck, wäh- 
rend man Brotteller und -bretter mit Land- 
schuften bemalt und an der Wand aufhängt. 
Der Amerikaner nennt den als „neue Anti- 
quitäten" verkauften Trödel „Heimweh- 
stücke", weil er das Heimweh nadi Urgroß- 
mutters Plüsdimöbel-Epoche symbolisiert. 
Wer keine echten Antiquitäten kaufen kann, 
wählt solche, die es einmal werden sollen. 

LIEBESROMAN VON HARALD BAU ISTG ARTEN 

26. Fortsetzung 

— Die Qualen lösten sich In befreiendem l.adien 
Nachdem sie die Fluehalie vorlassen hatte, 

blieb sie in trostloser Verzweiflung stehen. 
Reisende kamen und gingen. Auf dem P.irk- 
platz stand Auto neben Auto Eine Taxe nach 
der anderen fuhr vor dem Portal vor. Wo 
konnte Kurt nur sein? Wie von einer magi- 
schen H.Tnri ceführt. wandte sie sich nach 
links. 

Da sah sie ihn. An einen Pfeiler gelohnt, 
starrte er zum Himmel empor. 

„Kurt!" rief sie. 
Er schrak zusammen und streckte unwill- 

kürlich die Arme ans. 
Mit einem unterdrückten Aufsdirei lief sie 

In seine Arme hinein, und ihr Kopf sank an 
seine Brust 

Er stridi ihr tiastig übers Haar. „Warum 
madist du es mir so schwer, Liebling? Es hilft 
doch nichts, idi muß doch fort. Sie suchen 
midi schon 

Ihr Kopf sank in den NiAen. Ihre feucht 
schimmernden Augen sahen ihn an. „Alles ist 
erlogen, was diese Caila van Sten dli erzählt 
hat. Du hast Hochstettar nidit verletzt, er war 
nicht im Krankenhaus, sondern in Bamberg. 
Henry und Marianne haben ihn heut früh von 
der Bahn abgeholt" 

Fassungslos hörte er sie an. „Ist das wirk- 
lich und wahrhaftig die Wahrheit Ingrid? lÄ 
habe kein Verbrechen begangen, idi braudie 
mich nicht vor der Polizei zu fürchten? Ich 
werde nicht verhaftet, irh komme nidit Ins 
Gefängnis 

Die Qualen, die er «usgestunden iiatte, lös- 
ten sidi in einem befreienden Lachen. „Alles 
Schwindel? Wir können beisammen bleiben, 
Idi kann mein Examen machen, mein Gott, 
wenn ich nun abgeflogen wäre ..." 

„Da kommt Henry", rief sie und hielt ihn 
noch immer fest, als hätte sie Angst, ihn doch 
noch zu verlieren. „Er wird dir alles bestäti- 
gen Er iiat alles aufgedeckt." 

„Hallo — da sind Sie ja", rief Gordon, „Sie 
machen es einem nicht leicht, damned, Sie 
sind ein schwerer Brocken." Ei streckte die 
Hand aus. „Ich heiße Henry, Kurt. Ich habe 
Ihrer Kotier gefunden Ihre Freundin Carla 
van Sten hat ihn im Restaurant in Verwah- 
rung genommen " 

„Carla van Sten ist hier?" Zornige Eifer- 
sucht stieg In Ingrids Augen. „Was will sie 
denn hier? Dich noch mehr belügen'" 

„Sie wollte mich nach Paramaribo beglei- 
ten". erwiderte Kurt etwas kleinlaut. 

„Hat sie dir das Geld gegeben? Den Scheck 
von P9pa Ober achttausend Mark?" 

„Nein, nein Sie hat es wohl vergessen." 
„Vergessen ist gut", empörte sich Ingrid. 

„Sie ist eine Industrie-Agentin und eine Be- 
trügerin. Kommt, wenn wir sdion nichts an- 
deres gegen sie unternehmen können — das 
Geld wollen wir ihr auf jeden Fall abneh- 
men." 

„Dazu wird es wohl zu spät sein", sagte 
Henry. 

Eine silbern schimmernde Boeing hob sidi 
soeben vom Rollfeld ab und stieg, leidit wie 
ein Vogel, in die sonnenflimmemde Luft em- 
por. 

„Wenn ich midi nicht irre, ist das die Ma- 
schine nach Rio de Janeiro." 

„Kommt", rief Ingrid, „wir müssen nach- 
sehen, ob sie auch deinen Koffer mitgenom- 
men hat" 

Er stand unter dem Stuhl, in der Ecke des 
Restaurants. 

„Die Lufthansa gibt bekannt, daß die Ma- 
schine, Flug 348, nach Rio de Janeiro um 14 
Uhr 22 abgeflogen ist. Ende." 

„Ende", widerholte Henry, „abgeflogen mit 
Carla van Sten. Setzer wir uns. Was tun wir 
nun — wir drei?" 

„Da gibt es nidits zu überlegen", sagte In- 
grid, „Kurt und idi fahren nach 
Hause. Alles bleibt beim alten. Kurt vollendet 
seine Diplomarbeit, reidit sie ein, macht sein 
Examen." 

„Die Arbeit habe ich Professor Vogt bereits 
eingereicht", murmelte Kurt 

„Wie schön", strahlte Ingrid, „dann dauert 
es nicht mehr lange, bis wir Paps die Wahr- 
heit sagen können." 

Henry stieß einen PUR aus. „Das sagst du 
so einfach, Ingrid. Was wird denn nun mit 
unserer Verlobung? Meine Eltern können mit 
jeder Masdiine aus den USA hier eintreffen, 
und dein Vater wird sich nidit länger hinhal- 
ten lassen wollen. Wäre es nicht richtiger, wir 
drei führen nach Harburg und beichteten? Es 
wird zwar ein Donnerwetter geben, aber 
wenn es vorüber ist, wird endlich klarer, 
blauet Himmel sein." ■ 

„Nein, auf keinen Fall", beharrte Ingrid, 
„idi kenne Paps besser. Wenn wir ihn vor die 
vollendete Tatsadie stellen, müssen wir auf 
einer festen Basl« stehen. Und diere Basi.^ ist 
Kurts Examen und die Steihmg bei den Bre- 
mer Gummiwerken, die ihm Hosselt vermit- 
teln wird. Wenn wir vorbei auspacken, geht 
alles schief." 

Ingrid sdienkte Henry ilir bezauberndes La- 
dieln. „Du bist dodi unsor Freund, Henry. 
Freundschaft — das heißt doch, miteinander 
durch Dick und Dünn gehen. Neulid: haben 
wir einen kleinen Krach miteinander gehabt 
Wir werden einen ganz großen inszenieren. 
Und daraufhin erklärst du Paps, du hättest 

dich In mir getäuscht. Du könntest mich nicht 
heiraten." 

„Und dann?" 
„Dann fliegst du eben nadi Detroit zurück.' 
„No", erklärte Henry kategorisch, „so geh 

es auf keinen Fall. Ohne Marianne kehre id 
nicht nach Hause zurück. Wenn ich sie abe: 
mitnehmen will, muß idi sie vorher geheira 
tet haben." 

Kurt hatte langsam wieder zu sich selbs 
gefunden. „Mir scheint wir verlieren uns Ii 
müßigen Spekulationen, statt dem Augenblid 
zu vertrauen. Macht das Leben nicht oft Bod< 
Sprünge, die niemand voraussehen kann?" 

Der Kellner kam auf Kurt zu. „Die Dame 
mit der Sie vorhin hier gesessen haben, ha 
ein Schreiben für Sie hintsiiaisen." Er reicht« 
Kurt einen Umschlag 

Kurt riß das Kuvert auf. „E^ steht Dir nod 
eine Ueberraschung bevor. Ich glaube, wii 
werden uns doch noch in Paramaribo wieder- 
sehen. Meine Adresse; Rio de Janeiro, Coro- 
vado 104. Auf Wiedersehen, Carla." 

Einige Augenblicke sahen sie sich an. 
„Blech", sagte Ingrid, „ein blöder Trick 

Zeneiß den Zettel, Kurt. Nein — heb ihr 
auf. Der Adresse weger Und jetzt wollen wii 
endlich nach Hause fahren." 

„Und mit Marianne gemütlich ein Kirsch- 
wassei trinken", stimmte Henry zu. 

Marlanne hatte Madioll und Gertl Ingrid: 
Wohnung aufgeschlossen. „Ich warte mil 
Ihnen." 

„Sie tiaben wohl Angst, daß ich mein her- 
ziges Töchterlein allzu stürmisch zu ihrer 
großartigen Haltung gratuliere?" 

„Mit Zynismus wirst du deiner Tochtoi 
nicht helfen", sagte Gerti. „Haben Sie eine 
Zigarette, Fräulein Marianne?" 

„Gewiß, Frau Gertl. Henry hat mir leider 
das Rauchen beigebradit." 

Madioll warf ihr einen sdiielen Blick zu. 
„Henry? Waren Sie etwa die anonyme Anru- 
lerin, die midi Uber den ganzen Schwindel 
aufgeklärt hat, um ihn sich zu angeln?" 

„Trauen Sie mir so etwas zu? Wofür halten 
Sie mich?" 

„Wie soll ich das wissen? Alle, die ich für 
meine Freundt hielt, haben mich getäuscht 
und hinters Licht geführt." 

„Deine Mensdienkenntnis hat dich nur ein- 
mal verlassen, als du Kurt Wendt die Tür 
gewiesen hast, als er dich um I.igrids Hand 
bat. Du hast geglaubt, über Ja- Schicksal dei- 
ner Tochter bestimmen zu können. In weldiem 
Jahrhundert lebst du eigentlldi? Es scheint 
dir entgangen zu sein, daß die Jugend von 
heute..." 

„Ich kenne diese Phrasen", unterbrudi er 
Gcrti. „Die heutige Jugend fühlt sich unver- 
standen von ihren Eltern, sie hält sie für 
rückständig, borniert. Bekannt. Man hör', und 
liest das alle Tage. Aber diese Einstellung mir 
gegenüber habe Ich von meiner Tochter nidit 
erwartet. Ich habe ihr wohl audi kaum einen 
Grund dazu gegeben." 

„Was reden Sie da nur?" unterbrach ihn 
Marianne empört. „Was Ingrid getan hat, 
hängt doch gar nicht mit der Opposition der 
Juaend gesen die ältere Generailon zusam- 

men. Sie liebt Kurt Wendt, und deshalb hat 
sie ihn geheiratet. Und «Jidi einen Dreck dar- 
um gijkümmert, daß er ein armer Schludcer 
ist. Sie hat den Gefühlen ihres Herzen.«: .." 

„Werden Sie nur nicht schnulzig", brauste 
Macholl auf. „Es wird viel Unfug mit den Be- 
griffen Liebe und Leidenschaft getrietier. Se- 
hen Sie sidi doch um! Man glaubt, sidi zu 
lieben, heiratet und nach zwei, drei Jahren 
läuft man zum Sdieidungsriditer. Das .prüfe, 
wer sich ewig bindet' ist altmodischer Kram. 
Widerspridi mir nidit, Gerti. Ich habe diesen 
Kurt Wendt durchschaut, als er zu mir kam. 
Ganz abgesehen davon, daß er mit einer Frei- 
heitsstrafe belastet war. Du selbst hast mir 
seinen wahren Charakter offenbart. Worum 
hat er wohl eine Stellung im Ausland ange- 
nommen? Weil sie schlech' bezahlt wird etwa? 
Das ist doch Nonsens. Er geht nadi Pramaribo, 
weil ihm klar ist, daß er bei mir auf Granit 
beißen würde, daß er durdi Ingrid nit an 
mein Geld kommt Ich bin froh, daß er fort ist. 
ich wüßte wirklich nidit. wie Ich mil ihm ver 
fahren würde 

„Sie kommen", sagte Manaiuiu, die am Fen- 
ster stand, „eine Taxe hält vor dem Haus. In- 
grid und Henry steigen aus..." Das Wort er- 
starb auf ihren Lippen Der dritte war Kurt 
Wendt Er faßte Ingrid unter und ging. Arm 
in Arm mit ihi in das Haus hinein. Sie sah 
noch, wie Achenbadi, der den Machollschen 
Wagen auf der gegenüberliegenden Straßen- 
seite geparkt hatte, heraussprang und ihnen 
nachsah, dann lief sie zur Tür. um zu öfTnon 

Madiui .J, Marianne In den Weg. „Halt!" 
sagte er. „Sie braudien die Tür nidit aufzu- 
madien. Meine Toditer wird wohl einen 
Schlüssel haben Bleib sitzen, Gerti! Fräulein 
Frost — treten Sie zurück." Die Hände auf 
dem Rüdien verschränkt, baute er sich auf. 
„Der erste, den meine Tochter sieht, wenn sie 
hereinkommt, will ich sein'" 

Auf der Diele hörte man Luchen 
„Geht sdion ins Wohnzimmer", sagte Ingrid, 

„ich will den Koffer auspadten." 
„Idi lauf schnell zu Marianne hinauf", rief 

Henry. 
Gertl konnte einen leisen Ausruf nicht 

unterdrücken. „Jesses Maria ..." 
Auf der Türschwelle .stand Kur' Wendt 
Eisige Stille. 
Macholl war so betroffen, daß er einigemale 

schlucken mußte 
Gerti konnte einen nervösen Lacht eiz nicht 

unterdrücken „Servus, Kurt", blubberte sie, 
griff nach ihiem Taschentuch und hielt es sich 
vor den Mund 

Kurt blieb Herr der Situation, er jdiloß 
die Tür hinter sich. „Guten Tag. Sdiwieger- 
vater." 

„Wus denn — du bist hier, Pups?" Ingrid 
trat ins Wohnzimmer. Sie stellte sich neben 
ihren Mann. Der Glanz ihrer grofjen, braunen 
Auger zeigte eine unbeugsame Entsdilossen- 
heit „Im Guten odei im Bösen. Paps. Die Ent- 
scheidung liegt bei dir." 

Fortsetzung folgt 

€ 

Nr. «4 LANQENER ZEITUNO 

Viele 

Tassen SCHADE-Kaffee 
können Sie mehr 

trinken 
ohne mit SCHADE-Kaffee sparsamer 

umgehen zu müssen. . - 
Denn schon im Januar senkte SCHADE 

seine Kaffeepreise. 
Und zwar bei seiner besten Sorte 

ALTM EISTE R - Kaff ee„Rot-Gold" 
zum Beispiel 

um soviel, daß über drei Tassen 
köstlichen braunen Kaffees 

mehr für Sie je 250 Gramm-Paket drin 

sind. 250 Gramm erhalten Sie 
züm Dauerpreis von 3.95 und außerdem 

noch 3% Rabatt' 
Für die COSTARICA-Mischung zahlen 

Sie bei 250 Grarnm nur3.25 und 
erhalten ebenfalls noch 

3% Rabatt" 

Indien soll die Zunge zügeln 
Das gcsprädiigstc Volk der Erde hat 14 Muttersprachen / Kampf um die Reform 
Das gesprächigste Volk dieser Erde kann 

sich nicht entsdilleßcn, in welcher, und vor 
allem in wieviel Sprachen es sidi ausdrücken 
soll. Ueber eine Woche lang haben kürzlich 
ein parlamentarischi-r Au.sschuß und dann die 
Erziehungsminister (Irr einzelnen indischen 
Staaten darüiier diskutiert, ob sie das Zwei- 
sprachen- oder das Dreisprachnnsystem ein- 
führen .sollen Eine Einlciing wurde noch nicht 
erzielt. 

Die übeigroUe eiespiudiigkelt der Inder wird 
vom Fernmeldeamt in Bombay attestiert, des- 
sen statistisdie Abteilung behauptet, daß in 
Indien mehr und länger telefoniert wird als 
in jedem anderen L;md der Welt. Und in den 
Sitzungen der Ei-ziehungsminister reden die 
Sitzungsteilnehmer einander die Ohren heiß 
über die Vielfalt des Spr.idienangebots: die 
indische Verfa.ssung erkennt nicht weniger als 
14 Spradien als zuUi.ssifie „Muttersprachen" an. 

Ein Zweisprachensyslem würde für die Inder 
bedeuten, daß jedes Kind bis zu einem Aller 
von ungefiihr Ifi .lahren in seiner Mutter- 
sprache aulgezoiien und unterrichtet wird, an- 
schließend dann Englisch oder Hindi lernen 
muß. Sollte das Drcispradien.system eingeführt 
werden, so müßten von da an sowohl Eng- 
lisch als auch Hindi studiert werden. 

Während der Diskussionen um rtls Spra- 
dienregelung kamen auch einige selbst für 
Experten erstaunliche Tatsachen zur Spradie. 
So gibt der winzige Küstenstreifen Goa, der 
kaum mehr als eine Million Seelen zählt, 
gleich acht Muttersprachen an, darunter eine, 
die nicht einmal ein Schriftbild besitzt. Und 
im neuen Staat Punjab schreibt man eine 
Sprache, die außer den PunJabI kein Inder le- 
sen kann: böse Zungen behaupten, sie sei von 
einer Kurzsdirift abgeleitet, die Geschäftsleute 
vor langer Zeit erfunden haben, um die 
Steuerbehörden In die Irre zu führen, aber 
das ist wohl nur Rederei. 

Ehrgeizige junge Inder sehen sich jedenfalls 
vor einem geradezu unüberwindlidien Sprach- 
hlndemis, vor allem, wenn sie sich In den 
Staatsdienst begeben. Obwohl Ihnen theore- 
tisdi Posten in jedem der indischen Staaten 
offenstehen, und eine Versetzung in eine grö- 
ßere Stadt stets auch mit Gehaltserhöhungen 
verbunden Ist, müssen die meisten von ihnen 
ein Leben lang in einem Sprachgebiet bleiben, 
es sei denn, sie nehmen die Strapazen eines 
weiteren Sprachstudiums auf sich. So ist ea 
nidit venvunderlidi, daß so viele der Jungen 
ihr Hell in der Emigration suchen, wo sie mit 
wenigen Spradien auskommen. 

„Die Sammler, sie hören's nicht gerne..." 
Der waiisisdie Balinhof mit dem längsten Namen der Welt wurde aufgelöst 

Kürzlich machte wieder einmal der berühm- 
teste Bahnhof der Welt mit dem angeblich 
längsten Numen dci Welt in der Presse von 
sich reden. Zu finden ist er in Nordwales 
(England). Der Fahrplan und das amtliche 
Kursbuch der britisdicn Eisenbahnen weisen 
Ihn ganz schlicht unter „Lianfair p. g." aus. 
Der richtige Name besteht aber aus insgesamt 
88 Buchstaben und lautet „Llanfairpwllgwy- 
ngyllgogerychwyrndrobwllllantysiliogogogodi". 
Auf gut heißt das etwa „Kirche der 

Übrigens ist der eingangs genannte btations- 
name aus Wales nicht etwa der längste Orts- 
name der Welt. Dieses Recht kann ein Ort auf 
Neuseeland für sidi in Ansprudi nehmen. Er 
besteht aus sage und schreibe 85 Budistaben, 
die zu einem zungenbrechenden Namen aus 
der Maori-Sprache zusammengesetzt sind. 
Eine vollständige Wiedergabe des Namens 
wollen wir unseren Lesern — insbesondere 
aber unseren Setzern und Korrektoren — er- 
sparet!. Er würde nämlidi drei Druckzeilen 
ohne jeglichen Abstand in Anspruch nehmen. 

Mehrals 15 cm breit 
ist die wohl oriKi- 
nellste und kurioseste 
Bahnsteigkarte der 
der Welt, die von 
einem geschäftstOdi- 
tigen Bahnhofsvor- 
steher Touristen und 
AndenkenJSgern ver- 
kauft wurde. Jetzt hat 
die Herrlichkeit ein 
Ende. 

heiligen Maria, in einer Höhle bei dem weißen 
Haselstrauch, nahe dem reißenden Strudel, bei 
dem roten Grab des heiligen Tysilio". Böse 
Zungen behaupten, daß der Bahnhof nur we- 
gen des originellen Ortsnamens eingerichtet 
worden sei In der Tal — er liegt an einer 
unbedeutenden Nebenstrecke Aber der Bahn- 
hofsvorsteher verstand aus der Not eine Tu- 
gend zu machen. Er ließ Bahnsteigkarten von 
15 cm Länge drucken, die den vollen Stations- 
namen tragen und alljährlidi von über hun- 
derttausend Touristen und Andenkenjägern 
als kurioses Mitbringsel gekauft wurde. 

■letzt soll die Herrlichkeit ein Ende linden. 
Auch die britischen Eisenbahnen haben Sor- 
gen. Die Station wird wegen Unwirtschaftlidi- 
keit der kleinen Nebenstrecke geschlossen. 
Damit versdiwindet dei Name aus den amtli- 
chen Kursbüdiern, wodurch der Verkauf amt- 
licher Bahnsteigkarten unmöglich wird. 

Da wir schon einmal bei seltsamen Orts- 
namen sind: die Ehre des kürzesten Orts- 
namens in der ganzen Welt kann ein kleines 
vergessenes Fischerdorf auf den Lofoten für 
sich in Anspruch nehmen. Es heißt ganz ein- 
fach „A". Da es sich aber nur um einen klei- 
nen Flecken handelt der nodi nicht einmal 
über eine Zufahrtstraüe verfügt, ist er ledig- 
lich auf ganz speziellen Landkarten zu finden. 
Anders liegen die Dinge bei dem Ortsnamen 
„Y". Er gehört zu einem alten französischen 
Dorf an der Somme, das schon 1241 in Urkun- 
den erwähnt wird und heute an die 150 Ein- 
wohner zählt. In England gibt es eine Insel 
Jona, die in alten Zeiten einmal ganz einfach 
„I" hieß. Außerdem gibt es dort heute noch 
zwei Ortsdiaftcn, die den Namen „Ae" tragen. 
Damit kommen wir auch sdion zu dem kür- 
zesten deutsdien Ortsnamen „Au", den der 
Weltpostverein allein neunmal in Deutsdiland, 
viermal in Österreich und dreimal in der 
Schweiz verzeichnet. Ortsnamen mit der En- 
dung auf .. .au, wie Adenau, Fürstenau usw., 
gibt es allein in der deutschen Bundesrepublik 
123 an der Zahl. 

Trautes Heim und schriller Pfiff 
Dem früheren Bootsmaat Stuart J. Wilkln- 

son von der amerikanischen Marine wurde 
vom Gericht in Cleveland untersagt, seine Fa- 
milie weiterhin mit Schiffsdisziplin zu tyran- 
nisieren. Wilkinson, der 22 Jahre bei der US- 
Navy gedient hatte, konnte von alten Gewohn- 
lieiten nicht lassen. Frau und Kinder mußten 
auf seine Pfeifensignale hin „an Deck antre- 
ten", hei seinem Eintreten von den Stühlen 
aufspringen und Haltung annehmen, die Lich- 
ter nadi Kommando löschen und Kajüten-In- 
spektionen über sich ergehen lassen. Wollten 
sie irgend etwas außerhalb des Hauses unter- 
ni limen, hatten sie „Landurlaub" zu beantra- 
K '.1. Eine 17jährige Tochter riß deshalb aus 
I ■ I wurde von der Polizei aufgegriffen. Das 
I ;u te zum Gerichtstermin, bei dem die Mut- 
t. r die Sdirullen ihres Mannes bloßlegte und 
um Verständnis für die Tochter bat. 

Die Kurzgeschichte: 

Attraktion im Udo 
Es war genau neunundsiebzig Minuten nadi 

Show-Anfang. Regisseiu' Philips stürzte mit 
dem Gebaren einer kreislaufgestörten See- 
möwe In das Büro von Direktor Poll und lleQ 
die Tür einen Spalt offen, damit man das 
Pfeifkonzert hören konnte. 

Fünf Minuten lang starrten sidi Regisseur 
Philips und Direktor Poll spradilos an. Dann 
war Direktor Poll derjenige, der wenigstens 
drei Worte fand, nämlidi: „Höre Idi recht...?" 

„Ja, Herr Direktor, Sie hören recht: die 
Leute pfeifen", flüsterte Regisseur Philips ge- 
brochen. 

„Aber wie Ist denn das nur möglidi? Noch 
nie wurde in meinem Variete gepfiffenl" Aus 
Direktor Polls Stimme schwang antikes Leid. 
„War denn die Hundenummer heute vielleicht 
nicht gut?" 

„Die Hundenummer war besser denn eh 
und je." 

„Hat vielleicht der Jongleur seinen Auftritt 
verpatzt?" 

„Der Jongleur war einsame Weltklasse." 
„Hat der dressierte Wellensittich versagt?" 
„Der Wellensiltidi trillerte heute drei Mi- 

nuten länger als sonst. Nein, Herr Direktor, die 
Misere kommt daher, well wir heute eine ge- 
schlossene Sonderveranstaltung für die Mann- 
schaft des Schulsegelsdiiffes ,Admiral Nelson' 
haben. Die Leute wollen vor allem Mäddien 
sehen." 

„Gut Dann lassen Sie jetzt das Ballett Hip- 
polini auftreten. Aber warten Sie, ich sage 
das Ballett persönlidi an." 

Als Direktor Poll auf der Bühne ersdiien, 
ebbte das Pfeifkonzert nur anstandshalber ab, 
Direktor Poll lädielte breit. 

„Meine Herren", rief er. „Es tut tms leid, 
daß Ihnen unser bisheriges ih-ogramm so we- 
nig zugesagt hat Aber die nächste Attraktion 
wird Sie alle befriedigen. Es tanzen nun für 
Sie, für Sie und nur für Sie drei entzückende 
Balletteusen. Die eine Ist siebzehn ..." 

Atemberaubender Applaus brach aus. 
„Die zweite ist achtzehn ..." 
Der Beifall wurde zum Orkan. 
„Und die dritte ist neunzehn .. 
Zehn Minuten lang wurde gejubelt. 
Endlich fand Direktor Poll Gelegenheit, 

seinen Satz zu vollenden: 
„... Jahre im Show-Gesdiäft." 

Mia Jerta 

,'Jä. SCHADE gibt auf jeden Artikel — rmt Aushalime von 
Tabakwaren (das Gesetz gestattet es nicht) nach wie vor 
3% Rabatt Denn auf lhrej|^eite steht SCHADE: Auf der, 
Seite der rechnenden HaLi'äifraLi die es schätzt, von Zeit 

zu Zeit Uber eine reale, stille Sparkasse, verfügen zu 
können. Uncl bei SCHADE können Sie das wirklich' 
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DrllUngs-Kreuzworträtsel 
Links: Waagerecht: 1. im Spiel betrügen, 

6. Frauenname, 7. Kfz-Kennzeidien für 
Landshut. 9. Windschattenseile. 10. Herings- 
liscli, 12 ohne Leben, 13 Skatausdrudt, 14. 
Slüclt vom Ganzen. 10 Nadelbaum 1^^ Him- 
melsrichtung. — Sünkrecht; 1 Nachkommen 
von Weit3en und Negern 2 Japanisches Brett- 
spiel, 3 altes Lflngenmaß 4. Abkürzung für 
Länge, 5 Gegenteil von Entfernung 8. afri- 
kanisches LiliengewSchs. 11 männliches Rind, 
13. Teil des WeinstorJ<s. 15 Augendeckel, 17. 
Kfz-Kcnnzeichen füi Ennepe-Ruhrkreis. 

Rechts: Waagercclit: 1. hellwach. lustig, 
6. Schauspiel von Ibsen. 7. internationales 
Kfz-Kennzeichen füi Island. 9 Bedrängnis. 
Elend. 10 VVeichselzuMuli, 12 Abkürzung für 
die englisdie Münzt Shilling 13 Speiseflsch. 
15 Auerochse 16 unbestimmlei Artikel, 18. 
Miinnername. 19 Fluß in MeiJtlenburg (War- 
nemünde) - Senkrecht: 1 Getreideart tür- 
ki.schei Weizen. 2 Abkürzung füi Normalnull, 
3 Laut, auch Erdart 4 griechischei Liebesgott, 
5. Kreisstadl im Bezirk Potsdam (Havel). 8. 
Mosplzufltiß. 11 chemische."! Zeichen für Na- 

Sdiadiaufgabe 
Von N. Hoeg 

tnuni, 14. spanische Provinz, 15 Kurzwort 
für einen Rundfunkbereich, 17. Welthilfs- 
sprache. 18. Kfz-Kennzeichen für Bruchsal. 

i>l i 11 e : Waagerecht; 1 Hauptstadl Deutsch- 
lands, 7 Gemütsstlmmung. 8 Verhältniswort, 
9 Abkürzung füt Reparatur 10. Vogelbau, IL 
schwedischer Verwaltungsbezirk, 13 Name 
zweier deutschet Mittelgebirge. 14 chemisches 
Zeichen für Mangan 15 mohammedanischer 
Gelehrte, 17 Bedeutung — SenkreoJit; 2. Hö- 
henzug bei Biaunschweig. 3. ägyptischer Son- 
nengott, 4. altgermanische Musil<inslrumente, 
5. spanischer Frauenname, 6 Planet, auch 
römischer Meeresgott, 8. Ferien. 10. Nieder- 
schlag, 12. unpersönliches Fürwort, die Ge- 
samtheit. 14 Insel In der Irischen See, 16. Ab- 
kürzung für Mittelalter. 
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Lustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: an — ban — de — ei 

ein — flucht — fuß — ge — gel — ha — halt 
hand — in — ket — krebs — lam — lei 
lung — mer — miß — pen — ras — ru 
schein — sdien — schirm — sei — sei 
sen — sen — ta — te — te — tod — tung 
zim 
sind 11 Wörter nachstehender doppelsinni- 
ger Bedeutungen zu bilden. Die Anfangs- 
buchstaben — von oben nach unten gelesen — 
ergeben den Lehrhcrrn einer Ziffer. 

1. ungeordneter Rückzug eines Raumes, 2. 
früheres Flächenmaß eines Fischfanggeräts, 
3. früheres Längenmaß eines Jagdbaren Nage- 
tieres, 4. Regenschutz für die Tiere in der 
Fabel, 5. An- und Verkauf von einer unverhei- 
rateten Engländerin, 6. Führung eines unbe- 
stimmten Artikels, 7. Schmuckstück für ein 
von Wasser umgebenes Land, 8. Lebensende 
einer Banknote, 9. Tierkreiszeichen von Be- 
hältern an Kleidungsstücken, 10. monatliches 
Arbeitsentgelt für ein Schwermetall, 11. Ver- 
brechergemeinschaft mit Lärmgerüt. 

Kombinationsrälsel 
Die Selbstlaute 

a a 1 
sind dem folgenden Mitlaut 

d 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Verdi 
ergibt. 

Weiß zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß; Kb3, Ta7, 

Ld4, Bd3, f3, f4, 16, g6 (8); Schwarz: Ke6, Bd5, 
e5, f5 (4). 

Konsonanten-Verhau 
wrnchtkmmtzrrchtnztdT 

mßssnwsbrgblbt 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

ein 
Wortfragmente 

nst — ertr — ltde — stet — opte — 
nhöh. 

Die vorstehenden Wortfragmente sind so 
zu ordnen, daß sie einen Spruch ergeben. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben hin- 
zu. so daß sich neue -äinnvolle Wörter ergeben. 
Die Buchstaben die Sie angehängt haben, er- 
geben, hintereinander gelesen, einen großen 
russischen Dichter („Krieg und Frieden"). 

Ära, Gott. Eta. Esau Ebro Ring. Malta. 

Hier darf gestohlen werden! 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entnehmen, damit die ..bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Sprudi von Goethe ergeben; 

Derma — Nab — Lei — Eck — dies — Gebet 
Rosi — Ast — Wien — Dieb — Gabel — Ern 
Freud — Licht 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben Jeweils die 
Anfangssilben des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 

bar — bar — be — halt — haus — kunst — 
ton — werk — zeug. 

Rätselgleidiung 
(Gesudit wird x) 

a + bfc + d = x 
Es bedeuten: a) Bedrängnis, b) Zeichen für 

Tonne, c) Auerochs, d) Abk für eine Himmels- 
richtung, X) ein Musikstück träumerischen 
Charakters. 

Silbenrätsel: 1. Sonate, 2. Eber, 3. Tonne, 
4. Zone, 5. Eder, 6. Niobe, 7. Wake, 8. Isny, 
9. Rhodos, 10. Daheim, 11. Esche, 12. Ulster, 
13. Tessin, 14. Siele, 15 Code. 16 Horaz, 17. 
Leier. 18 Anwalt. 19 None, 20. Dieter, 21. 
Satin, 22. Odin. 23 Ziege, 24 Unrat, 25. Selam, 
26. Ader, 27 Gote, 28 Ester. 29. Nias, 30. Ibsen, 
31. Nonne, 32. Diener. — Setzen wir Deutsch- 
land sozusagen in den Sattell Reiten wird es 
schon koennen. 

Unser großes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Geste, 6. Ammer, 10. Arme, 11. Tafel, 14. 
Apis, 16. Main, 17. Arara. 18. Rose, 19. Strenge, 
20. Kulisse, 21. Enten, 23. Lakai, 27. Aar, 
28. Klage, 31. Galle. 33. Goere, 34. Ter. 35. 
Lessing, 36. eil, 37 Naben, 39. Agame, 41. 
Aster, 42. Alu, 44. Enare, 46 blond, 48. Pietaet, 
51. Regatta, 54. Esra, 55. Sagan, 57 Rohr, 
58. Lein, 59. Ernte, 60. Etat, 61. reden, 62. 
Bison. — Senkrecht: 1. Grat, 2. Emir, 3. Sene- 
gal, 4. Etage, 5. Ufa, 6. Alaun. 7. Marille, 

8. Epos, 9. Riss, 10. Amsel, 12. Arena, 13. 
Erker, 15. Seele. 22. Tassilo, 24. Agens, 29. 
Karat, 26. Hier. 28. Kogge, 29. Aroma, 30. 
Geier, 32. ?en, 33. Gna, 38. Bestand, 40. 
Antares, 41. Ampel, 42 Altar, 43. Unrat, 45. 
Egart, 46 Besen. 47 Deneb, 49. Iser, 50. Erie, 
52. Toto, 53 Than. 56 Gnu. 

RStselgleichnng; ai Schnee, b) Eger, c) Ger, 
d) Fell, e) Fe. f) Salbe, g) Albe, h) Trick, I) 
Nadelwald, k) Wald, I) Neger x = Schnell- 
stricknadeln 

SchQttelrätsel: Palme — Arsen — Regen 
Iiier — Sage — Paris. 

KombinatinnsrStsel; Don Carlos. 
Sdiadiaufgabe von Friedrieb Blaschke: 1. 

Se2—gl Lc3—ei, 2. Sgl-f3t Kh2—hl, 3. g2— 
g3 L bei., 4. Se4—g3 bzw f2 matt! 

Hier darf gestohlen werden; Das beste Mit- 
tel, sich eines Feindes zu entledigen, ist. ihn 
zu seinem Freunde zu machen 

kofferpacken für Mustergatten 
Gonda jager erzählt ein heiteres Reiseabenteuer 

Es gibt ganz verschiedene Ehemänner. 
Der eine sagt bloß durchs Telefon: ..Morgen 

fahren wir fort, nicht wahr, du packst die 
Koffer?" Er schert sich um nichts, brummelt 
höchstens ein wenig, wenn die Frau etwas 
mitzunehmen vergaß. 

Der andere läßt die Frau überhaupt nicht 
an seinen Koffer heran. Er fältelt seine Sie- 
bensachen mit größter Akkuratesse, streift 
jeden Bug glatt, er ist die Pedanterie selbst, 
ein Greuel für die Frau. Er gehört selbst in 
einen Koffer verpackt und verschickt auf 
Nimmerwiederkehr 

Der dritte hingegen, der ideale Mann, macht 
es so: Er holt sich am Tage vor der Abreise 

  

eingefallen ist. Weil sie eben nicht nur an den 
Mann, sondern an sidi denken muß. 

Vor der Abfahrt tragt der gute Mann nodi 
einmal forschend: „Hast du alles?" 

Ja", antwortet sie tapfer, „alles Ist drinl" 
Beim Auspacken in München entdeckt die 

Frau, daß sie ihre schönen Sdiuhe für das 
schöne Kleider daheim gelassen hat. 

Gebrochen kauert sie neben der Tasche und 
fragt, ob sie etwa barfuß ins Theater solle? 

„Ich könnte mir den Kopf abreißen!" ver- 
sichert sie. 

Den guten Mann jammert das arme Ge- 
schöpf. 

„Hör auf mit dem Jammern", tröstet er, 
„wir kaufen ein Paar. Man kann nie genug 
Schuhe haben!" 

Sie bekommt also neue Schuhe, der Stein 
fällt Vom Herzen. Die Vorfreude auf den 
Theaterabend wSdist. 

Es wird Zelt, sich umzukleiden. Sorgsam 
breitet die Frau Im Hotelzimmer alle Bestand- 
teile der Garderobe des Mannes aus: Die 
schwarze Fliege, das Hemd, die Knöpfe. Alle 
die Dinge, die der Gute sdion daheim aul 
einen Berg geschlditet hat Da kann nichts 
schiefgehen. Die Frau bemalt Ihr Gesidht, 
betupft sich mit wohlriechenden Essenzen, 
schlüpft ins sdiöne Kleid, In die neuen Schuhe. 

Zwischendurdi hilft sie dem Mann In die 
Manschettenknopflödier und nadi einigen 
Fehlsdilägen ist audi seine Fliege sdiön genug 
gebunden. 

Sie steht also vor dem Spiegel und lädielt 

CAUOUlS 
„Man wird doch wohl nodi etwas Maniküre 

madien dürfenl" 
zufrieden ihrem Bilde zu. Da hört sie hinter 
sich ein Stöhnen. 

Erstaunt dreht sie sich um, das Lächeln 
noch auf den Lippen. Der Mann steht vor dem 
geöffneten Sdirank, die gebreiteten Arme an 
die Tür geklammert. Er wendet ganz langsam 
den Kopf, sdiaut drein wie der Held Im letzten 
Akt des Dramas, knapp nadidem er Gift ge- 
trunken hat, riditet die Augen starr auf sein 
Weib und stöhnt: „Du hast meinen Smoking 
daheimgelassen 1" 

Allerlei Viechereien 

„Eine ausgesprochene Vernunftbeirat: „Sie 
kann Auto fahren — und Ihm haben sie den 

Führcrsdicin entzogen!" 

alles, was er mitzunehmen wünsdit, aus Ka- 
sten und Laden herbei und legt den großen 
Berg auf das Bett „Bitte!" sagt er dann, „das 
wäre zu verstauen'" Sodann belohnt er seine 
Frau im voraus mit einem Kuß. 

„Anzüge und Schuhe sind dir ohnehin klar, 
nicht wahr?" ruft er noch zurück, ehe er die 
Türe schließt 

Die Frau saust dann stundenlang emsig hin 
und her. packt ein. beißt sich von Zeit zu Zeit 
sinnend in den Daumen und raunt: „Was noch 
darf ich nicht vergessen'" 

Nachts schreckt sie öfters aus dem Sciiiaf, 
weil ihr noch etwas wahnsinnig Wichtiges 

Zwei Pferde treffen sich. „Nun", fragt 
das eine Roß, „wie war das Examen?" 
Antwortet der andere Gaul Durchgefallen! 
Ich wußte den Todestag des Pferdes von 
Pippin dem Kurzen nidit." 

* 
„Das finde idj aber rücksichtslos von dir", 

sagt Frau Stördiln zu Adebar, Ihrem Gatten, 
„jetzt willst du bei Müllers abliefern — wo 
gerade Ihre Waschmaschine kaputt Ist!" 

* 
Zwei Känguruh-Mütter treffen sich. „Sie 

sehen aber sehr angegriffen aus, meine 
Liebe", sagt die eine. Stöhnt die andere: 
„Ich könnte aber auch glatt verzweifeln. 
Wenn nur endlich dieser ewige Regen auf- 
hören wollte. Auf die Dauer ist es geradezu 
quälend, daß die Kinder immer drinnen 
spielen müssen." 

* 
Mit Stolz vermerkten die Aale, Bienen, 

Füchse und Spinnen, daß die Menschen 

ihnen nachstreben, wenn sie aalglatt, bie- 
nenfleißig, fudisschlau und einander spinne- 
feind sind. „Ha", piepste die Maus, „und 
eines Tages sind sie mausetot!" 

* 
Ein Huhn fraß einen Regenwurm. Kein 

Gedanke, daß sein Hunger davon gestillt 
wurde. Es fand einen zweiten, sudite einen 
dritten, badete einen vierten aus der Erde, 
zog einen fünften Regenwurm aus dem Bo- 
den. Erst beim zwanzigsten Regenwurm, 
den das Huhn nach Stunden fraß, spürte es 
ein wohliges Gefühl des Sattseins. „Adi", 
gackerte da die Henne, „ich bin wirklich ein 
dummes Huhn! Hätte Ich dodi den zwan- 
zigsten Wurm zuerst gefressen — wieviel 
Mühe wäre mir erspart geblieben!" 

* 
Eine Kanlnchenmutter zu ihren Kleinen: 

„Ein Zauberer hat eudi aus seinem Zylin- 
derhut geholt — nun hört aber mit der 
dummen Fragerei auf!" 

Härte Gegenstände 
Vor dem Sheriff stand der sanfte Bill und 

drehte die Mütze zwischen seinen Fäusten. 
„Hören Sie" sagte der Gestrenge, „da war 

heute morgen ein Mr Coiüns bei mir. Sagt 
Ihnen der Name etwas?" 

Der sanfte Bill nickte. „Das kann sdion sein, 
Sir." 

„Sie kennen also Mr. Coiiins?" 
„Gewiß, Sir. Ich hatte . . ." 
„Was hatten Sie . ?" 
„Ich hatte letzte Nacht eine kleine Ausein- 

andersetzung mit ihm Er ist Schauspieler bei 
der Wanderbühne, und ich mag die Art nicht, 
wie er den Hamlet spielt. Ich hab ihm das aucii 
zu verstehen gegeben." 

Der Sheriff beugte sich vor. 
„Dieser Meinung war Mr. Collins auch!" 

zischte er. „Und ich muß Ihnen ehrlich sagen, 
daß ich mit Ihrer Protestaktion keineswegs 
einverstanden bin .ledenfalls hat Mr. Collins 
behauptet. Sie hätten harte Gegenstände auf 
die Bühne geworfen " 

Jetzt wehrte der sanfte Bill ab. 
„Das ist entsdiieden zuviel behauptet, Sirl" 

sagte er. „Von harten Gegenständen kann über- 
haupt keine Rede sein!" 

„So? Was denn nun haben Sie Mr. Collini 
wirklich an den Kopf geworfen?" 

„Tomaten!" antwortete der sanfte Bill. 
„Das war alles?" 
„Ferner noch Birnen!" 
„Sonst noch etwas?" 
„Ja. Außerdem noch Gurken!" 
Der Sheriff bekam einen roten Kopf. 
„Und wie erklären Sie sich", fauchte er, „dal) 

Mr. Collins drei große Beulen am Kopf hat?" 
Der sanfte Bill blickte mit wahrer Un- 

schuldsmiene zur Zimmerdecke. 
„Nun Ja, Sir", sagte er, „die Tomaten, Bir» 

nen und Gurken — die steckten noch ein we- 
nig In den Konservendosen drin . .!" 

Heinrich Hott 

„Und dann stellst du ihm die Ftasdie Korn 
zur Erfrischung hin!" 

VIELE , VlUn 
VORTEILE bietet W I IT 

ufAlles für die Gartenparty' 

Meica-Elsbein 1 Q8 
200-g-Dose nur 

Chantre 
der welche Weinbrand 

Vt FI. nur 7.95 

Blskuit- 

Tortenböden 
Stück nur 

Ananas in Stück. 
als Torlenbelag und für die 
Bowle Vi Dose nur 1.28 

Ml 

Sekt „Schloß 

Seefels" 
'/i FI. incl. Steuer 3.48 

CMO-Kaffee 
„Gold- 
täglich frisch geröstet 

250-g-Pacl<g. nur 4.25 

und noch SVo Rabatt 

Grod. INGENIEUR; PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannla ingenleurschul» fOr Maachlnenbau und El.ktrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUM! Große. LABOR 
Fo, Volks.choi«,. Vorsemester! * Technlkerausbllduno 
6 Frankfurt/Mam. KOnlpsbofgef Stfe6a g o. 27. Telefon 77 4558 u. 77 4018 

TOUROPA^ 
Komfort-Reisen 

Für allr, die ans bestimmten 
Orfinden bis jetzt noch nicht gebucht 

haben, hat Tonropa Irorzfristig 
weitere ürlanbsangebote beschäm. 

zum Beispiel: ab Fronkfurf/Moin 

Überlingen/Bodensee 
14Tage Übernachtung mit FrühslUck ab DM '63,— 
Berchtesgaden/Oberbayern 
14 Tage Übernachtung mit Frühstück ab DM 195,— 
Zell am See/Österreich _ 
14 Tage Übernachtung mit Frühstück ab DM 219,— 
CalloIlca/ltal.Adria 
14 Tage Vollpension ab DM 352,' 
Lloret de Mar/Costa Brava 
14 Tage Vollpension  ab DM 350,- 

Auskunft, Beratung und Buchung; 

REISEBÜRO 

**Cb: 
NEU-ISENBURG Frankfurter Str. 61 

Telefon (06102) 4267 
VERKAUFSIieENTUR VERTRETIINC 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Bosch ich tung, regulär 

12,50 p / qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung sciinei! und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

7 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
l'el. f06l03) 4291 - Lieferung frei Haus 

GRAVIER ANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschlnenschiider, tech. Schilder 

Achtung Hausbesitzer! 
Sämtliche Maurer-, Kanal- und Hof- 
plattenarbeiten werden preisgünstig und 
fachgerechit ausgeführt. 

Baugeschäft 
Ernst Häuf 
605 Offenbach/Main 
Kastanien-Allee 21 

Postkarte genügt ! 

Tausende 
lufrledene Kundenurteile sind der 6e> 
weis unserer letsJunajföhigkelf. 2. 8.s 

Scillalzlniiner 
erslkl. Edelhölrer, für jeden Geschmock 
ohne Ansohlung 
ohne Fermolitafan 
schon ob DM 
1. Rote 4 Wochen noch Lieferung. Gün« stige Preise durch GroQeinkouf; eigene Finonzierung. Zuverlässiger Kunden« dienst, Lieferung frei Hous. 
Verlangen Sie sof. mit Postkorle unseren großen bunlilluslrlerlen Mbbelkalolog. 

[ 

Möbel-Passaoe 
l^hebtr Atfrtd Rtiht« 

8750 AschafFenburg HtlRi«i»raS» 2-10, Tei«fon 34140 3t S^iovf«Ri(«r( EI9. PoLpleii Sat H«f t'nfehrl iwf 

ist ein Baby in Sxht ? 
Was Sie für Ihr Baby brauchen, fii den 
Sie bei uns; Kleinicindbekleidung, Kin- 
derwagen, Kinderbett und alles was da- 
zu gehört. Durch Großeinkauf können 
wir Ihnen niedrige Preise bieten. Wir 
liefern frei Haus. Großzügig ist unser 
Kundendienst. 

DARMSTADT - AM MARKT 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernseilspezialist mit. 11 Fachgeschäften 
Und die'r großen Förbfernseh-Erfahrung 

FMBFERNSEHER 
jetzt Icaufen, noch sofort lieferbar 

BiHe keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
9 JeiSes Farbfernsehgerät ist so gut wie der % 
9 Kundendienst der verkoufenden Firma # 
WirhQben «In» Sp«ilalabt*ilun9 r0rForbf*rn»«h*r.AilaV*rK6uf«» undTechr/lkardiatsrabcrunsvr* ganton Fllloten varteilfen Abtei- lung wardan bareit* salt Aug.66 om FarbfarnsehgarSt geachult und atlaln 21 imsarar Tachnihar susdrsllch In Wark»«Color*Spn- darlcurfon auigabltdet. Unsaro Zantral-Maisterworkstattltt ba- falte iotxt mit ollan nauestan Maß* und PrQlalnrlchlungan für Farbfarnsahgoräta ausgorQslat 
% Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch % 
O lönger und billiger als alle anderen Geräte % 
Glauben Sienunauch.daßSieIhrenFarbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können ols bei uns ? 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
Neu • ab sofort im Preis reduziert 
Kof(erfernsh.3B8.-« 19.-1 59cmTischls. 388.-j I9.> 
Standfernsh. 588.- 29.- Kombination 788.- 39.-     ' - Q 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Kofffarradio nur ie.- 
Autoradio m.Ani. nur 78. 
Tonbandgerät nur 138. 

Plottonspieler nur 5 O.- 
Rundfunkgerät nur 59.- 
Musiktruhe nur 238.- 

Waschvolloutotnoten für 5 kg; 598.-, 648.-, 848.». 998. 

gnatvor»<hl. u. Bnlouehtg. 178. - in bar i o 
I Abtauautom.,Kaltluftreg. • lor u. durehg. Frosterfocti 168. « 18. äi 
I MUTom. I ropiwossar-Ver« ^ ' dunst, u. 24<l-Cronfrofttor 298.-;Z0 
I Suparvardompfar. Lumus* , f rostar u.Abtouautomotlc 398.-Z7.ij 

S O 

Sofortige Lieferung ohneAnzahlung 

IhreeisleZahlunglmSeptemliei 
oder bei Barzahlung höchstxulössiger Rabatt 
e Blltx-Roparat.-OienstmitZenIralwerkst., 21 Spa- A 
• lialwarkstollwasan u.lnsqes. 42 Kundendienst- S 
^ '0""ou9en,auchwennIhrGerätnichtvonunsistl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

I? A DI p H P TiWÄlCif t 

Lan^en^ Bah|^tr^^16 
Telefon 36 74 - ^Fernschreiber 04-18.9^4^5 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
Ev hol sich herumgesprochen: 

IG GARANTIE NIEDRIGE PREISE la ZUSTAND 
Ford 12 M P 4, 1965 3 550,— 
Ford 12 M P 4 TS, 64 3 100 — 
Ford 12 M P 6 Kombi. 

1966 
Ford 17 M P 5. 1965 
Ford 17M P 5 Turnier, 

1965 
Ford 20 M, 1965 
VW Standard, 1964 
VW Export, 1961 
VW Export, 1962 
Opel Admiral A, 65 

5 450,— 
4 850,— 

4 750,— 
4 950,— 
2 150.— 
1 875,- 
2 150,— 
8 850,— 

Opel Rekord R 3, 64 
Opel Rekord B l, 65 
Opel Rekord P 11,62 
Fiat 1500, 1964 
DKW F 102, 19Ä4 
NSU Prinz 1000, 1966 
NSU Prinz 4, 1964 
Lloyd Arabella, 1960 
Glas 1700, 1966 
Renault R Caravelie, 

1966 

3 500,- 
5 300,— 
1 950,— 
3 800,— 
3 650,— 
4 850,— 
2 750,— 
1 200,— 
6 350,— 

6 100,— 
und tielt eine Reihe von Vorführwogen. 

TUV abgenommen - Besidiligung oudi Somstog/S^nnlag 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel. 2912 61 Ffiedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 Berger StraQe 134, Tel. 43 35 04 
Nordweststadt, All-Niederursel 1, Tel. 57 65 96 / 57 85 47 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 Berliner Straße 56, Tel. 291238 
ludw.-Lcndm.-Slf. 300, Tel. 78 39 Ot Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 Ffm.-Höchst, Silostroße 69-71, Telefon 31 93 96 

SchmidtilraBe 47, Telefon 230831 

Franz. 

Kondens- 

mtlcti 7.5% 

410 g Dose 

Netto- 
preis -,58 

Franz. 

Landleberwurst 

Leberpastete 

130 g Dose 

Netto- 
preis -.88 

Franz. 

Corned beef 

340 g Dose 

Netto- 
preis 1,93 

Franz. 

Schnittkäse 

tviarke Babybel 
50 ö/o i. Tr. 
220 g Stück 

Netto- 
preis 1,75 

Franz. 

Tafelrotwein 

„Flamant rouge" 
1/1 FI. incl. Glas 

Netto- 
preis 1,93 

Franz. 

Champogner 

BIscuits 

24 Stück Packg. 

Netto- 
preis 1,25 

Bei Ihrpm EDEKA Kaufmann . Bei Ifirem EDEKA Kaufmann Bei ihrem EDEKA Kaufmann • Bei Itirem EDEKA Kaufmann 



n 

Si*m«n>- ~ 
Fernsther 

59-cm-Bildröhre 
alle Progratnma 

DM 490^ , 

Siemens- 
Kofferradio 

UKW, MW, LW 
DM 149,— 

3-kg-Tragepackung 

frei RdttxIrMe 

Sctiwingtore 
\ p t 7. t n k t • grnndlad(}er( 
Tvp 0 2 250x1.950 Typ 2ä 2.400x2 100 
Typ 1 2 250x2.125 Typ 3 2.500x2.125 
Typ 2 2.375x2.125 Typ 4 2 375x2 375 

Typ 5 2.500x2 375 
3b Werk 228.- 

■ urGn und Hol* 

aiainrii 
zum Rr>i«:pjcl frei Bausletle 

Anqcsdiiaqene 40.- 

Stohltürenwerk {Nähe Hbf) 
Ludwinshafon GräfonauslraOo I Ruf 51 10 11 

.'iflOO !lnl7< und SUhllflren • Zargen am Lager — 

HolztUr 
Taiidigninriiertc 

Stahliarcie . . . . 
Vor7lnkle 
Heizöf }ank- 
Wonnen, looo Hr 

ob 

.b 20.60 

.. 99.- 

Hinter einem Frage- 

zeichen verbirgt sich 

oft ein Geheimnis 
■ 

In unserem Fall: ein 

Höta-Betriebsgeheimnis 
Noch wollen wir es verschwelgen. 
Bald werden Sie es kennen. Und sicher 
angenehm überrascht sein. 

Größtes Tapelenspezialhaus Im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartenstraße ö 

(am Lutherplatz) Telefon (06103) 4291 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohn räum leuchten 
mit 
die besten der Welt I 
Große Auswahl in Club- u. Lese- 
lampen. Kronen- u. Wandleuchten 
J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

LEV + KLOTZ oHG ä 
Langen, Westendstraße l"' 
Telefon 06103 / 2334 

ÖLFEUERUNG 
(Umstellung) 
Planung - Montage - Kundendienst so 
preisgünstig wie noch nie 

ZENTRALHEIZUNG 
Billigst abzugeben: 
Guterhaltene Heizkörper, 1000/250, 
geeignet für Werkstattheizung, 
Fulmina-Ölbrenner, 4 Jahre alt, 
fast neuwertige Elektro-Heizkörper. 
Preisgünstiger Einbau von Wasserfilter 
zum Schütze Ihrer Heizungsanlage und 
Gebrauchswasserleitungen vor Kalk- 
ansatz und Kol. ^«ion. 

AUTO-LEIH-DIENST 

\ , I / 

i i // 

lll'JiSill'l'l 
noH Orabne« •Od). MngelMB* «1 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

• Elegant-komfortabel-kraftvoll 
RenauttS. 

AUTO-WOITIIE KG 
Renault-Vertragswerkstatt und -Handel 
Langen, Augvist-Bebel-Str. 17, Tel. 2471 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Afthrltis-Isdilas-Nervensdimerzen 
ROMIGAL hot lich seit vielen Johren be- währt und hilft audi In hartnäckigen Föllen. Es verdankt seine hervorragende Wir* kung der glucklichen Kombination meh* 
rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst sdimerz* verursachende GefäOverkrompfungen. beruhigt dos Cberreizle Gewebe und wirkt entzündungshemmend und heilungs* fördernd. Bei einem Versuch werdofi Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be- schwerden und Hebung des Wohlbefin« dens feststellen. 20 Tobl. 1,80 in Apoth. 

—Romfgal 
Säurtfrt} - raich wirksam heilaktiv 

Schmerzfrei durch Romigoll 

Für den HerrnI 3 Dtz. Rek. 5,-; 
^1' Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 

je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

!! Berufsbekleidung \ I 
für jeden Beruf 

von 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidung und Wäsche 

Siamens- 
Hand-Staub- 

saugar, hand- 
lich u. taugilark 

DM 69,- 

Siemtni- 
Trommelwascher 

Inhalt 3,5 kg 
ab DM 458,— 

Siemens Kühlschrank mit 
Tiefkühlfach über die 
ganze Schrankbreita in 
Form einer praktischen 
Schublade zum Aufbe- 
wahren von Tiefkuhlkost. 
Kaltluftregler für Sommer- 
und Winterbetrieb. 
Bündig angeschlagene Tür 
mit Magnetband-Sicher- 
haitsvarschluB. 

Alle Geräte mit 
voller Garantie und 

Kundendienst. 

nur 52 cm breit 

135 Liter Inhalt 

DM 199,- + DM 16,- 
(Gemliseschale) 

ein großer Kühlschrank 

auf kleinem Platz 

FERNSEH-UND ELEKTRO- GROSS-UND EINZELHANDEL 
FRANKFURT/M.-SÜD ■ GROSSER HASENPFAD 28 • TELEFON 688735 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

INUR 
EIN DRÜCK 

SICH SELBST 

]. K. B A C H 
607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17, Telefon 3512 

HEtZOEU 

Hetekratt 

292901 

ESSO 
FBANKFURT'W. 

REWE 

bietet noch mehr! 

HolL Hiilinchen 
Handelski. A, bratfertig 
gefroren ca. 850 g 

Pohia-Rels 
im Kochbeutel 

2 Pckg. ä 250 g -.89 

HolL Tomalen . 7» 
schnittfest 500 g • ■ W 

Frische deutsche ^ 

Londeier ki 8 io$.ück 1.68 

mnge Erbsen 
mittelfein 

Naturreiner 

Vi Dose 

Orimgensall _ ig 
aus Israel 0,53-Uter-Dose V 

Traubenzucker _ sn 
SOO-g Packung • ww 

... und 50/0 Rabatt! 

IN DER 

N:. 
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Ausstellung vermittelt Überblick über Schularbeit 

Die Ludwig-Erk-Schule lud die Eltern und alle Interessierten Bürger ein 

Viele Eltern und Freunde der I.udwig-Erk-Schule erschienen am Sonntagnachmittag zu 
einem offenen SinRen auf dem Schulhof, obwohl eine Gluthitze über der Stadt lag. Herr Kon- 
rektor Georg l'fannemilller richtete an die Gäste herzliche Grußworte. Er erinnerte daran, 
daß die im Zentrum LanRens Relegene Ludwig-Erk-Schule in den fünfzehn Jahren ihres Be- 
siehens mit vielen musischen Veranstaltungen der Schüler und Schülerinnen die Eltern und 
interessierte Kreise der Bevölkerung erfreut habe. Unter den Gästen entbot der Konrektor 
vor allem Bürgermeister a. I). Wilhelm Umbach, Stadtoberamtmann Georg Ileinen, den Lei- 
tern der anderen Langener Schulen und von Schulen der Umgebung ein freundliches Will- 
kommen. 
Dei Schülerchor und der Instrumentalkreis 

boten dann gemeinsam Volkslieder aus Un- 
garn dar. Herr Kollbacher verstand es ausge- 
zeichnet, viele Zuhörer zum Mitsingen anzu- 
regen. Es war eine vergnügliche Stunde, die 
allen viel Freude bereitet hat. Zum Schluß 
dankte Herr Rektor Paul Eichert allen Mit- 
wirkenden für das schöne Musizieren. Er wies 
auf den großen pädagogischen Wort der Aus- 
stellung von Schülerarbeiten hin und betonte, 
daß man auch in der Volksschule die Kinder 
durch rechte und gewissenhafte Anleitung zu 
besonderen Leistungen im musisch-techni- 
schen Bereich führen könne. 
Der Gedanke zu der Ausstellung sei vor allem 
von den Schülerinnen und Schülern selbst ge- 
kommen. Sie wollten ihren Eltern und inter- 
essierten Bürgern einmal zeigen, was sie in 
bestimmten Fächern in der Schule machten. 
Der Rektor wies darauf hin, daß im Werk- 
raum im Keller einige Schüler gerade aus Ton 
Tierfiguren formen. Die ausgestellten Arbei- 
ten haben durchwegs ein hohes Niveau, ob- 
wohl sie mit einfachsten Mitteln geschaffen 
wurden. 

Fräulein Sigrun Jonen, !• udilelirunn für 
Zeichnen, Werken und Turnen zeichnete ver- 
antwortlich für den Teil der Ausstellung, der 
die im Werken angefertigten Arbeiten zeigt. 
Auf dem natürlidien Spiel und dem Tätig- 
keitstrieb der Kinder baut sie den Unterricht 
im freien Gestalten auf. Beim Unterricht ler- 
nen die Kinder spielend, wie das Material 
sinnvoll und dem Werkzeug entsprechend ver- 
arbeitet wird. Das bloße Erlernen handwerk- 
licher Techniken ist weder Ausgangspunkt 
noch Ziel der Werkarbeiten. Manuelle Ge- 
schicklichkeit und technische Beherrschung 
von Material und Werkzeug stellen sich 
nebenbei ein, wenn sidi der Sdiüler bemüht, 
seinem Werkstück die ihm vorschwebende Ge- 
stalt zu geben. Der erzieherische Wert dieses 
Unterridits liegt vor allem darin, daß durch 
die praktische Arbeit das Gefühl für werk- 
gerechte Verarbeitung, Materialechtheit und 
zweckbedingte Form geweckt wird, so daß 
selbständig das Wertvolle vom Minderwerti- 
gen unterschieden werden kann. 

Der Unterridit wird vertieft durch das Be- 
traditen von Beispielen guter und schlechter 
Werkarbelt aus Vergangenheit und Gegen- 
wart. Den Kindern werden dabei auch gute 
Formen von industriell hergestellten Gegen- 
ständen des täglichen Bedarfs wie Geschirr, 
Tapeten und so weiter gezeigt. So dient der 
Unterridit audi der Geschmacksbildung. 

Wie vielfältig dieser Werkunterricht ist und 
wie er dem Schaffensdrang der Kinder ent- 
gegenkommt, zeigte deutlich die Fülle der aus- 
gestellten Arbeiten. Das Gleiche trifft auch für 
den Handarbeitsunterricht zu, der von Frau 
Helene Kundrat gestaltet wird. Auch hier 
wird nidit mehr von den einzelnen Techniken 
ausgegangen, sondern von einer Aufgabe, die 
den Mädchen Spaß macht, so beispielsweise 
der Garderobe für eine Puppe. Am Gegen- 
stand werden die Techniken gelehrt vom 
Sticken, Häkeln und Stricken bis zum Hand- 
nähen und Weben. Man sollte nicht glauben, 
daß Kinder des dritten bis sechsten Schul- 
jahres alles das geschaffen haben, was gezeigt 
wurde. Und doch ist es so. Da wurden nicht 
nur Kleiderbügel überzogen, sondern für die 
Puppenstube auch Miniaturteppiche geschaf- 
fen. Kleine gehäkelte Röckchen kleiden Pup- 
pen mindestens ebenso nett wie gekaufte 
Sachen. Topflappen werden bereits von Neun- 
jährigen angefertigt — vielleicht kommen sia 
zur Aussteuer. Sehr nett sind die gestickten 
und genähten Taschentudibehälter. Und der 
gestrickte Teddy mit seinem Innenleben aus 
Schaumgummi gefiel so vielen, daß sie ihn 
am liebsten mitgenommen hätten. Im fünften 
Schuljahr wurden auch Fausthandschuhe her- 
gestellt, ferner Klammersdiürzen und Ein- 

kaufsnetze. In Webtechnik fertigten die Mäd- 
chen des sechsten Schuljahres Sofakissen an. 
Für den Kochunterricht, der im siebten Schul- 
jahr beginnt, nähten die Mädchen Schürzen 
und Kopftücher, zum Teil aus dem gleichen 
Material für die ganze Klasse. 

Herr Schwarz und Herr Striebeck zeigten 
im Filmraum den Besuchern, wie heute Lehr- 
filme ein Bestandteil des Unterrichts gewor- 
den sind. Mädchen sorgten dafür, daß die 
Eltern und .nderen Gäste auch eine Er- 
fri.schung zu sich nehmen konnten. In einem 
Klassenzimmer wurden Kaffee und Tee aus- 
geschenkt und Kuchen gereicht. 

St. Kilian stellt die Schnitter an 
„Der Winzer Schutzherr" heißt St. Kilian in 

Scheffels volkstümlich gewordenem Gedicht 
von der Fahrt „in's Land der Franken" Und 
in der Tat — der Kalenderheilige des 8. Juli, 
der Schutzherr des fränkischen Stammes im 
allgemeinen und der Diözese Würzburg im be- 
sonderen nimmt sich, so sagt man, auch heute 
noch mit kräftiger Fürbitte der Weinberge 
und der Weinbauern jener Landschaft an, wo 
er einst lebte und starb. Von Geburt soll St. 
Kilian, so erzählt die Legende, Iroschotte ge- 
wesen sein. Mit elf Gefährten soll er als Mis- 
sionar nach Mittelfranken gekommen sein. 
Seit 687 predigte er mit dem Priester Kolonat 
und dem Diakon Totnan zu Würzburg. Es ge- 
lang ihm, den Herzog Gozbert zu bekehren, 
der sich dann mit seinem ganzen Stamm tau- 
fen ließ. Doch im Jahre 689 wurden die drei 
Missionare ermordet, wie es lieißt, auf Be- 
treiben der Schwägerin Gozberts. In der Neu- 
münsterkirche von Würzburg fand .St. Kilians 
Leib die letzte Ruhestätte. Sein Andenken 
blieb lebendig. Der Tag seiner Geburt im 
Himmel wurde für die Bauern bedeutungsvoll 
und gut für manche Hantierung im Garten 
und Feld. „St. Kilian stellt die Schnitter an", 
sagt man, oder „An Kilian schneid't jeder- 

mann!" Auch als Schutzherr des Viehs wird 
der Patron des Frankenlandes angerufen. Und 
nicht zuletzt gilt St. Kilian als Helfer bei 
mancherlei Leiden, wie Gicht oder Rheunvi- 
tismus. Wasser aus einem Brunnen in der 
Gruft des Heiligen soll zudem vor Augen- 
krankheiten bewahren. 

Aus der Welt des Films 

„Arrivcdercl, Baby!" (UT). Die Kriminal- 
geschichte lehrt, daß Heiratsschwindler in der 
Regel auf die ungefährlichste Weise durch die 
Maschen des Gesetzes zu schlüpfen suchen. 
Hollywoods Playboy und Frauenliebling Tony 
Curtis indessen sdieut in diesem Film keiner- 
lei Risiko. Im Gegenteil. Er macht sich gerade 
ein Mordsvergnügen daraus, seine Bräute und 
diversen Gattinnen (Rosanna Schiaffino. Zsa 
Zsa Gabor und Fenella Fielding) aus der Welt 
zu schaffen: per Rakete, per Reiterhürde oder, 
wie bei seinem Tantchen (Anna Quayle), mit- 
tels elektrischen Stroms aus einer Spielzeug- 
Eisenbahn. In diesem amüsanten Lustspiel 
wirken noch Weltstar Nancy Kwan und der 
Charakterkomiker Lionel Jeffries mit. 

„Wyoming-Bravados" (UT, Jugendvorst.). 
Eine kleine Westernstadt wird von skrupel- 
losen Revolverhelden und Geschäftemadiern 
beherrscht. In ihrer Not rufen die Bürger nadi 
Waco, dem Mann, der in der Lage ist, sich als 
Sheriff gegen die Übermacht durchzusetzen. 
Rücksichtslos und hart nimmt Waco den 
Kampf auf, doch die üblen Geschäftemacher 
stecken nicht so schnell auf. Nach wagemuti- 
gen, brutalen Auseinandersetzungen bleibt 
Waco jedoch Sieger, und Ordnung und Redit 
kehren wieder nach Emporia zurück 

„Töle UJaiigo" (Liditburg). Die Einwohner 
eines Ortes im Westen, nahe der mexikani- 
schen Grenze, machen Jagd auf eine Bande 
von Goldräubern, die auf ihrem Ritt durch die 
Wüste in diesen Ort kamen, um ihre Pro- 
viantvorräte aufzufüllen. Es ist ein ungleicher 
Kampf und keiner der Banditen überlebt. 
Aber das geraubte Gold, das sie mit sich 
führten, ist verschwunden. Die habgierige 
.Tagd nach diesem Gold setzt ein: Das Gesetz, 
nachdem in diesem Film gehandelt wird, 
heißt: ..Wenn Du leben willst, schieße!" 

„Die Nächte der Birgit Malmslröm" (Licht- 
burg, Spätvorst.).Aus der Erziehungsanstalt 
auf Bewährung entlassen findet das Mädchen 
Birgit nicht mehr den Weg in ein besseres 
Leben. Schon bald sucht und findet sie die 
Freunde von früh r und führt wiedei das 
Leben, das ihr einmal zum Verhängnis wurde. 
Der neue Sdiwedenfilm ist eine soziologisdie 
hochinteressante Studie. 

„Vater unser bestes Stück" (Lichtburg, Ju- 
gendvorst.). Der Meister des Humors Günther 
Lüders inszenierte diesen reizenden Film, in 
dem man Ewald Baiser in einer Rolle voll 
Laune, Übermut und Witz sehen kann. Seine 
präditige Filmfamilie besteht aus Adelheid 
Seeck, Christian Doermer, Piet Clausen. Heidi 
Brühl und Roland Kaiser. 

„Heiße Katzen" (LiLi). Daß jemand stirbt, 
ist alltäglich. Und leider auch, daß Menschen 
ermordet werden. Der Mord an ölboß Henry 
Keller allerdings ist sensationell. Von wegen 
der Machart und der Mörder. Denn sie lächeln 
beim Töten, die Sex-Girls mit den teuflichen 
Waffen. Ihr Auftraggeber, der Mann im Hin- 
tergrund: einer der Big-Bisse des internatio- 
nalen Business. Die tödlichen Sexladies wür- 
den wohl bis ans Ende ihrer Tage weiter ihr 
böses Spiel treiben, wenn es nicht einen Mann 
namens Hugh Drummond geben würde. Der 
hat Nerv£n aus Stahl, ist charmant, kann 
kombinieren. Und er hat Mut. Drummond wird 
mit allem fertig. Auch mit den mordenden 
Sex-Amazonen. 

„Ein Gruß aus Wien" (LiLi, Jugendvorstel- 
lung). Kein Geringerer als Walt Disney hat es 
unternommen, in seinem neuen Farbfilm „Ein 
Gruß aus Wien" zum erstenmal die Geschichte 
der Wiener Sängerknaben auf die Leinwand 
zu bringen. Wir erleben den Alltag jener 
Knaben, deren Heimat ein Palais und deren 
kindliches Leben der Musik gewidmet ist, die 
in ihren Herzen aber richtige Buben geblie- 
ben sind mit Tugenden, Unarten und Pro- 
blemen aller anderen Knaben auf der Welt. 

Die Jungen stellten aus Bledibüdisen im Ist er nidii orginal, dieser Kasper ? 
Werkunterricht diese Klapperpuppen her. 

Vollendet gewaschen. 

Perfekt gebügelt. 

Schrankfertig! 

LAVAMAT 

Standbügler 

AEG-LAVAMAT AEG-Standbügler 
Sein Name Ist Symbol fQr voll- 
endete Wäsehepflege. Wer Ihn 
kennt, lobt ihn. Mit seinen vielen 
Waschprogrammen paBt er sich 
jeder Faser und jedem Gewebe 
an. Es gibt nichts, was er nicht 
waschen könnte. Vollautomatisch 
verwandelt er alles in strahlende 
Sauberkelt, spült mehrmals 
gründlich und schleudert — oder 
auch nicht, falls Gewebe oder 
Faser es nicht vertragen. Der 
LAVAMAT hat „D'-Elfekt, die 
verstärkte Waschkraft. Und das 
millionenfach bewährte Zwel- 
Laugen-Verfahren. Es ist die Qua- 
lität, die den Ruf des LAVAMAT 
begründet hat. 

Der erfahrene AEG-Kundendlensl 
Ist Immer und überall zur Stelle 
— falls Sie seinen Rai brauchen. 

Jetzt können Sie endlich Im Sit- 
zen bügeln — ohne Anstrengung! 
Der AEG-Standbügler nimmt 
Ihnen jede Mühe ab. Ganz ein- 
fach: eine Drehung am Wähl- 
knopf — sofort stellt sich die rich- 
tige Gewebe-Temperatur ein. Ein 
Druck aufs FuBpedal, und die 
groBe Bügelwalze - 65 cm breit 
— dreht sich. Leicht und sicher 
führen Sie das Wäschestück. 
Nichts kann versengen. Ein Wal- 
zenende liegt frei. Das macht ihn 
zum Universalbügler für Wäsche- 
stücke jeder GröBe. Nach der 
Arbeit läBt er sich senkrecht ein- 
klappen und so—41 cm schmal — 
auf Rollen In eine Ecke schieben. 

AUS 
ERFAHRUNG 
GUT 

AEG 



^STRA Schuhmaschinen 

Zum weiteren Ausbau unseres technischen Außendienstes 
suchen wir 

Maschinenschlosser 

Mechaniker 

die nach einer Spezialausbildung in unserem Werk als Außen- 
dienstmonteure für unsere hochwertigen Spezialautomaten 
für die Schuhindustrie eingesetzt werden sollen. 
Wir bieten eine wirklidi Interessante und ausbaufähige 
Dauerstellung. Der Einsatz erfolgt In Europa und Übersee. 
Wir bitten um schriftlicäie Bewerbung von Herren im Alter 
von ca. 25 Jahren, die an einer Außendiensttätigkeit inter- 
essiert sind. Fremdsprachenkenntnisse sind erwünscht, jedoch 
nicht Bedingung. 

E. G. HENKEL 

Maschinenfabriken 

6078 Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 
Telefon 83 42 / 87 78 

Steinmetze, 

Fliesenleger, Maurer 
für Montage von Fertigteiltreppen sofort gesucht. Leistungs- 
lohn und tägl. Auslösung. Fahrzeug und Werkzeug werden 
gestellt. 

W. KENNGOTT KG 
Betonsteinwerk, Niederlassung Frankfurt/M. 
607 Langen, Südliche Ringstr. 122, Telefon 42 36 

Wir suchen noch eine wendige 

Karteiführerin 

für unsere Lagerverwaltung (Anlemung möglidi) und einen 

Packer 

für unseren Versand. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen, guten Verdienst, 
eine Betriebskantine und ein gutes Betriebsklima. 
Wir bitten um Ihre persönliche Vorstellung. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendl., Rob.-Bosch-Str. 5, Tel. 06103/61051 

expressreinigung 

B 

■ ■ 
■ 

sucht 

Ladnerin 
für die Filiale Dieburger Straße. 

Wir stellen uns eine freundlidie, ältere 
Dame vor, die guten Kontakt zu unserer 
Kundschaft finden kann. 

Bewerbungen erbeten unter: 
Telefon 88 55 oder 33 Ö2 

H B 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
RohleisteD aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
UmJeimer. Zicrlplsten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße in Holz und 

^ ^ Metallu sovielesmehr 

g' lFARBEN((fj>]HqRllEl 

I' Langen. Kheinstr. 3K 

Suche für meinen Fabrikationsbetrieb — 
DOB — z. Zt. 60 Beschäftigte, wird noch 
weiter ausgebaut, einen 

versierten Techniker 

welcher den Betrieb selbständig führen 
soll. 

Der Betrieb liegt in einer Stadt im 
Raum Offenbach — Darmstadt. 

Zuschriften mit Angabe der Gehalts- 
wünsche und den üblichen Unterla/jen 
erbeten unter Off.-Nr. 937 an die LZ 

Wir suchen 
1 weibl. oder männl. Hilfe 

für Gaststätten-Betrieb für ganze Tage, 
evtl. auch stundenweise bei guter Be- 
zahlung. Schönes Zimmer kann gestellt 
werden. 

Turnhallen-Gaststätte 
Dreieichenhain, Außerhalb 31 

Junge männl. Arbeitskräfte 
für sofort gesucht. 

WILHELM FELKE 
Gartengestaltung 
Langen, Walter-Rietig-Straße 22 
Telefon 3687 

Vorstellung täglich nach 18.00 Uhr 

Weibl. Aushilfskraft 

ganztags oder halbtags für August ge- 
sudit. Es sind anfallende Büroarbeiten 
zu erledigen. Sdireibmaschinen-Kennt- 
nisse erwünsdit. 

paul matter 

607 Langen, Mörfelder Landstraße 43 
Telefon 78 51 

Freundlidier und tüditiger 

Metzgermeister 

oder 

Filialleiter-Ehepaar 

für gut eingerichtete Filiale in Langen 
gesudit. 
Bewerbungen mit den üblidien Unter- 
lagen erbeten unt. Off.-Nr. 831 a. d. LZ 

Schulabgängerin als 

Apothekenanlernhelferin 

gesudit. 

Einhorn-ApotWeke 

Lungen, Bahnstr. 64, Telefon 26 37 

Inserate hm«n 
wir trühzeitig 
aufzusi'brni 

DUPOL-RUBBERMAID stellt überall bekannte Haus- 
haltartikel her, mit denen die moderne Frau gerne 
täglich umgeht 
Auch Sie werden daran Freude haben, im Beruf diesen, 
für die Frau bestimmten Erzeugnissen, zu begegnen. 
Eine 

Assistentin für den Inlandsverkauf 

findet eine vielseitige und interessante Tätigkeit. 
Alle Sie interessierenden Einzelheiten erfahren Sie 
telefonisch bei Herrn Wichmann. Selbstverständlich 
können Sie uns auch schreiben. 

DUPOL-RUBBERMAID GMBH 
Fabrik für Gummi- und Kunststotferzeugnisse 
6079 Sprendlingen bei Ffm., Telefon 0 61 03 / 6 65 55 

HOCHTIEF sucht 

Betriebsschlosser 

Motorenschlosser 

Schweißer 

Blechner 

Elektriker 

Dreher 

Maler oder Weißbinder 

für die Reparaturwerkstatt in Frankfurt/Main (Nähe H:iupt- 
bahnhof), sowie 

Kranführer 
mit abgeschlossener Lehre in einem artverwandten Beruf 
und Kranführerschein für den Einsatz auf Baustellen. 

Es werden leistungsgerechte Bezahlung, gute Arbeitsbedin- 
gungen und Sozialleistungen geboten. Bei Tätigkeit auf dem 
Bauhof kann ein verbilligtes warmes Mittagessen ausgegeben 
werden; auch ist bei genügender Beteiligung tägliche An- 
und Abfahrt mit Kleinbussen möglich. 

Bewerber, die Interesse an einer Dauerstellung haben, wollen 
sich bitte unter vorheriger telefonischer Anmeldung bei un- 
serer Maschinentedinischen Abteilung, Frankfurt, Gutleut- 
straße 310 (Telefon 23 00 11 )vorstelIen. 

HOCHTIEF Aktiengesellschaft 
für Hoch- und Tiefbauten 
vorm. Gebr. Hellmann 
6 Frankfurt/Main 1 - Poslfacti 3309 
WöhlerslraBe 2 - Telefon 72 02 71 

Wir sind ein bedeutendes internationales Unternehmen der 
Büromasdiinenindustrie mit Hauptsitz im Industriegebiet von 
Sprendlingen und Niederlassungen in allen größeren Städten 
des Bundesgebietes. 
Durch Reorganisation unserer Verkaufsverwaltung ist die 
Position der 

Steno-Sekretärin 
für den Chef unserer Verkaufsleitung frei geworden. 
Für dieses interessante, abwedislungsreidie und weitgehendst 
selbständige Arbeitsgebiet sudien wir eine Dame, weldie 
neben guten englischen Sprachkenntnissen alle die Kennt- 
nisse und Fähigkeiten mitbringt, die für die Tätigkeit in einer 
solchen Vertrauensstellung unbedingt erforderlich sind. 
Wir bitten um ausführlicäie Bewerbung mit Angaben der 
Gehaltsforderung bzw. des frühestens Eintrittsdatums. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
ß079 Sprendlingen. Robert-Boscäi-Straüe 5 
Telefon 06103 / 61051 
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REHAU-PLASTIKS 
sucht eine 

Steno- oder Phonotypistin 
und bietet modernen Arbeitsplatz in angenehmem 
Kreis netter Mitarbeiter 
Ober die weiteren Vorteile sollten Sie sich mit uns 
unverbindlich unterhalten. 

VERKAUFSBÜRO FRANKFURT 
6072 Dreieichenhain, Industriestraße 3 
Telefon 06103/8325 

P.S.; ferner Aushilfs-Schrelbkrälte, auch halbtags, gesucht 

Das Telegraphenamt Frankfurt am Main 
stellt ab sofort und später jüngere f^länner und 
einige IVlädchen mit abgeschlossener 
Volksschulbildung (zwischen 16 und 25 Jahren) 
als Telegramm- und Eilzusteller{innen) ein. 
Krisenfeste Dauerbeschäftigung, guter Lohn, 
Wechseldienst, verbilligtes Mittagessen 
im Hause. Bei Bewährung Führerscheinerwerb 
auf unsere Kosten und spätere 
Übernahme in das Beamtenverhältnis. 
Wohnheime für Auswärtige. 

Telegramm- und 

Eilzusteller(innen) 

Ihre Bewerbung erbittet 
Telegraphenamt, Personalstelle 
6 Frankfurt 1, Große Eschenheimer Str. 14 
Fernsprecher 284510 

Amor zwischen Rosen und Tomaten 

An ehicm schönen Naclimiltag Im Früh- 
foinmcr trottele ein Pferd durch die Vorstadt. 
Ais es jenen Teil dei Straße erreichte, der zur 
Linken mit dem kleinen Haus „The Laurels" 
und fui Rechten mit „Shangrl La" flankiert 
war. hiel! e( an, hob seinen Schweif, und lang- 
sam, mit einem Blick der Zufriedenheit und 
des Wohlbehagens, hinterließ es einen statt- 
lichen' Hntifen enldmen, dampfenden Pferde- 
dUngers 

Die Ankunft des Pferdes und seine Hinter- 
lassenschaft blieben nicäit unbemerkt. Hinter 
dem sauberen Netzvorhang von „The Laureis" 
guckte ein Gesicht, eingerahmt von glattem, 
f[rauem Haar, auf die Straße. Mil Leamington 
ebte von einer sehr kleinen Rente in dem 

Haus, das ihr ihre Mutter hinterlassen hatte. 
Ebgleich sie eine Frau ohne Habsucht oder 

eiz war, starrte sie jetzt mit einem sehnsüch- 
tigen Bll^ auf den goldenen Haufen. 

Denn MIß Leamington war Gärtnerin. Alles, 
was in ihrem kleinen Gartenfleck wuchs, liebte 
sie mit Leidenschaft, aber vor allen Dingen 
liebte sie ihre Rosen. Alles in allem blühten 
sie sehr schön, aber, ach, was würde es be- 
deuten, wenn sie nur einmal ihrer geliebten 
„Albertine", Ihrer geschätzen „President Hoo- 
ver", Ihrer exquisiten, zarten „Peace" eine 
wirkliche Mahlzelt geben könnte Sogar Kunst- 

Kurz und bündig 
Der Dichter Christian Dietrich Grabbe war 

als Korrespondent einer Zeitung aufgefordert 
worden, über das dreitägige Gastspiel eines 
Sängers in Düsseldorf einen möglichst kurzen 
Bericht zu schreiben. Grabbe, dessen scharfer 
Witz gefürchtet war, hielt sich genau an die 
Weisung. Seine Rezension über das Auftreten 
äes Tenors — er hieß Hahn — lautete: „Als 
der Hahn zum dritten Male krähte, ging Chri- 
stian hinaus und weinte bitterlich." 

dünger überstieg ihre Mittel, und was immer 
die Leute audi sagten, es war doch nicht das- 
selbe. Wo docih der kleine Haufen, verdünnt 
mit Wasser, für vier — nein, sogar für fünf — 
Eimer voll reichen würde. 

Und doch, es war unmöglich. Was würden 
die Nachbarn zur linken und rechten dazu sa- 
gen, unc vor allem der ältliche Oberst im 
Hause gegenüber, zu dem sie niemals gespro- 
chen hatte, und der sie so sehr ängstigte durch 
seine militärische Erscheinung und mit seinem 
grimmigen Schnurrbart. 

Zärtlich berührte sie die geschlossene, edle 
Knospe der „VIrgo". „Heute nacht", gelobte 
sie sicäi. Indem sie mit Ihren Achseln zuckte, 
(.heute nacht, wenn es dimkel ist, werde ich 
es bekommen." 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Land- 
Straße hatte sich ein dunklerer, zerknüllter 
Vorhang ebenfalls bewegt. Steif, woran seine 
jCnie gewöhnt waren, entfernte sich der.CSbcrst. 
Vom Fenster. Sein wettergehärtetes, alltäg- 
liches Gesicht war durch, einen ungewohnten 
Blick des Verlangens und Wun.cches verzerrt. 

Es waren die Tomaten. 
Nach seinem Ruhestand hatie er das Geld 

für „Shangr- La" zusammengekratzt. Seine 
Augen streiften durcii die drei kleinen Räume, 
vorbei an der winzigen Küche, und blieben 
zufrieden an dem kleinen Gewächshaus haften, 
das an der Südwand angebaut war. Auch seine 
Hoffnungen hatten Ihn nicht enttäuscht. Da 
»landen sie gleichmäßig ausgerichtet in dich- 
ten Reihen auf den geraden Brettern, grün 
und .iitternd, — sein Stolz und seine Großtat: 
»eine Tomatenl Durch die offene Tür des Ge- 
.wächshauses flutete jetzt 'hr leicht beißender 
Ceruch zu ihm, der ihm mehr gab, als es der 
Wohlgerudi von tausend Rosen vermochte. 

Doch, zweifelsohne, sie benötigten Dünger. 
Wenn nur das Zeug nicht so teuer wäre. 

Oberst Finch fand es fast unmöglich, mit sei- 
ner Pension in diesen Zeiten der schleichenden 
Inflation auszukommen. 

Und nun dieses Pferd, dieses vom Himmel 
gesandte Pferd ... 

Aber wie konnte er? Gegenüber von seinem 
Haus, bei „The Laureis", wohnt« eine beun- 

ruhigende alte Jungfer, dla ihn deutlich miß- 
billigte, schon bei jeder zufälligen Begegnung 
flüchtete sie vor Ihm. Und wenn sie einen Ex- 
Oberst des Könlgllcäien Regiments Dünger 
aufschaufeln sah ...? 

„Es' ist nur eine Frage der Methode", sagte 
er zu sich selbst. 

„Ein nächtlicher AngrifT, ja, das ist es." 
Vorsichtig schloß er die Tür zu seinen Lieb- 

lingen. Dann ging er zum Gartentor und 
schaute auf die Landstraße, um die Lage zu 
pellen, „Zwanzig Schritt Nord-Nordost", mur- 
melte er und kehrte In« Haus zurück, um auf 
die Nacht zu warten. 

* 
Es war eine halbe Stunde vor Mitternacht. 

Endlich hatte das unaufhörlldie Brausen der 
Motorräder, das Gedröhne der ewigen Autos 
aufgehört. Nur am fernen Ende der Straße 
lärmte die Familie O'Tooley, elf Personen — 
nach allgemeiner Uebereinstlmmung dem Rufe 
der Gegend durchaus abträglich — weiterhin 
in ihrer rücksichtslosen Art. 

Sehr leise öffnete sich die Tür von „The 
Laureis". In die gütige, mondlose Nacht trat 
bebend, jedoch resolut Miß Leamington. 
Gleichzeitig wurde die Tür von „Shangrl La" 
zur Seite gestoßen, und Oberst Finch schritt 
auf den Bürgersteig. 

Wenn Miß Leamington nui zum Arzt ge- 
gangen wäre, wie sie es hätte tun sollen, um 
sich eine neue Brille verschreiben zu lassen, 
wäre es ihr nicht entgangen, wie die unter- 
setzte Gestalt die Straße überquerte und sich 
rechtzeitig sicherte. Aber sie war immer etwas 
ängstlich vor Aerzten gewesen, so schlich sie 
unerschrocken die Landstraße welter. 

Und wenn Oberst Finch sein Hörgerät ge- 
tragen hätte, würde er den leisen Klang der 
Absätze auf dem Asphalt gehört haben — aber 
sein Hörgerät lag sicher auf dem Küchentisch, 
und auch er marschierte weiter die Landstraße. 

Und so prallten sie ganz plötzlich aufein- 
andei 

Es herrsclite Stillschweigen — eine wahr- 
haft schreckliche Ruhe. D^nn, durch den Strahl 
der Taschenlampe des Obersten, maßen sie 
sich gegenseitig 

Oberst Finch erblickte eine Frau in einem 
Hut mit weiter Krempe, eine Plastikschürze 
und Gummihandschuhe tragend. In ihrer lin- 
ken Hand hielt sie eine Maurerkelle, In Ihrer 
rechten einen leeren Kohleneimer. 

Miß Leamington sah einen ältlichen Mann, 
eine .Tägermütze über das Gesicht gezogen, in 
der einen Hand einen Spaten und in der ande- 
ren einen großen Zinkkübel. 

Die Situation war für beide sofort brennend 
klar. Und im gleichen .\ugenbllck richteten sie 
beide ihre Augen auf die vielversprechende 
Beute, denn nur noch ein schneller Griff würde 
Sieg bedeuten. Doch die Landstraße war leer. 
Nur ein schwacher, feuchter Fleck und einzige 
vereinzelte Krümel erwiesen, daß das kost- 
bare Zeug jemals dagewesen war. 

„Well", sagte der Oberst nach einer ver- 
dutzten Pause, „wer würde das gedacht haben. 
Die Schurken f" 

„Es dürfte nicht erlaubt sein", erwiderte Miß 
Leamington ärgerlich. ..Ich bin sicher, dafür 
gibt es ein Gesetz." 

..Natürlich besteht das", antwortete der 
Oberst. ..Die Rechte des Angrenzers, des auf- 
gefundenen Schatzes — und all jene Dinge." 

„Ihre armen Tomaten", meinte Miß Lea- 
mington, mutig geworden durch die Begegnung 
mit einem gemeinsamen, unbekannten Gegner 
und die schützende Dunkelheit, die den Oberst 
so viel weniger furchterregend erscheinen ließ 
als gewöhnlich. 

„Ihre armen Rosen", sagte der Oberst galant. 
(Was für eine verständige Frau ~ tapfer oben- 
drein, so allein herauszukommen.) 

„Ich wundere mich", fragte Miß Leamington, 
getröstet durch das Wissen, daß die Nacht ihr 
Erröten verbergen würde, „ob Sie nicht... Ob 
wir uns nicht beide nadi einer guten, starken 
Tasse Tee besser fühlen würden?" 

Am äußersten Ende der Straße lag Tim 
O'Tooley, der Jüngste von O'Tooley. mit einer 
Schar von Brüdern in seinem knarrenden Bett. 

Die Erwaclisenen sind altmudiscli. dachte er, 
da gab es keinen Zweifel. Am Tag zuvor, als 
»r einen Haufen schönen, sauberen Kies nach 
Hause gebracht hatte und auf den Küchen- 
boden setzte, wurde er geschlagen. Aber heute 
abend, alt er mit dem Zeug hereinschlich, das 
er von der Teerstraße aufgeschaufelt hatte, 
umarmte ihn seine Mutter. Vater war jetzt 
draußen, um die Kartoffeln zu düngen und 
sang dabei aus vollem Halse. An seinem Dau- 
men lutschend (lel Tim O'Tooley in den Schlaf. 

Oberst Finch machte im folgenden Herbst 
seinen Heiratsantrag, und Miß Leamington, 
nadidem sie sich überzeugt hatte, daß die Ro- 
sen erfolgreich verpflanzt werden könnten, 
fand Vergnügen, den Antrag anzunehmen. Sie 

mnrhte es ihm so bequem, und sie wirtscnane- 
len so gut mit ihrem gemeinsamen Einkom- 
men, diitl der Oberst am ersten Hochzeitstag 
seine Friui mit einer halben Wagenladung fri- 
schen Mist überraschen konnte. Aber als Tim 
O'Tooley versuchte, seinen Triumph vom vor- 
hergehenden Jahr zu wiederholen und einen 
Elmer voll zu stehlen, fand er sich mit einem 
kräftigen Fluch hinweggejagt. Denn Oberst 
i'lnch war jetzt aaian gewohnt, immer «ein 
Hörgerät zu tragen, und er hatte seine Frau 
schon lange zi ■> ,v,. 'Optiker geschleppt, da- 
mit sie eine n<;iv " if bekam. 

Und wenn irg^ii.> j'manc" Ihnen Vorhaltun- 
gen machen will, naß sie dw. Anlaß ihres gro- 
ßen Glücks so roh davongejagt hatten, so muß 
zugegeben werden, daß Tim O'Tooley, selbst 
wenn er frisch geschrubbt war, allem anderen 
Bhnll(4iPr «ah als einem Amor 

Keiner sprach mit mir ... 

Mein Freund Buschkiel liebt es, seine Mit- 
menschen zu schockieren. Im Restaurant 
kann er mit gewinnendem Lächeln an 

den Nachbarti.sch treten, auf den Teller des 
ihm völlig unbekannten Gastes deuten und 
höflich fragen: „Das sieht abei appetitlich aus. 
Würden Sie mich einmal kosten lassen?" 

Ins Kino gehe ich nicht mehr mit ihm zu- 
sammen, seit er einmal zu Beginn eines Kri- 
minalfilmes wahllos auf einen Schauspieler 
zeigte und laut verkündete; „Das ist der Mör- 
derl Ich habe den Film schon einmal ge.sehen." 

Bei Menschenansammlungen steht er ah- 
nungslos in der letzten Reihe der Neugierigen 
und behauptet ernst, dort vorne sei ein Strom- 
kabei geplatzt oder man habe soeben eine 
hauptberufliche KIndesentführerln verhaftet 
... kurz, es Ist nicht ratsam, sich mit Buschkiel 
in der Öffentlichkeit zu zeigen. Er schreckt 
nicht davor zurück, seine besten Freunde in 
Verlegenheit zu setzen. 

Kürzlich verbrachte Ich ein paar Tage bei 
ihm, wir hatten uns Jahre nicht gesehen. Dann, 
als ich wieder nach Hause mußte, erbot ersieh, 
mich zum Flughafen zu bringen. Ahnungslos 
dankte Ich ihm füi seine Aufmerksamkeit. 

Wir fuhren mit dem Autobus der Flugge- 
sellschaft zum Flugplatz hinaus. Ich ließ mlcl 
auf der Passiergierliste abhaken und gab meit 
Gepäck ab, wobei mich Buschkiel scherzhaf; 
fragte, ob ich auch nicht vergessen habe, dei 
Zeitzünder Im Koffer zu verstauen, und dam 
begleitete er mich zum Warteraum B. 

Wir hatten noch ein paar Minuten Zelt 
Meine dreißig Mitreisenden lasen Zeituni' 
oder starrten durch die breite Glasfront aul 
den Vorplatz hinaus, wo unsere Masciilne ge- 
rade aufgetankt wurde Dei Tankwart kniete 
auf der rechten Tragfläche und zog gerade den 
Benzinschlaud.' zu sich 'hinauf. 

Bu.'schkiel sah eine Welle zu. dann wandte 
er sich zu mir und .cagte besorgt: 

..Hoffentlich tankt er nicht zu wenig. Eine 
kleine Naclilässigkeit kann die unangenehm- 
sten Folgen haben. Ein Auto bleibt dann ein- 
'ach stehen, aber ein Flugzeug ..." er sah mich 

'der.klich an. 
Die Umstehenden zuckten zusammen. Busdi- 

kiel hatte nicht gerade leise gesprochen und 
Fluggäste, die noch nicht ihre hundert Flug- 
stunden hinter sich gebracht haben, horchen 
gebannt auf alles, was nach Gefahr klingt. 

„Unsinn" sagte ich schnell. ..Er wird genau 
wissen, wieviel er zu tanken hat." 

Busclikiel blickte wieder eine Welle hinaus, 
dann rief er besorgt: „Und das Oel? Bisher hat 
er jedenfalls nicht nach dem 01 gesehen. Gute 
Schmierung Ist für empfindliche Motoren eine 
Lebensnotwendigkeit!" Jetzt sahen auch die 
entfernter Sitzenden auf. Manche Gesichter 
verrieten bereits eine gewisse Ängstlichkeit. 
Ich hatte das Gefühl, man horchte nun auf je- 
des Wort, das zwischen uns gewechselt wurde 

„Ich bitte Sie", sagte Ich hastig, um meine 
Mitreisenden zu beruhigen, „das wird alles 
nach elnian ßcoauen Plan kontrolliert. Dir 

Mechaniker wissen schon, was sie zu tun ha- 
ben." 

Die Mienen der Wartenden glätteten sich 
ein wenig. Buschkiel nickte einsichtig. Dann 
deutete er wieder hinaus und bemerkte aufge- 
legt:; „Aber so sehen Sie doch, wie die Trag- 
flächen wippen, obwohl nur ein einzelner Mann 
darauf steht. Und die sollen einen ausgewach- 
senen Sturm aushalten?" 

Dreißig Augenpaare blickten hinaus. Der 
Mechaniker sdirltt über die Tragfläche. Die 
Flügelspitzen wippten. Rund um uns begann 
ein aufgeregtes Getuschel. 

Ich hätte Bu.schkiel am liebsten zugeflüstert, 
er solle sofort hier verschwinden. I.aut er- 
Iclärte ich; „Das Ist ja gerade das Gute daran. 
Das Metall muß elastisch sein." 

„Ich weiß nicht recht", antwortete Buschkiel 
sorgenvoll. Die Neulinge unter den Passagle- 
ren schienen da» auch zu denken. Man merkte, 
wie unbehaglich Ihnen zumute war. 

Buschklei sah prüfend zum Himmel hinauf. 
„Und das bei der unerfreulichen Wetterlage. 
Haben Sie die Vorhersage gehört? In Rich- 
tung Süden soll es ein paar unangenehme Ge- 
witterfronten geben." 

Dia Umstehenden hingen an seinen Lippen, 
Ich wünschte mir, ich hätte Ihn nie besucht. 

Buschkiel sprach unbarmherzig laut. Nie- 
mand Im Warteraum B konnte seine Stimme 
überhören. 

„Uebornaupt zweii.iu'iorig!' k'aste er. „Mit so 
etwas sollte man überhaupt nicht fliegen. 

Wenn man mir vorher gesagt hätte, daß es 
keine Viermotorige ist,.." 

Er war Sportflieger und wußte, daß er Un- 
sinn sagte. Er wußte genau, daß es mit Sicher- 
heit nichts zu tun hatte. Unsere Zuhörerschaft 
wurde zusehends unruhiger. Fast jeder sdiien 
sich düstere Gedänk«n-zu-inMhcn. 

Buschkiel faßte einen Entschluß. Er ergriff 
meine Hand und schüttelte sie heftig. 

„Wissen Sie was?" verkündete er laut. „Ich 
fahre doch liebei mit der Bahn! Leben Sie 
wohl, mein Lieber!" 

Er klopfte ihlr mitleidig auf die Schulter, 
zwinkerte mir unmerklich zu, drehte sidi 
dann um und ging gemächlich auf den Aus- 
gang zu. 

Dreißig neiderfüllte, verängstigte, wütende 
Blicke folgten Ihm. Während des zweistündi- 
gen Fluges sprach keiner meiner Nachbarn 
mit mir. 

Während dieses Fluges haßte idi Buschkiel. 

Gedankensplitter 
Ich halte es für dos größte Glück, einen 

Menschen ganz enträtselt zu haben. Ein grö- 
ßeres noch ist, bei dem, den wir lieben, immer 
neue Tie/en zu entdecken, die uns immer mehr 
die Unergrilndlichkeit seiner Natur nach ihrer 
göttlichen Seite hin offenbaren. 

Christian Morgenstern 

Das Wichtigste: 

ist urgesund! 

Das Besondere: 

schmeckt einzigartig^ 

Die wertvollen Fcttrolistoffe von SB entstam- 
men zu 100% der Sonnenblume und sind an- 
nähernd zurHUUte In flüssiger Form enthalten. 
SB bat einen besondersliohen Anteil an lebens- 
wichtigen Fettwlrkstoffen und ist von hohem 
Gcsundheitswert. 

Vitamingebult pro kg; 
15.000 I.E. Vitamin A l.üOO 1. E, Vitamin Dj 
5.000 lE. Frovitamln A 150 mg Vitamin E 

Ständig nach neuesten 'wisscnscbalUlclicn Er- 
kenntnissen kontrolliert. 

die echte Sonnenblumen-Margariiie 



Saftige, italienische 

Pfirsiche 

„beila di Roma" 500 g 

Erntsfrische Outspan 

Orangen 

Wille-Wurst . . . Wunderbar ! Wille-Wurst . . . Wunderbar I § 
0 1 
s c Für unsere neue FleiNchwarcnfabrik mit Sitz in 

Dreirichrnhain suchen wir ub sofort oder spiiler: 

STENOKONTORISTIN 

BUCHHALTER 

VERSANDLEITER 

TELEFONISTIN 

KRAFTFAHRER 

METZGER 

SCHLOSSER 

MALER 

MAURER 

RAUMPFLEGEf^INNEN 

Wir biPicn brsto Arboilsbi'dingimKcn in modi-nicn 
riibr ikations- und Bllioi hiimcn. 
VcrbilliKtcr Kinkiiiif durrh PorsonahiibitlU?. Werlis- 
vcipflcminc durch unsere Knnline. 

HcwcrbunKen crbcMcn an: 
Flrischwaren- und Konservenfabrik 

HEINZ WILLE 
Franklurt/Main 
Wipsenslraßo 1« - 24. Tel. 453()fl6, oder 
Ureieivhcnhain 
Industriestraße II, Tel. I.iuiKen 8391 

5 Wille-Wurst Wunderbar I Wille-Wurst . . . Wunderbar I 

7 GK 08111 Nen-lKonbiirg — Wohn- iinil 
(icNchlirtNhniiN, beste GesehliftsliiKe, kom- 
t'orlable AussInttunK, Garagen, La^er 
freiw,. erf. 120(100,- DM, Vkpr. .(00 00(1,- 
■ MMOBILICM. 

winTer 

vnM 6t Dnrmstndt 
Liobigstr. 2 
Telefon 
06151/26431 

p anen 

+bauen 

Wir bieten ein komplettes Verkaufs- 
Programm in modernen Baustoffen 

und Bauelementen 

Nutzhölzer aller Art / Furnier-Span- 
platten / Profilbretter it) div. Holzarten 
für Verkleidung / Tischler- und Faser- 
platten / Sperrholztüren, komplett mit 
Stahlzargen ' Akustik- u, Dämmplatten 
Stahltüren, feuerbeständig, feuerhem- 
mend / Eternit-Toschi / Asbestzemenl- 
erzeugnisse / Frenzellt-Kachelplatten / 
PVC-Kunstst.-DachrInnen / Polyester- 
Lichtbahnen / Perlgips-Erzeugnisse / 
Poron-Poresta für Isolation-Dekoration 
Dachpappe-Mineralwolle / Leisten In 
Holz u. Kunststoff / Aldrn-Normfenster 
Velux-Dachflächenfenster/Holz-Eloxal 

Haustüren 

Wir liefern Zuschnitte In div. 
Plattenarten für Industrie und 

Bastler 

HOLZ-STÖRMER 
OHG 

607 Langen (Hessen) 
Pittlerstr. 68, Tel. 06103/7840 (7846) 

SuL'he 

Arzthelferin- 

Lehrling 

sofort oder spilter. 

Off.-Nr. 928 an die Langencr Zeitung 

DUPOL-RUBBERfkdAID stellt überall bekannte Haus- 
haltartikel her, mit denen die moderne Frau gerne 
täglich umgeht. 
Auch Sie werden daran Freude haben, im Beruf diesen, 
für die Frau bestimmten Erzeugnissen, zu begegnen. 
Wir suchen eine 

Assistentin für den Export 

für die Ausstellung von Exportpapieren, dabei sind 
Fremdsprachenkenntnisse nicht unbedingt erforderlich. 
Alle Sie interessierenden Einzelheiten erfahren Sie 
telefonisch bei Herrn Scherer. Selbstverständlich kön- 
nen Sie uns auch schreiben. 

DUPOL-RUBBERMAID GMBH 
Fabrik für Gummi- und Kunststofferzeugnlsse 
6079 Sprendlingen bei Ffm., Telefon 0 61 03 / 6 65 55 

Für gehobene Ansprüche 
Dreieichenhain, Phillpp-Holzmann-Straße (13 km südlidi Ftm.-Hauptwuche) 

VILLEN und EIGENHEIME ab DM 118000,- 

weiträumig 
verkehrscUnbtic 
sta4lnali 
rubic 

Besichtigung: 
Mittwoch 
Samstag 
Sonntag 

i- 

► 
15.00— 18.00 Uhr 

Auskunft und Prospekte 
HEINRICH KORELL - Finanzberatung • Frankfurt/M., Steinweg 9 • Tel. 287284 

Suchen SU äoA &eMndeld 

PREISWERTE? 

Hier bieten wir es Ihnen an I 

Diolen Tüll 
dichte, glatte Ware. 790 cm breit p. mtr. 

Diolen Store 
mit nllraktlver Borde, 220 cm hoch p. mtr. 

Tischläufer 
40 X 80 cm  

Druckstoffe _ _ _ 
pflegeleicht moderne Mustor .... 

Deko-Stoff 
schwerer Satin, mehrfarb. Buntdruck mtr. 

Deko-Stoff 
uni, vollsynth., in verschied. Farben mtr. 

Deko-Stoff 
uni, schwere vollsynth. Qualität mit Strukt. 
Effekt in verschiedenen Farben mtr. 7,SO 

3,90 
Diol. Landhausgardinen 
150 cm breit mtr. 

Struktur Teppich 
190/285 cm, 100"/» Viskose ... 

Tweed Teppich _ 
100 "/o Viskose, sehr schwere Qual. 200/300 1 

250/3504^ w W|' 

Dieses Angebot besteht, solange Vorrat reicht. 

Lassen Sie sich von unserem geschulten Personal 
beraten 

J. K. BACH 
607 Langen b. Ffm., Fahrgasse 17, Telefon 3512 

GETRANKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

INSERATE 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

Wir isolieren garantiert daueriiaft mit 

HERmETIDU feuchte Mauern, 
nasse Keller, 
WasserelnbrUche In 
Aufzugsschfichten, 
Bassins. Schwimm- 
becicen, Stollen 

MÜIJ.ER & RIEDEL OHG, Darmstadt, E^hretstraßc 5 
Telefon (0 61 51) 7 45 72 oder I 41 31 

Malergeschäft seit 1885 - Abteilung Isolierung 

Achtung Hausbesitzer! I 

Sensationelle Preise auf dem Fassadenmarkt 

Wir verlegen an All- und Neubauten, an Ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fulgurit-Platten. 

Feuchtigkeitsisolierend 

Schallisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Kein Anstrich mehr, l<ein Verputz mehr. - Langjährige 

Garantie — 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro - 6232 Bad Soden/Ts. 

Alleestraße 24, Tel. 06196/22721 

Unverbindl Beratung 

Postkarte genügt 

Nr. 84 LANOGNER ZEITtINt FreitnR, den 7, Juli 1967 

Famlllenausflug 
der Egelsbacher Fußballer 

(• Nach Abschluß der Fußbiillsnlson lfl6R/67 
untcM'nahmcn die Schwnr7.-Weißt?ri am Sonn- 
taR wieder (!lnmnl einen FamlllennusfluR, um 
nach der Hast um Spiele und Punkte im 
Kn-iso »11 derer, die Sonnlaj? für SontaR die 
D:iumen drücken, ein paar frohe Stunden zu 
vci'brinRon. 

.Schon frühzeltlK war der Hus besetzt und 
als am Sonnt.igmorRen die l''ahrt beßann, 
waren SO T'crsoncn crwarlunRsfroli Restimmt. 
WoRen des schon liier sehr schwülen Wetters 
wurde die Fahrirnute etwas verkürzt. Man 
fuhr über die Autobahn sofort nach Schwet- 
zlnRcn. Die bekannte SparRelstadl hinter 
lloidelberR mit ihrcn\ Rroßen Schloßpark war 
erster Haltepunkt, im Schatten ßroUer Kasta- 
nien und lUichen wanderte nun die F.Rels- 
bacher Fußballfamille durch den sehenswer- 
ten l'ark. Manche allerdinßs h:itlen es vorße- 
zoßen, sich zuerst einmal einen kühlen Schluck 
zu ßrnehmiRen. 

rünktllch RcRen ll.lid Ultr traf m;ni zum 
Miltaßcssen In l'lankstadt kurz vor Ileidelberß 
ein. Im r.a.sthof ,.'/um ,\dler" war alles schon 
vorbereitet und .so war Innerhalb einer knap- 
pen StuTule jeder satt und zufrieden. Nach 
einer weiteren Huhepause IwRann die zweite 
Fahretai)pe, Sie führte über Heidelberß den 
Neckar entlanß nach Hirschhorn. Gerne hätte 
man vmmittelbar am Neckar zur Kaffepause 
gerastet, aber alle nade- und Campinßplätze 
waren überbeloRt und so fuhr der Bus von 
Hirschhorn in das Flnkenhachtal Im südlichen 
Odenwald. Hort hatte man endlich Geleßen- 
helt zur AbkiihlunR im Rachlauf, Nicht- 
schwimmer krempelten die Ho.senbelne hoch, 
um mindestens ein Fußbad zu nehmen. F.ine 
plötzliche AbkuhlunR durch ein Gewitter 
machte dem munteren Treiben ein F.nde. 

GeReniaUhr traf die neiseßesellschafi diuin 
in llnler-Mossau Im Gasthof „Zum deutschen 
Kai.ser" ein. Auch liier konnte man sich über 
manRelndes leibliches Wohl nicht beklaßen. 
Hm aber nicht allzu viele ITundc anzusetzen, 
beßann bald der Tanz, Als kurz vor 2.'1 Uhr 
die nückfahrt beßann, war man sich einiß. es 
sei viel zu früh. Noch lanße werden sich die 
TiMlnehmer an diei-'en zwar sehr „heißen", 
jedoch bestimmt schonen Ausflug der F.ßels- 
bacher FuHb.'ilIer erinnern, 

ERZHAUSEN 
Xmter nirderRCieKt 

ez Auf der letzten MonatHversammhmR des 
Vereins für deut.sche Schäferhunde, Ortsgruppe 
F.rzhausen-Wixhausen u. U., haben der erste 
Vorsitzende Karl Kaspar und der Kassenwart 
Außust Ijotz ihre Amter niedorgeleßt. Dabei 
sprach die Versammlung diesen beiden schei- 
denden Vorstand.smitßlledern für ihre jahre- 
lange Tiilißkeit ihren Dank aus. Leistunßs- 
rlchter Otto Sens hat sich im I.aufe der Ver- 
sammlung bereitcrkUirt, den Vorsitz bis zur 
nächsten .lahreshauptversammlunß kommi- 
sarlsch zu übernehmen. 

ez Der Verein für VoRelfreunde 1958 Erz- 
hausen hat am Samstag (K.) um 20,15 Uhr zu 
Beiner regelmäßig stattfindenden Monatsver- 
•sammlung in das Vereinslokal „Zum Erz- 
häuser Hof" eingeladen. Zahlreiches Erschei- 
nen der Mitglieder ist erwünscht, da einige 
wichtige Punkte auf der Tage.sordnung .stehen. 

ez Die Freiwillige Feuerwehr Erzliausen 
hält am Sonntag um B Uhr eine Schulübung 
in der alten Schule ab. Ortsbrandmeister 
Georg von 13erg bittet um zahlreiches Erschei- 
nen der Wehrmänner. 

Zumutbares Konto 
Arbcitnclimcr weigerte siel», ein Konto oin/uriehlcn 

(hs) — Die jetzt in vielen Detriel. ...i einge- 
führte bargeldlose Lohnzahlung hat nicht bei 
allen Arbeitnehmern ungeteilte Zustimmung 
gefunden. So ging ein Arbeitnehmer sogar 
bis zum Arbeitsgericht und vertrat die Auf- 
fa.ssung, daß es ihm nicht zuRemutet werden 
könne, bei einer Dank oder Sparkasse ein 
I^onto einzurichten. Er unterstellte dem Ar- 
beitgeber ferner, daß er einen Zwang ausübe, 
der als slttenwid.ig bezeichnet werden müs.'-e. 

Vor Gericht mußte er sich jedoch eines Bes- 
seren belehren las.sen, denn die nichter wie- 

sen seine Klage ab und hoben hervor, daß 
eine Änderung der 1 .ohnzahlunßsp'ethode. zu 
welcher di-r Hetriebsrat seine Zustimmunß 
gegeben habe, als echte Betriebsverelnharung 
anzusehen sei und nicht als einseitige Ände- 
rung der Kinzelaibeltsvertri'"'ich 
die Kinrlchtiinß eines Hank- und Sniu ka:^: en- 
konlos einem Arbeitnehmer .bnc? weileres zu- 
ßemulet werden. 

Die vorßcbracliteu Hedeiiken des Klii,i;ers 
vel'warf das Gericiit und st<*Ilte fest, daß 
wedi i ein sittenwidrißer /.wanß, noch eine He- 

cinträetitigung der grundsatziiclien Freiheits- • 
rechte vorliege. Mit möRlIcherweisc auftreten- 
den Schwierigkeiten müsse der Arbeitnehmer 
selbst fertig werden. Eißene Geschfiftsunge- 
wandllieit sei jedenfalls kein Grund, die bar- 
geldlose Ijihnzahlung abzulehnen, — (Landes- 
arbeltsgericht Hamm, Urteil vom 28. 11. Gfl) 

OFFENTHAL 

o Wir Kralulicren. Am heutigen Freitag 
feiert Herr Alois l.orenz, Taunusslraße Hl. 
seinen 711. Geburlstag. Die I.anßener /.eilung 
graluliert herzlich, 

o Xrzllielier Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Krämer aus Ur- 
bciach, lUnßstraße !), ärztlichen Notdienst, Dr. 
Krämer ist unter der Telefonnummer 75(ill zu 
erreichen. 

o .lahreshnuptversammhniK der Cienossen- 
sehaitsbank. Heute abend findet um 20.;in Uhr 
im „Isenburger Hof" die ordentliche General- 
versammlunß rler Genossenschaftsbank eGmbH 
slatl. 

Neuartige Schalter in Offenthal — 
Feierliche Schlüsselübergabe 

o Am Dienstag wurde das ni-ue Postamt in 
Ollenthal seiner Uestimmunß übergeben, i'ost- 
baural Vogel von der Oberpostdireklion Ffm. 
dankte dem liauherrn, der Genossenschafts- 
bank Offenthal, daß das Werk trotz mancher 
dunkler Wolken gelungen sei. Kr gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Gemeinde 
orrentlial nun so schöne und moderne Post- 
räume besitzt. Der Geschäfisführer der Ge- 
nossenschaftsbank, Herr CicHirji ,Iüst, ül)er- 
relchte die Schlüssel an den Vorsteher des 
Postamtes l.angen, Herrn Postoberamtmann 
Artluir Müller, der sich beim Hauherrn für 
die gute Zusammenarbeit bedankte und dem 
Personal grutulierte. Es müsse Freude ma- 
chen, in .so schiinen Häumen zu arbeiten. Be- 
vor Herr Müller dem Betriebsleiter des Post- 
amtes Offenthal, Herrn Postassistent Holand 
l.uinpe, den Schlüssel überreichte, wies er 
noch darauf hin. daß dieser Neubau das letzte 
BauvorhalJen im Amtsbereich i.angen .sei. 
Auch Bürgermeister Albert Zimmer gab sei- 
ner Freude über das moderne Postamt Aus- 
druck, das über Räume von insgesamt 110 qm 
nun verfügt. 

Am Einßanß sind ein Briefkasten und ein 
Briefmarkenautomat angebracht, ferner eine 
Fernsprechzelle installiert, die für den Selbst- 
wählferndienst geeignet ist. Das Telefon kann 
tags und nachts benutzt werden. Im Windfang 
befindet sich eine Postfachanlage mit 32 Fä- 
chern und ein Nachtschalter, der nach Scbal- 
terschluU bis zum Dienstende bejjutzt werden 
kann. Die Schalterhalle umfaßt neben zwei 
allßemeinen Schaltern noch einen für Ren- 
tenauszahlungen. 

Die Postbediensteten sitzen den Kunden 
nicht mehr gegenüber, sondern seitlich von 
ihnen, so daß sich ein leichteres Arbeiten er- 
gibt. Diese Einrichtung findet sich in unserer 
Gegend zum erstenmal. In dem Postamt arbei- 
ten fünf Personen. 

E K 7, II A U S E N 

Erhöhung der Kanalbenutzungsgebühren 

ez Im Mittelpunkt der letzten öffentlichen 
Gemeindevertretersitzung stand die Erhöhung 
der Kanalbenutzungsgebühren ab 1. Januar 
19(18. Die derzeitige Kanalbenutzungsgebühr 
beträgt monatlieh 1,50 DM pro Person. Dieser 
Satz war von der Gemeindevertretung als vor- 
läufige Gebühr festgesetzt worden. Nach Ab- 
schluß des vierten Bauabschnitts der örtlichen 
Kanalisation müßte auf Grund der durchge- 
führten Wirtschaftlichkeitsberechnimg (Ge- 
bührenhaushalte sind auszugleichen) ein Be- 
trag von monatlich ca. 3,— DM festgesetzt 
werden. 

Beide Fraktionssprecher (Grimm, SPD, 
Jahreiß ,CDU) .vertraten die Ansicht, daß die- 
ser Betrag zu hoch sei. Franz Grimm nannte 
nach dem Beschluß seiner Fraktion den Be- 
trag von 2,50 DM, da ein höherer Zuschuß zur 
Ausgleieliung dieses GebUhrenhaushaltes aus 
dem ordentlichen Haushalt nicht zu verant- 
worten sei. Ein gewisser finanzieller Spiel- 
raum müsse der Gemeinde bleiben, um auch 
die in Zukunft anfallenden großen Aufgaben 
der Gemeinde durchfuhren zu können. Otto 
Jahreiß führte aus, daß seine Fraktion über 
den ursprünglichen Vorschlag von 2,20 DM 
tiinaus jetzt einem Betrag von 2,35 DM monat- 
lich zustimmt. Dieser Satz wäre aber das 
Höchste, was gegenüber dem Ortsbürger ver- 
antwortet werden könne. Außerdem liege die- 
ser Betrag in etwa beim Landesdurchschnitt. 
Nachdem weitere Einzelheiten diskutiert wur- 
den, wurde der Antrag der SPD-Fraktion 
(monatlich 2,50 DM je Person) mit 0 Stimmen 
gegen 5 Stimmen der CDU angenommen. Man 
ließ jedoch die Möglichkeit offen, bei künfti- 
gen Haughaitspianbcratungcn diesen Satz je- 
weils zu überprüfen. 

Eingehend nahm die Gemeindevertretung 
Stellung zu einem Schreiben der Lerchesberg- 
Grundstücksgesellschaft, Frankfurt am Main, 
vom 24. Mai 11)07. In diesem Schreiben teilt 
die Gesellsciuift mit, daß sie ihre ursprüng- 
liche Bebauungsplanabsicht von 3 Bauab- 
schnitten zunächst auf einen Bauabschnitt — 
25 bis 30 Häuser — beschränken möchte. Die 
Erschließung des Geländes wird von ihr voll 
übernommen, allerdings möchte sie den be- 
reits zugesagten Zuschuß für die Südhesslsche 
Gas und Wasser AG in Darmstadt, in Höhe 
von 135 000.— DM, auf die Gemeinde Erz- 

Die SSG beim Gaukindertutnfest 
und beim Gauturnfest 

.\bwoclisliiiiKsroi<'h<'s l'riiRranini 
Dii- TiiriuiiiltMluiiß der S.SCJ hott'ilirJc sich 

neben dem ßiistßi'bcndcn Vcri'in Tii.S Gi'ics- 
luMiii und der 'l'.SC* Darmstadt als dnltsl;nic- 
stcr Vi rcin di-.s Turni^iucs .iin C'.i ui iiulcrliii a- 
fcst in Uannstadt-Grii'shcini, Mit über (itl 
Schülerinnen und Schülern fuhr der Uns nach 
Griesheim, wo die Kinder an einem atv.i'rhs- 
lunßsreich<'n Proßramni mitwirkten. Der Vor- 
mittag war den Wettkiimpfen vorbehalti n, am 
Nachmittag wurden Vorführungen geboten. 

Mit sieben Mannschaften betcilißte sich die 
S.SG an den Wettkämpfen am Vormittag. Die 
Kinder h.'itten viel Spaß dabei. Der Weltkampf 
setzte sich atis den Gerätewettkämpfen 
(Boden, Kasten und Heck) und den üblichen 
Leiehtathletikdisziplinen (Lauf, Siiriing und 
Wurf) zusammen. Es war erfreulich zu sehen, 
daß von den 01 Siegerinnen der Mädchen- 
kla.'^se allein l.'i von der SSG Langen gestellt 
wurden, .'vuch als Mannschaften konnten die 

hausen abwälzen. Die Gesellschaft betont, daß 
mit der besseren Wasserversorgung in ihrem 
Gelände auch gleichzeitig die gesamte Wasser- 
versorgung der Gemeinde Erzhausen verbes- 
sert würde — an der schlechten Wasserversor- 
gung scheiterte bisher die Verabschiedung 
eines Bebauungsplanes für dieses Gelände. Die 
Diskussion ergab, daß die Gemeinde Erz- 
hausen nicht bereit ist, diese Summe zu über- 
nehmen. Es wurde vielmehr festgelegt, dieses 
ganze Problem der örtlichen Wasserversor- 
gung mit der Direktion der Südliessischen Gas 
und Wasser AG noch einmal zu besprechen. 
Dabei soll auch geklärt werden, inwieweit die 
Südhessische an die Gemeinde Erzhausen noch 
weitere Forderungen stellt. 

Zu einem Schreiben der HEAG bezüglicli 
des Erschließungsaufwandes für die Straßen- 
beleuchtung im Neubaugebiet „In den Weid- 
jickern" in dem vorwiegend das Baugelände 
der Südostdeutschen Baugesellschaft liegt, 
nahm die Gemeindevertretung Stellung. Wie 
die HEAG mitteilt, belaufen sich die Herstel- 
lungskosten für die Straßenbeleuchtung in 
diesem Gebiet auf 11 523,— DM, davon über- 
nimmt sie in eigener Zuständigkeit 25 Prozent 
der Herstellungssumme, so daß für die Ge- 
meinde Erzhausen noch ein Betrag von 8842,— 
DM aufzubringen wäre. Die HEAG macl<t da- 
bei den Vorschlag, daß dieser Betrag in einer 
Summe bezahlt werden kann, aber auch durch 
die Zahlung laufender jährlicher Kapitai- 
kosten von 520,— DM aufzubringen ist. Ein- 
stimmig wurde der Gemeindevorstand beauf- 
tragt, mit der HEAG über die Herstellung der 
Straßenbeleuclitung im ersten Teilbebauungs- 
abschnitt zu verhandeln, und die für die Ge- 
meinde anfallenden anteiligen Kosten in einer 
Summe zu bezahlen. 

ez Kinder anmelden. Die Schulleitung Erz- 
hausen gibt bekannt; Eltern, die Kinder 
haben, die körperlich so schwer behindert 
sind, daß sie die Volksschule nicht besuchen 
können, werden gebeten, diese Kinder zur 
Anmeldung zu bringen. Die Anmeldung er- 
folgt am Freitag, dem 7. 7., und Samstag, dem 
8. 7., in der Zeit von 10 bis 12 Uhr in der 
Lessingschule zu Erzhausen. Zur Anmeldung 
kommen nur die schwerkörperbehinderten 
Kinder, die bereits schulpfliditig sind oder 
11)Ü7, 196B und 1069 schulpflichtig werden. 

Die Riegen der SSG warten auf Ihren Einsatz 

Schülerinnen und Schüler der SSG überaeu- 
ßen. Aus dieser guten Breitenarbelt dürfte 
über kurz oder lang auch bei den Schülern 
wieder eine gute Spitze erwachsen. 

Am Nachmittag standen Vorführungen auf 
dem Programm, zu denen auch die SSG bei- 
trug. Einmal boten die Kinder der SSG Vor- 
führungen am Kasten, dann beteiligte sich 
eine große Gruppe Schülerinnen am Festtanz, 
der allen viel Freude bereitete. 
Die blutjunge Jugendturnerinnen-Mannschaft 

der SSG mit Heidrun Winkler — sie gelangte 
in die Gauriege —, Sylvana Ripke, Karin 
Sparr und Monika Scheffel beteiligte sich an 
dem Gauturnfest In Wixhausen. Sie nahmen 
alle am gemischten Siebenkampf teil und 
schnitten an den Geräten hervorragend ab, 
mußten aber leider in den leichtathletischen 
Disziplinen doch erkennen, daß es noch eini- 
gen Trainingsrückstand aufzuholen gilt. Da 
aber alle vier Turnerinnen großen Ehrgeiz 
haben, dürfte es nur eine Frage der Zeit sein, 
wann die „Schwächen" ausgebügelt sind. Die 
SSG konnte mit dem Abschneiden dieser 
Jugendturnerinnen aber auch so zufrieden 
sein und wird sicherlich auch in Zukunft 
noch viel Freude an den Jugendturnerinnen 
haben. 

Beliagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei den 

Postbezlehern, eine Beilage „Weißer Riese" bei. 

Preis- 

ausschreiben 

Der ('iiif:i<:ii.sl(! We^ Hinr zu proliii^reii 
isl, ein (llas zu l)('.sl(!lleii oder (Miie 
l''lasflii! zu katifiMi. 
'I'i-ol/.dcm (lacltldii wir im.s, daB «s lii- 
iKMi vii'llciclil S|)al.i mnchl, (dne I'rtds- 
l'i'a^c zu boaiitworicn und die Chaiico 
zu liaitcn, l)('i ficlilifjcr Löstm(r riiieu 
liici'pnMs zu f^ewiniu-n. 
De.sliall) --- und diiinit d(M- Krei.s der 
(ilaal)sl)riiu-i''reiiiide [rri5l.(er wird: Auf 
zur l.,()suii(r der Preisfratfi!. iOrnäiizen 
Sie den Salz: 
Giaabsbräu aus der 
 Stadt Seligen  
i''.s gilil ciueii l'rei.s zu newiuiieii. Der 
(lowiriiier erliäll für ein Italhes .lalir 
wöi'licntlieli (Miicti Kasten (Jlaahslu'äii 
nach .seiuer Wahl. Dies bedeitlel, Bier 
für iialit!zu DM ;(()(),—. 
'1 eiliiiihiiiel)ere('liti}rl ist jedoriuatiti mit 
Aiisiiahnte der Glaiilisiiräii-Mitiirheiter 
und det-eii Aiifreiiörij^c. Hei melirpriMi 
riciitifreii IjÖsiuiupii entscheidet das 
Los. Der Iteeiilswoff ist aus(fes(',hl()sseii. 
iMiisendescltliiU: IS. .iuii 1!)()7 (i'ost- 
sienipel). Selireiben Sie die Ltisung auf 
eine l'ostlcarle (l'orto DM —,20) und 
senilen Sie diese mit Ilirein vollstän- 
digen Al)sen(UM' an Glaahshräu, (i-l.^;} 
Soli;j;eiistudt, Ableilinifr 7. 

Giaabsbräu 
aus der Bierstadt Seligenstadt 

Amtliche Bekanntmachung 
5 K 36/66; Die im Grundbuch von Langen, 

Band 163, Blatt 8400 eingetragenen Grund- 
stttcif«;, „ „   

Nr. 1, Gemarkung Lungen, Flur 2, Flur- 
stück 74, Hof- und Gebäudefiäche, Frankfur- 
ter Straße 66, Größe 6,04 Ar, 

Nr. 2, Gemarkung Langen, Flur 2, Flur- 
stück 75/1, Hof- und Gebüudefläche, daselbst, 
Größe 9,62 Ar, 

Nr. 3, Gemarkung Langen, Flur 2», Fiur- 
8tüd< 2, Grünland, Wasserfläche (Graben), die 
Riedwiese, Größe 7,09 Ar, 

Nr. 4. Gemarkung Langen, Flur 29, Flur- 
stück 3, Grünland, Wasserfläche (Graben) da- 
selbst, Größe 7,38 Ar, 
sollen am Freitag, dem 11. August 1967, um 
8.30 Uhr Im Gerichtsgebäude Langen/Hessen, 
Darmstädter Straße 27, Zimmer 20, durch 
Zwangsvollstredcung versteigert werden. 

Eingetragene Eigentümerin am 18. 11. 1966 
(Tag des Versteigerungsvermerks): Ingeborg 
Wilhelmine Margarete Kilian geb. Kiel in 
Langen. 

Der Wert der Grundstücke ist nach § 74a 
Abs. 5 ZVG wie folgt festgesetzt worden: a) 
für Flur 2, Flurstück 74 auf 73 300,- DM, b) für 
Flur 2, Flurstücic 75 1 auf 101 700,- DM, c) fr 
Flur 29, Flurstück 2 auf 2840,- DM, d) für 
Flur 29, Flurstück 3 auf 2960,- DM. 

Auf die Veröffentlichung im Staatsanzeiger 
für das Land Hessen Nr. 24 wird hingewiesen. 
Bieter müssen auf Verlangen eines Beteiligten 
Im Termin Sicherheit in Höhe von 10 °'o des 
Bargebots leisten. 
607 Langen/Hessen, den 4. Juli 1967 

AmlsRcricht 

als Bauspardarlehen 
zu nur 5% Ober einen Steuer- oder 
prämienbegünstlgten Bausparver- 
trag 

als Sofortdarlehen 
ohne Wartezeit zu günstigen Be- 
dingungen. 

Mit uns können Sie rechnen 

Beziri<sieiter Dipl.-Kaufmann 
Theo iVlüiier 
6078 Neu-Isenburg 
IHugenottenaiiee 125 
Telefon 06102/4113 

Die Bausparitasse der Sparl<assen 

Lamleshauspailfasse ^ 



v<l{cchl»cbc UadnJokhx, 
•100 qm fiuter Acker- 
boden (nur f. Garten) 
/u verpachten. 
HcstollunRcn für Stroh 
(neue Ernte) erbeten. 
I'iittorkartoffcln fies. 

Umbach 
Lutherstraße 53 

Kleiderwäsche- 
schrank 

2 m breit, 
2 Polstersessel 

neiiwertiß, z. verkauf. 
007^ Neu-Iscnl)urß 
StolzestralJe BS p. 
Telefon 9/3104 

Moderner 
Kinderwagen 

wenis gebraucht, und 
Stubenwagen 

zu verkauten. 
Gersemsky 
Langen-Oberlhiden 
Uerliner Allee -15 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

mit Malratzen, und 
neuwertigen Buderus- 

Zlmmerofen 
mit Thermostat um- 
zugshalber z. verkaut. 

Steitz 
Feldberßstraße 7 

Wir liefern u. montie- 
ren besonders fugen- 
dichte und außen 
wartungsfreie 

Holz-Kunststoff- 
Fenster 

System hebratherm, in 
gewünschten Größen. 

Fensterbau 
Willi Werner 
61 Darmstadt 
HaasstraOe 4 
Tel. (06151) 70477 

Original 
Tischtennisplatte 

kompl. mit Netz und 4 
Schlägern, z. verkauf. 

Langen, Tel. 3408 

El. SchweiBgeräte 140,- 
Schlagbohrmaschinen 

DM 100,- 
Kreissägen 200,- 
El. Pumpen für 
Sickergruben 260,- 
Saug- und Druck- 
pumpen 240,- 
Schraubstöcke 
weit unter Neupreis 
je nach GrSBe 

DM 30,-, 45,-, 65,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Sehr gepflcRtcr 

FORD 17 M 
wein, Tü bis 1908, zu 
verkaufen. 

Telefon 71201 

Kadett Caravan 
Baujahr 1965, TÜV 69, 
3500,— DM Verhand- 
lungsbasis, zu vorkauf. 

Waldemar Kircher 
Dreieichenhain 
Fahrgasse 9 

Kadett L 
Bj. 64, gepflegt, bester 
Zustand, z. verkaufen. 

Forstring 14 
Telefon 7586 

Herkules K 50 S 
Bj. 65, TÜ 69, la Zu- 
stand, f. 700,— DM zu 
verkaufen. 

Konrad 
Westendstraße 59 

VW 1200 
Bj. 60, TÜV 1/69, sehr 
guter Zustand, z. ver- 
kaufen. 

Tel. 06074/7695 

Prinz II 
Bj. 59, TÜV 10,1968, f. 
DM 450,— z. verkauf. 

Telefon 2302 

Fiat 1100 Europa 
Bj, 63, ATM 10 000 km, 
4tUrig, neu bereift. 
Festpreis: 1300,— DM. 
Zu besichtigen jeder- 
zeit; Egelsbaeh, 

Brückenweg 1 

Opel-Rekord-B- 
Coup619 S 

Baujahr 66, beige, mit 
Knüppelschaltung und 
Radio, 25 000 km, gut. 
Zustand, zum amtlich. 
Taxpreis v. DM 5500,- 
zu verkaufet). 

Tel. 061Ü3'61051 

Guterhaltenes 
IVIoped „Miele" 

zu verkaufen. 
J. Mathes 
Bachgasse 9 

1 Karmann Ghla 
mit elektrisch. Stahl- 
schiebedach, Bj. 64, u. 

1 Opel Kadett 
Bj. 65, sowie mehrere 

Gcbrnuclitwngcn 
eigener und fremder 
Fabrikate. 
Besichtigung u. Probe- 
fahrt am Samstag von 
9 bis 14 Uhr. 

Alfons Straub 
Volkswagenhändler 
607 Langen/Hessen 
Darmstildt, Str. 47-51 
Telefon 3787 

Sarglager 

Überführungen 

Die Stadtbücherei ist vom 
6. Juli bis 18. August 

einschließlich geschlossen. 

BUNGALOWBAUPLXTZE 
Sosnige Südwesthanglage in 
KIrch-Brombach bei Bad König/Odw, 
Größe ca. 1000 qm, ab DM 8,— pro qm 
und Erschl.-Kosten. Günstige Restfinan- 
zierung auf 4 Jahre möglich. 

HANS RAUTENBERG 
( Immobilien - Finanzierungen 

684 Lampertheim, Ringstraße 85 
Telefon 06206-2865 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne AnfahrtUostcn 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

Hochgebirgsfichte) 
Bretter, Dielen, 
Stangen. Latten, 

Rahmen, 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Laudenbach 
(Bergstraße) 

Tel. Weinheim 7308 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

r Frühstud . . . . 8.30l]hrVorbefeitung für denAn$tri(h 9.00UhrAnlegender0edeundWände 12.30 fertig . 13.00 Uhr MittogUiidi 
Das schafft KRAUTOL-Rollfart>e in 3'/« Stunder) ohne Mühe 
So schneit haben Sie noch nie Behaglichkeit und Frische 
gescliaffen 
KRAUTOL-Rollfarbe deckt gut und läßt sich out jeden 
gewünschten Farbton abstimmen 
Eine saubere Sache, denn wenn einmal mit KRAUTOL- 
Roltfatbe gestrichen wurde, entfällt für alle Zeit das tästigi 
Abwaschen der Decken und Wände 

KRAUTOL Rollfarbe 4062 

Drogerie Orschler 
Langen, Rheinstraße 7, Telefon 38 31 

Sonntag, den 9. .Tüll 1967 (7. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.3 OUhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

PredlRttext: Matth. 10, 26—33 
11.15 Uhr :Kindergolte.stiienst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 6, 16—18 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 U^ir: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Markus 8, 1—9 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

.lohanncskapeile, Carl-Uirich-Stralio 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Jesaja 62, 6—12 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwoch, den 12. .luli 1967 
20 Uhr: Fürbittgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Schhfer) 

Stadtmissinn Langrii 
9. .lull 1967, 17 Uhr: Bibelstunde 
11. Juli 1967: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolischc Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr' Gottesdienst 

Sonnlag 

Mittwoch 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Füllen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
9. Juli 1967: 

Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
8./9. Juli 1967: 

Dr. med. Göde, Rheinstr 42, Tel. 3672 
Wohnung: Steubenstraße 158, Tel. 3672 

Notsprechstunde Sonntag 11 — 12 Uhr 
in der Praxis 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

oeginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem GesehSftssrhluO 

vom 8. Juli bis 14. Juli 1967: 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69. T. 2637 

Mercedes 180 D 
Bauj. 1958, mit neuen 
Michelin-X-Reifen u. 
neuen Bremsen, Radio, 
weg. Einberufg. preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 81743 

Nach einem tragischen Verkehrsunfall ist heute unsere einzige 
Tochter, unsere innig geliebte 

Monika 

Im Alter von 6 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 

Wilhelm Schmidt und Frau Anita 
geb. Zeller 

und alle Angehörigen 

Langen, Goethestraße 13 

Statt Karten 

Für die vielen Beweise der Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden beim Ableben unseres lieben Entschlafenen 

Georg Wiederhole! 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 

Unser besonderer Dank gilt dem Sprecher Herrn Studienrat Ley, den Arbeltskollegen, 
der Betriebsleitung der Rheln-Maln Air Base, den amerikanischen Angehörigen der 
Air Evac AT R/M Air Base, den Kolleginnen und Kollegen der Langener Volks- und 
Realschulen und der Else-Sander-Schule Ffm., den Eltern, Schülerinnen und Schü- 
lern der Klassen 4a und 2a der Ludwig-Erk-Schule, der Klasse 9bR der Albert-Ein- 
stein-Schule, der Klasse Fl der Else-Sander-Schule Ffm., den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrganges 1913/14, der Sport- und Sängergemeinschaft und der 
Ski-Gilde, sowie allen lieben Freunden, l^achbarn und Trauergästen, die ihm das 
letzte Gelelt gaben. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Langen, Im Juli 1967 
Gutenbergstraße 2 

Ursula Wiederhold, geb. Krüger 
Petra und Enno 

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Wilhelm Schneider 

Ist am 6. Juli im 73. Lebensjahr an den Folgen seiner mit Geduld 
ertragenen schweren Krankheit gestorben. 

In stiller Trauer: 
Herta Schneider 
Willi Schneider und FamiUe 
Karl Schneider und Familie 
Heinz Schneider und Familie 

Langen, Triftstraße 17 
Die Trauerfeier und die Beisetzung finden am Samstag, dem 8. 7. 1967, 
um 10.30 Uhr auf dem Langener Friedhof statt 

NACHRUF 

Der Tod unseres Mitarbeiters 

Herr Hans Müller 

hat uns alle sehr betroffen. 

Mit ihm haben wir einen Menschen von lauterer Gesinnung und treiier 
Pflichterfüllung verloren, der in den Jahren seiner Tätigkeit als Schrift- 
setzer an der Fortentwicklung unseres Unternehmens stets besonderen 
Anteil nahm. 

Der Heimgang dieses Mitarbeiters und Freundes erfüllt uns mit großer 
Trauer. Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 

GeschSftsleitung und Belegschaft 
der 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langener Zeitung 

Langen, den 7. Juli 1967 

■ -»w 
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'LUNGEN' T£L. 2889 'L 

AI) Freiing bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. u. So. 18,00 u. 20.30 Uhr 

FroiRcgcbcn ab 16 Jahre 
Wenn Sie wissen wollen, wer wem was 
antut, dann verlangen Sie an der Kino- 
Itasse eine Karle für „Arrivedcrci, Baby" 

Piihttiii III Ri|4 Sii^tuck Km KiiMs Kick i'iti Stiir iii 
Kll NilMl Itl RllllJ Hiraill nciKWII* niiclill* 
SIE: eine „bezaubernde" Gräfin (ein 

männermordender Leckerbissen) 
ER: ein I-adyltiller von schillernder 

Persönlichl<eit! 

Sonnlag 16 Uhr Jugendvorstellung 

WYOMING-BRAVADOS 
Ein Farbfilmwester 

Telefon 2112 
Fr. u. Mo. 20,30; Sa, 18,00 u, 20.3» Uhr 

So, 18,00 u, 20,30 Uhr 
Dieser farbige Super-Thriller ist eine 

Wolke! 

johngohsoämer- 

C ' 
j- 

B|. Bund der Kinderreichen 
IC O Deutschlands — BKD — 

Ortsverband Langen 

Einladung 
Heute findet um 20 Uhr im Saal 13 14 
der Ludwig-Erk-Schule ein 

öffentlicher Vortrag 
von Herrn Oberarzt Dr. Bergmann. 
Frankfurt am Main, mit dem Thema 

„VVissenswertes über den Krebs am 
Beispiel des Brust- und Gebär- 
mutterkrebses" 

in Verbindung mit einem Lichtbilder- 
vortrag statt. 
Um pünktliches und zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. Der Vorstand 

D A M F. N - II K R R E N - S A I, O N 

L. BECKER 
Fahrgasse 21 

Ferien vom 11. — 24. Juli 1067 

Mord(s)-Miidi.hen mit raffinierten 
Mordmethoden, Sex,v — explosiv. 

Freitag. 22.30 Uhr: Spiitvorstellung 
Der IVIann aus dem Westen 

Sonnlag, 16.00 Uhr: Jugendvorstellung 
Walt Disney 

„Ein Gruß aus Wien" 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Langen, Zwei-Familien-Haus, 1200 qm 
Grundstück, DM 140 000,— 
Walldorr, Ein-Familien-Reihenhaus 
(Ecke), 570 qm Grundstück, 6 Zimmer, 
Küche, Ölheizg., Garage, DM 110 000,— 
Messenhansen, Bungalow, 800 qm 
Grundst., 138 qm Wohnr,, DM 140 000,- 
zu verkaufen durch: 

Ilenrici Immobilien 
Langen, Goethestrafie 70 
Telefon 20S0 

Ein Western, wie es 
, ihn noch nicht gab . 

TÖTE 

DJAIVGO 

Fr, u. Mo 
20.30 Uhr 

Sa, u. So. 
18.00 u. 
20.30 Uhi 

Frei ab 
18 Jahre Das ist nicht mehr der gute 

alte Wilde Westen; hier ist 
er böse, hart, grausam, ge- 
walttätig und schockierend 
bis an die Grenze des Er- 
träglichen. 
Fr., Sa. 22.30 Nächte der Birgit MalstrÖm 
So. 16.00 Uhr Vater unser bestes Stück 

ii ■ ■ 

lede Bettumrandung 9,90 
normale Größe 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel, 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
BahnstraBe 8 - Telefon 2003 

Wer bekannt werden will 
inseriert in der 

Langener Zeitung 
der Heimat-Zeitung mit hoher Auflage 

Wer fuhr oder hat gesehen 

daß mein Fahrzeug Nr, OF DH 362 
(grauer Mercedes) in der Nacht vom 
25, zum 26. 12. 1066 von Offenthal nach 
l.angcn gefahren wurde. Hinwel.se wer- 
den gut belohnt. 

Horst Klinkert, Langen 
Waiter-Rietig-Slraße 35 

1-Zi. ra. 32qm 2-Zi. ca. 60 qm 
3-Zi. ca. 84 qm 4-Zi. ca. 86 qm 
In Langen/Hess., verkehrsgünstige Lage. 
Waldnähe, beste Ausstattung, ZH. Bal- 
kone usw. sofort zu vermieten. 

O. Boermann & f'o. 
KG. 6 Ffm. 1, 
Eschersh. Ldstr. 8 
Tel. 55 08 34 u. 59 25 74, 
lußer Samstag. 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jederzeit fahrbereit 

TelefoD 52 23 

G. WAGNER 
EllsabethenstraGe 67 

Wir suchen in guten lagen 

LADE 
mit 200 bis 800 qm 

Verkaufsfläche und entsprechenden NebenrÜumen. 
Bitte senden Sie uns Ihre Angebote möglichst unier Bei- fügung einer Grundrif^skizze mii Angabe des Mietpreises und der genauen Lage. Maklerangebote erwünscht. 

NORMA 
lobensmittelhandelsgetolUchafl mbH. 
Nürnberg, Tafelfeldslrafle 41 

Behaglichkeit 
liegt in der Luft 
bei der 

Warmluft-Zentralheizung 
die moderne Heizung 
der vielen Möglichkeiten 
Beratung + Installation 

Woifgang Sohnstedt - Warmluft-Zentralheizung 

607 Langen, Fahrgasse 15, Telefon 44 57 

Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 
Telefon 40 37 

Für Terrasse und Balkon: 
Polyesterverkleidung in vielen Farben, in Wellform 
und glatt, wird auf Wunsch kurzfristig in unserem 
Lager zugeschnitten auf gewünschtes Maß. 
Befestigungsmaterial vorrätig für Befestigung auf 
Holz und Eisenunterbau. 
Ljeferung preisgünstig und prompt, gegen Abgabe 
dieser Anzeige = 5°/i> Sonderrabatt. 
Geschäftszeit: Werktags 7 bis 17 Uhr 

Samstags 7 bis 12 Uhr 

BAUSTOFFE 

Sprendlingen 
1-Zimmer-Appartement, ca. 45 qm, öi- 
zentraiheizung, warmes Wasser, Garage, 
sofort beziehbar, Miete: DM 175,—, Ga- 
rage: DM 35,—. 
4-Zimmer-Wohnung, Küche, Bad, WC, 
Balkon, ca. 100 qm, Ölzentraiiieizung, 
warmes Wasser, sofort beziehbar, Miete: 
DM 400,—. 
Bungalow-Bauplatz, Egelsbaeh, ca. 950 
qm, sofort bebaubar, 25 lfd. Meter Stra- 
IJenfront, DM 35,— ausschliel.tlicii An- 
liegerkosten (Veriiandlungsbasis), 

SCHLARB 
Immobilien 

6079 Sprendlingen/Hessen 
Frankfurter Straße 11 

Telefon 6 71 03 

I Angebot der Woche: 

Kalbsbrust 
Kalbskamm 

Kalbsrollbraten 

Kalbsschnitzel 

Fleischwurst 

500 g 2,80 - 
I 

500 g 4,80 g 

500 g 5,60 I 

125 g -,60 I 

Gebratene Hähnchen st. 3,90 

IVIetzgerel 

KLINGLER 

Bannstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 I 

Wir haben eröffnet I 

ZWEIGBOROin NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße 61 

Sie erhalten bei uns; 
Eisenbahn-Fahrkarten nach dem In- und Ausland 
zu amtlichen Preisen 
Schlafwagen- und Platzkarten 
Schiffspassagen nach allen Häfen der Well 
Flugscheine für sämtliche Lufttahrlgesellschaflen 
Autobus-Fahrkarten, Sonder-Aulobusse 
Prospekte aller bedeutenden Kur- und Erholungsorte 

..Gasellsohafte- i'"'* Bahn, Autobus, 
Schiff und Flugzeug 
Unabhängige Einzelreisen, Pauschalreisen 
Reisekreditbriefe und Reiseschecks 
Geldwechsel 
Reisegepäck-, Reiseunfall- u, Reiseausfall-Versicherung 
Hotelzimmer im In- und Ausland 
alles durch Ihr 

reisebUro 

NEU-ISENBURG Frankfurter Str. 61 
Telefon (06102) 4267 

VEIIKIIIIFSiieEIITUll VEIIIREIUNC 
lUJI.TOTTITT* i 

OBERGASSE 1 ' OBERGASSE 21 25 
LANGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS 
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Männerchop 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute, Freitag, 20.30 
SiiiKstuntlc 

Im Vereinsloknl. 
Giistc jederzeit herz- 
licli willkommen. 

lyljM Turnverein 
1862 e.V. 

Al>tt'iIiinK.sloili'r- 
sitziiiiK 

am Kreilaß. 7. 7. Ii)fi7, 
im Geschäftszimmer d. 
Turnhalle am ,Iahn- 
plat/. 
Am Montag, 10. 7. l!)l)7 

ViirstandssitziinK 
um l!l Uhr, 

Freiwillige Feuerweht 
1879 Langen 

Wir finden uns am 
morgigen Samstag zu 
einem 

Familienfest 
in Droieichenhain zu- 
sammen. Abmarsch f. 
Fußgänger 15 Uhr ab 
Feuerwehrhaus. Alte- 
ren Teilnehmern steh. 
Fahrzeuge zur Verfü- 
gung. 
Am Sonntag (9. 7.) be- 
teiligt sich die Wehr 
am 75jährig. Jubiläum 
der Freiw. Feuerwehr 
in Nackenheim a. Rh. 
Abfahrt 9 Uhr per 
Omnibus am Feuer- 
w-ehrhaus. 

Sport- und 
Sängergemeln- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Morgen, 8. Juli 1967, 
Vereinssporttag 

Die Schülerinnen und 
, Schüler sowie die 
weiblichen und männ- 
lichen Jugendlidien 
aus allen Abteilungen 
der SSG werden ge- 
beten, pünktlich um 
14.15 Uhr mit Sport- 
zeug auf dem Übungs- 
gelände a. d. Zimmer- 
straße zu erscheinen: 

L. K. G. 
Heute Freitag, 7. 7. 67, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr am Bahnhof 
(möglichst mit PKW). 
Wir fahren n. Bayers- 
eich. Bitte kommt alle. 

Der Vorstand 

Automatisches 
KK-Gewehr 

zu verkaufen. 
Böhm, Fahrgasse 3 

Gebr. 
Waschkessel 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 923 an die LZ 

2 Federkernmatratzen, 
neu; 

2 Schaurastoffschoner, 
100x200 cm; 1 neuer 
und 4 neuwertige 
Kohleöfen; 

1 Küchenschrank; 
1 Küdientiscfa 
wegen Auswanderung 
preisw. zu verkaufen. 

Leipziger Str. 10 

Kohlebadeofen 
mit Kupferkessel, neu- 
wertig, sehr preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Fendt, Langen 
Gartenstraße 60 

Wo bekomme ich 
Gartenerde ? 

Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 883 an die LZ 

Helene 
Rubinstein 

bietet Ihnen in einer 
Kombipackung zu 
einem Ausnahmepreis 
von DM 1,50 einen be- 
leuchtenden und pfle- 
genden Lippenstift in 
sieben Farben und das 
dazu pass. Make-up. 
In den Fachdrogerien 

nur noch für einige 
Tage in der Bahnstr., 
dann wieder in beiden 

Verkanfss teilen. 

r' 
Möl)liRrtc Zimmer 
1 Zimmer. Langen, f. 
Dame 75,- 
1 Zimmer. I.angcn- 
Oberlindcn 80.- 
1 Zimmer, T.angen 90,- 
1 Zimmer. Kilche, 
incl. ZU 135.- 
1-7,immcr-U'ohnimt?en 
Erzhausen, Kü.. Bad, 
ZU. Neubau IRO.- 
plus Umlage u. Kaut. 
Limgen. Kü.. Bad, 
Ofenheizuns '80.- 
plus Umlagen 
Langen. Kü., Bad. ZH 
DM 90.- plus 40,- Uml. 
Neu-Isenburg, Küche, 
Bad, ZH. DM 180,- 
plus Umlage. Kaution 
Sprendlingen, Küche, 
Bad, Balkon, ZH 210,- 
plus Umlage, Kaution 
Buchschlag, Kü., Bad, 
Balkon, ZH IfiO,- 
plus Umlage, Kaution 
2-Zinimpr-\VohnunKen 
Kgelsbach, Kü.. Bad, 
Balkon, ZH 200,- 
plus Umlage. Kaution 
Neu-Isenburg. Küche, 
Bad. Dachterrasse, ZH 
DM 275,- plus Umlage 
und Kaution 
Langen. Küche. Bad, 
Diele, ZH 300,- 
plus Umlage. Kaution 
3-Zinimer-VVo' Ken 
Mörfelden, Kü,. 13ad, 
ZH, DM 300.- plus 
Umlage. Kaution 
Langen. Küche. Bad, 
Diele. 90 qm 400,- 
plus Umlage, Kaution 
4-Zimmcr-U'ohnunKen 
Egelsbach. Kü., Bad, 
Balkon. 110 qm 350,- 
plus Umlage, Kaution 
Langen. Küche, Bad, 
Gartenanteil 425,- 
plus Umlage. Kaution 
Langen, Küche. Bad, 
Balkon. 95 qm 460,- 
plus MVZ 
5-Zimmer-VV'ohnungen 
Egelsbach, Kü.- Bad, 
Balkon, 2 WC, 120 qm 
480,- plus Umlage u. 
Kaution 
Verkäufe: 
l-Fam.-Haus, Egelsb., 
4 Zi., 2 Kü., Bad, 2 WC 
Etagenheizg., Garage, 
900 qm Gl'dst 80 000,- 
Bungalow bei Michel- 
stadt/Odw., 6 ZI, ZH, 
1000 qm 140 000,- 
4-Fam.-Haus, 4x3 Zi.. 
Kü., Bad, ZH, 2 Garag. 
l-Fam.-Haus, 3 Zim., 
Kü., Bad, ZH, 2 Ga- > 
rag., zusamm. 770 qm j 
Grundstck. b. Langen,' 
Mieteingang 15 700,-, 
erforderlich 120 000,- 
Baupiätze Langen, 
513 qm, incl. Anlieg.- 
Kosten 65,- ' 
800 qm, incl. Anlieg.- 
Kosten 70,- (Steinberg) 
600 qm, DM 70,- plus 
Anliegerkosten (für 
Bungalow) 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Irrunobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

neuwertig, zu verkauf. 
Dreßler, Egelsbach 
Frankfurter Str. 23 

Junghennen 
rote, weiße, schwarze 
Hybriden und Sussex, 
abzugeben. 

Geflügelhof 
SchSnweitz 
Sprendl., Trift A 101 
An der Offenbacher 
Landstraße 
Telefon 68278 

Glatthaar- 
Foxterrier 

m. Stammbaum, sechs 
Monate alt, kostenlos 
- nur In gute Hände - 
umstandehalber sofort 
abzugeben, 

Ehrhardt 
Sprendl., Tel. 67043 
I.-Kant-Str. 3a 

Wohnzl.-Schrank 
(Nußbaum) solide Ver- 
arbeitung, umständeh. 
besonders preiswert 
abzugeben. Anfragen: 

Telefon 71304 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

&tetmut &tuHkel * ^Hnematie &tuHkel 
geb. Köhm 

6072 Dreieichenhain 
Neckarstraße 6 

6070 Langen b. Ffm. 
Schelfelweg 2 

r 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 8. Juli 1967, um 
14.30 Uhr in der St.-Albertus-Magnus-Klrche zu Langen statt. 

J 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Siegfried ü^eteneM * (Bärbel ü^etersen 
geb. Meißner 

Braunschweig 
Gutenbergstraße 27 

Langen 
Fahrgasse 12 

Die J<irchliche Trauung findet am Samstag, dem 8. Juli 1967 
um 14.15 Uhr in der evangelischen Stadlkirche zu Langen statt. 

EILT! 
Thierry u. Sigismond, 
zwei Hjährig. Vettern 
aus sehr guten Pa- 
riser Familien, 3 Jahre 
Deutschunterricht, 
wünschen — noch im 
Juli — für 

3 Wochei^ 
Aufenthalt 

in zwei freundlichen 
Familien als zahlende 
Gäste bzw. gegen Auf- 
nahme deutscher Kin- 
der in Paris 1968. 
Näheres: 

OStR H. Förster 
Vor der Höhe 7 
Telefon 3454 

.lunge gewandte Frau 
sucht 

Halbtags- 
beschäftigung 

evtl. Verkaut od. Be- 
dienung. 
Orr.-Nr. 931 an die l.Z 

W I R 
HEIRATEN 

V. 

r' 

"Dieter Steitz 

&teitivig Steitz 
geb. Kundrat 

Langen, Juli 1967 
Obergasse 14 Nordendstrafle 13 
Kirrhlirhe Trauung: Samstag, den 8. Juli 1967, 15.45 Uhr in der 

evangelischen Stadlkirche 

W I R 
VERLOBEN 
UNS 

Christi 

WotfyuMg ^uhnke 

Langen, den 8. Juli 1967 

Südliche Ringstraße 33 Dinkelthauerweg 9 

Suclie ab sofort 
Frau 

zwisch. 30 u. 35 Jahre 
alt, die meinen Haus- 
halt mit zwei Kindern 
versorj,'en möchte. 
Falls erforderlich, Un- 
terkunft im Hause. 
Olf.-Nr. 918 an die LZ 

Putzhilfe 
3 X wöchentlich halbe 
Tage gesucht. 

Bahnstraße 34 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

^üriien Stakt 

^erda Stakt 

.y 

""N 

V. 

r 

geb Langner 
Langen, 8. Juli 1967 

Walter-Rathenau-Straße 13 Riedstraße 6 
Trauung: Samstag, den 8. Juli 1967, 15 Uhr, in der Stadtkirche 

zu Langen. 

•Ig. VW-Mechanikcr, 
Führersch. Kl. 3, sucht 
für samstags-sonntags 

Beschäftigung 
(auch ganztägig) 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

Damenuhr 
mit vergoldetem Arm- 
band verloren (Ober- 
linden zwischen Ein- 
kaufszentrum u, Forst- 
ring). Rückgabe gegen 
Belohnung erbeten. 

Bargel, Langen 
Forstring 211 
Telefon 71388 

' 4-A/lann-Zelt 
mit Küchenanbau und 
Zubehör für DM 200,- 
zu verkaufen. 

Kleinert, Langen 
Goethestraße 23 

DIE VERMAHLUNG IHReR KINDER 

^udotf Jäger mit I^OHika Jäger 
geb. Strieback 

BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

Paul Jager und Frau 
Walter Striebeck und Frau 

Langen, Gerhari-HaupImann-StraBe 18. Potidamar StroBa 3 
Kirchl. Trauung: Samstag. 8 7.47.13.S0 Uhr, In der ev Stadtkirche zu Langen. 

Hauszelt 
—^ I für 2-3 Personen, mit 
—-V Überzelt und großem 

1 Vorzelt, für DM 100,- 
zu verkaufen. 

H. Werner 
Beelhovenstraße 27 

V.. 

\ Wellblechgarage 
2,40 X 4,50 m, für DM 

I 250,— zu verkaufen, 
; Off.-Nr. 930 an die LZ 

Gulerhaltener 
I Gasbackofen 
billig zu verkaufen. 

Gartenstraße 22 

&tentithen TDank . . . 

allen Vereinen und Organisationen, die uns zu unserem 
80iährigen Jubiläum mit Spenden und Gratulationen 
bedacht haben, 

allen Vereinen, die durdi ihre Teilnahme an unserem Fest- 
kommers den Abend verschönern halfen, 

dem Magistrat der Stadt Langen, der Stadtverwaltung und 
den Stadtwerken, die einen wesentlichen Teil zum Ge- 
lingen unseres Festes geleistet haben, 

der Langener Polizei unter der Leitung von Hauptkommis- 
sar Dohle, die ihre sonntägliche Ruhe opferten und bei 
größter Hitze die Spielleute sicher durch die Langener 
Straßen geleiteten. 

allen Festgästen und Freunden der TV-Spielleute für ihren 
Besudi 

und allen Helfern, die an den drei Festtagen freiwillig ge- 
holfen haben. 

Turnverein 1862 Langen e. V. 
Abt. Splelmanns- und Musikzug 

Harald Pilder 
1. Vorsitzender 

Friedet Breidert 
Abteilungsleiter und Stabführer 

Altdeutscher 
Schrank 

(3 m lang, 1,60 m hoch) 
mit 5 Türen und Mes- 
singgittem, für 1200,- 
DM zu verkaufen. 

Tel. Laiigen 81627 

Fast neuer Sflammiger i 
Gasbackofen 

zu verkaufen, i'' ' ' 
Garage 

zu vermieten. 
Egelsbach 
Frankliirter Str. 20 

2 Kohlebadeöfen mit 
Brause, 1 Kohle-Bei- 
stellherd, klein, und 
1 Alles-Dauerbrenner 
zu verkaufen. 

Glodcengasse 1 
Telefon 3537 

Zahmer Rabe 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Huppert 
Wolfsgartenstr. 74 

Fast neues, komplett. 
Schlafzimmer 

f. DM 350 zu verkauf. 
P. M., Fahrgasse 13 

Suche 4-Personen- 
Stellwandzelt 

Off.-Nr. 934 an die LZ 

Kupf. Badeofen, kupf. 
Waschkesseleinsatz, 
Badewanne, Olofen 
für großen Raum zu 
verkaufen. 

Robert-Koch-Str, 2 

Sämiliche 
Dacharbeiten 
sowie Kaminkopf- 
Reparaturen 

werden fachm. schnell 
imd preiswert ausge- 
führt. 
Off.-Nr. 917 an die LZ 

2jährigor Jimge sucht 
Pflegemutti 

Zuschriften erbeten u, 
Orf,-Ni, 910 an die LZ 

Briefmarken 
sämtl. Ersttagsbriefe 
von Bund und Berlin 
liefert: 6 Ffm., Post- 
fach 1336 A. Fehl- 
listenbearbeitung. 

Enorm preiswert 
direkt v. Hersteller 
in reicher Auswahl 

LEOER-HERTH 
Langen, Am Rathaus 

Telefon 4170 
Urlaub: 24. 7. —19. 8. 

Schichtarbeiter sucht 
Halb- od. SamstaRs- 
Beschäftigung 

Führerschein Kl. 3. 
Off.-Nr. 925 an die i,Z 

Postbeamter sucht ab 
nachmittags 13 Uhr 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 3. 
Off.-Nr. 921 an die LZ 

Renovierung von 
Fassaden und 
Wohnräumen 

führt aus: 
Malermeister Braune 
ti078 Neu-Isenburg 
I'"riedhofstralJe 42 
Telefon 06102 3,309 

Buchhaltung 
halbtags - stunden- 
weise - Vertretung 
Bilanzen 
Lohn- und 
GchaltsabrcehnunKen 
werd. schnell u. exakt 
erledigt. 
Otr.-Nr. 929 an die l.Z 

Welches kinderliebe 
Mädchen 

möchte wahrend den 
Schulferien 2jährigen 
Jungen stundenweise 
beaufsichtigen. Stunde 
1,— DM. Anfragen; 
Anfragen: 

Tel. 4986 n. 18 Uhr 

Perlekten, zuverlässig 
Innendekorateur 

pei 1. 7 67 oder spätei 
bei Eignung in Dauer- 
steilung gesuchL 
Zuschrift, mit Gehalts- 
anspruch u. Lichtbild 
unter Off.-Nr 868 an 
die LZ 

Welche Frau 
(Witwe od. Rentneiün) 
möchte sich gerne in 
einem gepflegt. Haus- 
halt etwas beschäftigen 
u. Opa mit betreuen? 

Hancke, Langen 
Mörfelder Ldstr. 21 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung und Bad, 
an Herrn sofort abzu- 
geben. 

Dreieichenhain 
Tannenweg 8 

•Suche dringend 
2 Zi. u. Küche 

(auch Altbau). 
Off.-Nr. 93« an die I,Z 

Ehepaar sucht 
1 oder 2 möbl. 
Zimmer 

Off.-Nr. 933 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
Abstellraum u. Keller 
an alleinsteh, ältere 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 927 an die LZ 

Ruhige Mieter suciien 
dringend 

3-3Vj-Zi.-Wohng. 
mit Zentralheizung. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 874 an die LZ 

•lunges Ehepaar sucht 
2'/3-Zi.-Wohnung 

mit Bad oder Dusche. 
Angebote ab 19 Uhr 
unter Telefon 7I2()H 

2-3-Zi.-Wohnung 
-Ml- od. Neubau, von 
erwachsenen Personen 
gesucht. 
Off.-Nr. 9Ili an du- LZ 

Jg. Lehrer m. Fau.ilie 
sucht zum 1. 8, 19H/ 

2-3-Zi.-Wohnui.3 
Ofl.-Nr. 92li an du- l.Z 

Jg. Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche; Miete bis 
150,— DM; Renovierg. 
kann übern, werden. 

Langen 
„Frankfurter Hof" 
Lutherplatz 

Möbl. Zimmer ab 80,- 
App. möbl. 180,- 
3 ZW teilmöbl. 300,- 
1 ZW Langen 195,- 
2 ZW Sprendl. 249,- 
2 ZW Langen 320,- 
3 ZW mit Zentralheiz. 
Götzenh., 80 qm 320,- 
Erzhaus., 73 qm 300,- 
Langen, 65 qm 320,- 
4 ZW mit Zentralheiz. 
Offenth., 80 qm 260,- 
Egelsb., 100 qm 390,- 
I-Fam.-Ilaus Sprendl., 
6 Zi., ZH, Gar. 700,- 
Gewerberäume 
Laden mit Wohnung, 
beste Lage 700,- 
Werkstatt, 250 qm. 
Langen 250,- 
Vcrkäufe; 
l-Fam.-Haus Langen, 
gut. Zust. 80 000,- VH 
1-Fam.-Hs. Zwingen- 
berg, 5 Zi., Öl-ZH 

120 000,- 
2-Fam.-Haus Urberach 
2x4 ZW, ZH, Neubau, 
Gelegenheit 130 000,- 
2-Fam.-Hs. Egelsbach, 
700 qm 90 000,- VH 
2-3-Fam.-Hs. Götzenh. 
Neubau 185 000,- 
3-Fam.-Haus Urberach 
12 Zimmer 150 000,- 
Bauplätze 
Egelsbach, 700 qm incl. 
Anlieger 29 500,- 
Sprendl-, 557 qm ä 65,- 
Langen, 500 qm ä 65,- 
Mörfeld., 698 qm ä 40,- 
incl. Anliegerkosten 
Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot. 

SACHS 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 943 an die LS 

2-3-ZI.-Wohnung 
in Langen od. näherer 
Umgebung zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 920 an die LZ 

Suche dringend 
2-2'/..Zi.-Wohng. 

mit Bad. 
Off.-Nr. 919 an die LZ 

Wohnung 
3 Zi., Kü., Bad, Balk., 
ZH; 250,— DM Miete, 
in Egelsbach zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 911 an die LZ 

2'/'-Zi.-Wohnung 
mit Küche (Dachwoh- 
nung) u. Gartenbenut- 
zung an alleinstehend, 
alt. Ehepaar zu verm. 

J oseph-von-Eichen- 
dorff-Straße 21 

Bauplatz 
508 qm, sofort bebau» 
bar, ä 65,—, zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 932 an die LZ 

Acker 
in d. Nähe Egelsbacher 
Weg, ca. 550 qm, zu 
verkaufen. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 924 an die LZ 

2 Garagen 
sofort in der Heinrich- 
straße 38 z. vermieten. 

Telefon 2304 

Freizeitgelände 
1000 qm ä DM 5,—, 
Waldnähe i. Offenthal, 
Bebauung bis 30 m' 
(Holz) möglich, i. A. zu 
verkaufen. 

Telefon 06074, 6142 

Ladenlokal 
bis 100 qm, im Zen- 
trum v. Langen mögl. 
bis 1. Okt. 67 gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Alleinstehende 
Dame 

Endvierzigerin m. viel- 
seitig. Interessen, sudit 
z. Gedankenaustausch 
u. für Geselligkeit ge- 
bildeten Herrn ent- 
sprechenden Alters. 
Zuschriften erbet, unt. 
Off.-Nr. 922 an die LÄ 
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Der vierte Besuch 
Cyrill von Radzibor 

Die Blütezeit eines neuen Frühlings der 
deutsch-französischen Beziehungen ist vor- 
über. ,Jetzt wird sich erweisen müssen, ob die 
Bemühungen von Bundeskanzler Kurt Georg 
Kiesinger um eine Beseitigung der Mißver- 
ständnisse und des Mißtrauens, die sich in 
diese vertraglich verbriefte Partnerschaft ge- 
•schlichen haben, Früchte tragen werden. Der 
vierte Kon.sultationsbesuch des französischen 
Staatschefs Charles de Gaulle in Bonn wird 
Gelegenheit geben zu untersuchen, wie be- 
lastungsfähig diese für Europa so entschei- 
dend wichtige deutsch-französische Allianz ist 
und ob es trotz aller unterschiedlichen Auf- 
fassungen in einzelnen politischen Problemen 
noch so etwas wie eine gemeinsame Sprache 
der beiden Länder gibt. Wer die jüngsten 
außenpolitischen Maßnahmen des Generals 
verlolgt hat, wird sich allerdings ausrechnen 
können, daß das diesmalige Konsultationsge- 
spräch der Regierungschefs nicht ganz einfach 
sein wird. 

An Themen wird es Kiesinger und de Gaulle 
zwar am Mittwoch und Donnerstag nicht 
mangeln. Doch diese Themen stecken voller 
Probleme und Widersprüche. Die ursprüng- 
liche Zustimmung der Bundesregierung zur 
Nahost-Politik ist längst revidiert worden, 
nachdem de Gaulle seine betont neutrale in 
eine pro-arabische und sogar pro-sowjetische 
Haltung verwandelt hat. Bei allen Bemühun- 
gen um eine Abgrenzung gegenüber den Angel- 
sachsen und vor allem den USA — so weit 
kann und darf Bonn nicht gehen. Beklagen 
werden wohl beide Staatsmänner, daß Eu- 
ropa, wie sich in der Nahost-Krise wieder 
deutlich zeigte, in der Weltpolitik nocli nicht 
mit einer Stimme spricht. 

Doch das Motiv der Klage wird bei Kiesin- 
ger und de Gaulle wohl ebenso unterschied- 
lich sein wie die Vorstellung von dieser 
Stimme Europas, die nach de Gauiles Ansidit 
etien nur die Stimme Frankreichs sein kann. 
Hier liegen wohl die tieferen Beweggründe für 
die französische Verzögerungstaktik gegen- 
über dem von Bonn befürworteten EWG-Bei- 
tritt Großbritanniens, einem weiteren Streit- 
punkt zwischen den beiden befreundeten Län- 
dern. Er soll allerdings nach deutscher Auf- 
fassung das Verhältnis zwischen Bonn und 
l^iris nicht belasten, solange die Behandlung 
des britischen Antrages nicht zum Politikum 
wiid^ sondern nur eine Frage der Anwendung 
der Spielregeln der Römischen Verträge bleibt. 

Viel hat man sich gewiß auch über das Ost- 
vVest-Verhältnis zu erzählen, wobei hoffent- 
lich die Begegnung zwischen Johnson und 
Kossygin auf den französischen Staatschef 
ernüchternd gewirkt hat und ihn seine Stel- 
lung in der Weltpolitik wieder in den rechten 
Proportionen sehen läßt. Frankreich mag viel- 
leicht europäischer Vorreiter auf einem Frie- 
densfeldzug nach Moskau sein: Ohne ein ge- 
schlossenes Kontingent der europäischen Na- 
tionen hinter s.-h wird es den Kreml kaum 
beeindrucken können, sondern höchstens als 
Spalter der westlichen Einheit mißbraucht 
werden. Für Deutschland — so scheint es — 
ist bei allen französischen Avancen in Moskau 
ohnehin bisher nichts herausgesprungen. 

De Gaulle wird seinem deutschen Gesprächs- 
partner diesmal mehr mitzuteilen haben als 
Kiesinger dem französischen Staatschef. 
Fran^kreich war in der UNO aktiv, in Paris 
machten in den letzten Wochen viele Staats- 
manner einen Besuch, und Pompidu ist just 
aus Moskau zurückgekehrt. Vielleicht vermag 
Sich doch dieser oder jener Anknüpfungs- 
punKt für gemeinsames Vorgehen in nächster 
Zeit aus den Berichten des Generals ergeben 
Besonders aufmerksam wird man de Gaulies 

Beurteilung seiner Gespräche mit dem briti- 
schen Premier Harold Wilson lauschen. Die 
Fragen nämlich, die Bonn wieder dem Gast 
aus Paris stellen muß, sind, wie er es mit 
Europa hält und welche Rolle das deutsche 
Streben nach Wiedervereinigung noch in sei- 
nen Bemühungen um einen unabhängigen 
Brückenschlag zwischen Ost und West spielt. 

Mehr als einen Austausch zum Teil sehr 
divergierender Meinungen wird man in Bonn 
nicht erwarten können. Einen Meinungsaus- 
tausch, der noch intensiviert wird durch die 
Konsultationen von einem guten halben Dut- 
zend Fachministern. Die deutsch-französische 
Zusammenarbeit hat die große Politik noch 
nicht einbegriffen. Sie mag aber auf wirt- 
schaftlichem und technischem Gebiet, in der 
Entwicklungshilfe, im Jugendaustausch weiter 
gefestigt u. ausgebaut werden. Vielleicht wird 
eines Tages doch auf diesem Unterbau ein 
solides Gebäude für ein neues Europa errich- 
tet werden können, in dem nicht nur diese 
beiden Nationen ihren Platz haben. 

Urlauber in allen EWG-Ländern 
versichert 

Urlauber, die als Lohn- und Gehaltsemp- 
fänger in einem der EWG angeschlossenem 
Land ihre Ferien verbringen, können dort 
Leistungen der gesetzlichen Krankenversiche- 
rungen in Anspruch nehmen. Der Versicherte 
muß lediglich vor Antritt der Urlaubsreise bei 
seinem zuständigen Versicherungsträger ein 
Formular „-E 6" beantragen, aus dem sein An- 
spruch auf Krankenkassenleistungen hervor- 
geht. Falls er während seines Aufenthalts in 
einem anderen Land der Gemeinschaft er- 
krankt oder einen Unfall hat, kann er sidi 
unter Vorlage dieses Formulars an die nächste 
zuständige Krankenkasse wenden. 

Richtfest wurde jetzt bei der Pittler Maschinenfabrik AG gefeiert. Nach genau 
vier Monaten Bauzeit war der Rohbau des siebenstöckigen Büro-Hochhauses 
fertiggestellt. Mit diesem stattlichen Bau, der massive Aufzugsturm überragt das 
Haus noch um zwei Stockwerke, erhält Langen ein weiteres repräsentatives Ge- 
bäude im Industriegebiet. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Finanzpläne der Regierung 
bekanntgegeben 

Nach dreitägigen Beratungen des Bundes- 
kabinetts über die Bundesfinanzen wurden 
die Finanzpläne der Koalition bekanntge- 
geben. Die Vorschläge werden jetzt in Form 
von Gesetzentwürfen gefaßt werden, die der 
Bundestag im Herbst behandeln wird, so daß 
sie zum 1. Januar 1968 in Kraft treten kön- 
nen; vorausgesetzt natürlich, daß sie vom 
Parlament gebilligt werden. Auf folgende 
Steuererhöhungen hat sich die Bundesregie- 
rung geeinigt: 

1. Die Erhebung einer allein dem Bund 
zufließenden Ergänzungsabgabe zur Einkom- 
mens- und Körperschaftsteuer für Empfänger 
von Jahreseinkommen über 16 000 DM bei 
Ledigen und über 32 000 DM bei Verheirate- 
ten. Die Abgabe beträgt drei Prozent der 
Steuerschuld. 

2. Die am 1. Januar an die Stelle der bis- 
herigen Umsatzsteuer tretende Mehrwert- 
steuer wird 1968 nicht, wie vorgesehen, mit 
10, sondern mit 10,5 Prozent erhoben und ab 
1969 auf 11 Prozent erhöht. Die ermäßigten 
Steuersätze betragen die Hälfte. 

3. Der mit besonderer Spannung erwartete 
Abbau von Steuervergünstigungen schont den 
„kleinen Mann". Betroffen werden davon 
lediglich Sparkassen und bestimmte Kredit- 
anstalten und ähnliche Institute. 

4. Zur Entlastung der Altvorräte von der 
zur Zeit noch erhobenen Bruttoumsatzsteuer 
stellt der Bund 700 Millionen DM zur Ver- 
fügung. 

Schulreform 
Schweden ist ein modernes Land. Es gilt 

^ i fortschrittlich: in der Sozial- allem und ebenso auf anderen ge- 
sel^aiaftspolitischen Gebieten, besonders audi In der Behandlung seiner Jugend. Das neueste 
o I? . schwedischen Modernisierer ist die Schulreform. Sie hat ein Prinzip geboren, 
nach dem sich im übrigen Europa die Kinder 
vieler Generationen alle miteinander und im- 
mer wieder gesehnt haben: niemand bleibt 
mehr sitzen. 

Nun mögen solche Bestrebungen pädago- 
gisch einiges für sich haben. Auch bei uns ist 
man — wenigstens für einige Schuljahre — 
zu einer ähnliehen Praxis übergegangen, weil 
man meint, daß es besser ist, Kinder wenig- 
stens einen Teil des jeweiligen Schuljahres 
'>egreiien zu lassen, als sie mit dem Wissen 

,^'®rten Schuljahres aus der Volksschule 
' j® zu schicken. In manchen Bundes- mdem gibt es zum Beispiel grundsätzlich 

kein „Klebenbleiben" in der Sexta. Alle An- 
fänger der Oberschulen müssen über das erste 
Jahr gebracht werden. 

Die schwedische Reform schlug auf merk- 
würdige Art bis nach Deutschland durch: In 
diesem Jahr sank schlagartig die Zahl der 
schwedischen Austauschschüler, die sonst im- 
mer nach Deutschland, nach Hessen, gekom- 
men sind. Wo früher regelmäßig ganze Schul- 
klassen von bestimmten schwedischen Schu- 
len deutsche befreundete Schulen besuchten, 
geschieht dieses Jahr nichts. 

Als man von deutscher Seite in Schweden 
nach dem Grund fragte, wurde eben jene Re- 
form genannt. Weil man nicht mehr sitzen- 
bleiben kann, sei schlagartig das Interesse an 
der Vervollkommnung der deutschen Sprache 
so gesunken, daß die Meldung für einen Schü- 
leraustausch mit Deutschland auf ein Häuf- 
lein Unentwegter schrumpfte, hieß es in 
Stockholm. 

In Schweden hat die Schulreform also bereits 
zur Faulheit geführt. Auch bei uns wird eifrig 
fichuJreformiert. .. 

Diese Maßnahmen sollen dem Bund zusam- 
men mit einer Erhöhung der Gelder, die die 
Post an den Bundeshaushalt abführen muß, 
Mehreinnahmen von rund 1,52 Milliarden 
DM bringen. Da auf eine generelle Erhöhung 
der Einkommen- und Lohnsteuersätze ver- 
zichtet wird, bleiben die Steuererhöhungen 
vveit unter den vier Milliarden, die Bundes- 
finanzminister Strauß noch vor zwei Wochen 
für erforderlich hielt. 

Bei den Ausgabenkürzungen wurde die 
militärische und zivile Verteidigung mit einem 
Kürzungsbetrag von zwei Milliarden DM, der 
sich in den folgenden Jahren noch um bis zu 
550 Millionen DM erhöhen wird, am stärksten 
betroffen. Im sozialen Bereich erreichen die 
Einsparungen 1,51 Milliarden DM. Der Land- 
wirtschaftshaushalt und der Verkehrshaushalt 
werden um je 500 Millionen DM gekürzt. Der 
Wohnungsbau ist nur mit 50 Millionen DM 
betroffen. Die Entwicklungshilfe bleibt im 
bisherigen Umfang bestehen, während die 
Ausgaben für die wissenschaftliche Forschung 
sogar erhöht werden sollen. 

Rundfunkanstalten 
wollen mehr Gebühren 

Die Rundfunkankalten möditen ihre Ge- 
bühren erhöht haben. Sie schlagen vor, die 
Gebühren für den Hörfunk auf drei Mark zu 
erhöhen und zusätzlich noch eine Farbfernseh- 
gebühr von zwei Mark zu erheben. Das letzte 
Wort haben die Abgeordneten der Landtage. 

FDP und Hessens SPD 
kritisieren Bundesregierung 
Auf dem Bezirksparteitag der SPD Hessen- 

Nord wurde der von der Bundesregierung 
vorgelegte mittelfristige Finanzplan heftig 
kritisiert. Der hessische Finanzminister Oss- 
wald als Sprecher bezeichnete den Finanz- 
plan als unvollständig, er enthalte daneben 
auch noch „einigen politischen Sprengstoff". 
Die mittelfristige Finanzplanung sei jedoch 
erst komplett, wenn sie sich auch auf den 
Finanzbedarf der Gemeinden und Länder er- 
streckt. Trotz der geübten Kritik stimmte 
Osswald dem Finanzplan im Grundsätz- 
lichen zu. 

Auf dem Landesparteitag der nordrhein- 
westfälischen PFD in Düsseldorf warf der 
FDP-Bundesvorsitzende Erich Mende der Re- 
gierung fehlenden Mut zu harten Ausgaben- 
kürzungen vor. Die finanzpolitischen Be- 
schlüsse seien ein „fauler Kompromiß von 
christlich-sozialen Romantikern und Halb- 
oder Ganzsozialisten. 

über 700 Urologen — Fachmediziiici ;ar Er- 
krankung der Harnorgane — sind in München 
zum 14. Kongreß der Internationalen Gesell- 
schaft für Urologie zusammengekommen. 

Bonn nimmt Anteil an dem 
schweren Zugunglück in der Zone 

Zum Zeichen der Anteilnahme an dem 
schweren Eisenbahnunglück bei Magdeburg in 
der Sowjetzone werden auf den Dienstgebäu- 
den des Bundes heute, Dienstag, dem Tage der 
Trauerfeier für die Opfer, die Flaggen auf 
halbmast gesetzt. Bundesinnenminister Paul 
Lücke hat die Innenminister der Länder ge- 
beten, sich der Trauerbeflaggung anzuschlie- 
ßen. Die Zahl der Toten hat sich auf 81 er- 
höht. Nach einem Bericht der Zonen-Regie- 
rungskommission, die zur Untersuchung des 
Unglücks eingesetzt wurde, haben bei dem Un- 
glück selbst 77 Personen, darunter 44 Kinder 
und der Fahrer des Fernlastzuges, ihr Leben 
verloren. Von den 54 Verletzten sind trotz aller 
ärztlichen Bemühungen vier Schwerverletzte 
gestorben. Einige befinden sich noch in 
Lebensgefahr. Das Unglück wird auf Pflicht- 
verletzungen von Bediensteten des Bahnhofs 
Langenweddingen zurückgeführt. 

De Gaulle am Mittwoch in Bonn 
De Gaulle wird am Mittwochnachmittag mit 

großem Gefolge in Bonn eintreffen. Premier- 
minister Pompidou, Außenminister Couve de 
Murville, Finanz- und Wirtschaftsminister 
Debr6, Eraiehungsminister Peyrefite und 
Jugendminister Misoff werden ihn mit zahl- 
reichen Experten begleiten. 

Sowjetische Kriegsschiffe 
in ägyptischen Häfen 

Zur Zeit besuchen sowjetische Kriegsschiffe, 
darunter ein Raketenträger, die ägyptischen 
Häfen Alexandria und Port Said, Sie sollen, 
nach den Worten des sowjetischen Admirals 
Molchews „bereit sein, mit den ägyptischen 
Streitkräften bei der Abwehr von Aggressio- 
nen zusammenzuarbeiten". 

Belgien hat sich für deutschen Panzer 
entschieden 

Die belgische Regierung hat sich gestern zur 
Ausrüstung ihrer Streitkräfte für den deut- 
schen „Leopard"-Panzer entschieden. Zur .\us- 
wahl stand neben dem „Leopard" der franzö- 
sische Panzer ,..'\MX-30". Den Ausschlag für 
die Wahl des Standard-Panzers der Bundes- 
wehr gaben die günstigeren Preisbedinßunijen 
und die von deutscher Seite gewährten Onran- 
tien beim Erwerb die^^s Panzertyps. 

Norwegen will di-r EWG beitreten 
Norwegen will noch in diesem Monat. \v;ilir- 

siheinlich am 24. oder 25. Juli, in Brüssel 
seinen EWG-Beitritt nf-Viell beantragen, 

Toto -und Lottonuofsn 
FUSSI5 \LLTOTO: Ergebniswette: 1, Rang 

l.=>00 DM: 2. Rang 60 DM; 3. Rang 10 DM: Aus- 
wahl-Wette ,.6 aus 39": 1, Rang entfällt; 2.Rang 
66 00 DM; 3. Rang 1130 DM 4. Rang 24,50 DM; 
5. Rang 3.10 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 39 000 DM; Klasse 3: 2 500 DM; 
Klasse 4: 45 DM; Klasse 5: 2.80 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Künftig Fragestunde im Stadtparlament? 

Der Ältestenausschuß soll sich mit dem Vorschlag befassen 

I.anßen. den 11. .luli H'ß'' 

'' Fahrscheinpsychologie 
ist bekiiniil, daß die anicrikiiniachen I'sy- 

chiiUiKcn aus allen nuiglichen Alllaßsgewohn- 
heiu^n auf ctiMi CItaiaklei' eines Menschen zu 
schlielJfii viMsuc-licn. Dabei weiden die selt- 
sani.lcn Veisuche gemacht und die absonder- 
lichsten Ti'sls duichgcführl. HStten Sie zum 
Boispir) gedacht. dalJ man Ihren Charakter 
daran oi kennen könnte, in welcher Weise Sie 
mit dem Kahrschein umgehen, wenn Sie am 
Ziel Ihrer Fahrt angekommen sind und den 
Auliibus verlassen? 

Nun, die Psychologen haben folgende Er- 
kenntnisse gewonnen; Da gibt es Leute, die 
falten neu Schein sorgfältig zusammen und 
schieben ihn in die Tasche, um ihn mit heim- 
zunehmen, Das sind die Vorsichtigen, denen 
die Ordnung vor alles geht, die aber auch 
sparsam, ja sogar geizig sein können. Kme ijn- 
dcrc Gruppe läßt den Fnhrschein einfach bei 
Aussteigen aus der Hand flattern, daß'er zu 
Boden gleitet wie ein Blatte vom Baum. Ihnen 
sagt man Gleichgültigkeit und mangelnde 
Initiative, auch Zerstreutheit nach. Man kann 
auch beobachten, daß andere Menschen das 

f kleine Papier in viele kleine Felzchen zer- 
* - 1, reißen, ehe sie es fortwerfen. Von ihnen kann 

■"'S. au man behaupten, daß sie mißtrauisch sind und 
andere Leute nicht gern in ihre Angelegen- 
heiten gucken lassen. Der weitaus größte Teil 
der Autobus- und Straßenbahnfahrer aller- 
dings zerknautscht den Schein, ehe er ihn 
wegwirft. Damit schließen die Menschen auch 
äußerlich das Fahrtenerlebnis ab und belasten 
sich nicht mit Erinnerungen oder .Sorgen. Sie 
machen sich selbst den Weg frei zum neuen 
Ziel. Alle aber, gleich wie sie ihren Fahr- 
schein behandelten, hätten ihn in den dafür 

*" aufgestellten Papierkorb werfen sollen — 
meinen Sie nicht auch, verehrter Fahrgast? 

.A/IRGRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Heß, Taunusplatz 4, zum 
76. und Herrn Wilhelm Luley, Leukertsweg 37. 
zum 75. Geburtstag am 12. 7.; 
. , . Frau Maria Armer .Magdeburger Str. 5. 
zum 7!).. Herrn Oskar .lende. Forstring 203. 

' zum 76.. Frau Dorothea Leußler. Feldbergstr. 8. 
^ zum 87.. Frau Amalie Steidl. Potsdamer Str. 11, 

zum 75. und Herrn Rudolf Trampusch. Birken- 
Straße 6. zum 77. GebiuMstag am 13. 7.; 

" . , . F'rau MarieAnthüs, Frankfurter •StraCo 23i- 
' zum 78.. Frau Katharina Bender, Außerhalb 

S On, zum 8,'i , Herrn Georg Burk. Triftstr. 7. 
zum 78.. Herrn Heinrich Grenz. Mittelweg 9. 
zum 77. und Frau Babette Herbert. Sehret- 
straße 3, zum 80. Geburtstag am 14. 7. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Geburtstagsjubilaren die herzlichsten GUick- 
und Segenswünsche. 

* Bis zum naubeginn für den Kindergarten 
in der Nähe des Spitzen Turms wird der 
Kleinsportplatz am Hegweg als Bolzplatz frei- 
gegeben. 

* Die Koksheizung im Kathaus wird auf 
Betrieb mit Gas umgestellt. Weil die vorhan- 
dene Zufuhrleitung nicht ausreicht, muß eine 
neue von der Borngasse quer über den Rat- 
haushof verlegt werden. Die Kosten für die 
Arbeiten, die in Kürze beginnen sollen, sind 
auf 4000 Mark veranschlagt. 

^ Renovierung in der TV-Turnhalle 
Während der Schulferien soll in der TV- 

Turnhalle der Bühnenboden erneuert werden. 
Zugleich wird die Bühnendecke neu gestaltet. 
Der Magistrat stellte für diese Arbeiten 
5000 Mark bereit. Mit den Arbeiten wurde 
eine Langener Firma betraut. 

t Unbeständig am Wochenende 
! Nach den heißen Tagen zu Beginn des Monats 

schlug das Wetter am Wochenende um. Im 
Zusammenhang damit gingen die Tempera- 
turen wesentlich herunter. Das unbeständige 
.Wetter, das auch unverhoffte heftige Rogen- 
schloßen im Gefolge hatte, beeinflußte viele 
Veranstaltungen und größere Feste, wie sie in 
großer Zahl auch am zweiten .lulisonntag ter- 
mingemäß abgehalten werden. 

Siedler-Fest 1967 
Ein kleines Jubiläum kann die Siedler- 

Gemeinschaft Langen in diesem Jahre be- 
gehen, denn /.um zehntenmal wird sie ihr so 
beliebtes Siedlerfest starten. Festtage sind der 
6., 6. und 7. August. Am kommenden Freitag- 
abend findet um 20 Uhr im Siedlerheim zur 
Vorbereitung eine Versammlung statt, wozu 
alle Siedler herzlich eingeladen sind. 

Schwerverletzt 
Gegen Mitternadit prallte am Wochenende 

In der Wallstraße ein Autofahrer mit seinem 
Fahrzeug gegen einen ordnungsgemäß abge- 
stellten Personenwagen. Das Auto überschlug 
sich anschließend und blieb auf der Seite lie- 
gen. Der Fahrer wurde mit sdiweren Ver- 

; letzungen in das Kreiskrankenhaus gebracht. 
, .Weil er unter Alkoholeinfluß stand, wurde 

' 'l' eine Blutprobe angeordnet. An seinem Wagen 
entstand Totalschaden. 

* Ausgebaut wurde in der Nacht zum Sonn- 
■;,7 tag ein Scheinwerfer eines Personenwagens, 

der in der Carl-Schurz-Straße abgestellt war. 
Die Kriminalpolizei bittet um Hinweise auf 
den Tater. 

Zu Beginn der öffentlichen Sitzung des 
Sladtparlaments am Freitagabend im Saal des 
Gemeindehauses der Stadtkirchengemeinde 
gab es eine längere Debatte zur Geschäfts- 
ordnung. bei der eine grundsätzliche Frage 
angeschnitten wurde. Der NEV-Stadtverord- 
nete Robert Baeumerth hatte beanstandet, 
daß zu den Mitteilungen des Stadtverordne- 
tenvorstehers und des Magistrats, die regel- 
mäßig an der Spitze der Tagesordnung ste- 
hen. keine Aussprache möglich sei. Wenn dar- 
übei nicht diskutiert werden könne, ent- 
stünde in der Öffentlichkeit der Eindruck, als 
billige die Stadtverordnetenversammlung das 
Dargelegte. Herr Baeumerth sagte; ..Diese 
Art von Bekanntmachungen halte ich nicht 
für richtig. Die Demokratie lebt in der Dis- 
kus.'iion." Weil die derzeitige Praxis also nicht 
im Sinne der Demokratie sein könne, bean- 
tragte Herr Baeumerth. die beiden Punkte 
..Mitteilungen" von der Tagesordnung abzu- 
setzen. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
bemerkt dazu, er habe oft etwas vorgetragen, 
was rein informativen Charakter habe. Falls 
aber zu solchen Dingen eine Diskussion ge- 
wünscht werde, müßte ein Antrag zur Sache 
gestellt werden. Der SPD-Fraktionsvorsit- 
z.cnde Göhr trat mit der Geschäftsordnung 
ans Rednerpult, um zunächst festzustellen, 
daß er von dem Antrag Baeumerths sehr 
überrascht sei. In der Geschäftsordnung stehe 
ausdrücklinch. daß Anfragen der Stadtver- 
ordnetenversammlung der schriftlichen Form 
bedürfen und daß sie vom Magistrat nach 
Möglichkeit in der nächsten Sitzung des 
Sladtparlaments beantwortet würden. Der 
Antrag von Herrn Baeumerth ziele wohl dar- 
auf ab. eine Fragestunde einzuführen. Ein 
solcher Antrag habe aber wohl mit der Ge- 
.schäftsordnung für diese Sitzung nichts zu 
tun. Im übrigen seien bi.sher Zusatzfragen zu 
Mitteilungen des Stadtverordnetenvorstehers 

und des Magistrats auch schon beantwortet 
worden. 

Der CDU-Fraktion.schef Werner Heinen er- 
klärte. er habe zum Teil Verständnis für den 
Antrag von Herrn Baeumerth. der allerdings 
nicht ganz den richtigen Weg gewählt habe. 
Es wäre falsch, die Mitteilungen des Vorste- 
hers und des Magistrats von der Tagesord- 
nung zu streichen, „zumal man vom Magistrat 
ohnehin nur wenig Mitteilungen erhält". Herr 
Alfred Oeder (NEV) interpretierte Herrn 
Baeumerth, in dem er anregte, künftig eine 
Fragestunde einzurichten, wie dies auch im 
Bundestag üblich sei. Dabei sollten Zusatzfra- 
gen erlaubt sein. Diese Fragestunde brauche 
ja nicht eine ganze Stunde zu beanspruchen. 
Herr Jensen regte dann an. der Altestenaus- 
schuß möge sich mit dem Vorschlag der Ein- 
führung einer Fragestunde befassen. Herr 
Jensen ließ dann über den Antrag, die Punkte 
Mitteilungen abzusetzen, abstimmen. Für den 
Antrag stimmten lediglich sieben NEV-Stadt- 
vernrdnete. Alle anderen Stadtverordneten 
mit Ausnahme von vier Stadtvätern, die sich 
der Stimme enthielten, sprachen sich gegen 
den Antrag aus, der damit mit großer Mehr- 
heit abgelehnt wurde. 

Nun konnte also der Stadtverordnetenvor- 
steher seine Mitteilungen los werden. Sie be- 
standen in der Ankündigung, daß die nächste 
Sitzung des Plenums nach der Sommerpause 
am 31. August stattfinde. Es gab nun trotz 
der Tagesordnung eine kleine Diskussion, weil 
eingewandt wurde, die Sommerpause sei zu 
knapp bemessen, denn zur Vorbereitung der 
Sitzung des Stadtparlaments müßten die Aus- 
schü.sse bereits mitten in den Schulferien, 
etwa um den 10. August, mit ihrer Arbeit be- 
ginnen. Herr Jensen meinte dazu, es würden 
während der großen Ferien ja wohl nicht alle 
Stadtväter Langen den Rücken drehen. Der 
Magistrat hatte keine Mitteilungen. 

seien aber bisher bereits in I.angcn üblich ge- 
wesen. Es werde künftig keine Differenz mehr 
von 30 bis .SO Pfennig Fahrlkosten bei glei- 
cher .Strecke geben Außerdem trete eine Ver- 
billigung ein. wenn ein Taxi telefonisch be- 
stellt werde. Man könne Langen auch nicht 
mit Frankfurt vergleichen, weil dort von den 
Kunden Umwege bezahlt werden müßten. Die 
Preise, die jetzt durch den Tarif sanktioniert 
würden, stellten keine Erhöhung dar. son- 
dern bewegten sich auf der gleichen Höhe wie 
die bisherigen Sätze. Übrigens sei die Grund- 
gebühr von 1,10 Mark noch bescheiden im 
Vergleich etwa mit Neu-Isenburg, wo 1.50 
Mark gefordert werden und je Kilometer l.U) 
Mark zu zahlen .-^eieu. In Sprendlingen koste 
das Taxifahren genausoviel wie in Langen. 
Herr Oeder gab der Hoffnung Ausdruck, dal! 
es gelingen möge, die Taxifahrer dafür zu ge- 
winnen. daß sie sich mit ihren ..Henzin- 
kochern" ordentlich verhalten. 

Zu"i Schluß der öffentlichen Tagesordnung 
wie adtverordneter Alfred Oeder (NEV) auf 
uneiünschte Besucher des Erholungsgebietes 
Langenfeld im Langener Stadtwald hin. Es 
handele sich um ..Damen" eines gewissen Ge- 
werbes. die jetzt auch hier zum öffentlichen 
Ärgernis werden. Was sich da abspiele, sagte 
Herr Oeder, sei mit den Befugnissen der Forst- 
beamten nicht beizukommen. Er bat deshalb 
den 1. Stadtrat Liebe, in Vertretung des Bür- 
gei'meisters die Polizei auf die herrschenden 
Zustände hinzuweisen. I.iehe versicherte seine 
Bereitschaft hierzu. 

Neuer Taxitarif einstimmig beschlossen 

Neue Sätze wurden seither schon angewandt / Aus der Sitzung des Stadtparlaments 
Einstimmig wurden in der Stadtverord- 

netenversammlung die Droschkenordnung für 
die Stadt Langen und der Kraftdroschken- 
tarif verabschiedet. Künftig wird in Langen 
für die Anfahrt eines Taxis bei telefonischer 
Bestellung die Wegstrecke bis zum Einsteigen 
des tCunden nicht mehr berechnet. Dafür 
steigt aber die Grundgebühr um 30 Pfennig 
auf 1.10 Mark. Zugleich wird der Fahrpreis 
für Fahrten innerhalb des Stadtgebiets von 
7U Pfennig auf eine Mark je Kilometer ange- 
hoben. so daß künftig zwischen dem Tarif 
innerhalb und außerhalb des Stadtgebiets 
kein Unterschied mehr besteht. 

Herr Erster Stadtrat Liebe stellte fest, es 
sei nicht notwendig, in die Droschkenordnung 
eine Bestimmung aufzunehmen, wonach 
Kraftdroschken Tag und Nacht zur Verfügung 
stehen müssen. Zumindset in den Nachtstun- 
den von 2 bis 4 Uhr bestehe kein Bedarf. In 
Notfällen sei es aber möglich, telefonisch ein 
Taxi herbeizurufen. Sollte sich später auch 
während dieser Nachtstunden ein größerer 
Bedarf ergeben, könnte die Droschkenord- 
nung noch geändert werden. 

Der SPD-Stadtverordnete Mayer eröffnete 
die Diskussion mit einem Lob an den Magi- 
strat. der es verstanden habe, in wenigen 
Paragraphen die Rechte und die Pflichten der 
Droschkenunternehmen festzulegen. Aus dem 
Personenbeförderungsgesetz ergebe sich be- 
reits die Verpflichtung für Taxiunternehmen. 
Tag und Nacht dienstbereit zu sein. Da die 
Taxis in Langen mit Funkgeräten ausgertistet 
sind, ergäben sich keine Schwierigkeiten, 
ein Taxi .zu erreichen. Herr Mayer wies dar- 
auf hin, daß in der LZ vom vergangenen Frei- 
tag (estgestellt wurde, daß die neuen Taxi- 
sätze in Langen höher seien, als in Frank- 
furt. Es erhebe sich die Frage, ob der Tarif 
in Langen unter dem Strich nicht doch gün- 
stiger sei als in Frankfurt, wo die Anfahrt 
bezahlt werden müsse. ..Wir sind der Ansicht, 
daß der Kunde so besser fährt und .stimmen 
deshalb der Vorlage zu", sagte der Redner 
abschließend. 

Der NEV-Stadtverordnete Oeder meinte, der 
Bericht in der LZ erweclce den Eindruck, als 
ob Magistrat und Stadtverordnetenversamm- 
lung preistreibend wirkten. Die neuen Sätze 

219 Prozent Bevölkerungszuwachs 
Langen an vierter Stelle 

Aus einer Veröffentlichung des Stati- 
stischen Bundesamtes in Wiesbaden 
geht hervor, daß die Stadt mit dem 
Bevölkerungswachstum in der Zeit von 
1939 bis 1966 in der Gruppe der Städte 
von 20 000 bis 30 000 Einwohner an 
vierter Stelle im Bundesgebiet liegt. Die 
Steigerung betrug in diesem Zeitraum 
219 Prozent. Übertroffen wird Langen 
im relativen Bevölkerungswachstum nur 
von Haunstetten in Bayern mit 297 Pro- 
zent, Gifhorn in Niedersachsen mit 
266 Prozent und Wedel In Stlileswig- 
llolstein mit 255 Prozent. In absoluten 
Zahlen liegt Langen in der Bevölke- 
rungszunahme sogar an zweiter Stelle 
nadi Wedel. In Langen stieg die Ein- 
wohnerzahl während des genannten 
Zeitraums um 19 844 auf 28 921 Men- 
schen am 1. .lanuar 1966. 

Unter Alkoholeinfluß 
Am Samstag gegen 19 Uhr ereignete sich in 

der Bahnhofsanlage ein Verkehrsunfall. Ein 
Autofahrer, der die Liebigstraße in südlicher 
Richtung befuhr, war infolge überhöhter Ge- 
schwindigkeit ins Schleudern geraten und 
gegen das am Fußgängerüberweg aufgestellte 
Geländer geprallt. Es entstand dabei nur 
Sachschaden. Auf Anordnung der Polizei 
wurde dem Fahrer im Kankenhaus eine Blut- 
probe entnommen. Seinen Führerschein be- 
hielt die Polizei. Das Fahrzeug mußte sicher- 
gestellt werden. 

Morgen wird Fritz Herth I. beigesetzt 

Löbchmi-istcr starb am Freitagabend bei einem Einsatz / Vermutlicii Herzinfarkt 
Auf tragische Weise ist am Freitagabend bei 

einem Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen der 46 Jahre alte Löschmeister Johann 
Friedrich Herth aus der Wallstraße 20, be- 
kannt als Fritz Herth 1, ums Leben gekom- 
men. Er wird am morgigen Mittwoch um 
15 Uhr auf dem Langener Friedhof beigesetzt. 
An der Trauerfeier werden alle aktiven 
Feuerwehrmänner teilnehmen. Audi die Mu- 
sikkapelle der Wehr wird ihrem verstorbenen 
Kameraden die letzte Ehre erweisen. Von den 
Freiwilligen Feuerwehren aus der Umgebung 
werden Abordnungen erwartet. Kreisbrand- 
inspektor Georg Leichter aus Neu-Isenburg 
hat bereits sein Erscheinen zugesagt. Der 
Magistrat wird vom Ersten Stadtrat Karl- 
Heinz Liebe vertreten. Die Feuerwehr stellt 
sechs Mann zur Ehrenwache auf dem Fried- 
hof ab. 

Die Nachricht vom Tod des Feuerwehr- 
mannes hat sich in Langen in Windeseile her- 
umgesprochen und bei der Bürgerschaft große 
Anteilnahme ausgelöst. Herr Hans Jackel rief 
während der Stadtverordnetenversammlung 
am Freitag gegen 21 Uhr den Ersten Stadtrat 
heraus. Herr Liebe teilte dann dem Stadt- 
parlament mit, daß soeben bei einem Einsatz 
der Freiwilligen Feuerwehr in der Heinrich- 
straße ein aktiver Feuerwehrmann ums Leben 
gekommen sei. Der Name von Herrn Herth 
wurde dabei noch niclit genannt. Spontan er- 
hoben sich die Stadtväter, Magistratsmitglie- 
der und Zuhörer zu einer Gedenkminute von 
den Plätzen. Stadtverordnetenvorsteher Jen- 
sen wies darauf hin, daß der Feuerwehrmann 
im Dienste der Allgemeinheit sein Leben ge- 
lassen habe. 

Um die gleiche Zeit waren die Mitglieder 
der Freiwilligen Feuerwehr im Feuerwehr- 
haus in tiefer Bestürzung um den Verlust 
ihres Kameraden Fritz Herth I schweigend 
versammelt. Sie konnten nicht so recht be- 
greifen, was geschehen war und was sie mit 
ihren Augen gesehen hatten: Wie Herr Herth 
plötzlich zu Boden stürzte und nach Luft 
rang, wie sich der Arzt und seine Kameraden 
um ihn bemühten, wie er eilends mit deni 
Krankenwagen ins Kreiskrankenhaus ge- 
bracht wurde und dann die Nachricht eintraf, 
er sei tot, virmutlich einem Herzinfarkt er- 

legen. Fritz Herth, vielen unter dem Namen 
..der SherUf" bekannt, ist nicht mehr! Immer 
war er der erste am Feuerwehrhaus, wenn 
Alarm gegeben wurde. Wie er das geschafft 
hat. blieb sein Geheimnis. Mehr als zweiein- 
halb Jahrzehnte gehörte er der Wehr an. Nie- 
mand konnte sich daran erinnern, daß er je- 
mals krank gewesen war. Und nun so plötz- 
lich . . . Das alles ging den Männern durch 
den Kopf. 

Nach einer Weile beginnt Herr Jnckel zu 
berichten: Die Wehr wurde alarmiert, weil ein 
I'euer in der Gaststatte „Henninger-Klause" 
In der Heinrichstraße gemeldet wurde. Bevor 
die Feuerwehr eintraf, hatte die Polizei be- 
reits ein Fenster eingesdilagen und festge- 

stellt, daß lediglich ein Mülleimer brannte. Die 
starke Rauchentwicklung hatte jedoch mehr 
vermuten lassen. Herr Herth steuerte das 
Tanklöschfahrzeug LF 16 zum Einsatzort. Er 
sprang vom Führerhaus und lief nach hinten, 
um den Motor der Pumpe anzustellen. Und 
nun spielte sich alles in Sekundenschnelle ab. 
Plötzlich fiel Herr Herth um. als ob er ge- 
stolpert sei. So dachten jedenfalls seine Ka^ie- 
raden. Er fiel dabei dem Polizeiobermeister 
Waldemar Krosta direkt vor die Füße, der 
auf dem Bürgersteig mit dem Rücken zur 
Fahrbahn stand. Hinter ihm war Herr Herth 
vorbeigekommen. Auch Herr Krosta hatte den 
Eindruck, der Lösclimeister sei gestolpert, als 
er ihn streifte. Der Polizeibeamte rief noch: 
„Hoppla — da ist ein Bürgersteig!" Da lag 
Herr Herth auch schon neben ihm und rang 
nach I.ufl. Herr Krosta fragte sofort die 
Feuerwehrleute nach einem Beatmungsgerät 
und einem Sanitäter. Herr Neumann, Poli.-\i- 
obermeister im Kriminaldienst, hatte das 
Martinshorn gehört und war deswegeri vor- 
beigekommen. Er nahm sofort Wieder- 
belebungsversuche vor. Dr. Hans Kropf war 
schnell zur Stelle. Uber F'unk forderte die 
Polizei den Krankenwagen an. In Begleitung 

■ des Arztes und von Herrn Neumann, der als 
Sanitäter ausgebildet ist, wurde Herr Herth 
schnell ins Krankenhaus gebracht. Dort 
konnte nur noch der Tod dos Feuerwehr- 
manns festgestellt werden. 

Herr Herth gehörte der Freiwilligen Feuer- 
wehr seit März l'J40 an. Sein Vater war be- 
reits aktiver Feuerwehrmann gewesen. In der 
Schreinerei Sallwey in der Obergasse hatte 
Herr Herth den Beruf des Schreiners erlernt 
und seit seiner Jugend auch gearbeitet. Bei 
der Feuerwehr und in der ganzen Stadt stand 
Herr Herth in großem Ansehen. Ein Lösch- 
fahrzeug wurde nach seiner größten, jetzt 
achtzehn Jahre alten Tochter ..Gerlinde" ge- 
tauft. Sie ist als Verkäuferin tätig. Herr Herth 
hinterließ noch zwei Töchter: die siebzehn 
Jahre alte Renate, die als Friseuse arbeitet, 
und Sieglinde, die am 19. Juli erst zwölf Jahro 
alt wird. 

Den für den nächsten Tag geplanten Fami- 
lienausflug nach Dreieichenhain sagte die 
Wehr sofort ab. ebenso die Fahrt nadi 
Nackenheim am Rhein, wo eine Abordnung 
der Langener Wehr am 75jährigen Bestehen 
der dortigen Wehr teilnehmen wollte. Fritz 
Herth sollte dort die Fahne der Langener 
Feuerwehr tragen. 

■r i 
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Schulelternbeirat trat aus Protest zurück 

..Neueln'eilung der Schulbezirke ist unzumutbar" / Eine Überfüllte Elternversammlung 

starke Unruhe bei der Elternschaft der I.udwig-Krk-Schule hat sich jetzt in einer auUer- 
ordentlichen Elteriivcrsamnilung in aller Öffentlichkeit bemerkbar gemacht; der Elternbei- 
rat trat mit BilliKiing der Kitern mit Wirkung vom 7. Juli zurück. Die Versammlung munte 
nullerhalh der Erk-Schule stattfinden, da kein genügend großer Raum dort vorhanden war, 
um die Eltern aller 22 Sehulklas.sen aufzunehmen. Aber selbst der Musiksaal des Gymnasi- 
ums Dreieieh.schule reichte längst nicht aus, um allen, die gekommen waren, Platz zu 
gehen. In den Gängen, in der Vorhalle und seihst draußen auf dem Hof standen noch Eltern, 
um zu hören, was ihnen der Elternbeirat zu sagen hatte. Ergebnis der Versammlung war. 
daß die Eltern geschlossen verlangten, sofort einen Aufschuh der von der Sehulhehörde und 
Iler.'ii Kreisschulrat Erich I'rank angeordneten Neuorganisation des Langener Schulwesens 

zu bewirken, damit nicht ab 1. September in Kraft tritt, was die Eltern für unzuniuthar 
und nicht geeignet für die Kinder halten. Aus den Reihen der Eltern wurde eine Kommis- 
sion gebildet, der neben dem früheren Vorsitzenden des Elternheirates, Herrn Dr. Gerd Nei- 
ses, die Herren Heinz Rölller. Helmut Käthe und Peter Kremmers angehören. Diese Kom- 
mission soll im Auftrag der Eltern die Elternforderungen bei den zuständigen Stellen, vor 
allem heim Regierungspräsidium Darmstadt. durchsetzen. Norh vor den Ferien sollen die 
Eltern über die Presse von den Ergebnissen dieser Bemühungen unterrichtet werden. 

Der Hekordbosuch dieser Versammlung ließ 
bereits ahnen, daß besondere Dinge zur Spra- 
che kommen sollen. Wenige Tage zuvor war in 
der Langener Zeitung der Plan zur Neuorga- 
nisation des Langener Schulwesens vom Kreis- 
schulrat bekanntgegeben worden. In einer Zu- 
sammenkunft von Elternbeiräten und Rekto- 
ren mit dem Schulrat. an der auch Vertreter 
des Magistrates teilnahmen, war dieser Plan 
mitgeteilt worden. Herr Dr. Neises schilderte 
nun in einem Rechenschaftsbericht die Vorge- 
schichte, um darzulegen, wie es zu dem Eltern- 
protest und zu dem Beschluß des Rücktritts 
des ge.samten Elternbeirates der Ludwig-Erk- 
•Schulo kam. 

Herr Dr. Neises stellte fest, daß schon in 
einer konstituierenden Sitzung dos Elternbei- 
rates am 13- Februar der Elternbeirat mit 
einem wichtigen Punkt befaßt worden war: 
der Einrichtung der Förderstufe an drei Lan- 
gener .Schulen, darunter auch der Ludwig- 
Erk-.Scliule. wie damals betont worden war. 
Die Einführung war zum 1. September vorge- 
.sehen. Nach ausführlichen Diskussionen habe 
der Schuleltornbeirat dieser Einrichtung seine 
Zustiinmung generell gegeben, weil damit der 
Weg für manches Kind geebnet würde, den 
Übergang in weiterführende Schulen zu er- 
leichtern. Wenn jedoch der Versuch erfolg- 
reich sein .sollte, .so meinten alle Elternbeiräte 
seinerzeil,müsse er in jeder Hinsicht sorgfältig 
vorheieitet werden. 

,.Ich glaube", sagte dazu Herr Dr. Neises, 
..v.'ir hatten sehr konkrete Vorstellungen dar- 
über, welche Bedingungen erfüllt sein müß- 
ten: genügend qualifizierte r.,ehrer, Garantie 
für einen kontinuierlichen Unterricht, den 
nügend Raum; dann Sicherheit, daß die För- 
derstufc mit Beginn dos Schuljahres 1967/68 
«leichzeitig an drei Schulen eingerichtet 
würde und in Zukunft an unserer Schule be- 
stehen bliebe; und weiter; sorgsame Vorberei- 
tung von Seiten der Verantwortlichen, wozu 
auch eine präzise Information der Eltern ge- 
hören müßte, damit sie in die Lage versetzt 
würden ,den Versuch mitzutragen. Bei zwei 
.Stimmenlhaltungen stimmte abschließend der 
.Schulelternbeirat mit den übrigen 1!) Stimmen 
der Einführung der Förderstufe an der Lud- 
'vig-F,rk-Schule grundsätzlch zu." 

Er habe diesen Beschluß ausführlich darge- 
stellt. sagte Herr Dr. Neises, damit drei 
Punkte, die bedeutsam weiden sollten, ganz 
deutlich sind: 1. Der Beschluß bezog sich aus- 
drücklich auf die Einführung der Förderstufe 
an der Ludwig-Erk-Schule; 2. Der Beschluß 
Ijtgrüßto zwar grundsätzlich den Versuch für 
die Erk-Schule, betonte aber sogleich die Not- 
wendigkeit aller Anstrengungen für eine gute 
Realisierung; 3. Der Beschluß brachte klar 
:;um Ausdruck, daß der Versuch der Zustim- 
nung des Schulelternbeirates nach dem Ge- 
setz bedürfe — formal wie auch sachlich, eben 
•veil eine der Ilauptbedingungen für sein Ge- 

lingen Beteiligung und Mitspracherecht der 
Eltern ist. 

„Wir mußten leider erfahren", sagte der 
Vorsitzende des Schulelternbeirates, „daß von 
Seiten der Schulverwaltung diese drei Punkte 
wohl nicht für so wichtig erachtet wurden, wie 
man annehmen sollte. Die Stadtverordneten- 
versammlung— in der übrigens auch Stimmen 
laut wurden, die bezweifelten, ob die unab- 
dinglichen Voraussetzungen für diesen Schul- 
versuch auch wirklich gesichert seien — über- 
ließ die organisatorische Realisierung der Ver- 
antwortung der Schulaufsichtsbehörde, olso 
der Schulverwaltung, Hat man das dort so 
verstanden, als solle alles weitere hinter ver- 
schlossenen Türen vor sich gehen?" 

Schon Anfang April seien in Langen Ge- 
rüchte umgegangen, die Förderstufe solle nur 
an zwei Schulen, nicht aber an der Ludwig- 
Erk-Schule eingerichtet werden. Erst am 9. 5. 
habe der Elternboirat durch Rektor Kichert 
von entscheidenden Änderungen des alten 
Planes durch die Schulverwaltung als von 
einer beschlossenen Sache erfahren. Darauf- 
hin habe der Elternbeirat sich bemüht, genaue 
Informationen zu erhalten. Am 6- Juni sei 
Herr Kreisschulrat Frank gekommen und habe 
mit dem Elternbeirat gesprochen. Dabei habe 
der Elternbeirat seine Ansichten dargelegt. 
Unklarheiten blieben jedoch noch darüber be- 
stehen, ob nicht wegen unzureichender Vorbe- 
reitung die Förderstufe noch ein Jahr ver- 
schoben werden sollte. Der Schulrat wollte 
innerhalb von zehn Tagen den Elternbeirat in- 
formieren, Es ging dabei nicht zuletzt auch 
um den Termin der Fertigstellung der Adolf- 
Reichwein-Schule. Dabei sollte dann ein er- 
neuter formeller Beschluß des Elternbeirates 
der Erk-Schule zu der veränderten Situation 
gefaßt werden. 

„Sie werden vielleicht meine Gefühle ver- 
stehen", sagte Herr Dr. Neises, „als in der ge- 
meinsamen Sitzung aller Langener Schul- 
eltcrnbeiräte, Rektoren und von Magistrats- 
mitgliedern. die der erwarteten präzisen In- 
formation dienen sollte, von Herrn Schulrat 
Frank recht autoritär am 22. Juni verkündet 
wurde; die Förderstufe werde am 4. Septem- 
ber auf jeden Fall an den beiden Schulen ein- 
geführt." Herr Dr. Neises stellte dazu weiter 
fest: „Das hieß nichts anderes, als daß unsere 
Diskussion 14 Tage vorher einfach negiert 
wurde . , ." 

Von der Förderstufe war daraufhin kaum 
noch die Rede in der Zusammenkunft, dafür 
aber mehr von der neuen Einteilung der 
Langener Schulbezirke. Beredt legte Herr 
Schulrat Frank die neue Einteilung vor. In der 
Organisation erschien auf den ersten Blick 
alles perfekt, „Mir war aber sofort klar", 
meinte Dr. Neises, „daß diese Perfektion auf 
Kosten von niemand anderem ging als ausge- 
rechnet unserer Kinder." Hier habe er einge- 
hakt und mit aller Deutlichkeit vertreten; die 
auf dem Stadtplan vorgenommene Abtrennung 
des ganzen Gebietes jenseits der Gartenstraße 

vom alten Schulbezirk der Ludwig-Erk-.Schule 
und seine Zuordnung zur Wallschule konnte 
nichts anderes bedeuten als nicht nur, daß 
alle Kinder des jetzigen 1 bis 3. Schuljahres 
aus jenem Gebiet aus ihrem Klassenverband 
ausscheiden müßten, sondern auch, daß diese 
Einteilung für die Erk-Schule nach zwei Kurz- 
schuljahren Auflösung, Umorganisatlon aller 
Kla.ssen, Lehrerwechsel, eine mächtige Unruhe 
mit verhängnisvollen pädagogischen Folgen 
für alle Kinder zur Folge haben müßte. Nicht 
abzusehen sei, für wieviele Kinder dadurch 
erheblich längere Schulwege in Kauf genom- 
men werden müßten. Es wurde angezweifelt, 
daß keine andere, bessere Lösung möglich ist. 

Herr Dr. Neises schilderte, daß die Argu- 
mente der Eltern in einer Weise beantwortet 
winden, die „kaum anders al.s albern" zu be- 
zeichnen .seien; Was den längeren Schulweg 
angehe, se es sowieso an der Zeit, daß die 
durchs Autofahren veiwöhnten Kinder wieder 
laufen lernten; Klassen- und Lehrerwechsel 
sei nicht schlimm beiderUm.stellurigsfähigkeit 
der Kinder und außerdem sei es oft ein Glück 
für das Kind ,wenn der Lehrer, der es nicht 
leiden könnte, endlich einmal wechsle. Die 
Argumente von Herrn Dr. Neises seien sogar 
als „fortschrittsfeindlich" abqualifiziert wor- 
den. Als Tod jeder sachlichen Diskussion sei 
zu bezeichnen, wenn man denjenigen, der an- 
derer Meinung sei, ohne Rücksicht auf seine 
Argumente einfach abqualifiziere und ihn 
zum Reaktionär stempele. 

Herr Dr. Neises wandte sich gegen eine 
Stellungnahme des Kreis.schulrates (die in der 
Langener Zeitung veröffentlicht worden war), 
in der vom Schulrat behauptet wurde, der 
Schulelternbeirat habe der neuen Konzeption 
zugestimmt. Der Schulrat wende sich darin 
aiich gegen „in Langen alteingesessene Vorur- 
teile gegen jegliche Reformpläne", die „ausge- 
räumt" werden müßten, wenn man zu den 
„Zielvorstellungen" kommen wolle. Welche 
Zielvorstellungen seien eigentlich gemeint, 
fragte Herr Dr. Neises? Jedes kritische Argu- 
ment gegen ein Detail des neuen Planes des 
Schulrates, es möge sachlich noch so begrün- 
det sein, sei für ihn offenbar nichts anderes 
als eine Stimme alteingesessener Vorurteile. 
Wer mit der Umorganisatlon des Langener 
Schulwesens nicht einverstanden ist, von dem 
behaupte der Schulrat kühn, er „diene der 
Schule bestimmt nicht". Offenbar seien für 
den Schulrat nur diejenigen Eltern guten Wil- 
lens. so wie einsichtig, die völlig kritiklos alles 
akzeptieren, auch wenn sie — dem Schulalltag 
so nahe — greifbar die Beeinträchtigungen 
ihrer Kinder vor Augen .sehen. Wer sich er- 
kühne, zu fragen, warum nach der Fertigstel- 
lung der Reichwein-Schule in der Ludwig- 
Erk-Schule Schulräume freistehen werden — 
denn es seien nur noch 15 Klassen vorgesehen 
— der werde keine Antwort auf solche Fragen 
erhalten, sondern sich nur sagen lassen müs- 
sen. er sei eben gegen die Reform. 

Anschließend verlas Herr Dr. Neises die Re- 
solution des Elternbeirates, die wir an anderer 
Stelle wiedergeben. Die darauffolgende Aus- 
sprache der Eltern verlief sachlich, wenn auch 
stellenweise recht erregt. Dabei war die Haupt- 
frage: was ist weiter zu tun? Ein Schulstreik 
wurde zwar gefordert, doch von der Mehrheit 
als falsch zurückgewiesen, da damit nur wei- 
terer Schaden für die Kinder entstehen würde. 
Es wurde weiter gefragt, weshalb nicht der 
Schulrat zur Elternversammlung gekommen 
war. Es gelte jetzt, dafür zu sorgen, die Zeit 
vor Ferienbeginn zu nutzen, um Klarheit zu 
erhalten und den Vollzug des Schulorganisa- 
tionsplanes zum 1. September aussetzen zu 
lassen. Sl. 

Die Resolution des Schul-Eltern-Beirates siehe 
übernächste Seite in dieser Ausgabe. 

Neue Erfolge für das Tanzpaar Hempel 
Der Tanz- und Gcsellachaftsclub „Biau- 

Gold" Langen wurde während fünf Turnieren 
der letzten Wochen durcli sein Sonderklassen- 
naar Obersludienrat Kurt Hempel und Frau 
Grete! erfolgreich vertreten. Die stark besetz- 
ton Turniere waren in Stuttgart, Bad-Nieder- 
breisig, Köln, Bad-Nauheim und wieder in 
Köln, wo urn den neu gestifteten Karl-Breuex'- 
Pokal getanzt wurde. Bei drei Turnieren war 
der Deutsche Meister mit am Start, bei einem 
Turnier der Deutsclie Vieemeister. 

Das Tanzpaar Henipel erreichte während 
aller Turniere die Kndrunde und belegte trotz 
starker Konkurrenz insgesamt zwei 3. Plätze 

tiiei 2. Plätze. Durch diese Leistungen be- 
stätigte das Tanzpaar aus Sprendlingen, daß 
OS seinen Platz in der Spitzengruppe der Deut- 
schen Son.-Sonderklasse zu behaupten vermag. 
Ijereditigt treuen sich über diese Leistungen 
der TGC „Blau-Gold" Langen und sein natio- 
naler Spitzentrainer Ericli Bauer aus Frank- 

■'rt, der Trainer des Clubs. 

Aikohotisiert im Straßengraben 
Am Freitagabend wurde der Sladtpolizei 

gemeldet, daß am südlichen Stadtausgang der 
B 3 ein Betrunkener im Straßengraben liege. 
Es handelte sidi um einen älteren Langener 
Bürger, der so viel über den Durst getrunken 
hatte, daß er in den Chausseegraben stürzte 
und sich dabei eine Platzwunde am Kopf zu- 
zog. Zur ambulanten Behandlung wurde er 
in das Kreiskrankenhaus gebracht. 

Pachtung genügt nicht 
In einer kleineu Odenwaldgemeinde hatte 

ein Metzger eine Metzgerei gepachtet und 
daraufhin selbständig das Metzgerhandwerk 
ausgeübt, ohne in die Handwerksrolle einge- 
tragen zu sein. Damit hatte er eine Ordnungs- 
V. idrigkeit nach § 117 der Handwerksordnung 
egangen. Er wurde vom Regierungspräsiden- 

ten in Darmstadt in eine Geldbuße von ein- 
nundert Mark genommen. 

Baugerüst 

zusammengestürzt 

Gegen 11 Uhr am gestrigen 
Montag stürzte in der Bahnstraße, 
Ecke Taunusstraße ein für Ab- 
brucharbeiten an einem Haus auf- 
gestellte llolzgerüst zusammen. 
Die Holzleitern und Bohlen fielen 
über Zweidrlttel der Bahnstraße. 

1 nie Taunusstraße wurde viilUg 
blockiert. 

Einige Bahlen und die Gerüst- 
leiterspitzen zertrümmerten die 
Schaufensterscheibe des gegen- 
überliegenden Textilgeschäftes. 
Der Verkehr war stark behindert 
und konnte 45 Minuten nur ein- 
seitig aufrecht erhalten werden. 
Personen kamen nicht zu Schaden. 

Minigolf-Matdi der Jungsozialistßn 
Die herrlich gelegene Dreleichenhaiiii r 

golfanlage war am WoUhenendo Au.'tm.'ii.n' .- 
ort einen spannenden Turniers, zu dem die 
Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten in 
Dreieichenhain und Götzenhain Freunde aus 
Langen und Sprendlingen eingeladen hatte. 
Drei Mannschaften wurden aufKcstellt. Wi>nn 
auch viele zum ersten Male einen Mi^i)^olf- 
schläger in der Hand halten, ließen sie sich 
den Mut nicht nehmen. Die Begeisterung 
kannte keine Grenzen, als nach dem ersten 
Durchgang die Mannseh,iflsbesten f eststanden, 
die sich dann gegenüberstanden. Herr Gerd 
Kamolz filmte eifrig, so daß sich die Teilneh- 
mer bei der nächsten Zusammenkunft auf der 
Leinwand sehen können. 

Don ersten Preis, ein Transistorradio, konnte 
Peter Geisler aus Götzenhain in Empfang 
nehmen. Zweiter wurde Karl-Heinz Jacob aus 
Dreieichenhain; sein Preis: ein Rundflug über 
Egelsbach. Werkzeugtaschen als dritte Preise 
erhielten Reiner Wyszomirski (Langen), Wolf- 
ßang Fink (Sprendlingen) und Dieter Ilimmel- 
heber (Götzenhain). Für besondere F.ürneß 
wurde Peter Bein aus Götzenhain ausge- 
zeichnet. 

Wird der Schlag gelingen? ,Iuso^Vorsitzender 
Rainer Wy.szonirski ist hier ..am /uue". 

Adresse 

Wir bitten Sie höflichst 
unseren Betriebsuriaub 

vom Montag, 10. Juli, bis einschließlich Freitag, 
28. Juli, zu berücksichtigen. 
Während dieser Zeit haben wir jedoch tür Sie 
an den Sonnabenden (IS. u. 22. 7.) von 9-14 Uhr 
unser Hauptlager in Sprendlingen. Fichte-^tr 13, 
geöffnet. 

Adresse aufhebenr5^_# IMZ -TEPPICH 

Kinder aus dem Flüchtlingswohnheim 
Langen fahren mit Jugendsozialwerk 

in den Ferien an die Nordsee 
Wie uns das Jugendsozialwerk, das die 

Flüchtlingsjugend in Langen betreut, nmti lit, 
fahren die Kinder vcm Flüchtlingen aus der 
SBZ, von Spätaussiedlern aus Obersclilesien, 
Ostpreußen, Böhmen, Siebenbürgen, dem ba- 
nat und aus Jugoslawien in den großen Fe- 
rien an die Nordsee. 

Die Kinder werden in einem Homi der Ge- 
meinnützigen Gesellschaft für Jigendlieizeit 
E. V. untergebracht sein und von pädagogi- 
schen Fachkräften betreut werden. In dem 
modernen Freizeitheim mit seinei seluinen 
Liegeterrasse stehen für kalte Tage Tisch- 
tennis- und Bastelräume zur Verfügung. Bei 
Baden, Wettlauf, Sport und Spiel in der ge- 
sunden Nordseeluft werden sich die Kinder 
gut erholen. Auf Wanderungen und bei Be- 
sichtigungen von Sehenswürdigkeiten wird 
die Allgemeinbildung der Kinder sicherlich 
eine gute Erweiterung finden. 

Für alle Teilnehmer dürfte diese Erholuny»- 
freizeit wohl auch zu einem großen Brlebitis 
werden. Wollen wir hoffen, daß Petrus seinen 
Segen dazu gibt. 

Schulrat Frank 

spricht: 

Bild oben: Trümmer liegen bis 
weit über die Milte auf der Bahn- 
straße. Bild unten: Das einge- 
stürzte Baugerüst. 

Am Freitag, dem 14. Juli, 20.15 Uhr findet in der Albcrt- 
Elnstcin-Schule eine Besprechung mit allen Elternbeirats- 
vorsltzenden und Vurstandsraitgliedern sowie der Presse statt. 
Sdiulrat Frank spricht über das Thema: „Die Neuordnung 
des Langener Schulwesens nach Einführung der Förderstufe." 

Hans Kasper: 
Zivilisation 

Tschoung Kim aus HeidcUu-ig \ur- 
schleppt, Tschonibe über duni Mittel- 
mcer weggefangen, Khlder in Madrid 
erschossen. Ben Darka in Paris ver- 
schwunden. Argoud aus Münclien ent- 
führt — das Kidnappen hat sich ganz 
schön in der internationauKi) Politik 
durchgesetzt. — Als Napoleon den Her- 
zog von Enghien in Baden überfallen 
und in Frankreich füsilieren ließ, schrieb 
ein Zeitgenosse: ..Das Zeitalter der Zivi- 
lisation hat ja nun zum Glück die Jagd- 
privilegien der Aristokraten beseitigt. 
Jetzt kann jedermann jagen und. wenn 
er will, sogar Menschen." 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Dr. Horst Schmidt erstattete Bericht 

l'Ün |)nli(isi'h(*r rrühsrhoiipcn mit drin Ah^<M)r<liir(rn 

Drei Wochen in Pflege . . . 
Kino Urlnubsrcisc, und wenn niim sio iiuch 

noch so gut vorbori-itel h;it, schickt iminer 
ilire Sfliiillon, sprich Aufrcgunßen voraus. An 
w;is muß iiiiin nicht alles denken! Daß die 
Fenster und Türen alle verschlossen und ßo- 
sicheit sind. Gas und wo nötig auch Wasser 
abgestillt ist. die Zeitungen umdirigiert wur- 
den. damit sie nicht den Hriefkastcn verstoj)- 
fen und allen Vorübergehenden vermelden, 
daß niemand daheim ist, und vieles andere 
mehr. Zu alleti Überlegungen aber gehört auch 
noch die Sorge um die Ilausgenosscn. Einen 
Hund kann man zur Not noch mitnehmen. 
Aber wo bleiben wiihrendde.ssen Mieze und 
Ixira, der Wellensittich? Wer wird die Schleier- 
fi.sche füttern und der Schildkröte zu fressen 
geben? Und unsere grünen Freunde, als da 
sind Gummibaum und Kakteen, Zimniertanno 
tmd Philodendron, dürfen ja auch wahrend 
unserer Abwesenheit nicht verdursten! So 
muß man sich denn frühzeitig um freundliche 
Betreuer dieser Pfleglinge um.<!ehen. Meist ist 
es die Nachbarin, gleich uns blumen- imd lier- 
Ileb, die für drei Wochen diese Betreuung 
übernimmt, und für die wir selbst dann, wenn 
sie in Urlaub fährt, die Hühner füttern und 
den Dackel spazierenfuhren. Wohl dem, der 
seine vierbeinigen .gefiederten und schwim- 
menden Hausgenossen und die blühende Zier 
seiner Wohnung während der Urlaubszeit in 
guter Hand weiß, er wird sich nach seiner 
Rückkehr dann doppelt gern wieder ihrer 
Pflege widmen. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Angelika Langer, I.essingstraße !), 
zum 84., Frau Marie Schlapp, Bahnstraße 78, 
zum 77. und Frau Gertraude Vollhardt, Nidda- 
straße 37, zum 77. Geburtstag am 14. 7. 

Die besten Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die I^angener Zeitung, 

e Die Mütterberatung findet morgen nadi- 
mittag um 14 Uhr im Bürgerhaus statt. 

e Der Obst- und Gartenbauverein unter- 
nimmt am kommenden Samstag mit zwei 
Bussen eine Fahrt zur Bundesgartenschau 
nach, Karlsruhe. Die Teilnehmer werden ge- 
beten, sich pünktlich um 8.50 Uhr an der Bus- 
haltestelle am Kirdiplatz einzufinden. 

Lampionpaity im Waldheim 
e Mit einer Uunpionparty beendeten die 

Jungsozialisten am Samstag im Nalurfirup. 
haus ein erfolgreiches Arbeitshallijahr. Die 
Politik stand an diesem Abend im lliiilii- 
grund; Freude inid Ausgelassenheit hehcrrarli- 
ten die Szene. Erster Vorsitzender Diet< r 
Wölk begrüßte die zahlreiclien Gäste und 
dankte den Naturfreunden für ihre Gast- 
treundsdiaft. Die l-ampionparty hatte ur- 
sprünglicli im I^reicn stattfinden sollen, aber 
der Wettergott machte einen Stricli durch die 
Reclinung. Der Erfolg dieser Veranstnltung 
wurde allerdings dadurch nicht beeinträchtigt. 
In dem vollbesetzten und farbenfroh ge- 
schmückten Waldheim herrschte eine groß- 
artige Stimmung und Tanz imd Unterhaltung 
kamen zu ihrem Hecht 

Der Musikkatalog der Tonbänder reichte 
von Stimmungsmusik bis zum neuesten Hit. 
Auch für das leibliche Wohl war bestens ge- 
sorgt. Die kühlen Getränke lieferten die Na- 
turfreunde. Am Holzkohlengrill wurden Urat- 
würstchcn zubereitet. Innerhalb kurzer Zeit 
war der Dratwurststand allerdings ausver- 
kauft und wer zu lange zögerte, hatte das 
Nachsehen. Hei lu.stigen Treiben, an dem auch 
die Gewerkschaftsjugend und l.angener Jung- 
sozialisten teilnahmen, verging die Zeit im 
Flug. Nach den Sommerferien setzen die 
Jung.sozialisten ihr Programm mit Informa- 
tionsabenden fort. 

Der Eigenheim-Saalbau wird überholt 
e Es war fraglich, ob der Unterbau im Saal 

des F.igenheim-Saalbaues allen Belastungen, 
vor allem bei Veranstaltungen an Kirchweih 
und beim Karneval, weiter standhalten wird 
Deshalb hat sich die Gemeinde zu einer Ver- 
besserung und Erneuerung entschlossen, um 
größeren Schäden entgegenzuwirken. Diese 
Maßnahmen erfordern gleichzeitig eine Über- 
holung des gesamten Gebäudes. Der Kosten- 
aufwand wird etwa 200 000 Mark betragen. 
Die Renovierung des Saales, die 150 000 Mark 
kosten soll, ist zur Zeit im Gang. Die Arbei- 
ten sollen bis zur Kirchweih im September 
abgeschlossen sein. Der Saal des Eigenheims 
wird danach ein ganz neues Gesicht haben. 
Für die Erneuerung und Neugestaltung der 
Gaststätte stehen in diesem Jahr die erforder- 
lichen Mittel In Höhe von 50 000 Mark nicht 
zur Verfügung. Dieser zweite Bauabschnitt 
soll im nächsten Jahr in Angriff genommen 
werden. 

Eine groBe Baustelle Ist der Saal des EiKcnhelm-Saalbaues 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für die vielen Karten, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Heinrich Jäger 

sage ich auf diesem Wege herzlichen Dank. Insbesondere danke ich Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, Herrn Dr. Dr. Schlapp und 
Sdiwester Anna für ihre Besuche, den Schulkameraden und -kameradlnnen 
1896.'97, der Sportgemeinschaft Egelsbach, der Direktion des Hauptbahnhofes 
Frankfurt und der Gewerkschaft der Eisenbahner für die Kranzniederlegungen, 
sowie allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

Egelsbaeh, den U. Juli 1967 
Geschwindstraße 2 

In tiefer Trauer: 
Margarethe Jäger geb. Gaubatz 

e Über das Thema ..Die Arl)oil der .sozial- 
demokratischen Ministrr in di'r Hundesrcgio- 
rung" si)rach am Sonntagvormitlag rtrr Hun- 
clcstagsahgi'ordnelc unsen-s Wahlkreises, Herr 
Dr. Ilorst .Schmidt, hei einem politisdicn 
Frühschoppen im Wandelgang des Kiccn- 
hi'imes. Di i 1. Vorsitzende des (Irtsvereins der 
Sl'l), Willu'lm Thoniin, hatte in seinen He- 
grüßimgsworten darauf aufmerk.'iam geniiirlit, 
(laß gerade jetzt nach di n wichtigiMi Kntsdiei- 
dungen des Hundeskabinetts <Mn Kommentar 
aus tierufenem Munde interessant K<'i. 

/.unächst erinnerte Dr. Morst .Sdimidt an 
die Zeit vor der seil sieben Monaten bestehen- 
den großen Koalition. Kin Hii'senloeh im 
Hundeshaushalt von H Milliarden Mark halle 
die Regierung Erhardt'Mende .seiner Zeit zu- 
rückgela.s.sen. Dr. Schmidt machte darauf aul- 
merksam. daß den Sozialdemokr.iten ki'ine 
andere Wahl geblieben sei, als in die Koalltinn 
mit dei CDU einzutretiii. Kin Zusammen- 
■Schluß mit der FDI' wäre wegen der geringen 
Stimmenmehrheit von vornherein zum Hdiei- 
tern verurteilt gewe.sen. Als die politisdien 
Forderungen des 8-Pimkte-Programms voti 
der anderen .Seite akzeptiert wurden, habe 
dem Eintritt der SPD in die Hegierung nichts 
mehr im Wege gestanden. Die neue Politik 
der Sozialdemokraten .sei auf bestimmten 
Gebieten audi zu tragen gekommen Das 
könne jeder Hundesbürger feststellen, der am 
öffentlichen I.eben teilnehme, meinte Dr. 
Schmidt. 

Der Bundestagsabgeordnete unterstrich, daß 
die SPD ihre politisdien Ziele mit aller Stärke 
durchsetzen wolle. Der Schwerpunkt liege 
heute bei der Wirtsdiaftspolitik. Die Bewoh- 
ner unseres Raumes seien von dem Rück- 
stlilag durch die vorausschauende Wirtschafts- 
politik der hessisdien Landesregierung nidit 
so stark betroffen gewesen. Die Talfahrt in 
der Wirtschaft sei gestoppt und durch den 
Eventualhaushalt ein leichter Anstieg zu ver- 
zeichnen. Das vor wenigen Tagen verabschie- 
dete Stabilitätsgesetz werde ein weiteres 
wirksames Mittel zur Wirtschaftsförderung 
sein. Das Gesetz zwinge in Zukunft jede Bun- 
desregierung, für vier Jahre zu planen. Im 
kommenden Haushaltsjahr fehlten auf der 
Einnahmeseite 10 bis 15 Milliarden Mark. 
Aber bis zur Verabschiedung des Haushalts 
1968 werde diese Lücke gesdiiossen worden 
sein. Daß das nidit auf Kosten des kleinen 
Mannes geht, hätten die sozialdemokratischen 
Minister bei den Kablnettsberatungen er- 
rcidit. Es gebe keine Rentenkürzungen oder 
Rentenbesteuerung. Im Gegenteil: ab Januar 
19BB würden die Altersrenten um 8 Prozent 
erhöht. Allerdings werden nach den Vorstel- 
lungen der Regierung ab diesem Zeitpunkt 
die Rentner vier Prozent für die Kranken- 
versicherung zu bezahlen haben. Die Kriegs- 
opferrenten werden nidit angetastet. 

In fast allen Bereichen des Haushalt.splanes 
werden Mittel eingespart. Jahrelang habe die 
SPD für die Senkung der Verteidigungslasten 
plädiert, sei aber immer bei Abstimmungen 
unterlegen. Jetzt konnten die Pläne verwirk- 
licht werden; zwei Milliarden Mark wurden 
im Verteidigungshaushalt gestrichen. Vergün- 
stigungen (Subventionen) werden abgebaut. 
Im Etat des Landwirtschaftsministeriums wird 
im kommenden Jahr ein halbe Milliarde we- 
niger zur Verfügung stehen. Die SPD will in 
der Landwirtschaft dafür eintreten, daß ge- 
zielte Maßnahmen getroffen werden. Von der 
Verteilung nach dem Gießkannenprinzip soll 
abgewichen werden. 

Die Bürger mit Einkommen ab 16 000 Mark 
im Jahr werden in Zukunft 3 Prozent mehr 
Steuer als sogenannte Ergänzungsabgabe be- 
zahlen müssen. Die Mehrwertsteuer wird zu- 
nächst auf 10,5 Prozent festgesetzt und soll 
später 11 Prozent betragen. Inwieweit das zu 
Preissteigerungen führt, sei noch nicht abzu- 
sehen, da die Mehrwertsteuer ja erst ab 1968 
erhoben werde. Für die arbeitende Bevölke- 

rung l)ringt die Krhöhung di-r Heiträm' für die 
Hcnirnvcrsichi'rung Mehrkosti'n. 

F ü r V (■ r s t ä n <1 i g u n g mit 
der C) s t /. <) n <■ 

Uli' Verständigung mit C)Kti>unj|:a ..i i da;, 
große Ziel der Außcni'olllik. Del Anlang se i 
mit (li'i Aufnahme diiilumatisdii'i llr/,iehuii- 
gen mit liumiinii ii gcmadit. In (tci- Dciil.srh- 
landpolilik sei i ine Wandlung emgctri'ten. 
Erstmals wiirdi- ein Hrief der Zone angc nom- 
men uml hi'.intwoi t -t. Die .Sl'l) Ih'KuiiiIcIi' die 
rSereil.sdialt, uliei alli' enlsti lieiulen l'nililiuni^ 
mit den Verantworlliclieii im anderen Teil 
Deutschlands zu ii'den, Ki wiihnensui'rl ist 
auch, daß die Huiidesii'gi<'nin)> iiidit mehr 
auf dem AlleinvertU'tungsan.spi udi lii'haire. 
Damit ist nach Ansieiil Dr. S<'liiiiidt.-< ein wei- 
terer großer .Sduitt /.ui Verständigung getan. 

Emen eiiulrurksvoiltMi OhL^rblick \'on der 
Notstand.sgeset/gi tiung liabi' ei in di'i l''alli;.\- 
Üiiung erhalten. I)erichteti' dei iiundeslags- 
abgeordnete. Dii' Notstandsge.setzgeliung sei 
für die Erhaltung di'r iJemokiatie notwendig. 
Hätte man die.se Ge.setzgebung nicht Not- 
standsgesetz, .sondern z. H. CJeset/ zum 
Schütze der Demokratie getaiitt. wäre der 
Widerstand nur halb so groß, meinte Dr. 
Sdimidt. Die Entwürfe zur Notstandsgesetz- 
gebung werden liberaler. Die SPD will noch 
weitere Verbesserungen erreichen. Sie werde 
sich dafür einsetzen, daß die Notstandsgesetz- 
gebung ein Werkzeug zum Schütze der Demo- 
kratie werde, mit dem kein Mißbrauch ge- 
trieben werden könne. 

Auf dem Gebiet des Arbeitsredits wollen 
die Sozialdemokraten erreichen, daß die For- 
derungen der Arbeitnehmer mehr berücksich- 
tigt werden, Die Kernprobleme sieht Dr. 
Schmidt hier in der Sicherung des Artieits- 
platzes, der betrieblichen Mitbestimmung und 
der Ausbildungsförderung. 

Eine ausführliche Diskussion schloß sich an. 
Die sozialdemokratisdien Mitglieder warfen 
hier vor allem die Fragen auf, warum die Be- 
völkerung die Erfolge ihrer Minister nidit 
honoriere und was nach der nächsten Bundes- 
tagswahl geschehe. Uberstrahle der Charm des 
Bundeskanzlers die Schwächen und Fehler der 
CDU? Dr. Horst Schmidt forderte die SPD- 
Mitglieder auf, im Gespräch mit Freunden, 
am Arbeitsplatz und in Organisationen die 
Bevölkerung auf die Erfolge der sozialdemo- 
kratischen Minister aufmerksam zu machen. 
Man dürfe die Menschen die Schlappe der 
CDU, die die Bundesrepublik fast ruiniert 
habe, nicht vergessen lassen. Gleichzeitig 
müsse immer wieder betont werden, daß die 
sozialdemokratischen Bundesminister bessere 
Politik machten als ihre Vorgänger. 

Kommt Agentengesetz ? 
Durch das Verschwinden von 17 Koreanern 

aus der Bundesrepublik ist die Diskussion 
über ein Agentengesetz neu entfacht worden. 
So wird ein gesetzliches Verbot der Tätigkeit 
ausländischer Geheimdienste auf deutschem 
Boden im Bundesinnenministerium erwogen. 
Angestrebt wird eine Regelung nach Schwei- 
zer Vorbild, nach der jeder auslandisdie Agent 
festgenommen, verurteilt und des Landes ver- 
wiesen werden kann, auch wenn er sich nicht 
direkt strafbar gemacht hat. 

Unserer werten Kundschaft 
zur Kenntnis I 

Unser Geschäft ist in der Zeit vom 
17. Juli - 6. August 1967 nur vorniittags 

von 8.00 bis 12.30 Uhr geöffnet. 

PAPIERHAUS NOLL 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten in 

Egelsbacfa 
Westendstraße 14 

NEUE 

KUNDEN- 

schnell 

gewonnen 

durch regelmöBIg« 
Werbung In der 

»LAN6ENER 

ZEITUNG« 

LZ-Ag«ntur 
»HARD LOSCH 
Egclibadi 
Rhainstrafi« 2S 

Otto SefiÖHMteiiz 

IZitu T/tHUet 

Leichlingen, Eichenstr. 37 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Egelsbach, Karlsbader Str. 22 
Die kirchliche Trauung findet am Freitag, dem 14. Juli 1967, 
um 12 Uhr in der katholischen Kirche zu Leichlingen statt. 

Plötzlich und unerwartet verstarb unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Frau Lissy Butz 
geb. Trollhagen 

Im Alter von 56 Jahren. 

Egelsbach, den 9. Juli 1967 
Harnpfad 7 

In stiller Trauer; 
Gerhard Butz und Krau 
Manfred fiutz und Frau 
Enkel Martine und Cornelia 
und alle Angehörlten 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. Juli, um 14 Uhr, 
auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 
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B-Jugendliche beim KuselstoOea Belm Ballweltwurt der Schiller. luteresslerte Zuschauer am Ziel der SO Meter 

SSG-Handballer; Mit 
viel Mühe Unentschieden 

S.S(i LunKcii II — TV Kcinliclin II S:.'» 
SSC« Landen I — TV Krinlicini I 7;7 

Kür (Iii! .SSG-Ilandhiilli r rrichti! •■■s auch ge- 
gen den TV Hcinhcim nicht zum erhofft' n 
<io|)pcIt(.'n Punktgewinn an diesem refjcnrei- 
chcn .Siinislagnachniiltag. Die Pliitzverhäll- 
nissf: waren so nicht gerade die idealsten und 
dai'untfrr litt das Spiel der Liingener wesc.'nl- 
lich. Weit hesser f.'iiid sich ihr Gegner auf 
dieser Matschplsle znrecht und so war es gar 
nicht verwunderlieh, daß die l.angi'ner bis zur 
Halbzeit mit 2:4 Toren zurücklagen, wobei 
Torwart Ebcriein wesentlich dazu beitrug, li^iß 
der Torvorsprung der liiinheinKM- in erlräg- 
llchen Grenzen gehalten wurde. Dieser Tor- 
vorsprung der Gäste hiitlt', gtimessi^n an der 
Vielzahl der Langenor Torgelegenheiten, gar 
nicht zuslandckomm(Mi dürfen. Das Warfvi-r- 
mögen dos Langenor Sturms war in diesem 
Spiel schw.ich und wurde noch durch glän- 
zende Para(li!n di's Heinhelmer Torwartes er- 
schwert. Oberhaupt waren beide; Torhiiter die 
Glanzstücke ihrer M.'innschaften. Nach dem 
Wechsel schien sich die SSG doch noch ihrer 
guten spielerischen Qualitätc'ii zu (irinnern 
inid konnte innerhalb weniger Minuten aus 
d(?m 2:4 ein 5:4 zurechtzimmern. Wie dieses 5:4 
zustandekam, erfreute den Zuschauer. Dei'Hall 
lief geradezu schulmeisterlich durch die Sech- 
serreihe und endete jeweils mit einem schönen 
Tor. Doch nur fünf Müiuten dieses guten 
.Spiels waren zuwenig, um die Ueinheimer aus 
ihrem Gleichgewicht zu bringen. Wäre in die- 
ser Phase das eine oder andere Tor noch er- 
zielt worden, hätte man am Ende nicht dem 
einen Punkt nachzutrauern brauchcMi. Die 
Heinhelmer erholten sieh schnell von diesem 
Schock und hatten bis zur 47. Minute; wieder 
einen Zweitorevorsprung, Ganz(; acht Minuten 
brauchten die Langener zu einer Resnltatsver- 
besserung, ehe Zimmer der Anschlußtreffer 
gel.'uig. Dr(;i Minuten vor Spielende verhängte 
schließlich der nicht immer überzeugende 
Schiedsrichter einen 14-m-Hall gegen Hein- 
heim, d(tn Kauf sicher verwandelte. An diesem 
Unent.schieden änderte sich trotz mehrfacher 
('hancen beider Mannschaften nichts mehr. 
Zi(;ht man das Fazit über tiieses -Spiel, so muß 
man sagen, daß die Langener spii-lerisch be.s- 
•ser und somit auch die UK'isten Torchancen 
hatten, Sie .scheiterten jedoch an ihrer eigenen 
Unzulänglichkeit- Torschützen für Langen: 
Kauf Ci), Schreiher |2), Steitz und Zimmer. 

Die Reservemannschaft der Langener konnte 
an diesem Tage auch nicht überzeugen und 
kam über ein 5:fi-Unontschieden nicht hinaus. 
Auch hier war der Regen und somit die 
schlechten Platzverhältnisso ihr größter Feind. 

Bei der .fugend kamen nur zwei Spiele zu- 
stande. .So war es erfreulich, zu sehen, wie die 
Schüler der SSG mit ihrem Gegner, TuS 
Griesheim, fertig wiu'den. Am Ende errangen 
sie einen ganz klaren tI:l-.Sieg. Die Langener 
waren ihrem Gegner klar ilb<!rleg(>n und 
scheinen durch die gute Arbeit von Elger und 
Knöchel weseniliclie Fortschritte zu machen. 

Das Spiel der H-Jugend wurde wr.gen der 
schlechten Platzverhältnisse abgesagt. 

Die A-Jugend stand bei der TG nes:<ungen 
vor einer von Anfang an unlösb.iren Aufgaho 
und mußte sich eine 4:11-Nlederlage gefalle n 
las.sen. 

Dann begann das gespannte Warten. Alle 
Teilnehmer wollten natürlich gerne wissen, 
„wie habe ich abgeschnitten?, „habe ich das 
silberne oder goldene Leistungsabzeichen des 
DLV geschafft?" Diese Zeit wurde durch ein 
Schülerhandballspiel verkürzt. Die SSG- 
Handballschüler gewannen 11:1 gegen Gries- 
heim bei Darmstadt imd hatten selten so ein 
beifallfreudiges Publikum, wie an diesem 
Nachmittag durch ihre vielen jungen Kame- 
raden. .Tedes Tor wurde stürmisch bejubelt 
und weithin schallte der Schlachtruf „SSQ 
Langen ei jei jei jeil über den Platz, Unbeein- 
druckt von den Witterungsvorhältnissen waren 
inzwischen auch die Aktiven ans Werk gegan- 
gen. die die Bedingungen für das Sportabzei- 
chen ablegen wollten, liier tat sich besonders 
die Fußball-Soma hervor. Dann ward die Ge- 
duld der Wartenden belohnt. Der Berech- 
nuug.sun.sschuß hatte schnelle und sorgfältige 
Arbeit geleistet, die Siegerdiplome waren ge- 
schrieben. Man konnte zur Siegerehrung 
schreiten. 

Dichtgedrängt standen Kinder und Eltern 
auf der Terrasse, als der 1. Vorsitzende der 
SSO, Karl Brehm, zusammen mit den beiden 
Verantwortlichen für den Vereinssporttag, 
Philipp Wiederhold und Ewald Räuber, zur 
Siegerehrung aufriefen. Viel Freude herrschte 
bei den Eltern und Stolz leuchtete aus den 
Gesichtern der jungen Siegerinnen und Sieger. 
Trotz der schlechten Witterungsverhältnisse 
konnten gute Ergebnisse verkündet werden. 

Jahrgang in.')4: 1, Jürgen Weber, 2. Klans 
Jähnert, 3 .Wolfg. Helmert 

Jahrgang 11153: 1, Heinz Maluia, 2. Klaus 
Stark, 3. Dieter Weber. 

Jahrg.ing 11152: 1, Dieter Fnmiiis, 2, W. Wanne- 
macher, 3. G. Fischer. 

Jahrgang 11)51:1. Peti r Hoth, 2. Wei ner Starke, 
3. Willy Hermann, 

Jahrgang 11)50: I. Gerhard Hieiiel, 2. Peter 
Hahn, 3, Itoland liennciberg, 

Jahrgang 1!)4!): 1. Paul Schreiber, 2. Ulli Nip- 
|)old, 3, Hernd Hösler. 

Jahrgang I94B. I, Edgar Hanke, 
Die Hi'dingungen für ilas I'eistnngsal>Z(;i- 

chen djs He.ssischen Loichtathletikverbandi;s 
haben erreicht: 

Für das ..G o I d e n e M e h r k a ni p f a b - 
zeichen : Ilona Schmidt, Veronika Eichler, 
Ute Werner, Silvia Rö.ser, Karin Sparr, Ed- 
mund Malura, Heinz Malura, Jürgen Weher, 
Klaus Stark. 

Für das „.S i I b e r n e M e h r k a ni p f a b - 
zeichen: Heike Thiele, Elvira Höhn, He- 
gina Pabst, Helga Bender, Helga Lang, Ange- 
lika Duft, Ramena Brück, Dorle Glombitza, 
Hannelore Steitz, Petra Mieth, Renate Brehm, 
Uwe Görich, Gerhard Steitz, Dieter Kernchen, 
James Hieles, Dieter Aiuens, Günter Gabi, 
Helmut Nold, llelmer Neiß, Rudi Tilhof, Man- 
fred Schäfer, Georg Reh, Stefan Asherger, 
Wolfgang l^avel, Bernd Müller, Wolfgang 
Helmert, Klaus Jähnert, Karl Heinz Steitz, 
Kurt Thiel, Jürgen Deißler, Harald Ilohrbach, 
Dieter Fronius, Peter Hoth, Werner Starke, 
Willy Hermann, Gerhard Riedel, Edgar Hanke, 
Detlev Heimerl, Peter Scholze, Dieter Weber, 
Gerhard Müller, Reinhard Muhr, Jürgen 
Lehmann, Richard Jungermann, Joachim Fütz- 
iner, Dieter Knechtel, Winfried Hofmann, 
Klaus Uber.schaer. 

Allen Siegerinnen und Siegern herzlichen 
Glückwunsch l 

neihiKcnhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, aiißcr bei den 

l'o.stbeziehern, eine Beilage der Firma „Luise 
Fischer KG, Siemens-Gefriergeräte", liei. 

Eine Sthillcrlnnenrlcge A-achUler am Start der 75 Meter 

Vereinssportfest der SSG Langen 

Trotz Regen ein Erfolg I 

Das alljährlich stattfindende Vereinssport- 
fest dokumentierte auch diescsmal liie Zu- 
sammengehörigkeit der „S.SG-Familie". An 
diesem Tag, es ist meist der letzte Samstag vor 
di'ii großen Ferien, machen alle mit. Jeder 
ver.sucht sich im leichtathleti.schen Dreikampf, 
ganz gleich, aus welcher Abteilung er auch 
immer kimimt. Nicht anders war es am ver- 
gangenen Samstag. Mitglieder des Kinder- 
chercs wetteiferten mit Turnern, Handballer 
mit Kußballcrn und Skiläufer mit Spielmanns- 
zugmitgliedern, alle waren an diesem Samstag 
Leichtathleten. 

Aller auch die Erwachsenen machten mit. 
Fast .sechzig Kampfrichter und Riegenführer 
waren zu stellen, ein Berechnungsausschuß 
war zu bilden usw. usw. Da sich alle Abtei- 
lungin zur Verfügung stellten, wurde das Fest 
zu einem .schönen Erfolg. Zwar war es ein un- 
gewohntes Hild, so manchen Sänger im Trai- 
ningsanzug auf dem Sportplatz zu sehen, aber 
alle waren mit viel Eifer und nach den Beleh- 
rungen von Vereinssportwart Wiederhold und 
dem Abnahmeherechtigten Ewald Räuber auch 
mit dem nötigen Sachwissen bei der Arbeit. 
Daß alles trotz der widrigen Verhältnisse so 
reibungslos klappte, war das Verdienst der 
vielen freiwilligen Helfer. 

Schon am Freitag und am Samstagvormit- 
tag waren die Wettkampfstätten vorschrifts- 
mäßig hergerichtet worden, so daß man am 
Wettkampftag pünktlich beginnen konnte. Der 
I. Vorsitzende der SSG, Herr Brehm, konnte 
trotz der sehr ungünstigen Witterung fast 200 
Teilnehmer und eine große Zahl von Eltern 
begrüßen. Er freute sich über das große In- 
teresse, das der Vereinssporttag in diesem 
Jahre wieder gefunden hat. Dabei stellte er 
noch einmal heraus, daß gerade die Betreuung 
der Jugend in der SSG immer besonders ge- 
pflegt werde, und daß dieser Vereinssporttag 
eine weitere Gelegenheit sei, neben dem Be- 
such von Wett kämpfen, Turnfesten usw., sich 
mit Gleichaltrigen zu messen. Er wünschte 
allen Teilnehmern viel Erfolg und eröffnete 
damit den Vereinssporttag der S,SG 1067. 

Bald herrschte überall reges Treiben. Zwei 
Wurfbahnen waren hergerichtet, zwei Siirung- 
bahnen, am Kugelstoßkreis war Betrieb und 
lauthals wurden die Läufer von den Kamera- 
den beim Sprint angefeuert. Leider ließ sich 
das Wetter trotz beschwörender Worte des 
1. Vorsitzenden, nicht beeinfhtssen. Während 
der Wettkämpfe öffnete der Himmel die 
.Schleußen! Die Verantwortlichen waren ge- 
zwungen, die Wettkämpfe zu unterbrechen. 
Lange zögerte man, ob man nicht nur unter- 
brechen, sondern sogar abbrechen sollte. Daim 
war das Ärgste vorbei, und es ging weiter, 
Schwieriger waren mm natürlich die Wett- 
kampfbedingiTngen. Aber das tat der Begeiste- 
rung keinen Abbruch. Programmgemäß nach 
dem von Ewald Räuber ausgearbeiteten Zeit- 
plan, der durch das Wetter etwas verschoben 
wurde, wurden die Wettkämpfe abgeschlossen. 
Auf die Staffeln wurde allindings im Interesse 
der Gesundheit der Kindor verzichtet. Schließ- 
lich möchte man ja die Gesundheit durch eine 
vernünftige Sportpflege fördern und nicht sie 
schädigen. 

Rund ein Drittel aller Teilnehmer errangen 
das silberne oder goldene Leistungsabzeichen, 
Wenn man bedenkt, daß viele der Teilnehmer 
nur „mal so" mitmachten, darf man schon von 
hervorragenden Erfolgen sprechen, 

Karl Hrehm dankte dann noch einmal allen 
Teilnehmerinnen und allen Teilnehmern und 
beschloß den Vercinssporttag, 

Die .S i e g e r 1 i s t e n : 
Weibliche .luKcrid 
Jahrgang IHSH: 1. Christel Schlapp, 2 Elvira 

Gerbig, 3. Brigitte Becker. 
.lahrgang 1056: l. Hegina Pabst, 2. Elvira 

Höhn, 3, Heike Thiele. 
Jahrgang 1Ü55: Ilona Schmidt, 2. Veronika 

Eichler, 3. Angelika Duft. 
Jahrgang lt),')4: I. Ute Werner, 2. Hannelore 

Steitz. 3. Henate Brehm. 
Jahrgang 11)53: 1, Karin Sparr, 2, Silvia Höser, 

3, Petra Mieth. 
Jahrgang 1952: 1. Silvana Ripke. 

Männlielie .luKcnd 
Jahrgang 195»: I. Thomas Hanion, 2. Gerbig, 

3. Kompalka. 
Jahrgang 1958: 1. Andreas Eichler, 2. Hainer 

Thiele, 3. Karl Lukas. 
Jahrgang 1957: 1. Gerhard Steitz, 2. Uwe 

Görich, 3. G. Habeneck. 
Jahrgang li)56: I.James Rieles, 2. Dieter Kern- 

chen, 3. Helmut Nold und Dieter Ahrens. 
.lahrgang 1955: 1. Edmund Malura, 2. Georg 

Reh, 3. Wolfgang Pavel. 

lljW.ri'Vi.l -Ut 
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8x75-m-Pendelstaffel gewannen die JiinRcn 
der 8n in 1:30,7 sec- 

Zum Abschluß der Dundesjugendspiele fiiuil 
noch ein Fußballspiel der Lelu'er gegon dii^ 
Schüler der Unterprimen statt. Unter der Lei- 
tung des Oberstudiendirektors lieferten sich 
beide Mannschiifien vor etwa 500 Zuschauern 
einen harten Kampf. Trotz drückender Über- 
legenheit gelang es den Schülern nicht, ein 
Tor zu erzielen. 

Vielmehr blieben die l,ehrer stiindig ge- 
ffihriich. Immer wieder konnte ihr Ausputzer, 
Herr Zscherneck, seine Sturmspitzen Herrn 
Maaß, Herrn Mengler und Herrn Friedrieh 
einsetzen. Doch mit der Zeit stumpften die 
Waffen ab. Die .Schüler, die mit Schmidt, 
Koppe, Dauer, Giilitzer, Rindfleisch, .lost und 
Schimmel angetreten waren, mußten sich 
schließlich mit einem lorlosen Unentschieden 
zufrieden geben. Trotzdem war dieses Fußball- 
spiel der krönende Abschluß einer gelungenen 
Sportveranstaltung. Hl 

Keine »Flaute« 
im Reiseverkehr 

Tips «lor Geldinstitute vor der llrlaulisrcisc 
Die Urlaubsfroude der westdeutschen Be- 

völkerung wurde bisher von der Konjunktur- 
flaute relativ wenig in Mitleidenschaft gezo- 
gen. Nach den nerichlen führender Tourisllk- 
unternehmen steht vielmehr eine erneute 
kraftige Rei.sewelle bevor. Buchungen für aus- 
ländische Ferienziele nehmen weiter zu. 
Schon 1000 waren die Ausgaben deutscher 
Touristen jenseits der Grenzen auf rund 6,5 
Milliarden Mark angestiegen. Diese Summe 
dürfte In diesem Jahr noch übertroffen wer- 
den. 

lleliebte Reiseziele 
Die Geldinstitute spüren bereits erste Aus- 

wirkungen der diesjährigen Reisewelle. An 
ihi-en Sortenschaltern wird die Nachfrage nach 
fremden Währungen mit dem Näherrücken 
der großen Schulferien lebhafter. Besonders 
gefragt sind Zahlungsmittel der traditionellen 
Urlaubsländer Österreich, Italien und Schweiz. 
Obwohl den Touristen Immer neue Ziele er- 
schlossen werden, gelten diese Länder nach 
wie vor als beliebteste Ferienplätze. Nach 
den Beobachtungen der Banken besteht aber 
auch großes Interesse für Reisen nach Jugo- 
slawien, Spanien und In die Schwarzmeerlän- 
der des Ostblocks. 

Für jeden, der seine Ferien im Ausland ver- 
bringen möchte, empfiehlt es sieh, zunächst 
den Sortenschalter eines Geldinstituts aufzu- 
suchen. Uort kann man nicht nur die benötig- 
ten Rr.isezahlungsmittel erwerben, sondern er- 
hält auch wertvolle Auskünfte über besondere 
Bestimmungen, die manche Länder (insbeson- 
dere des Ostblocks) für den Reise- imd Zah- 
lungsverkehr erlassen haben. 

In einem Gespräch mit der Leitung der hie- 
sigen Commerzbank-Flliale erhielten wir 
einige Hinwelse, die uns für den Auslandsur- 
lauber wichtig erscheinen: 

Devisen in der Heimat kauten 
Die Bank rät, die benötigten fremden Wäh- 

rungen schon am helmischen Bankschalter zu 
erwerben, da hier die Kurse durchweg gün- 
stiger sind als bei einem Umtausch im Aus- 
land. Wenn die ausländischen Zahlungsmittel 
nicht restlos ausgegeben werden, sollte man 
lediglich Banknoten zurückbringen; Münzen 
können nämlich, wenn überhaupt, nur zu 
wesentlich ungünstigeren Kvirsen wieder ein- 
gelöst werden. 

In einigen Ländern ist allerdings die Mit- 
nahme von I-andeswährung verboten. In die- 
sem Falle empfiehlt es sich, DM-Reiseschecks 
zu benutzen und an Ort und Stelle in die 
Fremdwährung umzutauschen. Um das Aus- 
tauschverhältnis zwischen DM und ausländi- 
schen Währungen leicht ermitteln zu können, 
halten die meisten Cieldin<!tituteTTmreehnungs- 
tabellen bereit. 

Nicht empfehlenswert ist es, die gesamte 
Reisekasse In bar mitzunehmen. Vielmehr 
sollte man einen Teil in Reiseschecks mit sich 
führen. Sie sind in gängiger Stückelung eben- 
falls bei den Geldinstituten erhältlich. Im 
In- und Ausland sind diese Reiseschecks ein 
sicheres und bequemes Zahlungsmittel, das 
nicht nur Banken, sondern auch Hoteliers so- 
wie viele Gechäfte in alle»- Welt einlö.'sen. Für 
Frankreich-Touristen ist es wichtig zu wissen, 
daß viele T.äden bei Zahlune mit Reisesohecks 
einen FinVaufsrabatt von 30 Prozent gewäh- 
ren, der ihnen von der Regienmg rückver- 
gütet wird. 

nie Kreditinstitute helfen auch bei der Ur- 
lauhsfinanzierung. Ohne große Formalitäten 
stellen sie Kleinkredite von 300 bis 2000 Mark 
zu gün.stigen Bedingungen zur Verfügimg. Die 
Ri'ckzahhmg erfolgt in bequemen Monats- 
raten. Auf diese Weise läßt sieh die ITrlaubs- 
kasse auffüllen, wenn sonst die Finanziernnp 
des Krholungsaufenthaltes in Frage gestellt 
wäre. 

Vor dem Urlaub sollte man sich überlegen, 
wie Wertsachen und wichtige Dokumente 
feuer- \md diebessicher aufbewahrt werden 
können. Hier stehen dem Ferienreisenden die 
Sehließfacbanlapen der Geldinstitute zur Ver- 
fügung; solche „Safes" sind gegen geringe Ge- 
bühr auch für kürzere Zeit zu mieten. Größere 
Gegenstände verwahren die Geldinstitute in 
ihren eigenen Tresoren. 

Schließlich sollte man nicht vergessen, daß 
auch in der Urlaubszeit Zahlungen fällig wer- 
den. Wer rechtzeitig entsprechende Dauer- 
oder Abbuchungsaufträge erteilt, wird sich 
Ärger ersparen. JFür die pünktliche Kntrich- 
tung der Mietzahlung, der Gebühren für Gas 
und Strom oder des Versicherunesbeitmaos 
sorgt dann das Geldinstitut. 

Verutwortllch mi PoUUk uim) Lokalnacluiehtea; 
Friedlich SchUltch fOr Onterhaltung und AnseU^n 
Ch. Ktthn * Dmck und Vertag' Buchdruck«i-e) 
Kühn KQ^ Ijingrn, DermslÄdtet Strmfl« ük Ruf tW3 

HANORALI. 
Vorbandsklasse, Gruppe Süd: 

SSG Laiigen — TV Reinheim 
VfL Heppenheim — TV Sulzbach 
TG Nieder-Roden — TV Schweinheim 
TSV Kirch-Brombach — TuS Grieshem 
HSV Götzenhain — SKG O.-Miimbach 
Heppunh. 
O.-Mumb. 
Sulzbach 
Ncl.-Roden 
Schwoinh. 

214-ir>2 24:4 
181:123 23.3 
146:124 15:9 
172:172 14:14 
17(1 175 1313 

Langen 
K.-Biomb. 
GÖtzenhatn 
Reinhelm 
Griesheim 

7:7 
a:6 
16:11 
24:10 

7:13 
152:151 13:13 
187:203 11:17 
132:159 8:20 
137:171 7:17 
155:206 4:22 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TG Uüssungen — TuS Rüsselsheim 15:11 
SKV Mörfelden — TSV Pfungstadt 12:7 
SiiG Bauschheim — TV Trebur 12:14 
TV Lampertheim — SG Egelsbach 11:13 
TV Groß-Gerau — TSG Walldorf R:(i 
MörfelcU'n 
Trebur 
Bessungon 
Egcläbach 
Pfungötacit 
Batischhcim 

iB2:121 22;4 
202 157 21:5 
220.17r> 21:7 
i:i7:10a 20:6 
107:153 17:9 
159-180 12-14 

Weiterstndt 
Lamperth. 
TuS Rüssh. 
Groß-Gerau 
Walldorf 

130:147 
153:189 
142:162 
120:170 
147:182 

8:18 
7:19 
6:20 
6:20 
4:22 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
SKG Schneppenhausen — TV Langen 
TG Traisa — BC Urberach 
SG Arheilgen — TG 75 Darmstadt 
Urberach 161:112 20:6 
Arheilgen 171:111 17:7 
SSG Langen 140:120 15:7 
TV Langen 117:114 15:9 
Schnepphs. 119:107 13:9 

11:7 
7:15 

12:3 
Worfelden 122:118 13:9 
Braunshatdt 141:150 12:14 
Asbach 141:150 7:17 
75 Darmstadt 118:168 6:2« 
Traisa 114:194 2:22 

Sommermorgen 
Man wird durch Vugelrut geweckt, 
weil man bei offnern Fenster schlief — 
blau ist der Himmel, weiß gefleckt, 
ganz wie ein Farbfotomotiv. 
Man fühlt sich ausgeruht und frisch, 
denkt nicht an Alltags Pflicht und Last 
und setzt sich an den Frühstückstisch, 
als wäre man schon Feriengast. 

Und als beim Gang in das Büro 
vorüberwippt ein Minikleid, 
grüßt man voll Übermut und froh 
die höchst erstaunte, fremde Maid. 
Die stutzt und lächelt sanft zurück 
und dreht sich später nochmal um. 
Wie gerne brächt' man sie ein Stück! 
(Doch findet man's gleich selber dumm,) 

Der Werksportier steht unterm Tor 
wie stets besorgt: „Das wird heut' warm" — 
dann beugt er sich vertraulich vor: 
„Die Kleine aus Saal sechs hat Charme!" 
Man selber kennt das Kind zwar nicht, 
das diesem Alten so gefällt. 
I>och nickt man: Sommersonnenlicht 
verzaubert Menschen und die Welt. 

Ein Flugzeug, das Offenbacta heiBt 
Die Lufthansa setzt ihren Beschluß fort, 

neue Flugzeuge nach deutschen Städten zu 
benennen. Jetzt soll Offenbach an der Reihe 
sein. Eine neue Boeing-Düsenmaschine soll 
den Namen Offenbach erhalten und vom 
Offenbacher Oberbürgermeister getaut wer- 
den. 

Am Start über 75 Meter; Auch die Mittelstufe bemühte sich, auBer bei Wurf und Sprung, im 
Lauf Punkte zu suutuu'in (Bild oben) Die Staffeln über 4xlOU Meter rangen in einem äuBerst 
intiTesi;unteu Kennen um die Svhuluieisterschaft (Bild darunter). Kunzentratiun und Ge- 
schicklichkeit verlangte der KugelstoB. Im Bild (Mitte rechts) einer der Besten dieser 
Disziplin; Gerhard Jost. Oberstudiendirektor Schlüsselburg inspiziert die Sprunggrube (Mitte 
links). Eine Hauptattraktion für alle Klasjien von Sexta bis Prima; Das FuBbalbpiel Schüler 
gegen Lehrer. Es wurde auf einem Hallenhandballteld mit 2 mal 7 Spielern ausgetragen. 
Unser Bild (unten) zeigt Herrn Hinze bei einer seiner blitzschnellen Reaktionen Im Tor. Nach 
einem Stand von •;• pliff Schiedsrichter Oberstudiendlrektor SoUüsselburg das Spiel ab. 

Alle Photos b. t 

TV-Jugendhandball 
Slrömendcr Regen, aufgeweichter Platz und 

ein glntler Ball waren der Grund, daß die C- 
Jugend in Arheilgen nicht zu Ihrem gewohn- 
ten Spiel fand. Dabei hnlten die .Jungen ntich 
viel l'eiii. Mindestens 10 Bällo sprangen von 
Pfosten und Latte auf die Torlinie und dann 
aus dem Tor. Trotzdem war die Mannschaft 
nie in Gcfnhr, das Spiel zu verlieren und 
konnte, gestützt auf eine sichere Leistung 
ihres Torw.iits, mit 7:2 gewinnen. In diesem 
Spiel w;iren folgende Spieler eingesetzt: 
Panitz (H). Leitow, Tli. Baiir (1), Eckstein (1), 
.Sehiel)tl, llunkel, Miklea (2), Sturn, Rind- 
fleisch, Distelmann und Plrwitz. 

Die B-.Iugend kam kampflos zu Ihren Punk- 
ten, da ihr Gegner nicht antrat. 

Kür alle .Iiigendmannschaften beginnt jetzt 
die Sommerpause. Am 2. I). 1!)B7 erwartet die 
C-.Iugend den Spitzenreiter ihrer Gruppe, den 
TSV ßraunsiiaidt. In diesem Spiel füllt wahr- 
scheinlich schon eine Vorentscheidung üiier 
den späteren Gruppensieger, so daß mit einem 
sehr spannenden Spiel gerechnet werden kann. 

Zum gleichen Termin setzt die B-.Iugend 
ihre Poicilspielo fort. 

Bundesjugendspiele 

Am letzten Mittwoch fanden wie jedes Jahr 
die Bundesjugendspiele der Dreieichschule 
jjjatt. Unter den Augen der zahlreich erschie- 
nenen Lehrkräfte wurden zum Teil hervor- 
ragende Leistungen erzielt. Die hiichste Punkt- 
zahl erreichte wie im letzten Jahr .Schimmel 
aus der 12c mit 7.'i,,5 Punkten. Zwi.schen (IH 
und 71 Punkten lagen die Leistungen der 
Schüler Soffel (flc), Gutsch (Rb), .Schmidt (Oa) 
und Stegner (Uta). Bei den Mädchen erreichte 
Clirisline Kaiisrh (fia) mit (14 Punkten den 
ersten Platz. Inagehamt konnte Sfl .Schiüerin- 

'nen imd Schülern die Ehrenurkunde verliehen 

der Dreieichschule 

werden, obwohl bei den Mädchen nur die 
Unterstufe am Start war. 

Nach Ablauf der Kinzelkämpfe wurden die 
Staffelläufe ausgetragen. Hei der mit Span- 
nung erwarteten JxlOO-m-Staffel siebte mit 
gioüem Vorsprunß die Unterprima in der her- 
vorragenden Zeit von 45,1 sec. vor der Obrr- 
sokundjj in 10,6 sec. und der Obertertia mit 
'15),n sec. In den Pendelstaffeln der Unterstufe 
Rewann bei den Sextfn die .id. den Quinten 
die fir, den Mädchen der Qu irfen die 7d und 
bei den Jungen war die 7a erfolgreich. Die 

Funball-Gruppenllga In Hessen 
neu eingeteilt 

Beginn der Meistersniiaftsrunde; 1,1. August 
In der erweiterten Spielausschuß-Sitzung 

des Hessischen Fußballverbandes am Wochen- 
ende in Grünberg wurden die Spiele und die 
Neueinteilung der Gruppenliga auf Verbands- 
ebene für die kommende Saison 1867/68 wie 
folgt festgelegt. Danach spielen in der Grup- 
penliga Süd: Eintracht Frankfurt (Amateure), 
TSV Heusenstamm, SC Bürgel, FV Sprendlin- 
gen, FV Geisenheim, FV Kastell, SV Kostheim, 
SV Hofheim, SG Kelkheim, FC Bensheim, TSV 
Pfungstadt, TSV Trebur, SV Münster, FC 
Langen, VfR Bürstadt, Germania Ober-Roden, 
Viktoria Kelsterbach. Groß-Karben spielt wie- 
der in der Gruppe West, dafür ist Heusen- 
stamm zur alten Gruppe zurückgekehrt. 

Die Meister steigen automatisch In die Hes- 
senliga auf. Jeweils drei Mannschaften steigen 
in die Bezirksligen ab. In der Hessenliga spie- 
len in der kommenden Saison 17 Vereine. Davon 
steigen ebenfalls drei Mannschaften ab. Der 
Meister rückt in die Regionalliga Süd auf. Der 
Beginn der Meisterschaftsrunde wurde für 
He.ssen- und Gruppenliga auf den 13. August 
festgelegt. Die Vorrunde soll am 17. Dezember 
beendet sein. Als voraussichtlicher Beginn der 
Rückrunde wurde der 17 Januar 1068 genannt. 
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Die Frau heuta 

Ungenützte Bildungschancen 

Annegret ist eine der vielen jungen Frauen, 
die sich vor Jahren noch um eine Berufsaus- 
bildung bemühten. Sie hatte das Abitur ge- 
macht und studierte, bald aber begegnete Ihr 
Peter. Mit ihm verlobte .sie sich und wollte 
erst nach dem Referendar-Examen heiraten. 
Aber den Jungvcriicbtcn wurde die Zelt zu 
lang. Als Peter fern von der Universitätsstadt 
seine Stelle antrat, heirateten dlj beiden und 
Annegret zog mit dem Mann, verließ die Uni- 
versllüt und beendete ohne Abschluß-Examen 
d.i'i Studium. 

Weil die Tochter doch bald heiraten wird, 
glauben manche Eltern, daß die Mädchen bes- 
ser keine teure und lange Ausbildungszeit auf 
sidi nehmen .sollen. Bis zur erhofften Ehe 
könnten sie irgendwo arbeiten und viel Geld 
verdienen /.wai wHchst die Zahl der jungen 
Mildchen, die eine gcdicRene Ausbildung an- 
streben; aber die statistischen Erhebungen 
zeigen, daß sie von dei Glelchbereclitigung mit 
dem mftnnllchen Geschlecht auf diesem Bll- 
dungssekior noch keinen Gebrauch machen. 

Ürutksadie cUss Bunciestayes 
In der Drucksache V/90H des Deutschen Bun- 

destages lesen wir, daß die Jahrgänge von 18 
bis 25 Jahren 6,0 von 100 der Mädchen Lenr- 
linge In einer praktischen Berufsausbildung 
gegenüber 11 von 100 der Jungen waren. Der 
Anteil Her .Sehülprinnen uud Studenten betrug 

"Macholi schwieg iiiimci iiuui Uie Flurtüi 
klappte, Henry kam herein. Er stutzte nur 
eine Sekunde, dann rief er bttont zu Marianne 
hinüber „Da bist du ja, Darling Ich habe dich 
oben gesucht." Mit ausgestreckter Hand ging 
er auf Mucholl zu „Guten Tag, Halnrisdi." 

Macholl übersah Henrys Hand „Obwohl idi 
von allen, die mir nahe stehen, sogar von mei- 
nen Angestellten, getäuscht und hintergangen 
worden bin, will Ich versuchen, meine berech- 
tigte Empörung. ." Ei hob den Arm und 
schlug mit der Hand zornig durch die Luft. 
„Die größten Torheiten begeht man bekannt- 
lich In der Jugend. Ingrid Das will Ich zu dei- 
ner Entschuldigung berücksichtigen " 

„Bei einer solchen Einstellung Ihrerseits 
werden wir nicht weil kommen", erwiderte 
Kurt scharf, „wenn Sie hier ein Gerichtsver- 
fahren eröffnen wollen, in dem meine Frau 
und Ich die Angeklagten sein sollen, verziclite 
ich auf eine Ausspräche. Herr Macholl' 

„Es handelt si^ dabei weniger um Sie, als 
um die Zukunft meiner Tochtei Meine Ein- 
stellung Ihnen gegenüber hat sich nicht ge- 
ändert, seit wir uns vor dreiviertel lahren in 
meinem Hause gesprochen haben Ich würde 
es begrüßen, wenn ich mich ohne Sie mit In- 
giid aussprechen könnte." 

„Ausgeschlossen. Paps' Du hast ein gutes 
Recht, über alles aufgeklärt iu werden, was 
wir, leider, hintei ^ei^.em Rücker tun mußten 
Kurt und ich aber gehören zusammen. Ent- 
weder du sprlch.st mit uns beiden, oder mit 
keinem von uns " 

„Aber Ich gehöre nicht dazu", sagte Ma- 
rlanne, „wenn Ich auch alles getan habe, um 
Insrid und Kurt zu helfen, ihre Ehe zu ver- 
heimliclitn Lassen Sie sich t,esagl sein, Herr 
Macholi, daß ich genauso gehandelt hätte wie 
Ingrid. eehe nnrh fiben, Henry, kommst du 
mif*" 

..ich bleibe, Uuumg Was cnemen Sie, Frau 
Gerti? Wo auch Immer Gegensätze bestehen, 
m der Politik, im Geschäftsleben oder In der 
Familie, muß man versuchen, einen Kompro- 
miß zu schließen " 

,,Hier git>l es keinen Kompromii5", wurde 
Machüll zum erstenmal laut, „für mich gibt es 
nur ein entweder oder." 

„Dazu möchte ich erklären, daß ich verzichte, 
deme Frau zu werden, wenn du auf deiner 
Sturheit beharrst" erbitterte sich Gerti. 

Macholl sah sie .{roß an, danr wisclite er 
sich mit der flachen Hand übeis Gesicht. „Sieh 
mal an. kein oinziger Mensch der zu mir 
hält 

„I^ hört mir das nicht länger an", sagte 
Marianne, „ich gehe nach oben, Wiedersehen " 

Sie verließ die Wohnung, wobe sie aus Pro- 
test die Tür laut ins Si-hloß warf. Aber sie 
fuhr nich' mit dem Fahrs.uhl zur elften Etage 
hinauf, sondern nach rnlen und hastete über 
die Straße auf Aclienl>ach zu. der nel>en seinem 
Wagen stand und zum neunten Stockwerk 
hinaufsah 

,,Jetzt ist der Teufel los. .vas?* fragte er 
..Ei scheint sich etwas Niederträclitlges ge- 

gen Kurt ausgedacht zu haben Wir müssen 
Ingrid und Kurt Hilfestellung geben, sonst 
macht et sie fertig ' Sie flüsterte ihm etwes 
Ins Ohr 

„Ich versiehe", grmste Achenbach, setzte 
sich ans Steuer und ließ den Motor anspringen. 
„Heute riskiere ich jedes Strafmandat" rief 
er Marianne noch durchs offene Fenster zu. 
dam trat er die Kupplung durdi und warf 
den ersten Gang ein. 

Älarianne lachte, >lickte ilun nach und fuhr 
in Ihre Wohnung hinauf. - 

In dem Wohnzmmiei des jungen t-aares 
lachte niemand Maclioii hatte sich in Zorn ge- 
redet Er beklagte sich ..Alle, wie ihr da seid, 
wart ihr hin'erbSItig. Du, Ingrid, Gerti und 
auch Sie, Mister Gordon ^ Von Achenbadi und 
pinet Frau ganz zu schweigen Morgen werde 
Jdi die beiden entlassen 

„Und mir die Gastfreundschaft kündigen, 
wie, Hainrisch'" fragte Henry. 

„Ich bedaure die Stunde, in der ich Sie in 
Detroit t>at, mich hierher zu begleiten. Mister 
Gordon. Allerdings konnte ich nicht wissen ..." 

„Und ich bin dir so dankbar dafür, Hainrisch. 
Sonst hätte ich ja Marianne nie kennenge- 
lernt ..." 

10,5 von 100, bei den Schülern und Studenten 
der gleichen Altersgruppen waren es 12,0 von 
100. Während hier die Mädchen und jungen 
Frauen den Jungen und jungen Männern im- 
mer ein wenig nachhinkten, überholten sie sie 
bezeichnenderweise bei den Arbeltern und 
Angestellten. Zwischen 18 und 25 Jahren wa- 
ren 79,9 von 100 weibliche und 75,9 von 100 
männlidie Jugendliche als Arbeiter und An- 
gestellte im Erwerbsleben. 

Bei dieser Statistik sind nur die weiblichen 
und männlichen Jugendlichen berücksichtigt 
worden, die als Ledige bei ihren Eltern In den 
Familien gezählt wurden. Da die Mädchen 
aber früher als die Jungen heiraten, sind In 
der zitierten Statistik nicht die vielen weib- 
liclien Jugendlichen enthalten, die zwischen 
18 und 2E Jahren schon verheiratet sind und 
noch neben Ihrer Hausfrauen-Tätigkeit im Er- 
werbsleben stehen. Die meisten von ihnen 
werden in den ersten Ehejahren nicht Ihre 
Berufsausbildung beenden, sondern Irgendwo 
Geld verdienen. Sie vergrößern also den Ab- 
stand zu aen mannlichen Jugendlichen glei- 
chen Alters In der obigen Statistik. Das be- 
deutet, daß noch weniger Mädchen als oben 
angeführt prozentual als Lehrlinge, Schülerin- 
nen und Studentinnen gezahlt werden könn- 
ten, jedoch als Angestellte und Arbeiterin 
mehr als oben erkennbar tätig sind. 

„Wie (jut, daß du Henry mitgebrach hast. 
Paps", rief Ingrid, „Ihm verdanken wir es doch, 
daß Kurt nodi hier Ist." 

„Es wäre mir Heber, ei wärt In Paramaribo", 
schrie MachoU. „Was habt ihr euch nur ge- 
dacht mich so schändlich zu belügen?" 

„In den nächsten Tagen hätten wir es dir 
doch gesagt, Paps. Sowie Kurt sein Examen ... 
das Telefon ." Ingrid lief ins Nebenzimmer 
und Kurt folgte ihr 

Machol] knetete seine Hände, .Kompromiß", 
stieß er hervor, „das fehlte nodi'" 

Henry und Gerti schwiegen, sie hörten zu, 
was am Telefon gesprochen wurde. 

„Das freut mich sehr" sagte Kurt nach einer 
kleinen Pause, „vielen Dank auch." Er legte 
auf und tuschelte mit Ingrid. 

Strahlend kamen sie beide Ins Wohnzimmer 
zurück 

„Der Professor, bei dem Kurt seine Diplom- 
arbeit macht, hat angerufen. Er ist begeistert." 

„Interessiert midi nicht", sagte Madioll. 
„kommen wir zur Sache " 

„Einverstanden" lachte Ingrid. Die Freude 
über Kurts Erfolg machte sie übermütig. „Da 
Kurt nun am Ziele Ist - fast am Ziele, denn 
das mündliche Examen ist für ihn kaum mehr 
als eme Formsache, teilen wir dir mit, daß wir 
seit einem halben Jahr standesamtlich getraut 
sind Wir erwarten dein naehträellehes Ein- 
Verständnis " 

„Daß ich diesen jungen Mann niemals als 
Schwiegersohn akzeptieren würde, habe idi 
dir semerzeit deutlich und endgültig erklärt 
Du has« mich hintergangen, hast gef»en meinen 
Willen geheiratet und mich belogen, als idi dich 
fragte, ob du nodi mit Ihm korrespondierst." 

„Das war docii keine Luge' Warum sollte er 
mir denn «schreibfn*» Wir wohnten doch zu- 
sammen " 

„Laß diese unangobruchtei' Scherze. Es gibt 
für dich zwei Möglichkeiten: Entweder tren- 
nen sidi unsere Wege für Immer, dann wür- 
dest du natürlich auf deine Erbschaft verzich- 
ten müssen. Laß mich ausreden' Wus Irti eben 
gesagt habe, betrifft vor allem Sie. Herr Wendt 
Denn Sie haben selbstverständllcli darauf spe- 
kuliert. eine sehr gute ?ar'le zu machen." 

„Ich hätte Ingrid auch geheiratet, wenn sie 
kernen Pfennig zu erwarten hätte'" Kurt riß 
der Geduldsfaden 

Ingrid knifT Ihn 'n den Arm. „Laß Paps aus- 
reden'" Ihre Stimme klane honigsüC. aber Ihre 
Augen blitzten aggressiv. 

,,Entschuldige, abei Idi lasse mir das nicht 
gefallen' schrie jetzt audi Kurt. 

„Ruhe", beschwichtigte der diplomatische 
Henry ..Hainrisch worin besteht die andere 
Mttf'liohkelt'*" 

„Daß Sie als mein Schwiegersohn nicnt menr 
in Frage kommen, ist mir klar geworden", 
sagte Macholl mit einer wegwerfenden Hand- 
bewegung. ..abei trotz Ihres Fehltritts wird 
sira für Ingrid Mn Lebenspartnei finden, der 
auf der Linie liegt, die Icii vor meinem 
Schwiegersohn mit Recht verlangen kann. 
Wenr du Wert darauf legst, audi weiterhin 
meine Tochter zu sein und in den Genuß des 
Vermögens zu kommen, aas ton tur aicn er- 
arbeitet habe, wirst du dich scheiden lassen. 

werde großzügig sein und Herrn Wendt 
eine Abfindungssumme zahlen." 
„Das Ist heller Wahnsinn?" mischte sich 
Gerti empört ein, „wie kannst du es wagen, so 
mit dem Glüd< deiner Tochter umspringen zu 
wollen?" 

„Weil ich weitersehe als ihr alte! Sie soll 
einen makellosen Mann heiraten, keinen vor- 
bestreften.. 

Der Jähzorn sprang Kur* in die Augen. „Das 
geht zu weiti Auch von dem Vater meiner 
Frau lasse tdi midi nidit besdiimpfen. Da- 
mals haben Sie mir die Tür gewiesen, tievor 
Idi Ihnen sagen konnte, warum Ingrid und itäi 
heiraten wollten — nein mußten' Dies Ist 
meine Wohnung, Herr MadioUl Jedes weitere 
Wort erübrigt sich Ich fordere Sie auf. meine 
Wolinung zu verlassen !" 

MachoU stand brüsk auf und sab Ingrid an. 
die blaß, zum Äußersten entsdilossen, neben 
Kurt stand. „Gut", sagte er, urr. mit einer ent- 
schiedenen Handbewegung das Wort zu unter- 
streichen. 

Mit einigen raschen Schritten vertrat ihm 
Kenn dea Wea tur TUr. .Wir haben uns doch 

Fortbildung im Beruf 
Was für die Zeit der Ausbildung gilt, läßt 

sich leider audi Im späteren Berufsleber ab- 
lesen: Die Frauen machen von den Möglich- 
kelten einer Fortbildung wenig Gebrauch. Die 
Bundesregierung führt seit Juni 1902 das Pro- 
gramm zur Förderung der beruflichen Fort- 
bildung durch. 1965 wurde es durch das so- 
genannte Lelstungsförderungsprogramm er- 
gänzt. Es ermöglicht u. a. die Teilnahme an 
Lehrgängen, die der Weiterentwicklung beruf- 
licher Kenntnisse und Fertigkeiten dienen. In 
der zitierten Druckschrift für den Bundestag 
wurde angeführt, daß von Juni 1962 bis An- 
fang 1966 an 47 630 Männer, aber nur an 2928 
Frauen Beihilfen in Höhe von 94 948 108 DM 
für die Männer und nur von 4 536 517 DM für 
die Frauen ausgezahlt werden konnten. 

Ifi Millionen ledige Frauen 
Diese Einstellung vieler weiblicher Jugend- 

licher und jungen Frauen zur Berufsausbil- 
dung würde vielleicht anders sein, wenn sich 
jede von ihnen vergogenwürtigte, wie viele 
ledige, veiwitvvete und geschiedone Frauo" 
gegenüber verheirateten Fraut-n gezanii wer- 
den. Bei der letzten Erhebung im Sommer lOöl 
gab es 11,3 Millionen ledige Frauen. Dazu ka- 
men etwas über 4 Millionen verwitwete und 
600 000 geschiedene Frauen. Mit den Lcdigen 
ergab das eine Summe von rd. 16 Millionen 
niehtverheirateten Frauen. Sie standen damals 
13 Millionen verheirateten Frauen gegenüber. 
Auch wenn wir bei den nichtverheirateten 
Frauen nun die Kinder weiblichen Geschledits 
und die Greisinnen abziehen, so ist der Anteil 
der ledigen, verwitweten und geschiedenen 
Frauen an einer nesatrthrvnlkerunß Im Bun- 

tmmei gut verstanden. Hainrisch. Bitte. Herr 
Wendt. Ich .schlage einen Kompromiß vor. Herr 
Wendt kann eine hochbezahlte Stellung In 
Paramaribo antreten. Er föhrt dorthin und 
Ingrid bleibt bei Ihnen Und wenn nadi einem 
Jahr der Trennung die Gefühle der beiden 
noch genauso stark sind wie heute wenn die 
röumliche Trennung nichts daran geändert 
hat, kommt er zurück und Sie geben Ihren 
Widerstand gegen diese Ehe auf " 

„Was?" fuhr Ingrid hodi. „Kurt soll nach 
Paramaribo? Damit er dieser Person in die 
Hände fällt, die es auf nichts anderes abge- 
sehen hat. als ihn für sich zu kapern? Schluß 
mit diesem ganzen Hin und Her Ich bleibe Lei 
dir. Kurl. Und wenn Paps mich verstößt, weil 
ich die liebe, dann kann ich es nidit ändern, 
so sehr es mich auch schmerzt. Dann packe ich 
unsere Sachen, und wir flieger gemeinsam 
nach Südamerika. Aber dann kommen wii 
nicht zurück — niemals'" 

„Und ich betrete niemals mehr dein Haus, 
Heinrich", sagte Gerti unter Schluchzen. 

Macholl machte einen kleinen Schritt auf die 
Tür zu. blieb stehen und senkte den Kopf. 

In der Pause atemloser Spannung, in der 
aller Blicke auf Macholl gerichtet waren, 
\yurde die Flurtüi aufgeschlossen. Marianne 
öffnete die Zimmertür. „Ihr bekommt Besuch", 
sagte sie mit einem frohen Lächeln. Ihr heite- 
rer Ton wirkte wie ein Paukensdilag. 

Sie blickten alle auf die Tür die Marianne 
weit offen hielt 

„Was kommt den nun noch?" stotterte Gerti. 
Erna Achenbach, Peterchen^auf dem Arm, 

kam herein. Hinter Ihr sah man Achenbach in 
der Diele stehen 

Ingrio lief auf Erna zu, und Frau Achenbach 
leg»e ihr den Kleinen in die Arme. „Er wollte 
doch zu semer Mutti!** schmunzelte sie, „adi, 
da ist ja auch dein Großvater Peterchen, der 
dir dei schönen Gummilöwen mitgebracht hat. 
Na. Herr Direktor? Sie haben sich doch sonst 
so mh dem Jungen Wollen Sie Ihren Enkel 
nicht begrüßen**" 

Madiolls Knie wurden weidi. er tastete nadi 
seinem Sessel und fiel darauf nieder. „Selt- 
sam". schüttelte er den Kopf, „in London, "'aris 
und New York — da hat man seinen Finger 
am Puls der Zeit, man spürt was vor sich geht, 
man ahnt voraus, wie die Dinge sich ent- 
wickeln werden abei für seine nädiste Um- 
gebung da ist man blind. Wie war es nur 
möglich, daß ich nirfits g-^merkt habe .. die 
Aehnll(^keit 

Voller Mutterglück sah Ingrid aul Petercnen 
hiriunter „Du hattest es zwar ungebührlich 
eilig, das Lidit dieser Well zu erblicken, mein 
Liebling, aber du solltest doch nicht Peter 
Marhnll heißen, sondern Peter Wendt " 

Henry legte Macholl die Hand auf die Schul- 
ter. „Na, Hainrisch? Was bleibt da nun doÄ 
übrig?" 

Ein erstes Lächein zog übei Macliolls Ge- 
sicht. Er hob die Schultern und ließ sie wieder 
fallen. „Was mir übrig bleibt? Nichts anderes 
als die Kapitulation . " 

Eine Stunde später fuhr Matholl mit Gerti 
nach Hamburg. Frau Adienbach saß vorn ne- 
ben ihrem Mann. Peterchen war bei seiner 
Mutter geblieben. Er sollte nidit mehr zu sei- 
nen Pflegeeltern zurückkehren. Adienbach 
würde die W;ege und die Sachen des Kleinen 
holen. 

„Nun. sind wir soweit Gerti", sagte Madioll 
und grifl nach Gertis Hand, „wir hättens frü- 
her haben können .. 

„Was? Heinrich?" 
„Unsere Hochzeit. Aber id. hatte mich dar- 

auf versteift, daß es eine Doppelhochzeit, zu- 
gleidi mit der von Ingrid, sein sollte. Die 
Freude hat sie uns verdorben, sadide " 

„Wenn dir so viel an einer Doppelhochzeit 
liegt, Heinridi, Henry will erst nach Detroit 
heimkehren, wenn Marianne seine Frau ge- 
worden Ist. Da könnten wir Ja gemeinsatr ..." 
Sie ladite. „Es könnte sogar eine dreifache 
Hochzeit werden." 

„Wieso denn? Ingrid und Kurt haben dodi 
sdion vor einem halben Jahr geheiratet." 

„Aber nur standesamtlich. Ingrid hat immer 
betont, daß sie die kirchliche Trauung nach- 
holen möchte. Ganz feierlidi in der Michaels- 
kirche. Mit weißer Hochzeitskutsche und dem 
ganzen Pomp, der Üblich ist" 

Madioll zog die Nase laaus. „Und biuinen- 
streuenden Kindern, wenn das Brautpaar aus 
der Klrdie kommt Aber dafür ist Peterdien 
nodi zu klein.. 

„Gott sei Dank, daß du deinen Humor 
wiedergefunden hast, Heinridi.'' 

„Habe ich denn überhaupt Humor?" tat er 
verwundert _Ihr habt mir doch gerade gesagt 
Ich Stil tyrannlsdi. stur, altmodisch, was nod&T" 

desgeblet (Stand vom 1, 1. 65) mit 58,5 Mll- 
llonon doeh sehr hodi. 

Hür die Familie sorgen 
Diese Zahlenverglelche hätten Annegret be- 

kannt sein können. Aber Leben und Liebe 
waren stärker als die vernünftige, auf die Zu- 
kunft bedachte Überlegung. Nicht bei allen. 
Ihre Tante Hanna hatte darauf bestanden, daß 
die Töchter wenigstens Ihre kaufmännische 
Ausbildung beendeten. Tante Hanna dachte an 
ihre Jugendzeit und an ihre Mutter. Hannas 
Mutter war Im ersten Weltkrieg Kriegerwitwe 
geworden und mußte mit Zimmervermieten 
und Sticken ihre Kinder großzielen, da die 
Rente nirht immer reldite; denn als „Tochter 
aus gutem Hause" hatte Hannas Mutter vor 
dem ersten Weltkrieg wohl eine Pension be- 
sucht, aber für das Berufsleben nichts gelernt. 

Zu Annegrets Bekanntschaft gehörte audi 
noch das Ehepaar Emil und Erika, das aus dem 
letzten Krieg seine Erfahrungen hatte. Emils 
Sorge in langjähriger Gefangenschaft war Im- 
mer gewesen: „Wie schlägt sich meine Frau 
mit dem Kind durch? Sie hat ja nichts ge- 
lernt!" Erika hatte nämiidi sehr jung ihren 
Emil geheiratet, gleich von der Schulbank weg. 
Emil hatte deshalb spätci darauf bestanden, 
daß seine Tochter Ingeborg die Ausbildung als 
Buchhändlerin beendete, auch wenn der zu- 
künftige Schwiegersohn eine glänzende Stel- 
lung hatte und auf baldige Hochzelt drängte. 

Nadidcnkhch mag Annegret jetzt so manche 
Reportage aus dem Ruhrgebiet im Fernsehen 
betrachten „Ich muß wieder mitarbeiten, nach- 
dem mein Mann durdi die Feierschichten so 
viel weniger Geld bekommt", hatte manche 
interviewte Bergmannsfrau gesagt. 

„Gütig unter einer rauhen Schale", erwiderte 
sie herzlich. „Würde Ich dich sonst lieben?" 

„Vielen Dank" sagte er mit einen, leichten 
Sarkasmus, „nun fehlt nur noch die Sentenz: 
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut." 

Gerti lädielte still vor sich hin. 
Aber dieses kurze Gespräch schien doch 

Wurzel In Ihm geschlagen zu haben. „Ich muß 
doch gleldi mal mit Ingrid telefonieren", sagte 
er, als sie in Harburg angekommen waren. 
„Eigentlich lächerlldi, daß Achenbach Peter- 
chens Wiege nach der Grindelallee fahren soll. 
Viel zu wenig Platz in dti kleinen Wohnung 
für die beiden und das Kind. Wozu haben wir 
denn das große Haus? Besprich, bitte, mit 
Frau Achenbach die Vorbereitungen für den 
heutigen Abend. Wenn wir Henrys und Ma- 
riannes Verlobung feiern, wird hoffentlich 
keine Panne eintreten wie neulich. Ich rufe 
Inzwischen Ingrid an." 

Ingrid meldet.-» sich sofort. „Ja, Paps?" 
Er räusperte sich. „Ihr vier kommt dodi 

heute abend?" 
„Selbstverständlich, Paps. Wir freuen uns 

darauf" 
„Ja, abe ... kannst du Peterdien denn allein 

zu Hause lassen? Ich sehe eben, daß Achenbach 
die Wiege Ins Auto packt.' 

„Aber ja. Das hat Peterchen von seinem bis- 
herigen Pflegevater. Wenn er eingeschlafen ist, 
kannst du einen Böller neben ihm abschießen, 
er wacht nicht auf." 

„Eigentlich Unsinn, daß ihr in der kleinen 
Wohnung bleiben wollt. Ihr könnt doch hier- 
her zu uns ziehen Was meinst du?" 

„Das mochte ich nicht, Paps Meine Stellung 
als Stenotypistin bei Hosselt gebe ich ja nun 
auf, ebenso wie mein Studium. Du hast selbst 
einmal gesagt eine junge Frau und eine er- 
wachsene Tochter gehören nicht in einer Haus- 
halt So lieb ihr mir seid — jetzt will ich end- 
lich meine eigene, kleine Familie haben. Du 
wirst uns ja öfter be.suchen. nicht wahr?" 

„Worauf du dich verlassen kannst, mein 
Kind. Schade, aber ich sehe es ein." 

„Ich habe nodi eine gute Nachricht. Paps 
Vorhin habe ich Hosselt a sjerufe.» und Ihm 
erzählt, daß Professor Vogt mit Kurts Diplom- 
arbeit so zufrieden Ist Er hat sich gefreut und 
gesagt, er werde sidi gleich mit dsn Bremer 
Gummiwerken ir. Verbindung setzen und da- 
für sorgen, daß Kurt die vakante Stellung als 
Leitei der Versuchsab'eilung in Bremen be- 
kommt Fein, wie?" 

„Augenblick mal', überleglt Macholl, „dar- 
über dürfte das letzte Wort noch nldit ge- 
sprochen sein. Also nein, das kommt nicht in 
Frage. Da würdet ihr ja dann nach Bremen 
übersiedeln. Ich werde heute abend mit Kurt 
darüber reden Na ja — selbstverständlich. 
Kann man mit das verdenken? Nun habe ich 
einen hochbegabten, jungen Chemiker in mei- 
ner Familie und den soll Ich zur Konkurrenz 
gehen lassen? Ich kann In meinem Werk auch 
einen tüchtigen l.eiter der Versuchsabteilung 
brauchen " 

„Sdiön, Paps. Idi werde deinem Sdiwieger- 
sohn dem Angebot un'.oi breiten. Ich glaube 
nicht daß er es ausschlagen wird." 

„Sei st freundlich, Ingrid. Na, dann bis 
heute abend. Gerti und Frau Achenbach treffen 
sdion die Vorbereitungen für ein fröhlidies 
Fest. Aul Wiedersehen, grüße deinen Mannl" 
Er legte auf. 

Gerti kam ins Zimmer. „Alles erledigt. Wenn 
Adienbach die Sadien von Peterchen nach der 
Grindelallee gebracht hat, holt er die Getränke 
aus der Stadt." 

„Was Ist los? Du ,-nachst ja ein so bedepper- 
tes Gesicht?" 

„Idi muß dir etwas beichten, Heinrich." 
„Du auch? Ein bißdien viel für einen einzi- 

gen Tag. Was bedrückt dicli denn nodi?" 
„Du weißt dodi, ich habe dich um einen 

Sdieck über adittausend Mark gebeten. Ich 
sagte dir. Ich braudie das Geld für einen Be- 
kannten ... Der Bekannte war Kurt. Er wollte 
doch nadi Paramaribo und .. 

„Was denn? Kurt hats bekommen? Das 
ziehe idi ihm von der Mitgift ab, sehr einfach." 

„So elnfadi ist es nun wieder nldit, Heinridi. 
Die Carla van Sten die Agentin, die ihm die 
Stellung vermittelt hat ist damit durchge- 
brannt Ich fürchte, die adittausend Mark se- 
hen wir niemals wieder." 

„Siehst du — das kommt tiei soldien 
Schwindeleien heraus. Laß gut sein, Gerti. 
Dann sind wir sie wenigstens für immer los. 
Man muß für alles im Leben bezahlen. Wenn 
idi's redit überlege, leb bin nodi billig bei der 
gaiuen Gesdildite davongekommen." 

Sr nahm sie In die Arme und kUCte sie. 
E N D I 
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Eine Belrachlung von Helmut Thielicke 
Was ist denn der Mensch? 

A 1 uiidumiiid lay am ■jciiiuciiacc* 

Wir werden uns schon durchbeißen! 

Diese Fiage n;id^ dem Zweck unseres Da- 
seins beginnt uns in unerliörter Weise zu be- 
schäftigen Da Ist heute das Bildungsproblem. 
Wer überhaupt erziehen und bilden will, 
kann das )a nicht, ohne daß er bestimmte 
Leitbilder hat. ohne die Frage zu stellen: 
„Wozu bilde und erziehe ichv" 

Die Frage nach dem Zweck unseres Daseins 
faucht noch an einer völlig anderen Stelle auf, 
nämlich dann etwa, wenn ein Mensch an der 
Schwelle zwischen Berufsleben und Pensionie- 
rung steht. Dann ergibt sich der Ab- 
sdiied von seinen Funktionen. Wer nun 
den Sinn des Daseins lediglich in seinen 
Funktionen erblickt hat, steht im Leeren und 
ist dann sehr verzweifelt und muß sich mit 
Altersneurosen herumschlagen. Denn jeder 
hat sein l.eben allein zu bewältigen. Jeder 
Mensch erlebt auch sein Leid, und selbst 
wenn Millionen Mütter etwa Im letzten 
Kriege dasselbe Schicksal des Verlustes ihrer 
Söhne erlitten haben, so erlebt es doch jede 
wieder anders. Und jeder erlebt auch seinen 

freunde zählst du die Menge, solange das 
Glück dn hold ist; doch sind die Zeiten um- 
wölkt, bist du völlig allein. 

(Aus dem Lateinischen) 

eigenen Tod. Deshalb pflegt man gerade Im 
Alter vor den Zweckgedanken gestellt zu wer- 
den, der viel sachgemäßer durch die Frage 
nach dem Sinn des Lebens ersetzt wird. Kein 
Wunder deshalb, daß diese Frage unter uns 
eine wesentliche Rolle spielt, und es ist natür- 
licli sehr verständlich, daß man nacli einer 
Größe Ausschau hält, die unser Leben über- 
wölbt und die es trägt. Sinn ist offenbar 
etvifas, dessen wir gewiß sein müssen, um 
leben zu können. Denn ein Mensch, der weiß, 
daß sein Dasein sinnlos ist, beispielsweise 
beim Uebergang ins Alter, aber auch schon 
vorher, vermag nicht mehr zu leben. Und die 
jäh ansteigenden SelbstmordzilTern von Ju- 
gendlichen weisen als Grund nicht etwa Ex- 
amensängste oder Geldnöte oder so etwas auf, 
sondern Langeweile und Lebensleere. 

Wie kommt es wohl, daß speziell In unserer 
Zeit die Frage nach Zweck und Sinn des Da- 
seins einen solclien erhöhten Grad von Aktua- 
lität gewonnen hat? Und auf die Frage nach 
dem Grunde dieser Aktualität würde ich die 
Im ersten Augenblick sicher verblüffend schei- 
nende Antwort zu geben wagen: Das liegt 
daran, daß wir im technischen Zeitalter le- 
ben. Die Technik hat ja Probleme mit sich ge- 
bracht. wie sie keine frühere Geschichts- 
epoche hatte. 

Wir wissen, daß wir unsere eigenen Ueber- 
zeugungen an unsere Kinder nicht vererben 
kfinnen. Nicht nur unsere Ueberzeugungen, Ja 
nicht einmal unsere Lebenserfahrungen. Sie 
glauben uns nicht sie müssen et selbst voll- 
zogen haben Wir müssen sehenden Auges oft 
nodi das finanzieren, wenn sie selber in das 
Näpfchen treten, und müssen es noch lächelnd 
tun, well der Napf in den sie treten, Ihnen 
nicht erkennbar wird Wir können heute auf 
Grund unserer Vaterautorität genauso wenig 
wie auf die Autorität einer Uniform oder 
eines Titels hin Im Grunde gegenüber unserer 
Jugend etwas ausrichten. In den letzten Fra- 
gten des Lebens muß jede Generation neu be- 
ginnen. 

Aber die Technik stellt völlig andere 
Probleme als die Geistesgeschichte. Jede Phi- 
losophie muß von neuem beginnen, während 
es bei der Technik anders ist. In der Technik 
gibt es keine Generationenkämpfe. Da fängt 
nicht jede Generation von neuem an, sondern 
die jüngere Generation steht auf den Schul- 
tern der älteren. Man gibt hier wirklich einen 
Stafettenstab weiter, eine ungebrochene Kette 
in die Zukunft. Wir sind absolut sicher, daß 
etwa in der Automobilindustrie die Strom- 
linienformen unserer Wagen immer besser wer- 
den, daß das Verhältnis von Krafi und Ge- 
wicht sich ständig zum Günstigeren verändert. 
Wir sind absolut sicher, daß auf unseren Stra- 

Eine Sfadtmaus zog aufs Land, wohnte dort 
In den Mauern eines alten Hauses mit Land- 
mäusen zusammen und spielte sich gleich vom 
ersten Tag an als etwas Besseres auf. Sie fri- 
sierte sidi den Bart, strich sich Pomade ins 
Haar, sprach mit einem Akzent und erklärte 
den Landmäusen daß sie sich alle bei der 
Geburt die falsche Sippsdiaft ausgesucht hät- 
ten. „Meine Vorfahren gehörten zur franzö- 
sischer. Aristokratie" prahlte die Stadtmaus. 
„Unser Name erscheint schon auf den Fla- 
schen eines berühmten französischen Weines; 
Schloß, „also Schloßmäuse." Jeden Tag gab die 
Neue mit Ihren Ahnen an, und wenn ihr die 
Ahnen ausgingen erfand sie welche. „Mein 
Ur-ur-urgroßvater war eine Theatermaus in 
„MIse dü Chateou" heißt nämlich Mäuse im 
der Comfedie Francaise" sagte sie, „und er 
heiratete eine Dommaus, eine der Dommäuse 
von Chartres. Bei Ihrer Hochzeit wurde den 
Millionen Gästen eine Nachspeise serviert, die 
dem, Paar zu Ehren Mousse Chocolat genannt 
wurde " 

Welter erzählte die Stadtmaus, daß ihre Fa- 
milie bei der Jungfernfahrt eines großen 
französischen Linienschiiles mit nach Amerika 
gekommen sei ..Mein Bruder Ist eine Hotel- 
maus in der 21 Straße und meine Schwester 
Ist bei der Metropolitan Opera" sagte sie Von 
anderer. Verwandten erzählte sie. sie hätten 
in ThPDler.'siüi'ken mitgewirkt, zum Beispiel in 
der l'ledermaus" und in den „Drei Mauske- 
tieren" „Nicht eine einzige Maus unserer Fa- 
milie war eine gewöhnliche Hausmaus", sagte 
sie 

Eines Tages, als sie In dem alten Haus mit 
Absicht verbotene Wege ging, um den ande- 
ren «u zeigen, daß sie sich ihre eigene Lauf- 

suche, stieß sie auf einen gehorteten 

ßen nicht mehr jene prustenden, hochrädrigen, 
stinkenden, ewig Pannen habenden Benzin- 
kutschen von einst auftauchen werden Das 
gibt es nicht, aber in der Philosophie gibt es 
das. Da gibt es wieder solche stinkenden Ben- 
zinkutschen, und in der Dichtung gibt es das 
auch, aber in der Technik gibt es das nicht. 

So stellt man die Frage; „Ja, wer Ist denn 
nun dieser Mensch, der Inmitten dieses Fort- 
schritts, jenes ständig variablen, derselbe 
bleibt, das einzig konstante Element bleibt, 
das sich nicht zu überbieten vermag, wo jede 
Epoche die vorangehende tedinis/li überbie- 
tet?" Nun, dem Menschen wurde sein Ziel von 
der Vorsehung gegeben, aber den Weg dort- 
hin muß er selber finden. Das heißt, der 
Mensch muß sich als einen Entwurf begreifen 
und vollenden. Er kann deshalb auch schel- 
tern. Es ist höchst eigenartig, daß diese Frage 
nach dem Menschen, wozu er da sei, in Ost 
und West überall gleichermaßen auftaucht. Ich 
glaube, diese Ueberlegung führt uns auf die 
wirkliche Kernfrage unseres Problems, denn 
es kommt ganz darauf an, worauf man den 
Menschen bezieht. Der Mensch kann bezogen 
werden auf seine Funktion. Solange man Ihn 
auf seine Funktionen bezieht, wird man Ihn 
ehren in dem Maße, wie er funktionsfähig ist. 
Und In der Tat gibt es selbst in den Zonen der 
Menschenverachtung Ehrungen für Menschen 
der Arbelt, für funktlonstüditlge Glieder deg 
Produktionsprozesses. Man aditet den Men- 
schen nur Im Rahmen seiner Verwertbarkelt. 

Oder aber man kann den Mensdien bezie- 
hen auf Gott, auf eine letzte Größe. Dann steht 
der Mensch unter dem Patronat einer ewigen 
Güte, dann hat er das, was man Gotteben- 
bildlichkeit nennt oder unendlldien Wert der 
Menschenseele. Jedenfalls hat er einen Cha- 
rakter, an dem man sidi nicht vergreifen darf. 
Die Frage des unwerten Lebens kann dann 
nidit auftaudien. Im Rahmen der Funktions- 
tüchtigkeit, der Verwertbarkeit und demgegen- 
über die Frage nach dem lebensunwerten Le- 
ben und der entsprechenden Versdirottung 
eine Rolle spielen. 

Wenn wir die Frage nach dem Dasein des 
Menschen stellen wollen, müssen wir die 
Frage nach den Werten stellen, innerhalb de- 
ren der Mensch den Zweck des Daseins be- 
stimmt. Wenn er den Zweck des Daseins be- 
stimmt von der Funktionstüditigkeit her, 
kommt er bei der Vernichtung an. Nur dann, 
wenn er die Frage stellte nach dem Verhältnis 
nach oben, zu einem höheren Wesen, dann hat 
der Mensch einen Wert, der sakrosankt, der 
unantastbar ist. 

Die Auseinandersetzung war sehr erregt ge- 
wesen. Der alte Herr Haug schüttelte sich 
noch in der Erinnerung daran. Und dann hatte 
seine Tochter das Haus verh ssen. Für immer? 
Er zwang sich, es nidit zu glauben. Sein Le- 
ben wäre sonst über das Erträgliche hinaus 
sinnlos geworden. 

Es waren nicht mehr die Zeiten von einst. 
Aber er bewohnte noch immer sein weitläufi- 
ges Haus. Noch immer meldete das alte Haus- 
mädchen zur Mittagszeit: „Es ist angerichtet, 
Herr Haugl" 

Und seine kleine Susanne... wo mochte sie 
jetzt sein? In der Armseligkeit welchen elen- 
den möblierten Zimmers? Sie war so zer- 
brechlich gewesen, er hatte sie immer für das 
bezauberndste junge Mäddien gehalten, das 
ihm je begegnet war. 

Und da kam irgend so ein junger Kerl und 
sie lief einfach mit ihm davon. Als Herr Haug 
ihn gefragt hatte: „Wieviel verdienen Sie 
denn, Herr Schulze?" bekam er zur Antwort: 
„Augenblicklich nichts. Aber wir werden uns 
schon durchbeißen." 

Was für ein Ausdruck. Und das wollte 
seine Tochter heiraten. Was hatte er doch als 
seinen Beruf angegeben? Student! Grotesk. 

Geldschatz, den irgendwer vor J-.hren zwi- 
schen Mörtel und Gebälk vorstedtt hatte. 
„Dieses Zeug würde Ich nicht anknabbern", 
warnte eine alte Landmaus „das ist die Wur- 
zel allen Uebels und macht dir bestimmt 
Bauchschmerzen." Aber die Stadtmaus hörte 
nidit hin. 

„Ich bin ja eine Maus von besonderem 
Rang", sagte sie, „und dieses Geld macht mich 
zum Millionär." Damit begann sie das Geld zu 
fressen, das aus Scheinen mit hohen Zahlen 
bestand. Ein oder zwei jüngere Landmäuse, 
die von dem Schatz mitessen wollten, trieb sie 
davon mit den Worten: „Selber essen macht 
fett." Allen anderen Landmäusen erklärte sie; 
„Gesegnet sind die Reichen, denn sie können 
sich den Weg zum Himmel erkaufen", und 
brachte noch ein paar andere derartige Le- 
bensweisheiten an wie: „Fett hält warm" und 
„Geld regiert die Welt." Und so lebte sie, wie 
sie sich ausdrückte, eine ganze Weile von der 
Butter Im Gebälk. „Wenn Ich das alles geges- 
sen habe", sagte sie, „gehe ich in die Stadt 
zurück und lebe dort wie ein König. Immer 
heißt es, sein Geld kann man am Ende nicht 
mitnehmen, aber ich nehme melns mit." 

Innerhalb einiger Tage und Nächte hatte die 
arrogante Stadtmaus aus der phantastisdien 
französischen Aristokratie das ganze Geld ge- 
fressen, das etwa das Jahresgchalt eines Bot- 
schafters ausmachte. Dann versuchte sie. die 
Mauern des allen Landhauses zu verlassen; 
aber sie war so mit Geld vollgestopft und ihr 
Kopf war so geschwollen, daß sie zwischen 
Mörtel und Gebälk sted<enbllcb und nicht 
herauskam Auch die Nachbarn konnten sie 
nicht befreien, und so starb sie da, und nie- 
mand außer den paar I,.andmäusen wußte, daß 
sie die reichste Maus der Welt gewesen war. 

Eine Erzählung von Nicolas de Crosta 
Er verstand nicht, wie er seine Tochter in 

einem derartigen Grade hatte faszinieren 
können. Ein Mensch, der nichts war, nichts 
hatte. Nicht seine Schuld und sicher nicht ein 
Fehler seines Charakters. Aber wie konnte er 
es wagen, unter solchen Umständen einen an- 
deren Mensdien an sich zu binden. Und zum 
Schluß hatte der Bursche gesagt: 

„Ich werde Susanne heiraten!" 
Des alten Haug Gesicht färbte sich dunkel- 

rot, wenn er daran dachte. Heiraten ... Als ob 
er damit Susanne eine Gnade erwiese. 

Sicher spekulierte der Bursche nur auf sein 
Geld. Aber er sollte sich verrechnet haben. 
Herr Haug hielt es für durchaus möglich, daß 
er plötzlidi sterben könnte Sein Herz war 
nicht taktfest, und Jede Aufregung konnte sein 
Ende bedeuten. Für diesen Fall aber sollte der 
Bursche nicht an sein Geld herankönnen Er 
war entschlossen, das noch heute zu erledigen 

Sein Chauffeur hatte Ausgang. Aber Herr 
Haug dachte nicht daran, ein Taxi zu neh- 
men. Wie kam ei dazu? Er hatte so seine ganz 
bestimmten Ansichten Der weite Spaziergang 
würde Ihm gut tun. 

Als Herr Haug sich unterwegs befand in 
dieser entlegenen Villengegend. In die er sonst 
kaum kam, begann ein toller Platzregen Es 
strömte vom Himmel herunter. Herr Haug 
hatte weder einer. Schirm noch einen Mantel 

Glücklicherweise war In der Näne eine Art 
Tempelchen, in das er sich retten konnte Um 
ihn (lerum ergoß sich eine Art von Sintflut. 

Plötzlich tauchte von irgendwoher eine Ge- 
stalt auf. Es war ein etwa fünfzehnjähriger 
Junge. Er trug eine Art Monteuranzug, der 
vor Nässe triefte. Der Junge schüttelte sich 
und lachte: „Dolles Wetter." 

Herr Haug brummte etwat vor sich hin, das 
andeuten sollte, er sei der gleichen Meinung. 
Es war ein netter blonder Junge, und er er- 
innerte Herrn Haug ein wenig an seinen jung 
verstorbenen Sohn, und er sagtf- freundlich: 
„Sie müssen sehen, daß sie gleich nach Hause 
kommen. Sie werden sich sonst erkälten." 

„Och", sagte der Junge mit einem ungemein 
frischen Ladien, „sowas sind wir gewohnt." 

„Lassen Sie sich von Ihrer Mutter einen 
redit heißen Tee kochen. Sie wohnen doch ge- 
wiß nodi bei den Eltern." 

„Meine Eltern sind tot", sagte der Junge 
ohne den geringsten Anflug von Pathos. 

Der alte Herr Haug empfand ein unange- 
nehm beklemmendes Gefühl, wie immer, 
wenn er den weniger erfreulichen Seilen des 
Lebens begegnete, und er murmelte: 

„Wie schrecklich für Sie." 
Aber die blauen Augen des Jungen blitz- 

ten 
..Ich werde mich schon durchbeißen." 
Herr Haug fuhr zurück, als habe ihn eine 

Natter gebissen Da war es wieder... dieses 
merkwürdige Wort Genauso hafte sich dieser 
Bur.=che ausgedrückt, mit dem seine Tochter 
davongelaufen war. 

Ich werde mich schon durdibclßen ... 
durchbeißen. 

Draußen goß es noch immer in Strömen; 
Herrn Haug kamen seltsame Gedanken. Die- 
ser nette Junge, der keine Eltern hatte, kein 
Geld, keine Villa, nur seinen triefenden Mon- 
teuranzug und seinen wunderbaren Optimis- 

mus. Dieser Junge erbciilen Ihm plötzlich wie 
eine Verkörperung der Jugend oder audi einer 
neuen Zeit, was viellcieht gleidibcdeutenri >cin 
modite. 

Ich bin zuwenig mit jungen Mensdien 
zusammengekommen, dachte Herr Haug resi- 
gniert, eigentlich niemals. Wie kann ich mich 
wundern, daß Susanne mir entglitt und daß 
ich sie schlieRlIdi nicht einmal mehr verstehen 
konnte. 

Er zog einen Geldschein aus seiner Tasdie 
und sagte leise: 

„Bitte nehmen Sie das. Kaufen Sie sich Ir- 
gend etwas dafür." 

..Das kann ich doch nicht annehmen", sagte 
der Junge. 

„Doch Sie können das. Sie müssen es so- 
gar. Sie haben mich auf einen sehr wichtigen 
Gedanken gebracht. Guten Tag." 

Der Regen hatte ebenso plötzlich wieder 
aufgehört. Herr Haug schickte sich, weiterzu- 
gehen. 

,.Na, dann danke schön", sagte strahlend der 
Junge. 

..Ich komme zu Ihnen", sagte Herr Ha..g zu 
dem alten Rechtsanwalt, der schon seinen 

/^asMin 
Kleine weiße Glocken 
Voller Duft, 
Strömen sie Frohlocken 
In die Luit 
Grün umhüllte Träume — 
Kelch und Blatt 
Wandeln deine Räume 
Nun zur BWtenstadt, 
Dieses Dujtes Süße 
Ist Vergehn. 
Frühe Abschiedsgtüße 
Sind im Sommerwehn. 

Käthe Kamossa 

Ehekontrakt aufgesetzt hatte, „weil meine 
Tochter heiratet. Einen Menschen, der ..." 

Die Worte begannen sich plötzlidi in seinem 
Kopf zu verwirren Es war ihm sekunden- 
lang, als verschmelze die Erscheinung des 
Mannes, den Susanne liebte, und der Junge 
mit dem triefenden Monteuranzug zu einer 
einzigen Figur. Und diese Figur sprach: 

„Wir werden uns schon durchbeißen ..." 
Herr Haug stridi sich mit der Hand über 

die Stirn. Er lächelte: „Verzeihen Sie, mir war 
eben etwas sonderbar. Also ich habe wolil 
etwas vorschnell geurteilt. Ich möchte, daß Sie 
das wieder einrenken. Ich möchte, daß Sie 
Susanne sagen, daß Ich nichts mehr gegen ihre 
Heirat hätte." 

Er machte eine kleine Pause des Nadiden- 
kens und fügte hinzu: 

„Ich bin alt, mein lieber Freund. Viel älter 
vielleicht nodi als meine Jahre. Es ist mir 
nicht Immer gegeben, die Jugend zu verste- 
hen. Ich werde das wohl auch nie erreichen. 
Aber", sagte er mit einer tiefen Dankbarkeit 
Im Herzen, „Ich will mich wenigstens bemü- 
hen, es nach besten Kräften versudit zu ha- 
ben." 

Die Maus und das Geld 
Fabel von James Tliurber 
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Die Resolution vor dem Rücktritt 
des Elternbeirats 

Nach mehrstündigen ErörterunRen beschloß der Schulelternbelrat der I.udwig-Erk-Sehtile seinen Rücktritt 

Der Eltemhcnal (1er l.mluig-Krk-Scliule hat in 
einet Hesolntlon au.sfiilirlich die Griincle darge- 
legt. die ihn zu selnrin Uiicklritl veranlaßt liaj)en. 
Die Enlscliilefinii« wurde inzwischen den Krak- 
tioii.svorsitzenden im llossisehen I.andtag. dem 
Kultiismlnistei. <Ktn Reglerungspr.isidenli-n in 
Darmstadt als St lmlaufslclitslieliörde. dem Kreh- 
elternlielrat, dein Seluilrat und ilen Rektoren der 
Langener Schulen zugesaiult. l'erner erhielten die 
Elternbeiräte der .iiideren I.angener Schulen, der 
Magistrat und der Stadtverordnetenvorstcher 
Exemplare der Hesolntlon zugesandt. Der Schul- 
eltenilieiiat sorgte also für eine große Resonanz 
seines sein ungewöhnlichen Schrittes. 

Die Resolution hat folgenden Wortlaut; 
..Der Sehuleltemheirat der Liidwig-Erk-Schute 

in Langen tritt mit Wirkung vom 7. Juli 19ß' 7-'>- 
rück. Er folgt damit einem nach mehrstündiger 
Diskussion am 2fi Inni I9R7 einstimmig gefaßten 
Be.schluß. , . . 1- 

In diesem Schrill sii'ht der Selmlelternbeirat die 
einzige Möglichkeit, lüUernscluift und üffcnllicn- 
keit auf die für Scliülci und Lehrer unzumutbaren 
Zustände aufmerksam zu maclien, welche die ab 
1. September 1007 wirksam werdende und offen- 
sichtlich im Zusammenhang mit der Einführung 
der sogenannten Füiderstife stellende Neucintei- 
lung der Schulbezrike in Langen nach sich zieht. 

Der Schulelternbeirat protestieit gleichzeitig 
gegen Maßnahmen und Methoden der Schulver- 
waltung, die das füi seine Arlieit notwendige Ver- 
trauensveihältnis aufgehol)en haben. Auch aus die- 
sem Grunde scheint sein Rücktritt geboten. 

Im ein7elnen wird folgendes dargelegt; Nach 
§ 8 des „Gesetzes über die Mitbestimmung der 
Krziehungsberecbtigten und den Landesschul- 
beirat" vom 13. Novembe! 1958 übt der Schul- 
elternbeirat das Mitbestimmungsrecht an der 
Schule aus". Seiner Zustimmung bedürfen u. a. 
„die Aufsteihmg der Schulordnung im Rahmen 
der allgemeinen Schulordnungen" sowie «die Ge- 
staltimg des Unterrichtswesens der Schule, wenn 

A von den allgemeinen Richtlinien versuchsweise 
V, abgewichen werden soll". 
\ Der Schulelternbeirat stellt fest: Zu der Ein- 
li führung der sogenannten Förderstufe mußte nach 

dem Gesetz die Zustimmung des Schuleltembei- 
Walos eingeholt werden. Sie wurde trotz mancher 
r lenken am 13. Februar 1967 für die Einfüh- 
1 'j, an dei Ludwig-Erk-Schule erteilt. Allein die 
\ Sicherung, daß die Förderstufe hier und an 
z\ .'i weiteren Schulen zur gleichen Zeit einge- 
füiirt werde, veranlaßte den Schulelternbeirat zu 
seinem Beschluß. Leider muß heule festgestellt 
werden, daß die Schulverwaltung offenbar nie- 
mals emsthaft erwogen hat, dieses Versprechen 
auch einzulösen. 

Talsache ist jedenfalls^ daß die Ludwi(i-Erk- 
Sr.hule nach den neuesten Plänen zu einer Grund- 
stufen-Schule umf^ebildet werden soll, die ledii*- 
lieh die ersten vier Schuljahre aufzunehim'n hat. 

Beschluß über Einführung der 
Förderstufe gegenstandslos 

Unter diesen Um.ständcn betrachtet der Schnl- 
elli rnbcirat den der Einfühnmg der Fördrrstufe 
nn der Ludwig-Erk-Schule zustimmenden Beschluß 
vom 13. I cbniai als gegenstandslos; er wurde auf 
Grund längst ebenfalls gegenstandslos gewordener 
Voraussetzimgen herbeigeführt. Der Schuleltern- 
beirat sieht auf dem Standpunkt, daß die Einfüh- 
nmg der Körderstufc in der neuen Form, d. h. an 
nur zwei Schulen, nunmehr wiederum seiner Zti- 
stimmung nach § 8 Abs. 2 (2) des Gesetzes über 
die Mitbestimmung der Er7ichung&bcrechtiglen 
bedarf. Er hat diesen seinen Standpunkt nicht nur 
der SchulverwalUmg mitgeteilt, sondern auch in 
seiner Sitzung a»n ß. Juni gegenüber dem Schnl- 
rat deutlich vertreten. In jener Sitzung hat der 
Schulrat dagegen keine Einwände erhoben, dann 
aber in der gemeinsamen Sitzung aller Langener 
Schuleltcmbcirate am 22. Juni autoritär erklärt, 
die Förderstufe werde auf alle Fälle eingeführt! 
Der Verdacht liegt also nahe, daß die Schulver- 
waltung zur Erreichung ihrer Ziele bewußt von 
Anfang an die wahren Sachverhaltc verschleiert 
hat. 

Dar Schulelternbeirat ist über dieses Verhalten 
der Schulverwaltunfi befremdet und empört. Er 
ivertet es als Versuch, sich über das gesetzlich 
garantierte Mitbestirnrnunfisrecht des Schuleltern- 
beirats hinwegzusetzen. In aller Form, aber auch 
mit aller Entschiedenheit weist der Elternbeirat 
die damit verbundene Aushöhlung einer demokra' 
tischen Institution auf schulischem Gebiet zurück! 

Die zur Einführung der Förderstufe notwen- 
digen Vorbereitungen gaben offensichtlich zu 
einer erst vor wenigen Tagen offiziell bekanntge- 
machten Neueinteilung der Schulbezirke Anlaß. 
Auf diese schulorganisatorische Maßnahme hat 
der Schuleltembeirat keinen Einfluß: Durch die- 
sen Schachzug ist das Mitbestimmungsrecht der 
Eltern verwaltungstechnisch aus dem Weg ge- 
räumt worden. Darüber hinaus läßt sich schon jetzt 
absehen, daß die Konsequenzen aus diesen, bereits 
mit Beginn des neuen Schuljahres am 1. September 
1967 in Kraft tretenden Manahmen überwiegend 
negative und unzumutbare Auswirkungen für die 
Kinder haben werden 

Fragen an die Schulbehörde 
Der Schuleltembeirat stellt deshalb an die zu- 

ständige Behörde folgende Fragen: 
1. Ist es zu verantworten, daß eine solche Neu- 

einteilung zu einem Zeitpunkt betrieben wird, 
da noch keineswegs zu übersehen ist, in wel- 
chem Maße das Lemverhalten des jeweiligen 
Klas&endurchschnitts durch die Kurzschuljahre 
beeinflußt worden ist? 

2. Ist es aus pädagogischer Sicht — die Perspek- 
tive des „grünen Tisches" ist hier nicht ange- 

sprochen — zu verantworten, daß die KIu.sm n 
aus ..\teßti.«5eh1>lall5n\ndeTi" anseinanderiiciis- 
s<'n werden? 

3. Isl ('S pädagogisfh 7i\ ver:uilwoil«-n — Oiler 
alxv ver.intwortunu.slos! — Schüler de.5 drillen 
Schuljahres innerlulb von jähren niclit 
weniger als drei verschiedenen KlasseTilelirern 
anzuveilrauen? 

4. In einem \N'ie Iu>iien Maße will inul kann die 
SehulveiwaWimg die Veranlwortung für die 
sich nnlei diesen Verhältnissen mit Sicherheit 
einslellenden Lücken in der so wichtigen selm- 
lisehen (Irnnflausbildung übeinelmien? 

5. Wie beurteilen verantworlnngsbcwußle Päd- 
agogen die sich bei einer Reihe von Kindern 
ebenso sieher einstellenden Auswirkungen psy- 
chologischer .Art, hervorgerufen dtireh den 
häufigen l^ehrerwccii.sel utkI durch die Atiflei- 
lung bis jetzt homogener Klassenverbände? 

6. Ist man sich der Melirbelastungen der I.eluer 
bewußt, die voi der Notwendigkeil stehen, ans 
MKla.ssensplitlern" eine neue „Lerngemein- 
schaft" zu formen, die gerade in den Unter- 
klassen angewandten unterschiedlichen Lehr- 
methoden nach und nach anzugleichen, lun 
erst dann erfolgreich auf einer neuen Basis 
weiterarbeiten zu können? 

7. Ist man sich der aus dieser Situation sich her- 
leitenden Mehrbelastung bewußt, die auch die 
Schüler zusätzlich zu tragen haben? 

8. Wie stellt sich die Schulverwaltung zu den oft 
mehrere Kilometer langen Schulwegen, die die 
Neueinteilung der Schulbczirke in der jetzt 
festgelegten Form unweigerlich für viele Schü- 
ler mit sich bringt? 

Der Schuleltembeirat der Ludwig-Erk-Schule 
appelliert an alle, denen da.s Wohl der Schüler 
und Schülerinnen am Herzen liegt, alles zu unter- 
nehmen, was zu einer Verbt»sserung der schuli- 
schen Situation beitragen kann. An diejenigen, 
denen dieses Ziel schon kraft Amtes oberstes Ge- 
bot sein sollte, geht die Auffordenmg, alles zu un- 
terlassen, was letztlich nicht im Interesse der 
Schüler, der Eltern imd auch nicht im Sinne der 
Lehrer sein kann. Jeder noch so begriißenswerte 
Fortschritt verkehrt sich dann in sein Gegenteil, 
wenn ein vernünftiges Verhältnis zu den stets ein- 
zukalkulierenden Nachteilen nicht mehr gewähr- 
leistet ist. 

Der Schuleltembeirat fühlt sich zu der abschlie- 
ßenden Feststellung verpflichtet, daß sein Rück- 
tritt nicht von etwaigen Unstimmigkeiten zwi- 
schen Leitung und Lehrerschaft der Ludwig-Erk- 
Schule einerseits und ihm andererseits bestimmt 
worden ist. Er dankt vielmehr für die vor allem 
in der letzten Zeit bewiesene vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit. 

Kein Zweifel soll daran gelassen werden, daß 
der Schuleltembeirat mit seinem Beschluß nach- 
drücklich gegen die — wie er glaubt — unverant- 
wortlichen Maßnahmen und Methoden der Schul- 
verwaltung protestieren will, deren Fortsetzung 
dazu angetan ist, die Institution Schuleltembeirat 
letzten Endes aufzuheben! 
iÄrrppnr*' ~ 

Der Schuleltembeirat 

Minister Schneider gibt Gemeinschafts- 
hausprogramm 1967 bekannt 

Boi der Einweihung des Gemeinschafts- 
hauses in Rengshausen, Kreis Rotenburg, am 
letzten Sonntag, gab Innenminister Schneider 
auch das diesjährige Förderungsprogramm für 
den Bau von Gemeinschaftshäusern bekannt. 
Trotz der durch die angespannte Hnushalts- 
lage bedingten Einsparungen in diesem .lahr, 
sollen weitere 25 Dorfgemeinschafl.shäuser, 
Bürgerhäuser u. Mehrzweckhallen vom Lande 
mitfinanziert werden .1967 stehen rund 10 
Millonon DM für die Förderung von Gemein- 
schaftshäusern zur Verfügung. Der Schwer- 
punkt der Investitionen im Gemeinschafts- 
hausprograrnrn liegt in diesem Jahr nördlich 
der Main-Linie, und hier besonders in Nord- 
he.ssen. Damit sei auch der Arbcitsmarktlage 
und der Situation im Baugewerbe Rechnung 
getragen worden. 

Vor den zur Zeit vorliegenden rund 500 
Anträgen zur Förderung von Gemeinschafts- 
häusern aus allen Teilen des I.nndes, seien 
nach .sorgfältiger Prüfung etwa 120 Projekte 
ausgewählt worden, die in den kommenden 
Jahren vorrangig in das Programm aufge- 
nommen werden sollen, sagte Heinrich 
Schneider. 

Beeilelder Pferdemarkt 
Das große Fest der Odenwälder Oberzent 

war auch diesmal wieder der Beerfelder 
Pferdemarkt, der Gailsmarkt, wie er im 
Volksmund heißt. In der Tat bewies eine 
Pferdeleistungsschau, daß in der Oberzent die 
Pferdezucht nach wie vor auf der Höhe ist. 
Interesse fand auch das Reit- und Fahrtur- 
nier. Es gehörte zu dem ländlichen Charakter 
des Festes, daß eine Zuchtviehschau die Rin- 
derzucht in den Vordergrund schob. Eine Er- 
gänzung bildete die Landmaschinenschau. Den 
Rahmen allerdings bot für das ganze Fest der 
Jahrmarkt. 

Gleich zu Schrott geworden 
Auf der Autobahn bei Gernsheim prallte der 

Fahrer eines fabrikneuen Wagens auf einen 
Lastwagen auf. Das Fahrzeug wurde unter 
den Lastzug geklemmt und 60 Meter mitge- 
schleift. So waren innerhalb weniger Minuten 
10 000 Mark vertan. Der Fahrer muß froh sein, 
ohne große Verletzungen davongekommen zu 
sem. 

30 Jahre Zeppelinheim 
Die Gemeinde Zeppelinheim besteht in die- 

sem Jahr drei Jahrzehnte. Sie wurde gegrün- 
det für das Personal des Luftschiff- und Flug- 
hafens Frankfurt. Vom 7. bis 14. September 
will man des Jubiläums gedenken. In einer 
Anlage (Dr.-Eckener-Platz) soll ein Gedenk- 
steiri für die alten Zeppelinfahrer errichtet 

Ausstellung über die Entwicklung des Flugverkehrs im 
Bürgerhaus zeigen. 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 12. 7., 
feiert das Ehepaar Philipp Seibert und Frau 
Elisabeth, geborene Haller, Schulstraße 19, sil- 
berne Hochzeit. Am Donnerstag, dem 13. 7., 
kann Frau Josefa Wltschek, Taunusstraße 8, 
ihren 82. Geburtstag begehen. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Dr. Engelbert im Urlaub. Bis mitte näch- 
sten Monats befindet sich der Offenthaler 
Arzt, Herr Maximilian Engelbert in Urlaub. 
Sein ständiger Vertreter ist Dr. Leyrer aus 
Messel, Roßdörfer Straße 3. Dr. Leyrer ist un- 
ter der Telefonnummer 06159/77 zu erreichen. 

o ärztlichen Notdienst hat am Mittwoch 
Dr. Krämer aus Urberach, Ringstraße 9. Dr. 
Krämer ist unter der Telefonnummer 7569 zu 
erreichen. 

Jahreshauptversammlung 
der Genossenschaftsbank 

Am Freitagabend fand im überfüllten Saal 
im „Isenburger Hof" die ordentliche General- 
versammlung der Genossenschaftsbank eGmbH 
Offenthal für das Geschäftsjahr 1966 statt. 
Aufsichtsratsvorsitzender Willi Sommerlad er- 
öffnete die Generalversammlung. Danach ge- 
dachte man der verstorbenen Mitglieder. Ge- 
schäftsführer und der 1. Vorsitzende Georg 
Jost 10., gaben danach den Geschäftsbericht 
für 1966 bekannt. Daraus war zu entnehmen, 
daß sich seit Anfang des Jahres 1966 der Mit- 
gliederstand von 320 auf 342 bis zum Ende des 
Jahres erhöht hat. Als sehr erfreulich be- 
zeichnete er die Entwicklung der Spareinlagen, 
die eine Steigerung von 5,4 Millionen Mark 
erfuhren, das entspreche 24,5 Prozent. Auch 
der Gesamtumsatz ist beträchtlich gestiegen. 
1965 war ein Gesamtumsatz von 24 Millionen 
Mark zu verzeichnen, 1966 betrug er 29 Mil- 
lionen Mark. Bis zum Halbjahr 1967 konnte 
bereits ein Umsatz von 20 Millionen Mark 
festgestellt werden. Zu der Bilanz, die mit 
2 617 506,19 Mark ausgeglichen abschloß, war 
die Gewinn- u. Verlustrechnung mit 11 820,50 
^ark ausgewiesen. Der Gewinn wurde wie 
folgt verteilt: T/a Dividende auf die 376 Ge- 
schäftsguthaben der Mitglieder, 4 400,00 Mark 
Zuweisung zum Reservefonds und 4 073,50 
Mark Zuweisung zur Betriebsrücklage. 

Der Aufsichtsratsvorsitzende Sommerlad be- 
richtete, daß sich bei der Prüfung keinerlei 
Bedenken gegen die Führung der Bank er- 
geben hätten. Bei der Prüfung des Jahresab- 
schlusses durch Herrn Hellrich vom Verband 
der Raiffcisenkassen, der ebenfalls der Jahres- 
hauptversammlung beiwohnte, hatte ebenfalls 
festgestellt werden können, daß sich die Ge- 

schäfte der Genossenschaftsbank in gutem Zu- 
stand befinden. Einstimmig wurde dann von 
der Versammlung die Genehmigung des Jah- 
resabschlusses per 31. 12. 1966 und die Ver- 
teilung des Reingewinns genehmigt. Tagesord- 
nung 4, Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates, wurde auf Antrag von Philipp 
Seibert einstimmig durchgeführt. Bei den 
Wahlen gab es ebenfalls keine Änderungen. 
Die turnusgemäß aus Vorstand und Aufsichts- 
rat Ausscheidenden, Bürgermeister Albert 
Zimmer und Jakob Kaller I., wurden einstim- 
mig wiedergewählt, so daß sich der Vorstand 
wieder wie folgt zusammensetzt: Georg Jost, 
Geschäftsführer (Vorsitzender), Albert Zim- 
mer, Bürgermeister, (Stellvertreter), Georg 
Hain, Feinmechaniker, Philipp Simon Lohr, 
Landwirt, Georg Zimmer, Industriemeister. 
Dem Aufsichtsrat gehören folgende Mitglieder 
an: Willi Sommerlad, kaufmännischer Ange- 
stellter, Vorsitzender: Jakob Haller, Rentner 
und Georg Beckmann, Fliesenleger. 

Als weiterer Tagesordnungspunkt stand die 
Erhöhung der Passiv-Kredithöchstgrenze an. 
Sie wurde einstimmig auf 3,5 Millonen erhöht. 
Die Genehmigung der Überschreitung der 
Aktiygrenze in zwei Fällen wurde ebenfalls 
einstimmig genehmigt. Die Aktivgrenze be- 
trägt z. Zt. 50 000 Mark. In zwei Fällen wird 
die Genossenschaftsbank um ein Darlehen in 
Höhe von 85 000 Mark gebeten. Die Versamm- 
lung gab dazu die Genehmigung, (ha) 

GÖTZENHAIN 

Gartenschau nnd Weinprobe 
g Die Götzenhainer Vereine haben sich in 

diesem Jahr zum großen Teil für ihren Jahres- 
ausflug die Bundesgartenschau in Karlsruhe 
als Ziel gewählt. Das also ist gleich, und den- 
noch hat jeder Ausflug sein eigenes Gepräge. 
So auch der des Evangelischen Kirchenchores 
am letzten Sonntag. Auf der Autobahn rollte 
der Bus an einem Rastplatz aus dem Hasten 
heraus. Sänger und Sängerinnen stellten sich 
auf und ließen ein Loblied erklingen. Die 
Tageslosung führte zur Besinnung und ein 
kurzes Andachtswort gab Kraft für den Tag. 
So war es Sonntag auch fern vom heimat- 
lichen Gotteshaus. 

In Karlsruhe dann: 30 Grad und mehr! Wie 
gern wurde der Schatten aufgesucht oder das 
kühle Naß im Schloßgarten. Mit Freude ver- 
weilte jeder am See im Stadtgarten, lauschte 
dem Morgenkonzert und bestaunte die Wasser- 
künste oder ließ sich vom Kahn langsam zwi- 
schen überhängenden Bäumen und Blumen 
dahintragen. Ja, und natürlich die Blumen — 
wohl als die Hauptsache einer Bundesgarten- 
schau — selbstverständlich wurden sie genau 
betrachtet, ab und zu auch ein Namen notiert 
für den eigenen Garten. 

Aber heiß war es. Und noch heißer waren 
dann die Sitze im Bus. Dodi dies nur für 
kurze Zeit, denn sehr bald war Wörth am 
Khein erreicht. Dort war der Tisch gut und 
reichlich gedeckt. Kühle Getränice sorgten für 
Erquickung und gaben neue Kraft. So konnte 
denn die Schönheit der Pfälzer Bergwelt 
längs der Weinstraße voll aufgenommen wer- 
den. In Bad Dürkheim lockte natürlich dann 
das große Faß einige zur Einkehr, andere je- 
dodi suchten ein gutes Cafe auf, weil sie 
meinten, der heiße Türkentrank könne die 
Hitze am besten überwinden. 

In Herxheim am Berg hielt der Bus vor 
einem stattlichen Weingut an. Der Hausherr, 
Direktor Curt Sdiumadier, empfing den Chor 
persönlich sehr herzlich und übernahm die 
Führung um das Haus und den unmittelbar 
daran gelegenen Wingert. Die Reben hier im 
„Steinberg" haben sehr gut angesetzt und ste- 
hen gerade in der Blüte. „tJber den Ertrag 
und die Qualität des Jahrgangs 1967 läßt sich 
allerdings erst im Herbst etwas sagen", er- 
läutert der Hausherr. Die Lage ist jedensfalls 
sehr gut, hier in der mittleren Haardt, dem 
besten Weinbaugebiet in der Pfalz. Hoch oben 
auf einer Terrasse stehen wir. Weit schweift 
der Blick über die Rebgärten, weit über dieses 
gesegnete Pfälzerland bis hinüber zu den gro- 
ßen Industriestädten Mannheim und Ludwigs- 
hafen und den jenseitigen Bergen am Rhein. 

Doch mehr nodi erwartet die Reisegesell- 
schaft. Das Tor des großen Weinkellers tut 
sidi auf. Das laute Wort verstummt. Kerzen- 
sdieln empfängt uns. Vor jedem Faß rechts 
und links in langer Reihe leuditet eine Kerze 
hell und warm. Sauber liegt Faß neben Faß. 
3200, 3300 oder ähnliche Zahlen verraten den 
Inhalt in Litern. Herr Curt Sdiumadier kre- 
denzt die erste Probe und Herr Philipp Jäger, 
der extra mit seiner Gattin vom Hofgut Neu- 
hof herbeigeeilt war, erläutert fadimännisdi 
den Jahrgang und die Güte. Prüfend und fast 
andächtig wird Schlückchen für Schlückchen 
auf die Zunge genommen. Edler und edler 
werden die Proben. Die Augen werden immer 
heller, die Stimmung freier und froher. „Den 
muß man kauen! Bei dem kann man bleiben!" 
sind anerkennende Ausrufe. „Wir kannten 
ihn zwar schon, den Herxheimer — doch am 
besten schmeckt er dort, wo er wächst. Darum 
vori Herzen Dank und weiterhin gutes Wadis- 
tum und edle Reife!" klingt es zum Abschied. 
Doch zuvor nodi einige Lieder des Chores 
auf die Bitte des Pfarrers von Herxheim und 
seiner Gattin als Dank für ihre herzliche Be- 
grüßung und ihre Teilnahme an der Wein- 
probe. 

Doch der Tag ist noch nicht zu Ende. Im 
„Rosengarten" in Obrigheim wird eingekehrt 
zum Abschluß bei guter Bewirtung, frohem 
Tanz, in heiterer Laune — und wenn aud» 
dann auf der Heimfahrt einige schlafen möch- 

ten, andere bleiben wach, lachen und singen 
als fröhlidie Gemeinschaft bis zur Ankunft in 
Götzenhain. 

ERZHAUSEN 

ez Mitteilungen des Bürgermeisters. In der 
letzten Gemeindevertretersitzung nahm Bür- 
germeister Leyer zu verschiedenen Fragen 
Stellung: Entstehende Schäden durch die Erd- 
verkabelung im oberen Ortsteil trägt die 
HEAG. Die Anfuhr von Abbruchmaterial in 
Feldwege, Müllgrube usw. ist verboten. Eine 
Ausnahme kann bei der Anfuhr in Feldwege 
insoweit gestattet werden, als es sich um klei- 
nes, planierbares Material handelt. In diesem 
Zusammenhang verurteilte der Bürgermeister 
die Verunreinigung des Hengstbachrandes 
durch derartige Schuttanfuhren. Die Gemeinde 
v/ird derartige Anfuhren ab sofort auf das 
strengste überwachen und bei Zuwiderhand- 
lungen mit empfindlichen Strafen aufwarten. 

ez Radfahren und Reiten verboten. Auf dem 
Fußgängerweg, der vom Bahnhof zur B 3 
führt, ist jetzt das Radfahren und Reiten ver- 
boten. Eine entsprechende Beschilderung 
wurde angebracht. Auch der Verunreinigung 
an den Ruhebänken will man insoweit ent- 
gegentreten, als man dort umgehend Abfall- 
behälter aufstellen will. 

ez Erzhausen zählt 5328 Einwohner. Der 
Einwohnerstand betrug nach der örtlichen 
Fortschreibung am 30. Mai 5328 Einwohner. 
Nach einer Aufstellung des Landratsamtes 
waren in der Gemeinde Erzhausen am 1. Okt. 
1955 66 Autos angemeldet. 1962 stieg die Zahl 
auf 416 an. Nach der letzten Zählung am 
1. Mai waren in Erzhausen 844 Autos ange- 
meldet. Im gleichen Zeitraum ging die Zahl 
der Krafträder auf insgesamt 35 Stück zurück. 

ez Einen Appell an die gesamte Bürgerschaft 
richtete Bürgermeister Leyer in der letzten 
Gemeindevertretersitzung. Nachdem der wei- 
tere Ausbau der Ortsstraßen derzeit zügig vor- 
anschreitet, werden die Anlieger gebeten, um- 
gehend auch ihre Bürgersteige in einen ord- 
nungsgemäßen Zustand zu versetzen. Gege- 
benenfalls müßte durch eine besondere Orts- 
satzung diese Bitte durchgesetzt werden. — 
Der bisherige Aufwand für den Straßenbau 
im Rj. 1967 beläuft sich auf etwa 80 000 Mark. 
Es ist zu erwarten, daß der gesamte Aufwand 
für die Herstellung der Straßen mit einem 
Betrag von rund 180 000 Mark abgeschlossen 
werden kann. Haushaltsüberschreitungen will 
man insoweit begegnen, als die einzelnen Teil- 
stüdte sofort nach ihrer Fertigstellung end- 
gültig abgerechnet werden, damit der finan- 
zielle Stand jeweils schnellstens ernuttelt 
werden kann. 
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In der Nacht klangen Schritte ums Zelt 
Ferien bei Onkel Hans - Zwei AngsHiasen fUrditen sidi - Ueberrasdiung am Morgen / Von Liane Halberstadt 

wi 

m 

f- 

* 
■' t 

Ferien bei Onltel Hans waren immer schön. 
Aber in diesem Jahr sollten sie ganz beson- 
ders fein werden, denn Gerda und Inge durf- 
ten ihre Freundin Hanna mitnehmen und 
diese war glückliche Besitzerin eines Zeltes. 

„Onkel Hans, wir zelten bei dir", bettelten 
die MSdels. „Die Eltern können Ja gerne im 
Bett schlafen, aber wir dürfen zelten, bitte, 
bitte, auf deiner schönen VValdwiese. Bitte." 
Welcher Onkel hätte da widerstehen können? 
Wie die Tante auch mahnte, sie würden sich 
fürchten, wenn im Wald die Aeste knacken 
und Kanindien huschen und am Ende Mäuse 
ins Zelt kämen, die Mädels setzten ihren Wil- 
len durch und bauten ihr Zelt auf der Wiese 
am Bäclilein, zehn Minuten vom Haus ent- 
fernt auf. 

„Wunderbar liegt man auf den Luftmatrat- 
zen", rv einte Gerda. „Himmlisch ist es", be- 
stätigte Inge. „Morgenwäsche maclien wir im 
Bach", sagte Hanna noch. „Hast du den Zelt- 
eingang gut verschlossen?" fragte Gnrda. 
„Klar!" Dann war es still. Inge atmete tief, 
sie sdiiief sdion. Aber Gerda lauschte noch 
lange auf die ungewohnten Geräusche der 
Nacht. Die Tante hatte schon recht, es konnte 
einem leicht unheimlich werden dabei. Jetzt 
knackte ein Ast. Da flatterte ein Vogel und im 
Wald schrie ein Kauz. „Ach was, Stadtfratz", 
schalt Gerda sich selbst und drehte sich ener- 
gisch zur Seite. 

Bestimmt hatte sie schon geschlafen — oder 
waren erst wenige Minuten vergangen, seit 
sie sich zurechtgelegt hatte? Was war los da 
draußen? Schritte gingen ums Zelt. Ob das 
Onkel Hans war, der noch einmal nach den 
Nichten schauen wollte? Aber das war kein 
sdiwerer Schritt. Das waren leichte Füße und 
nicht nur zwei, sondern mehr. 

„Pst, leise", murmelte eine Männerstimme. 
Das war aber zuviel für Gerda. Vorsichtig rüt- 
telte sie Hanna wach. „Du, draußen ist ein 
Mann", flüsterte sie. 

„Unsinn", knurrte Hanna und fuhr dann 
doch hellwach auf. Tatsächlich, Schritte gingen 
ums Zelt. Wenn das Gras sie auch dämpfte, 
aber da draußen war jemand, ein Mann, oder 
mehrere Männer? 

„Was machen wir bloß", flüsterte Gerda. 
„Sollen wir schreien?" „Bloß nicht", gab 
Hanna zurück, „bis zum Haus hört man uns 
doch nicht. Vielleicht ist es nur ein Förster 
oder ein Knecht, der spät nach Hause geht 
und erkunden will, was hier los ist." — 
„Glaub ich nicht", hauchte Gerda. „Ich fürchte 
mich tot." — „Ach wo! Etwas Böses haben die 
nicht vor, das liör ich deutlich", behauptete 

Schwalbe und Spinne als Wetterpropheten 
Wollt Ihr genau wissen, wie das Wetter 

wird, dann braucht ihr nur genau und auf- 
merksam die Tiere beobachten. 

Fliegen die Schwalben niedrig, gibt es un- 
weigerlich Regen. In Wirklichkeit stört der 
Regel, die Tiere wenig. Aber die Insekten 
sinken bei steigender relativer Luftfeuchtig- 
keit dicht auf den Erdboden hinab und die 
Schwalben folgen ihnen. 

Erstaunlich sind die Schlechtwetter-Vorbe- 
reitungen der Spinne; droht Regen, so zer- 
reißt sie die Grundfäden ihres Netzes. Bezieht 
die Spinne wieder ihre Lauerstellung an neu- 
geknüpften Fäden, kann man Sonnenschein 
erwarten. 

Man soll niemand 
enttäuschen 

Kleines Intermezzo 
Von Heinz Kampmann 

Kurt und Erwin, die 
beiden Freunde, kom- 
men spät abends aus 
einer Kneipe. Arm in 
Arm schlendern sie 
gemütlich nach Hause. 

Unterwegs kommt 
ihnen ein Mann ent- 
gegen, tritt auf Erwin 
zu, ergreift seine Hand 
und schüttelt sie kräf- 
tig. 

„Guten Abend, Herr 
Hagemann! Fein, daß 
man sidi wieder mal 
trifft! Man sieht sidi 
so selten, um so schö- 
ner und größer ist die 
Freude. Darf ich fra- 
gen, wie es Ihnen 
geht?" 

„Danke, danke, es 
geht mir gut." 

„Und der lieben 
Frau Gemahlin?" 

„Ihr geht es eben- 
falls gut." 

„Und was machen 
die lieben Kinderchen? 
Gehen sie schon zur 
Sdiule?" 

„Das älteste wird 
demnächst einge- 
schult." 

„Ich will Sie dann 
nicht länger aufhalten, 
lieber Herr Hage- 
mann. Grüßen Sie 
bitte Ihre liebe Familie 
von mir. Hat mich 
wirklich riesig gefreut. 
Gute Nacht!" 

„Hör mal", meint 
Kurt kopfschüttelnd. 
„Der Herr ist doch gar 
kein Bekannter von 
dir. Du heißt weder 
Hagemann noch bist 
du verheiratet und 
hast Kinder. - Warum 
in aller Welt hast du 
denn den Irrtum nidit 
aufgeklärt? 

„Adi weißt du", sagt 
Erwin, „er hat sidi 
dodi so gefreut, einen 
alten Bekannten wie- 
derzusehen. Und da 
brachte idi es einfadi 
nicht übers Herz, ihn 
zu enttäuschen." 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsefispexiolist mit 11 Fachgeschäften .S '"Z , • • 'i- .• --»V . . 
u nd de> .g'roßen- Forbf ernseh^Erfahrung 

FARBFERNSEHER 

jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
0 Jedes Farbfernsehgerät ist so gut wie der 9 
9 Kundendienst der verkaufenden Firma 9 
Wirhob«n«ln*Sp«Klolgblaiiun9 
rarFarbf0rns«hcr.AileV«rtffluffai undTAchnikardlAfsrOborunsar« 
ganx*n Filialen v«rt«il>*n Abl*l« Iun9 werden berelH seit Aug. 66 am ForbterntehgerA* gefchult und allein 21 unserer Techniker susfitsllch In Werks^olor-Son- derkursen ausgebildet» Unsere Zentrat-Meisterwerfcslattlsl be- 
reits letzt mit allen neuesten Meß-und Prafelnrichtungon fflr Farbfernsehgerdte ausgerüstet 
9 Wichti9:Farbfernseherfinanzierenwirnoch ( 
9 länger und billiger als alle anderen Geräte (_ 
GlaubenSienunauch,daßSielhren Farbfernseher 
nirgends günstigei' kaufen können als bei uns? 
Ullll Alle Sehwarx-Weiß-Fernseher 
IqvU* ab sofort im Preis reduziert 
Kofferfernsh.SBB.-« 19.-1 59cmTls«Ms. 388.-3 19.- 

j Standlemsh» 588»"^ Kombination 708»» ^ 39.- 
I Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 

Kofferradio nur 18.-| PlaHensploler nur 5 S.- 
Autoradio »n-Ant. nur 78." I Rundfunkgorät nur S9.* 
Tonbandgerät nur 13 8.-1 Musiktruhe nur 288.- 
Waschvollautomaten für 5 kg: 598.-,648.-,C 48.-, 998.- 

I Durchgoh.Oolrlorfach,Ma> « J! ' gnotverschl. u. Beleuchtg. 178.- In bar c ^ 
A I Abtauautoin..Kottluftreg' 

' ler u. durchg. Frosterfach a08.* 18.* n ^ 
IAA I Autom.Tropfwasser-Ver- ^ + g ■ O V I dunst, u. a4-|.Cronfrotter 298.- e *0.- g • 

I Suporverdampler. tuKUS. 2 ' Frottoru.Abtauautomatlc398»* 27.* fr 3 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

ihieeisleZahlungimSeplembei 
oder bei Borzahlung höchstzulässiger Rabatt 
% Blitz-Reparat.*Dlenst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 0 
Sxialwerkstattwagen u. insges. 42 Kundendienst- 0 

Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht vonuns ist! 

Höchstpreise f. Ihr Aitgeröt 

RADIO HAUPTWÄCHE 

Longen^Bjaiihstraße 16 

Telefon 36 74 -■ Fern'i'clireibei'-OA -189 435 

Hanna. UrauGen wurde gearbeitet. Eng an- 
elnandergeschmiegt lauschten die Mädels in 
die Nadit und rührten sich nicht. „Gut, daß 
unsere Sachen im Haus bei Onliel Hans sind", 
meinte Gerda nach einer Weile. „Ja, stehlen 
können die nur uns und das werden sie wohl 
bleiben lassen", beruhigte Hanna die Freun- 
din. Und schließlich, als alles wieder ruhig 
war ums Zeit, schliefen die beiden Angsthasen 
wieder ein. 

Sie erwachten von lustigem Gelächter und 
Wasserpantschen draußen auf der Wiese. Die 
Sonne schien ihnen ins Gesicht, denn Inge war 
längst auf. Im Badeanzug kam sie gelaufen. 
„Rudi, Gerhard, sie sind wach," 

Die Langschläferinnen rieben sich die 
Augen. Neben ihrem Zelt standen noch zwei 
Zelte. Rudi und Gerhard, die Vettern kamen 
gesprungen und Hans und Richard, ihre 
Freunde, versuditen aus dem Bach direkt in 
den Zelteingang zu spritzen. „Aufgewacht, ihr 
Schlafratten", riefen sie. „Und nidits habt ihr 
von unserer Ankunft gemerkt", lachte Rudi. 
„Ihr habt vielleicht einen festen Schlaf." 

Da stupste Gerda die Hanna und kniff die 
Freundin in den Arm. „Nichts verraten", flü- 
sterte sie und dann starteten sie zur großen 
Wassersdiiacht. 

Wenn es draußen regnet, wird das Zelt im 
Zimmer aufgebaut. Dann Ist der Weg zum 
Kühlschrank audi nIdit so weit! Foto: Riedel 

Ein happiger Denkzettel für Harry 
Ben Härder erzählt diesmal eine wahre Gesdiidite aus London 

Mit Harry Wegemans hatten schon die Leh- 
rer in der Schule nichts als Aerger gehabt. 
Das wurde auch später nicht anders, als er 
älter wurde. Harry arbeitete wenig und im- 
mer nur höchst ungern, und wenn er wirklich 
mal einen ganzen Monat auf einer Arbeits- 

„Wetterliscii" heißt der dreißig Zentimeter 
lange, braune Schlammbeißer, weil er vor Ge- 
wittern besonders häufig zur Was.<;eroberfiäche 
heraufsteigt. 

Auch wenn ihr die Haustiere aufmerksam 
beobaditet, könnt ihr das Wetter voraussagen. 
Katzen streifen bei drohendem Regen ziellos 
und unruhig umher, zuweilen fressen sie audi 
Gras. Das muntere Geschnatter von Enten und 
Gänsen verstummt vor einem Platzregen. Und 
Schafe fressen bei drolienden Niederschlägen 
mehr als sonst. Nur der Laubfrosch täusdit 
euch: Seine Bewegungen im Einmachglas 
haben ein anderes Motiv, als man meist meint: 
er möchte einfach raus! 

stelle aushielt, dann war das schon eine er- 
staunliche Begebenheit. 

Natürlich besaß Harry Wegemans unter 
diesen Umständen niemals Geld; doch er kam 
auf die abwegigsten Ideen, sich welches zu 
beschaffen. 

Eine Gelegenl.eit dazu bot sich wieder ein- 
mal an, als Harry eines Abends am Bahnhof 
East London einen Mann beobachtete, der sein 
Auto verließ, ohne es zu verschließen. Im In- 
nern des Wagens lockten nämlich verführeri- 
sche Dinee. für die ieder Trödler einen guten 

Preis zahlen würde: eine lederne Aktentasche, 
eine Wolldecke, ein Transistorgerät und eina 
wertvolle Kamera. 

Da konnte Harry der Versuchung nicht wi- 
derstehen. Er öffnete heimlich die Wagentür 
und stedtte erst mal das iiandlldie kleine 
Transistorgerät in die Tasche. Dann wandte 
er sich der Kamera zu. 

In diesem Moment erhellte ein greller Blitz 
den Sdiauplatz. Harry Wegemans bekam 
einen fürditerlichen Sdireck, ließ die Kamera 
und alles andere stehen und liegen und 
rannte davon. 

Doch er hatte die Rechnung ohne die stra- 
fende Gerechtigkeit gemacht. Sechs Tage spä- 
ter hatte die Polizei von East London ihn 
dennoch, und gleidisam vorbeugend, beim 
Widtel. Der Blitz war nämlich gar kein rich- 
tiger Gewitterblitz gewesen — Harry Wege- 
mans hatte versehentlich das Blitzlicht an drr 
Kamera ausgelöst, die er zu stehlen beabsich- 
tigte. Um das Unglück vollzumachen, nahm 
die Kamera den unglückseligen Harry bei die- 
ser Gelegenheit auch noch so bilrtschiin auf, 
daß kein Leugnen half. 

Ein Glück nur, daß Harry vor Sdireck alles 
liegengelassen hatte! So kam er noch einmal 
glimpflich davon. 

Ein Bück zurück . . . 
Schulstatistik. In der Volksschule Langen 

wurden Ostern 1897 63 Knaben und 60 Mäd- 
chen aufgenommen. Die höhere Bürgerschule 
nahm 22 Kinder neu auf. — Konfii-mlert in 
der Stadtkirche wurden am 2. Mai 50 Kna- 
ben und 39 Mädchen. 

Die erste Melkmaschine wurde im Mai 1897 
von Peter Simon auf dem Neuhof aufgestellt. 
Sie war noch sehr primitiv. 

Straßennamen. Eine große Anzahl von Lan- 
gener Straßen erhielten vor 70 Jahren ihre Be- 
nennung, so die Lindenstraße, Goethestraße, 

Schillerstraße, Kaiserstraße, Zimmerslraße, 
Schulstraße, Ringstraße, Westendslraße und 
Elisabethenstraße. Damals bekam Langen 
auch einen Kaiserplatz (mit der Kaiserolche). 

Geschäftseröffnung. In Egelsbach gab Hein- 
rich Schneider, Hintergasse, Mitte Mai 1897 
die Eröffnung eines Spezerei- u. Kurzwaren- 
geschäfts bekannt. 

7 zu 30. Mitte Juni 1897 offerierte die Zigar- 
ren- und Spirituosenhandiung Philipp L. 
Breidert in der Bahnstraße aus einer Sonder- 
partie „7 Stück Zigarren zu 30 Pfg." Sie sollen 
im Nu abgesetzt gev/esen sein. 

E. MERCK AG 

Für verschiedene Abteilungen unseres Hauses suciien wir zum baldi- 
gen Eintritt mehrere jüngere 

STENOTYPISTINNEN 

STENO-KONTORISTINNEN 

PHONOTYPISTINNEN 

MASCHINENSCHREIBEf^lN^JEi 

Wir bieten ihnen ein angemessenes Gehalt, beachtenswerte -Sozial- 
leistungen, 5-Tage-Woche sowie ein verbilligtes Mittagessen. . 

Über Ihre Bewerbung, der Sie bitte einen handgeschriebenen Lebens- 
lauf, Zeugnisse und ein Lichtbild beifügen wollen, würden wir uns 
sehr freuen. Bitte schreiben Sie uns oder vereinbaren Sie mit uns 
telefonisch (061 51 - 280 2471) einen Termin für ein unverbindlicWes 
Gespräch. 

E. (Vierde Aktiengesellschaft, 61 Darmstadt 
Personal-Abteilung I 

( 

Achtung Hausbesitzer! i 

Sensationelle Preise auf dem Fassadenmarkt 

Wir verlegen an Alt- und Neubauten, an Ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fulgurit-Platten. 

Feuchtigiceitsisolierend 

Schailisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Kein Anstrich mehr, kein Verputz mehr. — Langjährige 

Garantie — 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro - 6232 Bad Soden/Ts. 

Alleestraße 24, Tel. 06196/22721 

Unverbindl. Beratung 

Postkarte genügt 

SUi&boM,: 
Sie werden Ihre Urlaubsplöne 
öndern — wenn Sie diese An- 
zeige gelesen haben 

Bahamas od. Florida et-dm 1198 
16 Tage mit Flug 
Karibische See ob dm 1998 
16 Togo mit Flug und Kreuzfahrt 
Ceylon ob dm 1498 
17 Tage mit Vollpension und Flug 

Thailand 
17 Tagp mil Flug 

oh OM 1488 

Ostafrika 
17 Tage Vollpension und Flug 

ob OM 998 

Rund um die Welt ab dm 4665 
28 Toge Weltreise einschließlich Ausflüge 

Bitte kommen Sie bald zu uns! 
Wir können natürlich noch viel mehr Vorschläge machen. 

Frankfurt am Main 
Kaiserstraße 72 (am Hauptbahnhol) 

Gr. Eschenheimer Str. 16-18 (im Rundschauhaus) 
Telefon 23 92 91 

Neu-Isenburi g 
Frankfurter Straße 61 • Totefon 42 67 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

? 

Hinter einem Frage- 

zeichen verbirgt sich 

oft ein Geheimnis 
. ■ 

In unserem Fall: ein 

Höta-Betriebsgeheimnis 
Noch wollen wir es verschwelgen. 
Bald werden Sie es kennen. Und sicher 
angenehm überrascht sein. 

Größtes Tapetenspezialhaus im Kreis 
Offenbach, Langen, Gartenstraße 6 

(am Lulherplatz) Telefon (06103) 4291 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie Karten, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Heinrich Lichtnecker 

danken wir von Herzen. 

Herbert u. Elfi Lichtnecker geb. Graf 
Paul u. Gerlinde Bocho geb. Lichtnecker 
Ridiard u. Christi Bärmeier geb. Lichtnecker 
und Enkelkinder 

Langen-Oberlinden. Reichenborger Str. 3 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

BroschQren Bachei 
WerbeblBltei 

I Preislisten Plakate 
Prospekts 
Briefbogen fOr das 
Büro 

druckt 

schnell u. preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 
Daimsiädtei Straße 26 

Plötzlich und unerwartet verstarb in treuer Pflichterfüllung mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Schwager und Onkel 

Herr Fritz Herth 

im Alter von 46 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Anneliese Herth geb. Vetter 
und Kinder Gerlinde, Renate u. Sieglinde 
Friedrich Herth 
Adolf Vetter und Frau 
und alle Angehörigen 

Langen, den 8. Juli 1967 
Wallstraße 20 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. Juli 1967, um 15 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

m 

Tieferschüttert nehmen wir Abschied von unserem Kameraden 

Löschmeister 

Johann Friedrich Herth I. 

Inhaber des silbernen Brandschutzehrenzeichens 

der am 7. Juli 1967 bei einem Brandeinsatz, für uns alle unerwartet, verstarb. 

Seit 1940 gehörte er der Wehr und seit über 10 Jahren unserem Vorstande an. Wir 
verlieren In ihm einen sehr guten Kameraden, einen unserer besten, pflichtbewußten 
Feuerwehrmänner. 

Sein Andenl<en in Ehren zu halten, wird uns eine ewige Verpflichtung sein. Er lebte 
und starb für die Ziele seiner Feuerwehr. 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

Freiwillige Feuerwehr 1879 
Langen 

Statt Karten 

DANKSAGUNCl 
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Schneider 

sagen wir allen unseren innigsten Dunk. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe, sowie der Bundesbahn, Gewerkschaft und Sport- und 
Sängervereinigung Langen für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Herta Schneider 
nebst allen Anttehörigen 

Langen, Triftstraße 17 

Nach schwerer Kranifheit entschlief mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater. Opa. Bruder, Schwager u, Onkel 

Herr Herbert Müller 

im Alter von 56 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Vera Müller geb. Hirt 
WoUgang Müller und Frau 
Horst Müller 
Rainer Müller 
Enkelkinder Bernd und Sylvia 
und alle Angehörigen 

Langen, den 7. Juli 1967 
Elisabethenstraße 51 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 12. Juli 1967, um 
11 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Ableben meines 
lieben Mannes 

Hans Müller 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Besonders danken 
wir den Hausbewohnern, der Geschäftsleitung und Beleg- 
schaft der Firma Kühn KG, den Kollegen und Kolleginnen 
der Firma H. G. Gachet und dem Ortsverein Langen der 
IG Druck und Papier. Ferner danken wir Herrn Schneider 
für seine trostreichen Worte sowie allen lieben Freunden und 
Trauergästen, die dem Heimgegangenen das letzte Geleit 
gaben. 

In stiller Trauer: 
Helga Müller geb. Klose 
und Eltern 

Langen, im Juli 1967 
Südliche Ringstraße 93 



Freiwillige Feuerwehr 
1879 Langen 

Zur Beerdigung unse- 
res Kameraden 

Fritz llcrth I 
trifft sich die gesamte 
Wehr am Mittwoch, d. 
12. Juli. 14.45 Uhr, in 
guter Uniform, Stahl- 
helm ohne Nacken- 
leder, am Friedhof 
Langen. Teiliialimc ist 
Ehrenpi^.'ht. 

Ortsbrandmeistor 
Gg. Werner 

Zur SinBstnnde am 
Dien.stag, 11. 7., wird 
vollzählig. Erscheinen 
erwartet. Vor allem 
erinnern wir nochmal 
daran, daß die Mel- 
dungen für den Som- 
merausflug nun unbe- 
dingt abgeschlossen 
werden müssen. 

Jahrgang 1920/21 
Wir ti-effen uns Mitt- 
woch, 12. Juli, zur Be- 
erdigung unseres 
Schulltollegen 

Fritz Hcrth 
um 14.45 Uhr vor der 
Trauerhalle des Fried- 
hofes. 

Jahrgang 1916/17 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 12. Juli. 20 Uhr, 
im Cafe Krone. Neu- 
bürger sind herzlich 
eingeladen. 

Obst- und 
Garienbauvereln langen 
Samstag, den 15. Juli, 
Fahrt zur 

Bundcsgartenschau 
in Karlsruhe. Abfahrt 
pünktl. 7 Uhr an der 
Becker-Garage und 
um 7.05 Uhr Pavillon, 
Bahnstraße. Bus be- 
setzt, kein Platz mehr 
vorhanden. 

Der Vorstand 

IRNCEN- TEL. 2889 
Nur Dienstag 20.30 Uhr 

WYOMING-BRAVADOS 
Kin Farbfilmwcslcr 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Farbfilm 

Die Unersättlichen 

Nach ..Die Uncrsiittliclien" nun ein 
neues Meisterwerk v. Joseph E. Levine: 

NEV.\I).\ SMITI! ! - Ab Freitag 

Helene 
Rubinstein 

bietet Ihnen in einer 
Kombipackung zu 
einem Ausnahmepreis 
von DM 1,50 einen be- 
feuchtenden und pfle- 
genden IJppenstift in 
sieben Farben und das 
dazu pass. Make-up. 
In den FachdroEcrien 

nur noch für einige 
Tage in der Bahnstr.. 
dann wieder in beiden 

Verkaufsstellen. 

Für Bastler 
iieiinwcrker und 
llobbyfreunde 
Kunststoft-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
itohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserune 
Umleimei, Zierleisten 
mit Metallfolje 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

iFARBENtfpiHgRilE] 

Langen. Rheinstr. 38 

Für unser Wohnheim suchen wir eine 

Putzfrau 

montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr. 
Vorzustellen: Personalbüro der 

MON/A 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & C«. 
Langen, Pittlerstraße 45 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschichtung, regulär 

12,50 p/gm 

Im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

!7 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel (06103) 4291 - Lieferung frei Hau.« 

INSEKIEUEN 
BRINGT GEWINN ! 

Telefon 2112 
Dienstag u. Mittwoch 20..30 Uhr 

Ein Western neuen Stils - 
so ungewöhnlich wie sein Titel ! 

An seinen Stiefeln 
klebte Blut 

., . grausam und unerbittlich ist dieser 
harte Farbfilm 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm für Herz und Gemüt 

nach der Operette 
Saison in Salzburg 

mit Peter Alexander und vielen anderen 
bekannten Künstlern 

r' 

V. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

MANFRED RÖHRLE 

BEATRIX RÖHRLE 
gob. Scherer 

Juli 1967 
München, Heßstraße 102a Langen, Am Bergfried 

Die Wahrheit über Fraueiunürder 
am Rand menschlicher Abgründe 

Geisel des Fleisches 
Ein heikles Thema - Spannend wie noch 

nie verfilmt ! 
Dienstag u. Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag Vorstellung f. Gastarbeiter 

Betriebsferien 

vom 17. Juli bis 5. AuRUst 

Karl Klepper u. Sohn 

Orlhopädie-Schuhmachermeister 
Lutherstraße 3 

.J 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

^egiMO Strumfff 

IZetMhotd Werner 

Langen, 11. Juli 1967 

Südliche Ringstraße 253 Leukertsweg 50 

Frau Dr. G. Hanke 

vom 14. Juli bis 5. August 1967 

in Urlaub 

Vertretung: Dr. Dietrich, Dr. Göde, Dr. Greifenstein, 
Dr. H. Hancke (Taunusplatz), Dr. Kober, Dr. Otto (bis 20. 7.). 

Hausbesuche bitte dringend bis 9 Uhr bestellen ! 
Am Donnerstag, dem 13. 7., fällt die 

Nachmittags-Sprechstunde aus. 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung tür Druckwalzonpro- 
duktion als Schleifer. 
Wir bieten 5-Tagc-\Voche, Stundenlohn 
4 DM. Umsatzbeteiligung u. Gestellung 
der Arbeitskleidung. 

Firma 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Simca 1300, 150 km, Bj. 67, 
6 Monate Garantie  5875,- 
Simca 1301, Bj. 66, 12 000 km . 5650.- 
Fiat 600, Bj. 59, 61 900 km . . 850,- 
Simca El.vsee, Bj. 62. TÜV 6 68, 
88 700 km  1500,- 
Opel Rekord P II, Bj. 61, 
56 000 km  2250,- 

verkauft 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler 

6070 Langen 
Pittlerstraße Am weißen Stein 24 

Telefon 3784 

DEUTSCHE FRATERNITAS 

Bei der Geschäftsstelle in Langen sind in jahrlangem Einsatz 
reparaturbedürftig gewordene Ausstellungsmaterialien 
4 Zentner Kinderbilder aus aller Welt, 2 to (!) Bild- und 
Texttafeln verschiedener Länder-Ausstellungen vereint 
worden und warten auf ein 

kleines Team 

geschickter und kräftiger Helfer. Zunächst soll gesichtet (z. T. 
schwere und staubige Arbeit), dann das brauchbare Material 
ordentlich hergerichtet werden. (Große Foto- und Texttafeln 
ausbessern und ergänzen; Umgang mit Holz, Pappe, Papier, 
Farbe und Schriftzeichnen). 

Am 17. August soll die Arbeit beginnen; auch stundenweise 
Hilfe ist willkommen. Wer Geschick und Interesse für die 
Sache mitbringt und nicht so sehr den Wunsch, besonders 
viel zu verdienen, setze sich bitte in Verbindung mit OStR. 
H. Förster, Vor der Höhe 7, Telefon 3454. 

I El. Schweißgeräte 140,- 
Schlagbohrm aschinen 

DM 100.- 
Kreissägen 200.- 
EI. Pumpen für 
Sidtergruben 260,- 
Saug- und Druck- 
pumpen 240.- 
Schraubstöcke 
weit unter Neupreis 
je nach Größe 

DM 30,-, 45,-, 65.- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Sehr gepflegter 

FORD 17 M 
weiß, T€ bis 1968, zu 
verkaufen. 

Telefon 7 12 07 

Ich suche für meinen Chef in Langen 
wegen Wohnortwechsels eine Nach- 
folgerin als 

Sekretärin 
Steno-, Schreibmaschine und an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnt ist Voraus- 
setzung, zum baldmögl. Termin. 
Offerten unter Nr. 951 an die LZ erb. 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, IS. Juli 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hol, lutherplatz 2 

Selbstbedienung ) Verkauf nach Gewicht I Große Auswahl 

Urlauber! 
Voigtländer 

Baujahr 1966 
Vitomatik II b 

Obj. 2,8,'50 mit eingeb. 
Belichtungs- u. Ent- 
fernungsmesser, sowie 
Tasclie günstig zu ver- 
kaufen. 

Stork 
Wilhelmstraße 67 
Telefon 43 77 
nach 18 Uhr 

RESTIA Spezialgeschätl lOi Reste 
Qrete Frltsch. Marl<lhelden(eld/Maln 

BAUHOLZ 
(Schwarzwälder 

Hodigebirgsficlite) 
Bretter, Dielen, 
Stangen, Latten, 

Rahmen, 
NF-Bretter usw. 

Ernst Wind 
Holzgroßhandlung 

Laudenbadi 
(Bergstraße) 

Tel. Weinheim 7308 

Guterhaltenes 
Knabenfahrrad 

24" zu verkaufen. 
Off.-Nr. 947 an die LZ 

VW 1200 
Baujahr 1961, Aus- 
tausdimotor, 20000 km, 
TÜV 2 Jahre, billig zu 
verkaufen. 

Aral-Tanks teile 
Richnow 
Langen, Bahnstraße 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

mit Küche und Bad 
sofort zu vermieten. 

Telefon 2193 

Möbl. Zimmer 
Oller .Appartement 

ge.sucht. 
Buchberger 
Nordl. Ringstr. 06 

2-ZI.-Wohnung 
mit Bad, z. 1. 8. teil- 
möbliert zu vermieten. 
Off.-Nr. 953 an die LZ 

.Junger Mann sucht 
möbl. oder leeres 

Zimmer 
Off.-Nr. 949 an die LZ 

2-Famllien-Haus 
neueres Baujahr, mit 
Zentralheizg. zu kau- 
fen gesucht. GrölSere 
Anzahlung mügiich. 
Off.-Nr. 952 an die LZ 

2 Garagen 
in Langen, K.-Schuvz- 
Straße, ab sofort zu 
vermieten. 

Telefon 38 16 

Bauplatz 
mindest. 2'/igeschossig 
bebaubar, Sprendlin- 
gen, Langen, zu kau- 
fen gesudit. 

Telefon 06194 61083 

Suche ca. 1 ha Acker 
oder 

Wiesengelände 
in der Gemarkung Of- 
fenthal. 
Off.-Nr. 944 an die LZ 

Suche ab sofort 
Frau 

zwisch. 30 u. 35 Jahre 
alt, die meinen Haus- 
halt mit zwei Kindern 
versorgen möchte. 
Falls erforderlich, Un- 
terkunft im Hause. 
Off.-Nr. 918 an die LZ 

Welche Frau 
(Witwe od. Rentnerin) 
möchte sich gerne in 
einem gepflegt. Haus- 
halt etwas beschäftigen 
u. Opa mit betreuen? 

Hancke, Langen 
Mörfelder Ldstr. 21 

Suclie ab sofort 
Pflegestelle 

für 2 guterzogene Kin- 
der (6 u. 8 Jahre). 
Off.-Nr. 954 an die LZ 

Haushaltshilfe 
täglich drei Stunder 
gesucht. 

Hotel Sdicerer 
Langen 
Mörfelder Landstr. 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Gelernter Maurer unc 
Verputzer sucht 

Nebenarbeit 
für abends, freitags u 
samstags. 
Off.-Nr. 948 an die L2 

fanflcncr Zdtuntf ® 

D4449B 

BeiKigspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitag.s 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. P'fm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen- 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Die neue Präsenz 
M. V. Noch scheint die Zukunft der Bundes- 

■vehr im dunkeln zu liegen. Denn bisher steht 
lediglich fest, daß die Kürzung des Verteidi- 
gungsbudgets. die mit der „mittelfristigen 
Finanzplanung erfolgte, eine Verminderung 
der Mannschaftsstärke bedingt, während über 
das Wie und Wo dieser Maßnahme vorerst nicht 
entschieden ist. Die Klage aus Washington, daß 
es Bonn versäumte, die Bimdesgenossen zu 
konsultieren, dürfte darum zumindest verfrüht 
•sein. Die Bundesregierung muß erst selber 
genau wissen, was sie will, ehe sie die Part- 
ner des Nordatlantikpaktes informieren kann. 
Daß dies in korrekter Weise geschehen muß 
und wird, versteht sich von selbst. 

Als Vorschlag für die „Reform" der Armee 
— für ihre Anpassung an die finanziellen Ge- 
gebenheiten — haben die Militärs eine „Kon- 
zeption der abgestuften Präsenz" aus der 
Schublade gezogen, die immerhin beweist, daß 
sie nicht gar so arglos ins Blaue hinein plan- 
ten, wie man es in der Öffentlichkeit manch- 
mal meinen mochte. Danach soll die Reduk- 
tion der Bundeswehr vor allem beim Heer 
vorgenommen werden, weil das nur hier ohne 
dauerhaften Schaden möglich ist. Allein die 
Landstreitkräfte sind — wenn man die Zahl 
ihrer aktiven Kampfverbände in relativ ruhi- 
gen Zeiten einschränkt — im Notfalle remo- 
bilisierbar. Die Luftwaffe und die Marine hin- 
gegen verdienen eine schonende Behandlung; 
sie setzen sich aus technisch hochgezüchteten 
Einheiten zusammen, die — einmal aufge- 
löst — nicht kurzfristig neu geschaffen werden 
können. Bei ihnen wird man sich daher mit 
strukturellen Änderungen begnügen müssen, 
die Substanz also kaum antasten, dürfen. 

Eine „Reform" der Bundeswehr- nach den 
Plänen des Militärs wird es gestatten, die 
Präsenzstärke, die momentan rund 456 000 
Mann umfaßt, ungefähr um 50 000 bis 60 000 
Soldaten zu vermindern und zugleich das 
fleservoir der Reservisten, das etwa eine Mil- 
lion Bürger zählt, wirklich auszuschöpfen. 
Man muß sich allerdings darüber klarsein, 
daß die Abwehr einer übeiraschenden Agres- 
sion großen Umfangs aus dem Dispositiv zu 
streichen ist. Wenn sie da« tut, folgt die Bun- 
rlesrepublik eigentlich nur den Vorstellungen 
hrer wichtigsten Alliierten, der Vereinigten 
itaaten, Großbritanniens und Frankreichs. Sie 
cchnen in Europa schon längst nicht mehr 
nit einem „Angriff aus dem Stand", der über 
in begrenztes Ziel hinausgreift. Warum also 
■Kt man sich in Amerika auf? 

De Gaulle kam mit 
großem Aufgebot 

Frankreichs Staatspräsident de Gaulle kam 
/.um dritten Male nach Bonn, zu den im Rah- • 
men des deutsch-französischen Vertrages ver- 
einbarten Konsultationen. Er kam mit großem 
.\ufgebot, mit seinem Ministerpräsidenten, fünf 
Ministern und einem Staatssekretär. Die fran- 
zosischen Gäste wurden wie Staatsbesucher 
empfangen, obwohl der Besuch protokollarisch 
als Arbeitströffen gilt. Ein Militärmusikcorps 
spielte die Nationalhymnen. De Gaulle und 
Kiesinger schritten anschließend die Front 
einer Ehrenkompanie des Wachbataillons ab. 
In freundschaftlicher Atmosphäre begannen 
danach die ersten Gespräche unter vier 
Augen, wobei Kiesinger „in aller Klai-heit" 
seine Vorstellungen von der Zusammenarbeit 
beider Regierungen vorgetragen habe. Dem 
Gespräch schlössen sich Besprechungen mit 
Frankreichs Außenminister Couve de Murville, 
Verteidigungsminister Messmer, Wirtschafts- 
und Finanzminister Debre, Erziehungsminister 
Pyrefitte und Jugendminister Misoffe an. 
Hier waren Gesprächspartner Außenminister 
Brandt, Verteidigungsminister Schröder und 
die Minister Strauß und Schiller. 
Die Sechsergemeinschaft tagte 
Unter deutschem Vorsitz fanden in Brüssel 

die Tagungen der Europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaft (EWG), der Sechsergemeinschaft, 
statt. Es ging um die Aufnahmeanträge von 
England, Irland und Dänemark. Frankreich 
legte durch seinen Außenminister seine Be- 
denken gegen eine Ausweitung der EWG in 
der gegenwärtigen Lage dar. Die fünf anderen 
Mitglieder waren gegenteiliger Meinung. Fer- 
ner wurde über die Ausgleichszahlungen an 
die Bauern auf Grund der neuen Getreidepreis- 
ordnung vom 1. Juli verhandelt. Italien und 
Luxemburg unterstützen die deutschen Forde- 
rungen nach sofortigen Auszahlungen. 

Gespanntes Verhältnis 
zu Südkorea 

Bonns Verhältnis zu Südkorea ist sehr ge- 
spannt, s6 daß man schon von einem Abbruch 
' er diplomatischen Beziehungen sprach. 17 

'idkoreaner waren aus der Bundesrepublik 
Tschwunden. Sie waren vom Geheimdienst 
ires verdächtigt worden, durch die 

'Ordkoreatdische Bottchaft in Ost-Berlin als 

Agenten angeworben zu sein. Es wird bezwei- 
felt, ob sie kommunistische Spione waren. Ver- 
mutlich waren sie Widersacher der südkore- 
anischen Regierung. 

Hoffnungsloser Kampf 
Amerikas Verteidigungsminister McNamara 

weilte in Vietnam. Die Lage dort wird immer 
härter und hoffnungsloser. Jetzt entsinnen sich 
Kreise, daß der erfolgreiche israelische Vertei- 
digungsminister Dajan bereits vor einem Jahr 
als Kriegsberichterstatter in Südvietnam ge- 
schrieben hat, die Amerikaner könnten weder 
rriilitärisch noch politisch den Krieg gewinnen; 
die Vietkong müßten nur auf den konventio- 
nellen Kampf verzichten und wieder stärker in 
den Untergrund gehen. Das scheint jetzt zu 
sein. 
Truppenverstärkung für Vietnam 

Die amerikanischen Truppen in Vietnam 
werden weiter verstärkt. Das erklärte Prä- 
sident Johnson am Donnerstag nach einer 
Konferenz mit dem US-Oberbefehlshaber in 
Vietnam, General Westmoreland. Nach jüng- 
sten Berichten aus Saigon soll Westmoreland 
bis zu 200 000 zusätzliche Soldaten wünschen. 
Zunächst sollen 30 000 Soldaten nach Süd- 
ostasien verlegt werden, damit die zuletzt 
genehmigte Sollstärke von 480 000 Mann er- 
reicht wird. 

Verbsndstag der Stenografen. Der diesjäh- 
rige 72. Verbandstag des Hessischen Stenogra- 
fenverbandes findet am 21. und 22. Oktober 
in Frankfurt statt. Mit ihm ist wieder ein 
Leistungsschreiben verbunden. 

XBjrptens Bevölkerunc wurde zu einer Gold- und Wertsachenspende aufgerufen, „um die 
dareh den Krieg gegen Israel entstandenen Millionenverluste auszugleichen". Unser Bild 
xeigt eine Kairoer Bank, In der gespendete Goldreifen abgewogen werden. Unterdessen 
schwelt die Nahost-Krise mit Gefechten zu Lande und xu Wasser und einer fieberhaften 
Tätigkeit an den diplomatischen Fronten weiter. 

Auswirkungen der befischen Förderstufe 

Begabungsreserven werden erschloesen 
In Langen ist z. Zt. die Einfütu'ung der 

Förderstufe noch umstritten. Vielleicht tragen 
zur Klärung mancher Fragen folgende Aus- 
führungen bei (d. Red.). 

Die Entscheidung über den weiteren Bil- 
dungsweg und damit vielfach über den spä- 
teren Lebensweg eines Kindes wird auch heute 
noch in der Regel am Ende der Grundschul- 
zeit getroffen. Hier, am Ende des vierten 
Volksschuljahres, sehe.i sich Lehrer und Er- 
ziehungsberechtigte vor die mitunter schwie- 
rige Entscheidung gestellt, festzustellen, ob 
ein Kind die Volksschuloberstufe, eine Real- 
schule oder ein Gymnasium besuchen soll. Die 
Einsicht, daß es sich hier um eine Entschei- 
dung von weittragender Bedeutung handelt, 
führte bei Pädagogen und Kulturpolitikern in 
Hessen schon frühzeitig dazu, sich um sinn- 
vollere Verfahren zu bemühen, um die Be- 
gabungsrichtung und die Begabungshöhe der 
Kinder zu erkennen und die Schüler auf den 
ihnen angemessenen Bildungsweg zu führen. 

In förderstufenähnlichen Schulversuchen 
werden seit etwa zehn Jahren in Hessen neue 
Übergangsmöglichkeiten für die Schüler der 
Grundschule zu den weiterführenden Schulen 
erprobt. Die ersten Versuche begannen 1955. 
Im Jahre 1963 gab es bereits Förderstufen mit 
etwa 5800 Kindern an 25 verschiedenen Schu- 
len des Landes Hessen. Von 1963 bis 1966 stieg 
in Hessen der Anteil der Kinder des 5. und 
6. Schuljahres, die die Förderstufe besuchen, 
von 4,7 Prozent auf 8,) Prozent. Der Große 
Hessenplan geht von der Erwartung aus, daß 
dieser Prozentsatz in den kommenden zehn 
Jahren noch wachsen und es möglich sein 
wird, weitere Klassen einzurichten, die im 
Sinne der Förderstufe arbeiten. 

In der Förderstufe wirken Lehrer der 
Volitsschule, der Realschule und des Gymna- 
siums in einem gemeinsamen Bildungsauftrag 
zusammen, um den Kindern während des 5. 
und 6. Schuljahres Gelegenheit zu geben, ihre 
Fähigkeiten zu erproben. Neben dem für alle 
Schüler einheitlichen Kernunterricht, der in 
der Hand des Klassenlehrers liegt, werden sie 
von Lehrern der verschiedenen Schulformen in 
unterschiedlichen Kursen unterrichtet. Diese 
Kurse, in der Regel in den Fächern Englisch 
und Mathematik, vielfach auch in Deutsch, 
sind nach der Höhe der an die Schüler ge- 
stellten Anforderungen differenziert und fas- 
sen jeweils Kinder von etwa gleicher Lei- 
stungsfähigkeit zusammen. Umstufungen von 
einem Kurs zu einem anderen, und zwar so- 
wohl zu solchen mit höheren als auch mit ge- 
ringeren Ansprüchen, sind möglich. Die Ent- 
scheidung darüber, für welche Schulform ein 
Kind am besten geeignet ist, bereitet sich auf 
diese Weise ganz allmählich vor. Eine enge 
Zusammenarbeit von Schule und Elternhaus 
erleichtert den Erziehungsberechtigten die am 
Ende der zweijährigen Förderstufe zu tref- 
fende Wahl des weiteren Bildungsweges. 

In dem Maße, in dem sich die Erziehungs- 
berechtigten vom Viert der Förderstufe zu 
überzeugen vermögen, werden in den kom- 
menden Jahren voraussichtlich weitere Klas- 
sen dieser Art für das 5. und 6. Schuljahr 
entstehen. Auch in den Wohngebieten, die am 
Rande der Großstädte neu entstehen, bietet 
sich die Förderstufe als eine Chance an, be- 
fähigten Kindern den späteren Besuch einer 
weiterführenden Schule offenzuhalten, ohne 
den Zehn- und Elfjährigen den oft gefahr- 
vollen Weg zu den traditionell im Stadtinnern 
gelegenen Gymnasien und Realschulen zu- 
muten zu müssen. -HD- 

Gemeinsame Verteidigungspolitik 
Einen besonderen Schwerpunkt in der 

deutsch-französischen Zusammenarbeit wird 
küiiftig die Verteidigungs- und Sicherheits- 
politik bilden. Das war das politische Ergeb- 
nis der zweitägigen Konferenz, die gestern in 
Bonn beendet wurde. Daneben bleiben, wie 
zu erwarten, auch Meinungsverschieden- 
heiten. In der abschließenden Sitzung der 
Konferenz erklärte Bundeskanzler Kiesinger, 
die besondere Zusammenarbeit der beiden 
Völker habe sich für beide Seiten erneut 
als gut und notwendig erwiesen. De Gaulle 
sagte, man wolle „das Zusammenkommen 
noch besser, noclx vollständiger organisieren"; 
denn die Grundlage für das Europa der Sechs 
sei vor allem die deutsch-französische Har- 
monie und Einigkeit. „Ich möchte betonen, 
daß wir uns sehr gut verstanden haben." 

Washington Ober Bonn verHrgert 
Tiefgreifender als die Bundesregierung er- 

wartete, ist die Trübung der deutsch-ameri- 
kanischen Beziehungen. Sie ist auf die Kür- 
zung des deutschen Verteidigungshaushalts 

zurückzuführen. McNamara, der US-Verteidi- 
gungsminister, hat seinen für den 17. Juli 
geplanten Besuch auf unbestimmte Zeit ver- 
schoben. Bundeskanzler Kiesinger wird sei- 
nen Besuch bei Präsident Johnson in den 
ersten Tagen des Septembers nachholen. 
Vorerst hat Kiesinger in einem Brief an 
Johnson dargelegt, daß die Bundeswehr in 
ihrer militärischen Schlagkraft auf keinen 
Fall vermindert werde und auch eine Ent- 
scheidung über personelle Einsparungen 
noch nicht getroffen worden sei. Vor end- 
gültigen Beschlüssen werde sich die Bundes- 
regierung auf jeden Fall mit ihren Verbünde- 
ten beraten. 

In schwerer Finanzsituatlon. Der Regierungs- 
präsident in Darmstadt hat die Stadt Offen- 
bach darauf hingewiesen, daß sie für 1967 nur 
Darlehen in Höhe von 10 Millionen Mark zur 
Bestreitung von Bauvorhaben nach dem aufler- 
ordentlichen Haushalt aufnehmen könne. Von 
der Stadt Offenbach wird darauf hingewiesen, 
daß sie mit diesen 10 Millionen nicht auskom- 
men könne. 

Neue Autobahn mit 
durchgehender Standspur 

Frankfurt (hs) — Schon seit Jahren wijrde 
eine Lösung gesucht, den Engpaß des Nord- 
Südverkehrs, die Strecke zwischen Frankfurt 
— Darmstadt — Heidelberg zu entlasten. Drei 
Lösungen hat man geprüft: die Erweiterung 
der Bundesstraße 3, die Erweiterung der jetzi- 
gen Autobahn, eine Maßnahme, die kaum 
durchführbar erscheint, da immer wieder 
neue Stauungen entstehen, oder den Neubau 
einer weiteren Autobahn. Man hat sich für die 
letzte Lösung entschieden und die Trassen- 
führung so gelegt, daß eine Straße auch für 
den Nahschnellverkehr zwischen den Städten 
an der Bergstraße entsteht. Dabei rechnet 
man mit einer Gesamtbreite von 31,5 m, 
7,50 m pro Fahrbahn und einer Standspur von 
3,50 m. Die Standspur läuft auch unter den 
Brücken durch, so daß im Bedarfsfall diese 
Standspur als dritte Fahrspur verwendet wer- 
den kann. Dies erklärte der Leiter des Stra- 
ßenneubauamtes Hessen-Süd, Außenstelle 
Zwingenberg, Dipl.-Ing. Mettler. 

Ulbricht wieder Vorsitzender des 
„Staatsrates der DDR" 

Einstimmig ist der 74 Jahre alte SED-Chef 
Walter Ulbricht auf der konstituierenden 
Sitzung der am 2. Juli neugewählten Volks- 
kammer der Sowjetzone gestern in Ost-Berlin 
wieder zum Vorsitzenden des „Staatsrates der 
DDR" gewählt worden. Als Vorsitzender des 
Ministerrates wurde von der SED-Fraktion 
der 52 Jahre alte Willi Stoph benannt. Auch 
an der Spitze des Zonenparlaments trat keine 
Änderung ein. Zum fünften Male wurde der 
LDP-Spitzenfunktionär Johannes Dieckmann 
zum Volkskammerpräsidenten berufen. Sein 
Stellvertreter wurde erneut der Chef der 
zentralen Parteikontrollkommission der SED, 
Hennann Matern. 

Versicherungsprämien für 
bestimmte Fahrer höher ? 

Bei den Versicherungen wird z. Zt. an 
höhere Haftpflicht-Versicherungsprämien für 
Anfänger am Steuer und Fahrer, die häufig 
Unfälle verursachen, gedacht. Das bedeutet 
eine Umkehrung der Schadensfrciheit-Rabatt- 
Regelung. 

Billigeres Schweinefleisch ? 
Die Verbraucher in der Bundesrepublik 

werden in den nächsten Monaten Schweine- 
fleisch günstiger kaufen können als in der 
gleichen Vorjahreszeit, wenn Handel und 
Verarbeiter die Fleischpreise den nach- 
gebenden Viehpreisen anpassen. Zu dieser 
Prognose berechtigen nach Ansicht des Bun- 
desemährungsministeriums die Freebnisse der 
Viehzählung vom 2. Juni. 

Unter den Lastwagen geraten — tot. Auf 
der Autobahn bei Durlach platzte an einem 
Lastwagen ein Reifen. Der Fahrer, ein 22jäh- 
riger Mann aus Sonderbach im Landkreis 
Bergstraße, geriet unter sein Fahrzeug imd 
Wurfe getötet. 
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Werden Sie alt ? 
Morkwürclig. d;iß man das immer glaubt, 

nlk'ine fo.^fptcllcn zu müs.sen. Aus irgend 
einer Slimmung heraus, vielleicht einer von 
jenen Depre.^.^ionen. die wir alle einmal 
durchmachen. VJackt es uns. wir starren trübe 
voi- un.-; hin. denken an den Hexen.schuß. der 
im."! geplagt hat. an die Hilfestelhmg. die uns 
der Zahnarzt leisten muß und daran, daß 
wir uns plöl/.lich nicht mehr erinnern kön- 
nen An Namen zum Bei.spiel. 

„Früher ist mir das nicht pa.s:iiert. also ich 
kann Ihnen sagen, ich hatte ein Gedächtnis, 
schon in der Schule . . . Richtig gelernt habe 
ich überhaupt nicht. Nur einmal durchge- 
lesen, Und da konnte ich's! Aber jetzt . . ; 
mir ist doch kürzlich der Name von dem 
Fernsehmechaniker nicht mehr eingefallen. 
Und dabei . . 

Dieses ,.Und dabei . . aber ist der 
Schlüssel zu dein sogenannten Gedächtnis- 
schwund. Wobei es sich aber keinesfalls um 
eine Alterserscheinung handelt. Im Gegen- 
teil. das Vergessen von Namen hat, recht be- 
sehen. eine ausgesprochen positive Seite, und 
ist ein Zeichen von Reife und Erfahrung. 
Das hat schon der alte Herr Freud festge- 
stellt, und die moderne Wissenschaft ist ge- 
neigt. dies nur zu unterstreichen. Das Unter- 
bewußtsein verdrängt Namen, wenn damit 
ärgerliche oder peinliche Erinnerungen her- 
aufbeschworen werden. Und der Herr, der 
den Namen seines Fernsehmechanikers ver- 
gessen hat — wir haben ihn gefragt — war 
tatsächlich verärgert darüber, daß der von 
jenem Handwerker reparierte Apparat schon 
am nächsten Tage wieder versagte. Darum: 
grämen Sie sich nicht, wenn Ihnen Namen 
entfallen, sondern überlegen Sie mal, warum 
das Unterbewußtsein sie aus Ihrem Ober- 
bewußtsein gelöscht hat. Und im übrigen ist 
jeder so alt. wie er sich fühlt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Charlotte Conradi. Rudolf- Breit- 
scheid-Straße 3, zum 81.; Frau Frieda Quei- 
Ber, Odenwaldstraße 4, zum 78.; Herrn Valen- 
tin Sallwey, Neckarstraße 40, zum 76. und 
Herrn Heinrich Schwalm, Triftstraße 1, zum 
Ö3. Geburtstag arn 15. 7. 
, . . Herrn Karl Beck, Neckarstraße 19a. zum 
79. und Frau Susanne Sdiwarz, Mühlstr. 28, 
zum 83. Geburtstag am 16. 7. 
, . . Frau Friedericke-Herrmann, Friedrich- 
tbert-Straße 50, zum 80.; Frau Katharine 
Schäfer, Leukertsweg 48, zum 75. und Frau 
Elisabeth Winkel, Obergasse 10, ebenfalls zum 
75. Geburtstag am 17. 7. 
, . . Herrn Jakob Günthner, Walter-Rietig- 
Straße 17, zum 88.; Herrn Karl Heß, Taunus- 
platz 4, zum 78.; Herrn Georg Hofsäß, Gerh.- 
Hauptmann-Straße 22, zum 82. und Frau 
Jtfarie Hoffart, Wolfsgartenstraße 2, zum 
80. Geburtstag am 18. 7. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die LZ die herzlichsten Glück- 
und Segenswünsciie. 

* Diamantene Hochzeit. Herl Oberregie- 
rungsrat a. D. Friedrich Luchmann und Ehe- 
frau Ilka geb. Taubert, Langen, Östliche 
Hingstraße 9, feiern am 16. Juli das Fest der 
Diamantenen Hochzeit. Herzlichen Glück- 
wunsdi. 

Erfolgreiche Langener Stenografen 
Zwei Ehrenpreise für Ortrun Werner 

Bei dem 48. Bezirkstag des Stenografenbe- 
zirks Darmstadt in Höchst im Odenwald nahm 
auch der Stenografenverein 1897 Langen E. V. 
teil. Nachstehend die erfolgreichen Teilneh- 
mer. Fräulein Ortrun Werner schrieb 180 
Silben mit der Note sehr gut und erhielt da- 
für einen Ehrenpreis; sie beteiligte sich gleich- 
zeitig auch an dem Wettbewerb in englischer 
JCurzschrift und errang hier ebenfalls einen 
Ehrenpreis. In 100 Silben schrieb Fräulein 
pva-Maria Görlich die Note la (hervorragend) 
wodurch ihr ebenfalls ein Ehrenpreis sicher 
war. Die weiteren Teilnehmer waren in 160 
feilben Mariquita Adrian, Emi Jäde; in 120 
feilben Horst Contes und in 100 Silben Mari- 
anne Ollram. 

Die 85. Ausfahrt dos ACL 
Am kommenden Samstag veranstaltet der 

Automobil-Club Langen im ADAC seine 85. 
Fahrt für die körperbehinderten Kinder, die 
§uf Schloß Wolfsgarten im DRK-Heim einen 
Erholungsurlaub verbringen. Das Ziel ist der 
fierrliche Park Schönbusch bei Aschaffenburg. 
Diesmal weilt in Wolfsgarten eine besonders 
große Gruppe. An der Ausfahrt werden 34 
liinder und etwa zehn Helferinnen und Helfer 
teilnehmen. Das ist die größte Zahl, die jemals 
an einer Ausfahrt des Automobilclubs teil- 
nahm. Um 13,20 Uhr werden sechzehn Per- 
sonenwagen die Kinder abholen. Sie freuen 
sich jetzt schon auf den schönen Nachmittag. 
Hoffentlich ist am Samstag auch das Wetter 
schön. 

* Bürgermeister Kreiling nahm gestern an 
einer Sitzung des Finanzausschusses des Hessi- 
schen Städtebundes in Bad Hersfeld teil. Auf 
der Tagesordnung stehen der hessische Finanz- 
ausgleich 1968, die Finanzierung des gemeind- 
lichen Straßenbaues (Mineralölsteuer), der ge- 
genwärtige Stand der Finanzreform, die mit« 
telfristige Finanzplanung, das Gesetz zur För- 
derung der Stabilität und des Wachstums der 
Wirtschaft. 

VW Langen sucht neue Mitwirkende 
für die Alte-Bürger-Ehrung 1967 

Am Samstag, dem 16. September veranstaltet 
der VW Langen die diesjährige Alte-Bürger- 
Ehrung. Von 14 bis 18 Uhr wird den über 75 
Jahre alten Bürgern Langens im großen Saal 
der TV-Turnhalle wieder ein froher und bun- 
ter Nachmittag bereitet. Wie in allen .Tahrcn 
zuvor, bestreiten ausschließlich Lnngencr 
Mitwirkende das Programm. 

Neben den vielen bewährten Darbietungen 
möchte der VW das Programm zusätzlich 
mit etwas Neuem bereichern. Bisher waren 
es stets die alteingesessenen Langener, die das 
bunte Programm gestalteten. Der Verein 
glaubt aber, daß sich auch unter den vielen 
in den letzten Jahren zugezogenen Bürgern 
Kräfte befinden, die ebenfalls etwas zum 
Alten-Nachmittag beitragen könnten. Es 
würde dem Sinn und Zweck der Veranstaltung 
nahekommen, wenn auch diese Kreise mit- 
machen würden. 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
Langen bittet daher alle in Langen wohnhaf- 
ten oder aus Langen stammenden Personen 
oder Gruppen, die über musikalische oder un- 
tei-haltende Fertigkeiten verfügen und die für 
die Alte-Bürger-Ehrung geeignet sind, sich 
umgehend zu melden. Mitteilungen sind er- 
wünscht an den 1. Vorsitzenden Wilhelm 
Kömpel, Telefon 4919. 

Konzert am Paddelteich wieder gelungen 
Ermuntert durch den guten Besuch des er- 

sten vom Verkehrs- und Verschönerungsver- 
ein angeregten Konzerts im Mai dieses Jahres 
im Mühltal konzertierte am letzten Sonntag 
der Orchesterverein wieder an dieser Stelle. 
Musiker und Verantwortliche des VW trau- 
ten an diesem Sonntagvormittag dem Wetter 
nicht so recht. Umso erfreuter waren sie über 
den guten Besuch. Die bereitgestellten zu- 

sätzlichen Sitzbänkc waren restlos besetzt. Um 
den Paddelteich prominierten zahlreiche 
Gäste. So fand das Konzert andächtige Zu- 
hörer, Die volkstümlichen Weisen dos Orche- 
ster-Vereins, den Walter Lenk als Dirigent 
vorstand, wurden dankbar quittiert. Fast zwei 
Stunden wurde musiziert und selbst der Him- 
mel hellte sich zeitweise av<f, als wolle er zum 
guten Gelingen des selbstlos vcranstaltoirn 
Konzerts beitragen. 

Zu vermerken wäre noch der gute Gedanke 
des VW, dieses Mal den Besuchern Getränke 
imd kleine Naschereien für Kinder, wie Bre- 
zeln usw., anljieten zu lassen. Kleine zusätz- 
liche Freuden am Rande des Teiches: Mini- 
Boote zogen ferngesteuert von ihren Besitzern 
ihre Kreise auf dem Wasser. Ein Sport, dem 
man gerne zuschaut, 

* Vorbereitungsarbeit bei den Siedlern. Wie 
bereits in unserer Dienstagausgabe berichtet, 
findet heute abend 20.00 Uhr im Siedlerlieim 
eine Versammlung statt, die der Vorbereitung 
des bevorstehenden Siodlerfcstes dienen soll. 
Alle Siedler sind herzlich eingeladen. 

Einbruch in Gaststätte 
Durch eine Seitentür gelangten in der Nacht 

zum Montag bisher unbekannte Täter in eine 
Gaststätte in der Bahnstraße. Sie brachen 
einen Spielautomat und eine Musikbox auf 
und entwendeten das gesamte Bargeld. Hin- 
weise zur Aufklärung des Einbruchs erbittet 
die Kriminalpolizei aus der Bevölkerung. 

* Mit leichten Verletzungen kam am Mon- 
tag ein Radfahrer davon, der auf der Kreu- 
zung Darmstädter Straße / Südliche Ring- 
straße von einem Personenwagen angefahren 
wurde, dessen Fahrer nach Auskunft der 
Polizei das Rotlicht der Ampel übersehen 
hatte. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Mei Howe Langener. (ift hecrt mer Euch 
erjendwo babbele und mittonci in die IJnner- 
haltun.4 blatzt dann pift/.lirh aaner (nddei 
aane) mit dem Spruch' „des miiil in'-i ma' oni 
Schor.^ch sage". 

So nach neulich beim Kriseei - hi'ini Damc- 
friseer wohlgemerkt Da havvwe sich Fri.secs^' 
un Frisiortc mit Geir-entr im Onrliiliorlo 
unnerhaalo, iwwcr en Unfall .\n sich nix Be- 
sonntros Mitte in de Nacht is a:m(r rick- 
wärt.-; mit seim Wage an crem anm'vn sein 
parkende Wage gebumst. Der Schuldi'jo wollt 
fortfahrn — is e«; aach zuniirh.'it iin dann is 

stehp.cliliwwe. Er bleii>1 also steh, steiht 
leeft zurick un sechl zu de Leut, die 

inzwische versammelt warn: „ich bezahl alles 
— hier is mei Visitekart", Un dcbei hatt er 
die doch längst am gerammte Wage abgewwe. 
Er hats bloß net gemerkt. Na gut. die Leut 
hatte inzwische schon nach de Bollezei tele- 
foniert. Die kam, sah un wiegte mim Kopp. 
Un dann hawwe se zu dem uglickliche Fah- 
rer gesacht: „Finf Mark!" Der bezahlte, be- 
kam sei Quittung un ging Soweit dos. was 
die Leut geseh un sich erzählt hawwe. Frage: 
Bleibts bei dene 5 Mark? Die Unfrisierte und 
Halbgelockte wußtens nicht un maanten des- 
halb: „des mißt mer mal em Schorsch sage". 
Bitteschee, da stehts. Erjenwer werds em 
schon beigebracht hawwe. Warum mer des 
schreiwe, damit Ihr Euch efters emal uffrab- 
belt zu der Feststellung „des mißt mer mal 
em Schorsch sage". 

Un damit Adschee, un wer fortmecht, der 
soll gesund Widder haamkomme. Des winscht 
Euch Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

er 
aus. 

Eltern berufen sich auf die Verfassung 

Sprecher der Elternschaft gaben eine Erklärung ab 

In der Ausgabe der LZ vom 11. Juli ist auf 
eine Sitzung der Vorstände der Schuleltern- 
beiräte der Langener Volks- und Realschulen 
hingewiesen worden, die von Schulrat Frank 
einberufen wurde und heute abend in der 
Albert-Einstein-Schule stattfinden soll. Zu 

• dieser Sitzung haben uns die auf der Eltern- 
versammlung der Ludwig-Erk-Schule am 
6. Juli gewählten Sprecher, die die Aufgaben 
des zurückgetretenen Schulelternbeirates ge- 
schäftsführend wahrnehmen, folgende Erklä- 
rung abgegeben: 

„Im gegenwärtigen Zeitpunkt wird eine 
Sitzung der Vorstände der Schulelternbeiräte 
der Langener Volks- und Realschulen allein 
mit Herrn Schulrat Frank für wenig sinnvoll 
gehalten. Die Sprecher der Elternschaft der 
Ludwig-Erk-Schule geben, auch zur Unter- 
richtung der Elternschaft der Ludwig-Erk- 
Schule, davon Kenntnis, daß sie mit Schrei- 
ben vom 10. Juli den Regierungspräsidenten 
in Darmstadt unter Berufung auf Artikel 56 
der Hessischen Verfassung und dem dazu er- 
gangenen Ausführungsgesetz um sein Ein- 
greifen gebeten haben. 

Mit Schreiben vom gleichen Datum haben 
sie den Magistrat der Stadt Langen gebeten, 
in einer gemeinsamen Sitzung mit der 
Schuldeputation der Stadt Langen unter Ati- 
wesenheit von Herrn Schulrat Frank die 
streitigen Fragen der Neuordnung des 
Schulwesens in Langen mit den Sprechern 
der Eltenschaft der Ludwig-Erk-Schule zu 
erörtern. Der Regierungspräsident in Darm- 
stadt wurde gebeten, einen Vertreter zu die- 
ser Sitzung zu entsenden. 

Die Sprecher der Elternschaft der Lud- 
wig-Erk-Schule sind der Ansicht, daß es der 
Sache dienlicher ist, wenn diese Sitzung statt- 
findet und die Vorstände der Schuleltern- 
beiräte der übrigen Schulen zu dieser Sitzung 
eingeladen werden. Die Sprecher der Eltern- 
schaft der Ludwig-Erk-Schule werden daher 
an der heutigen Sitzung in der Albert-Ein- 
stein-Schule nicht teilnehmen. Herr Schul- 
rat Frank ist von diesem Entschluß unter- 
richtet." 
Langen.'Hessen. den 11. 7, 1967 

Dr. G. Neises 
Dipl.-Kfm. H. Rössler 

Bald das 2000. Mitglied 
Der Turnverein 1862 Langen hat auch in 

diesem Jahr einen erfreuliAen Mitglieder- 
zugang zu verzeichnen. Die rührige Arbeit des 
Vorstandes und der Abteilungsleiter trägt 
nun seine Früdite. Im ersten Halbjahr 1967 
ist eine Erhöhung der Mitgliederzahl um 
7,65 Prozent festzustellen. Damit wird in 
allernächster Zeit das 2000. Mitglied dem 
Turnverein beitreten. Der Verein ist gespannt, 
wer das „runde" Mitglied sein wird. Der Vor- 
stand will dieses Mitglied feierlidi in die 
große Gemeinschaft des Turnvereins 1862 
einholen und hält dafür eine Überraschung 
bereit. 

Alfred Oeder am Sonntag 65 Dahre alt 

Der Magistrat verleiht Ihm die Ehrenplakette der Stadt / Empfang im „Deutschen Haus 

Herr Augenoptikermeister Alfred Oeder, 
seit fünfzehn Jahren Mitglied der Stadtver- 
ordnetenversammlung und seit 1954 Vorsit- 
zender des Vorstands der Langener Volks- 
bank, feiert am kommenden Sonntag seinen 
65. Geburtstag. Aus diesem Anlaß wird Herrn 
Oeder vom Magsitrat die Ehrenplakette der 
Stadt Langen verliehen werden. Die Lange- 
ner Volksbank gibt am Sonntag von 10.30 Uhr 
ihrem Vorstandsvorsitzenden einen Empfang 
im Hotel „Deutsches Haus". Vorher findet 
doi't auch die Ubergabe der Ehrenplakette 
statt. 

Herr Oeder ist am 16. Juli 1902 in Luzern 
in der Schweiz geboren. Er lebte in Stutt- 
gart, Karlsruhe, Budapest, Frankfurt und 
Egelsbach, bevor er sich in Langen endgültig 
niederließ. Seine Augenoptiker-Lehre absol- 
vierte er in Frankfurt. 1922 machte er sich 
in Langen in der Wallstraße 5, selbständig, 
in einer Zeit also, die von schweren Krisen 
gezeichnet war. Schon in frühen Jahren stand 
Herr Oeder im öffentlichen Leben. Die Be- 
gabung und die Anlagen dazu sind ihm offen- 
sichtlich bereits in die Wiege gelegt worden. 
1924 wurde Herr Oeder bereits in den Auf- 
sichtsrat der Langener Volksbank und zum 
ersten Vorsitzenden des Gewerbevereins Lan- 
gen gewählt. 1936 bestellte man ihn zum er- 
sten Vorsitzenden des Verkehrs- und Ver- 
schönerungsvereins. Herr Oeder gilt nicht nur 
als der Gründer der Altebürgerehrung, son- 
dern auch als der Initiator des Heimatfestes 
in Langen. Heute ist Herr Oeder Ehrenvor- 
sitzender des VW. 

1940 wurde er zum Wehrdienst bei der Ma- 
rine einberufen und im Laufe des Krieges zu 
sechzig Prozent kriegsversehrt. Auch in den 
Nachkriegsjahren stand Herr Oeder wieder im 
öffentlichen Leben. 1949 erfolgte seine Wahl 
zum Obermeister der Augenoptiker im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt. Zwei Jahre später 
gab er zur Gründung der größten Sparge- 
meinschaft im Dreieichgebiet, dem Volksspar- 
verein Langen und Umgebung e. V., den An- 
stoß. Heute ist Herr Oeder noch Vorsitzender 
dieses Vereins. Ein Jahr später war Herr 
Oeder Mitbegründer der Gruppe der „Nicht- 
parteigebundenen Einwohner - Vertreter" 
(NEV). Seit fünfzehn Jahren ist er nun Stadt- 
verordneter, seit acht Jahren Mitglied der 
Betriebskommission bei den Stadtwerken, 

Den Unfallverletzungen erlegen 
Die 46 Jahre alte Frau Charlotte 

Rupf aus Dreleldtenhaln, Welmar- 
straBe 30, erlag am Dienstag in der 
ChlrurglsÄen Universitätsklinik in 
Frankfurt den Verletzungen, die sie sldi 
am 4. Juli bei einem Verkehrsunfall In 
Langen zugezogen hatte. Die Frau 
hatte, wie berichtet, mit dem Fahrrad 
die Gartenstraße befahren und war 
gegen die Tür eines Lastwagens, die In 
diesem Augenblick geöffnet wurde, ge- 
stoßen und auf die Fahrbahn gestürzt. 

Außerdem ist Herr Oeder noch in vielen Or- 
ganisationen des Handels und des Handwerks 
tätig. Für hervorragende Verdienste um die 
deutsche Augenoptik wurde er ausgezeichnet. 

Nicht zuletzt seiner Initiative ist zu ver- 
danken. daß in I.angen der Stadtbusverkehr 
und der Linienverkehr nach Offenttial. Ur- 
berach. Dietzenbach und Ober-Roden einge- 
führt wurde. Trotz mancher Widerstände 
gelang es mit seiner Hilfe, in Langen eine 
moderne Müllabfuhr einzuführen. Vieles, was 
in L.ingen heute zu einer Selbstverstiindlich- 
keit geworden ist. ist mit dem Namen Alfred 
Oeders eng verbunden. Aus dem öffent- 
lichen Leben in Langen ist Herr Oeder nicht 
mehr wegzudenken. Die Langener Zeitung 
entbietet dem „Geburtstagskind" hepliche 
Glückwünsche und wünscht ihm weiterhin 
gute Gesundheit, so daß er noch lange Jahre 
die Bürde der Ehrenämter tragen kann. 

Wetterballon über Langen 
Gestern morgen beobachteten viele Lan- 

gener ein tropfenförmiges Objekt hoch am 
Himmel. Es war ein Ballon, dessen Plastik- 
hülle sich im Sonnenlicht spiegelte. Mancher 
Bürger nahm den Feldstecher zu Hilfe, um 
Eich den Ballon genauer anzusehen. Eine 
Gondel war jedoch nicht zu erkennen. Es 
dürfte sich wohl um einen Wetterballon han- 
deln, der irgendwo mit Meßinstrumenten 
aufgelassen worden ist. Die Bundesanstalt 
für Flugsicherung auf dem Rhein-Main- 
Flughafen warnte die Piloten vor dem Bal- 
lon, der auf dem Radarschirm nicht zu er- 
kennen war. Diese Dienststelle war von ver- 
schiedenen Seiten informiert worden. Um die 
gleiche Zeit wurde auch in der Nähe von 
Wiesbaden ein Wetterballon gesichtet. Die 
Höhe wurde auf etwa 2500 Meter geschätzt, 
weil nahezu völlige Windstille herrschte, be- 
wegten sich die Ballons kaum. Nur sehr 
langsam trieben sie ostwärts ab. 

Gäste aus Remorantin 
Bürgermeister Kreiling empfängt heute 17 

Berufsschüler aus Romorantin, die sich auf 
einer Studienfahrt in der Bundesrepublik be- 
finden. Der kleine Empfang findet im Sit- 
zungssaal der Stadtwerke Langen GmbH statt. 
Anschließend erfolgt eine Besichtigung der 
technischen Anlagen der Stadtwerke. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerice 
vom 14. 7., 16.00 l'hr bis 21. 7., 7.00 Uhr 
Telefiinisch zu erreichen; Langen 40 91, 
Für Gas und Wasser: Bock. Karlheinz, 

Langen. Goethestraßee 76. 
Für Strom: Günter Npus. Langen, Sudl. 

Ringstraße 135. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Johannesgemeinde 

lieiT Pfarrer Schäfer ist vom 18. Juli bis 
einschließlich 16. August 1967 in Urlaub. Die 
Vertretung hat Herr Pfarrer Stefani, Nord- 
liche Ringstraße 2, Telefon 3595. 

Nr. 56 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14, Juli 1967 

Herr Rektor Weigand wies darauf hin, daß 
wieder ein Schuljahr zu Ende gegangen sei — 
mitten im Sommer. Damit habe sich der Wan- 
del des Beginns des Schuljahres zum Herbst 
hin in Hessen vollzogen. An Hand von Bei- 
spielen hätten die Lehrer die Schüler in die 
Fachgebiete eingewiesen und ihnen aufge- 
zeigt, wie man sich selbst weiterbilden könne. 
Die nun aus der Schule ins Leben Schreiten- 
den nähmen Plätze ein, an denen andere ihr 
Leben lang ihr Brot verdient hätten. Zu den 
sclieidenden Schülerinnen und Schülern ge- 
wandt, sagte Herr Weigand, noch sei ihnen 
manches unverständlich in der Welt der Er- 
wachsenen. Heute schienen ihnen die Grenzen 
oft noch zu eng zu sein. „Ihr kommt in ein 
Alter, in dem ihr in Kontra-Stellung zu der 
Welt der Erwachsenen gelangt." Dabei wähne 
sich die junge Generation auf neuen Wegen, 
und doch seien Generationen davor die glei- 
chen oder zumindest ähnliche Wege gegangen. 
Je enger die Menschen in der heutigen Zeit 
durdi den Fortschritt und die steigenden Be- 
völkerungszahlen zusammenrückten, desto 
mehr brauchen wir die Ordnung, die nicht 
gegen den Menschen gerichtet, sondern für 
den Menschen geschaffen sei. „Auch ihr wer- 
det eines Tages auf dieser Ordnung weiter- 
bauen, wenn ihr euch zurechtzufinden gelernt 
habt. Die Schule hat euch dazu gegeben, was 
sie vermochte. " 

Worte des Dankes richtete der Rektor an 
die Eltern, die bei Schwierigkeiten stets den 
Weg in die Schule gefunden hätten und ihr 
vertrauensvoll begegnet seien, so daß gemein- 
sam wertvolle Erziehungsarbeit geleistet wer- 
den konnte. Dank sagte Herr Weigand auch 
dem Magistrat als dem Kostenträger der 
Schule. Wenn ein Sdiulleiter zum Bürger- 
meister oder zum Ersten Stadtrat käme, 
wüßte man im Rathaus bereits, daß es um 
Geld gehe. Diese Mittel dienten aber allein 
der Bildung und der Erziehung der den 
Schulen anvertrauten Kinder. Herr Weigand 
dankte audi Schulrat Frank als Vertreter der 
Schulaufsicht für seine Aufgeschlossenheit, 
seine umsichtige Organisation und die Bereit- 
stellung der erforderlidien Lehrkräfte. Das 
habe es dem Lehrerkollegium und der Schul- 
leitung ermöglicht, den sdieidenden Schü- 
lerinnen und Schülern eine gute Schulbildung 
mitzugeben. Ansdiließend händigte der Rek- 
tor den Scheidenden die Zeugnisse aus. 

Die Grüße und Glückwünsche zum erfolg- 
reichen Schulabschluß übermittelte Herr 
Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe. Er zeich- 
nete im Auftrag des Magistrats die Real- 
schülerin Regina Schmidt für besondere L.ei- 
stungen aus. Der Spreclier der Klasse 10 R, 
Michael Ziem, zeichnete ein kurzes Bild der 
Abstriche inH' Kurzschuljahr. Wollte man ein- 
mal Schallplatten hören oder einen Ausflug 
unternehmen, habe die Antwort stets gelau- 
tet, im Kurzschuljahr bleibe dazu keine Zeit. 
Der Spredier d.inkte im Namen seiner Klas 

Adresse auf hebetir>^_© IMZ - TEPPICH 

Frische Ware auch im Sommer durch 
KIhnatisienwg aller Verkaufsräume. 

SaSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE a 

Wir bitten Sie höfllcftsi 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag, 10. Juli, bis elnschlicBlIch Freitag, 
28. Juli, zu berücksichllgen. 
Während dieser Zeit haben wir |edoch (Qr Sie 
an den Sonnabenden (15. u. 22. 7.) von 9-14 Uhr 
unser Hauptlager In Sprendlingen, Flchtestr. 13, 
geöffnet. 

Adresse aiifhebenr3^_^ IHZ - TEPPICH 

senkaiueraden den Lehrkräften. Für die 
Klasse 8 sagte Jutta Albert: „Es tut uns leid, 
die Wallschule zu verlassen, in der man den 
Lehrern durch allerlei Streiche das Leben 
schwer gemacht habe. Einige dieser Schüler- 
streiche gab die Rednerin zum besten. So 
wurde dringend geraten, wegen der Mäuse 
eine Katze anzuschaffen. Für die Schüler- 
mitverwaltung sprach Hans-Jürgen Rüster 
Abschiedsworte zu den sdieidenden Sdiü- 
lerinnen und Sdiülern. 

Verdiente Lehrerinnen verabsdiledet 
Der zweite Teil der Feierstunde diente der 

Verabschiedung von den Lehrerinnen Frau 
Else Schmidt und Frau Elisabeth Zink. Im 
Auftrag der hessischen Landesregierung über - 
reichte der Schulrat den beiden Lehrkräften 
die Urkunden über die Versetzung in den 
wohlverdienten Ruhestand, nachdem sie viele, 
viele Schülerinnen und Sdiüler zu verant- 
wortungsbewußten Staatsbürgern erzogen 
haben. Herr Frank trug dann einige pädago- 
gisdie Gedanken zur heutigen Situation vor. 
Er stellte fest,, daß noch keine Geschichts- 
epoche an die Bildung so hohe Anforderungen 
gestellt habe. Längst überholt sei ein Schul- 
system, in dem kleinlidi vorgegangen werde 

Langen, BahnstraBe 36 I 

Schulrat Frank richtete einen Appell an alle 

Feierstunde zur Entlassung der Schüler und Pensionierung zweier Lehriträfte 

Die Wallschulc veranstaltete gestern eine Feierstunde zur Entlassung der Klasse 10 
des Realschulzuges und der Schulabgänger der Volksschule sowie zur Verabschiedung 
der Lehrerinnen Else Schmidt und Elisabeth Zink, die In den Ruhestand versetzt worden 
sind. Bei dieser Gelegenheit nahm Herr Schulrat Frank auch kurz zu der Neuorganisation 
des Langener Schulwesens Stellung. Der Repräsentant der Schulaufslchtsbehördc appel- 
lierte an alle, mitzuhelfen, die Hindernisse zu überwinden, die sich der Neuorganisation des 
Langener Schulwesens In den Weg stellten. Der Schulrat bedauerte es, daß die Erneue- 
rung des Schulwesens In dieser Stadt kritisiert werde, „ohne die sachlichen Zusammen- 
hängt zu kennen oder zu überschauen". 

und das sich zaudernd auf die heutige Zeit 
einstelle. Das gelte vor allem für Langen. Die 
pessimistische Sicht, mit der man in bestimm- 
ten Kreisen der Neuorganisation gegenüber- 
stehe, bleibe nur an der Oberfläche. Die 
Schule müsse den wachsenden pädagogischen 
Aufgaben nachkommen können. Heute sei 
eine Zersplitterung in nicht leistungsfähige 
kleine Klassen pädagogisch nicht zu verant- 
worten. 

Herr Frank bedauerte es, daß die nun in 
den Ruhestand versetzten Lehrerinnen nicht 
das Glück haben, bald an der Adolf-Reich- 
wein-Schule unterrichten zu können. In Lan- 
gen müsse endlich grünes Licht für pädago- 
gische Neuerungen gegeben werden. Dazu 
mögen alle beitragen. 

An Frau Schmidt und Frau Zink gewandt, 
stellte Herr Frank fest, diese Lehrerinnen 
hätten stets ihre Pflicht erfüllt. Lehrer sein 
heiße, sich täglich mit neuen Problemen aus- 
einanderzusetzen und neue geistige Inhalte zu 
erarbeiten. Mehr denn je müsse heute der 
Lehrer „auf Draht sein". Den scheidenden 
Lehrerinnen wünschte der Schulrat einen ge- 
sunden und zufriedenen Lebensabend. Frau 
Schmidt und Frau Zink konnten anschließend 
Geldgeschenke und Glückwünsche von Herrn 
Liebe, dem Vorsitzenden des Elternbeirates, 
Vertretern des Personalrates, der Gewerk- 
schaft für Erziehung und Wissensdiaft, der 
Elternbeiräte der Klassen 2 und 4 und Herrn 
Weigand entgegennehmen, für die sich die 
Pensionäre herzlich bedankten. 

Die Feierstunde wurde würdig umrahmt 
von Vorträgen und musikallsdien Darbietun- 
gen, die unter der Leitung von Frau Kon- 
rektor Heigl standen und die wieder einmal 
den hohen Rang der musischen Bildung in 
der Wallsdiule bewiesen. 

Ausstellung von Schülerarbelten in der Wallschule 
TTnsere beiden Aufnahmen: Nach der Entlassungsfeier rasch noch einen Blick in den Aus. 

Stellungsraum. Bild unten: Rektor Weigand und Otto Eckert begrüßen sich. 

Entlassungsfeier in der Albert-Einstein-Schule 
Dies alles geschieht unter dem Aspekt, 

jedem Schüler, ob nun aus der Hauptschule 
oder aus der Realschule kommend, die besten 
Bildungsdiancen zu geben. Unsere Bestrebun- 
gen werden von einem fortschrittlichen und 
bereitwilligen Kollegium unterstützt und ge- 
tragen. 

Als weitere wichtige Klammer zwischen 
unserer Haupt- und Realschule muß ich die 
Arbeit der Schülermitverantwortung werten, 
der meine besondere Aufmerksamkeit gilt, 
weil ich glaube, daß deren psychologischer, 
pädagogischer und politischer Wert nicht hodi 
genug eingeschätzt werden kann. 

Meine lieben Schülerinnen und Schüler, idi 
weiß natürlich, daß Euch diese vorgebrachten 
Gedanken bei Eurer Schulentlassung nicht be- 
wegen, ich glaube aber, daß der Schulleiter 
gerade bei einer solchen Gelegenheit den 
Eltern und der Öffentlichkeit seine Konzep- 
tion darlegen sollte. Euere Gedanken sind 
sehr wahrscheinlich auch schon einen Sdiritt 
weiter, nämlich weg von der Schule: Wir ha- 
ben versucht. Euch vorzubereiten aut die Zu- 
kunft hin. Bald werdet Ihr allein Verantwor- 
tung für Euch und für Andere übernehmen 
müssen. Es wird sich zeigen, wie weit Eltern- 
haus und Schule ihre wichtige Erzieiiungs- 
aufgabe erfllt haben! Ihr wißt, daß Ihr nun 
die Möglichkeit habt. Euere Zukunft zu ge- 
stalten! Dazu gehört, daß Ihr Eudi selbst 
richtig einschätzt und lernt, wie Ihi Unzu- 
länglichkeiten durch positive Eigeii.sciiaften 
ausgleichen könnt. Da das Leben zum großen 
Teil innerhalb einzelner Lebensabschnilte aus 
Wiederholungen besteht, ist es mögiidi. den 
sich wiederholenden .Situationen vorbeugend 
zu begegnen. Derjenige handelt verantwort- 
lich, der vorausschaut, wie er sein Verhalten 
für kommende Situationen vorbereitet, der 
weiß, daß er sich vor den Möglichkeiten des 
Versagens schützen kann. In diese Vei antwor- 
tung, vor Eurch selbst und vor der Gemein- 
sdiaft, werdet Ihr täglich gestellt werden und 
darin wird sich Eure Bewährung zeigen 

Die Schule wünscht Euch für Euer neues 
Beginnen viel Glück!" 

Nach der Rede des Sdiulleiters wuruen den 
scheidenden Schülerinnen und Schülern die 
Absdilußzeugnisse ausgehändigt. Die Feier 
sdiloß, nachdem Annedore Müller das Kapitel 
„Erziehung" von Kaut vorgelesen hatte, mit 
dem Sdiuldior „Draußen ist der Vogel frei". 

Aus der Einstein- 
■chule entlassen 
wurden soeben 
diese drei jungen 
freudestrahlenden 
Damen. Ihr Ab- 
gangszeugnis muS 
schon gut gewesen 
sein. 

Die Albert-Einstein-Sdiule entlleS am Donnerstag mit einer Feier 173 Sdiülerinnen und 
Schüler der Klassen 9a, 9b, 9c, 9d und lOR. Klassenlehrer der 9c verabsdiledeten die Jun- 
gen Mensdien, die nun hinaustreten in ein neues Leben. 

Während die Kurzsdiuljahre zu Ende 
gehen und die langen Ferien beginnen, laufen 
unsere pädagogisdien und organisatorischen 
Vorbereitungen zur Einführung der Förder- 
stufe auf hohen Touren; obwohl in der letzten 

Mit dem Lied „Mich brennts in meinen 
Reiseschuhen" leitete der Schulchor unter 
Leitung von Frl. Irmgard Höchsmann die 
Feier sehr sinnvoll ein. Hans-Jürgen Laucht 
aus der Klasse 9bR trug das Gedicht „Tat" 
von D. Bonhoeffer vor und die Blockflöten- 
gruppe brachte zwei Spielstücke von Wolf- 
gang Amadeus Mozart zu Gehör. Danach er- 
folgte die Verabschiedung der Klassen durch 
den Klassenlehrer der 9c, Herrn Franz Ka- 
iisch. Er betonte' in seiner Ansprache, daß die 
Konfrontation mit der pluralistischen Gesell- 
schaft ganze Menschen erfordere. Um den 
daraus resultierenden Anforderungen ge- 
wachsen zu sein, sei ein hohes Maß an Wei- 
terbildung in freier Entsdieidung notwendig. 
Elternbeiratsvorsitzender Adolf Titze gab den 
scheidenden jungen Menschen seine guten 
Wünsche mit auf den Weg. Fräulein Höchs- 
mann improvisierte dann die Orff-Gruppe. 

Günter Riedl (8bR) als Sprecher der 
Sdiülermitverantwortung dankte besonders 
dem Schulsprecher Gerhard Kirchner, der zu 
den entlassenen Schülern gehört, für sein 
ständiges Wirken in der SMV. Gerhard Kirch- 
ner spradi in seinem Rückblick auf das Wer- 
den und Wachsen der Schulgemeinschaft an 
der Albert-Einstein-Schule den Wunsch aus, 
daß diese Gemeinschaft sinnvoll fortgeführt 
werde. Nach drei altniederländischen Tänzen 
— dargeboten vom Blockflötenquartett — 
überbrachte Erster Stadtrat Karl-Heinz 
Liebe die Grüße und Wünsche der städtischen 
Gremien. Er überreichte den Klassenbesten 
— Maria Linder (9a), Karin Sparr (9b), Bri- 
gitte Losert (lOR), Gerald Güttier (9c) und 
Heinz Georg Sehring (9d) — Buchgeschenke 
der Stadt. 

In seiner Festansprache betonte der Rektor 
der Sdiule, Norbert Reith, daß es eine der 
vornehmsten Aufgaben der Sdiulleiter sei, 
Schülerinnen und Schüler feierlidi aus der 
Schule zu entlassen. Wörtlidi fuhr Herr Reith 
fort: 

„Diese Aufgabe erfülle idi in diesem Jahr 
besonders gern, nicht, weil wir froh darüber 
sind, wieder 173 Schüler los zu werden, son- 
dern, weil mit dieser Schulentlassung endlich 
die Kurzschuljahre zu Ende sind. Wir alle 
wissen, wie Eltern, Lehrer und Sdiüler durdi 
diese zwei Kurzschuljahre strapaziert wur- 
den. Es ist hier, so glaube idi, die richtige 
Stelle, daß ich meinen Kolleginnen und Kol- 
legen, die mit großem Einsatz versucht haben, 
das Beste aus diesem Provisorium zu machen, 
recht herzlich danke! Bedanken muß ich mich 
aber auch bei Ihnen, verehrte Eltern, die Sie 
uns dabei weitgehend unterstützt haben! Sie 
wissen, daß es keine Phrase ist, wenn ich 
auch heute wieder betone, daß die Zusam- 
menarbeit zwischen Eltern und Sdiule an der 
Albert-Einstein-Schule sehr gut ist, wobei ge- 
setzlidie Reglementierungen sekundär sind; 
bei uns werden gut besuchte Elternversamm- 
lungen dazu benutzt, sachlich und offen zu 
diskutieren und nidit, bei Anwesenheit von 
Presse und Rundfunk, zu protestieren. 

Zeit in der Öffentlichkeit das Für und Wider 
um die Förderstufe wiederum heftig disku- 
tiert wird, sehen wir den Dingen ruhig ent- 
gegen. Eltern und Lehrer unserer Schule wis- 
sen, daß die Konzeption durchdacht und rich- 
tig ist und daß die Förderstufe die Aufgaben: 
Fördern und Auslesen, von den derzeitigen 
Schulformen am besten erfüllt. Der Hessische 
Kultusminister hat die Förderstufe in Langen 
an der Wallschule und an der Albert-Ein- 
stein-Schule durch einen Erlaß vom 20. 6. 1967 
genehmigt. Wir sind auf die Einführung der 
Förderstufe gut vorbereitet, ja, wir denken 
schon einen Schritt weiter in die Zukunft und 
wollen die für die Förderstufe gefundenen 
Prinzipien und Erfahrungsweisen des Kern- 
und Kursunterrichts auch der Haupt- und 
Realschule ab 7. Schuljahr zukommen lassen. 
Wir halten es für pädagogisch nicht vertret- 
bar, die Schüler nadi dem Durchlaufen der 
Fürderstufe und der Zuführung zu der 
Haupt- oder Realsdiule wieder in das alte 
System der starren Jahrgangsklassen zurück- 
zuführen. Wir meinen, daß es sinnvoll ist, 
eine feste Integration der Haupt- und Real- 
schule anzustreben, wobei die Kurseinteilung 
zumindest für Englisch und Mathematik bei- 
behalten werden sollte, um den Schülern Ge- 
legenheit zu geben, sich gemäß ihrer Be- 
gabung weiter zu bilden. 

Wir haben konkrete Vorstellungen über 
diese Zusammenarbeit zwischen der Real- 
schule und der Hauptschule, die bei uns jetzt 
schon recht gut durch die Einrichtung der 
Arbeitsgemeinschaften praktiziert wird. Es ist 
unsere Absicht, durch eine Vermehrung der 
Arbeitsgemeinschaften, für die Schüler der 
Haupt- und Realschule den Kontakt noch zu 
verstärken. Desahlb wollen wir allen Schü- 
lern musische, naturwissenschaftlidie und all- 
gemeine Arbeitsgemeinschaften anbieten, die, 
losgelöst von einer Fächerung, interessante 
und geeignete Themen behandeln werden. 
Diese Arbeitsgemeinschaften werden ein kla- 
res, bestimmtes Ziel haben, das mit der Be- 
endigung der dafür vorgesehenen Zeit von 
den Sdiülern erreicht wird. 



I. A N r. E N E R ZEITUNG Freitag, den 14. JuH Iflfi" 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Herr Nachbar, Eure Fiedel! 
Da ließt man nun ausueslrcckl im nvünon 

Gras, IHßt sicli von der Fcfionsonnr b: s; hri- 
non sieht cion wcilJen Wolken nafh und 
lauscht dem jiriißen Wiesenknnzert. dem 
Summen der Bienen, dem Brummen der 
Küfer, dem .Tauchzen der Lerchen und dem 
Zirpen der Grillen . . lind gerade das Gi'il- 
lenzirpen ist es. das uns das Hörbild des 
Sommers rundet, das sich mit Feldblumen- 
duft und SnnnenRlast. mit Klatschmohnrot 
und Himmelblau verbindet, um so zum In- 
begriff unserer Ferienstimmunß zu werden. 

Häufiß sind es aber ßarnicht die Feld- 
grillen. die wii jetzt in den Urlaubswochen 
da draußen hören, denn diese wunderlichen 
Tierchen zirpen nur vom Mai bis in die er- 
sten Sommerwochen hinein, und Reben dann 
ihre Fiedel an die Heu.schreckfn ab, die nun 
bis zum Herbsl musizieren und sich nicht 
daran stören, von den meisten Menschen für 
Grillen gehalten zu werden Im Grunde Re- 
nommen ist es wohl auch RleiehRültiR. wer 
auf der Wiese zirpt, man kann die Töne 
schwer auseinander halten, wenn man sie 
nicht einmal zusammenhört, was durchaus 
vorkommen kann. .Jedenfalls ist das Zirpen 
bei Grillen so eine Art Liebeslied, mit dem 
dit: Männchen sich den Weibchen bemerkbar 
machen wollen. Ks wird bei den Grillen da- 
durch hervorgebracht, daß eine starke Ader 
der Vorderflügel schnell auf dem darunter- 
liegenden Hinlerflügel gerieben wird, sodaß 
ein lauter schriller Ton entsteht. Bei den 
Feldheuschrecken streichen die Männchen 
mit den feingezähnten Schenkeln der Hinter- 
beine ebenfalls über eine vorspringende Ader 
der Flügeldecke hinweg und versetzen sie 
dadurch in tönende Schwingungen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Sclimldt, In den Ober- 
gärten 60, zum 80. xind Herrn Adam Gauß- 
mann, Emst-Ludwig-Straße 79, zum 73. Ge- 
Ijurtstag am 15. 7.; 
. . . Herrn Wenzel Dillinger, Schulstraße 21, 
zum 80. und Frau Marie Czech, Mainzer 
Straße 38, zum 71. Geburtstag am 16. 7.; 
. . , Fnm Sophie Bückner, Niddastraße 26, zum 
74. Geburtstag am 18. 7. 

Zum neuen Lebensjahr allen Geburtstags- 
jubilaren herzliche Glück- u. Segenswünsche. 

Auf dem Weg zu einem Schwimmbad 
e Die Vorarbeiten für den Bau des geplan- 

ten Schwimmbades sind weiter vorangetrie- 
ben worden. Die Sportstättenberatungsstelle 
hat die von der Gemeinde vorgelegten Pläne 
mit einigen unbedeutenden Abänderungs- 
•wünschen befürwortet. Die Verwaltung kann 
den Beihilfeantrag beim Finanzministerium 
jetzt einreichen. Bürgermeitser Wannemadier 
gab in der letzten Gemeindevertretersitzung 
seiner Hoffnung Ausdruck, daß eventuell im 
nächsten Jahr schon mit dem Bau begonnen 
werden kann. Das wird jedoch weitgehend 
davon abhängen, in welchem Umfang die Zu- 
sdiüsse der Landesregierung fließen. Die 
Grundstücksangelegenheit hofft die Gemeinde 
In Kürze zum endgültigen Absdiluß zu brin- 
gen. Das Freibad soll in einem Freizeitpark 
südlich des Ortes neben der Sportanlage ent- 
stehen. 

Förderstufe ist genehmigt 
e Der Regierungspräsident bat dem Ge- 

meindevorstand mitgeteilt, daB der Hessisdie 
Kultusminister mit EriaB vom 11. Mai 1967 
die EinfShrnng der FSrderstufe an der Volks- 
sdiuie Egelsbadi genehmigt hat. 

e Die Gruppenwasscrweriie haben den Was- 
serpreis für 1966 endgültig auf 0,21 DM fest- 
gesetzt. Für das Jahr 1967 hat die Gemeinde 
für jeden angelieferten Kubikmeter Wasser 
0,23 DM an die Gruppenwasserwerke zu zah- 
len. 

Fröhliche Singstunde 
bei der Sängervereinigung 
Kaffeeiiränzchen für die Frauen 

e Am vergangenen Freitag hatte der Vor- 
stand der Sängervereingung 1861 Egelsbach 
e. V. alle Ehrenmitglieder und ehemaligen 
aktiven Sänger in das Kolleg im Eigenheim- 
Saalbau zu einer Singstunde mit dem Männer- 
chor eingeladen. Nach dem Sängergruß sprach 
der Vorsitzende E. Schulz einleitende Worte 
und dankte den erschienenen Gästen herzlich 
für ihren Besuch. Es gelte nicht nur die Jugend 
immer wieder für die Ideale und Ziele der 
Sänger zu gewinnen, sondern ebenfalls die 
Verbindung zu den Alten aufrecht zu erhaltecL 
Auch der E^irenvorsitzende K. Gärtner danicte 
allen, die gekommen waren und versicherte 
den alten Sängern, daß in Egelsbach ihr 
Werk dank dem Einsatz der juagen Genera- 
tion fortgeführt wird. 

Im Laufe des Abends wechselten alte Volks- 
lieder mit neu dazugelemten in bunter Reihen- 
folge ab und man sah die „alten Veteranen" 
kräftig mitsingen. Dieser Abend hat bei den 
Gästen und im aktiven Männerchor großen 
Beifall gefunden und soll zu einer ständigen 
Einrichtung in jedem Jahr werden. 

Am Dienstagabend, dem 11. 7., veranstaltete 
dagegen der Frauenchor ein Kaffeekränzchen. 
Bei Kaffee und Kuchen verbrachten die Frau- 
en ebenfalls schöne Stunden, die allen in guter 
Erinnerung bleiben werden. Wenn das ganze 
Jahr Glier anstrengend in den Singstunden 
geübt wird, so darf die Geselligiieit auch ein- 
mal gepflegt werdetLUnd diese beiden Abende 
haben dazu wirklich beigetragen. (Iz) 

Zuschuß an das DRK 
e Pas Di'ulschc Rote Kreuz hrit für soinc 

Kninl:cntranspor(i> einen ZuscliuH von kniipp 
140(1 Mark beantriiRt. F.s beRründetc seinen 
Antrag damit, daß für ERelsbach zehn Prozent 
der Fahrleistung erbracht würden und daß 
der beantragte Zu.schuß auch 10 I'rozent des 
Fehlbetrages ausmacht. Die Gemeindevertre- 
tung hat dem Antrag zuge.stimmt und dem 
DRK für die Kvanitentran.sporte die beantrag- 
ten Mittel zur Verfügung gestellt. 

0 Die katliolisdic Kirchcnlritung beabsich- 
tigt. den Vorplatz vor der katholischen Kirche 
gärtnerisch umzugestalten. Die Kosten hierfür 
betragen 4700 Mark. Die GemeindevertretunR 
hat beschlossen, dafür einen Zuschuß zu Re- 
währen, denn das Ortsbild gewinnt zweifellos 
durch eine solche Anlage. 

c Der Obst- und Gnrtenbauvcrcln besucht 
morgen Deutschlands schönsten BlumenRar- 
ten, die Bundesgartenscliau in Karlsruhe. Die 
Abfahrt ^der zwei Busse ist pünktlich um 
0.50 Uhr am Kirchplatz. 

Jugendliche Hundefreunde erfolgreich 
e Am SonnlaR halle die Kreisgruppe IV im 

Rhein-Mainischen I.andesverband für Schutz- 
und Gebrauchshunde einen Jugendwettkampf 
in Orfenthal ausgetragen. Gewertet wurde in 
der Scluitzhundeklasse I. Alle Jugendlichen 
bis 18 Jahre, die Mitglied eines Krcisgruppen- 
vereins sind, konnten an der Prüfung teil- 
nehmen. Der Verein der Hundefreimde Egels- 
bach war l)ci dem Wettkampf durch die ju- 
gendlichen Sportfreunde Günter Wellisch und 
Georg Zink vertreten. Beide erzielten mit 
ihren Schäferhunden unter dem Leistungs- 
richter Leichter aus Neu-Isenburg die Noten 
„gut" und konnten für die schönen Erfolge 
wertvolle Preise in Empfang nehmen. 

SchulentlassungsJeier im Bürgerhaus 

Der Bürgermeister zeichnete zwei Schüler für besondere Leistungen aus 

e Am Samstag fand um 9.15 Uhr im Biir- 
gerhaussaal zu Egelsbach die Abschlußfeier 
des 9. Schuljahres der Volksschule statt. Der 
Einladung der Schulleitung und der beiden 
Klassenlehrer, Frau Dittmar und Herrn Deu- 
singer, waren die Eltern der Schulabgänger 
und zahlreiche Gäste, an der Spitze Bürger- 
meister Wannemacher, gefolgt. 

Konrektor Knebel wies in seinen Gruß- 
worten darauf hin, daß es in Egelsbach schon 
zu einer Tradition geworden irt, die Schul- 
abgänger in einer Feierstunde aus der Schule 
zu entlassen. Der Schülerchor unter der be- 
währten Leitung von Lehrer Schreiber leitete 
mit einem kurzen Lied zur Abschluß- 
ansprache des Klassenlehrers der Klasse 9a, 
Herrn Deusinger, über. In seinen sehr persön- 
lich gehaltenen Worten wurde noch einmal 
der Weg von der Einschulung, vom ersten 
Hineinwachsen in die Gemeinschaft bis zum 
9. Schuljahr zurückgelegt. 

Höhen und Tiefen der 9jährigon Schulzeit 
passierten vor den Anwesenden Revue. Die 
einwöchigen Wanderungen und Seminar- 
wochen in Dilsberg, Geislitz. Dietzenbach, 
Kronberg und Falkau/Titisee bezeichnete der 
Redner als Höhepunkte der vergangenen 
Schuljahre. In bewegten Worten dankte Leh- 
rer Deusinger am Schluß seiner Ausführun- 
gen den beiden Klassen für die sehr gute 
kameradschaftliche Zusammenarbeit in den 
letzten Jahren und würLSchte■ allen Schulab- 
gängern für den weiteren Lebensweg das 
Beste. 

Im Namen der beiden Abschlußkla.ssen 
sprach der Klassensprecher der 9b, Reinhard 
Lampert, den Lehrern, die im Verlauf der 
Schulzeit in den Klassen unterrichteten, sei- 
nen Dank aus und versprach, daß alle ver- 
suchen wollten, ihre Lehrer einmal nicht zu 

enttäuschen Mit einem Blumengruß als Zei- 
chen der Anerkennung verabschiedeten sich 
die beiden Klassen von ihrem Lehrern. 

Bürgermeister Wannemacher überreichte 
anschließend der Schülerin Hannelore Knöß 
(9a) und dem Schüler Karl-Heinz Meyer (9b) 
für gute Leistungen während der Schulzeit 
und einem ausgezeichneten sozialen Verhal- 
ten innerhalb der Kiassengemeinschaft ein 
Buchgeschenk der Gemeinde Egelsbach. Der 
Vorsitzende des Elternbeirates, Herr Dörr, 
wünschte den Schülerinnen und Schülern auf 
ihrem weiteren Lebensweg alles Gute und 
viel Erfolg im Beruf. Zum Abschluß der 
Feierstunde verlas Herr Rektor Hesse einen 
Brief des Vorsitzenden der Gemeindevertre- 
tung, Herrn Walter Avemaria, der leider nicht 
an der Veranstaltung teilnehmen konnte, da 
er zur Kur weilte. In sehr herzlichen Worten 
wünschte er den Kindern für die weitere Zu- 
kunft viel Glück. Besonders hob er die Auf- 
geschlossenheit der Jugendlichen für poli- 
tische Tagesfragen und für die Probleme 
ihrer Umwelt hervor. Den Lehrern dankte er 
für die ausgezeichnete Arbeit in der Schul- 

-stube, die in Egelsbach schon immer geleistet 
würde und wünschte, daß die Zusammenar- 
beit Schule — Gemeinde auch in Zukunft so 
gut gedeihen möge wie bisher. 

Rektor Hesse gab den Kindern in sehr eiri- 
dringlichen Worten mit auf den Weg, daß sie 
einmal aufbauende, staatsbejahende und 
demokratieerhaltende Glieder der mensch- 
lichen Gesellschaft werden mögen. 

Untermalt wurde die Feierstunde mit eini- 
gen Liedern des Schülerchores, einem Ge- 
dichtsvortrag von Ute Pohl (Kl. 8) und einem 
Aufsatz von Albert Schweitzer, den Egenolf 
Seifert (Kl. 8) verias. D. 
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WIR 
HEIRATEN 

Schillerstraße 54 

XaHHstäifter 

Sätie SftMHstädter 
geb. NIslus 

Egelsbach, 15. Juli 1967 
Margarethenstraße 7 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 15. Juli 1967, um 13.30 Uhr 
in der evangelischen Kirche zu Egelsbach. 

Die Feier findet im Bürgerhaus statt. 

WIR 
VERLOBEN 
UNS 

Walldorf, Ponsstraße 

JugeOorg Wihm 

Helmut Sdutibet 

15. Juli 1967 

Egelsbach, Sofienstraße 

Baracke 
8 m X 16 m, zu ver- 
kaufen. 

Karlheinz Ferenz 
Egelsbach 
Feldstraße 10 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten in 

Egelsbadi 
Westendstraße 14 

sommerlicfie 

Sling-V^ariante 

7,90 

K(;:>sor Sling aus iuftdurchlässlgom 
Leinen In Färb- 
komblnetlon, kleiner, 
modorner 25-mm<Absatz 

Billiger können Sie nicht kaufen 

^eKkmäiui 

Jüngster SGE-Nachwuchs 
fährt zu den Lelchtainietik-Bezlrks- 

Bestenkämpfen nach Langen 
Am kommenden Wochenende fahren die 

Schüler und Schülerinnen der SG Egelsbach 
zu den Bezirksbestenkämpfen nach Langen. 

In der Schülerinnenklasse A dürfte Gabriele 
Wilhelm im 75-m-Lauf, Weitsprung, Hürden- 
lauf sowie Kugelstoßen vorn zu finden sein. 
Ebenso Karin Wittmann im Kugelstoßen und 
Speerwerfen. 

In der Schülerklasse A darf man mit Über- 
raschungen rechnen. Hier wird von den Egels- 
bachern der 1000-m-Lauf, Stabhochsprung, 
Speerwurf und BO-m-Hürdenlauf belegt. Wie 
sich die zahlreichen B-Schüler schlagen, 
bleibt abzuwarten. 

Bei den B-Schülerinnen muß man beson- 
ders auf Ute I.«renz achten, die schon über 
4 m gesprungen ist. 

Die Abfahrt der Egelsbacher Teilnehmer er- 
folgt um 8 Uhr mit dem Fahrrad am Bürger- 
haus. 

Große Aussteilung In der 
Egelsbacher Schule 

e Wie in jedem Jahr, so fand auch diesu; 
wieder am Ende des Schuljahres eine großi 
Ausstellung in der Egelsbacher Schule statt. 
Schülerinnen und Schüler der Klassen 3 bis n 
zeigten in den Räumen der Ernst-Reuter- 
Schule einen Querschnitt ihrer Arbeiten, die 
sie während des Schuljahres angefertigt hatten. 
Schwerpunkte der Ausstellung bildeten die 
Arbeiten des 9. Schuljahres (Politische Bil- 
dung, Naturiehre, Handarbeit, Arbeiten des 
Betriebspraktikums, Hinführung zur Arbeits- 
welt) und die naturkundliche Arbeit des 6. 
Schuljahres. 

In den letzten Wochen und Monaten haben 
die Kinder dieses Schuljahres unter Leitung 
des Klassenlehrers, Herrn Wölk, in fleißiger 
Arbeit Aquarien und Terrarien zusammenge- 
stellt. Prunkstücke sind 2 Ringelnattern, die 
in der näheren Heimat gefangen wurden, und 
ein großes Schauaquarium. Aber auch die an- 
deren Klassen konnten Arbeiten mit beacht- 
lichem Niveau den sehr zahlreichen Besuchern 
am Samstag und Sonntag zeigen. 

Der ausgezeichnete Zuspruch der Egelsbacher 
Elternschaft ermutigt Schüler und Lehrer 
immer wieder, solche Ausstellungen aufzu- 
bauen. Ist hier doch eine Möglichkeit gege- 
ben, die Verbindungen Bevölkerung — Schule 
immer enger zu knüpfen. D. 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

hell batzarek * gerhard amrhein 

egelsbach, 15. Juli 1967 

malnzer Straße 16 bahnstraße 20 

.J 

r" 
Wir haben uns verlobt 

Henny F östl 
Dieter Kröselherg 

10. Juli 1967 

Egelsbach, Ostendstraße 8 
Wixhausen, Arheilger Straße 8 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß wir 

vom M. Jali bis 6. August 1967 
wegen 

Betriebsurlaub 
geschlossen haben. 

lOXrajOD 
CHEM.-REINiGUNG 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten, Bekarm- 
ten und Nachbarn, auch im Namen 
meiner Eltern und Großeltern, recht 
herzlich. 

MoDiiu Jourdan 

Egelsbacti, Wiesenstraße 9 

Unsarar warten Kandsdiaft 
zur Kenntnis! 

Unser Geschäft Ist in der Zeit vom 
17. Juli — 6. Aug. 1967 nur vormittags 

von 8.00 bis 12.30 Uhr geöffnet. 

PAPIERHAUS NOLL 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme 
und die Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Eäit- 
schlafenen 

Frau Else Belinski 
geb. Gloszat 

danken wir herzlich. 

In stiller Trauer; 
Martin Belinski 
und Kinder 

Egelsbach, Juli 1967 
Nordendstraße 6 

mmw^ 

Nr S5 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 11. Juli 1967 

NACHRICHTIN 

. J 

Zuwachs bei den SSG-Fußballspielern 
Mit einem leichten Training will die Fuß- 

ball-Abteilung der SSG alle Spieler der 1. und 
2. Mannschaft zusammenführen. Die Leitung 
hat der Trainer der Abteilung, Kuntermann. 
Das Training beginnt um 18.30 Uhr auf dem 
Sportplatz an der Zimmerstraße. 

An Neuzugängen kann die SSG melden: 
Buhl (SG Praunheim), Kloß (FSV 0( Sprend- 
lingen), Püsche (FC 02 Langen), Rithberger 
(FSV 06 Sprendlingen), Scharmann (SG Ffm.- 
Hausen). Ferner die Spieler der früheren A- 
Jugend: Peter Ackermann, Winfried Ballast, 
Arno Buschmann, Hans Engel, Hans Albert 
Siegler von Götzenhain. Alle Neuzugünge sind 
ab 2!). 7. spielberechtigt. 

JUGENDFUSSBALL 
Komorantin als Gast 

bei der A-.lugend des 1. FC LanRcn 
Am Freitag, dem 14 .7. 1967, empfängt die 

A-Jugend des FC Langen eine Mannsohaft der 
Partnerstadt Romorantin zu einem Freund- 
schaftsspiel. Das Spiel findet auf dem Platz 
des TV I^angen statt. Spielbeginn ist 18 Uhr. 

S.SG LANGEN 
Nach den Aktiven treten jetzt auch die 

Jugendmannschaften mit ihrem Jugendaus- 
.schuß die Ferien an und haben Gelegenheit, 
neue Kräfte zu sammeln, um Milte August 
wieder auf den Plan zu treten. Bedingt durch 
das Vereinssportfest am vergangenen Sams- 
tag, an dem auch zahli'eiche Jugendspieler 
mit gutem Erfolg teilnahmen, fand lediglich 
ein Spiel der B-Jugend in Jügesheim statt, 
das die Blauschwarzen trotz zum Teil guten 
Leistungen recht unglücklich mit 0;1 ver- 
loren. Hier zeigte sich die Slurmreihe nicht 
von ihrer besten Seite und brachte trotz 
guter Chancen kein Tor zustande. Allerdings 
muß bemerkt werden, daß die harte Gang- 
art der Gastgeber den Langener Spielern das 
Konzept verdarb. In diesem Spiel konnte 
diese Mannschaft sich auf die im September 
beginnende Verbandsrunde vorbereiten und 
fststellen, daß ein Unterschied zwischen C- 
und B-Jugend schon besteht. 

Am kommenden Samstag werden nur noch 
2 Freundschaftsspiele ausgetragen. Die C-Ju- 
gend fährt um 14 Uhr ab zum SV Jüges- 
heim, dagegeen empfängt die D-Jugend um 17 
Uhr dieselbe der SG Egelsbach. 

Auf diesem Wege wünschen wir allen un- 
seren Jugendspieiern erholsame Ferientage. 

Das erste Training aller Jugendspieler be- 
ginnt wieder am 16. 8. zu den gewohnten 
Übungszeiten. 

SG EGELSBACH 
U-JuKcnd gewann zum Abschluß Turnier 

in Nürnberg 
Noch einmal vor Saisonausklang, ging die 

B-Jugend in ihrer alten Besetzung auf einen 
Wochenendlrip in die alte Reichsstadt Nürn- 
berg. Mit PKWs erreichte man schnell die alle 
Noris. Leider ging nach der Ankunft ein Ge- 
witter über Nürnberg hinweg. Zum Glück 
verflogen die dunklen Wolken sehr bald und 
das Turnier konnte seinen Anfang nehmen. 
F,s waren beteiligt: ESV Nürnberg-West als 
Gastgeber, ESV Nürnberg-Fürth und F.SV 
Nürnberg. Die beiden Eisenbahnsportvereine 
bestrilten das erste Spiel. Es wurde vom Gast- 
geber mit 3:1 gewonnen. Nun spielte Egels- 
bach gegen den FSV Nürnberg. Trotzdem die 
B-Jugend, infolge der A-Jugendqualifikations- 
spiele, sehr lange nicht in der Formation ge- 
spielt halte, war zu erkennen, daß sie entschie- 
den mehr vom Fußball verslanden, als ihr 
fairer Gegner, der in der 1. Halbzeit noch eini- 
germaßen mithalten konnte, aber bereits 6 
Tore hinnehmen mußte. Heftiger Regen nach 
der Pause brachte eine Unterbrechung des 
Spieles. Danach fielen in regelmäßigen Ab- 
ständen Tore am laufenden Band. Am Ende 
hieß es 15:0 für die Buben aus Egelsbach. 

So kam es zu der Paarung ESV — Egels- 
bach. I.«lder fiel über Nacht das Thermometer 
auf 15 Grad und so waren die Egelsbacher 
nun nicht mehr in der sprühenden Spiellaune 
des vergangenen Tages. Nur hin und wieder 
blitzte das Können auf. Trotzdem genügte auch 
die mäßigere Leistung, um einen sicheren 3:0- 
Sieg herauszuspielen. So konnte diese Mann- 
schaft zum Abschluß ihrer B-Jugendlaufbahn 
noch einmal einen schönen Erfolg erzielen. 

Nach dem Mittagessen wurde noch ein Bum- 
mel durch die historische Altstadt mit Burg 
und Dürergeburtshaus unternommen, ehe man 
um 17.30 Uhr von dem alten Freund der Egels- 
bacher Fußballjugend, Schorsch Herion, der 
ein guter Gastgeber war, wieder Abschied 
nahm. 

Die Spiele der Schülermannschaften gegen 
BSC 99 Offenbach fielen zum Teil dem sehr 
schlechten Wetter zum Opfer. Nur die D-Jgd. 

konnte gegen die C 2 der Offenbacher spielen. 
Trotz starker körperlicher Unterlegenheit 
konnten die kleinen Egelsbacher Buben durch 
gute Leistungen ein torloses Unentschieden 
abtrotzen. 

Letzte Spiele vor der Sommerpause 
Noch einmal werden die Egelsbacher D- 

Jugendmannschaften spielen. Die neue D- 
Langfeld trifft um 17 Uhr auf die gleiche 
Mannschaft der SSG Langen, während die 
TSG Wixhausen um 16.30 Uhr mit einer D- 
•Tugcnd hier zu Gast i.st. Nach diesen Spielen 
beginnt auch in der Fußballjugend die Som- 
merpause. Die Egelsbacher Fußballjugend 
wünscht ihren Freunden einen erholsamen Ur- 
laub. Zur rechten Zeil wird sie sich wieder 
melden. 

Vom Tennisklub 06 Langen 
Der SC 18,BO Frankfurt war der erwartet gute 

Gegner des TKL (Hi beim Freund.schaflstur- 
nier am Sonnlag auf den Plätzen in Ober- 
linden. Es gab schöne und sehr spannende 
.Spiele, die aber bei aller Härte in fairer 
Weise geführt wurden. Der SC 1880 siegle 
knapp mit 11:9 Punkten. 

Der Gastgeber spielte mit (Herren): Nahr- 
gang, B. Müller, Wagenknecht, W. Meyer, 
Triemer, Dr. Zipf, .Schroth, Schlösser. Damen: 
Frl. Kühn, Frau Schlösser, Flr. Pingoud, Frau 
Fröhlich. 

Die Herren verloren mit 3:5 Punkten. 
Schroth, Dr. Zipf und der junge Meyer hatten 
zwar hart zu kämpfen, aber sie holten sich 
ihren verdienten Punkt. Nahrgang hatte gegen 
den erstklassigen Gütller vom SC 1880 über- 
haupt keine Chance und Müller war dem alten 
Routinier, Herrn Eichler, ebenfalls nicht ge- 
wachsen. Auch Triemer fand gegen das .Spiel 
seines Gegners kein Rezept. 

Das Spitzenspiel der Damen zwischen Fräu- 
lein Siefken (SC 1880) und Fräulein Kühn, 
war das schönste des Tages. Erst im dritten 
Satz mit 5:7, mußte sich die Frankfurterin ge- 
schlagen'geben, nachdem sie noch einen 2:5- 
Rückstand aufgeholt hatte. Den zweiten Punkt 
der Damen für Langen holte nach einem guten 
Spiel Frau Fröhlich. Frau Schlösser jedocii 
mußte sich dem klugen und rationellen Spiel 
der Hessischen Seniorenmeisterin, Frau 
Gaceck, beugen. 

Die Herren-Doppel, sonst eine Schwache des 
TKL 06, brachten Langen 3 Punkte. Wagen- 
knecht/Triemer, Schroth/Dr. Zipf sowie Schlös- 
ser/Meyer waren die Sieger. 

Die Mixed wurden leider bis auf das Spiel 
Frau Schlösser/Triemer verloren. War das 
Dameneinzel Frl. Siefken/Frl. Kühn das 
schönste, so war das Mixed das spannendste 
Spiel des Turniers. Bewundernswert war vor 
allem die Kondition der Damen. Fast zwei 
Stunden mußten Frau Schlösser/Triemer 
kämpfen, um als Sieger den Platz verlassen 
zu können. 

Am Sonntag, dem IB. Juli, fährt der TKL 
06 zu einem Froundschaftsturnier nach Bad 
Dürkheim. W. T. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

FürSlenotlart: 

Nach der Übersicht der Deutaohan Bundesbank über den 
Reiseverkehr naoh Ländergruppen und Ländern fahren 
Urlaubs- und Gesohäftareisende vor allem nach Öster- 
reich, Hallen und Spanien. 

Österreich hat im Jahre 1966 1,5 Milliarden, Italien 
1,3 Milliarden und Spanien 0,4 Milliarden DM nlnge- 
nommen. In der Rundssrepubllk haben die öst«ireicher 
250 Millionen DM, die Italiener 210 Millionen OM und 
die Spanier 90 Millionen DM ausgegeben. De;an!)on haben 
die deutschen Reisenden mit einem Überschuß von 2,6 
Mliliardsn DM zum wirtschaftlichen /iufschv»unR in ale- 
sen Ländern beigetragen, aber auch aus den dort be- 
lassenen Mitteln unseren Außen- und Warenhandel rait 
diesen Ländern steigern helfen. 

Dieser beachtliche Umschlag von Leistungen und Gütern 
zeigt sich auch in dem ständig zunehmenden Tausch von 
Reiaezahlungsmttteln, ausländlscnen Geldsorten, Devisen 
und Reisasohecks, eineh lebhaften Geschäftszweig 

Ihrer Bank, der 

VOLKSBANK .DREIEICH" EGMBH 

Ludwig Müller vom TV Hessischer Vizemeister im Weitsprung 

Am vergangenen Samstag und Sonntag fan- 
den in Wiesbaden die Hessischen Leichtalh- 
letikmeisterschaften der Jugend statt. Der 
erste Tag brachte gleich eine freudige Uber- 
raschung für die Langener. Ludwig Müller 
.schaffte es, mit 11,6 sec. bei 1,8 m/sec. Gegen- 
wind in den Zwischenlauf über 100 m vorzu- 
stoßen. Leider blieben die beiden anderen 
Sprinter des TV Langen, Bernd Neuß und 
Helmut Hendrich, weit unter ihrer sonstigen 
Form. Sie schieden mit 12,0 sec. und 12.1 sec. 
im Vorlaut aus. Man muß aber erwähnen, daß 
der starke Gegenwind sich ungünstig auf die 
Zeiten auswirkte. Im Zwischenlauf schied dann 
auch Ludwig Müller mit 11,7 sec. aus. 

Über 400 m startete Dieter Haertel. Mit 52,4 
sec. qualifizierte er sich für den am Sonnlag 
stattfindenden Zwischenlauf. Mit dieser Zeit 
erreichte er eine personliche Bestleistung. 
Ebenfalls personliche Bestzeit lief Norbert 
Sowa über 800 m in 2:05,9 min. Leider kam er 
über den Vorlauf nicht hinaus. 

Der Sonntag begann mit einem überraschen- 
den Erfolg Ludwig Müllers im Weitsprung. Er 

Egelsbacher Handballer wieder erfolgreich 
TV Lampertheim — SG Egelsbach 11:13 

Den zahlreichen Zuschauern bot sich am 
vergangenen Sonntag in Lampertheim ein 
sehr abwechslungsreiches Spiel. Besonders in 
der 1. Halbzeit knüpften die Egelsbacher zeit- 
weise an ihre Bestform in der Vorrunde an. 
In der zweiten Spielhälfle bauten sie aller- 
dings stark ab und mußten noch um den schon 
sichergeglaubten Sieg bangen. 

Vom Anstoß weg konnte Müller geschickt 
den Verteidiger Keil einsetzen, der seine 
Mannschaft mit 1;0 in Front brachte. Heller 
warf darauf zwei prächtige Tore zum 3:0. 
Dann kam Lamperlheim zum Anschlußtreffer. 
Bereits im Gegenzug konnte Rüster auf Vor- 
lage von Müller den alten Torabstand wieder 
herstellen und in den nächsten Spielminuten 
nach einem Sperrwechsel von Müller und 
Knöß sogar auf 5:1 erhöhen. Ein Deckungs- 
fehler der Egelsbacher Abwehr führte zum 
5:2, dem aber Jost postwendend das 6:2 und 
7:2 entgegensetzte. Ein Wurf ins lange Eck 
brachte durch Keil das 8:2, bevor Lampert- 
heim schließlich mit dem drillen Tor den 
Halbzeitstand herstellte. 

Die zweite Halbzeit begann, wie die erste 
endete: Heller verwandelte einen 14-m-Ball 
zum 9:3 und Werner Kappes erhöhte mit 
einem 20-m-Wurf sogar auf 10:3. Dem 4. Tor 
der Lampertheimer folgte, wiederum durch 
Kappes, das 11:4. In der Folgezeit dominierte 
nun Lampertheim klar und kam bis auf 11:7 
heran. Erst Weber gelang wieder ein Egels- 
bacher Tor. Doch Lampertheim ließ nicht 
locker und verkürzte gar auf 12:10. Die Egels- 
bacher Abwehr hatte nun bange Minuten zu 

überstehen. Ein weiterer I4-m-Bail führte 
durch Heller zum 13:10, während Lampert- 
heim in der Endphase des Spiels nur noch 
eine Rcsuitatverbesserung auf 13:11 gelang. 

Mit diesem Sieg sind die Egelsbacher wieder 
bis auf 2 Punkte an den jetzigen Tabellen- 
führer Mörfelden herangekommen und haben 
durchaus noch eine Chance in dieser Gruppe 
Meister zu werden. 

Es spielten und warfen die Tore: Herbert 
Lorenz, Manfred Keil (2), Horst Leißer, Hans- 
Peter Welz (1), Heinz-Werner Rüster (1), 
Volker Müller (1), Adolf Suchanek, Lothar 
Jost (2), Helmut Heller (4), Werner Kappes (2), 
Erwin Knöß und Rolf Schlerf. 

Die Egelsbacher Reservemannschaft ent- 
führte ebenfalls beide Punkte aus I.ampert- 
heim und siegte auch in dieser Höhe verdient 
mit 25:10 Toren. Die Tore teilten sich: Georg 
Schlerf (7), Norbert Müller (7), Günther Sonn- 
tag (8), Hans Knöß (2) und Günther Schroth 
(1). 

Heimspiel gegen den TV Groß-Gerau 
Am kommenden Soantag gilt es im Spiel 

gegen den TV Groß-Gerau Anschluß an die 
Spitzengruppe zu halten. Bei einer ähnlichen 
Leistung wie am vergangenen Sonnlag in der 
ersten Halbzeit wäre alles andere als ein 
Egelsbacher Sieg eine große Uijerraschung. 

Intereiisant wird sicherlich auch tias Spiel 
der beiden Reservemannschaften. Hier haben 
die Egelsbacher einiges gut zu macben, ver- 
loren sie doch ihr bisher einziges Spiel in die- 
ser Saison gegen diesen Gegner. 

wurde mit für die Bahnverhältnisse Ruten 
0,49 m Hessischer Vizemeister. 

Im Zwischenlauf über 400 m lief Dieter 
Haertel wieder 52,4 sec. u. verfehlte den End- 
lauf nur um eine Zehntelsekunde. So erreichte 
er „nur" den 7. Platz. Dies ist ein unerwarteter 
Erfolg des erst in diesem Jahr in dieA-.Iugend 
aufgerückten Jugendlichen. 

Im 1500-m-Lauf knüpfte Berthold Kauer an 
seine guten Leistungen der vorhergehenden 
Wettkämpfe an und belegte in guten 4:16,2 
min. den 4. Rang. 

Ludwig Müller startete auch beim Speer- 
werfen. Nach dem zweiten Versuch gab er je- 
doch auf, um am Endlauf dtTr 4xl00-m-.Staffel 
teilzunehmen. Die Staffel des TV Langen mit 
Müller, Neuß, Hendrich u. Haertel lief mäßige 
45,4 .sec. und belegte damit den 5. Platz. 

Den Abschluß der Hessenmeisterschaften 
bildete die Olympische Staffel. Die crsatzge- 
.schwäehte Langener Staffel mit .Sowa. Hen- 
drich, Hertrampt und Neuß belegte den 8. 
Rang in 3:53,4 min. Dieter Hertrampf, der zum 
ersten Mal in einer Staffel zum Einsatz kam, 
lieferte ein kämpferisch gutes Rennen. Er wird 
bald einen festen Platz in der Staffel des TVf. 
einnehmen. 

Im aligemeinen können die TV-Leichlath- 
leten mit den erzielten Resultaten recht zu- 
frieden sein. Bei intensivem Training dürften 
im nächsten Jahr noch bessere Plazierungen 
erreicht werden. 

Am Sonntag findet auf dem TV-Sportplatz 
ein Schülersportfest statt. 

Vorletztes Heimspiel der SSG-Handballer 
gegen den TSV Kircli-Brombach 

Zwei Spiele können die SSG-Handballer 
noch auf eigenem Feld austragen. Am kom- 
menden Sonntagvormittag um 10.30 Uhr geht 
es im vorletzten Heimspiel gegen den TSV 
Kirch-Brombach. Im Vorjahr kamen beide 
Kontrahenten zu je einem Sieg. In diesem Jahr 
konnten sich die Langener mit einem 17:17- 
Unentschieden, wobei in den letzten .Spiel- 
minuten durchaus ein Sieg möglich gewesen 
wäre, schon einen Punkt gutschreiben. Somit 
müßte man die I,angener für das Rückspiel 
zum klaren Favoriten erheben. Vorsicht ist je- 
do h i m riatze. Während die Odenwälder, be- 
sonders in ih-in letzten Spielen, gut abschnit- 
ten und damit tlne gewisse Leistungssteige- 
rung an dtn Tag legten, befinden sich die 
l angener im Morn^rnt nicht in bester Verfas- 
sung. Dazu können (.'i'.ige elatsmäßige Spieler 
infolge Urlaubs ;,icnt aufgeboten werden. So 
fehlen unter andei-em Haas, Eberlein, Zim- 
mer, Röder, Wamuold. .Doch trotz dieses Han- 
dicaps w^.r •i»n ;n der Lage, mit den Spielern 
Sparr, MrtzPcr, Steitz, Müller I, Pernaß, 
Müller II, Rai g, Kretschmann, Kauf und 
Schreil'cr tine «"urLhaus schlagkräftige Mann- 
schaft a>if die Beir.e zu stellen. 

Die Rp.sen e ) esli eilet das Vorspiel 

Anglerglück hab ich doch nie, 
dachte Dusel, abersieh: 
Eines Tags nach langem Bangen 
hat er einen Riesenfisch 
— ach, wie freut der Dusel sich — 
mit dem Netz im Fluß gefangen. 
Weil ersieh nicht mehr genierte 
und es auch einmal probierte. 

LaB das Glück Dir nicht entrinnen. 
Tu was, um es zu gewinnen. 

Th was für 1 HESSEN-TOTO 

Dein GIHck* iHESSEN-LOTT 

Auch im Urlaub tun Sie was (Gr Ihr Glück, 
wenn Sie vor der Abreise den 4-Wcchen-: 
benutzen. Auch In weitester Ferne 
tippen 31« dann an 4 Wochenenden ntit. 

ä'-'h: 



,^y>ertt am Wocilenende 

Von Aachen unmittelbar nach Hamburg-Kl. Flottbek 

I 

Nelson Pessoa strebt vierten Derby-Sieg on 

Seine schärfsten Gegner sind die deutsdien Sprlngreiler - Dressur- und Fahr-Derby weitere Ilöhepunlite 
linmitlelbar nuch ItoeiunKung doK Internationalen Kcilturntcrs In Aachen versammeln sicli 

dir (leutKchen SprinKreltcr mit einem Teil Ihrer aiisUndischen Konkurrenten beim Springderby« 
Turnier in llamburR-KI. Flottbek. Neben dem 39. Deutschen Springderby wird dort vom Mltt- 
worh bis zum Sonntag uurh das zwölfte Deutsche Dressur-Derby und das Ifl. Deutsche Fahr- 
Drrbv entschieden. Diese drei Konkurrenzen nehmen Im Turniersport eine Sonderstellung ein. 

Seit wird das Dfutsdie Spring-Derby auf 
einem 1350 m langen Purcours mit 17 Hinder- 
nissen (24 Sprünge) entschieden. Seit Bestehen 
der Konkurrenz stehen die Hindernisse in glei- 
chen Abmessungen an derselben Stelle. Die 
Schwierigkeit dieses unveränderten Standard- 
Parcours ist mit Zahlen leiclit zu belegen. In 
47 Jahren gab es bei 1457 Ritten nur 39 ohne 
Fehler. Der erfolgreichste diesjährige Teilneh- 
mer ist Europameister Nelson Pessoa (Brasilien), 
der bereils in den Jahren IWßU. 1063 und 1J<R5 Sie- 

WICHTIGES - kurz berichtet 
■ üas Deutsdie Fernsehen überträgt am 
14. Juli (Freitag) von ltt.15 bis 16.45 Uhr Aus- 
schnitte aus dem Schwlmmlünderkampf Frank- 
reich — Italien — Deutschland in Paris. 
■ Seinen Titel wird der Box-Weltmeister im 
I..eichtge\vicht, Carlos Ortiz (Puerto Rico), am 
16. August Im New Yorker Shea-Stadion gegen 
Isamel Laguna (Panama) verteidigen. 
■ Für den 27. Janunar 19()8 wurde ein H a n d - 
b a I I-B-Länder.spicl zwisclien Deutsdiland und 
Dänemark abgeschlossen. Austragungsort wird 
Flensburg sein. 
■ Ein Formel-V-Rennen, das als Auftakt zur 
„Deutsdiland-Trophäe" für Formel-H-Rennwa- 
gen auf dem Motodrom von Hodcenhelm ausge- 
fahren wurde, gewann W 1 r t h (Walldorf) auf 
einem Austro mit einem Sdinitt von 135,9 km/st. 
Die schnellste Runde fuhr der drittplacicrte 
Glotzbach (Frankfurt) mit 139 km/st. ■ Bei einem Durchgang zur Deutsdien Mann- 
schafts-Meisterschaft in der LeiditathleMk er- 
reichten die Frauen des OSC Berlin 21 378 
Punkte und rangieren damit hinter TuS 04 Lever- 
kusen, dem Hamburger SV und München 60 an 
vierter Stelle. ■ Bundespräsident Di. Heinrich Lübke hat der 
Mannschaft dos Deutsdien Judo-Bundes, die 
am 11. Mai die Europameistersdiaft errang, das 
Silberne Lorbeerblatt verliehen. 
■ Die Fußball -Weltmeistersdiaft 1970 wird 
am 31. Mai offl/iell eröffnet und am 21. Juni mit 
dem Endspiel abgeschlossen werden. ■ Fünf Sportwagen-Piototypen, darunter drei 
Achtzylinder-Modelle mit 2.2-:Liter-Mptpf, melde- 
ten die P o r s c h e Werke für den letzten und 
enlsdieidenden • r>auf" der Ma^köYimÖii^terschaft 
über zwei Liter am 30. Juli In Brands Hatch. In 
der Wertung führt Pori«die knapp mit 32 Punk* 
ten vor Ferrari (31) ufwi' Pnrd (29). ' 

ger blieb. Mit dem Schimmel Gran Geste, der 
auch diesmal wieder gemeldet ist, gewann er 1963 
und 1965. Erfolgreidister Reiter in Kl. Flottbek 
ist der jetzige Olympia-Inspekteur der deut- 
schen Springreiter, Fritz Thledemann, der fünf- 
mal mit verschiedenen Pferden im Springderby 
siegte: 1950 mit Loretto, 1951 mit Meteor, 1954 mit 
Diamant, 1958 mit Finale und 1959 mit Rettina. 

Pessoas schärfste Gegner sind unter den voll- 
zählig vrr.Hammelten deutsdien Sifrlngrcitern eu 
.sudien. Der Voriahrssieger Kurt Jarasinski 
(Elmshorn) stUtit sich diesmal nicht auf Torro, 
sondern auf Amon II. Die Schweden und Japaner 
kommen mit ihren vollzähligen Equipen von 
Aachen nach Hamburg. Eine interessante Teil- 

nehmerin ist die Italienerin Giulla Serventl, die 
nadi mehrjähriger Pause mit Guy Monarch wie- 
der ein gutes Pferd zur Verfügung hat. 

Beim zwölften Dressur-Derby, das seit 1965 für 
Damen und Herren getrennt ausgeschrieben 
wird, sind mit Europameistor Dr. Reiner Klimke 
(Münster) und Rosemaric Springer (Hamburg) 
die Vorjahrssieger erneut zur Stelle. In dieser 
Prüfung haben die Teilnehmer im Finale auch 
die Pferde Ihrer Konkurrenten zu reiten. Die 
diesjährige Prüfung gewinnt an Wert durch die 
Teilnahme des Weltmeisters Josef Neckermanu 
(Frankfurt). 

Das 18. DeutsdiO Fahr-Derby Ist mit 15 Vlerer- 
zügen, darunter drei aus Ungarn und einem aus 
den USA, in diesem Jahre so gut wie nie zuvor 
besetzt. Die Ungarn brennen darauf, diese in der 
Welt einmalige Prüfung zu gewinnen, nachdem 
sie in den beiden letzten Jahren Bidi nidit durch- 
setzen konnten. Der Vorjahrsslegor Heinz Habidi 
(Crumstadt-^Hessen) nimmt erneut den Kampf 

Eine Absage nach der anderen 
Deutsche Sdiwlmm-Nationalmannsdiaft vor ungemein schwierigen Aufgaben 

Gerade zu dem Zeltpunkt, in dem sich Claude 
Mandonnaud, Christine Caron und Alaln Mos- 
coni in weltnielsterllcher Form befinden, prüfen 
Frankreidis ScfawlmmeHnnnen und Sdiwlmmer 
von Donnerstag bis Sonnabend in Paris die deut- 
sche Vertretung, deren Besetzung Schwimmwart 
Kurt Wilke (Köln) vor dem ersten Startsprung 
nodi ungeheure Sdiwierigkeiten bereitet. 

Absagen kamen von Doris Meister (aus sdiu- 
lischen Gründen), Ernst-Joachim Küppers (aus 
beruflichen Gründen) und dem Würzburger 
Schumann (krank), und ihnen wird voraussicht- 
lidi nodi eine weitere, des Wuppeitalers Don- 
ners (aus beruflidien Gründen), folgen. „Wir 
kommen nidit umhin, einige un.serer Aktiven 
mehrmals einzusetzen. Ich denke da an Folkert 
Meeuw, Olaf von Schilling, Karl Butterbrodt und 
Jürgen Sdiiller", äußerte sich Wilke zwei Tage 
vor dem Ländervergleidi, an dem sich noch die 
Italiener beteiligen, die allerdings in diesem 
Jahr nodi für keine überragenden Leistungen 
sorgten. 

Star dieses Festes wird Weltrekordler Alain 
Mosconi sein, der am 2. Juli im Meerwasser- 
becken von Monte Carlo den 400^m-FreiKtil- 
Weltrekord .dni{ .,/^ei:il(s<ncrs.Hxirk .Spiix ■(4;10,6> 
eirisfelUe und zwei Tage später mit 4:09,2 eine 
neue Bestleistung aufstellte, die Spitz allerdings 
inzwischen mit 4:08,8 erneut unterbot. Mit 8:46.8 
Minuten hält Mosconi seit dem 5. Juli den Welt- 

rekord über 800 m Freistil. Auf Ihm ruhen die 
Hoffnungen des französisdien Sdiwimmtrainers 
Luden Zink, der den 17jährigen gleidi sedismal 
nominierte: über 200 und 400 m Freistil, über 
lOü m Schmettern sowie in den 4x100- und 
4x200-m-Freistilstaffeln und der 4xl00-m-Lagen- 
staffel. 

Die deutschen Sdiwimmer traten in diesem 
Jahre erst einmal bei einem Länderkampf in Er- 
sdielnung, als sie in Stockholm den Schweden 
mit 102:103 Punkten unterlagen. Am zweiten 
Mai-Wochencndc besiegten Deutschlands Damen 
in Ainring die Italienerinnen glatt mit 48.34 
Punkten. „Unsere Schwimmerinnen sind gar nicht 
so schledit. Dennoch wird es ihnen schwer fal- 
len, einen Sieg in Paris zu erringen. Bei den 
Herren sind wir nüchtern genug, um ohne gro- 
ßen Optimismus die Reise anzutreten", meinte 
der Kölner Schwimmwart. 

Der Sport im Fernsehen 
AKI): Samstag: 17.45 Die Sportsdiuu; Suntitag: 

18.15 Die Sportsdiuu, 19.30 Die Sportschau; 
Montag: 22.45 Tour de France; Dienstag: 23.45 
Tour de France; Mittwoch; 22.45 Tour de 
France; Donnerstag: 23.00 Tour de Franco; 
Freitag: 22.00 Tour de France. 

ZDF: Samstag: 15..W Internat Deutsches Sprmg-, 
Dressur- und Fahrderby, 21.15 Das aktuelle 
Sport-Studio; Sonntag: 16.05 Internationalos 
Deutsches Spring-, Dressur- und Fahrderby, 
19.00 Die Sport-Reportage; Dienstag: 20.00 Der 
Sport-Spiegel. 23.00 Tour de France 

auf. Sdiwierigstes Teilstück dieser Vielseitigkeits- 
prüfung ist die 30-km-Geländefahrt am Freitag. 

Das im Übrigen In traditioneller Weine auf- 
gebaute Programm der Sprlngderby-Wochc er- 
fuhr In diesem Jahre eine entscheidende Ver- 
änderung: das 39. Sprlng-Derby wird bereits am 
Sonnabend entschieden. Zum Abschluß steht am 
Sonntag eine schwere Springprüfung, der Preii 
der ilesten. auf dem Programm. 

Motocross-Weltelite am Star^ 
Ais achter Lauf zur MotocrosB-Woltmeister- 

sdiaft der Halbliterklasse wird am Sonntag der 
„GrotJe Preis von Deutsdiland" in Beuern bei 
Gießen ausgetragen, bei dem die gesamte Weit- 
elitc aus 13 Verbänden am Start erscheinen wird. 
An der Spitze der mitteldeutsdie Weltmeister 
Paul Friedridis, der sidi im vergangenen Jahr« 
als erster Deutsdier den Titel sidierte. Zu sei- 
nen stärksten Konkurrenten zählen die zwei* 
maligen Ex-Weltmelster Rolf Tibblin (Sdiwe- 
den) und Jeffrey Smith, Europameister Dav« 
Siekers, der Zweitplacierte Im Fim-Cup von 1966, 
Keith Hidanan (alle England), die Sdiwedeti 
Bengt Aberg und Ake Jonsson, der sowjetisdio 
Weltmeisterschaftsanwärter Gunar Draugs und 
seine Landsleute Igor Gregorjew und Wladimir 
Pogrebniak sowie der Tschechoslowake Vlastlmil 
Valek. 

Nilton Santos als Mannequin 
Nilton Santos, einst Star der zweimaligen 

brasilianis^en Weltmeisterelf und derzeit Man- 
ager beim Club Botafogo, Ist mit seinen 40 Jah- 
ren immer nodi eine stattlidie Figur und äußerst 
populär. So wurde er von der Firma Kivlnco 
Aurora dazu ausersehen, deren neueste Modelle 
an Herrenkleidung sozusagen als „Mannequin" 
vorzuführen. Nilton Santos, für Publicity immer 
zu haben, ließ sidi diesen lukrativen Auftrag 
nicht entgehen. 

Europacupsieger gegen Titelaspirant 
13. Spieltag der FeldhandbaU-Bundesliga - GroBwallsUdt auf einsamer Flur 

Polen und Deutschland sind Favoriten 
Endkampf-Teilnehmer für den Leichtathletiii-Europacup der Frauen gesucht 

Am Wochenende werden in drei Vorrunden- 
gruppen (Wuppertal. Dresden und Oslo) mit je 
sechs Mannschaften die sechs Teilnehmer ermit- 
telt, die am 13. September in Kiew den End- 
kampf um den Lelciitathletik-Europacup der 
Frauen bestreiten. Vor zwei Jahren gewannen 
in Kassel die Sowjetrussinnen klar (54 Funkte) 
vor der Sowjetzone (42). Polen (38), der Bundes^ 
republik (37), iingarn <32) und Holland (26). In 
Wuppertal sind am Sonntagnachmittag die deut- 
schen Frauen und die Polinnen, die vor knapp 
einem Jahre an derselben Stelle den Gastgeber 
mit 5f):3R Punkten bezwangen, Favoriten. 

Die Europacup-Wertung mit nur einer Teil- 
nehmerin je Disziplin läßt jedoch alle Möglich- 
keiten offen Der Patzer einer Favoritin kann 
schnell alle Prognosen auf den Kopf stellen. 
Und das wäre die Chance für die Tschechoslo- 
wakinnen und die französische Mannsdiaft. Jugo- 
slawien und Oesterreich sollten dagegen kaum 
ausgeglichen genug besetzt sein, um eine Ucber- 
rasÄung herbeiführen zu können. 

Auf den Sprintstred<en hoben die deutschen 
Läuferinnen, die Rekordhalterin Karin Frisch 
und Jutta Stock gegen die polnischen Weltrekord- 
lerinnon Eva Klobukowska und Irena Kirszen- 
stein keine Siegeschance. Ihr Ziel wird eine gute 
Plazierung sein Aehnlidi dürften auch die Aus- 
siditen für Helga Henning über 400 Meter gegen 
die Europameisterin Annn Chmelkova (CSSR) 
sein. In der Staffel wie auch auf der Hürden- 
stredce deutet vieles auf ein Duell DeutsAland 
gegen Polen hin, Inge Sdiell hat dabei über die 
Hürden den Vorteil, Elzbieta Bednarek in die- 
sem Jahre bereits gesdilagen zu haben. 

Interessanteste Athletin der jugoslawischen 
Mannsdiaft ist die erst 18jährig^ 800-Meter- 
Europameisterin Vera Nicolic, der Fachleute ei- 
nen Weltrekord zutrauen. Doch In Wuppertal 
muß Vera erst emmal ihren kürzlichen Sieg über 
die deutsche Rc-kordhaiterin Karin Kessler wie- 
derholen. 

Aua den tedinischen Wettbewerben interessie- 
ren das Abschneiden der deutsdien Rekordlerin 
Ingrid Bec-ker gegen die Weitsprung-Europa- 

meisterin Irena Kirszenstein, der Speerwurf von 
Amelic Koloska gegen die Polin Deniela 
Jaworska (58 68 Meter), die für Siege stark ge- 
nug erscheinenden Werferinnen Marlene Fuchs 
(Kugelstoßen) und Liesel Westermann (Diskus- 
werfen). Für den Hodisprung, die zur Zeit 
sdiwädiste deutsdie Disziplin, wurde die Jugend- 
liche Charlotte Marx aus Mainz nominiert. 

Seit neun Spieltagen Hegt nun Grün-Weiß 
Dankersen in der Gruppe Nord der Feldhandball- 
Bundesliga unangefochten an der Spitze. Ver- 
ständlich, daß die Lübking-Mannsdiaft sdion 
vom MeiKterschafta-Endsplel am 23. September 
gegen den Sieger der Süd-Gruppe träumt. Nodi 
aber Ist es nicht soweit. Audi der VfL Gummers- 
bach möchte nodi ein Wörtdien mitreden. Am 
13. Spieltag steigt der Schlager VfL Gummers- 
bach — GW Dankersen, der alle anderen Begeg- 
nungen in den Sdiatten stellt. 

Der Europacupsieger will gar zu gern audt 
das ,.Double" schaffen, wozu er nadi dem Hallen- 
audi den Feldtitel erringen müßte. Bei einem 
Sieg auf der heimischen ,,Lodiwiese" wären die 
Mannen um Hansl Sdimidt bis auf einen Punkt 
an den Tabellenführer heran. Siegen aber die 
Grün-Weißen, dann dürfte im Norden alles ge- 
laufen sein. Im zweiten Interessanten Treffen 
stehen sidi in Hamburg zwei Verfolger gegen- 

Schwere Aufgabe für Santana und Co. 
Daviscup-Finale in der Europazone A gegen die Sowjetunion in Barcelona 

Die spanischen Tennis-Asse Manuel Santana, 
Luis Arilla und Juan Gisbert werden es schwer 
haben, vom Freitag bis zum Sonntag In Barce- 
lona das Endspiel gegen die Sowjetunion in der 
Europazone A des Davispokals zu gewinnen. Die 
Sowjetrussen Alexander Metrewell, Sergej 
LIktaschew und Tomas Lejus, die nadi Erfolgen 
über Deutsdiland, Dänemark und Chile rrst- 
malig bis ins Zonenfinale gelangt sind, werden 
für die Spanier sehr starke Gegner sein. 

Selbst wenn Manuel Santana seine beiden 
Einzelspiele gewinnen sollte, obwohl seine kürz- 
lidie Niederlage in der ersten Runde des Wim- 
bledon-Turniers einen erheblichen Formrück- 
gang erkennen ließ, darf man den Sowjetrussen 
doch zutrauen, die beiden restlichen Einzel sowie 
das Doppel für sich zu entscheiden. Metreweli 
und Likatschew bilden heute eines der besten 
Doppol-Paare der Welt, während Santana/Arilla 
mehr vom Ruhm vergangener Tage zehren. Wie 
so oh bei Davispokal-Entscheidungen wird viel- 
leidit auch diesmal der Gewinn des Doppels den 
Ausschlag geben. Die Sowjetrussen haben auf 
jeden Fall gute Chancen, Zonensieger zu werden. 

Das Finale der Europazone B findet erst eine 
Woche später statt, und zwar in Südafrika. Da 
zwei nichteuropäisdie Nationen. Brasilien und 
Südafrika, ins Finale gelangt sind, konnten sie 
unter sich ausmachen, wo sie spielen werden. 
Mun einigte sidi auf die südafrikanische Hafen- 

stadt Durban für die Zeit vom 20. bis zum 22. 
Juli. Den Südafrikanern Bob Hewitt. Cliff Drys- 
dale und Frew McMillan darf man gute Aus- 
sichten einräumen, gegen die Brasilianer Thomas 
Koch und Edison Mandarino Zonensieger zu 
werden, noch dazu, da sie auf eigenem Boden 
spielen. 

über. Tin Moment rangiert der HSV noch an 
zweiter Stelle, doch das könnte nach dem Spiel 
gegen den TV Krefeld-Oppum anders aussehen. 
Der amtierende deutsdie Meister ist jetzt bereits 
seit sieben Spielen ungeschlagen und arbeitete 
sich in letzter Zeit vom vorletzten auf den vier- 
ten Platz vor. 

Der große Sieger des letzten Spieltages in der 
Süd-Staffel hieß Großwallstadt. nachdem der 
Tabellenführer sein Spiel gewann, die Verfolger 
aber durdiweg verloren. Turnerschaft Steinheim 
liegt nun schon drei Punkte zurüdc. Klar, daß 
die Karrer-Mannsdiaft, die am Samstag die 200- 
Tore-Grenze überspringen will, den Gruppensieg 
in greifbarer Nähe sieht. Beim abstiegsgefährde- 
ten TSV Birkenau erscheint Großwallstadt un- 
gefährdet. Ihre kleine Chance muß die Turner- 
sdiaft Steinheim unbedingt durdi einen Sieg 
gegen den TSV Rot wahren, der über Ansbach 
aber erst jetzt zu einem vielbeachteten Sieg kam. 
Sonst kommt nur noch An.sbach für einen Vor- 
derplatz in Frage. 

Die Paarungen am 15./16. Juli: 
Gruppe Nord: VfL Gummersbach — GW Dan- 

kersen (—), Büdelsdorfer TSV — Eintracht Hil- 
deshoim (16:16), Hamburger SV — TV Krefeld- 
Oppum (16:12), BSV Sollngen — Hohner SV (8:12). 

Gruppe Süd: TSV Birkenau — TSV Groß- 
wallstadt (7:11), Berliner SV 92 — TV Ho^dorf 
(12:15), Turner.sdiaft Steinheim — TSV Rot 
(16:11), TSV Ansbadi — Reinickendorfer Füchse 
(22:15). SG Leutershausen — TuS Schutterwald 
(13:16). 

Sechster Grand Prix in Silverstone 
Motorsporl-Hodibetrleb am Wodienende - Um WM-Puniite auf dem Sachsenriug 

Gute Aussichten für eine Revanche 
Turnerinnen gegen Norwegen - Am Sonntag in Kirchen/Sieg 

In ihren bisherigen 29 Landerkämpfen maß die 
deutsdie Frauen-Kun^tturn-Kiege erüt einmal 
mit Norwegen die Kräfte. Nun kommt ts am 
kommenden Sonntag In Kirchen/Sieg xum zwei- 
ten Vergleich mit den Skandinavierinnen. Fast 
auf den Tag genau vor einem Jahr gewann die 
norweftsche Riege In Oslo den olympischen 
Achtkampf knapp mit 348,20:M7,9S Punkten. 

Diesmal wird ein Kür-Vlerkampf mit dem 
Pferdsprung, Stufenbarren. Schwebebalken und 
Bodenturnen ausgetragen. Der DTB nominierte 
Irmi Krauscr/Straubing, Brigitte Dömski/Betlin, 
Anne-Birgit Maring/Hambarg. Helga Matadikur/ 
München, Marlies Stegemann/Bochum, Barbara 
Quester/Hamburg und als Ersatz Anna Stein'' 
Teningen. An dor Spit?:«? d^r-r Norwegerinnen 

steht die Einzelsiegerin des vorjährigen Länder- 
kampfe«. Ann-Mari Haaval; weitere Turnerinnen 
sind Jill Kvamme, Wenche Sjong, Lillian Lars— 
sen, Helgu Üraathen und ünni Holmen. 

Bei der letztjährigen Weltmeistersdiaft in 
Dortmund wurden die DTB-Turnerinnen in der 
Mannscha't.swertung Zehnte mit 362,952 Punkten, 
die norwegische Mnnnsdiaft kam mit 353,089 
Punkten auf den zwölften Rang. Als beste Deut- 
sche belegte damals die 19jährige Irmi Krauser 
den 37. Platz vor Brigitte Dömsiii (39. Platz) und 
Helga Mat.schkur (57), während Ann-Mari Hvaal 
als beste Norwegerin erst an 61. .Stelle rangierte. 
Die Aussichten für eine Revandie .'^ind aUo für 
die jungf^ deutsche Riege — Durchschnittsalter 
18.1 Jahre — nicht sdilccht. 

In den Hochsommermouaten folgen die großen 
motorsportti(hen Veranstaltungen Schlag auf 
Schlag. Praktisch wird an Jedem Wochenende auf 
mehreren Pisten um WM-Punkte für irgendeine 
Kategorie gekämpft, sei es am Volant von Renn- 
oder Sportwagen oder im Sattel von Motor- 
rädern. Für die Aktiven herrscht Hochbetrieb, 
und die motorsportlich interessierten Fans haben 
vielmals Gelegenheit, ihr Interesse zu bekunden. 
An diesem zweiten Juli-Wochenende sind die be- 
deutendsten Veranstaltungen: Großer Preis von 
Großbritannien für Rennwagen Formel 1 In 
Silverstone, Europabergmeisterschaft für Sport- 
und GT-Wagen In Cesana-Sestrieres (Italien), 
und ein weiterer Motorrad-WM-Lauf auf dem 
Sachsenring In Ostdeutschland. 

In den Grand-Prix-Rennen dieses Jahres gab 
es fünf versdiledene Sieger auf vier verschiede- 
nen Marken. Dodi zeidinet sich nadi dem jüng- 
sten Rennen in Le Mans eine gewisse Ueberlegen- 
heit der Brabham-Repco-Konstruktion ab, die 
offenbar beständiger sind als die der Konkur- 
renten. Immerhin ist die Maschine von Dennis 
Hulme erst emmal ausgefallen, so daß der Neu- 
seeländer mit 22 Punkten redit aussichtsreich in 
der Wertung liegt, auch wenn sein „Boß" Jack 
Brabham, der den Titel zu verteidigen hat, in- 
zwischen auf den zweiten Rang vorgestoßen ist. 
Die beiden Repco-Piloten werden klug genug 
sein, um den Abstand vor den Verfolgern zu 
wahren. Schirmt Brabham seinen führenden 
Schützling ab oder will es der Allmeister selbs» 
mxii einmal wissen? Der 41jährige Brabham. 
Mei^tcr am Volant und geschickter Konstruk- 
teur, zählt sich noch nicht zum ^alten Eij'on *. 
Im Vorjahr fuhr er mit einem 3-I..ite/-Repco auf 
d»*m sthnellen Kurs von Silverstone mit 187.7 
(beste Runde 188.8 km h) neuen Streckenrekord. 
Bei günstigen äußeren Bedingungen dürfte dies- 

mal noch schneller gefahren werden, denn die 
Konkurrenz (Jim Clark und Graham Hill auf 
Lotus-Ford, Dan Gurney auf Eagle/Weslake, die 
BRM- und Cooper-Maserati-Fahrer) werden alle 
Pferdekräftc mobilisieren, um die Spitzenposi- 
tion der Brabhams zu erschüttern. 

In der diesjährigen Enropabergmeisterschafi 
folgt das zweite italienische Szenenbild am 
kommenden Sonntag in Cesana-Sestriercs. Anj 
vergangenen Sonntag In Trento-Bondone machte 
der Ferrarl-Rennstall einen vergeblldien Verl 
sudi, die Siegesserie der silbernen Pors€he-Ren4 
ner zu stoppen. Selbst Altmeister Ludovico Scar^ 
fiotti vermochte auf dem „Dino** keine Bresche 
zu schlagen. Bergmeister Gerhard Mitter fuM 
unbedrängt neuen Streckenrekord, zumal sem 
Staligefährte Rolf Stommelen zu viel riskierte» 
Immerhin zeigten Ferrari und Abarth, die 
Bondone die Plätze zwei bis fünf belegten, daß 
sich die Porsche-Asse Mitter und^ Stommelen 
Ihrer Sache nicht so sicher fühlen dürfen. 

Als siebter Wertungslauf für die Kuropa- 
Straßenmeislersthaft zählt der Große Preis der 
DDR am kommenden Sonntag auf dem Sachsen- 
ring Gefahren wird in den Soloklassen bis 
125 «cm, bis 250 ccm. bis 3.10 ccm, bis 500 ccm und 
bei den Gespannen Also ein nahezu komplette^ 
Pro.'iramm nachdem in der SOer-Klasse mii 
Hall—Georg Anscheidt) und bei den Gespannen 
(mit Kaders Engelhardt) die neuen Weltmeist^ 
bereit.-^ feststehen Das Hauptinteresse richtet sicrl 
auf die Soloklassen 2.^0. 350 und 500 ccm. "nd^ 
es dabei dem englischen Millionärssohn Mik9 
Hr-ilwood gelingt die Sdilappe von Spa-Franccr^ 
champs auszumerzen. Der sonst so sieggewohiitf 
Engländer ging nämlidi auf dem Ardennenluiri 
leer aus. und sieht sich in seinen ureigenen E-o- 
mimen bedroht. 
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Aus MittelAeutsdiland 

Pkw bleiben Man^elv^rare 

Ob alle AulomoblKcundon, die 19U4 einen 
fabrikneuen Personenkraftwagen zum nöchst- 
rtiöKliclien Liefertermin bestellt haben, noch 
im .lahrc I9ß7 bedient werden können, ist un- 
gewiH. So sieht zur Zeit die Situation auf dem 
Kraftfahrzeugmarkt in Mitteldeutschland aus. 
Es ist daher aucli keiji Wunder, daß ein ßc- 
brauditer „Wartburg," (1000 ccm Hubraum) 
vom Baujahr Iflßl Anfang Mal in einer Ost- 
berliner Tageszeitung zum offiziellen Schiitz- 
wert von 14 000 Mark angeboten wurde und 
ein Kord vom Baujahr 1049 „zum Neuaufbau 
ad(^r Ausschlacht-?n" noch 1200 Mark bringen 
sollte. 

* 
Uic.«.' an Schwarzmarktzeiten erinnernden 

Preise für Gebrauchtwagen sind eine Folge 
der ungewöhnlith großen Lücke zwischen An- 
gebot und Nachfrage sowie der drastischen 
staatlichen Preisaufschlage im Neuwagenge- 
schäft. An dieser traurigen Marktlage hat auch 
die Neuregelung des Kfz-Handels nichts We- 
sentliches geändert, die im vergangenen Jahr 
in Mitteldeutschland von Staats wegen einge- 
führt wurde. Seit Mitte Mai 19B6 müssen 
Automobilkäufer in lyiitteHeutsdiland bereits 
beim VertragsabschlulJ etwa 40 Prozent des 
Pkw-Preises Imzahlen, wenn der Wagen un- 
gefähr drei Jahre später geliefert werden 
kann. Außerdem muß der Kunde sich ver- 
pflichten, den ersehnten neuen Wagen später, 
wenn er einmal als Gebrauditwagen weiter- 
verkauft werden soll, zuerst dem „Staatlidien 
Kontor für Maschinen- und Material-Reser- 
ven" anzubieten. 

Inzwischen hat sidi freilldi herausgestellt, 
daß eine unzureichende Versorgung nidit 
durch Umgruppierung der KSufersdilange 
verbessert werden kann. Eine spürbare Än- 
derung ist ausschließlidi durdi Stelgerung des 
Angebotes In neuen Pkw zu erreichen, dodi 
auf diesem Wege ist das Tempo im vergange- 
nen Jahr leider geringer geworden. Die Auto- 
mobilfabriken in Zwickau (hier wird der mit 
Kunststoff-Karosserie versehene Kleinwagen 
„Trabant" gebaut) und in Elsenach („Wart- 
burg"-Produ'..ilon) sind offenslditlidi an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit herangekom- 
men, die ohne neue und ganz beträchtlidie 
Investitionen nicht übersdiritten werden kann. 

* 
Von 1960 bis 1966 stieg die Pkw-Produktion 

in Mitteldeutsdiland um ungefähr zwei Drittel 
auf 106 460 Stüde, Während jedodi die jähr- 
lidie Zuwadisrate in der Zeit von 1963 bis 
1965 zwisdien 10 und 16 Prozent lag, erreichte 
sie 1966 nidit einmal mehr 4 Prozent. Damit 
war die Zuwadisrate der Pkw-Produktion in 
Mitteldeutsdiland 1966 kleiner als in jedem 
anderen Jahr seit 1950. In Zwidcau und in 
Eisenadi, wo man auf eine jahrzehntelange 
Tradition im Automobilbau zurückblidcen 
kann, werden die engen Kapazitätsgrenzen 
besonders unangenehm empfunden. Natürlich 
drängt man hier auf eine großzügige Erwei- 
terung der Produktionsanlagen, zumal sidi in- 
zwisdien zahlreiche Ostblodcländer entsdilos- 
sen haben, mit Hilfe westlidier Firmen große 
neue Automobilfabriken zr. errichten. 

Doch selbst auf dem VII. Parteitag der 
SED, dessen Grundsatzreferate die volkswirt- 
schaftliche Entwidilung im Perspektivplan bis 
1970 und darüber hinaus in der von Ulbridit 
erläuterten sogenannten „Prognose" bis zum 
Jahre 1981 behandelten, wurde nidit gesagt, 
weldie Rolle die Parteiführung dem Auto- 
mobilbau einräumen will. Eine wirklidi fühl- 
bare Steigerung des Motorisierungstempos 
dürfte in den Jahren bis 1970 für Mittel- 
deutsdiland allerdings nidit zu erwarten sein. 
Darauf deutet Ulbridits Mitteilung hin, daß 
mit dem Neubau von Autobahnen nadi 1970 
begonnen werden soll. Selbst die für die Wirt- 
schaft so widitige Autobahn von Berlin zum 

Uberseehafen bei Rostode, die nach den Vor- 
schriften des ersten Siebenjahrplanes seit 1963 
in Bau sein müßte, soll erst nach 1970 in An- 
griff genommen werden. 

Nicht nur das Straßennetz, sondern auch 
Tankstellen und Werkstätten in Mitteldeutsdi- 
land sind zur Zeit keineswegs auf eine grö- 
ßere Kraftfahrzeugdidite eingerichtet. Ende 
April beriditete eine Ostberliner Zeitung, daß 
die Kraftfahrer ihren Wagen 6 Wodien vor 
dem Reparaturtermin bei der Werkstatt an- 
melden müssen. Ein Leser aus Ost-Berlin teilte 

seiner SED-Zeitung mit, dau die einzige Ver- 
tragswerk.statt für MZ-Motorräder in der 
„Hauptstadt der DDR" zwei Monate lang jede 
Reparatur an zivilen Fahrzeugen abgelehnt 
habe, da sie einen Armee-Auftrag erledigen 
mußte. 

Der Bedarf der Armee scheint in den letz- 
ten Jahren die Leistungsfähigkeit der mittel- 
deutschen Wirtschaft in zunehmendem Maße 
strapaziert zu haben. Ein Oberstleutnant er- 
klärte kürzlich in der Ostberliner Presse, daß 
im Durchschnitt 29,1 PS auf einen Soldaten 
entfallen. Seiner Darstellung nach bedeutet 
das eine Motorisierungsdidite von durdi- 
schnittlich 23 Fahrzeugen auf jeweils 100 Sol- 
daten. Der gesamte Kraflfahrzeugbestand in 

Mitteldeutschland (ohne Mopeds) ergibt jeaoai 
nur ein Verhältnis von 14 Fahrzeugen (Pkw 
und I.kw, Omnibusse und Motorräder sowie 
Traktoren) auf jeweils 100 Einwohner. Zum 
Vergleich: Im Bundesgebiet kommen auf je 
100 Einwohner rund 22 Kraftfahrzeuge. 

Mehr als ein Fünftel niler Lastkraftwagen, 
die in Mitteldeutschland über die Straßen rol- 
len, stammt aus der Zeit vor 1945. Bei den 
Personenkraftwagen wurden 10 Prozent aller 
zum Verkehr zugelassenen Fahrzeuge in der 
Vorkriegszeit gebaut. Gelingt es nicht, das 
Durchschnittsalter des Kraftfahrzeugbestan- 
des herabzusetzen, dann muß nach Ansicht 
der Ostberliner Zeitschrift „Die Wirtschaft" 
der Ersatzteilbedarf auch künftig zwangs- 
läufig wachsen und die Kraftfahrzeugproduk- 
tion gebremst werden. Eine Fülle von Schwie- 
rigkeiten also. Dieter Fuchs 

Jürgen Schimmel Hessischer Vizemeister 

über 110 Meter Hürden 

Egclsbaehs Nachwuchs mit guten Plazierungen Schwache Ergebnisse in den techn. Disziplinen 
Von den Hessischen Jugendmeisterschaften 

der Leichtathleten, die im Wiesbadener Sta- 
dion ausgetragen wurden, waren viele kri- 
tische Beobachter enttäuscht. Die Leistungen 
war zwar insgesamt nicht schlecht, doch die 
erwarteten großen Leistungen, auch seitens 
der Egelubacher, blieben aus. Ob es an dem 
schlechten Wetter oder den nicht besonders 
guten Anlagen gelegen hat, wird sich bei den, 
in drei Wochen in Oldenburg stattfindenden 
Deutschen Jugendmeisterschaften herausstel- 
len. 

Fünf Siege gab es für den Darmstädter Be- 
zirk, doch die Zahl hätte noch höher ausfallen 
können, wenn nicht einige südhessische Titel- 
anwärter wegen Vei'letzung ausgefallen wären. 
Vorjahresmeister Volker Ohl konnte seinen 
Titel im Stabhochsprung ebensowenig vertei- 
digen wie Randolph Ochsmann im Weitsprung. 

Von den Egelsbacher Teilnehmern glänzte 
Jürgen Schimmel durch seine Glanzzeiten im 
Hü^enlauf. In der 100-m-DiszipUn, die bei 
strömendem Regen und bis zu 2 m/sek. Ge- 
genwind ausgetragen wurden ,kam Jürgen 
Schimmel mit 11,5 sek. (Zweiter) im Vorlauf 
zwar in den Zwischenlauf, mußte sich aber 
hier als Vierter in 11,6 sek. geschlagen geben. 

Im 110-m-Hürdenlauf konnte der talentierte 
Egelsbacher den Vor- u. Zwischenlauf knapp 
in der neuen persönlichen Bestzeit von je 
14,9 sek. gewinnen und galt hinter dem Darm- 
städter Föhrenbach als Favorit für den EMd- 
lauf. Mit einem glänzenden Start lag Schim- 
mel gleich an der Spitze des Feldes und es 
sah ganz so aus, als könnte er diesen Vor- 
sprung halten. In der 7. Hürde jedoch zog er 
sich eine schmerzhafte Schürfwunde zu, die 
ilm in seinem Rhythmus momentan hemmte 
und auf den dritten Platz zurückfallen ließ. 
Mit einem tollen Finish kämpfte sich Schim- 
mel noch auf den zweiten Platz vor und 
wurde knapp geschlagen Hessischer Vize- 

meister. Schade, daß die schwere Bahn eine 
noch bessere Zeit in dem spannenden End- 
kampf versagte. Jürgen Schimmel erging es 
ähnlich wie vor drei Jahren Volker Müller, 
der im Speerwurf bis zum letzten Durchgang 
an der Spitze lag und erst mit dem letzten 
Wurf den schon greifbaren Titel verlor. 

Dieser Endlauf zeigte, daß der Darmstädter 
zu schlagen ist. Rudolf Lorenz startete im 
Dreisprung und erfüllte die Erwartungen. Mit 
guten 12,42 m sicherte er sich den 6. Platz. 

Nicht so glatt und gut lief es bei dem weib- 
lichen Nachwuchs. Ursula Wannemacher und 
Helga Jaxt starteten im Kugelstoßen mit un- 
terschiedlichen Leistungen. Während Helga 
Jaxt mit 9,77 m den Endkampf sicher erreichte, 
mußte Ursula Wannemacher mit 8,57 m zu- 
sehen. Im Endkampf steigerte sich Helga Jaxt 
dann auf 10,16 m und kam hinter der 3 Jahre 
älteren Scheller (TG Offenbach), die 10,17 m 
weit stieß, auf den 4. Platz. Sie war damit die 
beste B-Jugendliche im Kugelstoßen. 

Im Speerwurf verhinderte der böige Wind 
eine bessere Weite und Helga Jaxt mußte mit 
für sie mäßigen 31,25 m mit dem 7. Platz vor- 
liebnehmen. 

Im Hochsprung, der wieder einmal zur glei- 
chen Zeit stattfand, kam sie mit 1,45 m, ihre 
mehrmals gesprungene Bestleistung liegt bei 
1,54 m, auf den 5. Platz. Siegerin wurde hier 
Otto vom ACT Kassel mit 1,54 m. 

Wie auch In anderen Wettkämpfen, versag- 
ten Ursula Wannemacher im Diskuswerfen die 
Nerven, so daß sie drei ungültige Versuche 
zu verzeichnen hatte. Im Training wirft sie 
regelmäßig über 30 m und wenn man überlegt, 
daß die Siegerin „nur" 33,85 m weit wart! Für 
die jungen Egelsbacher Mädel sollte dies je- 
doch nicht zur Niedergeschlagenheit verleiten, 
sondern eher ein neuer Ansporn für die noch 
ausstehenden Hessischen B-Jugendbesten- 
kämpfe. 

e£,e$et6ne{ 
CDTJ: Förderstute erst 1968 ! 

Die Einführung der Förderstute bereits in 
diesem Herbst hat in Langen unter der Eltern- 
schaft erhebliche Unruhe ausgelöst. Der Vor- 
stand der CDU Langen hat daher auf seiner 
Sitzung am 11. 7. 1967 folgende Erklärung be- 
schlossen: 

Bereits bei der Beschlußfassung über die 
Einführung der Förderstufe durch die Stadt- 
verordnetenversammlung am 6. 4. 1967, be- 
gründete die CDU ihre Ablehnung damit, daß 
die zur Einführung am 1. September 1967 not- 
wendigen Schulräume zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht fertiggestellt sein -würden, daß bis 
dahin nicht genügend entsprechend ausgebil- 
dete Fachkräfte vorhanden sein würden und 
daß die Einführung der Förderstufe nach zwei 
Kui-zschuljahren, deren Auswirkungen noch 
nicht abzusehen sind, für Kinder und Eltern 
eine erhebliche Belastung bedeuten würden. 

Die CDU bejaht die Förderstute grundsätz- 
lich unter der Voraussetzung, daß das neun- 
stufige Gymnasium beibehalten wird. Jedoch 
plädierte sie damals aus den oben erwähnten 
Gründen dafür, die Förderstute frühestens 
1968 einzuführen. 

Die Förderstnfe nur aus Prestige- und Pro- 
pagandagründen bereits In diesem Jahr einzu- 
führen, mußte die CDU daher ablehnen! 

Trauriger Rekord auf hessischen Straßen 
Im Mai wurden auf hessischen Straßen bei 

27B3 Unfällen mit Pensonenschadon 143 Per- 
sonen getötet und 40.')9 Personen verlelzt. 
Das sind die höchsten bisher in einem Monat 
festgestellten Unfall- bzw. Verunglückten- 
zahlen. Wie das Statistische Landesamt wei- 
ter mitteilt, laß die Zahl der schweren Un- 
fälle im Mai 1967 um fast 200 ( l- 7 "W, die 
Zahl der Tode.sopfer um 38 und die Zahl der 
Verletzten um mehr als 400 (f 12 "/o) höher 
als im Mai 1900. 

Zeltlager im Modautal. Der Lnndkrci.<! 
Darmstadt hat in Ernsthofen im Modautal 
wieder ein Zeltlager für die Sommerzeit auf- 
bauen lassen. In der Regel können 50 Kinder 
das Zeltlager bezichen. Demnächst kommen 
Kinder aus Flensburg in das Zeltlager ,wäh- 
rend Kinder aus dem Kreise Darmstadt nach 
der Nordsee reisen. 

Neuer Obcrregicrungsschulrat. Bei der 
Schulabteilung des Regierungspräsidenten in 
Darmstadt wurde Rektor Peter Andel (Gerns- 
heim), zum Oberrcgierungsschulrat ernannt. 
Andel, der aus Gernsheim stammt, steht seit 
1946 Im hessischen Schuldienst. Er war als 
Lehrer in Elnhausen, Groß-Rohrheim und 
Gernsheim tätig. Dann wurde er Rektor an 
der Volks- und Realschule in Gernsheim. 

Schüler im Landesmuseum. Während der 
Sommerterien veranstaltet das Landesmuseum 
in Darmstadt wieder Führungen für Schul- 
kinder, die nicht mit ihren Eltern in die Ferien 
fahren können oder in Heimen die Ferien ver- 
bringen. Mit den Besichtigungen sind Vor- 
träge für die Kinder verbunden. Sie können 
also eine Reise in das Reich der Wissenschaft, 
der Heimatkunde und der Natur tun. Auch das 
wird den Kindern eine schöne Ferienerinne- 
rung sein. 

V 
Aus der Welt des Films 

Mittlerweile hat sich jedoch die Situation 
noch weiter verschlechtert. Statt drei Schulen 
(auf dieser Grundlage war der Beschluß der 
Stadtverordnetenversammlung zustande ge- 
kommen) sind heute nur noch zwei (die Lud- 
wig-Erk-Schule wurde inzwischen gestrichen) 
für die Förderstute vorgesehen. 

Wenn man außerdem bedenkt, daß die 
Adolt-Reichwein-Schule vorerst noch nicht 
zur Verfügung steht und man nur hoffen kann, 
daß die Renovierung der Wallschule bis zum 
1. September abgeschlossen sein wird (was 
sehr unwahrscheinlich ist), so kann man nur 
den Mut der Verantwortlichen bewundem, die 
dennoch auf der Einführung zum 1. September 
beharren. 

Da somit die Voraussetzungen für die Ein- 
führung der FSrderstufe heute noch wesent- 
lich schlechter sind als im Frühjahr, verlangt 
die CDU die Verschiebung der Einführung der 
Förderstufe in Langen um ein Jahr. 

Die durch die Einführung der Förderstufe 
bedingte Umorganisation des Langener Schul- 
wesens bringt noch eine weitere Belastung mit 
sich: Die Neufestsetzung der Schulbezirke 
zwingt Schulanfänger zu Schulwegen vom 
Bahnhot bis zur Wallschule I ! ! 

Detinoch sollte eines alle Beteiligten beruiü- 
gen; auch im Schulwesen, auch in Langen — 
„Hessen vom 1" 

Christlich Demokratische Union 
Ortsverband Langen 

„Nevada Smith" (UT). Die Verfilmung des 
sensationellen Harold-Robbins-Romans „Die 
Unersättlichen" mit Carroll Baker war ein 
künstlerisches Ereignis von internationalem 
Rang. Aus dem gleichen gewagten Buch 
stammt die packende Story des „Nevada 
Smith", die Produzent Joseph E. Levine jetzt 
mit Hollywoods außergewöhnlichem Steve 
McQueen in der Titelrolle auf die Leinwand 
bringt. Die Regie dieses spannungsgeladenen 
Edelwestem, der die Ermordung eines Farmer- 
Ehepaars und die unerbittliche Bestrafung der 
brutalen Verbrecher durch den rächenden 
Sohn zum Inhalt hat, führt hart realistisch 
Henry Hathaway. 

„Dümmer als die Polizei erlaubt" (UT- 
Jugendvorstellung). Die Pauptperson ist ein 
vielgeplagter Hausmeister eines großen New 
Yorker Miethauses in einem Viertel, dessen 
Jugendliche zum großen Teil kriminellen Ban- 
den angehören. Eines Tages gerät er unschul- 
dig zwischen die „Fronten" und wird von der 
Polizei verhaftet. Aber er hat Glück, denn 
einer der Polizisten, ein Menschenfreund, und 
stets bemüht, aus irregeleiteten Jugendlichen 
ordentliche Bürger zu machen, nimmt sich 
seiner an. Schließlich schafft er es sogar, aus 
dem „verirrten Schaf" einen Hilfspolizisten zu 
machen! Ein köstliches Lustspiel, das in jeder 
Minute eine andere Überraschung bereithält. 

„Fünf vor zwölf in Caracas" (LiLi). Rausch- 
gifthandel und Kidnapping stehen im Mittel- 
punkt dieses neuen Farbfilm-Thrillers, der 
vor der farbenprächtigen Kulisse Venezuelas 
inszeniert wurde. Die männliche Hauptrolle 
des unwiderstehlichen Privatdetektivs Jeff 
Malton spielt George Adisson, der sich als 
Agent 3 S 3 auf diesem Gebiet bereits glän- 
zend bewähren konnte. Drei reizende junge 
Damen stehen dem unerschrockenen Gang- 
sterjäger hilfreich zur Seite: Pascale Audret, 
Christa Linder und Marion Merlin. 

„Dr. Goldtoot und seine Bikini-Maschine" 
(LiLi. Spätvorst.). Ist Dr. Goldfoot ein Genie, 
der mit seiner Bikini-Maschine die Welt aus 
den Angeln heben will? Oder ein Erpresser, 
der mit den supermodernen Mitteln auf 
die reichsten Playboys ansetzt, um nach raf- 
finiert vorausberechnetem Happy-End mehr 
als die handelsüblichen Provisionen zu kas- 
sieren? Die Antwort sei nicht vorweggenom- 
men. Überzeugen Sie sich selbst. 

Bitte probieren Sie diese zarten Rinder-Rouiaden! 

Rinder-Rouladen 
aus den besten Stücken gleichmäßig 
geschnitten, ohne Beilage, 
500 Gramm bei SCHADE nur 

Rinder-Schmorbraten 
zartes und saftiges Fleisch, bratfertig 
vorbereitet (nach dem bewährten 
SCHADE-Zuschnitt), 500 Gramm 

Ungarischer Braten 
die saftige, pikante Spezialität 
aus dem guten SCHADE-Programm 
(pfannenfertig vorbereitet), 500 Gramm 

4.85 

175 

M5 

Spezial-Steak 
ebenfalls aus dem SCHADE-Speziali- 
täten-Programm. Für die schnelle 
Küche, 100 Gramm 

Krakauer 
pikant gewürzt, für die herzhafte, 
abwechslungsreiche Aufschnittplatte, 
100 Gramm 

1.30 

018 

Qualität 
zu kleinen Preisen 
und 3% Rabatt bei 

Zu oder nachdem Essen: immer SCH AD E-Kaffee 

SCHADE 
u.FÜLLGRABE 
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Die „Gräfin von Paris" will aufrecht wachsen — - r r  

Mehr Fruchtholzlrlebe durch waagerechtes Formleren / Bleistiflslarke, einjährige Seilentrlehe werden herunlerqebiinHen 
Bei den Kernobstsorten gibt es solche, die Eine andere Gruppe wieder, ebenfalls mit n.hM,.,, ,.,.r 

triebkräftig sind und von Natur aus dann willigem Holzaustrieb, richten ihre Triebe je- 
Zweige in mehr oder weniger waagerechter doch stets aufregt so zum Bei^spiel Goldpar- 
StellunE bilden Es sind die Sorten: Cox mäne. Früher Viktoriaapfcl, Prinz Albrecht, öteiiung Duaen. _   zuccalmaglios Renette. Gelber Richard, Signe 
Orange, Ananas-Renette, Londoner Pepping, 
Laxtons Superb, Biesterfelder Renette, James 
Grleve — und von den Birnen: Pastorenbirne 
und Alexander Lucas, 

Stiefmütterchen werden jetz' ausgesät. 

Die sdlönsten StlefmUlterdien 
Die Samen der Stiefmütterchen sät man 

recht dünn in nahrhaftem, stark feuchtem, mit 
Torfmull vermischtem, lockerem Boden in 
halbschattiger Lage aus und bedeckt sie nur 
5 mm hodi mit gesiebter Erde. Das muß jetzt 
im Monat Juli geschehen. Hinterher wird das 
Saatbeet nur wenig überbraust. Da die Samen 
nur dann keimen, wenn sie dunkel gehalten 
werden, bededtt man das Saatbeet mit einem 
stets teuclit zu haltenden Sadi. Nach 10 bis 
14 Tagen nimmt man den Sack fort und 
braust wenig Ende August, spätestens im 
September, werden dann die jungen, kräftigen 
Pflanzen an Ort und Stelle gepflanzt. Frosthart 
sind die Klassen: Weltriesen-Prachtmischung, 
Riesen-Vorbote, Pirnaer Original-Mischung, 
Glück auf, Schweizer Riesen und Schweizer 
Riesen Meistermischung. Man sollte aber trotz- 
dem die Stiefmütterchen im Freien unter einer 
lockeren Decke aus Fiditenreisig überwintern. 

Besenheide und Pfaffenhütchen 

Im Juli und August lassen sich Lebens- 
bäume (Thuja). Wacholder (Juniperus), Schein- 
zypresse (Chamaecyparis). Sicheltanne (Cryp- 
tomeria). Eibe (Taxus) und zwergige Arten 
von Fiditen (Picea) und Tannen (Abies) durch 
Stecklinge sehi leicht vermehren. Bei den 
letzten drei schneidet man fingerstarke Spit- 
zentriebe von oberen Aesten; bei den übrigen 
müssen die Stecklinge nur von Nebentrieben 
genommen werden. Stark wachsende Arten 
und Formen von Fichten und Tannen können 
nur durch Samen oder durch Veredelung ver- 
mehrt weiden 

Der Sdinltl am Walnußbaum 
Im allgemeinen erübrigt sich der Schnitt am 

Walnußbaum Ist es aber doch einmal not- 
v.'endig. diesen oder jenen Ast herauszu- 
schneiden. so wähle man dafür den Sommer, 
Besonders günstig ist die Zeit von Ende Juli 
bis Mitte August Dei Walnußbaum ist näm- 
lich recht empfindlich und neigt leicht zum 
Bluten, wenn zu einer ungünstigen Zeit stär- 
kere Aeste abgesägt werden .Am besten ver- 
heilen die Wunden in dei Wachstumszeit, 
Jede Verletzung oder Schnittwunde muß mit 
einem guten Wundverschlußmittel verstri- 
dien werden Bis zum Kälteeinbruch sind 
diese Stellen dann nicht mehr frostempfind- 
lich Mancherorts ist es noch üblidi. notwen- 
dige Sdinitte am Walnußbaum im Spätherbst 
oder Winter auszuführen Diese Ansicht kann 
hier nicht vertreten werden. Nur der ausge- 
dehnte Winter. Ende Februar bis Anfang 
März, käme noch als günstiger Termin in 
Frage. Der Winter muß dann aber zeitig 
enden. Spätfröste sind für die Wunden un- 
jgünstig. Das Einkürzen oder Wegnehmen jun- 
ger Triebe kann praktisdi zu ieder Jahres- 
zeit erfolgen 

Ehe wir die Stecklinge redit fest in Töpfe 
oder tiefe Sdialen in ein Gemisch von Dünge- 
torf und Sand stecken, beseitigt man am unte- 
ren Drittel die Nadeln und taucht diesen Teil 
in ein Bewurzelungsmittel, 

Töpfe und Schalen können an jedem hellen, 
kühlen Platz aufgestellt werden; die Erde ist 
mäßig feucht zu halten An heißen Tagen Ist 
zu überbrausen. Wer einen Frühbeetkasten 
besitzt, kann die Stecklinge auch unter Glas 
halten. Am Tage gebe man ihnen reichlich 
Luft, sdiütze sie vor praller Sonne und über- 
brause sie nach Bedarf, 

Auch Immergrüne, außerdem eine ganze 
Reihe von anderen Gehölzen, können durch 
Stecklinge vermehrt werden. Man spart dabei 
viel Geld, 

Es kommt aber hierbei immer auf die Länge 
der Stecklinge und auf ihren Reifezustand an. 
Bei Zwergmispel (Cotoneaster saliclfolius, 
Watereri-Hybriden u, a,), Sauerdorngewäch- 
sen (Berberitzen), Mahonien, Buchsbaum und 
Efeu schneidet man die Stecklinge 6 bis 8 cm 
lang, und zwar im August, wenn die Spitzen 
mittelstarker Zweige so weit erhärtet sind, 
daß sie ein gutes Material abgeben und nicht 
so leicht faulen. 

Größere, kräftigere Gewächse, wie Feuer- 
dorn (Pyracantha coccinea), Pfaffenhütchen 
(Euonymus europaeus), Spindelbusdi (Euony- 
mus japonica in vielen Sorten), Alpenrose 
(Rhododendron ferrugineum). Schneeball, La- 
vendelheide und Stedipalme Olex) verlangen 
längere Stecklinge. 10 bis 12 cm lang. Alle 
Erikagewädise (TErica camea, E, hiemalis, E. 
tetralix, aber auch die Besenheide (Calluna 
vulgaris) lassen sich durch Stedcllnge vermeh- 
ren; hier müssen Jedoch die Spitzen noch 
etwas weich und krautig sein; es genügt, eine 
Stedclingslänge von 4 bis 6 cm. Hier liegt der 
Termin früher. 

Tillisch, Champagnerrenette, Schmitz-Hübsch, 
Schöner aus Herrnhut, Gascoynes Scharlach- 
roter, Dülmener Rosenapfel — und an Birnen; 
Frühe aus Trevoux, Williams Christbirnc, 
Köstliche von Charneu, Gellerts Butterbirne, 
Madame Vert6, Gräfin von Paris, Triumph 
von Vienne, Gute Luise, Kongreßbirne, Vcr- 
eindechantsbirne u. a. 

Nun hat die Erfahrung gelehrt, daß waage- 
recht horuntergebundene oder geklamniciie 
Zweige die Blütenbildung ungemein fördern. 
Das muß selbstverständlich an einjähiisen 
bleistiftstarken Seitentrieben beginnen. Am 
besten eignen sich dazu alle Niederstammfoi - 
men (Spindelbüsche, Fächerspaliere, eventuell 
auch Buschbäume). Man beginnt mit dem 
Formieren gleich im ersten Sommer natli dei 
Pflanzung. Die Baumschule liefert Spindel- 
büsche als ein- oder zweijährige Veredelung. 
Die einjährigen, bleistiftstarken Seitentriebe 
werden Anfang August — um Fruchtholz- 
triebe zu bekommen — waagerecht gebun- 
den oder geklammert. Die Triebspitzen dür- 
fen aber nicht heruntergebunden werden, 
sondern sollen nach oben gerichtet bleiben. 
Die fast waagerecht gebundenen oder geklam- 
merten schlanken Triebe dürfen im Winter 
nicht eingekürzt werden. Der Spindelbusch 
sollte unten einen Durchmesser von zwei Me- 
ter nicht überschreiten, d. h, das längste 
Fruchtholz müßte etwa ein Meter sein. Als 
Veredelungsunterlagen kommen nur schwach- 
wüchsige Typen in Frage, da die Bäume sonst 
über den Raum hinauswachsen. 

Das Waagerechtbinden muß an den einjäh- 
rigen Seitentrieben des jungen Baumes 2 bis 
3 Jahre fortgesetzt werden. Das Formieren 
schreitet also von unten nach oben fort. Schon 
nach etwa vier Wochen hat der Frucht- 
zweig die feste gewünschte Stellung erhalten, 
die er auch behält. Die Bastfäden können be- 
reits gelöst werden. Zum Binden nehme man 
breite Bast- oder Hanffäden Verwenden las- 
sen sich auch S- oder Z-Krümmer Die Zweig- 
krümmer werden etwa im unteren Drittel der 
Triebe angesetzt und biegen die Triebe in die 
gewünschte Stellung, 

Handelt es sich um frei.stehende Fächer- 
spaliere. so werden die einjährigen, seitlichen 

Triebe an den waagerechten DiälilLii oder 
Leisten durch Anbinden formiert In Spanien 
konnte der Verfasser dieses Artikels kürzlich 
feststellen, daß die Zweige von Niprlrrstiim- 
mcn zum Niederbeugen nui mit angebunde- 
nen Steinen beschwert waren Das ist eine 
sehr billige, ahei umständliche Methode, die 
aucli ihren Zweck erfüllt Durcli das Nieder- 
binden erzielt man frühere und reichlichere 
Ernten Ende Juli ist die günstigste Zeit zum 
Formieren 

An alten, murüdieo Baumstämnitn im Walde 
findet man dicht zusammengedrängt und zu- 
sammengewachsen den Hallimasch, einen 
wertvollen Speisepilz von pikantem Ge- 
sdimack. Er ist braun, oben dunkel gezeich- 
net. Viele Menschen gehen an ihm achtlos 
vorüber, da sie seinen Wert nicht kennen. 
Entdecket man ihn aber in seinem Garten am 
Wurzelhals von Obstbäumen, vor allem an 
einem Pfirsichbaum so wuchert bereits in der 
Wurzel das Pilzgefleclit Befindet sich ein 
Obstgarten in unmittelbarer Waldnähe, so 
achte man auf Hallimasch-Gefährdung, Einen 
von ihm befallenen Obstbaum muB man roden 
und das Wurzelwerk kurzerhand verbrennen, 
um die übrigen Bäume vor dem gefährlichen 

Obstbaumsrliädling zu schützen. 

Silberkerzen leuchten im Baumschatten 

Die stattlichen Stauden der Silberkerzen be- 
leben im Hochsommer und Herbst halbschat- 
tige bis schattige Stellen mit ihren langen 
weißen Blütenkerzen, Vorzüglich geeignet sind 
sie zur Pflanzung unter Bäumen und zwischen 
höheren Stäuchern. wo der Boden locdcer. 
feucht, humusreich und nahrhaft ist. 

Das Angebot an dankbaren, winterharten 
Stauden ist groß. Man pflanzt im Frühjahr, 
Die Stauden können lange am selben Platz 
bleiben. Vermehrung durch Aussaat ist sofort 
nach der Samenreife möglich. Folgende Arten 
sind wertvoll; 

Cimlcifuga acerina, Zwergsilberkerze, 60—80 
cm, weiß, September, Vorwiegend schattig, 
C. americana, 1,2—1,5 m, verästelte, senkrechte 
Blütenstände mit iocicer besetzten weißen Blü- 

ten, August/September Für feuchten Stand- 
ort: C. cordifolia. Lanzensilberkerze. 1,5 m, 
rahmweise Blütentrauben, aufrecht, August/ 
September C dahurica. Kandilabersilberkerze, 
etwa 2 m, stark verzweigte Blütenstände mit 
reinweißen Blüten. August'September, C, ja- 
ponica. Herbstsilberkerze. 1—1,5 m, glitzernd 
weiße Blüte in langen, etwas geneigten Trau- 
ben, September/Oktober C, racemosa, Duft- 
silberkerze. 1,5—1,8 m. reinweiße Blüten in 
langen, etwas übergeneigten Blütentrauben, 
Juli/August C, ramosa. Septembersiltierkerze, 
bis 2 m. Blüten kremweiß. Blütenstände auf- 
recht bis gsechwungen. September. C. Simplex 
.Armleuchter", Oktobersilberkerze, 1,2—1,5 m, 
reinweiße, stark verzweigte Blütenstände, 
September'Oktober 

Wenn der alte Apfelbaum nicht tragen will 

Sommerveredelung unfruditbarer Obstbäume durdi Tittelpfropfen / Die Edelreiser Itönnen sofort verwendet werden 
Immer findet sich ein Apfel-, Birn- oder 

Kirschbaum, dessen Ertrag oder Fruchtquali- 
tät nicht befriedigt. Die Ursachen können ver- 
schiedener Art sein. Meist passen dann die 
Unterlage und die auf sie aufveredelte Edel- 
Borte ni^t zueinander, weil wachstumsbe- 
dingte (vegetative) Verträglichkeit tiei ihnen 
fehlt. Manchmal hat auch ein Baum von Natur 
aus geringere Fruchtqualität. Handelt es sicii 
aber um einen gesunden Baum, der in das 
volle Ertragsalter eintreten müßte, so sollte 
man ihn durch Aufpfropfen einer guten Edel- 
Borte fruchtbarer machen. 

Allgemein i.st wohl im März/April l>ei Saft- 
aufstieg das Veredeln üblich. geschieht 
dann durch Kopulieren. Rindenpfropfen aller 
Methoden und Geißfußpfropfen 

Mit gutem Erfolg führt man aber auch Ende 
Juli bis August bei Aepfeln. Birnen und Kir- 
schen die TittcMpfropfung durch. Sie ist eigent- 
lich eine besondere Art von Rinof-npfropfen. 

Von Vorteil ist, daß bei der Sonure^ered- 
lung das Schneiden der Edelreiser unmittelbar 
vor dem Veredeln geschieht und dadurch ihr 
pflegliches Aufbewahren wegfällt. Wenn wir 
Eie nicht aus dem eigenen Garten als einjäh- 
rige. fingerstarke Triebe von der Südseite 
unserer Blume nehmen, so nüssen wir uns 
aus einer Baumschule geaignete besorgen. Man 
bedenke dabei, daß diese Edelreiser nach 
vegetativer und generativer Verträglichkeit zu 
der alten Baumedelsorte (die fallen soll) pas- 
sen muß. Die Art der Unterlage, die man meist 
nicht mehr kennt, spielt keine Rolle mehr. Die 
Reiser, die man aus dem Mittelteil der Triebe 
nimmt, soller 3 bis f gut entwickelte Augen 
haben. In unserer Zeic^ung hat das zuge- 
Ecjmittene Pfropfreis drei Augen, Das fertig 
zijgeschnittene Reis zeigt a und b beiderseitig. 
Bei der Sommerveredlung werden nur die 
Blattstiele am Reis belassen, die Blätter je- 
doch weggeschnitten. Auge 1 sitzt dem etwa 
4 bis S cm langen, geraden Längsschnitt genau 

gegenüber (siehe Reis a). Das gleiche Reis (b) 
hat man nur etwas gedreht, so daß das untere 
Auge 1 nun nach vom liegt; unter ihm ist das 
Ende etwas abgeschrägt. 

Nun kürzt man mehrere Aeste an dein zu 
veredelnden Baum senkrecht zu ihren Längs- 
achsen durch Sdinitte mittels einer Feinsäge. 
Man wählt dazu Aeste von etwa Besenstiel- 

scharfen Messer gemacht. Die Rindenstreifen 
sind dann zungenartig zu lösen und jede Zunge 
auf etwa die Hälfte zu kürzen Zwischen die 
gelüftete Zunge und das Holz schiebt man 
dann das Edelreis a. Es ist darauf zu achten, 
daß die seitlichen Rindenkanten des Reises 
und die Rindensdinittkanten der Unterlage 
unmittelbar und dicht aneinander zu liegen 
kommen; nur so kann der Saftstrom in das 
Edelreis geleitet werden. 

Es ist unbedingt wichtig, daß die parallele, 
senkrechte Schnittfläche am Edelreis a genau 
die Rindenlüftung am Pfropfkopf schließt. 
Nachdem man die auf halbe Länge gekürzte 

Rindenzunge nach dem Einschieben des Edel- 
reises zurüc3cgedrückt hat. woijei das Blattauge 
1 darüber aber frei bleibt, legt man einen 
Bastverband um den Pfropfknopf, auch hier 
ist selbstverständlich das Auge frei zu halten. 
Ein Ueberstreichen mit weichem Baumwachs 
schließt dann am Schluß die Veredhing luft- 
dicht ab. 

Nach wenigen Wochen, wenn die Blattstiele 
von den Edelreisern abfallen, ist die Vered- 
lung geglückt. Der Verliand wird dann durch- 
schnitten. 

Diese Tittelpfropfung läßt sich nicht nur an 
Apfel- und Birnbäumen im lielaubten Zustand 
ausführen, sondern auch an unfruciitbaren 
Kirschbäumen, Ende Juli bis Anfang August 
sägt man zwei mittelstarke Aeste in der Krorie 
etwas zurück und führt dann an ihnen in 
gleicher Weise das Tittelpfropfen durch. 

Der „Gummifluß" erfordert viel Geduld 

stärke. Mehrere Aeste läflt man aber mit Trie- 
ben und Blättern stehen, man wird sie im 
nächsten Jahr veredeln. 

An so erhaltenen Aststümpfen (c und d), die 
hier wohl senkredit gezeichnet worden sind, 
in Wirklichkeit aber schräg au^wä^ts stehen, 
werden an der oberen Seite (obere Saftbahn) 
laut Abb. c je zwei parallele Längsschnitte 
(X und y), etwa 3 bis 4 mm voneinander ent- 
fernt, in die grüne Rinde mit einem spitzen, 

Fließt aus Rindenwunden beim Pflrsich und 
bei der Kirsche gummiartiges Harz, so spricht 
man vom „Gummifluß", Ein solcher Baum 
wird sehr geschwächt, der Ertrag läßt merk- 
lich nach, und es besteht Krebsgefahr, Die Be- 
hancllungsart muß sich nach den Ursachen der 
Erkrankung- richten Sie können verschiedener 
Art sein: zu reiche Stidcstoffdüngungen, zu- 
viel Bodennässe durch zu hohen Grundwasser- 
stand, zu starkes Wässern, stauende Nässe, 
hoher Mangel an Kalk, Kali oder Phosphor- 
säure, unzureichende Wundbehandlung, falsche 
Wahl der Schnittzeit (Winter), Oberalterung 
der Krone oder allgemeine Vergreisung. 

Die-harzenden Stellen sind bis aufs gesunde 
Holz sauber auszuschneiden und mit Krebs- 
tinktur zwedts Desinfektion und Heilung zu 
bestreichen. Lelimvertiände und Essiglappen- 
umwicklungen, die man früher vornahm, lehnt 
man neuerdings ab. 

Auf alle Fälle stelle man jede Sticistoff- 
düngung ein! Das Jauchen solcher Bäume be- 
deutet für sie cien Tod. Mit Wassorgaben sei 

man sehr sparsam. l>esonders im Spätsommer. 
Bei anhaltendem Regenwetter sollte man die 
Baumscheibe mit Gärtnerfolie oder teerfreier 
Dachpappe bedecken, am das Zuviel an Was- 
ser abzuleiten. Im Herbst ist vor allem kohlen- 
saurer Kalk, 200 bis 300 g'qm, zu geben Kali- 
magnesia und Superphosphat, je 50 bis M 
g/qm, streut man im zeitigen Frühjahr auf die 
Baumscheibe und harkt oder grubt>ert diese 
Nährstoffe ein Im nächsten Jahr, ebenfalls im 
Frühjahr, dfingt man mit einem kalkhaltigen 
Humusdünger (300 bis 400 g/qm). 

Gegen zu hohen Grundwasserstand hilft eine 
Dränage. Noch junge Bäume lassen sich ge- 
gebenenfalls auf einen Hügel pflanzen. 

Der Schnitt ins ältere Holz Ist auf ein Jahr 
einzustellen; niu junge Triebe können einge- 
kürzt werden, sofern es erforderlich ist 

Mit sehr alten Bäumen sollte man sich nicht 
weiter befassen, sie nur ncxh ein oder zwei 
Jahre nutzen und dann roden. Bei allen jün- 
geren Bäumen Jedodj lohnen sieb Mühe und 
Geduld, um sie zu beUen. 

A 
—;-7n" 

Nr, 5fi Kicitag. den M, Juli HIG7 

Afeu: »däS lcicllt6 öl« 

taachts leckerer- 

Bfskin-Öl 

Biskin-Öl ist sooo leicht... So leicht bekömmlich. Denn 
es ist ein reines Pflanzenöl — unvermischt und goldklar! 
Zu 100% ist es aus bester Erdnuß-Auslese gewonnen., 
Biskin-Öl ist sooo rein im Geschmack... Daher kommt 
der Eigengeschmack aller Speisen groß heraus. 
Biskin-Öl macht alles sooo viel leckerer... Ob Sie's für 
Salate oder zum Braten nehmen: - - 
Mit Biskin-Öl wird alles leckerer. HM 

Spiplzrilcnde am Landcsthrater 
Das l.andcslhciiter Diirm.stiidt hat am 

Wochenende die Spielzeit 196R'67 ge.schlossen. 
Die letzte Aufführung war eine Wiederholung 
dor Lortzing-Oper „Der Waffenschmied", 

Die neue .Spielzeit, auf deren Spielplan acht 
Neuinszenierungen der Oper und des Schau- 
spiels stehen, beginnt Anfang September, Als 
Uraufführung ist ..Die Kasperlspieie vom 
Meister Siebentot" dos österreichischen Autors 
Drach vorgesehen. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom .luni 1967 
Geburten 

4. (i, Andrea Maria Hermann. Südliche 
Ringstraße 164 

Eheschließungen 
1. 6. Heinrich Arndt mit Monika Brüggen 

•Südliche Ringstraße 1C6 
1, 6, Dieter Horlle mit Barbara Sams. 

Weißdornweg 13 
1, 6, Hartmut Debes mit Ilona Kaps, 

Frankfurt, Hch,-Seligcr-StraI3e 89 
9, B, Waltor Rohner mit Bärbel I.chmann 

Westondstraße 57 
9. ß. Eugen Geiger mit Gabriele Schölling, 

Stettiner Straße 8 
9. 6, Bernhard Grundmann mit Uosemarie 

Masuhr, Potsdamer Straße 17 
9, (i, Dieter Mayer mit Christine Neubauer, 

Beethoven.straße 2 
9, G, Wolfgang Fürst mit Anneliese Rieger, 

Annastraße 61 
9. 6, Rudolf Röhrich mit Chiistol Schönstedt, 

Nordendstraße 18 
9. 6. Günter Schmidt mit Hannelore 

•Schnauder, Sofienstraße 50 
9, (i, Hartmul Orth mit Renate Sehmalz. 

Wilhelm-Burk-Straße 19 
16, 6. Norbert Bien mit .Sigrid Kühne. Mühl- 

straße 1 
16. 6. Andreas Schmidt mit Hildegard Rützel, 

Sehretstraße 28 
16. 6, Gerd Krüger mit Dagmar Appinghoff, 

geb. Mertens. Berliner Allee 61 
2,'i, 6. Hans Meyer mit Ina Leifhcit. 

•Südliche Ringstraße 231 
23. 6, Walter Krell mit Barbara Weber. 

.Anemonenweg 97 
23. 6, Hans-Herbert Kurth mit Ingrid Zacher, 

.Schillerstraße 19 
23. 6. Johannes Hundt mit Roswitha Heeb. 

An der rechten Wiese 10 
23, 6, Helmut Leutz mit Margot Seibert. 

Lerchgasse 30 
30, 6, Ludwig Ruderer mit Wilfriede Heberer, 

Fabrikstraße 26 

Sterbefälle 
31, ö, Friedrich Schmalz, Taunusplatz 2 

2, 6. Josefa Ritter, geb, Lenz. Feldstraße 11 
2, 6, Karl Osterkamp. Friedr,-Ebert-Str, 30 
3, 6, Gustav Wendlandt. Bahnstraße 11-13 
5, 6, Franz Pirnasch. Dreieichenhain. 

Gartenstraße 1 
8, 6, Franziska Fries, geb, Schrötter, 

Walter-Rietig-Straße 25 
9, 6, Johanna Kothe. geb, Winter, 

Schubertstraße 9 
9, 6. Johann Lampert. W.-Rathenau-Str, 1 

10, 6, Friedrich Schlapp. Schafgasse 20 
11, 6, Willi Schwab. Wassergasse 8 
14, 6. Katharina Münz, geb. Mittasch, 

In den Tannen 24 
26, 6, Ernst Wilhelm Knackstädt, Westend- 

straße 27 
23. 6. Paul Schumann. Bahnstraße 41 
29, 6, Georg Wiederhold, Gutenbergstraße 2 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt, außer bei dea 

Postbeziehern. eine Beilage der Firma „Polster« 
Richter, Geisenheim", bei. 

Ein Tag für die Hochschu'e 
Kinwcihuiiß von vier ncurii Instituten 

Die Technische Hochschule Darmsludl hntte 
einen großen Tag zu verzeichnen. Vier neue 
Tnstitulsgebäucie und ein neues Kakultiits- 
ßobäude wurden eingeweiht. Für ein neues 
Gebäude der Kakultiit Architektur wurde der 
Grundstein gelegt. Der he.ssische Kullus- 
minisler Prof. Dr. Schütte weilte in Darmstadt 
und machte grundsätzliche Ausführungen über 
die F'örderung von Lehre und Forschung. Kr 
wies darauf hin, daß Hessen trotz der finan- 
ziellen 7>age Millionenbeträge für den Ausbau 
der Hochschulen zur Verfügung stelle. Für die 
nächsten Jahre seien mehr als (>60 Miliinnen 
eingeplant. 

In nächster Nähe des Hotanischen Garh ns, 
der der Hochschule geliört.ist ein neues Hocli- 
schulviertel entstanden, auf dem vier neue In- 
slitutsgebäude ihrer Bestimmung übergeben 
wurden: Für Geographie, für Geologie, für 
Mineralogie und für Mikrobiologie. Nicht weit 
davon wurde der Grundstein Hir ein neues 
Gebäude der Fakultät Architektur gelegt. 
Dieses Gebäude macht den Anfang für das 
neue Hochschulviertel auf der TJchtwiese am 
I'öllenfalltor. Wie der Minister erklärte, wird 
ein neues Studentenwohnheimviertel auf dem 
Gelände des Karlshofs (an der Kranichsteiner 
Straße) entstehen. Der alle Karlshof. der ein 
Gutshof und in früheren Jahrzehnten einmal 
cinö Ausflugswirtschaft für die Darmstäd\er 
war, wurde abgeri.ssen. 

ITnsere Glosse: 
Aui geht's 

Nun verlieren wir uns langsam aus den 
■Augen, Nächsten Montag wird das Klavier 
hinter der Wand verstummen. Am Tag drauf 
schließt der Gemüsehändler seinen I^aden, 
und wir können sehen, woher wir unsere Nie- 
renkartoffein dann bekommen. Auch der Chef, 
hört man. soll demnächst das Weite suchen. 

Wir selber natürlich auch. Das ganze Städt- 
chen ist im Aufbruch, Überall werden Koffer 
gefüllt und Bankkonten geleert. Alle Welt 
geht auf große Fahrt. Träume sollen Wirk- 
lichkeit werden, bunte Träume zumeist. Unser 
Rückgrat muß sich an fremde Matratzen ge- 
wohnen. 

Den Mut hat aber niemand. Im übrigen ist 
seit Februar das Quartier bestellt, Südseite 
mit Vollpension, Alles ist vorbereitet, nur 
Licht und Gas müssen noch bezahlt und die 
Zeitung umbestellt werden. Vielleicht geht 
Tobias auch noch zum Zahnarzt, einmal muß 
es schließliclt-sein. 

Für ein paar Wochen verlassen wir die aus- 
getretene Bahn und suchen uns neue Nach- 
barn und einen anderen Blick aus dem Fen- 
ster. Statt Würstclien mit Kraut essen wir 
Kutterscholle oder, je nachdem, südliche 
Früchte des Meeres, lernen wir ungewohnte 
Laute verstehen und womöglich selber spre- 
chen und kommen am Ende ziemlich ver- 
ändert zurück. 

Und mitten im Urlaub wird es den Tag 
geben, an. dem wir überlegen, weshalb es nicht 
immer so sein könnte, aber noch ehe wir zu 
einem Ergebnis gelangt sind, müssen wir voll- 
tankten und zurückreisen, ohne große Selin- 
sucht freilich, aber auch ohne großes Geld. 

Dann hören wir wieder das Klavier durch 
die Wand, der Gemüsehändler ist auch zu- 
rück, alles ist wie je, bis nächstes Jahr. Die 
Zimmer müssen bald bestellt werden. Tobias 

Wir radeln in die Natur 
Lin gesunder Sport für jung und alt 

Trotz zunehmender Motorisierung erfreut 
sich das gute alte Fahrrad noch immer gro- 
ßer Beliebtheit, Tatsächlich ist Radfahren 
auch ein sehr gesunder Sport. .Alle lebens- 
wichtigen Funktionen werden dabei angeregt. 
Man treibt nicht allein eine nahezu ideale 
Atemgymnastik, bei der sich die Lungen 
durch den erhöhten Sauerstoffbedarf richtig 
entfalten können, man tut darüber hinaus 
nicht unwesentlich auch etwas für die sonst 
so sträflich vernachlässigten Muskeln. Ihnen 
bekommt diese gleich- und regelmäßige Be- 
wegung außerordentlich gut. Auch der Herz- 
muskel kommt zu seinem Recht, Man hat 
wissenschaftlich festgestellt, daß Radfahren 
blutdrucksenkend wirkt, weil die dadurch 
ausgelöste Bewegung eine bessere Durch- 
blutung und damit auch eine Erweiterung 
der Gefäße mit sich bringt. Als Ausgleichs- 
sport ist darum das Radeln besonders für 

jene Menschen gut. die am .Arbeitsplatz viel 
sitzen müssen. Nicht zuletzt auch als Vor- 
beugung gegen die mit der sitzenden Lebens- 
weise nur allzu oft einhergehenden Be- 
schwerden wie Krampfadern und Hämorr- 
hoiden. 

Sie haben seit 20 Jahren nicht mehr auf 
dem Rad gesessen? Nur keine Angst — rad- 
fahren verlernt sich nicht so leicht. Fahren 
Sie. wenn möglich, nicht auf den Land- 
straßen, wo Sie unnötig viel Benzindünste 
schlucken müssen. Es gibt gewiß auch bei 
uns so viele angenehme Feld- und Wald- 
wege, auf denen man ungestört dahinradeln 
kann. Es soll freilich keine Anstrengung 
sein, das ist wichtig. Man kann es ja beim 
erst Mal mit einer Stunde bewenden lassen. 
Und denken Sie immer daran: Sie tun Ihrer 
Gesundheit damit einen großen Dienst. 

Die Häuser werden unbewohnt worden, in 
den Gärten wird das Gras wachsen, in der 
Stadt werden Parkplätze zu haben sein: Keine 
dumme Idee, zu Hause zu bleiben, um die 
Stille zu genießen, den Kopf in die Hand zu 
legen und dem Urlaub ein Schnippchen zu 
schlagen. Die Würzburger Residenz Fuio: Joiüe 



Die große Hilfe gegen die Einsamkeit 
Das „Murrhardler Modell" - Besudi im Altenclub der Eridi-Schumm-Sllflung 

Vor \'ier Jahren wurde Im schwäbischen 
Miirrliardl die „Erich-Schuram-Stlftang" er- 
rirhlct. Sie schuf als erstes einen vorbildlichen 
„Club der Alten", den dieser Tage das Bnn- 
despräsidenlrnehrpaar besuchte. Ein Mit- 
arbritor sprach mit Erich Schümm, 

Schümm, Inhaber eines Betriebes von 300 
Mitarbeitern In doi 50 km oordostwärta von 
Stuttgart lieRenden Kleinstadl von rund 10 000 
Einwohnern. Ist nsch Habitus und Sprech- 
weise, was man sich unter einem „Urschwa- 
ben" vorstellt Ein mächtigei Sechziger sitzt 
hinter dem großen Chef.schrelbtlsch Man sieht 
es ihm an. laß er ein flndigei Kopf ist, ein 
Tüfllei, Inhaber Managet und Werbechef In 
einet Per?nn Unternehmer mit kühlem Kopf 
und warmem Herzen der aber auch mit dem 
Pfennig rechnet der sicher In seinem Betrieb 
alle.s siehl und nichts durchgehen läßt, Haus- 
herr und l^laushaiter. streng und gütig zu- 
,4leiih Schümm spricht wie Ihm der sdiwä- 
bi.^che Schnabel gewachsen Ist, derb, bildhaft, 
unmißverständlich und gescheit, 

Hunderl alle Leute . . . 
Der Gedanke der Stiftung entsprang einem 

adventilchen Gespräch jwlschen den Eheleu- 
ten Schümm Was sollte man sich zu Weih- 
nachten schenken? Man stellte fest, daß man 
eigentlich so tlemiich alles hatte Und dann 
kam der entscheidendt Gedanke; „Wir werden 
hundert alte Leute einladen " Es war, als ob 
der legendenumwobene Waltericb, Wunder- 
und Wohltäter erster Abt des Murrhardter 
Benediktinerklosters aus karolinglscher Zeit, 
Pate gestanden hätte, als das gute Werk der 
Stiftung konzipiert wurde Von ihr ist nun 
schon viel Segen ausgegangen, und neue Pläne 
warten auf Verwirklichung Denn die Stiftung 
beabsiditlgt die Errichtung einer größeren 
Anzahl von Aitenwohnstätten. Außerdem 
möchte sie ein eigenes Clubhaus haben mit 
Zentralküche für „Essen auf Rädern", einer 
Pflegestation uno einer Schwesternwohnung, 
Immerhin Ist die Zahl der alten Mensdien in 
Murrhardt inzwischen auf 1100 bis 1200 gestle- 
gen. 

Von den dreihundert Clubmitgliedern er- 
scheinen zwischen acl^tzig und bundertzwan- 
zlg montags bis freitags Jeweils von 13 bis 
18 Uhr mit rührender Regelmäßigkeit In den 
freundlichen Ciubräumen, um die neue Ge- 
meinschaft zu praktizieren Der Rest pflegt 
bei besonderen Gelegenheiten, den großen 
Weihnachts- und Osterfelern oder bei allmo- 
natlich stattfindenden Geburtstagsfeiern zu 
erscheinen, kurzum dann, wenn es etwas Be- 
sonderes gibt: Geschenke, Lebensmittelpakete 
und dergleichen mehr Doch die kleinen 
menschlichen Schwächen, die es überall in der 

Welt gibt, sind kein Gnmd zum Verdruß, we- 
der für die Stifter, noch für die anderen Club- 
mitglieder. Traurige Gesichter sieht man im 
Club überhaupt kaum einmal, und auch nicht 
bei den erkrankten Mitgliedern, die nicW 
mehr, wie früher, einsam sind, sondern sich 
auf Besuclie und Aufmerksamkeiten freuen 
dürfen. Wenn bei schweren Krankheitsfällen 
das Kreiskrankenhaus aufgesucht werden 
muß, hUft der Club bei den Fahrtkosten für 
die Besucher. 

Der Club, das ist die große Hilfe gegen die 
Einsamkeit, und wenn es einmal ganz arg 
kommt, hat man den diskret aufgehängten 
„Kummerkasten", in dem mn brieflich etwas 

I Kurz und amüsant 
1 Magisdie Gegenstände 
I versteigerte Willlara Dnnean im Irischen 
I Kilbride. GewobnheltsgemäO sdilng er mit 
: dem Hammer anf den Tlsdi: „Znm ersten 
S . , . zum zweiten . . Belm dritten Schlag 
1 war der Auktionator verschwunden. Der 
: Fußboden war elngestOrzt. 
I Stuhle für Gäste 
1 pries ein Handwerker Im Sonderangebot 
I an. „Hart ün Sltzl" hieß es In der Anzeige, 
: „sollen die Gäste etwas länger bleiben, 
I können Sie Kissen drauflegen." 
I Das Testament 
: einer neunzigjährigen Engländerin, die ihr 
I MilllonenvermBgen einem gewissen Jolin 
I Watlüns vennadit hatte, wurde tUr ungfil- 
I tig erklärt. Die Verwandten liatten glaob- 
I Haft nachweisen kSnnen, daß es sich bei 
I John Watkins am das Hansgespcnst der 
I Verblichenen handelte . . . 

zur Kenntnis bringen kann, oime daß ea ein 
anderer sieht Und neben der Bekaimtma- 
chungstafel mit den Aufschriften der Kran- 
ken, der Geburtstagskinder und dem Monats- 
programm hängt sogar ein Vergrößerungs- 
glas. Dann braudit man nicht erst umständ- 
lich die Brille in der Tasche zu suchen. 

Kommt man zum Club, dann wartet eine 
Tasse Kaffee mit Gebäck auf jedes Mitglied, 
und vor dem Nachhauseweg gibt es eine kräf- 
tige Suppe. Sie wird zum Teil von einem 
großen Gasthof der Stadt gestiftet, dem dafür 
In der Ehimachzelt geholfen wird. Die Ge- 
burtstagskinder eines ganzen Monats feiern 
gemeinsam an einem Tag bei Kaffee, Kuchen, 
kleinen Geschenken und brennendem Lebens- 
licht. Es gibt einen fünfzigköpfigen Singkreis, 

Gedächtnisstütze für den Urlaub 
Das Küf{crpack6n'Tst dei Auftakt jeder Reise, 

und wenn e/ ^ch 3ann nodi um eine Fahrt in 
den Urlnub Handelt, beginnt damit bereits die 
Vortrcude auf die lanßei?chnte Ruhe und Er- 
holung. Aber gerade beim Packen sollte eine 
gewisse Svsthematik nicht fehlen, sie erspart 
uns unter Umständen Unbequemlichkeiten und 
Schrctk.^ekunden während der Fahrt und am Ur- 
laubsort Wer kluß ist - baut vor. So wäre 
eine Liste iur Gedaditnisstütze sdion eine 
große Hilfe. AIüo rechtzeitig aufsdireiben. was 
mitgenommeij werden muß: Zum Beispiel die 
kleine, selbst zusammengestellte Reiseapotheke. 
Wir wollen do^ nicht unsere schöne Reise ver- 
derben oder gar unterbrechen, nur weil wir uns 
plötzlich nicht wohl fühlen' Ganz glei^. ob wir 
mit dem Auto, der Bahn, dem Sdiiff fahren 
oder mit dem Flugzeug fliegen, wir beugen vor, 
in dem wii bereits sdion vor Antritt der Reise 
eine Reise-Bionelle Iut«;dien. Wenn die Fahrt 
länger dauert, sollten wir uutii zwischendurch 
einfjKh 1—2 Reise-Bionellen im Munde zergehen 

Mit dem Packen beginnt der Urlaub 
Wunii die Uilüubsplanung abgeschlossen Ist, 

und alle Rcsci vierunaen beendet sind, geht es 
mit dem Packen los Und auch das hat seine 
Tücken I.eifhtei macht man sich das mit einer 
Liste: .Alles, was mitzunehmen ist, wird auf- 
geführt und abgeh.Tkt. wenn es besorgt oder 
bereit gelegt Ist. 

Derjenige, der ins .'Ausland fährt, eine See- 
reise macht eine Campingfahrt untemimrnt 
und damit rechnen muß. Schwierigkeiten mit 
der Steckdose für seinen Elektrorasierer zu 
bekommen, sollte sich schon zuhause Gedan- 
ken über eine Lcisune machen wie er seinen 
gewohnten Apparat allmorgendlich trotzdem 
Isenutzen kann Oder der Urlaub ist Anlaß, 
den schon immer vermißten Zv^eltrasierer für 
unterwegs nun endlich anzusdiaffen. 

Der preiswerte, netzunabhängige Elektro- 
rasierer mit allen guten Vorzügen eines guten 
Netzgerätes ist ier Braun parat ET Er kann 
an eine fi- oder 12-VoIt-Autobalterie ange- 
schlossen werden. Er U'^ßt >ich aber auch mit 
vier Trockenbatterien (wie für den Transistor- 
Koffer) betreiben Mit vier handelsüblichen 
Babyzellen in einer kleinen Batteriebox er- 
reicht man vier Wochen täglich eine saubere 
Rasur. 

Der Braun parat BT rasiert überall scho- 
nend und tief, denn wie beim berühmten 

es gibt Lichtbildervorträge, es gibt wunder- 
schöne Weihnachts- und Osterfelern, es gibt 
Beratungsstunden und einen vielfältigen Ge- 
sundheitsdienst mit Ernährungsvorschlägen, 
Fußpflege, augenärztllcher Betreuung, Atem- 
übungen, Gymnastikstunde, einem monatli- 
chen Gratisbad. Es gibt Ferlenvcrschickung, 
Ausflüge, Wanderungen und für Gehbehin- 
derte Stöcke der Verkehrswacht. 

Vergnügen und leidite Arbeit 
Und es gibt, wenn Not am Mann Ist, aus 

Clubbeständen leihweise Oefen, Möbel, Rund- 
funkgeräte. Auch an zusätzlichen Brennstoff 
ist gedacht und gelegentlich auch an eine 
Zünmerrenovierung wie durch Heinzelmänn- 
chen. Am Morgen wird der Bewohnet In den 
Club geholt und dort tagsüber verpflegt und 
am Abend kehrt er In sein hell gewordenes 
Stübchen zurück. Man kann Im Club lesen, 
denn es gibt eine gute Bücherei, man kann 
sich unterhalten, man kann sich mit Spielen 
beschäftigen, man kann auch arbeiten. Wer 
sein TasÄengeld aufbessern möchte, fUcJit da- 
heim Soldatenwäsche. Entsprechende Ver- 
träge hat der Club mit der Bundeswehr ab- 
geschlossen Die Männer basteln hölzernes 
Spielzeug, die Frauen fertigen Leprabinden 
für Entwicklungsländer oder sie schneidern 
Puppen- und Kinderkleidung. Das Material 
stellt zu alledem der Club und die Clubmit- 
glleder haben dafnit die Freude, auch als 
Schenkende auftreten zu können. 

Es gibt viele Altentagesstätten und Alten- 
clubs in Deutschland, aber sie funktionieren 
nicht überall, und eine tägliche Besucherzahl 
von 80—120 Menschen wie In Murrhardt, also 
von über tO Prozent des gesamten örtlichen 
Altenbloc^s, wird kaum ]e erreicht. Es scheint 
so, daß der Club der „Schumm-Stlftung" so 
etwas wie ein Modellfall für Altenclubs In 
Städten mit noch überschaubarer Elnwohner- 
zalil tsL Dabei kostet dieser Club der Stif- 
tung kaum mehr als Jährlich 25 000 DM. ein- 
schließlich der je 5400 DM. die für Miete und 
das Gehalt der angestellten Betreuerin ge- 
braucht werden. Seit Ihrem Bestehen hat die 
Stiftung rund 170 000 DM Investiert. 

Ein Modellfall fUr Altenclubs 
Private Initiative kann auch in Zelten wohl- 

tätiger Großorganisationen und einer vlel- 
strapazlerten öffentlichen Hand viel tun, was 
sonst ungetan bliebe. Das gilt ganz besonders 
für die Betreuung alter Menschen, wie das 
„Murrhardter Modell" zeigt. Bedauerlicher- 
weise besteht zwischen den Altenclubs in 
Deutschland keine feste Verbindung. Es fehlt 
noch eine Zentralstelle für Erfahrungsaus- 

lassüt^. denn Reise-BioneUen mit Wirkstoffkom- 
plex Vitamin B 6 schützen vor Auto-, Eisenbahn-, 
Luft- und Seekrankheiten. Sie machen nicht 
müde, sondern erfrischen und schmecäcen außer- 
dem noch sehr angenehm. Selbst Kinder mögen 
sie gerne und vertragen sie gut. 

Am Urlaubsort angekommen, können uns oft 
die hartnäckigen Insekten schier zur Verzweif- 
luns bringen. Und wenn sich so ein Müdcen- 
stich zum Beispiel auch noch eritzündet, _ ja 
dann .... Aber soweit braucht es ja gar nicht 
erst zu kommen — es gibt ja JODO-MUC. JODO- 
MUC ist ein zuverlässiges Desinfektionsmittel 
bei Schürfwunden, kleineren Verletzungen, In- 
sektenstichen und dergleichen mehr. 

JODO-MUC gibt es mit ecäitem Jod und jodfrei 
für diejenigen, die eine Oberempflndlichkeit ge- 
genüber Jod haben. 

Reise-Bionellen und JODO-MUC — zwei nütz- 
liche Helfer im Urlaub — sollten wir also in je- 
dem Falle auf unserer leiste vermerken. 

Wer ein Hobby hat und sich selbst Pflichten 
aufzuerlegen vermag, braucht vor dem Alter 
keine Angst zu haben. Hilfe braucht vor allem 

die große Zahl .iener. die olnsan sind.. 

tausch in Altenclubfragen oder Altenfragen 
schlechthin, die beim „Kuratorium Deutsche 
Altershilfe" am richtigen Platz wäre. Ein mo- 
natlicher Rundbrief könnte für alle Beteilig- 
ten eine gute Hilfe sein. 

Seit Jahr und Tag geben sich Besucher, die 
gegen die drohende Vereinsamung alter Men- 
s^en entsprechende Einrichtungen schaffen 
wollen. In Murrhardt die Klinke In die Hand. 
Und nach dem Besuch des Bundespräsidenten 
und von Frau Wllhelmlne Lübke. der Ehren- 
präsldentln der „Aktion Gemeinsinn" und des 
„Kuratoriums Deutsche Altershilfe", dürfte die 
Besucherzahl noch anwachsen. Sagte der alten- 
freundliche Fabrikant beim Abschied: 

„Schreiben Sie. daß wir Erfahrungsaustausch 
In allen Altenfragen brauchen, daß man uns 
helfen soll Im Umgang mit den oft so schwer- 
fälligen Amtsstellen. Es Ist wahrlich nicht 
leicht, Geld zu verdienen. Aber es ist noch 
viel schwerer, eigenes Geld zu verschenken, 
äe können sich nicht vorstellen, was es für 
einen Nervenaufwand kostet, eine Stiftung ins 
Leben zu rufen. Manchmal war Ich kurz da- 
vor, die Flinte Ins Kom zu werfen und meine 
StiftimgspISne aufzugeben. Mir scheint, die 
.Aktion Gemeinsinn' könnte auch auf diesem 
Felde Pionierarbeit leisten .. ." 
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Der moderne Gasherd ist schön und sicher zugleich 

Oa-t ist der preii>uerte. netzunabbängige Elek- 
trorasierer mit allen VorxägeD eines guten 
Netzicerätes; Braun parat BT. rechts die Bat- 
teriebox, .Mitt« der Aut«stedcer, dazu gehört 

nocfa das Reise-Etui. 

sixtant-Rasiersystem sind Klingenblock und 
Scherblatt frei federnd aufgehängt. Elastisch 
nachgebend folgen sie beim Rasieren dem Ver- 
lauf der Haut. Ein eingebauter Langhaar- 
schneider ist selbstverständlich. 

Der Braun parat BT hat einen Ruf, der 
schon — und nicht nur mit den Urlaubern — 
über die Grenzen geht. So ließ die große Pa- 
riser Tageszeitung „France Soir" im Frühjahr 
1967 dieses Braun-Gerät von 474 Personen 
testen, die aus allen Berufs- und sozialen 
Schichten stammten. Sie hatten ein einstimmi- 
ges Urteil: Prädikat „sehr gut"l 

Wo kaufen wir unsere Bücher? 
Der Kauf an der Wohnungstür oder be3.ser 

In der Wohnung beim Vertreter gewinnt von 
Jahr zu .lahr eine immer größere Bedeutung. 
Nur allzu schnell ist die Öffentlichkeit ge- 
neigt, von einigen Außenseitern, die nicht Im- 
mer reelle Verkaufspraktiken anwenden, auf 
einen ganzen Berufsstand zu schließen. Man 
übersieht zu häufig, daß der Direktverkäufer 
ein fachlich qualifizierter und geschulter 
Außendienstmitarbeiter renommierter Firmen 
und Vertriebsorganisationen ist. 

Die Vertreterarbeit für das Buch ist heute 
notwendiger denn je. Repräsentative Befra- 
gungen haben ergeben, daß mehr als die 
Hälfte der erwachsenen Bevölkerung (über 
16 Jahre) der Bundesrepublik, aus welchen 
Gründen auch immer, die Buchhandlungen 
nicht oder nicht gern aufsuchen. Diesen großen 
Teil der Bevölkerung mit dem Buch vertraut zu 
machen, ist eine wichtige und dringende Auf- 
gabe. Der Reisebuchhandel wartet nicht, bis 
seine Kunden zu ihm kommen. Seine Vertre- 
ter suchen die Menschen in ihren Wohnungen 
und an den Arbeitsplätzen auf. Buchvertreter 
sind Spezialisten. Sie kennen die Literatur, 
die sie anbieten, sehr genau und wissen, wel- 
cher Kundenkreis dafür in Frage kommt. 
Lexikon-Verleger beispielsweise sind auf die 
Arbeit der Buchvertreter angewiesen. Nach 
ihren Angaben werden in Deut.schland zwi- 
schen 50 und 90 Prozent der großen Nach- 
schlagewerke und Lexika c'urch reisende 
Buchhändler verkauft. 

Förmschünheit bei Haushaltgeräten und 
Möbeln steigert die Arbeitsfreude und stellt 
auch die Küche gleichberechtigt neben die an- 
deren Wohnräume, Der Wunsr^ der Haus- 
frauen, den Küchenraum angenehmer und 
zweckmäßiger zu gestalten, hat darum berech- 
tigtes Interesse. 

Moderne Gasherde entsprechen in ihrer 
Größe den genormten Abmessungen von Ein- 
und Anbauküchen und fügen sich harmonisch 
In jede Küche ein. Die große Auswahl, die 
schnittigen Formen und zahlreich in Bedie- 
nungsmöglichkelten müssen einf^ich Imponie- 
ren. Kochen, Braten und Backen werden mit 
dem neuen Gasherd zu einer wirklichen 
Freude. 

Diese Gasherde sind aber niclit nur schöne, 
sondern auch sichere Kochgeräte. Wenige neu- 
zeitliche Erfindungen verblüffen den techni- 
schen Laien so, wie die Zündsicherung am 
vollgesicherten Gasherd. Gas kann nur ent- 
strömen, wenn es am Brenner entzündet 
wurde. Unterbleibt das Zünden oder erlischt 
die Flamme durch überkochende Speisen, dann 
schließt sich die Gaszufuhr automatisch, ob- 
wohl sich der Hahnknebel in Offenstellung 
befindet. Genauso funktioniert die Zündsiche- 
rung, wenn ein Kind sich in einem unbeauf- 
sichtigten Augenblick am Gasherd zu schaffen 
macht. 

Noch viele Vorzüge hat der moderne Gas- 
herd: der breite BacScofen ist besonders leicht 

zu reinigen, denn er ist vollemailliert und 
vollständig isoliert. Durch das herausziehbare 
Backofengestell ist eine gute und leichte Be- 
handlung des Brat- und Badegutes möglich. 
Ein Blickfenster gewährleistet die bequeme 
Beobachtung der Brat- und Backvorgänge. 
Für abwechslungsreiche, schmackhafte und ge- 
sundheitsfördernde Kost ist der im Backofen 
eingebaute Infrarot-Grill wertvoll. Die Back- 
ofentemperatur regelt ein Thermostat auto- 
matisch. Ein Griff genügt, um die gewünschte 
Temperatur einzustellen (Stufe l—8). Die 
Automatik hält die einmal eingestellte Hitze 
konstant. 

Die Anschaffung eines neuen Gashercles 
kann man sich durchaus leisten, zumal sie sich 
für viele Jahre lohnt. 

Außerdem lassen sich moderne Gasherde 
mit einer Gassteckdose anschließen, die sich in 
jeder Wohnung installieren läßt. Ein Stedcer 
— mit einem Sicherheitsschlauch in passen- 
der Länge verbunden — wird in die Gassteck- 
dose eingeführt und durch Drehen nach lirks 
fest verriegelt: die Gaszufuhr ist freigegeben. 
Zieht man den Stecker heraus, wird die Gas- 
zufuhr gesperrt. Darüber hinaus ermöglicht 
die Gassteckdose der Hausfrau, den Herd beim 
Putzen wegzurücScen. um den Boden rund- 
herum richtig säubern zu können. 

Für nähere Informationen steht der Fach- 
händler gern unverbindlich zur Verfügung. 

Nächste Woche ist Teenager-Party 
Das gibt wieder ein Tohuwabohu, wenn 

Angelika alle Ihre Freundinnen einlädt! Und 
da sie immerhin ja „schon" zwölf wird, muß 
sich Mutti etwas Besonderes einfallen lassen: 
denn die „Beinahe-Erwachsenen" sind, gerade 
was die Getränke angeht, doch Immerhin 
schon recht anspruchsvoll. 

Mixgetränke sind auf allen „Gesellschaften" 
immer willkommen. Sie allein bieten die Mög- 
lichkeit für Jeden Geschmack das Richtige zu 
finden. Haben Sie schon einmal Mixgetränke 
mit Kaffee ausprobiert? ... Ja, ja, mit 
Nescafe-Gold koffeinfrei! Die Wirkung 
des Koffeins fehlt völlig, denn den rohen 
Kaffeebohnen wird noch vor dem Rösten 
das Koffein auf schonende Weise entzo- 
gen. Koffeinfreier Kaffee kann also auch 
von Jugendlichen ohne Bedenken zum 
Mixen von Milchgetränken genommen 
werden. 

Damit die Teenagerparty ein Erfolg 
wird, hier einige Rezepte als Anregung; 

Kaffee „Alaska" 
6 bis 8 Eiswürfel in ein Becherglas ge- 

ben Bereiten Sie mit kaltem Wasser eine 
starke Tasse Nescafe-Gold koffeinfrei zu 
(1 bis 2 gehäufte Teelöffel auf 1 Tasse) 
und rühren Sie 3 geh:iufte Teelöffel 
Ne^quik-Kakao darunter An.'jchließend 
alles über die Eiswürfel gießen und mit 
einem Trinkhalm sofort servieren. 

Südsee-Be.-her 
1 Kugel Vanille-F.is in ein Kelchglas 

geben. Dann eine halbe Taaae Ananas- 

Saft mit einer starken, aber kalt zubereiteten 
Tasse Nescafe-Gold koffeinfrei mischen und 
über das Eis gießen Einige Ananasstückchen 
und dazu vielleicht etwas Zucker vervollstän- 
digen dieses erfrischende Getränk, Mit Trink- 
halm und langem Löffel servieren. 

Mokka verkehrt 
Ein Glas sehr kalte Milch mit 1 gehäuften 

Teelöffel Nescafe-Gold koffeinfrei und 1 Tee-, 
löffei Vanillezucker im Shaker mixen. Irrt 
Glas mit einem Eiswürfel servieren. 

Müchrniv^ctränkr sind zur .Sommerzeit bei allen 
Jugendlichen besonders beliebt, weil sie so er« 
fi'isehend sind and schuell den „eroRen Dursk** 
lüsefaen. Diese beiden jungen Damen sind sehr 
stolz, daß sie es den Erwachsenen bj| ihrer „Teen- 

aiier-Party" gleichtun dürfcu. 
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In den Urlaubsmonaten 

steigt die Zahl der Einbrüche 

ICmpfehlungen für die UrlaulKszeit 

Millionen Bundesbürger fahren in den näch- 
sten Tagen in die großen Ferien. Die Reise- 
vorbereitungcn sind abgeschlossen, die Koffer 
gepackt und auch das Auto wurde einer letz- 
ten kritischen Prüfung unterzogen. An alles 
— glautt man — hat man gedacht, um be- 
ruhigt 1.1 die Ferien fahren zu können. 

Hitt man aber wirklich an alles gedacht — 
auch daran, daß die Wohnung mehrere Wo- 
chen lang praktisch unbeaufsichtigt ist? In 
der Zeit nämlich, iji der die meisten Menschen 
Erholung und Entspannung suchen, werden 
die „Herren vom dunklen Gewerbe" beson- 
ders fleißig. Die Polizei weiß ein Lied davon 
zu singen, denn gerade in den Urlaubsmona- 
ten steigt die Zahl der Einbrüche steil an und 
schon mancher Bundesbürger hat nach Rück- 
kehr aus dem Urlaub seine Wohnung ausge- 
raubt und verwüstet angetroffen. 

Sorglosigkeit und Leichtsinn der Wohnungs- 
inhabern sind es oft, die Einbrechern den Weg 
an das Bargeld, an Schmucät und andere Dinge 
ebnen. Schon bei der Planung der Urlaubs- 
relse, rät die Kriminalpolizei, sollte der Mit- 
bürger an sein Haus, an seine Wohnung und 
sein Eigentum denken. Der Beratungsstelle 
der Kriminalinspektion des Regierungspräsi- 

denten in Darmstadt gibt de.shalb nachstehend 
einige Empfehlungen für die Urlaub.szeit: 
1. Zeitungen, Brötchen, Milch abbestellen, 
2. keine Bargeldbeträge in der Wohnung 

lassen, 
3. Wertsachen, Schmuck, Sparkassenbücher 

usw. bei einer Bank oder Sparkasse (Tresor) 
hinterlegen, 

4. keine von außen sichtbaren Steckschlüssel 
verwenden. Sie können nur von außen an- 
gebracht werden und der Täter erkennt 
sofort, daß niemand in der Wohnung sein 
kann, 

5. Hinweise an der Haustür „Bin bis 30. 7. 
verreist" oder ähnlich sind zu vermeiden. 

6. freundliche Nachbarn, die sich zur Pflege 
der Blumen usw. bereit erklärten, sollten 
gelegentlich die Rolläden und Fenster öff- 
nen, in den Abendstunden vorübergehend 
das l.icht einschalten und den Briefkasten 
leeren, um so den Anschein zu erwecken, 
als sei jemand anwesend, 

7. die Erfahrung lehrte, daß verschlossene 
Schränke den Eindringling zur Annahme 
verleiten, sie würden wertvollen Inhalt 

verbergen. Diese Behältnisse werden dann 
aufgebrochen und oft mehr Schaden an- 
gerichtet als Beute gemacht. An Schrän- 
ken, Schreibtischen usw. sollten daher stets 
die Schlüssel stecken bleiben. 

Es gibf viele Möglichkeiten, Haus und Heim 
gegen Unbefugte zu sichern. Die Beratungs- 
stelle der Kriminalinspektion des Regierung!?- 
präsidenten in Darmstadt ist gern bereit, Aus- 
künfte zu erteilen — aber nicht nach, sondern 
vor dem Urlaub. rp 

Gewerbe verband: 
Mehrwertsteuer 

höhere Verbraucherpreise 
Die Ankündigung der Bundesregierung, eine 

Erhöhung des vorgesehenen Mehrwertsteuer- 
satzes von 10°/o auf lO'-j °/o durchzuführen, 
wird nach Auffassung des Deutschen Gewerbe- 
verbandes bei den selbständigen Gewerbetrei- 
benden Schwierigkeiten auslösen. Wie der 
Vorsitzende des Deutschen Gewerbeverbandes- 
Landesverband Hessen, Landesinnungsmeister 
Leopold Waess, auf einer Versammlung seines 
Verbandes in ICelsterbach am 10. Juli erklärte, 
muß damit gerechnet werden, daß 27 Hand- 
werksberufe durch die Lohnintensitüt ihres 
Gewerbes mit einem wesentlich höheren Um- 
satzsteuerbetrag zu rechnen haben als dem, 
den sie nach dem bisherigen System zu zahlen 
hätten. 

Hier ließen sieh zweifellos Preiserhöhungen 
für die Verbraucher nicht vermeiden. Wenn 
nunmehr der Bundesfinanzminister eine allge- 
meine Erhöhung des Mehrwertsteuersatzes an- 

kündigt, so muß damit gerechnet werden, daß 
in vielen Geschäftszweigen eine Überprüfung 
der Kalkulation erfolgen wird, die eine An- 
passung der Verbraucherpreise an den höhe-, 
ren Steuersatz vorsieht; das bedeutet: ..Höhere 
Verbraucherpreise". Der Deutsche Gewerbe- 
verband hält eine Erhöhung des Mehrwert- 
Steuersatzes über ll)",'ii hinaus für sehr be- 
denklich trnd warnt deshalb vor den Folgen 
dieses Schrittes. 

,,Machet Jünger" 
Das diesjährige Kongreßmotto der Zeugen 

Jehovas steht unter dem Motto: ,.Machet 
Jünger". Eine Serie von 13 Veranstaltungen ist 
für die Bundesrepublik kürzlieh angelaufen. 
Die Langener Zeugen rüsten sich mit ihren 
Glaubensbrüdern Südhessens für Kaiserslau- 
tern, wo am 13. bis 16. .Tuli ein abwechslungs- 
reiches fortschrittliehes Schulungsprogramm 
für rund 6000 Delegierte unter Leitung der 
Wachtturm-Bibelgesellschaft geboten wird. 
Mehrere Prediger der Ortsversammlung Drel- 
eichenhain arbeiten bereits als freiwillige 
Helfer unter Leitung eines Sprendlinger Archi- 
tekten auf dem dortigen Messegelände, um 
u. a. ein 135 Meter langes Versammlungszelt 
zu erstellen. „Wir führen solche Kongresse 
immer in eigener Regie durch", erklärt der 
leitende Prediger für Langen, Heinz Kolpak, 
„unsere Brüder sind darin schon gut geübt'i 
zumal Fachleute aus allen Berufen unter un^ 
sind. Diese Festversammlung ist für uns das 
freudigste Ereignis des Jahres, das uns sehr 
stärkt Im Glauben und Ausharren." 

Radion-Waschkraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutzteilchen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

2 Radion-Schmutzbinder 
umklammern den gelösten 

Schmutz, halten Ihn in d^r 
Lauge — weg von der Wäsche. 

3 Radion-Weißkraft 
durchflutet die nun 

absolut saubere Wäsche 
mit einem neuen Weiß. 

Waschen Sie mit der Kraft der Weißen Welle! 

Radion wirkt 
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Mark Twain als Alpinist 

Mll Dynamit und Regensdiirmen aufs Matterhorn 

f 

"V. ■ 

Die Eroberung des Matterhorns liat seit je- 
her die Phantasie einer großen Zahl von 
Scliriftsteliern aus dem In- und Ausland be- 
schäftigt. Audi Mark Twain madit hier keine 
Ausnahme. 

Die Schweiz nimmt den ersten Platz m sei- 
ner Entdeckungsreise „Innocents Abrod" ein, 
die an klassischen Stätten verweilt, aber auch 
die verborgensten und verkanntesten Winkel 
des Landes nicht verschmäht. Manchmal auch 
nelimen seine Berichte die Ausmaße von Sen- 
sationsreportagen heutigen Stils an — mit 
dem Unterschied allerdings, daß Samuel L. 
Clemens alias Mark Twain sich noch nicht an 
abgenutzte Klischees halten konnte. 

Wie alle Angelsachsen seiner Zeit hatte 
auch er sidi die Besteigung eines Gipfels in 
den Kopf gesetzt. Da ihm aber die über 4000 
Meter liohen Gipfel, die von Bergsteigern be- 
zwungen wurden, welche diesen Namen auch 
wirklich verdienten, nidit be.sonders behagten, 
wandte er sich der Eroberung de.s Riffelber- 
ges zu, der damals noch nicht durch die Bahn 
mit 7o.-nn-.() i-fThiinden war. Lang sind die 

I>cis ist Mark Twain, der humoristische ameri- 
kanische Schriftsteller, der zwar sdion 1910 
Starb, dessen Gestalten — vor allem Tom 
Sawyer und Iludcleberry Finn — aber nodi 
, heute lebendig sind. 

Vorbereitungen zu einer Expedition, welilie 
die Ausmaße einer Himalajabesteigung an- 
nimmt. Der Humor des Verfassers zeigt sich 
aber der Lage gewachsen. Er stellt eine Teil- 
nehmerliste zusammen, die sich über eine 
ganze Seite erstreckt. Sie zählt 17 Bergführer, 
4 Chirurgen, 3 Pfarrer, 15 Barkeeper, einen 
Lateinprofessor, einen Geologen und einen 
Biologen, die alle als „Chefs de Service" klas- 
siert wurden. Ihnen unterstellt folgten ein 
Tierarzt, ein Hoteldirektor, 12 Kämmerer, ein 
Haarschneider, 4 Konditoren und ungefähr 
30 Träger und Maultiertreiber. Zu den 152 
Personen, die M. Barrls, Mark Twains treuer 
Begleiter auf all seinen Pilgerfahrten, da und 
dort zusammengetrommelt hatte, gesellten sidi 
noch ungefähr 50 Vierbeiner, Kühe und Maul- 
tiere. Die Liste der Nahrungsmittel und Ge- 
brauchsgegenstände ist nidit weniger um- 
fangreich. Sie umfaßt 2000 Zigarren, 22 Fäß- 
chen Whisky, 16 Büchsen Sdiinken, ungefähr 
100 Eisäxte und nicht zuletzt Dynamit, Matra- 
zen und weitere Unentbehrlidikeiten wie die 
am Schluß des Zuges mitgeführten Regen- 
schirme. 

Der Aufbruch erfolgt gegen vier Uhr nach- 
mittags vom Hotel Monte Rosa aus. Die Ko- 
lonne erstreckt sich über mehr als eine halbe 
Melle. An der Spitze Mark Twain, voller Zu- 
versicht auf das Gelingen des Unternehmens, 
flankiert von fünf Bergführern, die ihm per- 
sönlidi zugeteilt sind. Selbstverständlich ist 
jedermann in der Karawane angeseilt. Das 
Marschtempo ist erheblich langsamer als die 
Phantasie des Sdiriftstellers, denn der erste 
Halt erfolgt bereits auf Winkelmatten, wo 
auch schon die Zeltpflöcke eingerammt wer- 
den. 

Die Hindernisse häufen sich in der Erzäh- 
lung, wobei der Verfasser bald in den Tonfall 
eines spektakulären Heroismus verfällt, ohne 
uns damit das Amüsement der Lektüre zu 
verderben. Sieben Tage waren nötig, um auf 
den Riffelberg und von dort aus auf den Gor- 
nergrat zu gelangen. 

Zwischen zwei humoristischen Einfällen 
verweilt Mark Twain bei all dem, was zu be- 
schauen und zu bewundern sich lohnt, bei 
dem, was außer Reichweite schien und doch 
so lebendig ist in einer Natur, die nicht auf- 
hört zu singen, zu leuchten und zu strahlen — 
selbst während der Zeit, die man damals die 
„Schledite Saison" nannte, weil sie nicht für 
jedermann erschwinglich war und die doch 
jeden Winter in wunderbarer Weise wieder- 
kehrt. 

Bei seiner Rückkehr nach Zermatt wird der 
Schriftsteller von der Bevölkerung und den 
Behörden begeistert empfangen. Seine gewal- 
tige Leistung wird, nidit ohne daß die Phan- 
tasie da und dort einiges hinzugefügt hätte, 
auf einer Pergamentrolle gebührend verewigt. 
Den Rahmen der Erzählung bilden köstliche 
Zeichnungen aus jener Epoche, die sich durdi 
das ganze Buch hindurchziehen. 
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Bevor Victoria i-eimhard in dem sechsten 
Stodcwerk des Appartementhauses in der 
Nähe des Sdilump auf die Klingel drückte, 
hatte sie das Gefühl einer Spannung, wie sie 
Frauen empfinden, wenn sie fühlen, daß etwas 
AuBergewöhnlidies auf sie zukommt 

Aber dieses Gefühl verlor sidi sofort, als 
Peter Imhorst die Tür öffnete und sie mit 
äem strahlenden Lächeln, das sie so sehr 
liebte, anladite. „Wahrhaftig, du bist der erste 
MensA, der midi zu Hause begrüßt. Komm 
*rein, Vicki. Woher wußtest du eigentlich, daß 
idi heute abend zurückkommen würde?" 

Sie nahm seine Hand und hielt sie fest, 
während sie an ihm vorbei In den Flur 
schlüpfte. Den Kopf im Nacken bildete sie zu 
Ulm auf. Er war so sehr viel größer als sie, 
aie zarte, grazile Photoreporterin der Neuen 
Hamburger Nachriditen. Wenn sie die Arme 
Vm seinen Hals legte, stellte sie sidi auf die 
Zehenspitzen, und er beugte sidi zu ihr her- 
unter und gab Ihr einen Freundsdiaftskuß auf 
'die Stirn. 

Aber jetzt tat sie das nicht. Sie war über 
seine Frage betrübt. „Hast du vergessen, daß 
äu mir aus Rlccione vor acht Tagen gesdirie- 
ben hast, du würdest heute kommen, obwohl 
au nodi eine ganze Woche Urlaub hast?" 

„Richtig", nickte er, „man schreibt so viele 
Ansichtskarten, alle sozusagen im letzten 
Augenblick. Jetzt fällt mir wieder ein, daß idi 
nur dir den genauen Termin meiner Heim- 
kehr mitgeteilt habe." 

Er öffnete für sie die Tür zu dem großen, 
ebenso modern wie behaglidi eingeriditeten 
Zimmer. Das Appartement bestand aus einem 
großen Wohnraum mit davorllegender Loggia, 
Pantry, Bad und eiuen halben, nach dem Hof 
hinausgehenden Zimmer, in dem Peter Im- 
horst sdillef. 

Victoria setzte sich auf die breite, mit vielen 
Kissen und einem Eisbärfell bedeckte Coudi, 
«og ihre schlanken Beine hodi und umspannte 
Ihre fein modellierten Knie mit den Händen. 
„Wie war es denn?" fragte sie, und dabei 
blinkten ihre Haselnußaugen In einem selt- 
famen Sdiimmer. „Viel erlebt unterwegs, 

>itt?" 
Er ladite. „Möchtest du wissen, wie? Kaum 

hlst du hereingesdineit, da soll ich beichten, 
iflinen Sherry-Cobbler? Machen wir. Idi werde 
*nir einen Whisky pur genehmigen, wenn Idi 
Audi heute abend wahrscheinlidi noch eine 
ganze Menge Alkohol verkraften muQ. B^s war 
eine ziemlich anstrengende Nonstopfahrt von 
Basel bis hierher nadi Hambtu'g. Mein kleiner 
Freund hat gestöhnt und geprustet, weil idi 
Um nicht ein einziges Mal verpusten UeB. Im- 
mer nur das Gasoedal durcfasetreteu und an 

a 

Das tödliche Gerinnsel 
Im fciirzes(cn Bliilkreislau) des menscliliclicn Orf/anlsniua 

lauert der Tod: Blitlperinnsel. Tromhnsen (n den Hpr:l;ranz- 
oefäßen mit darauljolgendem f/erein/arkt gehören in allen 
hochzivilislerten Ländern der Erde zu den /mii/ißslcn Todes- 
ursachen. In den liinjzioer Jahren hielt man die Koronar- 
thrombose noch für die ivichtigste Erscheinung der sogenann- 
ten „Managerkrankheiten" — heute vieift man, daß .sie sich 
nicht auf bestimmte Berufe beschränkt. 

Der gesamte Blutstrom des Körpers (ließt 
bekanntlich durch das Herz; aber die Ernäh- 
rung des faustgroßen, quergestreiften Mus- 
kels erfolgt ausschliefllici, durch zwei Kranz- 
gefäße, die außerhalb des Herzens, der Aorta, 
der Hauptschlagader, entspringen und ihr 
Versorgungsgebiet mit zahlreichen Veräste- 
lungen „kranzartig" umfassen. Sie können 
durch eine Embolle verstopft werden; dabei 
löst sich einPropfen (altgriechisch = Embolon) 
aus geronnenem Blut odei auch aus Fett in 
irgendeinem Teil des Körpers, uianrfert im 
Kreislauf und setzt sich schließlich Im Herz- 
kranzsystem fest. Eine andere Möglichkeit be- 
steht in Gefäßveränderungeu, zum Beispiel 
Arteriosklerose (Verkalkung). Die dritte und 
gravierendste Verstopfungsgefahr droht durch 
die Thrombose. In der Herzader selbst bilde! 
sich ein Blutgerinnsel, wächst langsam weiter 
und verschließt sie. Sprachlich gesehen könnte 
man diesen Zustand bereits als „Herzinfarkt" 
bezeichnen, denn das lateinische Wort „infar- 
cire" bedeutet „hineinstopfen". Als Infarkt be- 
trachtet man jedoch erst die loeitere Folge der 
Thrombose: Der hinter dem Gerinnsel lie- 
gende Teil der Herzmuskulatur wird nicht 
mehr durch frisches Blut ernährt, das Geu.ebe 
stirbtdurch „Nekrose" ab. Werden größere Flä- 
chen des Herzens van dieser Situation betrof- 
fen, so verläuft die Thrombose bzio. der Herz- 
infarkt /ar-t immer tödlich. 

Freilieh hilft jich der Organismui, in dieser 
gefährlichen Lage oft selbst. Das Blutgerinn- 
sel wird abgebaut, der Blutstrom kann recht- 
zeitig, das heißt, beuor das Muskelgewebe ge- 
schädigt wird, wieder normal fließen. Daneben 
stehen der modernen Medizin Hilfsmittel zur 
Verfügung, welche die Cerinnungsfähiokeil 
des Blutes mindern und .lomit die Aufiösunp 
des Thrombus fördern. Um die sogenannte 
„postoperative Thrombose" nach größereyi 
chirurgischen Eingriffen zu vermeiden, können 
die Aerzte die Gerinnungsfähigkeit des Blutef 
sogar ganz genau „einpegeln" Da ist notwen- 
dig, da eine zu hohe GerinnborJceil wiederum 
zu inneren Blutungen führen könnte Einey 
dieser Medikamente, das Dicumarln, hat eine 
interessante EntdecKungsgeschichte Eine 
schwedische Hausfrau hatte sich beim Kuchen- 

bncken in den Finger gcschnmen. Als ciie 
Wunde ouch nach langer Zeil nicht richüB 
verheilte, suchte sie einen Arzt auf. Der Me- 
diziner stellte ) St. da'l sich in dem Hnck- 
aroma, das die Hausfrau verwendei halle, ein 
gerinnungshemmender Stoff befinden muffte. 
Später entwickelte man aus i'hen irnrm Back- 
aroma das Heilmittel 

Die Thrombose und der Herziiifarkl sind 
für viele Men.schen eini „Bestrafung" für eine 
Lebensweise, für die sie nicht.s können, die 
ihnen durch ihren Beruf aufgezwungen wird. 
Deshalb sind die Verhaltunpsmafiregeln. die 
immer wieder zitiert werden, im Grunde ge- 
nommen zumindest für diese Menschen nur 
von „platonischem" Wert: „Ausreichend schla- 
fen, tfiflliche Körperbewegung, sich um Innere 
Ruhe bemühen." Viele Menschen sehen sich 
eines Tages vor eine horte /lllernali«e Qeslellt: 
Den Beruf und damit Sicherheit und Wohl- 
stand aufzugeben und der Gesundheit zu le- 
ben — oder sich auf das Schlimmste gefaßt zu 
machen. Dr. med. U. 

Auch Schofe brauchen Zahnörite 
Auf einer südaustralisdien Weide grast 

munter ein Schaf mit aufgesetzten Zahnkro- 
nen. Das Weideland ist derart sandig, daß die 
Schneidezähne der Tiere Innerhalb von zwei 
bis drei Jahren abgenutzt sind. Dann können 
die Schafe das kurze Gras nicht mehr abwei- 
den und müssen von Hand gefüttert werden, 
wenn sie nicht verhungern sollen 

Ein norwegisdier Zahnarzt, der sich kürzlich 
in Australien aufhielt, sann auf Abhilfe. Er 
stellte aus einer Legierung von Kobalt und 
Chrom Kronen für die Zahnstümpfe der 
Schafe her. Der .,Fremdkörper" wurde dann 
einem Schaf auf einem südaustralischen Hof 
eingesetzt Es rannte olTensichtlich ein wenig 
verwirrt von dannen und hoffte, recht bald 
das „ungewohnte Ding" im Maul loszuwerden. 
Aber Innerhalb einer halben Stunde entded<te 
es die Vorteile dei Behandlung und begann 
zu grasen. Allerdings war das nur ein einmali- 
ges Experiment, das nidit generell eine Zahn- 
behandlung für Schafe nach sich ziehen soll. 
Die Sache sei zu aufwendig, heißt es in Fach- 
kreisen. 

allen Rasthäusern vorbei. Na ja — ich mußte 
ja schließlich rechtzeitig hier sein." Er ging 
zu der Bar in der Zimmeredte, nahm zwei 
Flasdien heraus, tat Elsstückdien in zwei 
Gläser und füllte sie. „Bitte sdiön, Vldci, was 
gibt's Neues?" 

Sie hielt ihr Glas in der Hand, ohne zu 
trinken. „Edit Peter Imhorst", sagte sie und 
nahm ihre Unterlippe zwischen Ihre blitzen- 
den Zahnreihen. 

Er setzte sidi neben sie, schlug seine langen 
Beine übereinander und legte seinen Arm um 
Ihre Schulter. „Was soll das heißen. Kleines?" 

„Daß niemand Fragen so großzügig über- 
hören kann wie du. Aber idi lasse nidit lok- 
ker. Idi lese zwischen den Zellen, audi wenn 
in deinen drei Karten von nidits anderem die 
Rede war als von sdiönem Wetter, herrlidiem 
Strand und guter Unterkunft. Hat es didi wie- 
der einmal so gepackt, daß du es mir verhelm- 
lldien willst?" 

Er löste seinen Arm von Ihrer Schulter, ver- 
sdiränkte die langfingrigen Hände über sei- 
nem vollen, dunklen Haar, rundete die Lippen 
und pfiff leise und melodiös die ersten Takte 
eines neuen Schlagers. „Es dämmert schon, 
idi werde Lidit madien", sagte er dann, stand 
auf, zog die Vorhänge zu und knipste die Drel- 
röhrenlampe an. „Trink dodi endlich, Vicki. 
Prostl Auf das. was wir lieben." 

„Kommt drauf an, ob Ida mithalte", er- 
widerte sie mit ihrer dunklen Stimme, „idi 
bin ja noch nidit im Bilde, was du mit deinem 
Trlnksprudi meinst." 

„Neugierde — dein Name ist Weib", scherzte 
er, „na schön, vor dir kann man nichts ge- 
heimhalten. Du bist ja immer schon mein 
Beichtvater gewesen. Sie Ist groß, schlank, 
blond.. 

„Ich weiß", unterbrach sie ihn, „blauäugig. 
Tadellos gewachsen — genau dein Typ also." 

„Genau"; rief er heiter, „sie lag am Strand 
in einem zweiteiligen Bikini und da ..." 

„Schon gut, so fängt es ja bei dir immer 
an", sagte sie, starrte auf de^i Teppich und 
trank dann den Sherry-Cobbler in einem Zuge 
leer, „wie es geendet hat, dieses Reiseaben- 
teuer, das mödite Idi wissen." 

„Piano, piano!" rief er, „wofür hältst du 
mich eigentlidi? Für einen Räuber, der die 
Bkalpe hübscher, junger Mäddien sammelt, 
um damit zu renommieren? Es ergab sidi 
eben, das mußt du dodi begreifen. Sie wai 
allein — ich war allein — frei und ungebun- 
den waren wir beide... und dann Sonne, 
Meer. Strand und Asti spumante.. 

„Hör aul, Pitt — ich kann es mir denken. 
Ist sie der Grund, daß du so frühzeitig aus 
dem Urlaub nach Hause gelcommeii bist?" 

„Erraten, mein Kleines. Dir gegenüber brau- 
che Ich kein Hehl aus meinen Empfindungen 
zu machen, dazu sind wir zu gute, ehrliche 
Freunde, nidit wahr? Ich gebe zu — ich war 
nidit der erste Sie hatte schon eine böse Ent- 
täuschung hinter sich. Na ja — sie ist zwei- 
undzwanzig. Sie stammt aus einer sehr ange- 
sehenen Hamburger Familie. Ihr Vater ist der 
Großindustrielle Ferdinand Unger, falls dir 
das ein Begriff sein sollte. Aber sie fühlt sidi 
in den häuslidien Verhältnissen nicht glüdt- 
lldi, in denen sie leben muß. Ihr Vater hai 
sidi vor zehn Jahren von ihrer Mutter schei- 
den lassen und vor zwei Jahren eine jung« 
Frau geheiratet, die nur wenige Jahre ältei 
als Britta ist. Kein Wunder, daß sie sich mll 
ihrer Stiefmutter nicht gut versteht..Ei 
sdiwieg abrupt. 

„Und?" fragte Vicki. „wie soll es weiter- 
gehen?" Ihre Stimme klang unsidier, sie 
blickte zu Peter hinüber, der vor dem Büdier- 
sdirank stand und mit gesenktem Kopf blick- 
los auf die langen Reihen der Büdier sah. 

Er zuckte die Adiseln. „Weiß idi es denn?" 
erwiderte er gedämpft, mehr zu sich selbst 
„mandlmal denke ich. sie wäre schon die Ridi- 
tige. Und dann kommen wieder Stimmungen 
in denen idi das Gefühl habe, als wäre alles 
verrückt und verkehrt, was zwisdien Britta 
und mir begonnen hat.. " 

Vicki saß unbeweglich, sie atmete leicht und 
sdinell. 

„Was meinst du?" fragte er plötzlidi laut. 
Sie fuhr zusammen. „Ich, Pitt? Was soll idi 

dir darauf antworten? Ich kenne ja das Mäd- 
dien gar nicht." 

„Hoffentlidi kann ich es arrangieren, daß 
du sie kennenlernst. Ich wüßte gern, welchen 
Eindruck du von ihr hast. Du weißt ja, wie- 
viel ich von deinem Urteil halte..." 

Sie lächelte matt. „Nett von dir, das zu sa- 
gen, Pitt." 

„Nodi einen Sherry-Cobbler, Vidty?" 
„Nein, danke, idi gehe jetzt. Ich muß noch 

in die Redaktion. Werner wartet auf mich, 
ich habe einige Bilder geschossen, er will einen 
Artikel über die wenigen alten Fadiwerkhäu- 
ser schreiben, die in der Stadt erhalten ge- 
blieben sind." 

„Schade, daß wir uns heute trennen müssen. 
Idi hätte gerne nodi über vieles mit dir ge- 
sprodien. Aber idi muß midi beeilen, Britta 
hat midi für heute abend zu einer Party in 
ihrpm Elternhaus eingeladen. Sie will midi 
ihrem Vater und ihrer Stiefmutter vorstellen." 

„Adi so, deshalb erwähntest du, du wür- 
dest heute nodi allerlei trinken müssen. 
Madi's nicht zu sdillmm, Pittl Viel Vergnü- 
gen." 

Sie ging langsam aul die Tür zu. Er folgte 
ihr und legte wieder den Arm um ihre Schul- 
ter. „Reizend — dein sportliches Sommerkleid. 
Neu?" 

„Ja, idi trage e« heute zum erstenmal. Ich 
hoffte, wir würden vielleldit ausgehen..." 

„Oh — tut mir leid. Kann Idi es gutmachen, 
Vidcl? Wi» wäre es mit morgen abend?" 

„Wenn du Lust hast? Vielleicht zur Blb- 
chausseeT" 

„Aber sidier. Hole mich gegen sieben Uhr 
ab. Warte, ich gebe dir einen Wohnungs- 
sdilüssel mit, damit du hereinkannst, falls ich 
noch nicht zu Hause sein sollte." 

„Danke, Ich freue midi..." 
In der kleinen Diele blieben sie noch einige 

Augenblidce stehen. 
„Was madit unser Lokalreporter?" fragte 

er, „kümmert er sich immer nodi so besorgt 
um dich?" 

„Werner tut alles für midi, was idi ihm für 
mich zu tun erlaube", gab sie mit einem klei- 
nen Seufzer zurück. Die Hand auf der Tür- 
klinke zögerte sie. Dann drehte sie sidi um, 
stellte sich auf die Zehenspitzen und legte die 
Arme um sainen Hals. 

Er klopfte ihr sanft auf den Rücjcen und 
küßte herzlich ihre Stirn. „Gutes, kleines Mäd- 
dien", sagte er, „hör mal, mir fällt eben ein ... 
Hast du nidit am 1. August Geburtstag?" 

„Na und was für einen! Den einundzwanzig- 
sten, Pitt!" 

Er zog die Brauen hodi und schüttelte Jen 
Kopf. „Wie schön, den einundzwanzigsten. Und 
ich alter Esel werde im November sdion drei- 
ßig." 

„Bedauernswert", ladite sie, „wirst bald 
graue Sdiläfen kriegen." 

Sie madite die Tür auf und lief an dem Lift 
vorbei auf die Treppe zu. „Tschau!" rief sie, 
„bis morgen abend ..." 

Die Partys, die der Großindustrielle Ferdi- 
nand Unger jeden ersten Sonntag im Monat 
gab, spielten sidi, wenn es so wolkenloses, 
warmes Sommerwetter wie heute war, nur in 
dem parkähnlichen Garten hinter der Villa ab. 
Es war förmlich eine Tradition, daß man sidi 
so zwanglos wie nur möglich benahm. Die 
Herren trugen Sommeranzüge, die Damen 
ärmellose, weit ausgeschnittene Sommerklei- 
der. Unger dadite sidi für diese Feste, zu 
denen er seit seiner Wiederverheiratung ein- 
lud, immer etwas Besonderes aus. Man war 
auf allerlei Ulk vorbereitet und entschlossen, 
alles mitzumachen. Die heutige Party sollte 
ein Wettschwimmen eröffnen. Sedis junge 
Damen der besten Familien hatten sich dazu 
bereit gefunden. Als die meisten Gäste ein- 
getroffen waren und die Autos in zwei langen 
Reihen redits und links auf der Zufahrts- 
straße zur Villa Unger parkten, kamen die 
Mäddien in ihren Bikinis aus dem Souterrain 
des Hauses, in dem sie sich umgezogen hat- 
ten, hintereinander wie ein Fußballteam her- 
ausgelaufen. 

Sie stellten sich in einer Reihe am Rande 
des erwärmten Swimmingpools auf und war- 
teten auf das Startzeichen. Die Gäste, ditcbls- 
her im Garten promeniert und sich gegen- 
seitig begrüßt hatten, versammelten sidi um 
das Sdiwimmbedten und wählten mit lauten 
Zurufen die Sdiiedsrichter, lauter junge Leu- 
te, die sidi dann auf Hockern am Rande de.' 
Bedcens postierten. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

Wii agerecht; 1. tsdiechischer Kompo- 
nist. 8. Stadl in Oherilalien. 10. Gedanke, 12. 
Koranabschnitt. 14 Zeichen für eine Winkel- 
funktion. Iii lapanische Münze. 17 somitlsdie 
Gc)ltin, 21 Amislracht. 23 Luftreifen. 25. 
Eignungsprüfung. 27 Haltung. Miene. 28 ru- 
mänische Münze. 29 Titelheld bei Schiller, 
81. alkoholisches Oetriink. 32. Adlerstcin. 
34 erfahren, sniiirt. tli früherer ungarischer 
Titel, 37 liriecliische Gmim. 30 Figur aus 
Wagners ..Ring" 41 l^liill in der Normandio, 
42 tropisi'hes Marz. 4 t Landschaft Ost- 
prcLiUen.s 

Senkiecht: 2 .lagdhund. 3. Berliner 
Wit/.lißui. 4 Zeichen für Titan. 5 Vorort Lüt- 
tichs. fi Einwohnerin einer Stadt in Mecklen- 
burg, 7. so lange, so weil. 0 inpanischer Ver- 
waltungsbezirk. II Wurfbild. 13. Segel- 
Iconimiinrlc). 15 Geländefnrm, 18 Niederschlag, 
If) I3eamtontilel. 20 Sperling. 22 heftiger 
Wind, 24 m keiner Zeil. 26 Gewässer. 30 
bulgarisdu' Mün-ie, 31 Einheit der Nachridi- 
tenmcnge. 33 Hinweis. 34 tisdifertig, 35. Erd- 
art, 36. englischei Mönnerkurzname, 38 indi- 
schPF Gewicht, 40 Gehirgsweide. 41. Groß- 
mutter, 43 spani.scher Artikel. 

Auflösungen aus He 
nrillings-Kreuzwortriitscl; Links: Wuage- 

rr.lit: I mogeln, 6 Olga, 7 LA, H Lee, 10. Alse, 
12. tot, 13 Re. 14 Teile. 16 Eibe. 18 Norden 
Senkrortit: 1 Mulatten 2 Go, 3 Elle, 4. Lge.. 
5. Nähe. 8 Aloe, II Stier, 13 Rebe, 15. Lid, 17. 
EN — Ri-chts: WaagiTccht; 1 munter, fl Nora. 
7. IS, 9 Not, 10 San 12 sh. 13 Aal, 15 Ur. 
16 ein. 18 Bodo. 19 Warnow Simkrrclit; 
1. Mals, 2. M N., 3 Ton 4, Eros, 5 Rathenow, 
8. Saar. II Na, 14 Leon. 15 UKW. 17. klo. 18. 
BR — Mitte: Waagcri-chl: I Dnriin, 7. Laune, 
8 .m, 9 Rep. 10. Nest. II Lafcii 13 Alb, 14. 
Mn, 15. tllema. 17 Belang. — Senkrecht: 2. 
Elm, 3. Ra, 4 Luren. 5 Ines, 6 Neptun. 8. 
Urlniib. in Nchel 12 alle 14 Man. Ifi MA, 

im Handumdrehen: Rat. Otto. Tal. Saus, 
Brot. Ingo. Altai - Tolstoi 

Hier darf gestohlen werden!: Der Anblick 
des Gehers ist wie die Gabe erfreulich. 

Rätselgleichung: a) Not. b) t, c) Ur, d) NO, 
X ■= Notturno. 

vorigen Nummer: 
Bilbendoniino: 'l'on kunst — Kunst werk 

— Werk zeug — Zeug haus — Hau.< liiill — 
halt har - Bar bar — Bai be He ton. 

Lustiges Sillienrütsul: 1 ZininierlUahl, 2. 
Angelrute. 3 Hasenfuß, 4 Lanipuii.'.diinTi. 
5. Mißhandlung, B Einleitung, 7 Inselkette, 
8. Sdieintod 9 Taschenkrebs. 10. Eisengehalt, 
11 Rasselbande = Zahlmeister 

Kiimbinationsrätsel: Aida 
Schachaufgabe: 1 fH—f7 Kefi--d(i, 2 17—f8 

Dt l< bei., 3 Df8—c5 b/.w e7 matt' 1 
e5—14; 2. f7—f8 T Kc(i--dr., 3 Tf« - ffi matt! 
1. . e5—f4: 2 f7 —f8 T Kefi--dfi 3 TfH—fH 
mattl 1. e5—d4: 2 f7—f8 L Kefi fH. 3. 
Ta7—afl matt! 1. KeB—fß. 2, f7—f8 S 
e5—ri4 3 Ta7-f7 mattl 

Konsonanten-Verhau; Wer nicht koinnit zur 
rechten Zeit, der muß essen, was übrig bleibt. 

Wortfragmente: Steter Tropfen höhlt den 
Stein. 

Sdiadiaufgabe 

Bedeutungen der Wörter; t. Stadt bei Rom, 
2. geometr Figuren, 3 Einwohnei der Haupt- 
stadt von Großbritannien, 4 Teil der Ritter- 
rüstung, 5 histor Bezeichnung für das Zaren- 
reich, 8. männl Figur aus „Die lustigen Wei- 
ber von Windsor". 7. Intellekt, 8 Schmuckstück. 

Riilselgleichung 
«iesucht wird x) 

a ^ - b c t d 1- e — X 
E.s bedeuton. a) starrsinnig, b) Zeiclien für 

Läir cnmalJ, c) Vergangenheitsf v sein, d) 
jet/.t. e) Zeichen für eine Gewichtseinlicit. 

X wichtige Mitleilung für Gäste eines 
Seehades. 

Schültelrälsel 
Dee — llinde — Baer — leer — Eton — Ober 

Diese Wörter sind so zu sdiütleln, daß neue 
Begriffe entstellen. Ihre Anfangsbuchslaben 
nennen dann die griechische Göttin des Frie- 
dens. 

Doppel-Diagonalrälsel 
Wenn Sie Wörter nachfolgender Bedeutun- 

gen in die waagerechten Reihen einfügen, er- 
geben die Diagonalen — beide von links nadi 
rechts gelesen — den Namen eines nordeuro- 
päischen Staates und seine Hauptstadt. 

Es kommen die nachfolgenden Buchslaben 
zur Verwendung; a — a — a — a — a — a 
a — a — a — b — c — c — c — d — d —d 
d — e — e — 0 — e — e— f — f— f— f 
h — h-h-i — i-i-k — 1 — 1-1 
1 — n — n — n — n — n — n — o — o — r 
r — r— r — r — r — s — s — s — s — s 
s— s — t — t — t — u — V — v. 

Grolles Silbenrälsei 
Aua dun Süllen a — H — ba — bar — be 

be - bo — biing — da — de — de — deh 
den — dl liig _ e - e — e - e ei — gal 
gilt — gen gio - gos — hu — heim — ho 
i — 1 iadi iai — Ic - le le lei — lei 
len — Iis — lo — ina — malt — me — mei 
nau — ne - ne - iie — iio no — nor — o 
ra re ri - nn — ring — nin — se — se 
sein — sol stei - tar - te — tor — tu 
ü — va - ve ' wal — wal — zer sind 3(1 
Wortei toIgeiKli.'i Ueileutiingeii ju bilden 

1 Stadt in Italien l Oper von Weber 3 Bad 
am Taunus. 4 Ort am Matierliorn. 5 deutscher 
Chemiker t 1931 « Dummheit. 7 USA-Siaal, 
8 Trauung. .■> Oherhringei lü Gedichtlorni. 
II Rlieinlelsen 12 lurist. 13 deutsrher DicHi- 
tei, t 192(1 14 Name des .Stwrdies. 15 Al|i( ii- 
paß. IH romi-^diei Kaiser 17 Rnlienvogci 18 
Nebenbuhlei I!) Geliehle l'ristans. 20 Oper 
von ßellini 21 Stadl am liaiz 22 cheiiiisdies 
Element. 23 Stadl in Italien. 24 Kladiland, 
25 Kanton der Schweiz. 2n Zeitalter. 27 Held 
der Nihelungensage. 28 Vermächtnis, 29 Her- 
ausgeber. :!0 Stundengebet. 

Die Anfangsbuchstaben — von oben nach 
unten gelesen — ergeben eine bekannte Re- 
densart von Cicero 

Kombinalionsrälsel 
Die Selbstlaute 

a a e i 
sind den folgenden Mitlauten 

d s k I t I c h t 
so beizuordnen, daß sich ein Drama von 
Zuckmayer ergibt. 

Odysseus 
Pique Dame 
Der Vogelhändler 
Angt'lique 
Polenhiut 
Nanon 

Wei(.i zlelit an und setzt in vier Zügen matt. 
K o n t r o I I s t e I I u n g; Weilt: Kg8, Tc8, 

Tafi, Lfli, .Sc5. Sei). Bf7. g7, hö (9). — Scliwarz: 
Kc3. Td2. Ld3. Bb4. d4 (5) 

Wie heißt der Komponist? 
Wenn Sie neben die Oper- und üperetten- 

titel die betreffenden Nachnamen der iiom- 
ponisten setzen, nennen deren Anfangsbuch- 
staben — von oben nach unten gelesen — 
einen weiteren Opernkomponisten. 
Die lustige Witwe   
Blaubart        

Major Stiebeltritt und der Neuzugang 

Begegnung in der Kaserne / Humoreske von Friedrich Klingenbaum 
Der nicht mehr ganz junge Mann, der durch 

den langen Gang der Kaserne mehr schlurfte 
Bis ging, schien hier neu zu sein und sich in 
Sitte und Zeremoniell eines militärischen 
Quartiers noch nicht auszukennen. Er hatte 
Beine Jacke abgelegt, die Ärmel seines Hem- 
des hochgekrempelt, den Kragen offenstehen 
und zu allem Oberfluß noch die Hände in den 
Hosentaschen vergraben. 

Solcherlei lässiges Auftreten macht selbst 
dann keinen schönen Eindruck, wenn man in 

der Mittagszeit dienstfrei hat und sich die Zeit 
mit Spazierengehen vertreibt Dies dachte auch 
Major Stieiieltritt, als ihn der Mann passieren 
und sidi üiierdies nicht einmal bequemen 
wollte, den gebührenden Gruß hören zu las- 
sen Das hieße denn doch Zucht und Ord- 
nung mit Pantoffeln treten. Major Stiebeltritt 
schoß augenblicklich das Blut in den Kopf. 

„He, Sie' Stehen<">blieben!" 
„Wie?" fragte der müde Kasernenwanderer. 
„Mann, nehmen Sie Haltung an, wenn ich 

mit Ihnen spreche!" 

Kunstkennerin 
Frau Neureich zu ihrer Freundin: „Heute 

habe ich ein sehr schönes Bild vom ermorde- 
ten König Friedrich dem Großen gekauft!" 

„Du mußt dich irren, meine Liebe", ver- 
setzte die Freundin, „denn Friedridi der Gruße 
ist überhaupt nicht ermordet worden!" 

Darauf Frau Neureich ärgerlich: „Wie kannst 
du so etwas behaupten! Unter dem Bild steht 
ausdrücklich: ,Porträt Friedrich des Großen 
nach einem Stich von Menzell'" 

Der andere grinste und gehorchte. 
Der Major sah rot. 
„Ihnen wird das Grinsen noch vergehen! 

Nehmen Sie gefälligst die Hände aus den Ta- 
schen!" 

Der Zurechtgewiesene tat es wortlos. 
„Und überhaupt", donnerte Major Stiebel- 

tritt, „wie sehen Sie aus? Ärmel hodigekrem- 
pelt, Kragen offen! Und warum grüßen Sie 
nicht? Wir befinden uns hier nicht auf dem 
Rummelplatz, verstanden?" 

Der andere nickte. 
„Dann richten Sie sich audi danach!" rief 

der Major. „Und machen Sie Ihren Sdinabei 
aul, wenn idi mit Ihnen rede; nidien können 
Sie, wenn Sie mit der Putzfrau sprechen! Ist 
das klar?" 

„Okay!" 
„Mann!" schrie jetzt Major Stiebeltritt er- 

bost, „das heißt nicht okay, das heißt jawohl, 
Herr Major! Idi werde Ihnen Anstand bei- 
bringen, darauf können Sie sidi verlassen! 
Wie heißt Ihr Vorgesetzter?" 

„Müller." 
„Ja, zum Donnerwetter, sind Sie bei Sin- 

nen? Was heißt Müller? 'lauptmann Müller, 
Leutnant Müller, Feldwebel Müller? Glauben 

„Bei dem läOt du nidits mehr arbeiten!" 

Sie, ich bin Hellseher. Von welcher Kompanie 
sind Sie?" 

Der andere grinste sdion wieder. Er schob 
gemächlich die Hände wieder in die Hosen- 
taschen. 

„Von Müller und Companie", sagte er, 
„Spenglerei und Installation!" 

Verwandtschaft im Walde 
Frtnr am" Murgen schurr-steigi die Familie 

auf ihre Räder und fähr hinaus in den Wald, 
um Pilze zu sammijin Vater. Mutter und Bet- 
tina, das sechsjaliflge Töchterchen Eine halbe 
Stunde später streifen sie dann gemeinsam 
durdi das Unterholz, in stark gebückter Hal- 
tung. Wehe den Pilzen, die letzt neugierig 
aus dem Boden sr'neßen! 

Vater und Mutter marschieren hier getrennt. 
Aber das hat nichts Böses zu bedeuten, son- 
dern geschieht nur aus taktischen Gründen, 
damit sie sich bei den weniger Pilzen gegen- 
seitig nicht ins Gehege kommen. 

Bettina, die unruhige Motte, pendelt immer 
zwischen den beiden hin und her. pflückt hier 
eine Blume, dort einen Grashalm, manchmal 
fängt sie sogar einen Marienkäfer Es gibt hier 
draußen ständig neue Wunder zu entdecken. 

„Bettina, schau mal, was Ich gefunden ha- 
bel" ruft (Jle Mutter plötzlich. „Weißt du, was 
das Ist, Mäusdien?" 

Bettina macht ein ziemlich enttäuschtes Ge- 
sidit. 

„Ein Pilz, Mami!" 
„Ja, ein Pilz, ganz recht — aber ein Stein- 

pilz! Und das wollte Idi dir gerade erklaren: 
Steinpilze sind wie Verwandte, sie kommen 
nie allein vor, stets zu mehreren. Wenn du 
groß bist und selbst Pilze suchst, muß du Im- 
mer daran denken. Steinpilze sind wie Ver- 
wandte. Siehst du. da steht schon der nächste!" 

Bettina springt wieder zurück über Zweige 
und Sträucher, hinüber zu ihrem Vater. 

„Du. Vati, Ich weiß was!" prahlt sie voller 
Stolz. „Steinpilze sind wie Verwandte!" 

Der Vater aber sdiüttell ärgerlich den Kopf. 
„Wer hat dir denn diesen Unfug erzählt?" 

knurrt er. ..Steinpilze sind doch genießbar!" 

M-f oder darf leb nicht doch dai Feniter 
öOnen, meine DamenY" 

Mit einem Lä 

Die Erholung 
Paul und Pauline kamen im Sommer 

nicht fort. Deswegen wollen sie im Herbst 
verreisen Pauline hat alle Vorbereitungen 
getroffen. „Alles Ist in Ordnung", sagt sie 
am Vorabend der Reise, „der Hund ist bei 
Meiers, die Katze tiei Müllers, das Radio 
habe ich Rübes geborgt, meine Mutter 
kommt erst im November zu Besuch, ich 
habe ihr abgeschrieben!' 

Brummt Paul: „Ach, das wäre jetzt die 
riditige ruhige Sommerfrische hier in der 
Wohnung." 

Immer diese DbertreibuBgen 
„Weißt du, Alfred", erzälUt die junge 

Frau beim Mittagessen, „ich hatie heute ge- 
lesen, daß der Mensdi Im Jahr drei Kilo- 
gramm Salz zu sich nimmt." 

„Gewiß, mein Kind", antwortete der 
Mann, der verzweifelte Anstrengungen 
macht, die Suptie hinunterzuliekommen, 
„aber dodi nidit auf einmall" 

Der Erdstoß 
„Von dem Erdstoß neuli(^ in der Nadit 

tun mir heute nodi die Rippen wehl" 
„Na, so schlimm war's dodi nicht." 
„Doch, meine Frau konnte mich nämlidi 

nicht gleich warhhpkommpu." 

leln zu lesen 

Was will man mehr? 
„Hm, mir gefällt das Aussehen Ihrer Gat- 

tin nicht, Herr Reichelt!" sagt der Arzt 
nach der Untersuchung. 

„Ach Gott, Herr Doktor, mir auch niditl 
Aber sie ist eine gute Frau, versorgt den 
Haushalt, betreut die Kinder — da will idi 
eben nicht weiter klagen!" 

Mundraub 
Riditer: „Sie sind angeklagt, 180 000 DM 

gestohlen zu hatien. Was können Sie zu 
Ihrer Verteidigung vorbringen?" 

Angeklagter: „Idi hatte Hungerl" 
Gefährdete Geseliigiieit 

Der Fudis verfeiütfi im Sprung die Ente. 
Mit stiebenden Flügelsdilägen und gellen- 
dem Geschrei stob sie davon. 

„So ein ungeselliges Biestl" maulte der 
Fudis. 

Der Selige 
„Seit drei Jahren sind Sie tiei uns, Marie, 

und immer haben Sie nur von Ihrem seli- 
gen Mann gesprodien. Heute erfahre idi 
zufällig, daß Ihr Mann gar nicht tot ist, 
sondern daß Sie nur geschieden sindl?" 

„Glauben Sie denn, gnädige Frau, daß er 
ni^t seiig ist?" 



. ein tom})ei^bai^es '^iLb in ^eele" 

Wanderung auf der Kurisdien Nehrung - Zwlsdien der „Hohen Düne" und dem „Tal des Sdiweigens" 
stärker noHi als zu «ndcrcn /rilrn des Jahres Kclirii uülircnd (irr Urlaiihsworhrn die (ic- 

danlicii r.iiriiiJi in die verlorenen IVrienlandscImrien, die heule Jenseits der Ciren7^n liefen. Un- 
ver(!ellllHi (las l.and der masuris(Jien Seen — unveii-fjelllleh aher aucii die Küslen der Ostsee in 
Ostprenflen, wo Kurisdie und I'riselie. Nehrung ein Nuturerlehnis Iteaonderer Art schenkten. 

resspiegel. Vom Kiimtn dieser Dünen erhielt 
man den tiefsten Eindruck dieser Liindsdiaft, 
din in l'^uropu cinmullg Ist: Wie eine endlose 
Linie verlicrl sich die Nehrung in die I''erne, 
auf einer Seite stürmt das Meer an, wiilirend 
auf der anderen die Wellen c'e. Mnffs harmlos 
pliilschern. Der Sand zeigt groh.ske i'^iguren 
und Bilder, die Wind, Sturm und Regen her- 
vorgezaubert haben; immer wieder merkwür- 
dig berühren die Wellenbildungen auf der 
Oberfliiciie der Dünon, die an bewegtes Was- 
ser erinnern. Und wie Im Ilodigebirge 
täusdite man sidi über die IJntfernungen: der 
Gipfel, der In greifbarer Nähe lag, ver- 
schwand wieder In weiter Ferne, wenn man 
glaul)te, nun aber ganz slch(;r die letzte da- 
zwischenliegende Erhöhung überwunden zu 
hallen. 

Zwischen Pillkoppen und Nldden lag der- 
zeit die Grenze zwischen Ostpreußen und dem 
Memelland. Nldden war das Paradies der Ku- 
rischen Nehrung, das Dorf lag an das Haff 
geschmiegt, der Nehrungswald mit seinen 
mächtigen, hochstämmigen Kiefern grenzte 
unmittelbar an den Ort. Immer wieder ließen 
sich hier Künstler nieder, die urwüchsige Na- 
tur sdienkte ihnen Motive in Hülle und Fülle, 
ein zweites Worpswede Ist hier entstanden. In 
unmittelbarer Nähe Nlddens befand slc^ die 
„Hohe Düne" und „Das Tal des Schwelgens", 
dieses Inmitten mä^tiger Sandlierge, die nur 
den Blick zum Himmel freigab. Die zum 
großen Teil mit Stroh gededtten Flsdierhäu- 
ser in Nldden wirkten demgegenüber um so 
anheimelnder, sie standen In kleinen Gärten, 
die mit Liebe und Sorgfalt pepflegt wurden. 

Von anderer Sdiönhelt als Nldden war 
Schwarzort; es wirkte mit seinen Villen und 
Hotels städtischer. Herrlich war hier der Neh- 
rungswald, der stellenweise den Charakter 
des Hochwaldes annahm. Er erinnerte an den 
Thüringer Wald, doch wenn man aus ihm her- 
austrat, sah man die unendliche Flädie des 
Meeres vor sich, auf der die schweren Kuren- 

Eme Wanderung auf der Kurisdien Neli- 
run«, in der wunderbaren Lundsdiaft zwl- 
sdien Meer und HalT war ein unvergeßiidics 
Erlebnis Oh man am Strand der Ostsee oder 
auf der I'ostslraße oder über die Dünen wie 
auch am Haff entlang dahinwundertc, mit je- 
dem Schritt eröffneten sich neue Sdiönheiten. 
Stunilenlang begegnete man keinem Men- 
sdien, kein Dorf lag am Wege, man halte das 
Gefühl, in einer verzauberten Wel. zu sein, 
und wer das Glück hatte, einem urhaften F,lch 
zu begegnen, der hier noch In den Didtichten 
hauste, glaubte sidi in fernste Zeiten ver.setzt. 

Da.s Dorf Rossitten war weltberühmt, ein- 
mal durch seine Vogelwarte, zum anderen 
durdi die Segelfliegerschule. Unter den Vogel- 
kennern besaß die Kurische Nehrung einen 
einzigartigen Ruf, hier war an guten Zugtagen 
ein so gewaltiger Vogelflug zu beobachten, wie 
er seinesgleichen sie?) nur an wenigen Orten 
findet. Jeder Besudier konnte dort den Zug 
der Vögel verfolgen, zumal Ihre Scharen meist 
in redit geringer Höhe dahinflogen. Die ge- 
waltigen Vogelzüge wurden für Professor Jo- 
hannes Thienemann der Anlaß zur Gründung 
der Vogelwarte Rossltten, die durdi Ihn Welt- 
ruf erlangte Nicht minder intere.ssant war es, 
den Betrieb der Segelflieger zu beobaditcn. Da 
„hüpften" einige mit ihren Apparaten die Dü- 
nenhänge herab, um Uber der See zu wenden 
und wieder zu landen, während andere in gro- 
ßer Höhe lange Zelt i<cräusdiIos ihre Kreise 
zogen. 

Zwisdien maditigen Wanderdünen lag, wie 
verträumt, das reizende Fischerdorf Pillkop- 
pen Es hätte nldit viel gefehlt, dann hätte 
dieses Dorf das Sdilcksal mancher anderer 
Nehrungsdürfer geteilt, von einer Düne ver- 
schüttet zu werden. Der Initiative eines For-st- 
meisters hatte das Dorf seine Rettung zu ver- 
danken: Er setzte es durch, daß die Wander- 
düne, die unaufhaltsam ihren Weg auf das 
Dorf zu nahm, bepflanzt und damit befestigt 
wurde. Zwisdien Pillkoppen und Nldden lie- 
gen die mächtigsten Wanderdünen Europas, 
sie erheben sich fast 70 Meter über dem Mee- 

kähne mit Ihren kunst- 
voll go.sdinitzten Wim- 
peln zum I'Msdifang hin- 
nusfuhron. Die Dünen, 
die in der Gegend um 
Nldden ungehindert 
wanderten, waren hier 
von Menschen gebündigt 
worden und mit kleinen 
Kiefern, Stranddisteln 
und Strandhafer lie- 
pllanzt. 

Im Jahre 11)0!) schrieb 
Wilhelm von Humboldt; 
„Die Kurisdie Nehrung 
ist so merkwürdig, daß 
man sie eigentlich eben- 
so gut wie Spanien und 
Italien gesellen haben 
muß, wenn einem nicht 
ein wunderbares Bild In 
der Seele fehlen sollte." Die „Hohe Düne" bei Nidden an der Kiirisehen Nehrung. I'oto: Ardiiv 

Rattenfänger in Oberschlesien 
Der geheimnisvolle Flötenspieler Eine alte Sage aus dem Kreis Kreuzburg 
In der Zelt bis Ende August flnden in der 

niedersädislsdien Stadt Hameln die Hatten- 
fänger-Freiliditsplele statt. Die Sage vom 
Rattenfänger zu Hameln Ist weltbekannt, aber 
nidit nur das niedersächslsdie Städtdien Ha- 
meln an der Weser kann sich eines Ratten- 
fängers rühmen, der bekanntlich die Stadt Ha- 
meln einst von der Rattenplage befreite, dann 
jedodi auch grimmige Radie genommen haben 
soll, als die Stadtväter ihm den versprochenen 
Lohn vorenthielten Es gibt auch einen ober- 
Echleslschen Rattenfänger, der sich allerdings 
einer geringeren Berühmtheit erfrc it als sein 
Kollege In Hameln. Dafür röchte er sidi frei- 
lich auch nl(^t in so unschöne Welse — wie 
es der nledersächslsdie angeblldi durch die 
Verschleppung der Kinder getan hat. 

Auf einem Gutshof des Kreises Kreuzburg 
in Oberschlesien gesdiah der Sage nadi die 
Geschichte. Hier wimmelte es von Ratten, so 

Grüne Eiche und Storchennest 
Die alten Arrestantenzellen im Breslauer Rathaus trugen kuriose Namen 

Das alte ijpeichcrviertel in Stettin war von 
malerischem Reiz. In den riesigen Speichern 
lagerten landwirtsdiaftliehe Produkte und 
andere Massengüter, die von hier aus ver- 
schifft wurden. Foto; Archiv 

Das Breslauer Rathaus wurde, darüber sind 
Bich die Historiker einig, itn vierzehnten Jahr- 
hundert erbaut. Wahrscheinlich nach den gro- 
ßen Bränden von 1342 und 1344. Das Rathaus 
hat die Zerstörung Breslaus während des 
letzten Krieges Uberdauert und ist heute 
eines der wenigen erhalten gebliebenen Sym- 
bole der deutschen Vergangenheit der Stadt. 

Man ging in das Rathaus von zwei Seiten 
auf kurzen steinernen Treppen hinauf, von 
denen die auf der Seite des Fischmarkts 1802 
neu gelegt wurden. Am Haupteingang befan- 
den sich zwei alte, ausgehauene Statuen. Zur 
Linken ein Mann mit einem Hammer, um den 
Leib eine Tasche, darüber die Worte: 
„Ich bi»i ein Vogtknecht. 
Wer nic/it Recht tut, /ordere Ich vor Recht." 

Ein Vogtknedit hatte nämlich das Amt, die 
Partelen vor den Stadtvogt zu laden. Fand er 
sie nicht zu Hause, so sdilug er zum Zeichen 
der Vorladung einen hölzernen Pflock, den er 
in der Tasche bei sidi führte. In die Türe. 

Zur Rechten war ein Gewappneter, mit der 
Ueberschrift; 
„Ich bin des Rats geharnischter Mann, 
Wer mich anfasst, der muss ein Schwert han." 

Ein solcher Beamter, des Rats reisiger 
Knecht oder Ausreiter, hatte das Amt, in vol- 
ler Rüstung, besonders zur Naditzeit, die 
Nachbarschaft der Stadt zu „recogniciren" und 

alles Verdächtige ins Auge zu fassen und dar- 
über zu rapportleren". 

Im Rathausgebäude befanden sich einst 
audi verschiedene Arrestantenzimmer, die 
Ihre eigenen Spottnamen hatten, die grüne 
Stube, die grüne Eidie, der geduldige Hiob, 
das Rechner Loch, das Sieh didi für, die kalte 
Küche, der leere Beutel, das Zeisgenbauer, das 
Storchnest. Diese Benennungen gaben zu eini- 
gen Epigrammen Anlaß, wie z. B.: 

„Die grUne Elche." 
„Die Eichen, toenn sie grün und voller Eicheln 

hangen, 
Sind lustig amusehn und für die Mästung gut. 
Nun fragt sich's, ob bei dem, der allhier liegt 

gefangen, 
Der Name dieses Orts auch gleiche Wirkung 

tut. 
Das Stordinest 

Wer ungewissenhaft mit fremdem Gut will 
walten. 

Der trifft hier Stub' und Tisch in diesem 
Storchnest an, 

Wo er zur Pönitenz gar strenge Fasten halten 
Und wie ein magrer Storch zuweilen klappern 

kann." 
Hermann BInk 

daß sich der Besitzer Ihrer nidit mehr erweh- 
ren konnte. Alle Rattenvertilgungsmittel, die 
Ihm bekannt waren, wandte er an und holte 
sich sogar aus der Kreisstadt Rat — doch ea 
war alles vergeblich. Die Zahl der Ratten ver- 
minderte sich nicht, sondern stieg eher noch 
an. 

Als der Besitzer des Gutes schon fast ver- 
zweifeln wollte, erstellen eines Tages ein 
Mann mit einer Flöte unter dem Arm auf 
dem Gutshof. Der Gutsherrr klagte ihm sein 
Leid und fragte ihn schließlich, ob er nicht 
ein Mittel wüßte, um endlieh diese ent.setzli- 
cho Plage loszuwerden 

„Das kann wohl sein", erwiderte der 
Fremde. „Wenn es Euch recht ist. werde ich 
Euch gern helfen, die Ratten vom Halse zu 
bekommen, damit sie fürderliin nicht mehr 
alles zernagen und zerfressen " 

Der Gutsherr war Ihm von Herzen dank- 
bar und bat Ihn, sogleich mit der Ausrottung 
zu tieginnen. Der Fremde setzte sich auf einen 
Stuhl Im Wohnzimmer des Gutshauses, nahm 
die Flöte zur Hand und fing an darauf zu 
spielen. Sogleich kamen aus allen Verstecken 
und Löchern In Haus, Hof, Ställen und Scheu- 
nen die Ratten hervorgekrodien — ein gan- 
zes Heer von Langschwänzen — und füllten 
die Stube und d(<n Flur des Hauses. 

„Nun laß es genug sein", rief der Gutsherr 
und raufte sich die Haare, erschrodcen über 
die große Menge von Nagetieren. Der Fremde 
aber schüttelte den Kopf. „Es fehlt noch dlo 
älteste der Ratten, solange sie nicht da Ist, 
muß Ich noch spip|(>n. Wartet noch einen 
Augenblick." 

E.« dauerte dann auch gar nidit lange, da 
kam aus einem Lodi eine besonders grol3e 
und scheußliche Ratte hervorgekrochen, daß 
es dem Gutsherrn schauderte, als er sie er- 
blickte. 

„So", sagte der Fremde, „nun kann es be- 
ginnen!" Er erhob sich von seinem Stuhle und 
sdiritt dreimal um die Ratten lerum. Dann 
ging er, auf der Flöte blasend, zur Tür hinaus 
und alle Ratten folgten Ihm. Der Fremde ging 
bis zum Dorfteich und umschrltt auch ihn 
dreimal. Als er das dritte Mal um den Teich 
gegangen war, stürzten sich plötzlich alle Rat- 
ten in den Teich und ertranken jämmerlich. 

Seitdem hatte der Gutsherr vor den Ratten 
Ruhe. Der Flötenspieler aber war geheimnis- 
voll, wie er gekommen war, auch wieder ver- 
schwunden. Und niemand hat Ihn je wieder 
gesehen. Das Andenken an ihn aber blieb im 
Echleslschen Volksmund Generationen hin- 
durch erhalten. 

In Karlsbad spricht man wieder deutsch ... 

. . . für die devisenbringenden Gäste aus der Bundesrepublik - Besudi in Karlsbad und Marienbad 
Touristen, die nach Kurlsbad oder Marien- 

bad reisen, werden Zeugen einer üiierraschen- 
den Wandlung: Nach langen Jahren ärmli- 
cher Vergessenheit sdieint die feudale Zeit der 
Jahrhundertwende in den einst weltberühm- 
ten Kurorten,wieder aufzuleben Mit Tonnen 
von Farbe wird dem Stadtbild der Glanz al- 
ter Zeiten zurückgegeben, und luxuriöse „In- 
terhotels" machen den immer zahlreicheren 
Westgästen das Leben so angenehm wie mög- 
lich. Und da der größte Teil dieser Gäste aus 
der Bundesrepublik kommt, wird ihnen ein 
Extra-Service ceiioten: überall spricht man 
deutsch 

Das l.idit der Kristall-Lüaler spiegelt sidi 
im weißen Marmor der Empfangshalle, Tep- 
piche schlucken jeden Schritt, geschulte Kell- 
ner im Frack servieren das Menü ä la carte 
nach dem Aperitif Ein Weltatadt-Hotel. 

Es ist Karlsbad und das flaus Ist das zur 
Jahrhundertwende und auch später, in den 
Glanzzeiten der Republik, wohlrenommierte 
Hotel Pupp, dem man als Verbeugung vor der 
befreundeten Sowjetunion den Namen 
..Moskwa" hinzugefügt hat. 

Das zur Luxusklasse gehörende 050-Betten- 
Hotel, in dem der einstige Glanz der k.u.k.- 
Zeit bewußt gepflegt wird, ist eines der sechs 
,.lnterhnt(>ls" in denen /.usamn.en mit drei 
weiteren die Masse voi allem der devisen- 
bringende West-Urlauber untergebracht Ist, 
die — seit sich die Tschechoslowakei dem 
Fremdenverkehr wieder geöffnet hat — in zu- 
nehmender Zahl über die nahe Grenze kom- 
men, um im Tal der Tepl Gesundheit und Er- 
holung/u suchen und zu flnden. Ueber 4S(IOO 
„Westgäste" waren es tiereits im vergangenen 
Jahr, und mehr als BO Prozent von ihnen leg- 
ten den Reisepaß der Bundesrepublik 
Deutschland auf den Tisch der Rezeption 

Wer Karlsbad nur aus der alten Zeit kennt, 
wird manches noch vermissen. Wer es In der 
NachkrieKszeit mehrfach besuchte, wird zuge- 

stehen, daß es sich immer mehr zu seinem 
Vorteil verändert und allmählich den alten 
Glanz zurückgewinnt. Gegenwärtig steht die 
Renovierung der Fassaden auf dem Pro- 
gramm, und mit einigen Tonnen Farbe wird 
das Stadtbild wieder auf Hochglanz poliert. 
Dabei wird auch nicht vergessen, „unzeitge- 
mäße" Firmenschilder herauszuputzen, auf 
denen zu lesen steht, daß man es bei diesem 
Konditor mit einem „Fournlsseur de la cour" 
zu tun hat. Zwar gibt es den „Hof", dem einst 
von hier aus gelegentlich Bacjiwarcn geliefert 
wurden, schon seit einem halben Jahrhundert 
nicht mehr, aber: Tradition verkauft sich auch 

in einem sozialistischen Staat gut, wenn man 
sich um den Gast aus dem kapitalistischen 
Westen Europas bemüht. 

So bieten die Kurpromenade und die 
Straße entlang der kleinen Tepl denn kaum 
ein anderes Bild, als man es von Bad Nau- 
heim oder Neuenahr, von Pyrmont oder Kis- 
singen her gewöhnt ist; vor den (natürlldi 
ausnahmslos staatlldien) Konditorelen sitzen 
die Gäste an kleinen Tischchen unter dem 
Sonnenschirm vor ihrer Sahnetorte oder dem 
Elsbedier, flanieren die Sonntagsbesui^er an 
den teilweise geöffneten Geschäften vorüber, 
in denen die Karlsbader Oblaten, die charak- 

teristischen Trinkgefäße für den Kurgebrauch 
und manches andere mehr angeboten werden, 
studiert man den Spielplan des kleinen Thea- 
ters und was sonst in einer Kurstndt zu tun 
bleibt. 

Obwohl nur mehr ein Bruchteil der Ein- 
wohner Karlsbads deutsdier Herkunft i.st, 
wird in der Stadt mindestens ebensoviel 
deutsch wie tschechisch gesprochei.. Die Zeit, 
in der die im Lande verbliebenen Deutschen 
es nicht wagen konnten, sich ihrer Mutter- 
sprache zu bedienen, Ist vorbei und das 
Uebergewicht der Deutschen unter den west- 

KompUmente 
Goethe und Beethoven gingen eines Tages 

zusammen in Karlsbad spazieren Ehrfurchts- 
voll wurden sie von den Passanten gegrüßt. 
Goethe fand das außerordentlich lüstig. „Ich 
kann mich der Kompilmente hier gur nidit 
erwehren", meinte er verdrießlidi, worauf 
Beethoven lächelnd erwiderte: „Machen sich 
Eure Exzellenz nur nichts draus — dlo gelten 
vielleicht mlrl" 

liehen Touri.sten zwingt gerade dazu, deutsch 
zu sprechen. 

Was für Karlsbad gilt, trilTt auch für das 
kleine. 50 Kilometer entfernte Marienbad zu, 
wo man den Kurbetrieb ebenlalls wieder auf- 
leben liißt. Auch hier, wo sieiien „Interhotels" 
um Westgäste bemüht sind, wo Golf- und 
Tennisplätze, gepflegte Grünanlagen und Pro- 
menaden das Kieinstadtbild bestimmen, ist 
man gegenwärtig dabei, die Häuser rund um 
den Rudolphsquell zu renovieren und west- 
lichen Vorstellungen von gediegener Atmo- 
sphäre anzupassen. Hoch über Marienbad 
steht die Rübezahl-Figur unverändert listig 
zwischen den hohen Bäumen des weiten Wal- 
des, an den die Stadt sich lehnt — unmittel- 
bar neben dem vorsintflutlidien „Krako- 
nosch' -Hotel. Macht Indessen Karlsbad heute 
wieder einen einigermaßen „weltstädtlsdien 
Eindruck", so präsentiert Marienbad sidi Ins- 
gesamt bes^eidener und ärmlidier. so als ob 
es — obwohl die Zahlen dagegen spredien — 
den AnsdüuO nodi nicht wieder erreldit hätte. 

^ 

Der gruUe Komplex de« Hoteli Pupp, das heute den Namen „Moikwa" trkft, 1*1 eine Erinne- 
rung an die OlanMelt Karlsbads, all ei Treffpunkt der vornehmen Welt war. Daa Hotel, das 
650 Gästebetlen besUxt. wurde veritaatllcht und dient heute devlaenbrlngenden westlichen 
Touristen. BewuBt wird neuerdlnga der Olana der Vergangenheli In Karlsbad wieder heraut- 
beichworen. Foto: dai>iArchlv 

Sommer - Urlaub 

Sonnenschein ! 

Würstchen im Glas 
5x40 fl Glas nur 

Schweizer Ravioli 

in Tomatensoße 
mif Rindfleischfüiiunq Dose nur 

PIM-Kaffee „Gold 
oerolherm fjeröstet 

125-g-PackunB nur 

^I VO deckt den Tisch 

Beliagiichl(eit 
liegt in der Luft 
bei der 

Warmluft-Zentralheizung 
die moderne IHeizun^ 
der vielen Möglichl<eiten 
Beratung + Installation 

Woltgang Bohnstedt - Warmluft-Zentralheizung 

607 Langen, Fahrgasse 15, Telefon 44 57 

D 

Hoiiand zu Gast 

bei Edeka 

EKA 

Holland- 

Taler 
feines Gebäck nach 
Original-Rezepten 
Rieseniolle 310 g 

-.96 

Die 
vjdeale. 
i)ecken> 

und 
\Wand- 

farbe 

KRAUTOL 

Rollfarbe 4062 

Drogerie Orschler 
Liuigon, Rheinstnitio 7, Telefon ,')8:il 

LEV +KLOTZ oHG 
Langen, Westcndstriiflc 12 I 
'i'clofon 08103 / 2.i:t4 

ÖLFEUERUNG 
(Umstellung) 
Planung - Montage - Kundendienst so 
prnlsgünstig wie noch nie 

ZENTRALHEIZUNG 
Oilllest abzugeben; 
Guterhaltene Helzitorper, 1000 2S0. 
geeignet für Werkstattheizung, 
Fulmina-Ölbrenner, 4 Jahre all, 
fast neuwertlge Elektro-Helzkörper. 
Preisgünstiger Einbau von Wasserfllter 
zum Schütze Ihrer Helzungsanlngn und 
Gebrauchswasserleltungcn vor Kalk- 
ansatz und Korrosion. 

11 Berufsbekleidung ! I 

für jeden Beruf 
von 

Fahrgassc 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschiift 
Ihrem FachKcschäft für Berufs- 

beklcIdunK und Wä.svhe 

auto-leih-dienst 

Ist ein Baby in S clit ? 
Was Sie für Ihr Baby brauchen, fii den 
Sie bei uns: Klelnkindbekleldung, Kin- 
derwagen, Kinderbett und alles was da- 
zu gehört. Durch Großeinkauf können 
wir Ihnen niedrige Preise bieten. Wir 
liefern frei Haus. Großzügig ist un.ser 
Kundendienst. 

DARMSTADT - AM MARKT 

Expiess-Kotfee 
10O-g-Familienglat 

Franxötitchc 

Kondensmilch 

Karwandal 
Naturkäsesdieiben 
40-45»/. F. I.T. 
Edamar, Einm*tital«r, 
Tlltiur, Geuda 

125/1 <0^-Pdcg. 

   rtl 

macht Freude 

Enorm preiswert 
direkt v. Hersteller 
In reicher Auswahl 

LEDER-HERTH 
Langen, Am Rathaus 

Telefon 4170 
Urlaub: 24. 7. —19. 8. 

Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen - Überdachungen, 
Hof-, Passagen- and PKW- 
Uberdachnngen. Sohuta gegen 
Regen. Sonne and Schnee, 
BalknngelSnder und Schau- 
fensterUberdach, führt aus: 

SrCZIALBETRIDB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzbaeh/Main 
Höhwaldwcg 
Kostenl Besuch und Beratung 

Orig. Holl. 

Edamer 
40% Fett I.Tr. 
In ca. 200 g Stücken 
200 g 

1,18 

Noll. 

Hfihnchen 
Handelsl<lasse A 
bratfertig, tiefgefroren 
1100 g Stück 
(Mlnd. Gew. 1.075) 

3,98 

Holl. Kronen- 

Siom- 

Patna Reis 

500-g Packung 

-.93 

Holl. 

Tomaten 
Klasse I 
schnittfest und 
aromatisch 

-,63 

ES VON EDEKA £ | GUTES VON EDEKA' GUTES VON EDEKÄ GUTES VON EDEKA E 



Nlerk Dir das Nur in Frankfurt 
ZEIL43 

gegenüber C&A 
W/yNZI/IAMER • POLSTERMÖBEl (MODERN UND ALTDEUTSCH ) SCHLAFZIMMER • KUCHEN 

Wüsten rot 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernschspezialist mit 11 Fachgeschäften 
und d^'r großen Farbfernseh-Erfahrung 

MRBFERNSENER 
jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

BiHe keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
0 Jedes Farbferntehgerat Ist so gut wie der ^ 
% Kundendienst der verkaufenden Firma ^ 
Wirhiib«n elnttfposlalabtailung     
ffirFarbr«rns«har.AlleV«rkflur«i undTechnlkardlosarQbcrunser« ganzen Ftiialvn vertaiitan Abtai* lung wardan baraits talt Aug.66 am Forbfarnsahgar6t gaichult und oilain 21 unsarar Tachnikar lusfittiich in Warkt*Color«Son- dorkursen eusgablidef. Uniaro 
Zentrai'Malslorworktlattlttba* roifs jotsf mit aüan neuaston Man» und Prüfalnrlchtungon ffir Farbfernsohgoröto ausgorOstol 
# Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch 9 
% länger und billiger als alle anderen Geräte % 
Glauben Sienun auch/daß Sieihren Farbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können als bei uns ? 

Color 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
ab sofort im Preis reduziert 

Kofferlerinsh.388.« < 
Standfernsh. 588.- ' 

' 19.-1 59cmTIschfs. 388.-« 19«- 
; 29.- I Kombinatton 788.- ^ 3».- 

Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 
Kofferradio nur 18.-| Plattenspieler nur 58.- 
Autoradlo m.An». nur 78.-1 Rundfunkgerät nur 59.- 
Tonbandgerät nur 13 8.« I Musiktruhe nur 288.- 
Wa5chvollautomatenlur5kg:598.-,648.-,848.-, 998.- | 

130 I Durchgah.Oafrlorfach.Ma« *. a | gnatvttrschl. u. Dolauchtg. 178. -InbarSj 
IAO I AI»<>uaulom.,KallluHrag. Ji » ' 1er u. durchg. Froilsrlach 

I Autcm.TfOprwaMafVaf. S 4-^ MR:'' i IW I .. 4« ■ «*  'G lÄA I iroifrwasBar^var» *■ f « iww "dunsr.u. a4-i-0ronfrottar298.*a 20.' • • 
200 I ^"PV'vardamprar, Luxus. ^ ' fro«fofü.AbtouautOfnoHc398.» 17. I" 3 

SofortigeLieferungohneAnzahlung 

IbreersieZalilunglinSepteiiiber 
oder bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 

Blitz-Reparat.-Dlenst mit Zentralwerkst., 21 Spe- 
zlalwerkstattwagen u.ins9es.42 Kundendlenst- 
Fahrzeugen.auchwnnnlhrGeratnlchtvonunslstl i 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten im 
Zuschnitt 
Rohleisten aller Art 
Abdeckprofile PVC 
mit Holzmaserung 
Cmleimer, Zierleisten 
mit Metallfolie 
Möbelfüße In Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

liUMK« 

Langen, Rbelnstr. 38 

.ast-Taxi 

Ruf: 5223 

AUTO- Einbrennlackierung 

PANZER ^ 
Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

Ml ®urg ©reicid^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und belcömmlich 
... direkt lu ihnen Int Haus 

in 5 Ltr. Korbfi. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenbain 

Solm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 planen 

+bauen 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 
Telefon 36 74 - Fernschreiber 04 - 189 43.5 

lumuien 

schnittfest 500 g 

> 

Deutsche 

Zwiebeln 

k 1000 g 

IBIa macht Freude 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon: 06102/8454 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr 8-10 

Einfache Montage 
Kein Löten 
Kein Anstrich 
Witterungsbeständig 

HOLZ-STÖRMER 

607 Langen (Hessen) 
Pittlerstr. 68, Tel. 06103/7840 (7846) 

Bausparen 

mit 

42 Mark 

monatlich? 

Sie meinen, das ginge nicht? Es geht! Auch 
wenn Sie nur 42 Mark — oder für kleinere Vor- 
haben noch weniger — sparen wollen, sind Sie 
Wüstenrot als Bausparer herzlich willkommen. 
Viele, die heute bereits im eigenen Haus oder in 
Ihrer Eigentumswohnung leben, haben bei 
Wüstenrot mit kleinen Bausparbeiträgen ange- 
fangen. Kein Wunder also, wenn fast zwei Drittel 
aller Wüstenrot-Bauherren Arbeitnehmer sind. 
Und das beweist mehr als viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wifstenrot 

Unsere Informations-Broschüre „Man kommt 
zu was durch Wüstenrot" erhalten Sie durch 

Bezirksleilei F. R. Kellet, Ollenbach, Wiesenstt. 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In Langen: Langenet Volks- 
bank, Ecke Bahn-ZFrledtlchstraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmlttag. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erlolg 

Simca 1300, 150 km, Bj. 67, 
6 Monate Garantie  5875,  
Simca 1301, Bj. 66, 12 000 km . 5650,— 
Fiat 600, Bj. 59, 61 900 km . . 850.— 
Simca Elysee, Bj. 62, TÜV 6/68, 
88 700 km | 1500,— 
Opel Rekord P II, Bj. 61, 
56 000 km  2250,— 

verkauft 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Vertragshändler 

6070 Langen 
Piltlerstraße / Am weißen Stein 24 

Telefon 3784 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
federzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
EllsabethenstraGe 67 

El. Schtvcißgerüte 140,- 
Schlagbohrmaschinen 

DM 100,- 
Kreissiigen 200,- 
El. Pumpen für 
Sickergruben 260,- 
Saug- und Druck- 
pumpen 240,- 
Schraubstöckc 
weit unter Noupreis 
je nach Größe 

DM 30,-, 45,-, 65,- 
ROSENKRANZ 
Durmstadt 
Im Güterbahnhof 

Bei Drucksaciien... Telefon3893 

Achtung Hausbesitzer!! 

Sensationelle Preise auf dem Fassadenmarkt 

Wir verlegen an Alt- und Neubauten, an Ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fulgurit-Platten. 

Kein Anstrich mehr, kein Verputz mehr. - Langjährige 

Garantie - 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro - 6232 Bad Soden/Ts. 

Alleestraße 24, Tel. 08196 22721 

Unverbindl. Beratung 

Postkarte genügt 

Feuchtigkeitsisolierend 

Schallisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Nr. 56 I. ANGRNER ZEITtING 
Freitag, den 14. Juli 1967 

Amtliche Bekanntmachungen j 

Betr.: DruarlikcnordnunK für das Stadtgebiet 
I<an?cn 

Auf Grund der §§ 47 Abs. 3 Satz 2, 51 Abs. 1 
Satz I des Personenbcfiirderungsgesetzes vom 
21. 3. 1961 (BGBI I S. 241). gelindert durch Ge- 
setz vom 24. 8. 1965 (BGBI I S. 90G) und § 2 
Abs. 2 der Verordnung der Hessischen Landes- 
regierung vom 27. 7, 1961 über die Zu.stiindig- 
keit nach dem Pcrsonenbefördonmgsgesctz 
von. 27. 7. 1961 (GVBl. f. d. Land Hessen 1961, 
S. 118) geändert durch Verordnung zur Ande- 
rung der Verordnung über die Zuständigkeiten 
nach dem Personenbefiirderungsgosetz vom 
15. 10. infi.=i fGVBl. S. 231) wird bestimmt: 

§ 1 
Geltungsbereich 

1. Die Droschkenordnung gilt für den Ver- 
kchr mit Kraftdroschken (Taxen) innerhalb 
des Stadtgebietes (Gemarkung) Langen. 

2. Die Rechte und Pflichten der Droschken- 
unternehmer nach dem PBefG., den zu seiner 
Durchführung erlassenen Rechtsvorschriften 
und nach der zum Vorkehr mit Kraftdroschken 
erteilten Genehmigung, bleiben unberührt. 

§ 2 
Bereitstellung von Kraftdroschken 

dürfen nur auf gekennzeich- 
PHr H bereitgestellt werden. ®®''®"stellen von Kraftdroschken 
fct ^ V 1 [ zugelassenen Droschkenplätze 
pfnzuholpn E .ff .'^^"ehmigungsbchörde 
blÄnberührt. " ^^^^hkenordnung 

§ 3 
Kennzeichnung und Benutzung 

von Droschkenplätzen 
1. DroschkenplStze sind nach Bild 31 der 

ÄctÄiira'u? 
§ 4 

Ordnung auf den Droschkenplätzen 
f h Kraftdroschken sind in der Reihen- folge ihrer Ankunft auf den Droschkenplätzen 

Lücke ist durch Nachrücken 
Kraftdrns^nhk ^''^^'^'^oschke auszufüllen. Die fahrbereit sein und so aijfgestellt werden, daß sie den Ver- 
kehr nicht behindern. 

2. Den Fahrgästen steht die Wahl der Kraft- 
an einem Drosch- Kenplatz eine Fernmeldeanlage befindet, ist - 

H»r ^^.""^^""gsberechtigle Fahrer der in Kraftdroschke ver- 
hßcfiiJf IT j" bedienen und die bestellte Fahrt durchzuführen. Auf Verlangen 

amtliche Kennzeichen seines Fahr- 
zeuges zu nennen. 

kenplätzen nicht instandgesetzt oder ge- 
waschen werden. ® 

'S' jeder die störende Lärm zu vermei- den. Dies gilt zur Nachtzeit besonders für 
Turenschlagen längeres Laufenlassen der Mo- 
ÄatoglräVe"'"'^'"""®' Einstellen 

"""ß jederzeit die 
" werden, ihren Obliegen- 

den auf den Droschkenplätzen nachzukom- 

§ 5 
Dienstbetrieb 

ken Einsatz derKraftdrosch- 
KrafMr^l« 'ä^'n örtlichen 
falln aufgestellten Dienst- j j ^ werden, ebenso die Errichtung 
iLetn zur Yn" "'■'^festen Fernmeldean- 
nrnJiift Übermittlung von Fahraufträgen an 
Sfr." Dienstplan ist unter 
und riPr"^^ r® •'^"■beitszeitvorschriften 
PfiLf u / Ausübung von Wartungs- und 

°!"fhmigungsbehörde kann selbst 
aufstellen; wenn die Drosch- 

kenut^ternehmer von der Möglichkeit des 
machen " ° unzulänglichen Gebrauch 

„3 Die Dienstpläne sind von den Droschken- unternehmern und -fahrern einzuhalten. 
Säten® nach den 

f Bestimmungen des Kraftdrosch- kentarifs der Stadt Langen zu erheben. 
Fahrgast eine Quittung über 

dpr 5®^°f'\erungspreis, ist diese unter Angabe der Fahrtstrecke und des amtlichen Kennzei- 
chens der Kraftdroschke zu erteilen. 

6. Rundfunkgeräte dürfen bei der Fahrgast- 
Zustimmung der Fahr- gaste betrieben werden. 

§ 6 
Funkgeräte 

hf'* Funkgeräten ausgerüstete Kraft- droschken dürfen während und unmittelbar 
nach der Ausfuhrung eines Fahrtauftrages 

"^je Eunkzentrale direkt zum nächsten 
Fahrgast beordert werden. 

dürfen während der Fahr- 
gastbefördemng nicht so laut eingestellt wer- ' 
werden"äie Fahrgäste hierdurch belästigt 

3. Die Vorschriften über die Inbetriebnahme 
von Funkgeräten bleiben unberührt. 

§ 7 
Dienstkleidung 

Die Droschkenfahrer haben während des 
Dienstes stets ordentliche und saubere Klei- 
dung zu tragen. 

§ 8 
Kennzeichnung der Droschken 

^Unbeschadet anderer Vorschriften ist jede 
Kraftdroschke auf Verlangen der Genehmi- 
gungsbehörde mit einer von ihr zugeteilten 
Kennummer zu versehen. Sie ist auf beiden 
Außenseiten des Fahrzeuges in der Mitte der 
vorderen Türen mit weißer dauerhafter Farbe 
aufzumalen bzw. aufzuspritzen. Die Höhe der 
einzelnen Ziffern beträgt 90 mm, die Breite 
40 mm, die Schriftstärke und der Abstand 
zwischen zwei Ziffern 10 mm. 

§ 9 Besondere Pflichten der Unternehmer 
1. Der Halter der Kraftdroschke hat unbe- 

schadet anderer Vorschriften dafür zu sorgen, 
daß sich in dem Fahrzeug ein einsatzbereiter 
und nach den bestehenden Vorschriften über- 
prüfter Handfeuerlöscher befindet. 

2. Der Unternehmer hat Aufzeichnungen zu 
fuhren, die einen lückenlosen und zuverlässi- 
gen Nachweis darüber zu erbringen ermög- 
lichen, wer zu einer bestimmten Zeit das 
Fahrzeug geführt hat. Die Aufzeichnungen 
sind der Genehmigungsbehörde jederzeit auf 
Anforderung vorzulegen. Sie sind am 31. De- 
zember eines jeden Jahres abzuschließen und 
bis zum darauffolgenden 31. Dezember aufzu- 
bewahren. 

§ 10 
Ordnungswidrigkeiten 

Zuwiderhandlung gegen die Droschkenord- 
Grund von § 61 Abs. 1 Nr. 4 i^ijerG. als Ordnungswidrigkeiten nach Maß- 

gabe von § 61 Abs. 2 PBefG. geahndet, soweit 
nicht nach anderen Vorschriften eine schwe- 
rere Strafe verwirkt ist. 

§ 11 
Inkrafttreten 

Diese Droschkenordnung tritt eine Woche 
nach ihrer Verkündigung in der „Langener 
Zeitung" in Kraft. "Si.nt.r 

§ 6 
Dieser Kraftdroschkentarif tritt eine Woche 

nach seiner Verkündung in der „Langener 
Zeitung" in Kraft. 
Langen, den 10. ,Iuli 1967 

Der Magistrat 
Kreiling, Bürgermeister 

Betr.: Benennung von Straßen: 
In dem Wohngebiet ..Linden", südlicher 

J i"® "Unter den Eichen" wur- den durch Beschluß der Stadtverordnetenver- 
Sammlung vom 7. 7. 1967 die dort geplanten 
Straßen wie folgt benannt: 

Ilumperdinckstraße 
Mendelssohnstraße 
Srhumannstraße s 
Verdistraße 
Händelstraße 
Wasnerstraße 
Haydnstraße. 

Betr llausbrandbelhilfr 
Auch in diesem Jahre wird — wie in den 

Vorjahren — Hausbrandbeihilfe an Empfän- 
ger yoii laufender Sozialhilfe unö an sonstige 
Bedürftige gewährt, deren Einkommen den 
Regel.satz der Sozialhilfe nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt. 
„Anträge werden ah sofort beim Sozialamt, 
Wilh.-Leuschner-Platz 4, 1. Stork. Zimmer 7 
an den Sprechtagen dienstags bis donners- 
tags von 8 00 - 12 00 Uhr ausgegeben Eine 
besondere Aniragstellung mittels Vordruck 
ist nicht erforderlich für Personen, die lau- 
fend SoziaUiilfe beziehen. 

Betr.: Beratungsstunde für die Mütter- und 
SänßlinpRffirsorgo 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säuglingsfürsorge findet am 
Dlcn.stag, dem 18. 7. 1967. um 14 Uhr, in der 

Albert-Schweitzer-Schule. Berliner Allee 35, 
statt. Betr.: Öffentliche Ausschreibung 

Folgende Straßenbauarbeiten werden öffent- 
lich ausgeschrieben; 
1. Verlängerung der Zimmerstraße 

(Zufahrt zur Adolf-Reichwein-Schule) 
2< HeinrichstraOc 

von Peter-Müller- bis Nördl. Ringstraße 
Submissionstermin am 10. 8, 1967 im Stadt- 
bauamt Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 3—5, 
Haus B, II. Stock, Zimmer 5. 

Angebotsunterlagen können ab sofort eben- 
falls dort abgeholt werden. 

Betr.: Volksbad 
Das städtische Volksbad ist in der Zeit vom 

17. Juli bis 31. August 1967 geschlossen. 
Langen, den 13. Juli 1067. 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

VeraDtwortUcli fUi PoUUk und LoKalnBcnnuinetif 
Friedrich Schädlich, fOx Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag: Buchdrucicerei 
KOhn KO., Langen. Darmstadter straOe zn Rui SB93 

Beate 

Betr.: Kraftdroschkentarif für das Stadtgebiet 
Langen 

Auf Grund des § 51 Abs. 1 des Personenbe- 
forderungsgesetzes vom 21. 3. 1961 (BGBI. I 
S. 241) in Verbindung mit § 2 Abs. 2, Ziff! 2 
der Verordnung des Landes Hessen über die 
Zuständigkeit nach dem Personenbeförde- 
rungsgesetz vom 27. 7. 1961 (GVBl. S. 118) in 
der Fassung der Verordnung zur Änderung 
der Verordnung über die Zuständigkeiten nach 
dem Personenbeförderungsgesetz vom 15. 10. 
1965 (GVBl. 1965 S. 231) wird für das Stadt- 

-geliiat Lengen folgender Kraftdroschkentarif 
festgesetzt: 

§ 1 
1. Grundgebühr je Fahrt DM 1,10. 
2. Wegstreckenberechnung 

bei Tag und Nacht, ohne Rücksicht auf 
Personenzahl) 
a) für Fahrten innerhalb und außerhalb 
des Stadtgebietes je 100 m = DM —10 
entspricht einem km-Preis von DM 1,—. 
b) Die Berechnung der Fahrtstrecke er- 

folgt vom Ausgangspunkt der Fahrt 
zum Ziel. (Die Anfahrtsberechnung ent- 
fällt). Die zu fahrenden Kilometer zum 
Ausgangspunkt zurück sind in dem 
Tarifsatz einbegriffen. 

3. Wartezeit 
eine Minute = DM 0,0833 entspricht einem 
Grundpreis von pro Stunde DM 5,—. 

4. Gepäckzuschläge 
a) Nichtsperriges Gepäck (z. B. Handkof- 

fer und ähnliche kleinere Gepäck- 
stücke) dessen Gesamtgewicht nicht 
mehr als 50 kg beträgt, insgesamt 
DM 0,25. 

b) Sperriges Gepäck (z. B. Kinderwagen, 
Fahrräder, Rodelschlitten, Skier, 
Schrank- und Kabinenkoffer) und an- 
dere Gepäckstücke von besonderer 
Größe je Stück DM —,25. 

Die Preise (Ziffer 1—4) sind Festpreise, die 
weder über- noch unterschritten werden dür- 
fen; sie sind gleichmäßig anzuwenden und je- 
weals für die einzelne Fahrt durch Taxameter- 
uhr auszuweisen. Auf Verlangen steht dem 
Fahrgast eine Quittung zu. 

§ 2 
In jeder Kraftdroschke ist eine Fahrpreis- 

tafel so anzubringen, daß sie von den Fahr- 
gästen eingesehen werden kann. 

§ 3 
Der Drr.ischkenfahrer hat den kürzesten Weg 

zum Fahraiel zu wäiilen, wenn der Fahrgast 
nichts anderes bestimmt. Beim Auf- und Ab- 
laden des Gepäcks hat der Droschkenfahrer 
dem Fahrgast behilflich zu sein. 

§ 4 
Für Fahrtunterbrechungen gilt folgendes: 

a) Gibt der Fahrgast die Fahrt vor ihrem An- 
tritt auf, ist die Grundgebühr zu zahlen. 

b) Gibt der Fahrgast die Fahrt nach ihrem 
Antritt auf, ist die Grundgebühr, die Ver- 
gütung für die zurückgelegte Wegstrecke 
und die Vergütung für eine eventuelle 
Wai-tezeit zu zahlen. 

§ 5 
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung 

werden nach § 61 Abs. 1 Nr. 4 des Personen- 
beförderungsgesetzes als Ordnungswidrigkei- 
ten nach Maßgabe des g 61 Abs. 3 PBefG ' 
geahndet. 

Riesenauswahl modischer Damenbekleidung 
zu unfaßbar niedrigen Preisen. 

Zum Beispiel: 

500 Kleider 
zum Räumungspreis von 

80 
R 

Außerdem Kostüme, Mäntel, Röcke, Blusen, 
Damenhosen, Pullis zu radikal reduzierten' 

Räumungspreisen. 
Kommen Sie gleich! Nutzen Sie die einmalig 
^ günstige Gelegenheit. 

Wegen Aufgabe ■■ 
des Ladengeschäftes ^  

Känmiingsverkanf 

bei 

MEDAILLON 
Frankfurt/M., Schillerstraße 13, Ecke Rahmhofstraße 

Offenbach, Hermstraße 20, zwischen Große Marktstraße u. Frankfurter Straße 

Lllllllllll' Ii freiHaui 
OVERMANN GARÄGEN I ■ 8731 ARNSHAUSENM 

Heizungi- und OUeuerungsartikel zu 
gOnstlgen Handelipreisen. Z. B. Guß- 
heizkessel für Koks und öl 33000 WE/h 
nur DM 715,20; Heizungsumwälzpumpen, 
220 Volt nur DM 170,—; Vollautoma- 
tisclje ölbrenner, mit eingebauter Foto- 
zellsteuerung nur DM 650,—; Batterie- 
tanks, 3 mm stark, 1500 Liter Inhalt nur 
DM 268,50; oder 2000 Liter Inhalt nur 
DM 322,50. Eigener ölfeuerungsmon- 
tage- und Kundendienst. 

Horst KBmmer, Heizungsbedarf, 
Industrievertrettmgen 

« Bercen-Enkhelm bei Frankturt/M. 
Postf. 201, Tel. 06194/21027 od. 21087 

J Für den HermI 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50j Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospeijte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. b, Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmaascMlilir, Muthlnenschililer, ttcli.Sclilid(r 
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In China ist nichts unmöglich 

Kurzgesdiidite aus dem Reich der Mitte von Hr. Best 

Vor vielen Jahren befand ich midi geschäft- 
lich Iturze Zeit im Reich der Mitte. Ich 
sollte eine Karawane meines Handels- 

hauses durch China begleiten und freute mich 
auf diesen^Hilt wie ein Kind aufs Weihnachts- 
fest. 

Es war dei letzte Abend in Schanghai. Wir 
Sailen auf der kleinen Terrasse des Hauses. 
Dr. Borne, der Leiter unserer Filiale und ein 
Chinakenner, wie er im Buche steht, Mr. Li 
Su Shin, der seit einigen Jahren unser Kunde 
war, und Ich. 

Wenn man sich im fremden Land so wie ich 
die Spuren verdienen will, stützt man sich auf 
die Erfalirungen der Alteren. So floß das Ge- 
spräch hin und her, bis ich die Frage stellte: 
„Wie kam es eigentlich, daß Sie seinerzeit so 
ganz überraschend unser Kunde wurden, 
Mister ShIn?" 

Der Chinese iSchelte Dr. Borne an und 
schwieg. 

Borne sagte: „Das hängt mit merkwürdigen 
Umstanden zusammen. Es ist vielleidit für 
Sie von Nutzen, wenn Sie die Geschichte hören: 

Ich madite vor einigen Jahren genau wie 
Sie Jetzt einen Rlti ins Innere des Landes. 
Zwar hatte man midi gewarnt Eine Räuber- 
bande sollte wieder einmal ihr Unwesen trei- 
ben und für gefangene Europäer entweder 
ein tüchtiges Stück Lösegeld verlangen oder 
ihnen den Kopf absdineiden. — Dazu gehören 
immer mehrei-e, dachte Idi damals, tm übrigen 
sind diese Räubergerüdite fast stets maßlos 
übertrieben. Meine Zelt war knapp, tdi mai^te 
also nidit viel Umstände, sondern ritt los. 

Ob Sie es glauben oder nidit, zwei Tage 
später saß idi fest. Die Kerle hatten mich 
nachts überrumpelt, meine beiden Begleiter 
zum Teufel gelagt und midi wie ein Postpa- 
ket versdinürt. 

Bald kam die berüditigte Frage, welches 
Lösegeld Idi zu zahlen bereit sei. 

„Keinen Dollar!" brüllte Idi wütend. Mein 
Wäditer grinste. Als er nadi einer halben 
Stunde wiederkam, hatte er außer zwei nodi 
gefährildieren Gesellen zwei rrf'rti ahsefchnit- 
tene Köpfe bei sidi. 

Das war gewiß Itein herzerfrischender An- 
blick 

Zehntausend chinesische Dollar verlangten 
die Kerle, aber sdiließlidi einigten wir uns 
auf fünftausend. Ich sdirieb meinem Chinaboy 
einen Brief und befahl ihm, die etwa fünftau- 
send Dollar, die in meinem Schreibfach lagen, 
dem Boten zu übergeben." 

„Aber war das nidit sehr riskant?" warf id> 
wißbegierig ein, „die Räuber hätten dodi 
scblleßiid) das Geld nehmen können und 
außerdem Ihren Kopf ..." 

„In diesen Dingen sind diese Burschen 
grundehrlidi", fuhr Dr. Borne fort „Erhalten 

Sie das Lösegeld prompt, geschieht dem Kopf 
nichts. Also befahl ich meinem Boy, das Geld 
zu senden. Allerdings hatte Ich noch eine 
dunkle Absicht dabei. Diese fünftausend Dol- 
lar in meinem Schreibtisdi hatte ich nämlich 
während langer Jahre gesammelt. Es waren 
alles Blüten, Falschstücke, die schon In unsere 
Preise einkalkuliert sind und die bei allen 
Zahlungen an uns rpgelmRßlg wie die Plane- 
ten auftauchen. 

Es vergingen genau zwei Tage. Dann öffnete 
sich die Tür der Baracke, in der man mich ge- 
rangenhielt, und mein Boy betrat strahlend 
v/ie der junge Frühling den Raum. 

„Oh, Mister", radebredite er, „wie idi mir 
freue, zu sehen Ihnen." 

„Ja, idi dir audi" knurrte ich und fragte 
leise: „hast du da:. Geld?" 

„Habe schon gegeben Geld Hauptmann", 
sagte er, „aber nicht, wie Mister mir gesdirie- 
ben, das falsche au£ Schreibtisdi, sondern das 
echte aus Schrank. Räuber nicht geben her 
Kopf für falsches Geld", grinste er mich an. 

„Madi, daß du rauskommst, du Hundesohn!" 
schrie Ich voll Wut und warf meinen Stiefel 
nadi ihm. Der Kerl hatte also halbpart mit 
den Räubern auf meine Kosten gemacht. 

Wenig später kam der Hauptmann, der 
Galgenvogel, den id- schon kannte. „Sie sind 
jetzt frei", sagte er, „aber noch nidit gehen 
allein und nur in Verkleidung. Wäditer von 
uns kommt mit bis an Stadt, dann erst ganz 
frei." 

Ausgezeichnet, dachte ich, dann habe Ich we- 
nigstens einen von euch sidier. 

Einer der Kerle sdiien so eine Art Hoffrl- 
seur bei der Bande zu sein. Er stutzte mein 
Außeres ganz auf Chinesisdi zuredit und 
klebte mir zu allem Uberfluß nodi einen ekel- 
haften fettigen Zopf an meinen Hinterkopf. 
Idi mußte sdiwören. mit dem Wäditer kein 
Wort zu spredien, bedankte mich für die 

freundliche Aufnahme und begann mit meintin 
Begleiter den Rückmarsch. Man hatte mir 
zwar meine Waffen wiedergegeben, aber der 
Kerl .sah mich unterwegs oft so mißtrauisch 
von der Seite an, daß ich beschloß, ganz be- 
sonders auf der Hut zu sein. 

Endlich kamen wir wieder in die Stadt. Wie 
eine Rakete fuhr Ich auf den Kerl los und 
packte Ihn am Kragen, um Ihn zur Polizrl- 
wache zu schleppen. Doch, Ich dachte, eine 
gombe schlägt neben mir ein, statt daß der 
Kerl die Beine in die Hand nimmt und läuft, 
was die Sohlen hergeben, macht er einen Hel- 
denlärm, krall* .sich In meine Jacke und schreit 
ebenfalls nach der Polizei. Endlich kommt 
eine Wache und nimmt uns beide mit. 

Trotz meines Protestes entließ man dort den 
Chinesen mit vielen Bücklingen. Ich blieb da. 
Erst als ich unseren Konsul rebellisch madite, 
kam ich frei. 

„Und was wurde aus dem Wächter?" fragte 
Idi gespannt, „haben Sie ihn nodi einmal er- 
wischt?" 

„Da sitzt er", sagte Dr. Borne und deutete 
auf unseren Geschäftsfreund Ll Su Shin. 

Der Chinese lächelte höflich und führte das 
Gespräch zu Ende: 

„Genau aditTage, bevor man Mr. Borne fing, 
war auch Idi den Banditen In die Hände ge- 
fallen. Audi mein Lösegeld war eingetroffen. 
Idi war also frei. Damit wir den Herren je- 
doch nicht so schnell die Polizei auf den Hüls 
■schicken konnten, hatte man auch mir erzählt, 
ein Mitglied der Bandt würde midi ais Wäch- 
ter bis zur Stadt begleiten. So haben wir uns 
gegenseitig bewacht Aber ich hatte mir eben- 
falls gesdiworen, diesen famosen Begleiter bei 
der ersten Gelegenheit tot oder lebendig ver- 
haften zu lassen... In China Ist nlAts unmög- 
lich!" sdiioß er lächelnd den Berldit. 

„Sie haben recht" ergänzte Borne, In China 
ist wirkiidi nldits unmöglldi." 

„Und Ihr Boy" fragte idi nodi, „haben Si« 
nie mehr etwas von ihm gehört?" 

„Dodi", lächelte Dr. Borne, „vor einigen Mo- 
naten erhielt ich eine Ansiditspostkarte aus 
irgendeinem Grenznest von ihm. Inzwisdien 
ist er zum Generai avanciert" 

Ihr Geld 

bringt 

mehr Geld 

mit dieser neuen 
Bundesanleihe 

,ß' 

Gehen Sie gleich 
zu Ihrer Bank, 
Sparkasse oder 
KredltgenostenschaR; 
dort werden Sie 
bestens beraten. 

'm 

"Id unter Verrechnuno 

^°'-ei"9eKDnd,a:n';®aClÄn'®'' 
Rendite 6,82% 

Aufträge von Privatkünd'^^ "erkauft. 

Aufträge ab sofort 
m 

■ Falls Sie diese Anlellw nicht m gewOnschlem Umfano erhallen solllen, können Sie umlaufande Bundes- 
anloihen zu Shnllch gOnatlgen Bedingungen Jederzeit über Ihr Kreditlnstilut erwerben. Immer gilt: 

GUT GESPART, GUT BEWAHRT - BUNDESANLEIHEN 

Maler-Deppellelfem, Sdiiebeleitsin, 
Vialiwedilellera In allen OiSBm - Tapa- 
ilerlltch« (Stahlrohr), 5t«lllg, 3 m lang. 

T«p«lM — Unol«um Tippkh» —Liijw 
bietet seinen Kunden mehr 

Verkauf . Ruf 
LANGEN Kheinstr. 38 2192 

Zeitvmg gelesen • 

dabei gewesea 

Gebrauchtwagen 
Opel Record A, Tpy 64, 93 000 itm, 

TÜ Juni 69 DM 2700,— 
Opel Record A, Typ 64, 79 OOO km, 

TÜ 88 DM 2900,— 
Opel Kapitän, 60/61, dunkelblau, 

Schiebedach, Liegesitze, TÜ Dez. 68, 
Motor ca. 50 000 km DM 1300,— 

Im Kundenauftrag: 
Caravan 62, 76 000 km, TÜ Juni 69 

DM 1600,— 
verkauft: 

Auto-Schroth 
Opei-Vertragshändler, 

Langen, Darmstädter Str. 52, Tel. 3853 

Jagdgenossenschaft Langen 
Am Mittwoch, dem 26. JulS 1967, abends 

20.15 Uhr, findet Im Sitzungsraum, Feuerwehr- 
haus, die 15. Genossenschaftsversammlung 
statt. 

TagesordniuiK 
1. Geschäftsbericht, 
2. Kassenbericht, 
3. Prüfungsbericht des Genossenschaftsaus- 

schusses, 
4. Beschlußfassung über die Verwendung des 

Jagdertrages im Rj. 1967, 
SJ Vorlage und BfeSchluBfassdng des Haushalts- 

planes Rj. 1967, 
6. Verwendung der im Haushaltsplan vorge- 

sehenen Mittel für gemeinnützige Zwecke, 
7. Verlängerung des derzeitigen Pachtvertrags, 
8. Verschiedenes, 

Anträge zu Punkt 6 sind bis einschließlich 
Donnerstag, den 20. Juli 1967, bei der Ge- 
schäftsführung der Jagdgenossenschaft, Rat- 
haus, Gebäude A, einzureichen. Später einge- 
hende bzw. Anträge, die in der Versammlung 
vorgebracht werden, können nicht behandelt 
werden. 

Langen, den 13. Juli 1967 
Der Jagdvorstand 

Ich liefere und montiere komplette, 
betriebsfertige Zentralheizung m. voll- 
automatischem ölbrenner, Kessel, 
Heizkörpern, Schwedenmischer etc. z. B. 
für 10 Zimmer DM 6000,—. 
Ing. Peter Bürger, 6236 Eschborn/Ts., 
Unterortstr. 10, Telefon Bad Soden/Ts. 
(06196) 4 12 75 

Inserieren bringt Gewinn 

Grod. INGENIEUR: PHIIIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anarkanm« inpenleurBchult fOr MsBchinenbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTATIGENSTUOlUMI Großat LABOR 
pQt Votksachoieri Vorsemesterl * Tachnikarausblldung 
6 Frankfurt/Main, Kdnigsbe'ger SiraBa ? u. 27. Telefon 77 45 58 u 77 48 18 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 
hat sich herumgesprochen 

la GARANTIE NIEDRIGE PREISE la ZUSTAND 
Ford 12 M P 4. 1965 Ford 12 M P 4. 1964 
Ford 17 M P 5, 1966 Ford 17 M P 5, Turn., 65 
Ford FT 1100 Kasten. 66 VW Export. 1961 
VW Standard. 1964 VW Export 1964 
VW 1600 TL, 1965 Opel Kadett. 1963 

3550,- 
2750,- 
5550,- 4750.- 5150,- 1750,- 2150,- 
2650,- 4500,- 2550,- 

Opel Rekord R 3, 1965 
Opel Rekord R 3, 1964 
DKW F 12, 1963 SImca 1000 GL, 1964 Renault R 8. 1963 
Fiat 850, 1965 NSU Prinz 1000, 1965 
NSU Prinz 1000 L. 1964 Plymouth Vatiant, 1965 
BMW 1800 Tl. 1965 

4500,- 3350,- 
2250.- 2650,- 2150,- 3250,- 3950,- 
3550,- 
6950,- 7450,- 

und stats «ina fiaiha von Vorführwogan. 
TÜV obgenomman - Basidiügung oudi Samstag/Sonntag 

Caringa AnxoHlung * Baquema FInanztarung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17, Tel. 29 12 61 F'iedberg. Anlöge 1. Tel. 43 94 21 Berger Stroße 1^, Tal. 43 35 04 
Nordwesiitodt, AU Niederursel 1 Tel 578596/578547 

Am Oornbutdi 29, Tel. 5534 20 Berliner Straße 56, Tel. 291238 Ludw.*Landm.-Str. 300, Tel. 78 39 0 Kürmainier Str. 93, Tel. 31 27 79 
Ffm.-Hödiit, Silostra&e Ö9-71, Telefon 31 93 96 

SdimidiitroBe 47. Telefon 230831 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

S.pitzenklasse 

Amerlkanlsdier Komfort • 
europälsdie Präzision 
Rambler Renaulk 

AUTO-WOITttE KG 
Renault-Vertragswerkstatt imd -Handel 
Langen, Augiut-Bebel-Str. 17, Tel. 2471 

GETRANKE Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Csso] 
HEIZOEL extra 

;;ine, konzentrierte 

Heizkratt 

292901 

ESSO HE.ZOEt-0.ENST 
FRANKFURT/M- 

Wir suchen für sofort 

Starkstromverdrahter 
oder Elektriker 
für die Vordrahlunß von Indu.strio- 
Steuorungsanlafien. 

ELROSCH - elektric 
l.angcn, Hegwog 6 
Telefon 2045 und 2046 

Ha ich wegen Wohnortwechsels meine 
Stellung in Langen aufgeben muß. suche 
ich für meinen Chef eine Nachfolgerin 
als 

Sekretärin 
Sie soll Steno und Schreibmasciiine be- 
herrschen u. an selbständiges Arbeiten 
gewöhnt sein Sie erhält bei angeneh- 
mer Arbeit und geregelter Arbeitszeit 
eine gute Bezahlung. 
Angebote unter Off. Nr. 975 an die LZ. 

DANONE 
sucht begabten, männlichen 

Lehrling 
den wir gründlich in der Buchhaltung 
und in allen kaufmännischen Arbeiten 
eines aufstrebenden Unternehmens 
ausbilden wollen. 

DANONE 
Joghurt Produkte GmbH. 
Dreieichenhain, Neckarstraße 3 
Telefon 83 72 

Helene 
Rubinstein 

biefct Ihnen in einer 
Kombipackung zu 
einem Ausnahmepreis 
von UM 1,50 einen be- 
feuchtenden und pfle- 
genden Lippenstift in 
siei)en Farben und das ) 
dazu pass. Make-up. I 
In den Fachdrocorien f 

nur noch für einige 
Tage in der Bahnstr.. 
dann wieder in beiden 

Verkaufsstellen. 

Sämtliche 
Dacharbelten 
sowie Kaminitopf- 
Reparaturen 

werden fachm. schnell 
und preiswert ausge- 
führt. 
Off.-Nr. 960 an die LZ 

Besuchs- 
und 
Geschäftskarten 
druckt saubei 
und schnell 

BuclHlruckerel Kühn KG 
Oarmstädter StraOe 26 
Telefon 38 93 

Wir suchen zum 1. August oder I. September 

nette, tüchtige 

Lebensmittelverkäuferin 
bei gutem Lohn und sonstigen Vergünstigungen. 
Montag — und / oder— Mittwoch frei ! 

siüiai] - Lebensmittel 

HORST SCHM4JDX 
Sprendlingen, Rheinstraße 1 
Rufen Sie uns an unter Telefon 6 71 46 

Wir suchen noch einen 

Packer 
für unseren Versand. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen, guten Verdienst 
eine Betriebskantine und ein gutes Betriebsklima. 
Wir bitten um Ihre persönliche Vorstellung. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 5, Tel. 06103/61051 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung für Uruckwalzcnpro- 
duktion als Schleifer. 
Wir bieten 5-Tagc-Wocho, Stundenlohn 
4 DM, Umsatzbeloilijiung u. Goslollunß 
der ArbcjlsUloidunß. 

Firma 

|Mlul 

Langen. Mörfelder Landstraße 43 

Für unser Wohnheim suchen wir eine 

Putzfrau 

montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr. 
Vorzustellen: Personalbüro der 

MONZA-FENSTERBAU OmbH &C«. 
Langen, Pittlerstraße 45 

Wir suchen für sofort einen zuver- 
lässigen 

KRAFTFAHRER 
mit Führerschein Klasse II für Nah- 
verkehr in Dauerstellung mit angemes- 
senem Lohn. 

OTTO MICHEL 
Transport 
Langen, Lutherstr. 57, Tel. 23 43 

sucht 

Verkäuferin 
Fachkraft bevorzugt. Auch ohne Kennt- 
nisse Einarbeitung bei bpster Be?ahlung 
(halbe Tage). 

Ruf 
2192 Rheinstraße 38 

Suche Tankwart 
als Urlaubsvertretung für ca. 10 Tage, 
Autoschlosser bevorzugt. 
FREIE GROSSTANKSTELLE ZEBRA 
Langen, Flachsbachstraße 38 - Tel. 4166 

Verkäuferin 
vom 2. 9. bis 23. 9. 1967 au.shilfswei.se 
halbtags gesucht. 

Farbenhaus Hörlle 
BAHNSTRASSE 71 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemlekonzerns der Welt gehören 
wir zu den führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 

Für mechanische Arbeiten an Versuchsapparaturen verfahrenstechni- 
scher Art suchen wir für unser Werk in Neu-Isenburg einen jungen tüchtigen 

Mechaniker 

Er soll in der Lage sein, selbständig interessante Aufgaben im Rahmen 
unserer Versuchswerkstatt zu übernehmen. Die H^öglichkelt zur Ein- 
arbeitung wird gegeben. 

Wir bieten einen sicheren Arbeitsplatz in einem erfolgreichen und 
wachsenden Unternehmen, leistungsgerechle Bezahlung (41V4-Stunden- 
Woche). großzügige Altersversorgung u. andere Vergünstigungen (gute 
Kantinenverpflegung, ärztliche Betreuung im Werk, kostenlose Stellung 
und Reinigung der Arbeitskleidung usw.). 

Bitte, senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an un- 
sere Personalabteilung In 6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, 
oder rufen Sie uns unter der Telefon-Nummer 60 81 Neu-Isenburg an. 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Tochtergesellschaft der E. I. du Pont de Nemours & Co. (Inc.) 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir suchen für die Dekorations-Abteilung unsere."! Kauf- 
hatisps zum Herbst dic.'jps .lahrcs noch einen männlichen 

Dekorations - Lehrling 
den wir. wenn er Talent für diesen intere.ssanten Beruf hat, 
im Laufe seiner dreijährigen I^hrzeit in jeder Sparte der 
Schauwerbung so au.sbilden, daß sein zukünftiger Berufs- 
weg bestens gesichert sein wird. 

Bewerber, die I.ust und Liebe für eine interc.s.sante Tätigktit 
in der Dekorations-Abteilung unseres Kaufhauses haben, 
bitten wir um Ein.sendimg ihrer Bewerbungs-Unterlagen. 

KAUFHAUS 

W&B 

WEYRAUCH & BRAUN 

Langen, Bahnstraße 

Durch Reorganisation unserer Verkaufsverwallung ist die 
Position der 

Steno-Sekretärin 
für den Chef unserer Verkaufsleitung frei geworden. 
Für dieses interessante, abwechslungsreiche und weitgehendst 
selbständige Arbeitsgebiet suchen wir eine Dame, welche 
neben guten englischen Sprachkenntnissen alle die Kennt- 
nisse und Fähigkeiten mitbringt, die für die Tätigkeit in »iner 
soldien Vertrauensstellung unbedingt erforderlidi sind. 
Wir bitten um ausführliche Bewerbung mit Angaben der 
Gehaltsforderung bzw. des frühestens Eintrittsdatums. 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103/61051 

REHAU-PLASTIKS 
sucht eine 

Steno- oder Phonötyplstih 
und bietet modernen Arbeitsplatz in angenehmem 
Kreis netter Mitarbeiter 
iDber die weiteren Vorteile sollten Sie sich mit uns 
unverbindlich unterhalten. 

VERKAUFSBÜRO FRANKFURT 
6072 Dreieichenhain, Industriestraße 3 
Telefon 06103/8325 

P. s.: ferner AushIlfs-Schrelbkräfte, auch halbtags, gesucht. 

Renovierung von 
Fassaden und 
Wohnräumen 

führt aus; 
Malermeister Braune 
6078 Neu-Isenburg 
Friedhofstraße 42 
Telefon 06102,'3309 

Welcher junge Mann möchte neben- 
beruflich 

Filmvorführer 
werden. Elektriker bevorzugt. 

Telefon 22 09 ab 20.00 Uhr. 

INVESTITIONS- UND HANDELS-BANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 
6 Frankfurt am Main, Betlimannstr. 56, Tel. 2103320 

sucht männliche und weibliche 

Bankangestellte 

als Buchhalter (Maschine) 
in der Auslands- und 

Oispositions-Abteilung 
der Gehaltsbuchhaltung 
der Giro-Abteilung 

als Sachbearbeiterin 
mit Schreibmaschinen- und möglichst englischen 
Sprach kenntnissen 
in der Auskunftei 

als Stenosekretärinnen 
in verschiedenen Sekretariaten 

sowie für die Telefon- und FS-Zentrale 

Telefonistinnen u. Fernschreiberinnen 
auch mit englischen Sprachkenntnissen 

In modernen Büro- 
räumen direkt im Zen- 
tum bieten wir bei an- 
gemessener Vergütung, 
Fahrtkostenersatz und 
vorbildlichen Sozial- 
leistungen ein ab- 
wechslungsreiches und 
dauerhaftes Tätigkeits- 
feld. 

Senden Sie uns Ihre 
Bewerbung mit 
tabellarischem Lebens- 
lauf und fügen Sie 
bitte ein Lichtbild bei. 
Auch eine persönliche 
Bewerbung ist nach 
telefonischer Termin- 
absprache möglich. 
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Wa& 
kostefr ein 

Viele Gertrud Horn- 
Kleider kosten unter 
D.\f 200.—, nur wenige 
über DM 400.^. Diese 
zeicfmen sich durch be- 
sonders uertvolle 
Stoffe oder durch Stik- 
kereien aus. 
7ur weiteren hiformti- 
tion iiherreicfjen wir 
Ihnen ^erne unseren 
Prospekt. 

Brautkleid? 

Erste Liehe 
Lieselotte 
Astrid 
Zauber 
Kati 
Sahine 

ij8.~ 
IS9.- 
f9S.~ 
228.- 
249.- 

lang. 
Spitzenschleier 298.— 
Den Haag 328.— 
Excehinr 398.— 
bis zu unserem 
Traumkleid 
Anloinette 998.—i 

'GERTRUD 
-c?- //° -y^r  XI 

V BRAUTMODEN 
Frankfurt, Goethestraße 31 33, Telefon 28 10 90 

Besuchen Sie unsere 

MODENSCHAU 
in unseren Räumen am Montag, dem 17, Juli, 17.30 Uhr 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

WAS WOLLEN ELTERN? 
Ihren Kindern die wichtigste Grundlage für einen guten Start Ins Leben geben; eine gute Schulbiidung. Der gemeinnützige Eiternverein .Schulverein Anna Schmidt e.V.* bietet Kindern vom 3. Lebensjahre an bis zum Abitur die verschiedensten Ausbildungsmoglichkeiten: 

In ^ 
Frankfurt 
am Main. 

Ar)erk. priv. 
Gymriasium 
für Knaben und Madchen 

Sondereinrlch^ 
tung: 
Förderkurse 

Abitur an der 
Schule 
Englisch ab Sexta, Latein und Fran- z<^9isch ab Quarta, 3. Fremdsprache 
wahlirel ab Obertertia. 

lnterr)at für 
Mädcher) 

Montessor/- 
Kinderhaus 
fürdrat- bis sechs- jährige Knaben und Mfidchen mit Anschluß an die Montessori'Schule 

Montessori- 
Schule 
für Knaben und 
Madchen 1. bis 10. Schuljahr, diff. Mittelbau, Fremd- sprachen: Eng« lisch. Französisch. 

Grundschule 
besonderer päda- gogischer Prägung für Knaben und Mädchen 1. bis 4. Schul).. Hausauf- gabenbetreuung. 

Kurse für 
Legastheniker 

/n 
Nieder-Erlen- 
bach bßi 
Bad Vilbel ■ 

Tagesheim- 
schule 
(S-Tage-Woche) 
Gymnasium für Knaben und Mäd* chen. Aufgaben* betreuung durch die Fachlehrer. 

Inlen^at für 
Mädchen 

gegr, 1686 

anna-SchmidtSchule 
ataatllch anerkannte altgemeinblldendo Ersatz* schule In Frankfurt am Main Frankfurt/M., Fellnerstraße 1, Fernsprecher553652 Sprechstd.; dienstags u. freitags von 11 bis 12 Uhr und nach Vereinbarung. 

PVC-Filzbelag 
starke PVC-Beschlchtung, regulär 

12,50 p/qm 

Im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

!7 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Nur für Hausfrauen 
Werden Sie eine tücht. Geschäftsfrau! 
Werden Sie AVON-Beratorin! 
Zeiteinteilung; Wie es Ihnen paßt. 
Tätigkeit: Interessant und angenehm! 
Verdienst: Gut — Sie werden staunen! 
Telefon: Frankfurt/Main (9) 285450 

Für jüngeren, technischen Angestellten 
suchen wir 

1 möbliertes Zimmer 

Angebote an: 

MONZA-FINSTERBAU OmbH ft C«. 
Langen, Pittlerstraße 45 
Telefon 78 41 - 44 

Sprendlingen 
1-Zimmer-Appartement, ca. 45 qm, öl- 
zentralheizung, warmes Wasser, Garage, 
sofort beziehbar, Miete: DM 175,—, Ga- 
rage; DM 35,—. 
3',-!-Zi.-Wohnung mit Küche, Bad, WC, 
ca. 80 qm, Öl-Zh., beziehbar 1. Okt 67, 
Miete DM 340,— einschl. Garage. 
4-Zimmer-Wohnung, Küche, Bad, WC, 
Baikon, ca. 100 qm, ölzentralheizung, 
warmes Wasser, sofort beziehbar, Miete: 
DM 400,—. 
Bungalow-Bauplatz, Egelsbach, ca. 950 
qm, sofort bebaubar, 25 lfd. Meter Stra- 
ßenfront, DM 35,— ausschließlich An- 
iiegerkosten (Verhandlungsbasis). 
Sprendlingen 
Baupi., c. 670 qm, sofort IVjgesch. be- 
baubar, 17,5 lfd. Meter Straßenfront, 
DM 65,—/'qm. einschl. Anliegerkosten. 

SCHLARB 
Immobilien 

6079 Sprendlingen/Hessen 
Frankfurter Straße 11 

Telefon 6 71 03 

SICH f JÜRGENS-ÖlBRENNER 

RECHTZEITIG ^  

INFORMIEREN „l. „„n .Innvoll 

kann. 
kaufen und sparen 

Wer.kivertretung und Kundandienst; W. WINKEL 

Drelaichenhaln, WelmarstraOe 7 - Ruf: 81194 

perfekten 

Haushalt 

Geschirrsouier AEG-Standbugier 
„AEG-favorit R" 

LAVAWAT 
„nova r-egina L 

AEG 

WERBE- 

WOCHE 

vom 17. bis 22. Juli, täglich von 10 bis 13 Uhr und 
15 und 18 Uhr. 
Eine AEG-Fachberaterin wird Sie über alles Wissens- 
werte des AEG-Hausgeräteprogramms unterrichten. 

Gegr 
1796 

Frankfurt/Main, Schillerstraße 16 und Große Eschen- 
heimer Straße 011, Telefon 209 61 
Lieferung frei Haus — Kundendienst — Volle Werksgaranlle — 
Alle Anschlüsse erfolgen prompt durch Verlragshandwerker. 

Warum warten Sie noch? 

Jetzt kaufen Sie so günstig wie nie zuvor! 

AEG Toaster, Automatic 
(48,85) jetzt 39,50 

Rowenta Toaster 
(61,-) jetzt 48,- 

Grill 
(115,-) jetzt 98,- 

GeschirrspUlmaschine „Rowenta" 
(900,-) jetzt 798," 

Bügelautomat „Hahn" Typ 8011 
(707,50) jetzt 698,- 

Fernsehgerät „Imperial" 
(566,50) jetzt 498,- 

Fernsehgerät „Graetz" 
(876,-) jetzt 798,- 

BBC Kühlschrank TS 32 
jetet 185,- 

+ Gemüseschale 15,— 
BBC Waschvollautomat „Rondociassic" 

jetzt 898,- 

Außerdem können Sie sich von unserem reichhaltigen und äußerst preisgünstigen Angebet überzeugen; 

Campingartikel, Textilien, (zum Teü stark herabgesetzt) Schuhe 

Elektrogeräte, Autozubehör, Reifen, Fahrräder 

Großer Parkplatz 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 

7.30 bis 18.30; samstags geschlossen 
HrÖf-VERBIUlUCHEIIlRKI 

Langen 

LIebigstraße 7 

— am Bahnhof • 

i 

Nr. 56 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 14. Juli 19fl7 

Apfelweintaufe nur nocii als Bestandteil 

des Langener Heitnatfestes 

Der VW-Vorstand sprach sich gegen eine separate Veranstaltung aus 
Die Apfelweintnufe (im Volksmund „Appel- 

woidaaf" genannt) war ein Bestandteil des un- 
vergessenen Langener Heimatfestes. Nachdem 
dieses Fest seit 1959 aus verschiedenen Grün- 
den nicht mehr veranstaltet wurde, war im 
vergangenen Jahr der Versuch unternommen 
worden, die Apfclweintaufc am historischen 
Vierröhrenbrunnen wieder neu aufleben zu 
lassen und zwar als separate Veranstaltung 
und als Symbol der Zusammenführung von 
alten und neuen Bürgern in I^angen. 

Obwohl die Resonanz in der Bevölkerung 
sehr gut war, erfüllte die Veranstaltung doch 
nicht die Erwartungen der Veranstalter, zu- 
mindest nicht die des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen, dessen Schöp- 
fung das Langener Heimatfest war. Es wurde 
schon im vergangenen Jahr die Meinung ver- 
treten, daß die Apfelweintaufe allein nicht 
iür den angestrebten Zweck ausreicht. Es 

■fehlten Möglichkeiten der Begegnung, des Zu- 
sammenseins und der gemeinsamen Freude. 
Es fehlte überhaupt die Atmosphäre und das 
Fluidum, das das Langener Heimatfest aus- 
strahlte. Unter diesen Gesichtspunkten wirkte 
die vorjährige Apfelweintaufe zu nüchtern und 
ohne Bindung. Die Besucher liefen anschlie- 
ßend wieder rasch auseinander in dem Gefühl, 
daß es ein angebrochener Abend ohne richti- 
gen Abschluß war. Somit stand bereits 1966 
fest, daß der Apfelweintaufe ein ganz anderer 
Rahmen gegeben werden müsse, wenn sie 
überhaupt noch einmal stattfinden sollte. 

Diesen kritischen Feststellungen in VW- 
Kreisen Itam die Anregung von Bürgermeister 
Kreiling entgegen, die Langener Kirchweih 
künftig mehr herauszustellen, nachdem das 
Heimatfest vorerst fallengelassen wurde. Er 
schlug vor, zu prüfen, ob man nicht Teile des 
Heimatfestes, nämlich die Apfelweintaufe und 
die Alte-Bürger-Ehrung, mit der Kirchweih 
zusammenlegen und so wieder ein echtes 
heimatgebundenes Fest in Langen schaffen 
könne. 

Mit diesen Fragen beschäftigte sieh inzwi- 
schen der Vorstand des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins in zwei Sitzungen. Wie 
WV-Vorsitzender Wilhelm Kömpel mitteilte, 
war es nicht einfach, zu einem Ergebnis zu 
kommen. Die Meinungen und Vorstellungen 
wichen anfangs sehr von einander ab und es 
bedurfte daher einer zweiten Vorstandssitzung, 
um die Haltung des VW endgültig festzu- 
legen. 

Soweit es um den Vierröhrenbrunnen geht, 
war man der Meinung, daß dort zwar der 
historische Rahmen gegeben sei, daß aber 
wenig Möglichkeiten bestünden, eine separate 
Apfelweintaufe aus ihrer Isolierung herauszu- 
lösen. Dazu bedürfe es größerer Anstrengun- 
gen, die aber letzten Endes alle eine Konkur- 
renz für die Kirchweih sein würden. Abgese- 
hen von den Verkehrsschwierigkeiten könne 
man einerseits nicht die Kirchweih fördern 
und herausstellen wollen, um ihr an einer an- 
deren Stele durch Parallelveranstaltungen ab- 
zutragen. Die Kirchweih finde nun einmal auf 
dem Festplatz an der Südlichen Ringstraße 
ihren Ausdruck. Dort tragen Schausteller und 
Veraristalter ein gewisses Risiko, weshalb sie 
auf eine Konzentration der Besucher auf die- 
sen Raum angewiesen seien. Eine Brunnen- 
taufe am Vierröhrenbrunnen ziehe aber die 
Menschen ab, und sei es nur für ein oder zwei 
Stunden. Da die Veranstaltung in den Abend- 
stunden stattfinden müsse, sei es sehr zweifel- 
hsft, ob die zahlreichen Besucher vom Vier- 
röhrenbrunnen zum Festplatz an der Südlichen 

Ringstraße laufen würden. Viele würden mit 
Sicherheit den Heimweg antreten, auch wenn 
eine Musikkapelle zum Mitmarschieren ein- 
lade. Was schließlich noch auf dem Festplatz 
ankäme, sei bestimmt nicht überwältigend. 
Wenn man aber die menschliche Begegnung, 
die Gemeinschaft und den Sinn für die Heimat 
pflegen wolle, müsse auch eine entsprechende 
Beteiligung der Bürgerschaft garantiert sein. 
So betrachtet, eröffnen sich für eine erneute 
Apfelweintaufe am Vierröhrenbrunnen am 
Kirchweihsamstag wenig ermutigende und 
positive Ansatzpunkte. 

Der VW-Vorstand hätte sich aus diesem 
Grunde auch mit der Möglichkeit befaßt, die 
Apfelweintaufe in ein Festzelt an der Süd- 
lichen Ringstraße zu verlegen. Damit wären 
eine ganze Anzahl von Vorteilen verbunden 
gewesen: Unabhängikeit von der Witterung, 
Anziehungspunkt für die Bürgerschaft, ein 
volles Haus und ein entsprechendes Geschäft 
für Schausteller und Veranstalter. Immerhin 
seien allein mit einem Festzelt und einem bun- 
ten Programm mehrere tausend Mark Un- 
kosten verbunden. Die müßten erwirtschaftet 
werden. Man könne ohne Schwierigkeiten eine 
Art Langener Heimatabend veranstalten, wo- 
bei die Apfelweintaufe einer der Höhepunkte 
sein könnte. Das meinten jedenfalls die Ver- 
fechter dieses Gedankens. Sie wiesen darauf 
hin, daß die Apfelweintaufe zwar am Vier- 
röhrenbrunnen entstanden und dort immer 
veranstaltet worden sei, daß der Brunnen und 
die historische Umgebung aber nicht unbedingt 
für den Brauch benötigt werde. Viele Anlässe 
aller Art seien oft nicht mehr am Ort ihres 
Entstehens weitergeführt, aber doch mit Er- 
folg weitergepflegt worden. Für eine Veran- 
staltung in einem Zelt auf dem Festplatz an 
der Südlichen Ringstraße sprächen auch die 
vielen guten Erfahrungen der letzten Jahre, 
die man bei anderen Veranstaltungen gemacht 
habe. 

Die Mehrheit des VW-Vorstandes konnte 
sich mit diesem Vorsehlag allerdings nicht be- 
freunden. Sie vertrat den Standpunkt, daß eine 
Kirchweih ihrem ganzen Charakter nach nie- 
mals ein Ersatz für das Langener Heima'.fest 
sein könne. Jeder Versuch, eine derartige 
Richtung einzuschlagen, würde letzten Endes 
in einen „besseren Rummel" ausarten. Außer- 
dem habe die Kirchweih einen kirchlichen Ur- 
sprung und da sei es äußerst zweifelhaft, ob 
sich eine Apfelweintaufe überhaupt mit dem 
Kirchweihfest vertrage und vereinbaren lasse. 
Die Apfelweintaufe sei am Vierröhrenbrunnen 
entstanden und stets dort veranstaltet worden. 
Sie sei stets der Höhepunkt dieses Festes ge- 
wesen und somit ein unlösbarer Bestandteil 
des Langener Heimatfestes. Aus diesem 
Grunde könne die Apfelweintaufe auch nur 
zusammen mit dem Heimatfest erhalten und 
veranstaltet werden. Wenn man den Brauch 
erhalten wolle, müßte dem Heimatfest zu 
rieuem Leben verhelfen und nach neuen Mög- 
lichkeiten seiner Veranstaltung gesucht wer- 
den. So lange aber dieses Fest nicht mehr 
stattfinde, wolle der VW auch auf die Apfel- 
weintaufe verzichten. 

Dieser Standpunkt wurde zur Abstimmung 
gestellt und mit Mehrheit zum Beschluß er- 
hoben. Damit dürfte vorläufig über ein zwar 
aktuelles, aber doch umstrittenes Kapitel ein 
Strich gezogen worden sein, denn in Langen 
rechnen nur wenig real denkende Menschen 
damit, daß das Heimatfest noch einmal in 
seiner früheren Form entstehen könnte. 

ACE-Hinweise zum Ferienbeginn 
Am heutigen Freitag beginnen in Hessen 

die großen Ferien. Der Auto-Club Europa 
(AEC) gibt allen, die in den ersten Ferien- 
tagen mit dem Auto in Urlaub fahren, noch 
einige wichtige Hinweise; 

1. Meiden Sie den Auto-Schwerpunkt 
Frankfurt in allen Richtungen werktags von 
6.00 — 9,00 und 16.00 — 19. 00 Uhr. 

2. Benutzen Sie in Richtung Bayern und 
Osterreich die Autobahn über Nürnberg mög- 
lichst erst ab Einfahrt Offenbach oder Hanau. 

3 Fahren Sie von Frankfurt nach Mann- 
heim und weiter auf der Autobahn möglichst 
in der Nacht oder am ganz frühen Morgen. 

4. Autos werden im Urlaub bis an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht. 
Wenn Ihr Wagen nicht ganz und gar in Ord- 
taung ist, verschieben Sie, wenn irgend mög- 
lich, Ihre Abreise um ein bis zwei Tage und 
geben Sie Ihr Auto noch in die Werkstatt. 

5. Fahren Sie nachts: Sie sparen nicht 
nur Kräfte und Nerven, sondern schonen 
Kupplung, Bremsen und Reifen. Weniger 
Verkehr läßt ein zügigeres Fahren zu, spart 

Der erste Schnitt 
Es ist wieder soweit: Die ersten Stoppel- 

felder sind da. Ziemlich einheitlich hat im 
Ried, an der Bergstraße und im vorderen 
Odenwald der Schnitt der Wintergerste einge- 
setzt. i 

Ein vertrautes Bild in der Langener Gemarkung 
Diese Schafe, es mögen hunderte sein, finden auf ungenutzten Feldern und Grasflächen 

reiche Nahrung. 

Benzin und erlaubt einen um 20 "/o höheren 
Reiseschnitt. 

6. Achten Sie auf richtige Nahrung; Viel 
Obst, wenig schwerverdauliche Speisen. 
Leichtes Brot hält munter. 

7. Kinder gehören nicht auf die Vorder- 
sitze. Bauen Sie aus Schlafsäcken oder Woll- 
decken ein richtiges Kinderbett. Sorgen Sie 
auf jeden Fall für genügend Bewegungsfrei- 
heit. 

8. Rechnen Sie aus, wie schwer Ihre Zu- 
ladung sein darf. Die erlaubte Zuladung er- 
gibt sich, wenn Sie das Leergewicht vom zu- 
lässigen Gesamtgewicht abziehen. Leerge- 
wicht, zulässiges Gesamtgewicht und manch- 
mal auch gleich die erlaubte Zuladung kön- 
nen Sie dem Kraftfahrzeug-Brief entnehmen. 
Vorsicht vor zuviel Gepäck auf dem Dach. 

GÖTZENHAIN 

Die Schule entließ 101 SchOIer 
g In zwei eindrucksvollen Feiern nahmen 

am Mittwochnachmittag und Mittwochabend 
101 Schüler Abschied von der Volksschule 
Götzenhain. Wir werden in der nächsten 
Ausgabe unserer Zeitung noch ausführlich 
darüber berichten. Für heute soll aber be- 
reits eine Übersicht gegeben werden. 

Nach Vollendung ihrer Schulpflicht wollen 
19 Jungen und 12 Mädchen aus der 9. Klasse 
und zwei Jungen und zwei Mädchen aus der 
8. Klasse einen Beruf ergreifen. Weiterfüh- 
rende Berufsfachschulen werden besuchen 
aus der 9. Klasse ein Junge und ein Mäd- 
chen und aus der 8. Klasse vier Jungen und 
vier Mädciien. Dazu wurden 53 Schüler der 
4, Klasse verabschiedet, von denen 14 zum 
Gjrmnasium und 39 in die Förderstufe in 
Dreieichenhain gehen werden. Außerdem 
wurden zwei Kinder der 3. Klasse und ein 
Kind der 1. Klasse der Pestalozzi-Schule in 
Sprendlingen überwiesen. 

Interessant dürfte die Berufswahl und 
Schulwahl der Abgangsschüier sein. Darum 
schon heute nachfolgende Ubersicht: Mirjam 
Apholz, Kaufmännische Angestellte. Spar- 
kasse Götzenhain; Doris Becker, Friseuse, 
Salon Gleim, Götzenhain; Elvira Duwe, Blu- 
menbinderin, Kunst, Neu-Isenburg; Brigitte 
Feser, Verkäuferin, Schickedanz, Sprend- 
lingen; Waltraud Gottschämmer, Verkäuferin, 
väterliche Bäckerei, Götzenhain, Ursula Vogt, 
Hausgehilfin, Beckrath, Götzenhain; Lydia 
Klößmann, noch ohne Berufsangabe; Erika 
Mähler, Schneiderin, Mode-Atelier Torell, 
Ffm.; Martha Neukirchinger, Schneiderin, 
TuN. Urberach; Rosemarie Ries, Schneiderin, 
TuN Urberach; Jutta Wolf, Einzelhandels- 
kaufmann, B.U.C., Ffm.; Ursula Zimmer, 
Einzelhandelskaufmann, Hofmann, Buch- 
schiag; Renate Groh, TuN. Urberach; Mar- 
garete Scholtyssek, Schneiderin, Neu-Isen- 
burg; Toni Chrisam, KFZ, Görich, Langen; 
Carlo Henk, Schriftsetzer, Trimborn, Neu- 
Isenburg; Peter John, KFZ, Habicht, Götzen- 
hain; Walter Jost, Maschinenschlosser, Nas- 
sovia. Langen; Werner Juschus, Landwirt, 
väterlicher Betrieb, Offenthal; Wilfried Keß- 
ler, Gärtner, Giersch, Ffm.; Seppel Lauten- 
schläger, KFZ, Miet, Urberach; Herbert Len- 
hardt, Landwirt, väterlicher Betrieb, Götzen- 
hain; Nico Lenting, Techn. Zeichner, Krämer, 
Götzenhain; Rainer Lohr, Landwirt, väter- 
licher Betrieb, Offenthal; Wolf gang Löhr, 
Betriebsschlosser, Schleussner, Neu-Isenburg; 
Michael Milzetti, Betriebselektriker, Schleuss- 
ner, Neu-Isenburg; Edmund Schäfer, Kauf- 
mann, Höppner, Neu-Isenburg; Berthold 
Seibel, Maler, Eichler, Dreieichenhain; Man- 
fred Stapp, Elektromechaniker, TuN, Urbe- 
rach; Herbert Stein, Offsetdrucker, Dr. Kurz, 
Götzenhain; Werner Stroh, Elektromechani- 
ker, TuN, Urberach; Ewald Wyschka, Gärt- 
ner, Kunst, Neu-Isenburg, Peter Herth, Maler, 
Kerker, Ffm.; Siegfried Cieiontko, noch ohne 
beruf; Reinhold Hinkel, Friseur in Sprend- 
lingen. 

Besuch von Berufsfachschulen; Beate John, 
Elisabethen-Stift, Darmstadt, Krankenschwe- 
ster; Norbert Haller, Max-Eyth-Schule, 
Sprendlingen; Jürgen Dechert, Werner- 
Siemens-Schule, Ffm.; Franz Fink, desglei- 
chen Fritz Hofmann, Ewald Türk, Max-Eyth- 
Schule, Sprendlingen; Jeanette Dürr, desglei- 

chen; Annemarie Kohl, desgleichen; Ingrid 
Müller ,desgleichen; Isolde Muß, Else-Sander- 
Schule, Ffm. 

■Wir wünschen allen Buben und Mädchen 
für ihren Beruf oder ihren Schulbesuch viel 
Erfolg und viel Freude. 

Prels- 

aussclireiben 

Der einfachste Weg Bier zu probieren 
ist, ein Glas zu bestellen oder eine 
Flasche zu kaufen. 
Trotzdem dachten wir uns, daß es Ih- 
nen vielleicht Spaß macht, eine Preis- 
frage zu beantworten und die Chance 
zu haben, bei richtiger Lösung einen 
Bierpreis zu gewinnen. 
Deshalb — und damit der Kreis der 
Glaabsbräu-Freunde größer wird; Auf 
zur Lösung der Preisfrage. Ergänzen 
Sie den Satz: 
Glaabsbräu aus der 
— Stadt Seligen  
Es gibt einen Preis zu gewinnen. Der 
Gewinner erhält für ein halbes Jahr 
wöchentlich einen Kasten Glaabsbräu 
nach seiner Wahl. Dies bedeutet, Bier 
für nahezu DM 300,—. 
Teilnahmeberechti^ i!3t jedermann mit 
Ausnahme der Glaabsbräu-Mitarbeiter 
und deren Angehörige. Bei mehreren 
richtigen Lösungen entscheidet das 
Los. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Einsendeschluß: 18. Juli 1967 (Post- 
stempel). Schreiben Sie die Lösung auf 
eine Postkarte (Porto DM —,20) und 
senden Sie diese mit Ihrem vollstän- 
digen Absender an Glaabsbräu, 6453 
Seligenstadt, Abteilung 7. 

Glaabsbräu 
aus der Bierstadt Seligenstadt 

Hubschrauber im Einsatz 
Zweimal an einem Tage benötigte die Uni- 

versitätsklinik in Gießen ein wichtiges Medi- 
kament. Es mußte von Franltfurt besorgt wer- 
den. Der Egelsbacher Hubschrauber holte das 
Medikament auf dem alten Flugplatz Reb- 
stock ab und brachte es nach Gießen, wo es 
auf dem Lazarettgelände der Bundeswehr ab- 
gesetzt wurde. Dort stand schon ein Streifen- 
wagen der Polizei, der dieA-^nei in die Klinik 
brachte. 

Knapp zwei Stunden später wurde der 
Hubschrauber noch einmal eingesetzt, da die 
Gießener Universitätsklinik eine seltene Blut- 
konserve dringend brauchte. Auch diesmal 
half der Hubschrauber aus, ein Menschenleben 
zu retten. Der Flugbereitschaft wurde der 
Dank der Ärzteschaft gesagt. 

WER GERN 

GUT 

KENNT 

'^hnendt 
FRANKFURT/MAIN ■ HOLZGRABEN 27-29 
Nahe Hauptwache • Telefon 284820 u. 292414 

SONPERANGEBOTE: 

Daunendecken • Bettwäsche •Wolldecken 

Matratzen und moderne Liegen 

Natürlich wie immer gemä% unserem Qualitätsprinzip 
in unserer bekannt guten Verarbeitung und mit vollem vorbildlichem Kundendienst! 

Eigener Parkplatz im Hof. Einfahrt BieidenstraBe / Auf PariHcheine der ParichHuser vergüten wir OIM —.50 

f..- • -m iV: 
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^{tcbltcbt Gaststätte Automaten-Jost 
Offenthal 

Großer Preisskat 
Heiilo, Freitag:, 14. 7. 1967, 20 Uhr. 

Es ladet herzlich ein: Familie WF.SCII 

Opel Caravan 
Bj. 59, TÜV Ende 68, 
AT-Motor 22 000 km, 
650,- DM. 

Hahn, Uhlandstr. 17 

Mercedes 180 C 
Bauj. 61, 6fach bereift, 
mit Autoradio und 
Schiebedach, zu verk. 

Willi Leonhardt 
Dreieichenhain 
Wiesenstraße 5 

Ford 12 M 
Bauj. 65, 1. Hand, sehr 
preisgünst. abzugeben. 
Finanzierung möglich. 

Telefon 4219 

Kadett-Caravan 
Bj. 65, 65 000 km, TÜV 
1969, zu verkaufen. 

W. Kircher 
Dreieichenhain 
Fahrgasse 9 

Sport-Prinz (NSU) 
zugelassen, zu verk. 

Dressler, Egelsbach 
Frankfurter Str. 23 

Guterhaltener 
Ford 12 M 

mit 4-Gang, Bj. 1961, 
TÜ April 69, zu ver- 
kaufen. 

M. Kauf 
Flachsbachstr. 37 

Fiat 1500 
Bj. 62, Austausch-Mot. 
10 000 km, preiswert z. 
verkaufen. 

Köllner 
Stidl. Ringstraße 135 

Opel Rekord 61 
sehr guterh., TÜ 69, 
neu ber., wegen Ein- 
berufung zu verkauf. 

Bartscli, Langen 
Annastraße 65 

Opel Reltord 1500 
sehr guter Zustand, 
BJ. 65, 29 000 km, TÜ 
69, wegen Trauerfall 
zu verkaufen. 

Gutenbergstraße 2 

VW 1200 
fahrbereit, mit Aus- 
tauschmotor, 30 000 km, 
Radio u. Schiebedach, 
für 500," DM um- 
ständehalber zu ver- 
kaufen. Anzusehen: 
Freitag ab 20 Uhr bei 

Sander 
Walter-Rietig-Str. 36 
bei Sitte 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egelsbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uas geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt. 

Sarglager 

Überführungen 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Speziall<raftwagen 

NACHRUF 

Das plötzliche Hinscheiden unseres lieben Schulkollegen 

Fritz Herth 

hat uns alle tief erschüttert. 

Wir verloren einen guten, allseits geschätzten Freund, dessen 
Andenken wir immer in Ehren halten werden. 

Die Schullcoileginnen und 

-Kollegen des Jahrgangs 1920/21 
Langen, im Juli 1967 

Ford 17 M 
1,7 Liter, Bj. 65, rot, 
21 000 km, TÜ 5/69, 
zu verkaufen. Ver- 
hdl.-Basis DM 4500,- 

Egelsbach 
Außerhalb 45 
(Trift) 

Guterhaltene 
Reifen 

Isar 600, billig abzu- 
geben. 

Langen 
Neckarstraße 62 II. 

Zu verkaufen: Neuw. 
Kohlebeistellherd 

DM 60,-; mod. 
Dauerbrandofen 

DM 40,-; 
Michelin-Reifen 

neu, mit Felge, Gr.öße 
700X14, DM 50,-. 

Ronge 
Friedrichstraße 11 

Juno-H^izungs- 
herd 16 000 WE 

1 Periode gebr., neu- 
wertig, weg. Vergr. 
abzugeben. 

Georg Simon 
Kelsterbach 
Bahnstraße 25 
Telefon 683* 

Transport. Kupfer- 
Waschkessel 

sowie Kupfer- 
Badeofen 

100 Liter, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 50 

Urlauber! 
Voigtländer 

Baujahr 1966 
Vitomatik II b 

Obj. 2,8/50 mit eingeb. 
Belichtungs- u. Ent- 
fernungsmesser, sowie 
Tasche günstig zu ver- 
kaufen. 

Stork 
Wilhelmstraße 67 
Telefon 43 77 
nach 18 Uhr 

Couchtisch 
v2 Sprungrahmen 
100/200, 

2 Federbetten 
und verschied. Gegen- 
stände, alles guterh., 
billig abzugeben. 

Turmgasse 17 I. 

1 IVIö.ssncr-Band- 
säge, senkrecht; 
1 Ständerbohr- 
maschine bis 
18 m/m; 
1 Tisch-Gewindc- 
schneidmaschine 
bis 8 m/m 
zu verkaufen. 

Telefon Neu- 
Isenburg 24 85 

Moderner 
Wohnzi-Schrank 

neuwertig, zu verkauf. 
Bolle 
Nordendstr. 18 p. 

Gebrauchten 
Kühlschrank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 967 an die LZ 

Schlafzimmer, Esche / 
Birke, Schrank 2 m; 
Garderobenschrank, 
1,75/1,15, 1/3 Wäsche, 
guterhalten, zu verk. 

Borsch 
Südl. Ringstraße 120 
Tel. 5222, ab 18 Uhr 

Inserate tiitten 
wir frühzeitig 
aulzugebenl 

Neue 

Kunden 

schnell 

durch regelmäßige Anzeigen Werbung 
in der Langenet Zeltung 

gewonnen 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme, die vielen Kranz- 
und Blumenspenden, sowie die schriftlichen Beileidsbekun- 
dungen beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Bliese Streb 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
der Neuapostolischen Gemeinde und allen, die ihr dif -e 
des letzten Geleites erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, Wilhelmstraße 6 

Durch einen tragischen V.;rkehrsunfall auf dem Wege zu 
ihrem Arbeitsplatz verloren wir unsere langjährige Mit- 
arbeiterin 

Frau Charlotte Rupf 

Frau Rupf zeichnete sich stets durch Pflichtbewußtsein und 
Hilfsbereitschaft aus. 

Ihr Heimgang erfüllt uns mit Trauer. Wir werden ihr stets 
ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Werksleitung, Betriebsrat und Belegschaft der 
CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE 

AKTIENGESELLSCHAFT 
Voigt & Haeftner — Gerätewerk Langen 

Sonntag, den IG. Juli 1967 (8. So. n. Trinitatis) 

Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 7, 15—23 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Matth. 7, 15—23 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 7, 15—23 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-UIrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Matth. 7, 15—23 
Kollekte: Für das Kinderheim „Waldmühle" 

in Darmstadt-Eberstadt und das Jugend- 
wohnheim in Bad-Vilbel-Heilsberg. 

Stadtmisslon Langen 
16. .lull 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 
18. Juli 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
16. Juli 1967: 

Dr. Kummer, Elisabethenstraße 2 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Arztlicher Notfaildienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
15./16. Juli 1967: 

Dr. Heinz Hancke, Taunusplatz 7 
fWohng.: Neckarstr. 15) Telefon 3161 

Notsprechstunde Sonntag 11 — 12 Uhr 
in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
algemeinem Geschäftsschluß 

Vom 15. bis 21. Juli 1967: 
Apoth. a. Lutherpl. 9, Ingeburg Ullrich 

Die Stadtbücherei ist vom 
6. Juli bis 18. August 

einschließlich geschlossen. 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 

1 

■ 

I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten H 
(Krankenfahrten gegen Rezept) _ 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

lüOü-Liter- 
bitank 

günstig abzugeben. 
König, Wallslr. 9 

Verkaufe 
Modell- 
Brautkleid 

Größe 38. zu erfragen: 
Telefon 47 43 

Steilwandzeit 
für 4 Personen, um- 
umständeh. preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 8 

■Matratzen für 
2 Betten u. 
Sprungrahmen 

abzugeben. 
Fr.-Ebert-Slr. 80 

Gebrauchte 
Mischmaschine 

mit Benzinmotor und 
\ufzug zu verkaufen. 

Egelsbach 
Am Tränkbach 2 

Plötzlich und unerwartet mußte wir von unserem treuen 
Mitarbeiter 

Fritz Herth 

Abschied nehmen. In über 30 Jahren Betriebszugehörigkeit 
hatte er wesentlichen Anteil an der Entwicklung unseres 
Betriebes. Durch seine treue Pflichterfüllung, durch Pünkt- 
lichkeit und Zuverlässigkeit sowie durch seinen guten Kon- 
takt zu unseren Kunden war er immer ein Vorbild. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

IMöbelhaus Saliwey 
Familie Sallwey 
und Mitarbeiter 

Langen, Obergasse 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme durch Wort und Schrift, sowie für die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ver- 
storbenen 

Max Gamon 

danken wir sehr. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trost- 
reichen Worte am Grabe. Ebenso danken wir dem Vertreter der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt/M. für die Kranzniederlegung, sowie allen, die ihm das 
letzte Geleit gaben. 

Die Hinterbliebenen 

Langen, 14. Juli 1967 
Im Birkenwäldchen 71 

Hüiiti «mm 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u 20.30; So. ISO') u. 20.30 

SMiTK 

in Panavision und Technicolor 
Abenlcurer, Revolverheld, Spieler, Kil- 
ler, Sträfling, Rächer und noch viel, 

viel mehr! 
Ifncrsättlich In seinem Haß! 
Gnadenlos in seiner Rache! 
Unbesiegbar in der Stunde der Ent- 
scheidung! 

Sonnlag, 16 Uhr: Jugendvorstellung! 
„Dümmer als die Polizei erlaubt", 

ein Jerry Lewis-Film, der alles über- 
trifft!" 

Bisher Verboten — Jet^t doch freigegeben!^ 

T ' Noch ntp wurdeft die . . 
IntlmHSien einer 

,. ■ Jungen Frau sft ollen-, 
frelzUgtg gezeigt wlb 
in dletem lUr un> 

'.l.>ensqJionellen Film. ' ■ ; r- ? . 
Orlgtnal-Tflel ; 
Nympho - 

' eine Frau in Nöten''' - • .n. 
. mit Maude Ferguion, 

Ed Hall, Lduree Ringham 

: .Ein Film, ((er afii- 

Vorgänger dieser 

Art in den 

. $clidtten stelit! 

Im Beiprogramm 
ein leckerblsten 

FERIEN 
AUF EINER 

NUDISTENINSEL , 
■Nur ab 18 3. (Ausweispflicht) , 

Fr. u. Mo. 20.30 Uhr, Sa. u. So. 18 und 20.30 Uhr 

Fr. u. Sa. 22.30: Platznehmen zum Sterben. So. 16.00: Der beliebte Fernsehstar 
FLIPPER 

■ 

■ Telefon 2112 
■ Freilag u. Montag 20.30 
■ Samstag u. Sonntag 18.00, 20.30 

   

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN ! 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

Praxis geschlossen 
vom 21, Juli 1967 bis 13. August 19B7 

Vertretung: Dr. Dietrich, Dr. Göde, Dr. Kober, 
Dr. Greifenstein bis 10. August 1967, Dr. Heinz Hancke bis 
3. August 1967, Frau Dr. G. Hanke ab 7. August 1967 

Bitte Hausbesuche bis 9.00 Uhr bestellen 

Betriebsferien 
von 17. Juli — 5. August 

Willi Görich 
Metzgerei 

Wolfsgartenstraße 16 

In Urlaub 
vom 17. 7. bis einschl. 7. 8. 67 

Rudi Probst 
Metzgerei 

Langen, Friedrichstraße 27 

Wegen Betriebsferien 
vom 15. Juli bis 5. August 1967 

geschlossen. 

Becker & Sohn 
Spenglerei und Installation 

Friedrichstraße 25 

Dr. med. dent. W, Rigbers 
Zahnarzt, Langen, Bahnstrsße .56 

während meines Urlaubes vom 
17. Juli bis 17. August 1967 

Sprechstunden nur für dringende Fälle dienstags und 
donnerstags von 18 - 19 Uhr 

Qualitäts- 
Moselweine 

über 40 Spitzensorten, 
ab DM 2,95, direkt ab 
Weingut. Preisliste 
anfordern. 
Off.-Nr. 963 an die LZ 

Betriebsferien 
vom 17. 7. bis 30. 7. 1967 

Phil. Pfannemüller 
Milch- und Lebensmittel-Handel 

Gartenstraße 36 

Betriebsferien 
vom 17. Juli bis 5. August 67 

Horst Marquard 
Lebensmittel - Feinkost 

Rheinstraße 

Betriebsferien 
vom 17. Juli bis 5. August 1967 

Bäckerei Rosenberger 
Langen, August-Bebel-Straße 28 

Wir machen Ferien 
Wiederbeginn am 8. 8. 1967 

SatoH 
Inh. Gerdi Hoffart 

Elisabethenstraße 55 

Briefmarken 
sämtl. Ersttagsbriefe 
von Bund und Berlin 
liefert: 6 Ffm., Post- 
fach 1336 A. Fehl- "" 
iistenbearbeitung. 

2-Mann-Zelt 
m. Überdach, f. 40 DM, 
und rotes 

Herrenfahrrad 
lO-Gang-Schaltung, f. 
110 DM zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 28 

Junghennen 
rote, weiße, schwarze 
H.vbriden und Sussex 
abzugeben. 

Geflügelhof 
Scbönweitz 
6079 Sprendlingen 
TriftA 101 
An der Offenbacher 
Landstr., Tel. 68278 

Laufend schöne 
Sonnenblumen 

zu haben. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 
Telefon 4037 

Für Ihr Haut, aus alt mach neu 
Zur Hausverkleidung von älteren Häusern empfehlen wir; 

FASSADEN-PLATTEN in allen Farben, Größe 30x60 cm oder 
kleiner 

Fabrikate: ETERNIT und Fulgurit, prompt lieferbar mit Befesti- 
gungsmaterial. 

Angebot auf Anfrage. Fordern Sie Werbematerial an I 

Bei Einsendung dieser Anzeige Sonderrabatt 

Elternit ASBESTZEMENT Fulgurit 

■ ■ 
■ Angebot der Woche: _ 
■ " " Schweinefleisch, _ 
I wie gewachsen 500 g 2,95 ■ 

I Kammstück 500 g 5,80 ■ 

I Kalbsrollbraten 500 g 4,80 ■ 

I Fieischwurst 125 g -.60 ■ 

I Dreierlei 'A Glas 1,59 ® 
 I 

"Gebratene Hähnchen St. 3,90 | 

Metzgerei 

KLINGLER 

I 

■ 

■ Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 | 

Ein n*pld- U*'tMC3r-> I ARDriLM 
GoorKe Ardison, Pascal» Audret, Harald 

I.ci))nitz, Horst Frank, Christa Linder 
Ein Schocitcr unter den Krimis — ein 
Thriiior unter den Abenteuerfilmen 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstellung 
Farbfilm in Panavision 

lioidüiiot 

BikmitUafdiine 

Weltmacht Sex in den Händen eines 
geheimnisvollen Erpressers. 

Sonntag, 16.00: Jugendvorstellung! 
RITTER DER NACHT 

DM 2,70 3 Pullis 
leichte Qualität 

Filialen: 
Einl<aufszentrum Oberlinden - Tel. 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Betriebsferien 

vom 17. ]uli bis 1. August 1967 

E. KEIL 
PELZ- UNO LEDERMODEN 

Langen • Wasiergossa 4 - Talafon 3108 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGEIMS GRÖSSTES MÖBELHAUS/ 

I ID. liANEENER SIEDüCR-jCBT 

H am 5., 6. und 7. August 1967 — Festplatz am Blrkenwäldchen 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heule. Freitag, 20.30 
l'buiiRsstiincle 

i. Vcreinslokal „Wein- 
gold". Gaste hcrzlicli 
\vilH«)mmcn. 

Obst- und 
Gorienbauvereln Longen 
Samstag, den 15. Juli, 
Fahrt zur 

Biindesgartrnschau 
in Karlsruhe. Abfahrt 
pünktl. 7 Uhr an der 
Becker-Garage und 
um 7.05 Uhr Pavillon, 
Biihnstraße. Bus be- 
setzt, kein Platz mehr 
vorhanden. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1890/91 
trifrt sich Mittwoch, 
19. Juli, 16.30 Uhr, im 
Cafe UT. 
Jahrgang 1902/03 

Morgen Samstag, den 
15. 7., 20 Uhr 

Zusammenkunft 
im Cafe Krone. Be- 
sprechung über Va- 
Tagesfahrt im Sept. u. 
Besichtigung sowie Be- 
stellung der Bilder v. 
der Moselfahrt. 

Der Einberufer 

Grundstück 
an B 3 gelegen, Nähe 
Hotel Dreieich, ca. 
1000 qm, Baumbe- 
stand, gegen Höchst- 
angebot zu verkaufen. 
Off.-Nr. 974 an die LZ 

r' 

Suche ab sofort 
Pflegestelle 

für 2 guterzogene Kin- 
der (6 u. 8 Jahre). 
Off.-Nr. 954 an die LZ 

Gelernter Maurer und 
Verputzcr sucht 

Nebenarbeit 
für abends, freitags u. 
samstags. 
Off.-Nr. 948 an die LZ 

Putzhilfe 
gesucht. 

Langen, Garten- 
straße 99, Tel. 2379 

Nehme Kind 
tagsüber in Pflege. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 958 an die LZ 

Buchhaltung 
halbtags - stunden- 
weise - Vertretung 
Bilanzen 
Luhn- und 
Gehaltsabrechnungen 
werd. schnell u. exakt 
erledigt. 
Off.-Nr. 929 an die LZ 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Sthimmmg * lAtq SyöiUe Sthimming 
Leutnant geb. Nies 

Östliche Ringstraße 7 Egelsbacher Straße 42 

Die kirchliche Trauung findet am Sonnabend, dem 15. 3ull 1967, um 12.30 Uhr 
in der Stadlkirche zu Langen stall. 

V. 

-N 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^omhfta 

diuMAfiü^eter Sefirmg 

Langen, 8. Juli 19()7 

Mierendorffstr. Dieburger Str. 2 

Ihre 
Vermühlung 
geben 
bekannt 

yOilkelm ^elke 

e£uhe ^elke geb Grünthaner 

Langen. Juli 1967 
Walter-Rietig-Straße 22 Neckarstraße 31 
Kirchl. Trauung: Samstag, 15. Juli 1967, 15 Uhr, in der kath. 
St.-Alb.-Magnus zu Langen. 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

3a6adiHOwit6ch 

Renate Sabaiiimwitich 
geb. Holzhausen 

Langen, 14. Juli 1967 
Teichstraße 11 Sofienstraße 26 

J 

Zur Unterstützung der 
Hausfrau wird f. zwei 
Vormittage i. d. Woche j 
(mögl. Imal samstags 
od. nach Vereinbarung) 

nette, Junge Hilfe | 
gegen gute Bezahlung 
in Langen-Oberlinden 
für sofort gesucht. i 
Tel. Ffm. 0611 - 234281 

Für die Zeit vom 23. 7. 
bit. 15. 8. 1967 zuverl. 

Schüler 
gesudit für 2 — 3 Std. 
in der Woche den Gar- 
ten zu sprengen, gegen 
gute Bezahlung. 
Off.-Nr. 976 an die LZ 

Wei will während 
der Ferien bestehende 
Lücken in 

Englisch, Fi^nz. 
u. Latein 

mit Hilfe eines erfah- 
renen Lehrers ausfül- 
len? 
Off.-Nr. 970 an die LZ 

Reinemachefrau 
Imal in der Woche für 
3 Std. gesucht. Anfr. 

Telefon 53 69 

Heimsekretärin 
übernimmt laufend 
schriftl. Arbelten ein- 
schließlich Gutachten, 
Doktor-Arbeiten etc. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 981 an die LZ 

Reinemachefrau 
IX wöchentl. gesucht. 

Telefon 75 86 

Wer fährt 
morgens ca. l'/s Std. 
Brötchen mit aus? 

Schuhmacher 
Friedrichstraße 29 

Drogistin 
28 Jahre, geschäfts- 
tücht., sucht Halb- 
tagsbeschäftigung. 
Off. unter Nr. 945 
an die LZ erbeten 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Schmidt 
Nordendstraße 48 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

sehr gut erhalten, 
billig abzugeben. 

Wollmerstedt 
Annastraße 41 

Turmfalke 
entflogen. 

Huppert 
Wolfsgartenstr. 74 

Verkaufe 
Exoten mit Käfig 
Fiebe, Egelsbadi 
Schillerstraße 58 

Boxer 
Rüde, 2'/j Jahre, mit 
Papieren, in gute 
Hände, billig zu verk. 
Off.-Nr. 979 an die LZ 

Zwei Ziegen 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 25 

Nehme ein bis zwei 
Kinder in 

Pflege 
auch von Montag bis 
Samstag. 
Off.-Nr. 973 an die LZ 

Möbl. Zimmer ab 75,- 
l-ZimmerwohnunKen 
Erzhausen, ZH, DM 
180,- und Kaution. 
Rüsselsheim, ZH, 150,-, 
Uml. DM 30," u. MVZ. 
Langen, Ofenheizung, 
DM 180,-. 
Sprendlingen, ZH, Bal- 
kon, 210,- Uml. und 
Kaution. 
a-Zlmmerwohnungen 
Neu-Isenb., ZH, 275,-, 
Uml. u. Kaut. 
Langen, ZH, DM 300,-, 
Uml. u. Kaut. 
Rüsselsheim, ZH, 220,- 
Uml. u. MVZ. 
3-Zinimerwohnungen 
Dreieichenhain, 76 qm, 
Kachelofenheizung, 
DM 300,- und Kaut. 
Sprendlingen, 74 qm, 
ZH, 335,-, Uml. u. Kaut. 
Rüsselsheim, 75 qm, 
ZH, DM 315,- Uml. u 
Kaution. 
4-Zinimerwohnungen 
Eppertshaus., 100 qm, 
ZH, DM 400,- incl. 
Heizung. 
Egelsbadi, 110 qm, 
Balkon, DM 300,- Uml. 
u. Kaution. 
Langen, 95 qm, Gar 
tenanteil, 425,- Uml. 
u. Kaut. 
Langen, 95 qm, beste 

. Wohnlage, DM 460, 
' Uml. u. MVZ. 
5-Zimmer-Wohnung 

i Egelsbacfa, 120 qm, 
Balkon, DM 480,-, 
Uml. und Kaution. 
Verkäufe: 
l-Fam.-Haus, Egelsb., 
4 Zi., 2 Kü., Bad, 2 WC 
Etagenheizg., Garage, 
500 qm Grdst. 80 000, 
4-Fam.-Haus, 4 x 3 Zi 
Kü., Bad, ZH, 2 Garag. 
l-Fam.-Haus, 3 Zlm 
Kü., Bad, ZH, 2 Ga 
rag., zusamm. 770 qm 
Grundstck. b. Langen 
Mieteingang 15 700,- 
erforderlich 120 000,- 
Bauplätze 
Längen, 800 qm, incl 
Anliegerkosten 70,- 
600 qm, f. Bungalow, 
DM 70," u. Anliegerk, 

I Weitere Wohnungen, 
I Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

^estey 'Saytor » ^Oerkard *l^üUer 

geben ihre Verlobung bekannt 

Langen, am 15. Juli 1967 

Cleethorpes/Lincs. (England) 
z. Zt. in Langen 

Langen 
Im Singes 26/1 

Wir 
verloben 
uns 

Xarm ^ö6el 

yOm^tieii ^eis 

Samstag, 15. Juli 1967 

Lätlgen, 
Annastraße 57 

Frar»kfurt/M.,-Bonames, 
Theodor-Thomas-Str. 8 

V. 

Wir 
haben 
uns 
verlobt 

%ükHet 

^aHs-Wernet WtUetke 

Langen, im Juli 1967 

607 Langen, 
Hügelstraße 29 

515 Bergheim/Erft, 
Kölner Straße 5 

V. 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

MtttittHHe ^üntnet 

Utritk 'SfisteCmaMH 

Langen, den 15. Juli 1967 

Wilhelmstraße 67 Im Birkenwäldchen 31 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

^uU-Jhger "Datquiöt 

ß,eoHkatti iZ^östket 

Langen, den 15. Juli 1967 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

WilkeCiH 

&tumelote %teppiHfier 
geb. Hunkel 

Langen, Sprendlingen. 
Walter-Rietig-Straße 31 Mittelstraße 5 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 15. 7. 1967, um 15 Uhr, in der 
Christus-Kirche in Sprendlingen. 

Vielen herzlichen Dank 
für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und lieben Geschenke zu unserer 
Hochzeit, auch im Namen unserer Eltern 

Rudolf Jäger und 
Frau Monika, geb. Striebeck 

Langen, Gerhart-Hauptmann-Str. 18, 
Potsdamer Straße 3 

6 GF 0848 
Sprendlingen, 
Stadtrand, 

gepfl. Einfamilienhaus 
m. Garage, Waldrand, 
schön. Garten, freiw., 
erf. 60 000,- DM, Ver- 
kaufspr. 138 000,- DM. 

0 
Immobilien- 
Winter 

61 Darmstadt, Liebig- 
str. 2, Tel. 06151/26431 

3-Zi.-Wohnung 
(Neubau), Küche, Bad, 
Loggia, in Urberach z. 
vermieten. Miete 285,-, 
Kaution: DM 1108,-. 

Brendel 
6074 Urberach 
Schillerstraße 28 

Verkaufe einige 
Grundstücke 

Wormser Weg und 
Schnainweg, von 1000 
bis 3000 qm. 
Off.-Nr. 966 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Im Singes 31 

Garagenraum 
ca. 20 X 15 m, Vier- 
häusergasse 4, zu ver- 
mieten. 

Firma 
Heinrich Dröll V. 
Langen 
Liebigstraße 7 

2'/s-3-ZI.-Wohng. 
gesucht. Bin verheira- 
tet, 1 Kind. 

Loitz 
Magdeburger Str. 13 

2'/>-3-Zi.-Wohng 
Raum Langen gesucht. 

Ernst Tschur 
Offenthal 
Bahnhofstraße 48 

2-Zi.-Vl/ohnung 
Küche, Bad, ca 55 qm, 
an einzelne Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 959 an die LZ 

Suche dringend 
2-Zi.-Wohnung 

zum 1. 9. oder früher. 
Off.-Nr. 964 an die LZ 

Suche dringend 
2'/j-3-Zi.-Wohng. 

(Altbau, auch renovie 
rungsbedürftig). Miete 
bis DM 250,- 
Off.Nr. 978 an die LZ 

Lldköping/Schweden 
Bollgatang 8 b 

Langen 
Egelsbacher Str. 30 

Wir haben uns über die Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten zu unserer Vermählung sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank. 

Siegfried Petersen und Frau Bärbel 
geb. Meißner 

Langen, Juli 1967 
Fahrgasse 12 (Drogerie) 

Junge Studentin über- 
nimmt vom 24. 7. bis 
19. 8. Arbeit im 

Haushalt 
Telefon 71003 

Industrie- 
Erwartungsland 

baureif 1. 1. 1969, 
2500 qm, Sprendlingen. 
Off.-Nr. 950 an die LZ 

Bauplatz 
für Bungalow, mögl. 
Waldnähe, ca. 600 qm, 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 965 an die LZ. 

Möbl. Zimmer ab 80,- 
1 ZW, Langen 165,- 
2 ZW Sprendl. 248,- 
3 ZW mit Zentralheiz. 
Götzenh., 80 qm 320,- 
Erzhaus., 73 qm 300,- 
Langen, 65 qm 320,- 
4 ZW, Offenthal, 260,- 
5 ZW, Langen, 550,- 
l-Fam.-Haus Sprendl., 
6 Zi., ZH, Gar. 700,- 
Gewerberäume 
Laden mit Wohnung, 
beste Lage 700,- 

Verkäufe: 
1-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Neubau 108 500,- 
2-Fam.-Hs. Egelsbadi, 
700 qm 90 000,- VH 
2-3-Fam.-Hs. Götzenh. 
Neubau 185 000,- 
3-Fam.-Haus Urberach 
12 Zimmer 150 000,- 

Bauplätze 
Egelsbach, 700 qm incl. 
Anlieger 29 500,- 
Sprendl., 557 qm ä 65,- 
Langen, 500 qm ä 65,- 
Mörfeld., 698 qm ä 40,- 
incl. Anliegerkosten 
Weitere Wohnungen u. 
Häuser im Angebot 

SACHS 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügeistr. 32 
Telefon 3248 

Zu verm. ab 15. 7. 67 
in Langen, Bahnhofs- 
nähe: 

2 Zimmer 
möbl., ZH, K.-Bad u. 
Telefon, DM 300 incl. 
Umlage. 

I. A.: Ffm. 728862 

Möbl. Zimmer 
oder Appartement 

von jungem Herrn im 
oberen Stadtteil in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 955 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
zum 1. August 1967, 
sep. Eingang, zu ver- 
mieten. 

Telefon 47 43 

Schönes, modernes 
möbl. Zimmer 

mit ZH und Badbe- 
nutzung an Dame zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 971 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 957 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche, Dusche u. 
ZH in Egelsbach zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 956 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche u. ZH ab 
1. 8. 67 in Egelsbach 
ZU vennieteh. 

Thiele, Egelsbach 
Brandenburg. Str. 29 

Egelsbach; 
1 Zimmer 

Küche u. Bad i. Dach- 
geschoß sofort zu ver- 
mieten, 70,- DM. 
Off.-Nr. 968 an die LZ 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

zu vermieten. Separat. 
Eing., fl. Wasser, Heiz. 

Dreieichenhain 
Mühlweg 19 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

für 2 junge Damen f. 
sofort gesucht. 

6 Frankfurt/ Main 
Betlinastraße 14-16 
Telefon 9/728888 

Von Privat zu ver- 
kaufen: 

5-Fam.-Wohnhaus 
in Mörfelden, 2 Woh- 
nungen freiwerdend 
bei Kauf, ruh. Wohn- 
lage. 

2-Fam.-Wohnhaus 
in Sulzbach i. Taunus, 
2 Wohnungen freiwer- 
dend bei Kauf. 
Off.-Nr. 980 an die LZ 

Jg. Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche; Miete bis 
150,— DM; Renovierg. 
kann übern, werden. 

Langen 
„Frankfurter Hof" 
Lutherplatz 

1 Zimmer 
mit Nebenruum und 
Küche, an alleinsteh, 
berufst, ältere Dame 
zu vermieten. Ang. u. 
Off.-Nr. 972 an die LZ 

Stud.-Ass. sucht ruhigfc 
2>/s-3-Zi.-Wohng. 

im Räume Langen so- 
fort oder zum 1. 9. 67. 
Of».-Nr. 977 an die LZ 

1'/3-Zi.-Wohnung 
Bad, in Nei/bau, 45 qm, 
per 1. 8. in Götzen- 
hain zu vermieten. 

Telefon 8 12 05 

Ladenlokal 
bis 100 qm, im Zen- 
trum V. Langen mögl. 
bis 1. Okt. 67 gesucht. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Laden 
in allerbester Lage 
Langens zu vermieten. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 961 an die LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad, I. Stock, 
abgeschloss. Vorplatz. 
Altere Dame bevor- 
zugt. Näheres 

Heinrichstraße 1 

Bautechniker, 27 J., 
verh., 2 Kinder, sucht 
preiswerte 

3-Zi.-Wohnung 
auch mit Übern, des 
Hausm.-Postens. 
Off.-Ni. 969 an die LZ 

Suche dringend 
2-2'/i-ZI.-Wohn8. 

mit Bad. 
Off.-Nr. 919 an die LZ 

l^ngenerZatuM ^ 
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Nr. 57 Dienstag, den 18. Juli 196, Jahrgang 19/57 

Eine Million weniger 
Horst Menzel 

Schon 1966 gab es weniger Erwerbstätige 
in der Bundesrepublik als im Vorjahr. Das 
besagt die jüngste Feststellung des Statisti- 
schen Bundesamtes. Zwar ist der Rückgang 
mit 71 000 auf insgesamt noch 27,08 Millionen 
unerheblich, doch zeigt er an, daß in den 
nächsten Jahren aus der natürlichen Bevölke- 
rungsentwicklung kein Zuwachs mehr zu er- 
warten ist. In diesem Jahr kommt der kon- 
junkturelle Rückgang dazu. Im ersten Halb- 
jahr registrieren wir eine Arbeitslosigkeit von 
durchschnittlich 550 000 und eine Abnahme 
der Ausländerbeschäftigung um knapp 3()0 000. 
Berücksichtigt man ferner die Abnahme, die 
sich aus der natürlichen Bevölkerungsent- 
wicklung ergibt, so wie daraus, daß immer 
mehr Frauen aus dem Erwerbsleben aus- 
sAeiden und die Zeiten des Schulbesuches 
länger werden, dann wird man eine Abnahme 
um rund eine Million unterstellen dürfen. 
Nur noch etwa 26 Millionen Personen also 
dürften gegenwärtig erwerbstätig sein. 

Dieser Rückgang bedeutet nicht nur einen 
entsprechenden Rückgang der Produktion, er 
bewirkt vielfältige Veränderungen in der Ver- 
brauchernachfrage und in der Inanspruch- 
nahme de? sozialen Leistungssystems. Die 
Arbeitslosenversicherung, die es in den jüng- 
sten Jahren stets nur mit 150 000 bis 180 000 
Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt zu tun 
hatte und dafür etwa 1,6 Milliarden DM aus- 
geben mußte, rechnet in diesem jähr mit 
3,6 Milliarden DM, vielleicht werden es ai,ich 
4 Milliarden DM werden. Bei Einnahmen von 
etwa 2,6 Milliarden DM muß die Arbeits- 
losenversicherung also bis zu 1,4 Milliarden 
DM aus ihrem „Sabel-Turm" entnehmen. 
Diese so sorgsam gehütete Reserve schmilzt 
also kräftig. Ende 1966 waren hier 6,7 Milli- 
arden DM gehortet. 

Die Rentenversicherung muß damit rechnen, 
von wesentlich weniger Beitragszahlern Ein- 
nahmen zu erhalten, während gleichzeitig die 
Zahl der Rentenempfänger nicht nur infoige 
der Verschiebungen im Altersaufbau steigt, 
sondern zusätzlich durch die einsetzende 
„Flucht in die Rente" älterer Arbeitnehmer. 
Gingen die Etat-Planungen bis zum Herbst 
vergangenen Jahres noch davon aus, daß auch 
19G7 das Beitragsaufkommen um 6 Prozent 
wachsen würde (1965: 9 Prozent; 1966: 7,5 Pro- 
zent), so hat sich inzwischen die Auffassung 
durchgesetzt, daß 1967 mit keinerlei Wachs- 
tum zu rechnen ist. Bis zur Jahresmitte ist 
das Beitragsaufkommen etwa auf dem Ni- 
vöÄu des entsprechenden Vox'jahreszeitraums 
geblieben, für die zweite Jahreshälfte ist aber 
eher mit einer Abnahme zu rechnen. So 
jedenfalls die Prognose des dem Bundeswirt- 
schaftsministerium personell so nahe gerück- 
ten Berliner Instituts für Wirtschaftsforschung. 
Eine Stagnation des Beitragsaufkommens aber 
bedeutet für die Rentenversicherung einen 
Beitragsausfall von 1,7 Milliarden DM. Etwa 
in diesem Umfange auch wird sie ihr Ver- 
mögen abbauen müssen, während sie die 
Stundungen des Bundeszuschusses (1,45 Milli- 
arden DM) aufzufangen bemüht ist. 

Zu profitieren scheint von der gegenwärti- 
gen Entwicklung die gesetzliche Krankenver- 
sicherung. Hier sorgt die konjunkturelle Un- 
sicherheit dafür, daß entschieden weniger Ar- 
beitnehmer sich krankmelden als bisher. In 
der ersten Jahreshälfte lag der Krankenstand, 
also der Anteil der arbeitsunfähig geschriebe- 
nen Mitglieder, um 18 Prozent unter dem 
Vorjahresstand. Unterstellt man eine ent- 
sprechend geringere Inanspruchnahme von 

Krankengeld, ärztlicher Behandlung und Arz- 
neimitteln, so könnte daraus eine Einsparung 
von 400 bis 500 Millionen DM resultieren. 
Dem stehen jedoch auch Mindereinnahmen 
durch Arbeitslose und Kurzarbeiter gegen- 
über sowie die unverkennbare Schrumpfung 
der Gesamtmitgliederzahl. Die Allgemeinen 
Ortskrankenkas.sen beispielsweise haben im 
Laufe der vergangenen 12 Monate etwa 
500 000 aktive Mitglieder verloren, dafür hat 
die Zahl der Rentner sidi weiter erhöht. Die 
Abwanderung der Ausländer, die Abnahme 
weiblicher Erwerbstätigkeit, aber auch der 
Strukturwandel der Beschäftigung (relativ 
weniger Arbeiter, relativ mehr Angestellte) 
stehen hinter diesen Zahlen. Die Folge der 
Minderausgaben und Mindereinnahmen in 
diesem Bereich dürfte sein, daß das Gesamt- 
volumen der gesetzlichen Krankenversiche- 
rung wesentlich langsamer wächst als in den 
Vorjahren (1966 um 2,7 Milliarden auf 18,5 
Milliarden DM), aber die Finanzlage, die sich 
aus der Gegenüberstellung von Einnahmen 
und Ausgaben ergibt, nicht weniger ange- 
spannt ist als bisher. Eine vorsichtige Inan- 
spruchnahme unserer Krankenkassen ist also 
auch weiterhin angebracht. 

Volksbegehren in Bayern 
SPD und FDP haben in Bayei-n die Zulas- 

sung eines Volksbegehrens zugunsten der 
christlichen Gemeinschaftsschule als staatlidie 
Regelschule in Bayern beantragt. Die notwen- 
digen Unterschriften für das Volksbegehren 
sind vorhanden. 

Zonengrenzfahrt der Langener Jungsozialisten 
Am letzten Mittwoch besuchten die Jungsozialisten von Langen mit Gästen aus Frankreich 
die Zonengrenze. Unser Bild: Die Teilnehmer vor dem geteilten Haus von Philippsthal. 

(Siehe auch Bericht in dieser Auseabe auf der 5. Seite.) 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Rassenunruhen in Amerika 
Von schweren Rassenunruhen wurde am 

Wochenende die 405 000 Einwohner zählende 
Stadt Newark im amerikanischen Bundesstaat 
New Jersey erschüttert. Jugendliche Neger 
plünderten die zerstörten Geschäfte der Wei- 
ßen. 22 Tote und mehr als 1000 Verletzte sind 
die Bilanz dieser Ausschreitungen, die nach 
der Verhaftung eines farbigen Taxifahrers 
wegen Uberschreitens der Verkehrsregeln be- 
gonnen hatten. Die tieferen Ursachen sollen 
jedoch in der von 55 Prozent Negern bewohn- 
ten Stadt in schlechten Wohnungs-, Arbeits- 
und Schulverhältnissen zu suchen sein. Der 
Haß der farbigen Bevölkerung ergoß sich in 
wüsten Ausschreitungen gegen den Besitz und 
das Leben der Weißen, die von jugendlichen 
Negern wie Hasen gejagt wurden. Nur wenige 
Geschäfte in der Innenstadt blieben verschont, 
sie gehören den Farbisen. 3000 Mann der 
„National Guard", 1500 Stadtpolizisten und 
über 300 Staatspolizisten konnten erst am 
Sonntagmorgen die Gewalttätigkeiten ein- 
dämmen. 

Schröder wiid kritisiert 
SPD-Wehrexperte Karl Wienand warf am 

Wochenende Verteidigungsminister Schröder 
vor, er habe sich zu spät auf eine neue Ver- 
teidigungskonzeption der Bundeswehr einge- 
stellt. Nach Ansicht Wienands dürfte die Ein- 
sparung bei der Bundeswehr trotz Verringe- 
rung der Truppenstärke nicht die Schlagkraft 
der Bundeswehr gemindert oder die Sicher- 
heit gefährdet werden. 

Auch der Vorsitzende der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion, Barzel, betonte in einem In- 
terview, daß trotz der notwendigen Einspa- 
rungen im Verteidigungshaushalt die Abwehr- 
kraft der Bundeswehr nicht geschwächt wer- 
den dürfe. 

Gegen die geplante Reduzierung des Vertei- 
digungshaushalts um zwei Milliarden Mark 
sprach sich Bundestagspräsident Dr. Eugen 
Gerstenmaier (CDU) aus. Er sagte, es er- 
scheine ihm sehr fraglich, ob der Haushalt 
dadurch gesund werden könne. Er räumte je- 
dodi em, daß am Apparat der Wehrbereichs- 
verwaltungen eingespart werden könne. 

Truppen für Südvietnam sollen 
verstärkt werden 

Die amerikanischen Streitkräfte in Südvietnam 
sollen innerhalb eines Jahres wahrscheinlich 
um weitere 80 000 bis 100 000 Mann auf eine 
Gesamtstärke von 540 000 bis 550 000 Mann 
gebracht werden. Die Verstärkung der ameri- 
kanischen Kampftruppen auf dem vietnamesi- 
schen Kriegsschauplatz ist das Ergebnis der 
jüngsten Informationsreise des Verteidigungs- 
ministers McNamara nach Südvietnam. 

Papst reist in die Türkei 
Papst Paul VI. wird am 25. Juli nach Istan- 

bul fliegen und damit die fünfte Auslands- 
reise während seiner Amtszeit unternehmen. 
Der Papst kündigte seine Reise in die Türkei 
am Samstag während einer Zeremonie im 
Vatikan an, in deren Verlauf er drei kürzlich 
ernannten Kardinälen den Kardinalsring ver- 
lieh und ihnen die jeweilige Titelkirche zu- 
teilte. 

Außer mit dem ökumenischen Patriarchen 
Athenagoras wird der Papst auch mit dem 
türkischen Staatspräsidenten Sunay am 25. 7. 
im Yildiz-Palast in Istanbul zusammentreffen. 
Der Rückflug nach Rom ist für den 26. 7. ge- 
plant. Zum Besuchsprogramm gehört eine 
Fahrt nach Ephesus mit einer Besichtigung 
der Ruinen der Basilika dieser altgriechischen 
Stadt an der türkischen Westküste. 

Das Interview; 
Lücke: Die Mehrheit der Ausländer 

beachtet das Gastrecht 
(dsd) — Die Mehrheit der ausländischen 

Gäste in der Bundesrepublik beachtet nach 
Ansicht von Bundesinnenminister Paul Lücke 
das Gastrecht in der Bundesrepublik. In einem 
Interview mit unserem Bonner Mitarbeiter 
Cyrill von Radzibor nahm Lücke zu zwei be- 
sonders lebhaft diskutierten Problemen aus 
der jüngsten Zeit Stellung. Er machte dabei 
deutlich, daß es vor allem die Länder sind, 
die für Sidierheit und Ordnung in der Bun- 
desrepublik die Verantwortung tragen. 
Frage: „Mit zunehmendem Unbehagen 
registriert die Bevölkerung die politischen 
Kundgebungen von in der Bundesrepublik 
lebenden Ausländern gegen die Zustände und 
Regierungen in ihren Heimatländern. Sehen 
Sie, Herr Minister, eine Möglidikeit, diesem 
Mißbrauch des Gastredites in irgendeiner 
Form Einhalt zu gebieten?" 

Lücke: „Die Bundesrepublik Deutschland 
hat ein ebenso modernes wie großzügiges 
Ausländerrecht. Wir dürfen daher von den 
bei uns lebenden Ausländern erwarten, daß 

sie die selbstverständlichen Verpflichtungen 
des Gastrechts beachten. Das schließt auch 
ein, daß sie sich einer politischen Betätigung 
enthalten, die die auswärtigen Belange unse- 
res Landes oder unsere öffentliche Sicherheit 
und Ordnung beeinträchtigt oder gar gegen 
die für alle geltenden Strafgesetze verstößt. 

Die überwiegende Mehrheit unserer aus- 
ländischen Gäste hat bisher das Gastrecht voll 
beachtet. Ich stelle das mit Anerkennung und 
Dank fest. Es kann andererseits jedoch nicht 
bestritten werden, daß eine kleine Minderheit 
von Ausländern verschiedener Nationalität 
und politischer Richtung glaubt, politische 
Auseinandersetzungen in unsex-em Land mit 
Mitteln führen zu können, die mit unserer 
Rechtsordnung und unseren Interessen nicht 
vereinbar sind. Gegen solclie Mißbräuche 
wird mit allem Nachdruck eingeschritten: Es 
laufen oder liefen eine Anzahl von Strafver- 
fahren, die zum Beispiel den Tatbestand der 
Geheimbündelei, von Verbrechen gegen Leib 
und Leben betreffen oder gegen das Spreng- 
stoffgesetz verstoßen. Andere Möglichkeiten, 
gegen solche Methoden einzuschreiten, ergeben 
sich aus dem Vereinsgesetz und aus dem Aus- 
ländergesetz. Von diesen Möglichkeiten wird 

in Zukunft vielleicht mit noch größerem Nach- 
druck als bisher Gebrauch gemacht werden 
müssen." 

Frage: „Die Zwischenfälle von Berlin 
haben zu einer lebhaften Diskussion um den 
Polizeieinsatz bei Demonstrationen geführt. 
Haben Sie, Herr Minister, eine r,Iöglichkeit, 
hier regelnd und ordnend einzugreifen, um 
Exzesse zu vermeiden?" 

Lücke: „Das Recht der Versammlungen 
und Aufzüge unter freiem Himmel — dazu 
gehören auch die Demonstrationen — ist im 
Versammlungsgesetz vom 24. Juli 1953 ge- 
regelt. Dieses Gesetz wird, wie grundsätzlicii 
alle Bundesgesetze, von den Ländern als 
eigene Angelegenheit ausgeführt. Soweit der 
Einsatz von Polizeikräften in Frage steht, 
handelt es sich um eine Angelegenheit der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung. Hierfür 
sind ausschließlich die Länderbehörden — also 
letztlich die Innenminister der Länder — zu- 
ständig, die politisch den Parlamenten der 
Länder verantwortlich sind. Der Bundes- 
minister des Innern hat keine verfassungs- 
reditliche Kompetenz, in diese Länderange- 
legenheiten .regelnd und ordnend', wie Sie es 
ausdrücken, einzugreifen." 

Bonn verhandelt wieder mit Prag 
Die Verhandlungen über den Austausch von 

Handelsmissionen und die Normalisierung der 
politischen Beziehungen zwischen Prag und 
Bonn werden am 20. Juli in der tsdiecho- 
slowakischen Hauptstadt wieder aufgenom- 
men. Sie waren im März, kurz nach der Auf- 
nahme deutsch-rumänischer diplomatischer 
Beziehungen, während einer allgemeinen Ver- 
härtung der Haltung der übrigen Ostblock- 
staaten unterbrochen worden. 

UNO-Beobachtungsgruppe eingesetzt 
Seit Montagnachmittag sind zur Uber- 

wachung des Waffenstillstandes Beobachter 
eingesetzt worden, die zu beiden Seiten des 
Suez-Kanals ihre Funktion übernehmen. Die 
Aufstellung der UNO-Beobachter, der Israel 
und Ägypten grundsätzlich zugestimmt hat- 
ten, hätte schon am Sonntagmittag erfolgen 
sollen. Streit zwischen Ägypten und Israel be- 
steht noch in der Frage der Benutzung des 
Suez-Kanals. Ägypten will keine israelischen 
Schiffe auf dem Kanal dulden. 

SPD Hessen-Süd wünscht 
außerordentlichen Parteitag 

Der Bezirksvorstand der SPD Hessen-Süd 
wünscht die Einberufung eines außerordent- 
lichen SPD-Bundesparteitags anstelle der bis- 
her geplanten „Zentralen Arbeitskonferenz" 
vom 13. bis 15. November. Auf dem außer- 
ordentlichen Bundesparteitag soll neben der 
Wahlrechtsreform auch über das Thema „Die 
SPD in der Regierungsverantwortung" disku- 
tiert werden. Die SPD Hessen-Nord hatte be- 
reits am 8. Juli die Einberufung eines außer- 
ordentlichen Parteitags gefordert. 

37 Strafgefangene verbrannt 
Qualvoll verbrannten in der Nacht zum 

Montag 37 von insgesamt 51 Insassen des 
Strafgefangenenlagers Jay im US-Bundesstaat 
Florida. Eine explodierende Leuchtröhre hatte 
die hölzernen Gefängnisbaracken in Brand 
gesetzt und verwandelte sie in kurzer Zeit in 
ein Flammenmeer. Für 37 der Eingeschlosse- 
nen kam jede Hilfe zu spät. Nur 14 der Inhaf- 
tierten konnten mit zum Teil schweren Ver- 
letzungen geborgen werden. 19 Opfer wurden 
im Duschraum gefunden, wohin sich die Häft- 
linge wahrscheinlich retten wollten. Die Ge- 
fangenen waren zu Straßenarbeiten heran- 
gezogen worden und lebten nur nachts in dem 
Lager. Vergitterte Fenster gab es in der Haft- 
anstalt nicht. 

30 Mensdien sind nach Mitteilung des Luft- 
fahrtbundesamtes bei 82 Flugunfällen im er- 
sten Halbjahr 1967 in der Zivilluftfahrt der 
Bundesrepublik ums Leben gekommen. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto: Zwölferwette: I. Rang 11 900 DM, 
2. Rang 350 DM, 3. Rang 25 DM. Auswahl- 
wette „6 aus 39": 1. Rang 69 600 DM. 2. Rang 
6500 DM, 3. Rang 450 DM, 4. Rang 16 DM, 
5. Rang 2,40 DM. Zahlenlotto: Gewinnklasse I: 
entfällt; Klasse II 230 000 DM; Klasse III: 
3700 DM; Klasse IV: 60 DM; Klasse V: 3,65 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Langener Eltern sind keine Befehlsempfänger 

Künftig intensivere Gespräche mit den Eltern / Schulneuordnung hat der Magistrat zu entscheiden 

Langen, den 18. Juli 1967 

Verwaiste Schulen 
.Schulen -sind für uns Inbegriff pulsierenden 

Lebens. Am frühen Morgen, in den Pausen 
zwischen den Stunden und nach Unterrichls- 
schluß quirlen dort Buben und Mädel durcli- 
einander. tönt es von Rufen und Geschrei. 
Wer in der Nähe wohnt, könnte nach dem in 
Abständen auftretenden Lärm geradezu seine 
Uhr stellen, und die Hausfrau beim Sauber- 
machen weiß genau, ob sie spät oder früh niit 
ihrer .Arbeit dran ist, weil ihr der Zeitpunkt 
der großen Pause so lautstark mitgeteilt wird. 

.letzt aber breitet sich über die ganze Ge- 
gend rings um die Schulen eine ungewohnte 
Ruhe. Denn seit die Ferien begonnen haben, 
liegt das große Gebäude verlassen da. Die 
Korridore sind verwaist, und ab und zu er- 
scheint auch einmal jemand, der die Blumen 
gießt und die Räume lüftet. Auch Handwer- 
ker lassen sich in diesen Wochen sehen, die 
ein Klassenzimmer neu streichen oder em 
klemmendes Oberlicht reparieren. Von jenen 
aber, die sonst hier Gänge und Räume be- 
völkern, ist nichts zu sehen. Denn die Lehrer 
sind genau wie viele ihrer Schüler verreist 
und freuen sich, einmal einige Wochen lang 
die Schule ganz vergessen zu dürfen . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. Frau Frieda Graf, Bahnstraße 75, zum 78., 

Frau Aloysia Henninger, Annastraße 38, zum 
81. und Frau Elisabeah Sallwey, Friedrich- 
Ebert-Straße 40, zum 76. Geburtstag am 19. 7.; 

Frau Mathilde Otto, Karlstraße (truher 
Bahnstr. 51), zum 77., Frau Alice Petersohi^ 
Weißdornweg 15. zum 77. und Herrn Wilhelm 
Kühl. Annastraße 27. zum 80. Geburtstag am 
21. 7. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die Langener Zeitung die herzlich- 
sten Glück- und Segenswünsche. 

• Silberne Hochzeit. Am vergangenen Diens- 
tag feierten die Eheleute Philipp Emmer und 
Frau Hella, geb. Kaiser, Frankfurter Straße 47, 
ihre Silberhochzeit. Nachträglich noch herz- 
liche Glückwünsche. 

• Zu ihrer Pensionierun« haben die Lehre- 
rinnen Frau Else Schmidt und Frau Elisabetii 
Zink, die an der Wallschule tätig waren, bei 
ihrer Verabschiedung die aus solchem Anlaß 
üblichen Blumengaben und sonstigen Ge- 
schenke. keineswegs jedoch Geldgeschenke ei|- 
halten, wie es in der Freitagausgabc der L/i 
geheißen hatte. Durch einen Übertragungs- 
fehler war die Entstellung zustandegekommen. 
Wir bitten un.sere Leser um Entschuldigung. 

• In der Nacht zum Samstag wurde im 
Forstring auf dem Parkstreifen ein Schiebe- 
dach eines Pkw aufgeschlitzt und aus dem 
Innern eine Autodecke und eine Tasche mit 
Werkzeug entwendet. Um Hinweise bittet die 
Kriminalpolizei. 

• In der Nacht zum Sonntag wurde in der 
Südlichen Ringstraße vor dem Haus Nr. 53 ein 
Wagen aufgebrochen und aus dem FahrzeiJg- 
innern ein Kofferradio entwendet. Um Hin- 
weise bittet die Kriminalpolizei. 

Bissiger Schäferhund entlaufen 
Am Samstagmorgen teilte der Sägewerksbe- 

sitzer Störmer telefonisch mit, daß ihm seine 
beiden Schäferhunde entlaufen seien. Da^ sie 
besonders bissig sind, ist beim Aufgreifen 
Vorsicht geboten. Der Besitzer unterrichtete 
auch die Revierförster. 

Unter Alkoholeinfluß 
Gegen 2 Uhr befuhr am Sonntag ein 23jäh- 

riger Darmstädter die Bundesstraße 3 aus 
Pichtung Frankfurt kommend. Ih der nörd- 
lichen Rathauskurve geiiet der Wagen infolge 
überhöhter Geschwindigkeit ins Schleudern 
und blieb quer zur Fahrbahn stehen. Der Fah- 
rer setzte seine Fahrt fort, konnte jedoch von 
der Streife gestellt werden. Da der Fahrer 
unter Alkoholeinfluß stand, wurde eine Blut- 
probe entnommen und der Führerschein ein- 
behalten. 

Im Straßengraben gelandet 
Gegen 13.30 Uhr wurde am Sonntag die 

Polizei davon verständigt, daß sich auf der 
Aschaffenburgcr Straße ein Verkehrsunfall er- 
eignet habe. Ein Autofahrer hatte die Aschaf- 
fenburger Straße in ostwärtiger Richtung be- 
fahren. Infolge überhöhter Geschwindigkeit 
überschlug sich das Fahrzeug und blieb im 
Straßengraben liegen. Der Fahrer sowie sein 
Beifahrer blieben unverletzt. Von dem Fahrer 
wurde eine Blutprobe entnommen und der 
Führerschein einbehalten. 

Betrunken in der Gosse 
Von einem Verkehrsteilnehmer wurde am 

Samstag gegen Mitternacht die Polizei davon 
verständigt, daß am Fahrbahnrand im Strese- 
mannring eine betrunkene Person liege. Die 
Polizeistreife brachte den Mann in den Funk- 
wagen, um ihn zur Wache zu bringen. Hierbei 
wurde er gegen einen Beamten tätlich. Gegen 
ihn wurde Anzeige wegen Widerstand erstattet. 

• Bei einem Verkehrsunfall in der Steuben- 
Straße entstand am Sumstag an beiden betei- 
ligten Pkw Sachschaden von etwa 600 Mark, 
als ein Autofahrer beim Ausscheren aus einer 
Parklücke nicht auf den nachfolgenden Ver- 
kehr achtete. 

I)er erste Tag der Sommerferien war Wr einige Elternbeiräte, Lehrer, Rektoren und Schul- 
verwaltung keine Freude: Es ging um die Frage der Schuineuorganisation in Langen in Zu- 
sammenhang mit dem Protest des Elternbeirates der Ludwig-Erk-Schule. Diesmal hatte Herr 
Schulrat Erich Frank die Zusammenkunft einberufen. Zweck war es, über weitere Sehritte 
zu beraten, die auf Grund des „offenen Konfliktes", wie die Auseinandersetzung zwischen 
Eltern und Schulrat bezeichnet wurde, erfolgen sollen. Das Ergebnis sei vorweggenommen: 
•letzt hat der Magistrat das letzte Wort. Er wird zusammen mit der Schuldeputation schnell- 
stens festlegen, was ab 1. September zu geschehen hat. Die Zusammenkunft wurde von Ober- 
sehulrat Marxsam vom Regierungspräsidium Darmstadt besucht. Auch Bürgermeister Hans 
Kreiling war anwesend. Herr Marxsam äußerte sich kritisch darüber, daO es in Langen nicht 
gelungen sei, in vertrauensvollen Gesprächen zwischen Eltern und Schulverwaltuns alle Un- 
klarheiten über Förderstute und Schulumorganisation zu beseitigen und die volle Zustim- 
mung der Eltern zu erhalten. Er hält es daher für dringend erforderlich, daß künftig in allen 
schulischen Fragen in Gesprächen dieser Art volle Übereinstimmung erzielt wird. 

Herr Schulrat Frank legte zu seiner Recht- 
fertigung dar, wie es seiner Meinung nach zu 
den Mißverständnissen gekommen war: vor 
allem durch Unkenntnis des wahren Sachver- 
haltes und der gesetzlichen Grundlagen. Um 
zu beweisen, daß er schon lange vor der Um- 
organisation auf die geplante Schulneuord- 
nung eingegangen war, zitierte Herr Schulrat 
Frank die l.angener Zeitung vom 16. Septem- 
ber 1966. Damals hatte er bei einer Rede auf 
die kommenden Aufgaben hingewiesen. Seit- 
dem seien Elternbeiräte, Schuldeputation, 
Magistrat und Stadtverordnetenversammlung 
immer wieder mit den Grundsätzen künftiger 
Schulpolitik bekannt gemacht worden. Otto 
Eckert als ältestes Mitglied der Elternbeiräte, 
sei Zeuge dafür, was in Langen seit Monaten 
in dieser Richtung geschehen sei, um unlieb- 
same Erscheinungen wie Schichtunterricht und 
andere zu beseitigen. Frühzeitig sei auch auf 
den Schulentwicklungsplan aufmerksam ge- 
macht worden. Schließlich sei er von allen 
städtischen Gremien gebilligt worden. Durch 
das Hamburger Schulabkommen der Kultus- 
minister der Länder seien wiederum neue Ge- 
sichtspunkte gegeben worden. Andere Vor- 
stellungen mußten entwickelt werden. Und 
mit jeder neuen weiteren Schule in Langen 
habe hier eine Neuorganisation überdacht 
werden müssen. Hier habe er, sagte Herr 
Schulrat Frank, der Stadt seine Amtshilfe an- 
geboten. Was er an Überlegungen und Vor- 
schlägen gehabt habe, sei nichts anderes als 
Vorschlag gewesen. Kein einziger Plan sei bis- 
her jedoch auf dem offiziellen Wege geneh- 
migt worden. 

Er müsse daher auch, so sagte Herr Frank, 
entschieden zurückweisen, er habe die Eltern- 
schaft der I.udwig-Erk-Schule täuschen wol- 
len. Er zitierte aus der Langener Zeitung von 
einem früheren Gespräch am runden Tisch, 
bei dem deutlich geworden sei, wie er ver- 
sucht habe, den Eltern Aufklärung zu geben. 
Auch die letzte Zusammenkunft von ihm mit 
Elternbeiräten und Rektoren habe den Ein- 
diT.ick' erweckt, daß alles in Ordnung war. Es 
sei richtig, daß die Eltern der Erk-Schule die 
Zustimmung davon abhängig gemacht haben, 
daß sie nur gelte, wenn die Ludwig-Erk- 
Schule selbst eine Förderstufe erhalte. Diese 
Vorstellimgen habe er. sagte Herr Frank, im 
Regienmgspräsid .m vorgetragen. Dort aber 
waren die verantwortlichen Männer einhellig 
der Meinung, daß aus ökonomischen, finanziel- 
len und personellen Gründen drei Förderstu- 
fen in Langen noch nicht möglich sind. 

Herr Frank meinte, die ganzen Schwierig- 
keiten wären wohl nicht aufgetreten, wenn die 
Förderstufe an der Ludwig-Erk-Schule einge- 
richtet worden wäre. Ab 1. September aber 
sei die Adolf-Reichwein-Schule noch nicht 
fertig, was Gründe außerhalb seiner Verant- 
wortung habe, sagte Herr Frank. Dennoch habe 
er gemeint, daß es gut sei, die Förderstufe an 
den beiden modernsten Schulen der Stadt, der 
Adolf-Reichwein-Schule und der Albert- 
Einstein-Schule einzurichten. Auch in dem in- 
zwischen vom hessischen Kultusminister aus- 
gesprochenen Erlaß seien nur zwei Förder- 
stufen gebilligt worden, wobei der Erlaß die 
genannten zwei Schulen berücksichtige. Herr 
Frank wies auch die Behauptung zurück, er 
habe autoritär gehandelt. Alle Maßnahmen 
seien von seiner Seite als Amtshilfen für die 
Stadt erfolgt und jeder Schritt sei dazu noch 
auf dem zuständigen Dienstwege weitergegc- 
geben worden. 

Eltern können Anträge stellen 
Die Urnorganisation habe unter den Nägeln 

gebrannt, weil die Albert-Schweitzer-Schule — 
wie andere Schulen auch — „aus den Nähten 
platze". Mehr als 45 Schulkinder müßten dort 
ab 1. September in eine einzige Klasse gehen, 
wenn die Umorganisation nicht erfolgt. Es 
sei nun einmal so, daß Schulen leider nicht 

auf Räder gestellt werden können. Al.so habe 
man versuchen mü.sscn. die Schulbezirke so 
einzuteilen, daß gefahrvolle Verkehrswege 
möglichst vermieden werden. Deshalb seien 
auch 75 Kinder, die östlich der Bahnlinie 
wohnen, aus der Albert-Schweitzer-Schule zur 
Umsiedlung in die Ludwig-Erk-Schule vorge- 
sehen worden. Kinder aus dem Schulbezirk 
der Geschwister-Scholl-Schule sollen mög- 
lichst nicht über die gefährliche Bundes- 
straße 3 gehen müssen. Wo jedoch bei der 
Umorganisation Härten entstehen, sei es 
durchaus möglich, daß die Eltern entspre- 
chende Anträge stellen, ihr Kind einer ande- 
ren Schule zuzuteilen. 

Noch einmal ging HeiT Frank auf den Ter- 
minplan ein, der ab 8. September 1966 im Hin- 
blick auf die Schulpläne abgewickelt worden 
war. Er erinnerte an eine Zusammenkunft der 
Elternbeiräte, an der auch Oberstudiendirektor 
Schlüsselburg vom Dreieich-Gymnasium teil- 
genommen hatte, wo er auch die Möglichkeit 
der Mitwirkung des Gymnasiums bei Einfüh- 
rung der Förderstufe bejahte. Rektor Reith 
von der Albert-Einstein-Schule hatte im 
Februar 1967 an allen Langener Schulen mit 
den Rektoren Elternversammlungen veran- 
staltet, in denen auf die Schulpläne eingegan- 
gen worden war. Auch in der Schuldeputation 
sei eine Aussprache gewesen, bei der Herr 
Freudel vom Sprendlinger Gymnasium für die 
Förderstufe und Herr Dr.. Jakobi gegen die 
Förderstufe gesprochen hatten. Daraufhin er- 
folgte eine Aussprache, die den Eindruck gab, 
daß die Förderstufe allgemein gebilligt wurde. 
So kam auch der Beschluß in der Stadtverord- 
netenversammlung über die Einrichtung der 
Förderstufe zum 1. September 1967 zustande. 
Dieser Beschluß ging weiter — mit allen Un- 
terlagen über Vorbereitungen und Elternauf- 
klärung — über den Landrat des Kreises Of- 
fenbach an die zuständigen oberen Behörden. 
„Was habe ich verkehrt gemacht?" fragte Hein- 
Frank abschließend. 

Künftig Intensivere Gespräche 
Herr Oberschulrat Mar.\sam stellte als erstes 

fest: „Gespräche zwischen Elternschaft und 
Schulverwaltung müssen noch viel intensiver 
gepflegt werden, als wir es bisher tun. Die 
Schule sei immer nocii im Aufbau, und nur 
durch Aussprachen gehe es voran. Das sei die 
eine Seite. Die andere: Wer sich seiner demo- 
kratischen Rechte begebe und zurücktrete, 
dürfe sich nicht wundern, daß er nicht mehr 
mitzureden habe, sagte Herr Marxsam im 
Hinblick auf den Elternbeirat der Ludwig- 
Erk-Schule und dessen Rücktritt. „Wie kam 
es zu solchen Spannungen?" fragte er weiter. 
Da es sich bei der Förderstufe um einen Schul- 
versuch handele, also um eine pädagogische 
Frage ,sei das Mitspracherecht der Eltern in 
der Tat gegeben. Es sei jedoch seiner Mei- 
nung nach in viel weiterem Maße erfolgt, als 
überhaupt notwendig. Die Initiative des Schul- 
rates Frank sei gut und richtig gewesen. Zu 
betonen sei auch, wie sehr die Stadt Langen 
sich bemüht habe, so stark wie wohl kaum 
anderswo, der Schulraumnot Herr zu werden. 
Wenn nun nur zwei Schulen für die Förder- 
stufe — auf Grund der Anmeldungen — ge- 
schaffen werden können, sei es in Ordnung, 
daß die besten Schulen dazu zur Verfügung 
gestellt werden. 

Bei der Festlegung der Schulgrenzbezirke 
sei es jedoch nicht gesetzlich gegeben, daß die 
Eltern mit.sprechen. Es sei seiner Meinung 
nach auch zweckmäßig gewesen, so zu ver- 
fahren, wie es Herr Frank getan hat. Wo in 
dieser Sache noch Mißverständnisse bestün- 
den, gelte es, Klarheit zu schaffen. Bedauer- 
lich sei nur. daß die Vertreter der Elternschaft 
der Ludwig-Erk-Schule bei der Beratung 
fehlten. Es ging um die Frage, wie es weiter- 
gehen soll, wenn die Ferien vorbei sind. 

Magistrat nicht eingeladen 
Bürgermeister Hans Kreiling nahm schließlich 
das Wort. Er stellte kritisch fest, daß dei 
Magistrat als Schulträger zu den Sitzungen 
der Schulverwaltung mit den Elternbeiräten 
im Juni nicht eingeladen worden war. Des- 
halb .seien auch weder im Magistrat noch in 
der Schuldepulation bisher Entscheidungen 
irgendwelcher Art gefällt worden. Es gehe 
hierbei um die Neueinteilung der Schulbe- 
zirke. Sie sei noch nicht über das Stadium der 
Vorschläge hinausgegangen und noch nicht 
entschieden worden. Nun komme es darauf 
an. so bald wie möglich, den Eltern sagen zu 
können, in welche Schule ihre Kinder nach 
den Ferien gehen werden. Und wenn der Min- 
ister jetzt entschieden habe, daß nur in zwei 
Schulen Förderstufe sein könne, so sei das 
außerhalb der Kompetenz des Magistrates. Er 
habe, so sagte Herr Kreiling, im übrigen 
seinerzeit dafür plädiert, daß die Förderstufe 
erst ein Jahr später eingeführt werden sollte. 
Die Mehrheit war jedoch bei den Entschei- 
dungen der zuständigen Stellen dafür, den 
jungen Menschen möglichst bald die Chance 
der Förderstufe zu ermöglichen. 

Herr Eckert, der Elternbeirat der Wall- 
schule. wies darauf hin, daß seine Schule 
seinerzeit der Förderstufe zugestimmt habe, 
daß dabei jedoch der Vorschlag unterbreitet 
worden war. die Förderstufe nur dann einzu- 
richten, wenn auch ein siebenstufiges Gymna- 
sium angeschlossen ist. Er nehme es übel, daß 
dieser Vorschlag noch immer in der Schub- 
lade liege, sagte Herr Eckert. Er könne auch 
verstehen, daß die Eltern der Ludwig-Erk- 
Schulc „sauer" seien, weil sie jetzt plötzlich 
keine Förderstufe erhalten. Herr Eckert sprach 
davon, daß er hier „eine kleine Verschlep- 
pungstaktik" sehe und stellte fest, er habe 
schon vorausgeahnt, daß es zu solch einer Ex- 
plosion kommen würde, weil die Langener 
Eltern es nicht gerne sehen, daß sie Befehls- 
empfänger sind. 

„Endlich grünes Licht geben" 
In der Aussprache kamen jetzt eine Reihe 

von Elternbeiräten zu Wort. Dtlbei galt es. 
viele offene Fragen zu klären. So wurde un- 
ter anderem deutlich: Gesetzlich haben be: 
Volks- und Realschulen die Eltern keine Mög 
lichkeit, zu bestimmen, welche Schulen ihre 
Kinder besuchen. Sie gehen in die Schule 
ihres zuständigen Bezirks. Auf die Frage eines 
Elternbeirates, was der Bürgermeister von der 
neuen Schulorganisation halte, sagte Herr 
Kreiling: „Für meine Person ist der Plan ak- 
zeptabel. Wir sollten jedoch bei den Eltern 
flexibel sein und Härtefälle berücksichtigen." 
Auf eine andere Frage der Elternbeiräte, wann 
die Reichwein-Schule fertig sein werde, ant- 
wortete der Bürgermestier ausweichend, man 
könne von ihm nicht mehr erwarten, als von 
den Architekten, die auch nicht einen genauen 
Termin nennen könnten. Doch sei Ende No- 
vember mit der Fertigstellung zu rechnen. 
Dabei äußerten die Elternbeiräte erhebliche 
Zweifel, dafl. dieser Termin eingehalten werden 
könne. Herr Schulrat Frank griff in die Aus- 
sprache ein und bat darum: Machen Sie end- 
lich grünes Licht für unsere fortschrittlichen 
Schulpläne. 

Herr Georg Seel fragte, weshalb überhaupt 
die Förderstufe und die Umorganisation immer 
in einem Atemzuge genannt würden. Ob die 
Zahl der Förderstufenanmeldungen denn so 
groß sei. daß die Umorganisatiori erforderlich 
sei? Hier aber nahm Rektor Reith das Wort 
und betonte: Es sei seiner Meinung nach „ein 
Schuß gegen die Förderstufe", was in der Lud- 
wig-Erk-Schule vor sich gegangen war. Er 
sagte weiter: „Die Umorganisation ist kein 
Problem der Förderstufe, sie ist nur da, wil 
eine neue Schule entsteht und weil diese neue 
Schule nicht leerstehen darf." Es gelte, schon 
jetzt die Einteilung vorzunehmen, um nicht 
später pädagogische Rückwirkungen zu haben. 
Außerdem sei es zu den Schwierigkeiten ge- 
kommen. weil die Ludwig-Erk-Schule die 
Eltern keineswegs ausreichend und richtig in- 
formiert habe. Daran kranke das Ganze, sagte 
Herr Reith. Ein offenes Wort sei notwendig. 

Im Verlauf der weiteren Versammlung 
stellte Herr Frank auch fest, daß für künftige 
Gespräche kein Vorsitzender der Arbeitsge- 
meinschaft der Elternbeiräte mehr vorhanden 
sei, da Herr Dr. Neises von der Ludwig-Erk- 
Schule nach dem Rücktritt dieses Amt nicht 
mehr ausüben könne. Eine Neuwahl dos Vor- 
sitzenden wurden vorgeschlagen. Die Eltern- 
beiräte wählten Otto Eckert. 51. 

Vorgeschichtliche Scherben gefunden 
Von Herrn Konrektor Pfannemüller von der 

Ludwig-Erk-Schule und Lehrer Adler von der 
Albert-Einstein-Schule in Langen erhielt der 
Kreispfleger für Bodenaltertümer, Herr Ull- 
rich, verschiedene Keramikscherben vorge- 
schichtlichen und römischen Ursprungs sowie 
eine Eisenspitze, die vermutlich einem Schwert 
oder Lanze zugehörig sein dürfte. Die Funde 
wurden von Schülern im Bereich der Sti'aße 
an der rechten Wiese in Langen und dem alten 
Sterzbachbett gemacht. Weitere Funde an die- 
sen Stellen könnten möglich sein und unter 
Umständen Aufschluß geben über die frühere 
Besiedlung in diesem heutigen Ortsbereich 
von Langen. Funde diesbezüglicher Art wur- 
den vor Jahren im Bereich zwischen Walter- 
Rietig-Straße, Goethestraße und dem Birken- 
wäldchen gemacht und sichergestellt. Bei Aus- 
schachtungen wird um Aufmerksamkeit und 
um Fundmeldung entweder an Herrn Kon- 
rektor Pfannemüller oder direkt an das Drei- 
eich-Museum in Dreieichenhain, Herrn Ullrich 
(Telefon B 92 60) gebeten. 

Im vergangenen Monat ist das Dreieich- 
Museum von über 900 Personen besucht wor- 
den. 

Dieb bedrohte Geschädigte mit Pistole 
In der Nacht zum Freitag gegen 1.55 Uhr, 

wurde ein 19jähriger Angehöriger der US- 
Armee in seinem Wagen an der Mitteldicker 
Allee schlafend angetroffen. Er hatte zuvor 
einem jungen Mann aus Langen, der sein Fahr- 
zeug dort abgestellt hatte, das Schiebedach 
aufgeschlitzt und aus dem Fahrzeuginnern die 
hintere Sitzbank, eine Aktentasche mit Werk- 
zeug, Kraftfahrzeugpapiere und das Reserve- 
rad entwendet. In unmittelbarer Nähe des 
ausgeraubten Fahrzeuges hatte er seinen VW 
stehen. Als er das Diebesgut darin verstaut 
hatte, schlief er auf dem Fahrersitz ein. Der 
Geschädigte und weitere drei Jugendliche aus 
Langen fanden den Pkw und den schlafenden 
US-Soldaten. 

Nachdem sie ihn wachgerüttelt hatten, rea- 
gierte der Täter sehr schnell. Nach Aussagen 
der jungen Männer hatte er plötzlich eine 
Pistole in der Hand und bedrohte sie damit. 
Die Jugendlichen gingen sofort in Deckung. 
Dies nutzte der Täter, setzte sein Fahrzeug in 
Bewegung, um zu entkommen. Nach etwa 20 
Metern Fahrt stieß er von hinten auf einen 
abgestellten Pkw und kam im Straßengraben 
zum Stehen. Da er das Fahrzeug nicht mehr 

in Gang brachte, flüchtete er zu Fuß durch 
den Wald. 

Die inzwischen gerufene Polizei konnte in 
Verbindung mit der Militäi*polizei den Täter 
ermitteln und festnehmen. Hierbei stellte es 
sich heraus, daß es sich bei der Pistole um eine 
defekte Gaspistole ohne Trommel handelte. 
Das Diebesgut wurde sichergestellt und nach 
Abschluß der Ermittlungen an den Geschädig- 
ten au.sgehändigt. 

Adresse aufhebenr:?*?-^ IW -TEPPICH 

Wir bitten Sie höllichst 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag, 10. Juli, bis einschlieflHch Freitag, 
28. Juli, zu berücksichtigen. 
Während dieser Zeit haberr wir jedoch für Sie 
an den Sonnabenden (15. u. 22. 7.) von 9—14 Uhr 
unser Hauptlager in Sprendlingen, Fichtestr. 13, 
geöffnet. 

Adresse a«fliebenr5f^ IMZ - TEPPICH 
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Glanzvoller Empfang 
Zu Ehren ihres Vorsitzenden. Herrn 

Alfred Oeder, gab die LanRener Volks- 
bank eGmbll am Sonntaffvormitta£; an- 
schließend an die Überreichung der 
silbernen Stadtplakette einen großen 
Empfang, an dem viele l{eprä.sentantcn 
des öffentlichen Lebens aus nah und 
fern teilnahmen. Über diese wiirdiKC 
Veranstaltung wird die LZ am Freitag 
ausführlich berichten. 

so, daß es für den Vorsitzenden des Verkehrs- 
und Verschönerungs-Vereins damit getan ge- 
wesen wäre, ein solches Fest einfach nui /u 
wollen. Bis der Beginn des Festes durch Böl- 
lerschüsse am Vierröhrenbrunnen angezeigt 
werden konnte, waren für die Vorbereitung 
des Festes bereits Abertausende Mark ausge- 
geben worden, das heißt, mit jedem Fest war 
ein großes Risiko verbunden gewesen. Und da 
war es auch wieder Alfred Oeder, der es per- 
sönlich auf sich genommen hat. Und er hat 
wahrhaft Glück gehabt. Von den 12 Heimat- 
festen war nicht eins verregnet. Der Veran- 
stalter war immer auf seine Kosten gekom- 
men. Ich erinnere mich, daß seinerzeit le- 
mand Herrn Oeder mit dem Reiter auf dem 
Bodensce verglichen hatte, t^berschüsse wur- 
den keine gemacht, sondern sofort für Ver- 
einsvorhaben ausgegeben, die der Allgemein- 
heit dienten. 

Die Erfolge Alfred Oeders mit dem Heimat- 
fest erregten Aufmerksamkeit. Und so wurde 
er eines Tages aufgefordert, seine Gaben auch 
im politischen Bereich zu versuchen. Er be- 
dachte sich die Sache und beriet sich mit sei- 
nen Freunden, die sogleich an das Heimatfest 
dachten und für seinen Bestand fürchteten, 
falls er sich einseitig einer Partei verschrei- 
ben würde. Sie rieten ihm ab. Denn das Ge- 
heimnis des Erfolgs des Heimatfestes bestand 
nicht zuletzt darin, daß es von unabhängigen 
Persönlichkeiten organisiert wurde. Die hier 
geschilderte Begebenheit trug sich 1952 zu. 
Doch ganz ohne Auswirkung war sie nicht. 
V/enn schon, so sagten Oeders Freunde, dann 
kommunalpolitische Betätigung ohne Anleh- 
nung an eine Partei. Und was dann folgte, war 
das Werk weniger Tage. Es bildete sich die 
Langener Wählergruppe „Nichtparteigebim- 
dcne Einwohnervertreter", die sich seitdem 
im Langener Stadtparlament für die Belange 
der Stadt und ihrer Bürger stets lebhaft ein- 
setzte. 

Sieben Jahre später, 1959, wurde und 12. 
und letzte Langener Heimatfest gefeiert. Was 
zu Beginn dieser Zeit vermieden werden 
sollte, war schließlich doch eingetreten: Das 
Fest geriet in Spannungsfelder, die eine Stei- 
gerung fragwürdig machten. Äußerlich aber 
bedeutete die gewaltige Verkehrslawine, d:e 
den Schauplatz des Festes, die Innenstadt, 
seitdem überflutete, das (vorläufige?) Ende. 

Ob es wieder einmal ein Langener Heimat- 
fest geben wird, wissen wir nicht. Dazu müß- 
ten einmal bestimmte räumliche Vorausset- 
zungen gegeben sein, ich denke dabei an das 
Festgelände, zum anderen aber auch solche 
persönlicher Art. Das bezieht sich auf den 
Veranstalter. Und in letzterer Hinsicht glaube 
ich deutlich gemacht zu haben, worauf es hier 
ankommt. Diese Voraussetzung war in der 
Person Alfred Oeders in — ich möchte sagen 
— hervorragender Weise gegeben. Für ein 
künftiges Langener Heimatfest wäre daher 
ein Manager im Format Alfred Oeders von- 
nöten. 

Ich komme zum Schluß. Wenn ich mich in 
meinen skizzenhaften Ausführungen ganz be- 
sonders mit dem Langener Heimatfest befaßt 
habe, so deshalb, weil es die größte Offent- 
lichkeitstat Alfred Oeders gewesen ist." 

Anschließend übermittelten Sprecher aller 
Fraktionen des Stadtparlaments Herrn Oeder 
Glückwünsche. Die FDP hatte dem Geehrten 
schriftlich gratuliert, weil sich Herr Birken 
auf einer Urlaubsreise befindet. 

Aktion zur Früherkennung 
der Zuckerkrankheit 

Die sozialdemokratische Stadtverordneton- 
fraktion richtete an den Magistrat folgende 
Anfrage: „Wir fragen den Magistrat, welche 
Möglichkeiten für die Durchführung einer 
Aktion zur Früherkennung der Zuckerkrank- 
heit gegeben sind, an der sich alle Bürger be- 
teiligen können." 

Zur Begründung heißt es: Nach Zeitungs- 
meldungen hat das Ortskartell des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes in Langen eine Aktion 
zur Früherkennung der Zuckerkrankheit ge- 
fordert. Diese Forderung findet unsere vollste 
Unterstützung. Allgemein bekannt dürfte der 
Test der Stadt München sein. An 1170 000 
Einwohnern Münchens wurde ein Testbogen 
mit Gebrauchsanweisung für den Zuckertest 
gratis ins Haus geschickt. Über das Ergebnis 
schreibt die Monatsschrift für Kommunal- 
politik „Die demokratische Gemeinde": „Bei 
einer Aktion zur Früherkennung von Diabetes 
wtirden in München 8 500 Zuckerkranke ent- 
deckt, die von ihrer Krankheit bisher nichts 
wußten. Bei der staatlichen Vorsorgeunter- 
suchung handelt es sich um ein einfaches und 
äußerst billiges Teststretfenverfahren. das per 
Post abgewickelt werden kann." 

Das Ergebnis dieser und ähnlicher Vor.'^ jrge- 
untersuchungen anderer Städte bestätigen die 
Vermutung, daß die Zahl der unerkannten 
Fälle von Zuckererkrankungen sehr hoch ist. 

Aus der Sorge, daß die Situation in unserer 
Stadt ähnlich sein könnte, halten wir die 
Durchführung einer Aktion zur Früherken- 
nung der Zuckerkrankheit für wichtig und 
erforderlich. Dabei müßte sichergestellt wer- 
den, daß alle Bürger der Stadt Langen an die- 
sem Test teilnehmen können. Der Magistrat 
wird zunächst um Auskunft gebeten, welche 
Möglichkeiten er für diese Maßnahme sieht. 

Jugendring Langen begrüßt Bildung einer Schülergemeinschaft 

Vorstand legt Uerbstprogramm fest 
Fragen der Programmgestaltung standen im 

Vordergrund der letzten Vorstandssitzung des 
Jugendringes Langen. Der 1. Vorsitzende. 
Wolfgang Steinmetz, teilte im Anschluß mit, 
die Erwartung, durch die Thematik der ersten 
Veranstaltungen einen Dialog zwischen Kir- 
chen, Schulen, Parteien und Jugendorganisa- 
tionen herzustellen, sei zwar nicht zufrieden- 
stellend gelungen, trotzdem müßten beide Ver- 
anstaltungen im Hinblick auf ihren sachlichen 
Gehalt, den guten Besuch und die Diskussions- 
freudigkeit der Teilnehmer als Erfolg bezeich- 
net werden. 

Zu Beginn der weiteren Arbeit des Jugend- 
ringes stand ein Meinungsaustausch mit den 
in Langen weilenden 17 Berufsschülern aus 
Romorantin am vergangenen Freitagabend im 
TV-Clubhaus. Die bevorstehende Sommer- 
pause will der Vorstand des Jugendringes da- 
zu benutzen, eine Analyse der Wirkungsmög- 
Uchkeiten politischer Jugendorganisationen 

unter besonderer Berücksichtigung der Situa- 
tion in Langen zu erarbeiten, deren Ergebnis 
im Rahmen einer Veranstaltung am 22. Sep- 
tember d. J. erläutert und zur Diskussion ge- 
stellt werden soll. 

Mit einem Podiumsgespräch über die beab- 
sichtigte Notstandsgesetzgebung, an dem je ein 
Vertreter der Bundestagsparteien teilnehmen 
soll, will der Jugendring über diese schwierige 
Gesetzesmaterie informieren und in öffent- 
licher Diskussion Für und Wider abwägen. 

Einem anderen, nicht weniger bedeutungs- 
vollen Thema gilt eine Veranstaltung im No- 
vember: „Ein Jahr Große Koalition — Rück- 
blick und Ausblick". Hierzu wurden namhafte 
Abgeordnete der drei Bundestagsparteien ein- 
geladen. 

Der Vorstand des Jugendringes hofft, mit 
diesem Programm politisches Interesse wecken 
und Informationen vermitteln zu können. 

Abschließend begrüßten die Vorstandsmit- 

glieder nach ausführlicher Aussprache, daß 
durch die Initiative einiger Schüler des Drei- 
eich-Gymnasiums eine Schülergemeinschaft 
im Entstehen sei, deren Entwiclclung der 
Jugendring mit lebhaftem Interesse verfolge. 

400 Jahre Residenz Darmstadt 
Auf den Tag genau waren am letzten Sams- 

tag 400 Jahre vergangen, als am 15. Juli 1567 
Landgraf Georg I., der jüngste Sohn Philipps 
des Großmütigen, seine Erbschaft antrat und 
in seine Residenzstadt Darmstadt, die vom 
Krieg zerstört war. einzog, mit 19 Pferden 
und 17 Reitern, wie urkundlich nachzulesen 
ist. Er mußte sich damals mit Unterstützung 
der Bevölkerung seine Hofhaltung aufbauen, 
mußte seine Möbeleinrichtung bei den Bür- 
gern leihen, selbst Geschirr, Bestecke und 
Bettwäsche. Erst allmählich konnte Darm- 
stadt damals wieder aufgebaut werden. 

Aus dem Anlaß des Einzuges des Landgra- 
fen fand am Samstag im Darmstädter Schloß- 
hof eine Feierstunde statt, bei der Bürger- 
meister Dr. Holtzmann am Denkmal des 
Landgrafen in den Arkaden des Schlosses 
einen Kranz niederlegte. Vorher fand ein 
Platzkonzert statt. 

In Würdigung der Verdienste um Stadt und Bürgerschaft 

Alfred Oeder wurde am Sonntag zu sein em 65. Geburtstag mit der silbernen Pia kette der Stadt ausgezeichnet 

„Der Vater des Heimatfestes" 
Namens der Langener Wählergruppe „Nicht- 

parteigebundcne Einwohnervertreter", aber 
auch als langjähriger Freund des „Geburts- 
tagskindes" sprach Herr Robert Baeumerth: 
„Alfred Oeder war in der Vergangenheit viel- 
fältig öffentlich tätig. Ich möchte mich jedoch 
auf ein paar skizzenhafte Bemerkungen, auf 
Streiflichter beschränken, auf Erfahrungen, 
die ich selbst gemacht habe und die der Öf- 
fentlichkeit einmal bekanntzugeben gleichsam 
eine Freundespflicht darstellt. 

Eine Fülle von Ehruni;cn unil Worten des Dankes ist Herrn AuRcnoptikermcister Altred 
Oeder am Samstag anläßlich seines 65. GeburtstaRe.s zuteil geworden. Bürgermeister Hans 
Kreiling überreichte dem „Geburtstagskind" die höchste Auszeichnung, die die Stadt Langen 
zu vergeben hat: die silberne Ehrenplakctte. Der Bürgermeister sagte, die große Zahl der 
Gratulanten, die sich im Deutschen Haus versammelt hätten, beweise, daß diese Auszeich- 
nung dem Ansehen Langens und ihrer Bürger diene. 

. Wörtlich sagte Herr Kreiling, zu Herrn 
Oeder gewandt: „Es bleibt nicht aus, wenn 
man von einem solchen Ereignis betroffen 
ist, ein Loblied über sich ergehen zu lassen. 
Ich werde mich bemühen, Ihnen nicht zu nahe 
zu treten. Es fällt mir schwer, weil ein Stadt- 
oberhaupt seine Sympathie, die zugleich auch 
immer Respekt beinhaltet, niemals allzu deut- 
lich offenbaren darf. Man muß — wie Schiller 
sagt — die Pflicht über die Neigung stellen." 
Der Redner fuiir fort, weiterhin Herrn Oeder 
zugewandt: „Als wir uns vor mehr als einem 
Jahr kennengelernt haben, faßte ich sofort 
Vertrauen zu Ihnen. Und ich glaube sagen zu 
dürfen, daß uns viel Gemeinsames verbindet. 
Sie haben mir. uneigennützig und sachlich, 
schon manchen guten Rat gegeben. Dafür 
möchte ich Ihnen heute einmal in aller Öffent- 
lichkeit danken." 

Der Bürgermeister stellte fest, die Verdienste 
von Herrn Oeder um Langen und die Bürger 
der Stadt seien unbestritten und würden all- 
seits anerkannt. Aus der Vielzahl der Initia- 
tiven, die von Herrn Oeder ausgingen, griff der 
Bürgermeister drei heraus: Zunächst nannte 
das Stadtoberhaupt den Gewerbeverein, dessen 
Interessen Herr Oeder seit Jahrzehnten in füh- 
render Position mit Leidenschaft und Sach- 
kenntnis verfechte. Dem Verkehrs -und Ver- 
schönerungsverein habe er viele Impulse und 
Ideen vermittelt. „Das Heimatfest war liire 
Gründung. Ich fühle mich verpflichtet, diese 
Ihre einmalige Idee wieder aufzugreifen. Es 
sollten Übei-legungen angestellt werden, welche 
Form für die heutige Zeit gefunden werden 
könnte, dieses Fest wieder aufleben zu lassen." 
Schließlich habe Herr Oeder in schwerer Zeit, 
in der das Alter nichts gegolten habe, mit 
Mut die Alte-Bürger-Ehrung eingeführt. Das 
sei eine bahnbrechende Tat gewesen, die 
irnmer wieder hervorgehoben werden müsse. 
Sie werde heute von hunderten Gemeinden 
und Städten nachvollzogen. 

Herr Kreiling ging dann auf Herrn Oeder 
als Kommunalpolitiker ein, der seit mehr als 
anderthalb Jahrzehnten den Ruf genieße, kein 
engstirniger Interessenpolitiker zu sein. Kirch- 
turmsdenken sei ihm fremd. Herr Oeder sei 
ein Realist, „aufgeschlossen und voller Ver- 
ständnis für das, was dieser Stadt zwischen 
Frankfurt und Darmstadt eigen und angemes- 
sen ist". In gewisser Weise habe Herr Oeder 
der Stadt Langen seinen Stempel aufgedrückt. 
Der Redner fuhr wörtlich mit seiner Laudatio 
fort: „Dynamik, Verantwortungsbewußtsein 
und Pflichtauffassung zeichnen Sie aus. Die 
Art, wie Sie sich trotz Ihrer beruflichen In- 
anspruchnahme auf die Sitzungen der städti- 
schen Gremien vorbereiten, zwingt einem 
jüngeren Menschen Bewunderung ab. Uijer 
Ihre soziale Einstellung zu reden, hieße Eulen 
nach Athen tragen. Ihre selbstverständliche 
Hilfsbereitschaft und liebenswürdige Ver- 
bindlichkeit im Umgang mit den Mitmenschen 
muß unterstrichen werden. Sie besitzen die 
beneidenswerte Begabung, Humor zu haben. 
Toleranz gegenüber Andersdenkenden ist 
Ihnen angeboren. Als prominenter Mitbürger 
genießen Sie Popularität in seltenem Maße. 
Im politischen und gesellschaftlichen Leben 
Langens spielen Sie eine führende Rolle, ohne 
sie bewußt anzustreben. Sie besitzen das Ver- 
trauen und die Zuneigung vieler Langener 
Bürger. Die aktive Betätigung im öffentlichen 
Leben erhält Sie, so seheint es, jung." 

Zu Frau Oeder gewandt, fuhr der Bürger- 
meister fort, sie habe ihren Gemahl oftmals 
vorenthalten bekommen. Sie habe immer Ver- 
ständnis für seine vielfältigen Tätigkeiten ge- 
habt und sei deswegen auch in die Ehrung 
einbezogen, die ihrem Gemahl zuteil werde. 
Mit herzlichen Glückwünschen des Magist- 
rats überreichte der Bürgermeister anschlie- 
ßend Herrn Oeder die silberne Ehrenplakette 
der Stadt. 

Herr Stadtverordnetenvorsteher Friedrieb 
Jensen wies darauf hin, daß Herr Oeder seit 
1952 ununterbrochen dem Stadtparlament an- 
gehört. Die parlamentarische Arbeit seit mit 
seinem Namen verbunden. Vor allem rühmte 
der Stadtverordnetenvorsteher die Vitalität, 
den kritischen Blick und den Mut zur eigenen 
Meinung — Eigenschaften, die Herr Oeder in 
hohem Maße habe und die zu einem wesent- 
lichen Element in der Arbeit des Stadtparla- 
ments gev/orden seien. 

Alle diese Programme waren ausschließlich 
von Alfred Oeder erdacht und bis zum letz- 
ten Detail vorbereitet worden. Das gleiche gilt 
für die Altebürger-Ehrungen, die jede für sich 
in anderer Weise durchgeführt wurden. Je- 
desmal wurden neue schöne Punkte Hessens 
im blumengeschmückten Autokorso angesteu- 
ert, und lange sprachen die hochbetagten 
Teilnehmer von dem Erlebten. Einmal waren 
es fast 200 Fahrer, die sich in den selbstlosen 
Dienst dieser Sache gestellt hatten — ein 
Zeichen dafür, wie positiv sie von der Ein- 
wohnerschaft bewertet wurde. 

Daß alle Bürger Langens — nicht nur die 
Jugend und die mitten im Leben stehenden, 
sondern auch die hochbetagten Bürger Lan- 
gens sich einmal im Jahr gemeinsam freuen 
sollten, war Alfred Oedcis Heimatfestidee. 
Und die führte er unbeiiTt durch. Es ist nicht 

Überreichung der Ehrenplakctte durch Bürgermeister Kreiling 

Ich lernte Herrn Oeder als Verkehrsver- 
einsmann im Jahre 1936 näher kennen, und 
zwar zu der Zeit, als die Vorbereitungen zum 
1. Langener Heimatfest im Gange waren. Er 
war damals als Mittdreißiger ein überaus 
temperamentvoller, ideenreicher Mann von 
großer Tatkraft und bewundernswertem Opti- 
mismus. Damals brauchte er eine Werbe- 
mannschaft für einen behelfsmäßig zusam- 
mengestellten Lautsprecherwagen, der in die 
nähere Umgebung und nach Frankfurt ge- 
schickt wurde, um Propaganda für den 
„Ochsen am Spieß" zu machen, der während 
des Heimatfestes vor der Stadtkirche gebraten 
werden sollte. Die Besatzung dieses Propa- 
gandawagens bestand — und das ist das Be- 
sondere — aus lauter ehemaligen Reichs- 
bannerleuten. Der vor einigen Jahren ver- 
storbene Stadtverordnetenvorsteher Dauter- 
mann gehörte dazu, auch meine Wenigkeit. 
Ausgerechnet Leute einzusetzen, die von dem 
damaligen Regime verfemt waren, das war 
für Alfred Oeder charakteristisch. Ich selbst 
kam seit dieser Zeit von dem Heimatfest und 
der damit verbundenen Altebürger-Ehrung 
nicht mehr los. 

Auf die Chronik der Heimatfeste einzu- 
gehen, kann ich mir ersparen. In der „Ge- 
schichte der Stadt Langen" von Dr. Eduard 
Betzendörfer wird über sie in großen Zügen 
berichtet. Aber spezifische Fakten, die Alfred 
Oeder betreffen und die dort nicht nachzu- 
lesen sind, möchte ich aufzeigen. 

Da ist zunächst festzustellen, daß keins der 
Heimatfeste einschließlich Altebürger-Ehrun- 
gen gleich den vorausgegangenen gestaltet 
war. Jedes war anders. Einmal war Höhe- 
punkt eine Ballonverfolgung, ein andermal 
ein Trachtenfestzug, ein drittes Mal demon- 
strierte ein Festzug mit historischen Feuer- 
löschfahrzeligen die Geschichte der Feuer- 
wehr. Die berühmte Traber-Hochseil-Künst- 
lertruppe zeigte eine sensationelle Motorrad- 
fahrt vom Rathaus über den Vierröhrenbrun- 
nen hinweg zur Kirchturmgalerie. Dann gab 
es 200 Freiflüge vom Flugplatz Egelsbach 
über Langen und Umgebung. Hierher gehört 
auch die Einweihung der Fontäne auf dem 
Lutherplatz. 

Robert Baeumerth schenkte Herrn Oeder ein 
Erinnerungsplakat vom zwölften und letzten 

Heimatfest. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Modernes Mobiler für den Eigenheim-Saalbau 

Der Strohwitwer 
„ . . . und läßt mich auf dem Stroh allein!" 
klagt Frau Warthe in Goethes Faust und 
meint damit, daß sie eigentlich so etwas wie 
eine Witwe wäre, wenn auch ihr Mann da 
draußen in der Welt fern von ihr ein lustiges 
Leben führe. Man geht sicher nicht fehl in 
der Annahme, daß auch die Bezeichnung 
Strohwitwer aus solchen sprachlichen Wur- 
zeln stammt, und früher vielleicht einmal sehr 
ernst gemeint war. Heute freilich sagt man 
dieses Wort mit leisem Schmunzeln und denkt 
dabei an nicht ungern daheimgebliebene Ehe- 
männer, die während der Ferienabwesenheit 
von Frau und Kind sich bemühen, eine zweite 
Auflage ihres Junggesellendaseins zu erleben. 
Das gelingt meist nicht ganz und endet nicht 
nur in den Witzzeichnungen auf Bergen un- 
abgewaschenen Geschirrs und hinter Kästen 
ausgeleerter Bierflaschen. Das aber wird von 
den Männern bis zum nächsten Jahr sehr 
rasch vergessen, die Strohwitwerzeit gaukelt 
immer wieder und trotz aller böser Erfahrun- 
gen wunderschöne Bilder hemmungsloser 
Freiheit vor. Alles im Leben ist halt Illusion. 

Es wäre schlimm, wenn wir in allen Din- 
gen, die uns begegnen, gleich die Kehrseite 
erkennen würden. Worauf sollten wir uns 
dann überhaupt noch freuen, nicht wahr? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Konrad Müller, Schulstraße 23, zum 
81.. Herrn Adam Becker, Rheinstraße 24, zum 
79., Frau Dorothea Reiß, Schulstraße 54, zum 
75., Frau Susanne Gaußmann, Rheinstraße 32, 
zum 74., Herrn Ludwig Knöß, Annastraße 6, 
zum 70. und Herrn Adolf Klepsch, Kirchrott- 
weg 15, zum 74. Geburtstag am 19. 7.; 
. . . Frau Ida Summerer, Schulstraße 41, zum 
75. und Frau Margarete Pohl, Bahnstraße 84, 
zum 70. Geburtstag am 20. 7.; 
. . . Frau Anny Kurz, An der Schießmauer 8, 
zum 80. und Frau Ana Hofmann, Hinterm 
Brühl, zum 73. Geburtstag am 21. 7. 

Zum neuen Lebensjahr allen Geburtstags- 
jubilaren herzliche Glück- u. Segenswünsche. 

e Der Verein der Hundefreunde hält am 
kommenden Samstag um 20.30 Uhr in seinem 
Vereinshaus auf dem Dressurplatz eine Mit- 
gliederversammlung ab. Wegen der Wichtig- 
keit der Tagesordnung hat der Vorstand alle 
Mitglieder um ihr Erscheinen gebeten. 

e Beim Transport eines Baukrans wurde am 
Freitag ein Haus beschädigt. Der Fahrer des 
Transportfahrzeuges war beim Einbiegen in 
die Rheinstraße auf die linke Straßenseite 
gekommen und rammte mit dem Kran ein 
Loch in Höhe des ersten Stocks in die Haus- 
fassade. 

Planschbecken ist kein Hundebad 
e Das Ordnungsamt der Gemeinde ist da- 

von unterrichtet worden, daß Erwachsene be- 
obachtet wurden, die versuchten, ihre Hunde 
im Planschbecken des Kinderspielplatzes 
Brühlwiesen baden zu lassen. Diese Vor- 
kommnisse werden von der Gemeindeverwal- 
tung scharf verurteilt. Die Einwohner werden 
gebeten, derartige Verstöße sofort bei der Ge- 
meindeverwaltung zu melden, damit die Be- 
treffenden angezeigt werden können. Im In- 
teresse der spielenden Kinder sollten alle 
Bürgerinnen und Bürger soviel Verständnis 
dafür aufbringen, daß das Planschbecken nur 
für die Kinder da ist und das Wasser ent- 
sprechend sauber gehalten werden muß. 

50 Mark Finderlohn 
e Der zehnjährige Hans-Jürgen Duda und 

die siebenjährige Cornelia Zalabak, die beide 
An der Schießmauer wohnen, haben gestern 
eine Geldbörse mit 1400 Mark gefunden. Sie 
brachten ihren Fund sofort zum Rathaus. 
Dort konnte der Eigentümer, ein Egelsbacher 
Geschäftsmann, schnell ermittelt werden. 
Dankbar nahm er sein Eigentum wieder ent- 
gegen. Die Kinder erhielten 50 Mark Finder- 
lohn. 

Es gibt wieder Hausbrandbeihilfen 
e Auch für das Winterhalbjahr 1967/68 wer- 

den durch das Sozialamt des Landlcreises Of- 
fenbach wieder Hausbrandbeihilfen für Min- 
derbemittelte gewährt. Empfänger von lau- 
fender Sozialhilfe erhalten die Hausbrandbei- 
hilfe ohne besonderen Antrag ausbezahlt. Alle 
sonstigen Minderbemittelten, deren Familien- 
einkommen die Sozialhilferichtsätze nicht 
oder nur unwesentlich übersteigt, erhalten die 
Hausbrandbeihilfe nur auf besonderen An- 
trag. Die entsprechenden Formulare können 
während der Sprechtage (montags und frei- 
tags vormittags und mittwochs nachmittags) 
im Rathaus, Zimmer 5, abgeholt werden. Sie 
sind unter Beifügung der Einkommensunter- 
lagen ausgefüllt dort auch wieder abzugeben. 
Die maßgelDenden Sozialhilferichtsätze sind: 
Haushaltsvorstände und Alleinstehende 130 
Mark, Haushaltsangehörige bis 6 Jahren 65 
Mark, von 7 bis 13 Jahren 98 Mark, von 14 
bis 17 Jahren 117 Mark und Haushaltsange- 
hörige über 17 Jahre 104 Mark. Zu diesen 
Richtsätzen kommt noch die gezahlte Miete. 

Fhigbereitschaft rettete ein Menschenleben 
e Das Leben eines Patienten stand, wie be- 

reits kurz berichtet, auf dem Spiel, als am 
Dienstag vergangener Woche bei einem Ein- 
satz der Polizei-Flugbereitschaft Egelsbach 
ein lebenswichtiges Medikament vom Rhein- 
Main-Flughafen in die Universitätsklinik 
Gießen gebracht wurde. Die Universitätsklinik 
Gießen erwartete aus London ein Medika- 
ment, das eine britische Maschine nach 
Frankfurt beförderte. Um 14.40 Uhr wurde 
die Flugbereitschaft telefonisch verständigt. 
Um 14.45 Uhr stieg ein Polizei-Hubschrauber 
in die Luft und landete fünf Minuten später 
auf dem Rhein-Main-Flughafen neben der 
britischen Maschine, die wenige Augenblicke 
vorher angekommen war. Sofort wurde das 
lebenswichtige Medikament übergeben und 
um 15.20 Uhr landete der Hubschrauber be- 
reits in Gießen auf dem Gelände des Bundes- 
wehrlazaretts. Dort wurde das Medikament 
an die Gießener Stadtpolizei übergeben, die 
mit tönendem Martinshorn zur Klinik eilte. 
Dank der unbürokratischen Handhabung der 
Flughafenbehörde war dieser schnelle Ein- 
satz möglich, denn der Polizei-Hubschrauber 
konnte ohne die sonst üblichen Formalitäten 
auf dem Rhein-Main-Flughafen landen. 

Am Abend des gleichen Tages, um 18.45 Uhr, 
kam erneut ein Notruf aus Gießen. Dringend 
gebraucht wurde eine Blutkonserve mit einer 
seltenen Blutgruppe, die nur in Frankfurt 
vorrätig war. Die Blutkonserve wurde von 
der Frankfurter Polizei um 19 Uhr am „Reb- 
stock" in Frankfurt an die biegenden Poli- 
zisten aus Egelsbach übergeben. Schon um 
19.20 Uhr war die Gießener Stadtpolizei im 
Besitz der Blutkonserve, die sie wiederum 
schnell zur Klinik brachte. Dank des Ein- 
satzes des Polizei-Hubschraubers konnte in 
der Gießener Universitätsklinik ein Men- 
schenleben gerettet werden. 

c In der vergangenen Woche wurden die 
Gemeindevertreter noch einmal vor der Som- 
merpause zusammengerufen. Als einziger Ta- 
gesordnungspunkt stand die Ausgestaltung 
des Saales im Eigenheim zur Debatte. Es war 
schnell zu entscheiden, welche Möbel in den 
renovierten Saal kommen sollen. Die Ge- 
meindevertreter sprachen sich einstimmig für 
moderne Stühle und Tische aus, die sich sta- 
peln lassen. Damit ist die Möglichkeit ge- 
geben, den Saal freizuhalten. Der Sitzungs- 
saal im Rathaus bot ein ganz anderes Bild als 
sonst. Muster der Tische und Stühle waren 
aufgestellt, die von den Gemeindevertretern 
sehr genau geprüft wurden. Fachleute unter 
ihnen klopften die einzelnen Stücke ab und 
meinten, daß die Exemplare hier und da noch 
von den Herstellern verbessert werden 
könnten. 

Die Bestellung lautet auf 700 Stühle und 
68 Tische in gleicher Art und unterschied- 
licher Größe. Ein Stuhl kostet 30 Mark und 

die Tische zwischen 100 und 150 Mark. Des- 
halb wurde das Mobiliar auch so genau von 
den Gemeindevertretern unter die Lupe ge- 
nommen. Die alten Saalmöbel sollen billig 
verkauft werden. 

Nach der Sitzung besichtigte das Ortsparla- 
ment den im Umbau befindlichen Eigenhelm- 
Saalbau. Bürgermeister Wannemacher gab 
einen Überblick über die Renovierungsarbel- 
ten und die Kostenfrage. Auf 143 000 Mark 
lautete zunächst der Kostenvoranschlag, der 
jedoch, wie bereits heute feststeht, nicht ein- 
gehalten werden kann. Bei verschiedenen Ar- 
beiten ergeben sich zwar Kostenunterschrei- 
tungen, an anderen Stellen muß mit zusätz- 
lichen Kosten gerechnet werden. Insbeson- 
dere die Elektroarbeiten übersteigen den Ko- 
stenvoranschlag beträchtlich. Viele neue Lei- 
tungen müssen verlegt werden, weil die alten 
nicht mehr den Anforderungen entsprechen. 
Die Mehrkosten für die Renovierung des Saa- 
les sollen sich auf 33 000 Mark belaufen. 

ERZHAUSEN 
Ein bewegtes Leben 

ez Am 22. Juli vollendet der in der Bahn- 
straße 99 wohnende Amtsrat i. R. Erdmann 
Tennigkeit sein 90. Lebensjahr. Herr Tennig- 
keit ist in Ostpreußen geboren und absolvierte 
nach seiner Schulzeit eine dreijährige Ausbil- 
dung bei Rechtsanwäiten und Notaren, ehe er 
sich zur Heereslaufbahn meldete. Nach mehr- 
jähriger Ausbildung bei verschiedenen Trup- 
penteilen legte er 1903 bei der Militär-Inten- 
dantur des VIII. Armeekorps in Koblenz die 
Zahlmeisterprüfung ab und zwei Jahre später 
die Intendantur-Sekretariatsprüfung. Als 
außerplanmäßiger Intendanturbeamter kam 
Erdmann Tennigkeit 1906 zur Militär-Inten- 
dantur des I. Armeekorps nach Königsberg/ 
Preußen, wo er 1909 zum planmäßigen Inten- 
dantur-Sekretär ernannt wurde. Nach Aus- 

Zu einem gemütlichen 
Angelabend trafen sich 
die Mitglieder des An- 
gelsportvereins am Mitt- 
woch am „Wolfgangsee". 
Der Eigentümer des 
Fisditeidies, Wolfgang 
Pohl, hatte die Angler, 
denen nodi kein eigenes 
Gewässer zur Verfügung 
steht, eingeladen. Im 
Liegestuhl sitzend, war- 
tet der 2. Vorsitzende 
Franz Monse darauf, daß 
„einer anbeißt". 

Ein Hubschrauber der US-Küstenwacht 
brachte eine junge Mutter und ihr drei Mo- 
nate zu früh auf die Welt gekommenes Baby 
von einem sowjetischen Fischereifabrikschiff 
im Westatlantik nad-i Boston ins Kranken- 
baus. 
VerantwortUcb tfli PoUtlK und Lokalnachncstcn: 
V^edticb Schädlich, für Oaterhajtung and Aoxelgeni 
Ch KOhxs — Druck <U)d Vertag Buchdruckerel 
KtUm KG., f-angen. Danzutadter StraUe IS. aul ima. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat Juni 
Geburten: 

Jörg Dirks, Niddastraße 5 
Stephan Klaus Kessler, Thüringer Straße 11 
Marco Adreas Patiiovsky, Niddastraße 71 
Emst Thomas Sauer, I^ngener Straße 38 
Susanne Ruth Weber, In den Obergärten 18 
Dagmar Domseif, Rheinstraße 63 
Astrid Mokier, Frankfurter Straße 29 
Robert Matthias Wagner, Dresdner Straße 21 
Sabine Becker, Im neuen Land 
Stephan Rudolf Holler, Mainstraße 18 
Liane Susanne Messer, Ostendstraße 5 
Silvia Goldstein, Bahnstraße 69 
Norma Ilona Jung, Rheinstraße 5 

Eheschließungen: 
Hans-Adolf Sudianek, Egelsbadi, Woogstr. 14 

mit Helga Schmidt, Nieder-WöUstadt. 
Hans RoUwage, Langen, Im Ginsterbusch 27 

nüt Wiltrud Knodt, Egelsbadi, Wolfsgarten- 
straße 54. 

Wilhelm Langendorf, Gräfenhausen 
mit Gudrun Schreiber, Egelsbach, Sofienstr. 6 

Lothar Jost, Egelsbach, Rheinstraße 11 
mit Inge Werkmann, Langen, Weserstr. 16. 

Kurt Etzler, Egelsbadi, SchulstraEe 66 
mit Ingrid Grein, Wixhausen. 

Sterbefälle: 
Kurt Richard Wilhelm, Bahnstraße 5d 
Georg Born, Rheinstraße 26 

OFFENTHAL 

o Wir gratulieren- Am heutigen Dienstag 
kann Frau Katharina Zimmer, geb. Stapp, 
Messeler Straße/Außerhalb, iliren 82. Geburts- 
tag feiern. Am Mittwoch, dem 19. Juli, feiert 
Frau Anna Maria Weigel, geb. Jäger, Messeler 
Straße 21, ihren 86. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwimsch. 

o Bürgermeister Zimmer hat Urlaub. Seit 
gestern ist der Offenthaler Bürgermeister Al- 
bert Zimmer für die nächsten 14 Tage nicht 
mehr im Rathaus. Der Bürgermeister hat 
seinen Urlaub angetreten und wird in der Zeit 
von 1. Beigeordneten Paul Langener vertreten. 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat in 
Offenthal Dr. Laumann aus Urberach, Darm- 
städter Straße 75, ärztlichen Notdienst. Dr. 
Laumann Ist unter der Telefonnummer 6361 
zu erreichen. 

bruch des 1. Weltkrieges zog er mit der Feld- 
intendantur des I. Armeekorps nach Rußland. 
Außer den Schlachten bei Tannenberg und an 
den Masurischen Seen war er auch an den 
Kämpfen in Polen und Litauen beteiligt, ehe 
er im Jahre 1916 aus dem Feld zum Kriegs- 
ministerium nach Berln berufen wurde. Herrn 
Tennigkeit ist neben mehreren anderen 
Kriegsauszeichnungen auch das Eiserne Kreuz 
I. Klasse verliehen worden. 

Nach Verringerung des Heeres trat Erdmann 
Tennigkeit mit seinem Arbeitsgebiet 1919 zum 
Reichsarbeitsministerium über, wo er 1920 
seine Ernennung zum Amtsrat erhielt. Bei 
dieser Dienststelle verblieb er bis zu seiner 
Pensionierung 1943. 

Durch die Wirren und Ereignisse des 2. Welt- 
krieges wurde Herr Tennigkeit 1943 in Berlin 
obdachlos. Er verlegte seinen Wohnsitz nach 
seiner Heimat in Ostpreußen. Hier mußte er 
1944 vor den Russen fliehen und fand eine 
kurze Bleibe im Sudetenland. Im Mai 1945 
wurde er von den Tschechen aus dem Sudeten- 
land ausgewiesen und kam nach Fürth in 
Bayern, wo er bis Mai 1949 verblieb. Von hier 
aus verlegte er seinen Wohnsitz nach Traut- 
heim bei Darmstadt, ehe es ihm 1955 gelang, 
zur Verbessenmg seiner Wohnverhältnisse 
nach Erzhausen umzuziehen. Hier wohnt Herr 
Erdmann Tennigkeit nunmehr seit 12 Jahren 
und erfreut sich trotz seines hohen Lebens- 
alters einer geistigen und körperlichen Frische. 

EntlasranKsfeier des 9. Schaljahres 
ez Am Mittwoch fand in den Räumen der 

Volksschule die Entlassungsfeier des 9. Schul- 
jahres statt. Neben Herrn Pfarrer Göbel waren 
das Lehrerkollegium und die Eltemvertretung 
anwesend. Rektor Winter konnte aus familiä- 
ren Gründen an der Feier nicht teilnehmen. 
Er verabschiedete sich von der Klasse bereits 
am Vortag mit der Überreichung der Ab- 
schlußzeugnisse. 

Die Entlassungsfeier, die unter dem Zeichen 
..Miteinander - Füreinander" stand, wurde mit 
der Begrüßungsansprache der Klassenspre- 
cherin H. Maneth, eröffnet. Ihr folgte Klassen- 
lehrer Hch. Rothenburger, der den Anwesen- 
den einen umfassenden Rückblick von der 
Einschulung bis zur Entlassung vermittelte 
und seiner Klasse für den weiteren Lebens- 
weg Glück und Erfolg wünschte. Viel Spaß 
und Vergnügen für Mitspieler und Zuschauer 
bereitete ein von der Abschlußklasse insze- 
niertes Ratespiel. 

Danach dankte Pfarrer Göbel der Klasse 
insbesondere für die Mitarbeit bei örtlichen 
kirchlichen Belangen, ehe Klassensprecher K. 
Klein Worte des Dankes an alle Lehrpersonen 
richtete. Bei dieser Gelegenheit wurden die 
Lehrkräfte des 9. Schuljahres mit Blumen ge- 
ehrt. 

Die Darbietung „En lustiges Stück aus der 
Schulzeit" bildete den Höhepunkt der gelun- 
genen Entlassungsfeier. Bei Kaffee und 
Kuchen, sowie erfrischenden, alkoholfreien 
Getränken gab es abschließend ein munteres 
Zusammensein, wobei sich auch Lehrerinnen 
und Lt>hrer im „harten Beat" zu behaupten 
versuchten. 

US-Mondsonde zerschellt? 
Bis kurz vor der geplanten Landung einer 

amerikanisdien Mondsonde auf dem Erd- 
trabanten war alles planmäßig verlaufen. 
Dann wurde der Funkkontakt nait der Mond- 
sonde plötzlich unterbrodien. Das Experiment 
gilt als gesdieitert. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich allen Verwandten und Be- 
kannten, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich 

Erwin Best 

Im Büchen 3 

Schuljahrgang 
1916/17 

trifft cich am 21. Juli 
im „Egelsbacher Hof" 
zwecks 

Vorbesprechuu,i 
der Jahrgangsfeier. 

SImca 1000 GLS 
4 Mon. alt, 5500 km, 
silbergrau, 600,— DM 
unter Neuwert zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 46 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN I 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme durch Wort, 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Lissy Butz 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Weiser für die trostreichen Worte sowie allen, die ihr 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im ,Iuli 1967 
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NACHRICHTEN 

Fünf »Neulinge« in der Gruppenliga Süd 

Ein Lob dem Finanzamt 
DGB-Ortskartell schreibt an hc.ssischen Finanzminister 

Im Mittelpunkt einer Sitzung des erweiter- 
ten Spielausschusses des Hessischen Fußball- 
verbandes in Grünberg stand die Neuein- 
teilung der Gruppenligen. Dabei standen für 
die Grunpenliga Süd bereits vorher die Ab- 
gänge des Meisters FC Arheilgen und der 
drei Absteiger Lampertheim, Niederrad und 
Preußen Frankfurt fest. Für sie zogen der aus 
der Hessenliga abgestiegene VfR Bürstadt und 
die drei Bezirksklasse-Melster Germania 
Ober-Roden, SC Bürgel und Viktoria Kelster- 
bach in die Gruppenliga Süd ein. Darüber 
hinaus wurde der im Vorjahr unverständ- 
licher Weise vorgenommene Tausch von 

Groß-Karben und Heusenstamm rückgängig 
gemacht, d. h. Groß-Karben spielt künftig 
wieder in der Gruppenliga Mitte und Heusen- 
stamm kehrte gewissermaßen als fünfter 
„Neuling" in den Süden zurück. Diese Neu- 
gliederung hat zur Folge, daß die Zahl der 
Derbys für den 1. FC Langen zunahm, denn 
Bürgel, Heusenstamm, Kelsterbach und Ober- 
Roden zählen zur näheren Umgebung von 
Langen. Es ist dadurch mit einer besonders 
interessanten und sehr wahrscheinlich auch 
für den Kassierer dos Clubs sehr lukrativen 
Verbandsrunde 1967/68 zu rechnen. 

Zu- und Abgänge beim Club 

Bis zum 1.5. Juli konnten die hessisdien 
Amateure in diesem Jahr ihren Verein wech- 
seln. Dieser Termin ist abgelaufen und damit 
sind nun auch beim 1. FC Langen die Weichen 
für die am 13. August beginnende neue Saison 
gestellt. Obwohl sich nidit weniger als 14 Ak- 
tive beim Club abmeldeten, hoffen Spielaus- 
schuß und Vorstand, diesen Verlust ver- 
sdimerzen zu können, denn keiner dieser 14 
gehörte in den letzten Wochen und Monaten 
zum Stamm der 1. Mannschaft. Nennenswert 
sind mit Giebenhain, Woitenas, Adtermann, 
Zimmer und Kroschel nur insgesamt fünf Ab- 
gänge. 

Wesentlich interessanter sind die Neuzu- 
gänge: Kuhlmann kehrte vom FC Bensheim 
nach Langen zurüdt und brachte seinen seit- 

herigen Vereinskameraden Wendler, der dort 
als Halbstürmer und Außenläufer eingesetzt 
wurde, mit. Mit Gatta von Viktoria Urberach 
meldete sich ein weiterer typischer Mittel- 
feldspieler beim Club an. Jäger von Union 
Niederrad und Wräde von der SKG Sprend- 
lingen wollen in Zukunft die Langener Ab- 
wehr verstärken und Torhüter Pawlik von 
den Amateuren des FSV Frankfurt hat sidi 
vorgenommen, mit Klisch zu konkurrieren. 

Die Verantwortlidien des 1. FC Langen 
rechnen jedenfalls damit, daß sidi die Neu- 
linge gut eingewöhnen werden und die in sie 
gesetzten Erwartungen, nämlich eine wert- 
volle Verstärkung der 1. Mannschaft zu sein, 
voll und ganz erfüllen werden. 

TSV Kirch-Brombach glücklicher Sieger 
SSG II — TSV Kirch-Brombadi II 12:7 (6:4) —SSG I — TSV Kirdi-Brombadi I 13:14 (7:6) 

Im Spiel gegen Kirch-Brombadi warteten 
die SSG-Handballer mit einer guten Leistung 
auf, wenngleidi sie am Schluß den Kürzeren 
zogen. Unter der Leitung von Sdiiedsriditer 
Krämer aus Pohlgöns entwidtelte sich eines 
der schönsten Spiele, das man in der dies- 
jährigen Verbandsrunde sah. Beide Mann- 
schaften drückten gewaltig aufs Tempo, wo- 
bei die Langener den besseren Start hatten 
Zwei Tore von Kretschmann ergaben schon 
kurz nach Spielbeginn das 2:0. Durdi einen 
14-Meter konnten die Gäste den Anschluß 
halten, mußten jedoch in der 5. Minute durch 
Rang das 3:1 hinnehmen. Eine kurze Drang- 
periode der Odenwälder warf die Langener 
auf 3:4 zurück. Kauf warf in der 16. Minute 
das 4:4 und hätte bei etwas mehr Konzen- 
tration mit einem 14-Meter ein weiteres Tor 
erzielen können. In großartiger Manier 
parierte der gegnerische Schlußmann diesen 
14-Meter-Wurf. So hielten sich beide Mann- 
schaften bis zum Halbzeitpfiff die Waage. 
Neben Licht zeigte sich auf beiden Seiten 
auch Schatten. Kretschmann, Müller II und 
Rang stellten bis zum Pfiff des Schiedsrich- 
sters das Ergebnis auf 7:6 Treffer. 

Nach dem Wechsel waren es wieder die 
Gäste, die sich innerhalb weniger Minuten 
auf 7:9 nach vom spielten. Diesen Vorsprung 
aufzuholen bedurfte größter Kraftanstrengun- 
gen und erst in der 49. Minute war der 
Gleichstand von 11:11 Toren geschafft. In den 
noch verbleibenden 11 Minuten bekam die 
Partie nochmals Farbe. Beide Mannschaften 
versuchten noch einmal dem Spiel eine gün- 
stige Wende zu geben, wobei Langen jeweils 
die Führung innehatte. Pech für Langen, daß 
die KirchBrombacher in den Sdilußminuten 

Schwere Unfälle 
In Hüttengesäß im Odenwald wurde ein 

zweijähriger Junge tödlich überfahren, als sein 
Vater rückwärts einen Traktor in die Scheune 
fuhr, ohne sein spielendes Kind bemerkt zu 
haben. 

Am Ortsausgang von Groß-Umstadt wurde 
ein 14jähriger Schüler auf seinem Fahrrad 
von einem Personenwagen überfahren. Er starb 
auf dem Wege ins Krankenhaus an einem 
Schädelbruch. 

das siegbringende 14. Tor anbringen konnten, 
ein Unentschieden wäre dem Spielverlauf 
gerechter gewesen. Alles in Allem ein Spiel, 
daß auf hohem Niveau stand und von den 
Zuschauem begeistert hingenommen wurde. 
Für Langen erzielten Kretschmann (4), Rang 
(4), Müller II (3), und Kauf (2) die Tore. 

Die Reserve kam wie erwartet zu ihrem 
Sieg, der mit 12:7 Toren eindeutig ausfiel. 
Dennoch gaben die Gäste bis weit in die Mitte 
der zweiten Halbzeit einen aditbaren Gegner 
ab, mußten aber letztlidi dem schnellen Spiel 
der Langener Tribut zollen. Torschützen für 
Langen: Sehring(5), L. Friede! (2), Prims (2), 
Naumann, Jost und Spreu. 

Verbandsklasse, Gruppe Süd: 
SSG Langen — TSV Kirch-Brombach 13:14 
TV Schweinheim — VfL Heppenheim 12:11 
HSV Götzenhain — TuS Griesheim 11:8 
SKG O.-Mumbach — TG Nieder-Roden 12:7 
TV Sulzbach — TV Reinheim 13:7 

Langen 163:165 13:15 
K.-Bromb. 201:216 13:17 
Götzcnhaln 143:167 10:20 
Reinheim 144:184 7:19 
Griesheim 163:217 4:24 

O.-Mumbach 193:130 25:3 
Hepponhm. 225:174 24:6 
Suizbach 159:131 17:9 
Schweinhm. 182:186 15:13 
Nled.-Roden 179:184 14:16 

Trebur 214:165 23:5 
Mörfelden 162:121 22:4 
Egelsbach 143:107 22:6 
Bessungen 228:187 21:9 
Pfungstadt 177:158 19:9 
Bauschheim 164:190 12:16 

TuS Rüssels. 162:172 8:20 
Weiterstadt 140:166 8:20 
I^mperth. 166:209 7:21 
Walldorf 166:192 6:22 
GroB-Gerau 124:178 6:22 

Kreisklasse B, Gruppe Nord: 
TSV Braunshardt II — BC Urberach 10:16 
TV Asbach — SKG Schneppenhausen 17:10 
Urberach 177:122 22:8 Schneppenh 128:124 13:11 
Arheilgen 171:111 17:7 Braunshardt 151:166 12:1S 
SSG Langen 1M:120 15:7 Asbach 158:160 9:17 
TV Langen 117:114 15:9 75 Darmstadt 118:188 6:20 
Worfelden 122:118 13.9 Traisa 114:194 2:22 

Steuern zahlen ist seit eh und je nicht son- 
derlich beliebt. Steuererklärungen gleichen 
manchmal einem Kreuzworträtsel: Man kann 
nicht alles beantworten. Jeder erwartet ein 
vereinfachtes Steuerrecht und weiß dennoch, 
daß diese Erwartung nie in Erfüllung gehen 
wird. Die Zeiten sind endgültig vorbei, in 
denen ein einfaches, systematisches und be- 
quem zu handhabendes Steuerrecht in den 
Formen eines reinen Fiskalrechts angewandt 
wurde, das nur darauf abgestellt war, dem 
Staat ein bestimmtes Quantum an Einnahmen 
zu liefern. Die Höhe der Steuersätze zwingt 
dazu, das Stcuerrecht ständig mit den wirt- 
schaftspolitischen und sozialpolitischen Gege- 
benheiten abzustimmen, das wirtschaftliche 
und konjunkturelle Geschehen planend zu be- 
einflussen. 

Nach den Erkenntnissen der modernen 
Finanzwissenschaft gebührt der Vorrang den 
volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten vor der 
bloßen Steuervereinfachung. Niemand kann 
einen steuerpolitischen Idealzustand schaffen. 

Um der manchmal erdrückenden Steuerlast 
zu entkommen, hat es in der Vergangenheit 
zahllose Versuche mit wechselndem Erfolg ge- 
geben. So berichtet die Geschichte, daß Lady 
Godiva ihren Gatten, den König Leofric von 
Mercia gebeten habe, Coventry von der mör- 
derischen Steuerlast zu befreien. Daraufhin 
habe er von ihr verlangt, ihre Uberzeugung 
von der Richtigkeit ihrer Sache dadurch zu 
beweisen, daß sie nackt zu Pferde über den 
Marktplatz reite. Lady Godiva nahm die For- 
derung an, verhüllte ihre Schönheit so gut wie 
nur möglich mit dem Vlies ihres goldenen 
Haares — und Leofric stimmte prompt einer 
Steuerermäßigung zu. Die ritterlichste aller 
Legenden berichtet weiter, daß alle Bürger 
der Stadt sich verschworen hatten, während 
des Rittes in ihren Häusern zu bleiben und 
der Straße zusätzlich den Rücken zuzukehren. 
Von einem Lüstling nur wird geraunt, der 
sein Wort brach und dafür mit Blindheit ge- 
schlagen wurde. 

In diesen Tagen würde eine solche Aktion 
im Sand verlaufen. Wir müssen „mit den 
Steuergesetzen leben". Zu diesem Problem 
mußte auch das Ortskartell des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes Stellung nehmen. Die Mit- 
glieder, Rat und Hilfe suchend, standen der 
wachsenden Kompliziertheit des modernen 
Steuerrechts und der daraus resultierenden 
Rechtsunsicherheit einigermaßen hilflos ge- 
genüber. 

Zurückblickend ist nicht mehr festzustellen, 
welche günstigen Fakten die Entwicklung be- 

ADAC-Forderung zur Verkehrssicherheit: 

einflußt haben. Vielleicht war es eine Stcrn- 
stunde, die die richtigen Beschlüsse brachte? 
Vielleicht waren die örtlichen Verhandlung.s- 
partner, hie Finanzverwaltung, dort Ortskar- 
tellvorstand, moderne zugängliche Beamte 
und Funktionäre? Wie dem auch sei, der vor 
etwa drei ,Jahren beschrittene Weg der Koope- 
ration, der Zusammenarbeit, hat nach Mei- 
nung des Ortskartellvorsitzenden, Kreistags- 
abgeordneten Hans Jäckel (SPD), gerade in 
die.sem .Jahre ungeahnte Ergebnisse gebracht. 
Dazu sagte Herr Jäckel: „Diese erfolgreiche 
Zusammenarbeit mit dem Finanzamt in Lan- 
gen werden wir nicht aufgeben. Durch die 
Vorträge des Finanzamts kommen unsere Mit- 
glieder oft erst in den Genuß der ihnen vom 
Gesetzgeber zugedachten Steuervergünstigun- 
gen. Unnötige Belastungen und Verärgerungen 
werden vermieden. Diese bereitwillige Zu.sam- 
menarbeit hält den Bearbeitungsaufwand auf 
Seiten der Finanzverwaltung in einem erträg- 
lichen Umfang." Daher habe er in einem 
Brief an den he.ssischen Finanzminister Albert 
Osswald die hier praktizierte Zusammenarbeit, 
die in Hessen einmalig sein dürfte, geschildert. 
Herr Jäckel .schreibt: 
„Sehr geehrter Herr Finanzminister! 

Das Ortskartell des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes in Langen hat auch in diesem 
Jahre mehrere Vorträge über spezielle Ge- 
biete des Steuerrechts für Betriebs- und Per- 
sonalräte, Mitglieder und Interessierte veran- 
staltet. Der Vorsteher des Finanzamts in 
Langen, Herr Oberregierungsrat Strobel, und 
einige Herren haben diese Bemühungen tat- 
kräftig unterstützt. Beteiligt waren im einzel- 
nen die folgenden Herren: Steuerrat Ferdi- 
nand Mayer, Steueramtmann August Gnmer, 
Steueramtmann Otto Heid, Steueramtmann 
Ernst Eigenbrodt, Steuer-Oberinspektor Hans 
Feik. Damit haben die Genannten eine zu- 
sätzliche Aufgabe übernommen, wobei ich 
nicht verkenne, daß die Herren dabei oft einer 
drückenden Belastung der täglichen Arbeit 
ausgesetzt sind. 

Die Vorträge waren fachlich ausgezeichnet. 
Die anschließenden Diskussionen zeigten das 
rege Interesse der zahlreichen Zuhörer. Die 
örtliche Presse hat im einzelnen sehr ausführ- 
lich darüber berichtet. Für die geleistete Ar- 
beit darf ich namens des Ortskartells des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes den genann- 
ten Herren Dank und Anerkennung sagen. In 
diesen Dank darf ich Sie, sehr verehrter Herr 
Finanzminister, als den zuständigen Fach- 
minister mit einbeziehen." 

Serlenmäße Ausstattung aller PKW mit Abschlepphaken 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
SG Egelsbach — TV Groß-Gerau 8:4 
TSV Pfungstadt — SKG Bauschheim 10:5 
TuS Rüsselsheim — TV Lampertheim 20:10 
TV Trebur — TG Bessungen 12:8 
SG Weiterstadt — TG Walldorf 10:19 

Der Allgemeine Deutsche Automobil-Club 
e. V. (ADAC) hat der deutschen Automobil- 
industrie vorgeschlagen, künftig bei allen 
KW Anhängervorrichtungen an der Vorder- 
und Rückseite der Fahrzeuge serienmäßig 
einzubauen, wie es von einigen Autoherstel- 
lern erfreulicherweise bereits praktiziert 
wird. Erst wenn alle Fahrzeuge einheitlich mit 
serienmäßig eingebauten Abschlepphaken oder 
-Ösen ausgestattet sind, kann sich die Hilfsbe- 
reitschaft der Kraftfahrer untereinander im 
Interesse der allgemeinen Verkehrssicherheit 
noch besser als bisher auswirken, meint der 
\DAC-Pressedienst. 

Bessere Fahrt durch automatische Kupplung 
Versuche der Bundesbahn 

mit europäischen Güterwagen 
Frankfurt (hs) — Die europäischen Eisen- 

bahnen beabsichtigen, 1975 eine automatische 
Mittelpuffer-Kupplung einzuführen. Da das 
beträchtliche Investitionen — etwa 15 Milliar- 
den Mark — erfordert, werden die Versuche 
mit aller Sorgfalt ausgeführt, damit eine tech- 
nisch ausgereifte und unter allen Betriebsbe- 
dingungen zuverlässige Konstruktion gefun- 
den wird. 

Nach Versuchsfahrten in Schweden, wobei 
die automatische Kupplung unter härtesten 
klimatischen Bedingungen ihre Bewährungs- 
probe bestand, finden zur Zeit neben Erpro- 
bungsfahrten in Italien und Franlo-eich wei- 
tere Versuche auf der Strecke Lehrte — Isen- 
büttel — Gifhorn statt. Mit einem Zug, der aus 
zwei Schnellzuglokomotiven der Baureihe C 1, 
einem Meßwagen, einem Aggregatwagen und 

je sechs französischen, italienischen und deut- 
schen Güterwagen besteht, wird der Einfluß 
der automatischen Kupplung auf die Lauf- 
eigenschaften untersucht. 

Während der Versuchsfahrten mit 120 Stun- 
denkilometern melden Meßkontakte das Ijor '- 
verhalten der einzelnen Fahrzeuge zum M' - 
wagen. Hier werden die Schwingungen . 
einem Meßstreifen registriert und zum T 4 
elektronisch ausgewertet. Die bisherigen V - 
suche haben ergeben, daß sich die auto: 
tische Kupplung auch auf die Laufeigensch, l- 
ten der Fahrzeuge günstig auszuwirken ver- 
spricht. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 75 Jahren 

Jubiläum der Festhalle. Vielen Alt-Lange» 
nern ist die Festhalle auf der Anthes'schen 
Liegenschaft noch in Erinnemng. Sie war am 
Sonntag, den 15. Mai 1892, also vor 75 Jahren, 
eingeweiht worden. Adam Anthes hatte die 
3 000 Personen fassende Festhalle auf der 
großen Internationalen Elektroausstellung In 
Frankfurt erworben. Mit der Einweihung wai 
ein Konzert der damals 18 Mann starken 
Langener FeuenA^ehrkapelle verbunden. D^ 
das Wetter nicht günstig war, lernte mari 
gleich zu Beginn die Vorzüge der großen Halls 
umso mehr kennen. 

Bargermeistera-ahl in Egelsbach. Im Früh» 
jähr 1892 wurde Heinrich Schroth 4. mit 2li 
von 258 Stimmen zum Bürgermeister voii 
Egelsbach gewählt. 

Qualität 

zu Kleinen Preisen 

und 3^o Rabatt 

Altmeister-Kaffee 
„Rot-Gold", die feine erle- 
sene SCHADE-Kaffeetni- 
schung mit Röstfrisch-Ga-' 
rantie, 250 Gramm zum 
Dauerpreis von 

^95 

Wiesenhof Poularde 
zartes weißes Fleisch für 
wenig Geld, saftig und deli- 
kat im Geschmack. Handels- 
klasse A, gefroren. 1,3 Kilo, 
Stück, nur 

SCHADE 

u.fUllgrabe 

Cadbury-Schokolade 
für die kleine Stärkung, in 
vier Sorten: Vollmilch, Voll- 
milch-Nuß, Vollmilch mit 
Trauben und Mandeln, Zart- 
bitter, jedelOO-Gramm-Tafel, 
nur 

Champignons 
aus Frankreich, I. Wahl, ge- 
schlossene. unbeschädigte 
Köpfe. Die ausgezeichnete 
Beilage zu vielen Fleischge- 
richten. '/2 Dose 

Auf Ihr Wohl mit perlendem Rotwein aus Italien: 
LAMBRUSCO-DORIA, mit dezenter Süße. 2.05 Liter-Flasche 3.98 
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Abgeordnete 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Diese Seite ersdicint zu Beginn der Iloehsaison der diesjährigen Ur- 
lauliszeit und stellt daher fast aussehIicHlich im Zeichen der Touristik. 
Sie steht ganz in ihrem Zeichen, wenn man, zugegeben mit einem Auge 
blinzelnd, den spektakulären Flug des sowjetischen Düsenjägerpiloten 
als eine Reise in die Freiheil wertet, was sie ja letztlich auch war. 1967 
Ist zum „Jahr des Tourismus" erklärt worden. Trotz der Konjunktur- 
abschwächung, trotz der Notwendigkeit (ür viele, den Groschen mehr 
als bisher umzudrehen — es wird gereist. Wenn sdion der Gürtel enger 
geschnallt werden muH — auf die Urlaubsreise will der Bundesbürger 

Reisen ohne Grenzkontrollen — nodt Illusion 
Abg. Dr. Scliulz (Berlin) (SPD): 

Wie beurteilt die Bundesregierun. das Me- 
morandum, das die Europa-Union Im Rahmen 
der diesjährigen Europa-Aktion unter dem 
Motto „Alle Europäer wollen reisen ohne 
Grenzkontrollen" an sie gerichtet hat? 

Teure und billige Reiseländer 

nidit verzlditen. Wer audi Immer und wie auch Immer — auf Straße, 
Schiene und Flughäfen — In aller Regel wird der aus- und einreisende 
Tourist bei der Zoll- und Grenzkontrolle kaum von unzumutbaren Be- 
lästigungen spredien können, was weitere zukünftige Erleichterungen 
im grenzübersdireitenden Verkehr aber nicht ausschlieOen sollte. Der 
Weg freilich zur Reise ohne Grenzkontrolle Ist noch, so sdicint es, mit 
viel Geduld gepflastert. — Besonders der Auto- und Luftreisende ver- 
dankt unseren mit kritisdicr Überlegung fragenden Abgeordneten Auf- 
sdilüsse über Entwldilungen, Praktiken und Probleme im Reiseverkehr. 

wie die Erfahrungen der Polizei zeigen, in 
einem erheblichen Umfang Ausländer, die 
unter Umgehung der Einreisebestimmungen 
in das Bundesgebiet einwandern oder ver- 
suchen, hier eine Erwerbstätigkeit auszuüben. 
Im übrigen zeigen auch die Erkenntnisse der 
von mir erwähnten Stellen, daß an den 
Grenzübergängen in hohem Maße die Krimi- 
nalität insofern bekämpft wird, als im Zu- 
sammenhang mit Fahndungsmeldungen Fest- 
nahmen erfolgen. 

In zollmäßiger Hinsicht darf ich sagen, daß 
die Grenzen der Bundesrepublik jährlich von 
mehr als 200 Millionen Personen und 00 Mil- 
lionen Kraftfahrzeugen übersdiritten werden. 
Würde man die Zollkontrollen vollständig auf- 
heben, dann würde dies mit Sicherheit zur 
Einfuhr sehr großer Mengen unverzollter und 
unversteuerter und zusätzlich auch gesund- 
heits- oder lebensmittelpolizeilich nicht ge- 
prüfter Waren führen, so daß im Endergebnis 
die Zoll-, Steuer- und Außenwirtschaftsgesetze 
sowie die sonstigen Einfuhrvorschriften weit- 
gehend wirkungslos würden. Bei diesen sehr 
großen Warenmengen kann auf die Zollkon- 
trolle des Reiseverkehrs erst dann verzichtet 
werden, wenn auch der gewerbliche Verkehr 
nicht mehr kontrolliert zu werden braucht. 
Voraussetzung hierfür wäre die Verwirk- 
lichung der Zollunion und des gemeinsamen 
Agrarmarktes, die Harmonisierung der Um- 
satz- und Verbrauchsteuern und die Rcchts- 
angleichung der gesundheits- und lebens- 
mittelpolizeilichen Bestimmungen. 

Benda, Parlamentarisdier Staatssekretär 
beim Bundesmlnlster des Innern: Der Vor- 
schlag der Europa-Union, in der Reisezeit 1967 
auf alle Grenzkontrollen zu verzlditen, ist der 
Bundesregierung durdiaus bekannt. Er ist ihr 
auch wohl verständlidi. Er kann aber nadi 
Auffassung der Bundesregierung in dieser 
Form nidit durdigeführt werden. 

Zur Frage der Notwendigkeit der grenz- 
polizeilichen Kontrollen, die wiederholt sorg- 
fältig geprüft worden ist, darf ich sagen, daß 
nach Meinung der Bundesregierung audi in 
der kommenden Urlaubszelt keine Möglidikeit 
besteht, über die bereits geschaffenen Erlei^- 
terungen hinauszugehen. Sie wissen sicherlich 
selbst — wie Jeder von uns, der als Tourist 
in seiner Urlaubszeit andere Länder besucht 
hat —, daß sich diese Kontrollen in der Regel 
auf Stichproben beschränken, daß die deut- 
sdien Abfertigungsstellen, wo irgend möglich, 
mit denen der Nachbarstaaten zusammenge- 
legt werden und daß im Eisenbahnverkehr die 
Kontrolle im fahrenden Zug ohne Verzögerung 
durchgeführt wird. 

Die besondere Lage, in der wir uns befinden 
und die also einen Verzicht auf die Kontrolle 
nicht zuläßt, ergibt sich besonders daraus, daß 
a den Grenzen ier Bundesrepublik sehr häu- 
fig Ausländer erscheinen, die sichtvermerks- 
pflichtig sind. Unter den in das Gebiet der 
Bundesrepublik Einreisenden befinden sich. 

ÄfrSvV'-J .i 1 

Keine Konlrollmöglidikcil bei ai. jlcin- 
dischen Lufifahrliinlerne'i'men 

Abg. Schmitt-Vorkenhausen (SIM)): 
Wer überprüft die Arbeitsbedingungen de, 

fliegenden Personals (Irr I.ufUotii'i.'.tiUunlcr- 
nchmcn? 

Wcidic Möglichkeiten der Itoiitrulle Kibt e^ 
hinsichtlich der Arbeitsbedingungen de. Pi-i- 
sonals ausländi.scbcr Luftfahrtunteii. 
die in grußcm Umfang mit deutschen l'ei.sc- 
untcrnehmen zusammenarbeite»? 

Wittrock, Staatssekretär im Bunde.sniiiiistc- 
rium für Verkehr. Ich gehe davon aus. daß 
Sie unter Arbeitsbedingungen die von meinem 
Hause erlassene Regelung der Einsatz- und 
Ruhezeiten des fliegenden Per.sonals der Lutt- 
touiistikunternehmen verstehen. Die Einhal- 
tung dieser Bedingungen wird von meinem 
Hause beaufsichtigt, wobei wir uns des 
fahrt-Bundesamtes in Braunschweig bedienen. 

Eine wirksame Kontrolle der Einhaltung der 
Arbeitsbedingungen durch das Personal der 
ausländischen Luftverkehrsgesellschaften wäre 
nur im Heimatstaat dieser Unternehmen mög- 
lich, da nur dort die erforderlichen Unter- 
lagen zur Verfügung stehen Eine Kontrolle 
durch deutsches Personal ist aber aus Souve- 
ränitätsgründen nicht durchführbar Es ver- 
bleibt daher nur die Möglichkeit, ausländi.^chcn 
Luftfahrtunternehmen die Einilugerlaubnis zu 
verweigern, wenn die Vorschriften über die 
Flugdienst- und Ruhezeiten nicht eingehalten 
waren und die Befürchtung besieht, daß sie 
nicht eipgehalten werden. Eine solche Maß- 
nahme hätte jedoch zur Voraussetzung, daß 
beweiskräftige Unterlagen über die Vei.slüfi'- 
vorliegen, deren Be.'ichaffung zumeist sehr 
schwierig ist. 

Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung in allen Ländern? 

Mit «nM-f Ii-Mark — in Dinare umgetauscht — 
kommt man In JuROslawlen genauso weit wie In 
der Bundesrepubllt' mit 156 Pfennlßen. Jugo- 
slawien ist damit für Deutsrhe das billigste 
Reiseland. Am anderen Ende der Skala stehen 
in Europa die Srfiwelz und Sdiweden; das 
einstmals bllii e Italien verdient diesen guten 
Ruf Infolge erheblicher Preissteigerungen schon 

seit Jahren nirht mehr. 

Abg. Struhmayr (SPO): 
Ist der Bundesregierung bekannt, daß das 

Fehlen der Zwangshaftpfliehtverslcherung in 
so stark frequentierten Reiseländern wie bei* 
spielsvveise in Italien. Spanien, in der Türkei 
und in Griechei.land zur Folge hat, daß Tou- 
risten in solchen Landern ihre Ersatzansprüche 
aus schuldlos erlittenen Verkehrsunfällen nidit 
durchsetzen können? 

Wird die „Grüne Versicherungskarte" abgeschafft? 
Abg. Dr. Lenz (Bergstraße) (CDU/CSU): 

Sieht die Bundesregierung eine Möglichkeit, 
zur Erleichterung der Grenzformalltäten Im 
Kraftfahrzeugverkehr darauf hinzuwirken, 
daß die „Grflne Versicherungskarte" abge- 
sdiafft wird? 

Is die Bundesregierung bereit, Bemühungen 
zur Abschaffung der „Grünen Versicherungs- 
karte" in Internationalen Organisationen, z. B. 
der EWG oder dem Europarat, nadidrücklldi 
zu fördern? 

Börner, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bundesminister für Verkehr: Die Bundes- 
regierung hat die Möglichkeil, durdi Redits- 
verordnung für einreisende ausländische 
Kraftfahrzeuge auf die „Grüne Versidierungs- 
karte" zu verzichten Voraussetzung Ist, daß 
ein inländischer Versicherer oder ein Verband 
solcher Versicherer die Deckung übernimmt, 
wie sie bei Vorlage der „Grünen Karte" be- 
stehen würde. Der Verband der Haftpflicht-, 
Unfall- und Kraftverkehrs-Versicherer e. V. 
In Hamburg. HUK-Verband genannt, hat be- 
reits auf Grund eines Garantievertrages mit 
der Ungarischen Staatsversicherung für eiri- 
reisende ungarische Kraftfahrzeuge die 
Peckung übernommen, so daß diese durch 
Verordnung vom 10. August I9fifi von der Ver- 

pfliditung, eine „Grüne Kai-te" zu besitzen, be- 
freit werden konnten. Dieser Verband wird 
voraussichtlich noch in diesem Jahr weitere 
Verträge mit ausländischen Versicherungsver- 
bänden abschließen und entsprechende Dek- 
kungen übernehmen. 

Die Bundesregierung ist der Ansicht, daß 
das erstrebte Ziel, der Wegfall der „Grünen 
Karte", sdineller und einfacher durdi zwei- 
seitige Verträge der Versicherer erreicht wer- 
den kann als durch Einsdiaitung von inter- 
nationalen Organisationen. Denn auch diese 
sind auf die Bereitschaft der Versicherer an- 
gewiesen, die Geschädigten so zu behandeln, 
als habe eine „Grüne Karte" vorgelegen, da- 
mit für die Verkehrsopfer durch den Wegfall 
der „Grünen Karte" keine Verschlechterung 
eintritt. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Lenz (Bergstraße) (CDU/ 
CSU): 

Ist die Bundesregierung bereit, den deut- 
schen Versicherungsunternchmen nahezulegen, 
mit der Prämienzahlung automatisch die 
„Grüne Versicherungskarte" an deutsche Ver- 
sicherte zu Obersenden? 

Börner, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Dazu ist die Bundesregierung bereit. 

Ist die Bundesregierung deshalb bereit, sich 
im Rahmen der Konferenz der europäischen 
Verkehrsministcr dafür einzusetzen, daß die 
Pnichtversicherung für Kraftfahrzeuge in allen 
Ländern Europas eingeführt wird? 

Leber, Bundesminister für Verkehr: Der 
Bundesregierung ist kein solcher Fall aus der 
Praxis bekannt. Theoretisch besteht jedoch die 
Möglichkeit, daß in Ländern ohne gesetzliche 
Kraftfahrzeughaftpflichtversicherung ein Scha- 
denersatzanspruch nicht durchgesetzt werden 
kann, wenn der Schädiger vermögenslos und 
nicht freiwillig versichert ist. Die Bundesregie- 
rung hat sich schon seit Jahren um die Ver- 
besserung dieser Rechtslage bemüht und des- 
halb auch das im Europarat erarbeitete „Euro- 
päische Übereinkommen über die obligatori- 
sche Haftpflichtversicherung für Kraftfahr- 
zeuge" vom 20. April 1959 ratifiziert. Das 
Übereinkommen ist noch nicht in Kraft ge- 
treten, da i.ctli nicht genügend Staaten rati- 
fiziert haben. Mit einem Inkrafttreten ist je- 
doch in absehbarer Zeit zu rechnen. Die Bun- 
desregierung hat sich im Europarat stets für 
die Einführung der Pflichtversicherung in 
allen europäischen Ländern eingesetzt und ist 
auch bereit, auf eine entsprechende Entschlie- 
ßung der Konferenz der europäischen Ver- 
kehrsminister hinzuwirken. 

Keine Stunde Urlaubsicll verlieren, keine an- 
strengenden Anfahrten mehr: Das dürften die 
IlauptgrOnde für den steilen Anstieg des Flug- 
tourismas in der Bandesrcputilik sein. Je mehr 
Passagiere die Anbletei von Pauschalflugreiseii 
finden, desto günstiger können sie ihre Reisen 
anbieten and desto mehr Urlanber finden es mit 
ihrem Portemonnaie vere!nl)ar. „tieflügelt" in 
die Ferien zu fahren. Ihre Zahl hat sich inner- 

halb von vier .lahren verneunfacht. 

Die Sicherheit im Charterflugzeugverkehr 
Abg. Josten (CDU/CSU): 

In weldier Welse wird von selten der Bun- 
desregierung der wachsende Flugtourismus 
kontrolliert? 

Welche Möglichkeiten sieht die Bundes- 
regierung, daß bei sogenannten billigen Flü- 
gen im Charterverkehr keine Fluggesellschaft 
an den Sidierheitsvorsdiriften, z. B. an der 
technischen Wartung, spart? 

Wassilij lljitsch Epatko fliegt in die Bundesrepublik 
Abg. Schultz (Gau-Bischofsheim) (FDP); denen die Bundesrepublik Deutschland zuge- ■ " 

Durch welche Vorschriften ist die Rechtslage stimmt hat. Sie übertrage den d^i Mä^- 
entstanden, der zufolge der sowjetische Düsen- teij gewisse VerantwortliAkeiten, Diese Re-   " t •_ gelungen sind im vorliegenden Fall zur An- Jägerpilot Wassilij lljitsch Epatko nach An- 
sicht der Bundesregierung amerikanischen 
Dienststellen überstellt werden mußte? 

Adorno, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim Bnndesmini.ster für Verteidigung: Der 
sowjetisdie Düsenjägerpilot Wassilij lljitsch 
Epatko mußte nicht an die amerikanischen 
Dienststellen übergeben werden Er ist an sie 
übergeben worden, weil er es ausdrücklich 
gewünscht hat Die Bundesregierung hat keine 
Veranlassung und auch keine rechtliche 
Handhabe, diesem Wunsche nicht zu entspre- 
dien. Hätte der FHlot die Bundesrepublik 
Deutschland um Asyl gebeten, wären die deut- 
schen Gesetze und Bestimmungen über die 
Asylgewährung zur Anwendung gekommen. 

Warum wurde die Maxrhine des genahenen 
ftowjetischen Piloten von amerikanischen und 
nicht von deutschen Soldaten bewacht? 

Üter die Behandlung sowjetischer Flug- 
zeuge, die ohne Zustirrunung der Bundes- 
republik Deutschland in deren Hoheitsgebiet 
gdangt sind, bestehen NATO-Regelunsen, 

Wendung gekommen. 
Zusatzfrage Abg Schultz <Gau-Bischnfsheim) 
(FDP): 

Herr Staatssekretär, ist es nicht so, daß die 
Souveränität der Bundesrepublik es verlangt, 
daO die Masiitine von deutschem Militär be- 
w,acht wird und die Amerikaner praktisch nur 
Zutritt haben? 

Adorno. Parlamentarischer Staatssekretär: 
Bert Abgeordneter es handeil sich hier um 
Regelungen, die unter anderem auch mit dem 
Luftzugang nach Berlin zusammenhängen. Sie 
liegen also in unserem Interesse und sind mit 
unserer Zustimmung getroffen worden 
Zusutzfrage Abg. Schultz (Gau-Bischiifsheim) 
(FDP): 

Sind Gerüchte zutreffend, wonach der Ein- 
flug des sowjetischen Piloten in die Bundes- 
republik von den «ustündigen LuftraiimOber- 
warhungsstellen nicht reditxeitic bemerkt 
wurde? 

Adorno, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Der Einflug in das Gebiet der Bundesrepu- 
blik Deutschland am 25. Mai 1967 um 10.20 
Uhr wurde erkannt. Einzelheiten über die 
Flucht des sowjetischen Piloten und die Lun- 
dung sowie seine Aussagen können aus Ge- 
heimhaltungsgründen hier nicht bekanntge- 
geben werden. Hierfür wäre der Verteidl- 
guna«aiis.';rhuß das zuständige Gremium. 
Zusatzfrage Abg. Matthöfer (SPD): 

Herr Staatssekretär trifft es zu. daß der Ein- 
flug zwar erkannt wurde, daß aber das ein- 
fliegende Flugzeug als freundlich klassifiziert 
wurde? 

Adorno, Parlamentarischer Staatssekretär: 
Das ist mir nidit bekannt. 
Zusatzlrage Dr. Wörner (CDU/CSU): 

Ergeben sich nach Auffassung der Bundes- 
regierung aus diesem Vorfall Anhaltspunkte 
dafür an der Zuverlässigkeit unseres tJber- 
w;- ■•"•zu zweifeln? 

• • r.i.l i.-'.-nlarisdier Staatssekretär: 
Nt'in, es ergeben sich keine Anhaltspunkte da- 
für. 

Leber, Bundesminister für Verkehr: Allen 
deutschen Luftfahrtunternehmen wurde bei 
Genehmigungserteilung auferlegt, die Technik 
und den Flugbetrieb nadi den von meinem 
Hause erlassenen Richtlinien zu gestalten. Ihre 
Einhaltung wird ebenfalls seitens meines Hau- 
ses beaufsichtigt. Hierzu bedienen wir uns des 
Luftfahrt-Bundesamtes in Braunsdiweig. Dem 
Amt stehen als Fadikräfte Ingenieure und 
Flugbetriebsprüfer zur Verfügung, welche tur- 
nusmäßig und bei besonderer Veranlassung 
die Überwadiung ausüben. Der wachsende 
Luftverkehr erfordert eine Verstärkung diest:- 
Personals, die von mir haushaltsmäßig in die 
Wege geleitet wurde 

Beim Luftfahrt-Bundesamt befindet sich fer- 
ner ein Betriebswirt, der jeweils vor Geneh- 
migungserteilung und danach mindestens ein- 
mal jährlich die wirtschaftlichen Grundlagen 
der Luftfahrtunternehmen überprüft Ergeben 
sidi hierbei in Verbindung mit der übrigen 
Übei-wachung Anzeichen einer Vernachlässi- 
gung der Sicherheitsbelange, wird die Aufsidit 
über das Unternehmen entsprechend ver- 
stärkt. Als Maßnahme korrmit neben der Ver- 
hängung von Ordnungsstrafen als stärk^es 
Mittel der Widerruf der Genehmigung in Be- 
tracht. 

Auf die Gestaltung sogenannter billiger 
Flüge haben die Luftfahrtunternehmen kaum 
Einßuß, da der von ihnen dem Reiseveranstal- 
ter berechnete Flugpreis grundsätzlldi gleidi 
ist. Die redit erheblichen Preisuntersdilede 
im Pauschalflugrelseverkehr sind vielmehr im 
wesentlichen bedingt durch die sehr verschie- 
dene Qualität der Unterkunft, Verpflegung 
und sonstigen Leistungeft; 
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Von Goldmachern^ Schwarzkünstlern und Alchimisten 
Sie suchten den Stein der Weisen - Porzellan statt Gold - Glasmacher auf der Pfaiieninsel 

i , 

Wer glotzt denn da so neugierig? Es ist der 
Koboldmaki oder das Gespenstertier (Tarsius 
tarslus) — eines der seltsamsten kleinen Nadit- 
tlere. Der kleine Kerl besitzt kräftige Greif- 
hände und -fOOe. Seine Verwandten wohnen 
auf Madagaskar. Der Koboldmaki auf unserem 
Foto jedodi lebt Im Frankfurter Zoo und 
ffihlt sich dort allem Anschein nach sehr 
wohl. Kritisch mustert er die zahlreichen Be- 
sudief, die sldi täglich vor seinem KSflg eln- 
flnden. Foto: Wcskamp 

Einer der bekanntesten Goldsucher war der 
1085 geborene Johann Friedridi Böttger, der 
in Berlin eine Apothekerlehre absolvierte und 
sicii dann der Liebhaberei des Goldmachens 
verschrieb. König Friedrich I. war überzeugt, 
daß Böttger das Geheimnis längst wüßte und 
nur nicht prei.sgeben wollte. Vor dem preußi- 
sdicn Haftbefehl floh Johann Friedrich Bött- 
ger daher nach Sachsen zu König August dem 
Starken, für den er die Goldmacherei fort- 
setzen mußte, um nicht an Preußen ausgelie- 
fert zu werden, wo man ihm wegen Giftmi- 
scherei den Prozeß machen würde. Böttger 
lernte dort den Grafen von Tsdiirnhausen 
kennen, der mit einem riesigen Hohlspiegel 
Diamanten verbrennen und Tonerde ver- 
schmelzen konnte. Der Graf suchte das Ge- 
heimnis der Chinesen zu ergründen und ech- 
tes Porzellan von diinesischem Schmelz her- 
zustellen. Böttger fand das Geheimnis. In sei- 
nem Laboratorium, das zugleich sein Gefäng- 
nis war, entdeckte der Schwarzkünstler und 
Alchimist zuerst das Geheimnis der Herstel- 
lung des roten Prozellans, und sdiließlich nach 
dem Tode des Grafen audi das Rezept zur Ge- 
winnung weißen Porzellans, Nodi vor seinem 
Tod 1719 erriditete Böttger die erste Porzel- 
lan-Fabrik. Sie war wirklidi Gold wert. 

Das 18. Jahrhundert war reich an sdiillern- 
den Forscher-Gauklern. Ein richtiger Alles- 
könner auf dem Gebiet der Alchimie und 
Sdiarlatanerie war Dr. Josef Midiael Stahl. 
Er hatte Medizin, Theologie und Chemie stu- 
diert und sudite ebenfalls Gold künstlich her- 
zustellen. Fürst Christian IV. von Pfalz-Zwei- 
brüdfen interessierte sich für den Mann, der 
behauptete, er könne an vorhandenes Gold 
neues anwachsen lassen. Dr. Stahl stellte die 
Geduld des Fürsten auf eine lange Probe mit 

Wir nähen uns eine Badetasche 
Bevor es in die Ferien gellt, könnt ihr euch 

schnoil noch eine praktische Tasche nähen. 
Ihr l)raucht dafür folgendes Material: 

70 cm X 30 cm Frottierstofi, den ihr in vielen 
hübschen Mustern und Farben zu kaufen l)e- 
kommt. Zum Häkeln Baumwollgarn, in der 
Farbe zum Stoff passend 90 cm x 30 cm Pla- 
stikfolie zum Abfüttern der Tasche, eine feste 
Pappe 8 cm X 29 cm breit und 2 Knöpfe. 

Zuerst häkelt ihr aus der Baumwolle einen 
Streifen. Schlagt dafür eine 1 Meter lange 
Luftmaschenkette an. Darauf werden feste 
Luftinaschen gehäkelt, so viele Reihen, bis der 
Streifen 8 cm breii ist. Dann schneidet an der 
einen Schmalseite des Frottierstoffes die bei- 
den Rundungen für die Tasdienklappe zurecht. 
Legt den Stoff auf die Folie und s^neidet die 
Folie in der gleichen Größe zu. Dann legt ihr 
den FrottierstolT mit der rechten Seite auf die 
Folie und näht mit überwendlichen Stichen 
beide Teile an beiden langen und der für die 
Klappe zurechtgeschnittenen sdimalen Seite 
zusammen. 30 cm von der geraden Schmalseite 
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1. Fortsetzung 

Ferdinand Unger kam aus dem Hause über 
Öle Terrasse auf seine Frau Marion zu Er 
hielt einen Revolver in der Hand. Mit seinen 
sedi.sundvier7.ig Jahren, einem markanten, 
klugen Gesicht, sdiarf blickenden Augen und 
einem energisdien Kinn, war er der Typ des 
solgnierten, erfolgreidien Mannes in den be- 
sten Jahren. Gewinnend lächelte er seine Frau 
an. Mittelgroß, mit einem feinen, immer etwas 
melancholisch wirkenden Gesicht, trug sie ein 
resedagrünes Duchessekleld, das Ihre harmo- 
nische Gestalt zu bester Wirkung brachte. 

Zehn Jahre nach der Sdieldung von seiner 
ersten Frau, die Ihn wegen eines Pianisten, 
dem sie nach London nachgereist war, verlas- 
sen hatte, und in denen es für ihn nur einige 
belanglose Liebschaften gegeben hatte, lernte 
er Marion Bern im Alsterpavilion kennen. Er 
hatte sich auf den ersten Blick In die aparte 
Frau verliebt. Mit einer geradezu stürmisdien 
Leidenschaft hatte er sie umworben. 

Zunächst war Marion zurückhaltend gewe- 
sen, aber es war ein Mann, der niemals auf- 
gab, wenn er entsdilossen war, etwas zu er- 
ringen, was ihm wertvoll erschien. Bald wurde 
es Marion unmöglich, sldi dem Eindruck sei- 
ner Persönlichkeit und den Beweisen seiner 
Liebe zu entziehen. Als er sie bat, seine Frau 
zu werden, war sie im Innersten beglückt. Sie 
verjagte den dunklen Gedanken, der die letz- 
ten Jahre ihres Lebens umdüstert hatte. Ihr 
Verlangen nach einem Glück an seiner Seite 
war so stark, daß es ihr gelang, die dunklen 
Stunden ihrer Vergangenheit zu vergessen, in 
denen sie verzweifelt um ihre Zukunft ge- 
kämpft hatte. Sie sagte ihm, daß sie vor fünf 
Jahren Assistenzärztin an einem Krankenhaus 
in Berlin gewesen war, aber durdi den Tod 
Ihres Bräutigams ihren ärztlichen Beruf auf- 
gegeben habe und nach Hamburg gekommen 
sei. Sie lebe hier als freie Schriftstellerin. 

Ferdinand Unger wisdite das mit einer 
großartigen Handbewegung hinweg. Entschei- 
dend sei die Gegenwart, widitig die Zukunft. 

Vor zwei Jahren hatten sie geheiratet. Es 
war alles gut und schön geworden. Sie waren 
glüdclich in ihrer Liebe zueinander. Sein Him- 
mel war wolkenlos. Marion bedrückten oft 
Erinnerungen, es kamen Stunden, in denen 
sie sich mit dem Unerklärlldien in ihrer Ver- 
gangenheit herumquälte. 

„Wunderbar sielist du aus, Mary", sagte 
Ferdinand Unger mit dem Stolz des Besitzers, 
„warum bist du nicht im Garten? Komm mit, 
id> will am Sdiwimmbecken den Startschuß 
abgeben." 

immer neuen Versprechungen. Er ließ sich 
zum Geheimrat befördern und bezog Gold 
zum Anwachsen aus der fürstlichen Münz- 
werkstatt. Der Geheimrat kam genau wie 
Böttger dem Geheimnis der Porzellan-Her- 
stellung auf die Spur und richtete eine Frin- 
ge.<ichirr-Porzellanfabrik ein, die aber nur 
kurze Zeit iiostand. Dann gründete er eine 
Ziegelbrennerei, eine Glashütte und eine Dün- 
gemittelfabrik, Er verdiente daran und wurde 
sehr reich. Als der Fürst starb, hatte er immer 
noch das Vertrauen, daß Geheimrat Dr. Stahl 
eines Tages Gold herstellen könne. Dr. Stahl 
war klug genug, sich nach dem Tod des Für- 
sten den Nachstellungen seiner Feinde zu ent- 
ziehen und starb als ein gemachter Mann, 
steinreich aber unstet und flüchtig im Aus- 
land. 

Der dritte große Goidmacher-Zaulierer war 
der hödist ehrenhafte Alchimist Johann Kun- 
kel aus einer holsteinischen Glasmacherfami- 
lie. Er wurde 1638 geboren und lernte auch 
das Apothekerhandwerk. Er kam in jungen 
Jahren an verschiedene Fürstenhöfe und galt 
dort als Geheimnisträger der Goldmacherei. 
So kam Kunkel vom sächsischen Kurfürsten 
nach Brandenburg zum Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm, der Ihn zum Kammerdiener und La- 
boratoriumsvorstand ernannte und ihm hohen 

Sold versprach. Jihann Kunkel erhielt die 
Pfauenin.sel bei Potsdam vcm Kurfürsten, um 
dort große Werkslälten aufbauen und experi- 
mentieren zu icönnen. Aber auch Kunkel 
konnte kein Gold machen. Er produzierte 
hochwertini s Glas. Noch heute ^ind Kunkel- 
Gläser eine seltene Kostbarkeit und Gold 
wert. 
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Der Angsthase 

entfernt wird auf die Innenseite des Stoffes 
die Pappe aufgeklebt. Dann wird der Stoff 
gewendet und die offene Seite aneinander- 
genäht. 

Nun faltet das Stollteil zur Tasche zusam- 
men. Die eingeklebte Pappe bildet den Boden, 
die Tasche ist 30 cm hoch, der Rest wird als 
Klappe umgeschlagen. Jetzt braucht ihr den 
Häkelstreifen. Er wird als Seitenteile und 
Henkel zwischen die Tasche genäht. Beginnt 
damit an einer Seite unten am Boden. Führt 
den Streifen an der Tasdie entlang. Dann 
nehmt das andere Ende und macht es da ge- 
nauso. Näht beide Seiten mit festen Stepp- 
stichen an- die Tasche. Der überstehende Tefl 
bildet den Henkel, er wird zu einem Schlauch 
zusammengenäht. Um die Seitenteile abzu- 
füttern, müßt ihr noch einmal die Tasche um- 
drehen und die Plastiktolie zu 2 Streifen von 
8 cm x 30 cm zurechtschneiden. Zum Schluß 
näht ihr aus Baumwollgarn an die Klappe 
noch die beiden Knopfloclischiingen und die 
beiden Knöpfe entsprechend auf die Tasche. Unsere sclbstgenäbte Badetasdie. 

Von links nach rechts: 1. Bauarijeiter, 7. 
Stadtteil der Hansestadt Hamburg, 8. lebens- 
wichtige Funktion, 9 italienische Tonstufe, 10. 
moderner Opemkomponist, 12 europäischer 
Strom, 14. Autokennzeichen dei Stadl Teck- 
lenburg, 15. weiblicher Kurzname. 17 kurze, 
sdinelle Mahlzeit — Von oben nach unten: 1. 
Kratersee in der Eifel 2 geschichtlicher Zeit- 
abschnitt. 3. Gestalt aus dem .Nibelungen- 
lied". 4. berühmter Liel)haljet von Shake- 
speare, 5 steht bei „gros" und ..detaii" (i wo- 
mit sich manche Pflanzen festhalten. II Ge- 
steinsart, 13. Zuruf, 15. griechischer Buch- 
stabe, 16. Spielkarte 
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Aengstlich san sie aut die Walle in seiner 
Hand. „Ich mag keine Pistolen. Du solltest 
keine Waffe in deinem Schreibtisch liegen 
haben." 

„Eine Erinnerung an meine Soldatenzeit, 
Mary. Ich habe mir übrigens einen Waffen- 
schein besorgt. Du machst ja geradezu ein 
verstörtes CJeslcht. Laß gut sein, Mary, es kann 
nichts passieren. Ich habe die Patronen her- 
ausgenommen und nur eine Platzpatrone ein- 
gelegt, mit der idi den Startsdiuß für das 
Wettschwimmen abgeben will. Dann lege ich 
den Revolver sofort wieder in meinen Schreib- 
tisch zurück." Er klopfte ihr sanft-beruhigend 
die Wange. „Bitte komm und sieh dir das 
Wettsdiwimmen an " 

Sie schüttelte den Kopf. ,,Ich warte hier auf 
Britta. Sie will mir ihre Reisebekanntschaft 
vorstellen. Der junge Mann scheint sich ver- 
spätet zu haben. Bitte, geh schon zum Swim- 
mingpool." 

„llülleiuUch versäumst du das Wettschwim- 
men nicht. Es wird sicher sehr lustig werden. 
Da kommt dein Bruder. Na, Walter, hast du 
alles gut vorbereitet?" 

Der drahtige junge Mann, der über die zum 
Garten führende Freitreppe heraufgelaufen 
war, nickte ein wenig atemlos. „Ich habe die 
Feuerwerkskörper so plaziert, daß nichts pas- 
sleren kann, wenn sie abgebrannt werden, 
Ferdi. In einer Stunde wird es dunkel genug 
sein. Ich will jetzt die elektrische Parkbe- 
leuchtung einschalten, damit die Gäste die 
Schwimmkünste unserer jungen Damen rich- 
tig bewundern können. Wann wirst du den 
Startsdiuß abgeben?" 

„Ich bin eben auf dem Wege zum Becken. 
Marion hat sich hier mit Britta verabredet. 
Britta will ihr den jungen Mann vorstellen, 
mit dem sie sldi in Riccione angefreundet hat." 

„Ich bin auf ihn gespannt", lachte Walter 
Kendler, der um drei Jahre jüngere Stief- 
bruder Marions, „mit Ernst Höfer scheint sie 
ja endgültig auseinander zu sein. Hat Britta 
eigentlidi sdion erzählt, wes Geistes Kind ihr 
neuer Freund ist?" 

„Sie schwärmt von ihm", erwiderte Marion, 
„er wirke so attraktiv wie ein Filmstar. Er sei 
Sdiriftleiter an einer Zeitung, interessiere sldi 
für Kriminalistik und habe zwei erfolgreldie 
Kriminalromane gesdirieben." 

„Interessant", murmelte Walter Kendler und 
kniff dabei ein Auge zu. 

„Bis nadiher", sagte Ferdinand Unger, „idi 
muß jetzt endlich das Wettschwimmen starten, 
sonst werden die Gäste ungeduldig." 

Während er die FreitreoDe hinunterging, 

schaltete Walter tendier einen Kontakt auf 
der Terrasse ein. Der große Garten erstrahlte 
in dem hellen Licht überall verteilter Neon- 
lampen und dem bunten Glanz der von Baum 
zu Baum gespannten Lampions. 

Ein allgemeines, gedämpftes „Ah" der 
Gäste, denen Lohndiener auf großen Tabletts 
Aperitifs anboten. Auf einem Rasenfleck war 
ein Zelt aufgebaut, in dem die Zofe Vera und 
der Diener Karl, der im Hause Charly ge- 
nannt wurde, bei dem üppigen kalten Büfett 
zur Bedienung der Gäste bereit waren. 

Walter Kendler ging mit auf dem Rücken 
verschränkten Händen auf der Terrasse hin 
und her. „Melancholisdi, Marion?" fragte er 
seine Schwester, die. den Kopf in dem Nak- 
ken, wie träumend zu dem mit Sternen be- 
stickten Nachthimmel hinaufsah, „doch nicht 
etwa Brittas wegen? Es wäre ein Segen, wenn 
sie endlich heiraten würde." Er lachte. „Heute 
ist übrigens wieder mal alles drin bei unserer 
Party, Aemter, Titel und Banknoten, die so- 
genannte Creme der Gesellsdiaft. Ferdl ver- 
steht es, alles an sich zu ziehen, was Rang und 
Namen hat," 

„Du solltest nicht so reden, Walter", ver- 
wies ihn Marion. 

„Pardon, pardon — das sollte ja nur eine 
Anerkennung sein." Er trat auf sie zu und 
legte ihr die Hand auf die Schulter. „Ich bin 
ein wenig im Druck, Marion. Ein Freund hat 
mir gestern einen Geheimtip für das Trab- 
rennen in Farmsen gegeben. Aber der Schin- 
der wollte nicht, er begnügte sich mit dem 
drittletzten Platz." 

„Du solltest nicht so leichtsinnig sein, Wal- 
ter. Werde endlidi vernünftig und nimm eine 
Stellung an. Ferdinand hat dir oft genug eine 
angeboten. Ich fürchte, mit deinem Studium 
wird es nichts. Erst hast du vier Semester Jura 
studiert und nun bist du zur Nationalökonomie 
umgesattelt..." 

Er grinste. „Am Ende trete ich gar noch in 
deine Fußstapfen und werde Mediziner, wie? 
Keine Sorge. Ich will nur noch meinen Dok- 
tor rer. pol. machen, dann lasse Idi mich von 
meinem lieben Schwager in irgendeine Bank 
schleusen. Aber wie gesagt, Schwesterchen — 
greifst du mir unter die Arme? Mit fünfhun- 
dert bin idi wieder auf Deck. Ich zalile es dir 
von Ferdls monatlidiem Wedisel zurüdc." 

„Davon kann gar keine Rede sein, Walter. 
Ich vergesse nidit, wie hodi idi in deiner 
Schuld stehe." 

Er winkte ab. „Ueber diese alte Geschichte 
ist wahrhaftig genug Gras gewadisen. Reden 
wir nidit mehr davon." Er blickte durch die 
geöffneten Glastüren in das Terrassenzimmer. 
„Da kommt Britta mit ihrer Neuerwerbung. 
Idi verdrüdce mich erst einmal und kümmere 
midi um das Feuerwerk. Beler hat mir ver- 
sprochen, mir beim Abbrennen zu helfen. 
Hast du gehört? Es hat geknallt. Das war 
Ferdis Startschuß für das Wettschwimmen. 
Bis nadiher, Marion." Er sprang die Freitr^pe 
hinunter. 

Aus dem Hause kamen Britta und Peter 
Imhont. Sie hatte ihre Hand auic leiDen Arm 

gelegt. Marion wandte ihren Bück dem Paar 
zu, das lebhaft plaudernd auf die Terrasse 
heraustrat. Ein hübsches Paar, dachte sie un- 
willkürlich im ersten Augenblick, tatsädiliph 
ein ungewöhnlich attraktiver Mann - in dem 
eleganten beigefarbenen Dralonanzug, Und 
Britta sieht vorzüglich aus. Nur hat sie wieder 
zu viel Schmuck zu dem weißen .lerseykleid 
angelegt. 

Brittas helle Stimme drang auf sie ein. „Da 
haben wir ihnl Das ist Peter Imhorst, den ich 
in Riccione kennengelernt habe, Marion," Sie 
hatte sich von Anfang an geweigert, ihre junge 
Stiefmutter anders als mit ihrem Vornamen 
anzureden. 

Peter trat näher und machte eine Verbeu- 
gung, „Sehr erfreut, Sie kennenzulernen, gnä- 
dige Frau," Er richtete den Blick seiner grauen 
Augen auf Marion Unger und verstummte. 
Ein fremdes Gesicht? Nein! Eine Frau, der er 
irgendwann und irgendwo begegnet war. Aber 
er konnte im Augenblidt nicht darauf kom- 
men, wann und wo er mit ihr zusammen- 
getroffen wai. Sie hatte sich sehr verändert. 
Damals war sie blaß und verhärmt gewesen .. 
Aber auch sie erkennt mich ... Sie wird blaß 
und tritt einen Schritt zurück ... 

Für kurze Sekunden hatte Marion die Augen 
gesdilossen, dann hatte sie sich gefaßt, Peter 
Imhorst — hämmerten ihre Gedanken. Britta 
bat von ihm immer nur als von „Peter" ge- 
sprodien. Er wird sich meiner nicht mehr er- 
innern, es liegt ja schon über fünf Jahre zu- 
rück, 

Sie lächelte charmant. „Ich freue mich, Sie 
kennenzulernen, Herr Imhorst. Britta hat mir 
schon viel von Ihnen erzählt. Herzlich will- 
kommen. Mein Mann ist im Garten. Britta, 
sei so freundlich und führe Herrn Imhorst zu 
deinem Vater. Er wird wohl am Swimming- 
pool sein." Es kostete sie viel Mühe zu lächeln 
und sidi auf den Beinen zu halten. Ein ge- 
radezu tödlidier Schrecken war ihr durch alle 
Glieder gefahren. Hörte denn Britta nicht, 
worum sie bat? Warum ging sie nicht mit ihm 
in den Garten hinunter? Instinktiv spürte sie, 
daß es hinter der Stirn dieses jungen Mannes 
arbeitete, daß er in seinen Erinnerungen 
kramte! 

Wenn Imhorst eine diesbezüglidie Frage an 
sie rlditete, mußte sie leugnen und eins Aus- 
rede ersinnen, um ins Haus laufen zu kön- 
nen ... Gott sei Dank — er schwieg! Er schien 
zu zweifeln ... 

Brittas Blicke irrten zwischen Peter Im- 
horst und ihrer Stiefmutter hin und her. Selt- 
saml Marion war erschrocken und erblaßt. 
Und Peter? Zumindest war er konsterniert. 
Die beiden kannten sich von früher. Marion 
sprach nie über ihre Vergangenheit. Wenn das 
Gesprädi zufällig darauf kam, brach sie es mit 
der Bemerkung ab, sie wolle nidit an früher 
erinnert werden. War Peter vielleidit ein 
Llebhal>er von Marien gewesen? 

Fortsetzung folgt 



Der Stamm der „Stonles" als Lückenbüßer / Indlanersplel» In Banf, alter Tradition / Frledenspteife und harte Dollars 
Der Ucsitzer de» Banf» Springs-Hotel In der 

hanadlsdien Provinz Alberla war der Ver- 
zweiflung nahe. Ein schwerer Wolkenbrueh 
hatte kurz hinter der Stadt Banff den Unter- 
bau der Bahn weggewaschen. Leider nidit 
nur Uber die Entfernung von hundert, son- 
dern ein paar tausend Metern. I>ie Strecken- 

fand ihn sdilleUiidi auch. Er bat seinen alten 
Freund Tom Wilson, einen Fremdenführer im 
Banff-Nationalpark, um Hilfe. Tom hörte sich 
die Lamentos an und machte sich auf den Weg 
zum Indianischen Verbindungsbeamten im be- 
nachbarten Morley. Der wiederum überredete 
die Indianerhäuptlinge des Reservates dazu, 

arhciter schufteten bis zur Ers^öpfung, aber    NoT besser: Bleichgesichter und Rothäute 

Die weiüen Gäste waren begeistert Vor 
ihren Augen rollte ein Programm ab, wie sie 
es vorher nie gesehen hatten. Sie sahen Wett- 
bewerbe im Lassowerfen, Bogenschießen, Rei- 
ten, der Zähmung von wilden Pferden Un- 
gehindert durften sie zum ersten Male in 
ihrem Leben Indianerzelte betreten, den 

bei ihren Handarbelten zuschauen. 
die Behebung des Schadens würde vier Tage 
dauern hieß es. 

Als bestes - und übrigens auch einziges — 
Haus am Platze sah sich der Hotelier in einer 
prekären Situation. .leden Tag strandeten 
mehi Bnhnrcisende in Banff Sie wollten un- 

Kurz und amüsant 
Freigesprochen 

wurde in Liverpool ein Achtzehnjähriger 
von der Anklage des Buclidiebstahls. Er 
hatte ein Werk mit dem Titel „Wie man 
seine Laster los wird" mitgehen lassen. 
„Dieses Buch sollten alle Jugendlichen 
lesen — ob sie die Mittel haben oder 
niclit" entschied der Richter. 

Bestraft 
wurde ein Farmer In Queensland 
(Australien). Als er von einer giftigen 
Sdilange gebissen worden war, schcß er 
die Binstellc ab. Daraufhin erhielt er 
von der Polizei einen Strafbefehl wegen 
„Schießens an einem Sonntag". 

Eine Heiratsanzeige 
ungewöhnlicher Art erschien in einer 
neuseeländischen Zeitung. Der Text: 
„Suche zwecks Heirat die Bekanntsdiaft 
mit einer Witwe, die im Besitz von zwei 
Eintrittskarten für das Fußballspiel 
Neuseeland—England Ist." 

Stolz und würdevoll eröffnet der Häuptling der 
„Stonles" die Indianerspiele in Banff. 

tergebracht und beköstigt werden. Dieses 
Problem löste der Hotelier, wenn es auch 
schwer war. 

Doch die Passagiere brachten ihn zur Ver- 
zweiflung. Alle paar Minuten fragten sie, 
wann denn nun eigentlich der Schienenstrang 
wieder geflickt sei, und das ging ihm auf die 
Nerven Er suchte nach einem Au.<!wcg und 

mit ihren Männern und Frauen nach Banff 
aufzubrechen, um dort die gestrandeten 
Bleichgesichter zu unterhalten. 

Am nächsten Morgen erlebte Banff eine 
Rothäute-Invasion. Zu Pferde, mit Wagen 
und zu Fuß kamen die Indianer vom Stamme 
der „Stonles" — der „Steinernen" — allesamt 
in Ihren besten Kleidern, behängt mit Kriegs- 
schmuck. Auf einer Wiese vor der Stadt 
schlugen sie ihre Zelte auf. Dann marscäiier- 
ten sie vor dem Hotel vorbei. Die hängen- 
gebliebenen Eisenbahnpassagiere rieben sich 
verwundert die Augen. Der Häuptling bat sie 
würdevoll, das Camp zu besuchen. Man werde 
dort die Bleidigesichter unterhalten. 

Die Einladung wurde von allen befolgt. 
Zum ersten Male hatte der Hotelier etwas 
Ruhe. 

rauchten zusammen die Friedenspfeife. 
Als nach ein paar Tagen die Bahnverbin- 

dung wiederhergestellt war, kam die Ab- 
schiedsstunde. Die Weißen zogen mit Gesdien- 
ken ab, die Rothäute hatten mehr Dollars in 
der Tasche, als sie je in ihrem Leben gesehen 
hatten. 

Das war 1894. 
Doch dann passierte etwas Seltsames. Et- 

liche von denen, die die Improvisierten 
„Indianer-Festspiele" miterlebt hatten, sdjrie- 
ben an den Hotelbesitzer. Ob es nicht möglich 
sei, im folgenden .lahr zur gleichen Zelt etwas 
Aehnllches zu arrangieren. Der war dazu be- 
reit, und die Rothäute waren es auch. 

Seitdem feiert Banff Jeweils zwischen dem 
IR. und dem 21. Juli die „Indianertage". Die 
Gäste kommen nicht mehr nur aus Kanada, 
sondern auch aus den USA und sogar eus 
Europa. Die Organisation hat sich natUrlldi 
verbessert. Was anfangs eine ganz spontane 
Angelegenheit war, läuft längst wie ein 
„Festival" ab. Neue Wettbewerbe kamen da- 
zu, aber alles wirkt nicht störend. 

Beide Seiten sind mit der Entwicklung zu- 
frieden. Die Squaws des Stammes werden 
während der Festtage alle ihre kunstgewerb- 
lichen Erzeugnisse los, die sie wäln-end der 
vergangenen zwölf Monate geschaffen haben, 
und das zu guten Preisen. Der einst arme 
Stamm, der vorwiegend auf staatliche Unter- 
stützung angewiesen war, ist inzwischen wohl- 
habend geworden. 

Höhepunkt ist in jedem Jahr der Augen- 
blick, wenn ein Bleichgesicht als „Blutsbruder" 
in den Stamm aufgenommen wird. Der so Ge- 
ehrte schätzt sidi glücklich und läßt sich das 
auch etwas kosten. 

Unterbrechungen Im Bahnverkehr werden 
von den Betroffenen fast immer als ein Uebel 
angesehen. In diesem nun schon 73 Jahre zu- 
rückliegenden Fall war es anders. 

Der Hotelbesitzer starb als wohlhabender 
Mann. Ob Tom Wilson, ohne dessen Vermitt- 
lung die „Indlan Days" nie zustande gekom- 
men wären, finanziellen Nutzen von seiner 
„diplomatischen Tätigkeit" hatte, konnten wir 
nicht herausfinden. Der Indiani.sche Verbin- 
29 ■ 

fahriT zeigei sich intlcs^ 
spn noch Uber «ine an- 
dere Seite dieses Kall.ve- , u j i~ 
TTS erfreut: Das schnelle Auto ist bei aller Brisanz gutmütig Im zivilen Verkehr und Im Motor 
so elastisch, dafi es sich selbst Im Stadtverkehr ausgespruiJicn anBcnehm fallen laßt, ünser Bild zeigt 
den Rallvc-TTS mit seinen noppelscheinwerfem und dem Ölkühler unterhalb der vorderen Stoßstange. Foto: Kuliimann 

Sfoppelfrüchte füttern Acker und Vieh 
Die starke Zunahme des Getreideanteils in 

den Fruciitfolgen einerseits, die Minderung des 
Stallmistanfalls anderseits machen es notwendig, 
die Erzeugung bodenverbessernder organischer 
Substanz durch den Zwischenfruchtbau zu ver* 
stärken. Schwierigkeiten beim Mähdrusch hatten 
zur Folge, daß der in dieser Beziehung sehr 
günstig zu beurteilende Stoppelklee Im Anbau 
nicht zu-, sondern sogar erheblich abgenommen 
hat. Dagegen ist in der gleichen Zeit eine sehr 
starke Zunahme bei der statistisch gemeinsam 
erfaßten Gruppe: Senf. Sommerraps und -rübsen 
zu verzeichnen. In dieser Gruppe nimmt der 
Sommerraps ® LIHONOVA eine Spitzenstel- 
lung ein Die Gründe dafür sind überzeugend. 
LIHONOVA bringt bei starker und tiefer Durcli- 
wurzelung des Bodens in 8—10 Wodien große 
Mengen an Grünmasse, die sich gleidigut zur 
Frischverfütterung, zum Abweiden, Silieren und 
für die Gründün:»ung, auch oder gerade In Ver- 
bindung mit der Strohdüngung eignet. Die gute 
Frostverträglichkeil des LIHONOVA — er über- 
steht Frühfröste bis —10® C — erlaubt es dem 
Bestand, auch nodi den späten Herbst zum 
Wachstum auszunutzen und ermöglicht die Frisch- 
verfütterung bis in den Winter hinein. Durch 
das Abernten der oberirdischen Masse wird die 
bodenbefruditende Wirkung nur wenig ge- 
schmälert. Das Anbaurisiko Ist bei Saatgutkosten 
von 25—35DM/ha nur gering. Die optimale Saat- 
zeit ist vom Klima und Anbauzweck abhängig. 
Die Inngen zur Verfügung stehenden Zeitspan- 
nen sind aus nachfolgender Zcidinung ersichtlidi: 

Juli Atigust 
J5. 20. 25. 31. 5. 10. 15. 20. 25. 
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Bald wird die kleine Indianerprinzrsüin nicht 
mehr suschon. sondern seihst mitmaehen. 

dungsmann In Morley kam antungs wolil am 
schlechtesten weg. Er mußte erst einmal einen 
Verweis einsted^en. Die Behörden nahmen es 
ihm übel, daß er „die natürliche Entwicklung" 
im Reservat gestört habe. Damals war man 
nämlich in Kanada noch nicht so weit, da3 
man „die Indianer unter die Menschen" las- 
sen wollte. Doch auch das gehört längst der 
Vergangenheit an. 

Uebrigens besudien längst etliche Söhne 
und Töchter der „Stony Indlans" Fachschulen. 
Dennoch hält der Stamm zusammen. Er kann 

So geht es audi 
Das Verteidigungsministerium in Wa- 

shington erhielt kürzlich folgendes 
Schreiben: „Mein Mann ist mit einer 
falschen Blondine durchgebrannt. Bitte 
ziehen Sie ihn sofort ein, damit er aus 
den Händen dieser gewissenlosen Person 
befreit wird". 

es sich auch erlauben- Die Sdiauiust der 
Bleldigeslditer hat dafür gesorgt, daß er weit 
mehr als viele kanadische Indlanerstämme 
die alten Traditionen pflegt, weil die praktlsdi 
sein Kapital sind. Er lebt von der TraditioOf 
während andere Indianerstämme immer häu« 
hger auseinanderfallen oder in Reservaten ihr 
Dasein fristen. 

—   public reiotions/anzeigen 

Die Vorzüge des modernen Ölofens: wirtsdioftlich, sauber, bequem 

kurzer Herbst 

längerer Herbat 

langer Herbat 
Dabei gölten jeweils die friihen Termine für 

den Anbau zur Futtergewinnung, die spatumi 

für den Gründüngungsanbau. Noch bis zu 10 Tage 
spüler, in Gegenden mit längcrem und langem 
Herbst also bis in den September hinein, kann 
man mit guter Aussicht auf Erfolg Rapsdecken 
zur Bodenbegrünung ansäen. Für die Futter- 
gewinnung ist die Drillsaat mit 8—10 kg/ha auf 
25—30 cm Reihenentfernung in vorbereiteten Bo- 
den vorzuziehen. Ansaaten zur Gründüngung 
wird man dagegen mit etwa doppelter Aussaat- 
menge meistens breitwürfig ausführen. Auf 
besseren Böden kann die Einsaat in das vom 
Mähdrescher gehäckselte oder zerrissene Stroh 
ohne Bodenbearbeitung gute Erfolge bringen. 
Sicherer fährt man indes, wenn man den Stroh- 
teppich mittels Scheibengerät mit Erde vermis(^t, 
den Raps breitwürfig sät und anwalzt. Die Früh- 
saatverträglichkeit von LIHONOVA gestattet 
selbst in klimabegünstigten Gebieten die Einsaat 
in noch stehendes Getreide 3—5 Wochen vor der 
voraussichtlidien Ernte, die jedoch besonders für 
Hühengebiete mit später Getreideernte zu emp- 
fehlen ist. Zur Erzielung eines vollen Anbau- 
erfolges darf man es vor allem nicht an Stick- 
stoff fehlen lassen. Beim Futteranbau lohnt der 
Raps bei guten Wachstumsbedingungen Gaben 
bis zu 100 kg/ha N. also z. B. 5 dz/ha Kalkamrnon- 
salpeter ® RIESELKORN, die hälftig vor der 
Saat, hälftig bei erreichter Faustgröße der Pllan- 
zen gestreut werden. Im Mittel zahlreicher Ver- 
suche der Land- und Forstwirtschaftskammer 
Frankfurt/Main wurde dadurch ein Mehrertrag 
von 124 dz/ha Grünmasse erzielt. Wo es auch 
an PK fehlt, streue man statt dessen zur vollen 
Nährstoffversorgung in einem Wurf bis zu 8 dz/ha 
" NITROPHOSKA, ebenfalls in zwei Teilgaben. 
Für Gründüngungsbestände und bei Mitverwen- 
dung von Jauche genügen geringere Dünger- 
mengen. Die vom Erdfloh stärker bedrohten 
Saaten kann man einfach durch Bestäuben mit 
® PERFEKTAN-Staub vor Sdiäden sdiützen. 
Einen beträchtlichen zusätzlichen Gewinn bringt 
der Mehrertrag, den man nach Zwischenfrucht- 
raps von der Nachfrucht erwarten kann. Nach- 
gebaute Kartoffeln ?.. B. brachten trotz Abern- 
tung der oberirdischen Masse einen durchschnitt- 
lichen Mehrertrag von 39 dz/ha. 

Gerade an kühlen Sommertagen, wie wir sie 
immer wieder erleben, hat sich der ölofen 
als idealer Wärmespender bewährt. Das merkt 
man so richtig, wenn plötzlich die Außen- 
temperaturen von 25° auf 10° Wärme fallen. 
Dann stellt so ein Ofen im Nu die gewünschte 
Zimmerwärme her. 

Die Beliebtheit dieses Heizgerätes ist kein 
Wunder, wenn man an seine vielen Vorteile 
denkt: leichte Bedienung und Wartung, spar- 
samer Brennstoffverbrauch, gesundes, behag- 
liches Raumklima und nicht zuletzt die ge- 
schmackvolle äußere Form. 

Für die Beheizung einzelner Zimmer oder 
gewerblich genutzter Räume ist der ölofen 
ideal einzusetzen. Und so einlach wird er 
bedient: Das Heizöl im Verdamptungsbrenner 
wird mit einem ölofenanzünder, einem bren- 
nenden Paraffln-Docht oder mit einenn Hart- 
spivitus-Plättchen angezündet. Die gewünschte 
Heizleistung erreicht man durch Einstellung 
am ölregler oder (automatisch) durch einen 
Thermostaten. Zwei- bis dreimal wöchent- 
licli wird der Ölbehälter am Ofen nachgefüllt. 
Es ist einer der großen Vorteile des Ölofens, 
daß während des Heizbetriebes zu jeder be- 
liebigen Zeit Heizöl nachgefüllt werden kann, 
ohne daß dabei die Heizleistung beeinflußt 
wird. 

Sdiafft man sidi eine zentrale Ölversor- 
gungsanlage an, dann entfällt sogar die kleine 

Mühe des Nachfüllens, so daß praktiadi ein 
ununterbrochener Heizbetrieb vom Herbst über 
den Winter bis zum Frühjahr möglich ist. Der 
Ölofen heizt also fast von selbst und — was 
die Hausfrauen besonders schützen — er ver- 
ursacht weder Staub noch .Schmutz. Asche- 
anfall gibt es rilcht mehr. 

Die Formschönheit der modernen ölofen 
steht übrigens der Funktionstüchtigkeit nidit 
nadi. Man kann ihn ganz nach Geschmack und 
nach den vorhandenen Möbeln wühlen. Viel« 
Millionen Haushalle in der Bundesrepublik 
heizen bereits mit dem ölofen. Sie haben er- 
kannt, daß diesem Gerät die Zuicunft gehört. 
Bei den vielen Vorzügen ist es verständlich, 
daß sich der Ölofen von .Tahr zu .lahr mehr 
durchgesetzt hat. 

Wenn es um die Frage der Größe bzw. Heiz- 
leistung geht, die für den beslimmti.'n Raum 
erforderlich ist, wendet man sich :'.m besten 
an den Fachhändler. Schließlich will man es ja 
nidit nur in der Übergangszeit warm und be- 
haglich haben, sondern auch bei lilirrendem 
Frost und strenger Kälte im Winter. 

Wer den Kaut eines modernen neuen Heiz- 
gerätes ins Auge gefaßt hat, sollte sich schon 
jetzt, mitten im Sommer, durch den Kopf ge- 
hen lassen, welche Form, Größe, Farbe usw. 
eines ölofens für ihn in Frage kommt, .letzt 
ist die richtige Zeit, sich in Ruhe und mit Be- 
dacht vom Fachhändler beraten zu lajsen. 

Pad< die Badehose ein ...! 

Der offizielle Sommeranfang hat in Deutsch- 
land fast wie immer mit schleditem Wetter 
begonnen. Und auch die Gerüchte gehen wie 
alljährlich um: an der See. da frieren die Ur- 
lauber — und an der Riviera soll es kalt sein!! 
Nun, wer seinen Urlaub in diesen Tagen an- 
tritt, soll sich nidit irre madien lassen. Man 
wird jetzt so langsam seine Siebensachen zu- 
rechtlegen. Und alle jene, die einen 
Camping-Urlaub, eine Paddelboots- 
„Wanderung" oder eine Hochseejacht- 
Partie antreten, werden sich den Sta- 
pel Gepäck besonders kritisch ansehen. 
Da geht es um Platz und Gewicht, 
beides ist nur für die wichtigsten 
Dinge da. 

Auch die Hochgebirgswanderer wis- 
sen ein Lied davon zu singen; müssen 
sie doch alles selber schleppen. Jede 
hundert Gramm mehr bedeuten beim 
Aufstieg mehr Kraftverzehr, größere 
Anstrengung. Da geizt man und ver- 
zichtet auf manche Annehmlichkeit. 
Aber muß das immer sein? Soll man 
den Rasierer zuhause lassen, sich einen 
Bart stehen lassen und beim ersten 
Baudenfest als Rübezahl auftreten? 
Für diese Fälle hat Braun vorgesorgt 
und einen einfachen Batterie-Rasierer 
für Auto, Reise und unterwegs ge- 
schaffen, der schnell und gründlich 
rasiert. Und er wiegt nur 300 Gr:\mm. 
Und das ist ein Wort! 

Diesen Braun-Kasierstab irhiilt man 
für 29 Mark. Es gibt ihn in den zwei 

Farben von Braun: in hellgrau und oliv. Er ist 
handlich wie eine Stabtaschenlampe und 
braucht audi ebenso wenig an Batterien. Der 
Braun-Rasierstab ist ein leistungsfähiges Ge- 
rät, das unabliängig vom Stromnetz fast drei 
Monate lang Tag für Tag eine Rasur mu.:.hch 
macht — mit nur einer Batterie. Und Platz 
findet man immer noch für ihn. So hat man 
den Rasierer doch immer dabei' 

Ein Zweitrasicrer zum besonder» sünstigcn Preib vun 
29 Ma' k ist der Braun-Rasicrstab, ein einfacher Bat- 
terie-Rasierer für Auto. Reise und unterwegs — ein- 

fa(4i ideal. 

Statt der Eisenbahn kamen die Indianer 
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Zonengrenzfahrt der Jungsozialisten Langen 
Auch Gäste aus Romorantin waren dabei 

Der „veredelte Bürger" 
Frankfurt (hs) — Spridit ein Jäger von 

Lichtern, meint er die Augen. Lauscher sind 
die Ohren, und die Blume ist der Sdiwanz. 
Wenn ein Seemann die Vorpiek lenzt, dann 
weiß nur der Fadimann, was gemeint ist. 
Wenn Verwaltungsleute aus dem kommunalen 
Bereidi unter sich sind, dann quälen sie un- 
sere Mutterspradie, daß sie nur so wimmert. 

Wenn in einer Stadt 200 Wohnungen „für 
neu geschaffen" wurden, so ist die Tatsache 
an sich sehr erfreulich, besonders, wenn diese 
Wohnungen „grünplanerisch" verschönt wur- 
den. Bedenklich wird es, wenn ein Haus „in 
das Eigentum des Betroffenen" übergeht. Be- 
troffen? fragt man sich — warum? Glücklich 
sollte er sein, nicht betroffen. 

Betroffen stutzt man bei der Zeile: „Der 
veredelte Einwohner zahlt 113 Mark Steuern." 
Veredelte Schweine sind uns aus der Sprache 
der Landwirte bekannt. Veredelte Bürger? 
Drei Sätze weiter jammert ein „kanalisierter 
Einwohner" über die ihm angetane Schmach. 
Aber es wird schnell erklärt: Ein kanalisierter 
Einwohner ist ein Bürger, der voll be- und 
entwässert ist. Wird er auch noch regelmäßig 
„entsorgt", dann ist er an die Müllabfuhr an- 
geschlossen. 

Der Bürgermeister einer Stadt im Hambur- 
ger Randgebiet — verschwiegen sei sein Name 
— will einen Teil der Innenstadt zum „Ver- 
suchsobjekt für die Fußläufigkeit" machen. 
(Die Straßen sollen Fußgängern vorbehalten 
bleiben, sogenannte Einkaufsstraßen werden.) 
Was eine „Verkehrssdinalle" ist, soll der 
freien Phantasie des Lesers überlassen blei- 
ben. Hier sei nur soviel gesagt: Sie — was im- 
mer das ist — soll überbrückt werden. 

Wenn also ein veredelter, kanalisierter Ein- 
wohner in langsamer Weise durch die für neu 
geschaffenen grünplanerisch verschönten An- 
lagen fußläufig wird, um letzthin von einer 
Verkehrsschnalle bewußtseinsmäßig zu Boden 
zu gehen, dann haben jene Meuchelmörder 
der deutschen Sprache ihr unschönes Werk 
vollendet. Man sollte sie entsorgen. 

Das Schloß Schönbusch bei Aschaffenburg 
war Ziel der Ausflugsfahrt für die Kinder aus 
dem DRK- Erholungsheim Schloß Wolfsgarten, 
die der Automobil-Club Langen (ACL) am 
Samstag veranstaltete. Es war eine besondere 
Fahrt, handelte es sich doch um die 85. ihrer 
Art. Und etwas Außergewöhnliches dabei war; 
Herr Friedrich L. Görich, jetziger Vorsitzender 
des ACL, hat diese 85 Fahrten sämtlich nicht 
nur mitgemacht, sondern stets vorbereitet und 
durchgeführt. Der ACL hat nun schon elf 
Jahre lang immer wieder — wenn auf Schloß 
Wolfsgarten die körperbehinderten Kinder und 
Jugendlichen sechs Wochen lang Erholung 
finden — jeweils für eine Belegschaft diese 
Ausflugsfahrt organisiert. Der „Motor" war 
dabei Friedrich Görich. Mit rund 1200 Kraft- 
fahrzeugen wurden insgesamt etwa 120 OOO 
Kilometer Strecke gefahren. 

Herr Görich erinnerte daran, daß mit diesen 
Fahrten bisher 2500 Kindern eine große Freude 
bereitet worden ist. Um die reibungslosen 
Fahrten sichern zu können, waren allein 850 
Helfer notwendig, die sich um die Kinder be- 
sonders kümmerten und die ihnen halfen, in 
die Autos zu gelangen oder bei Besichtigun- 
gen geschützt zu sein. Das hat die Mitglieder 
des ACL manches Opfer an Zeit, aber auch 
manches Scherflein gekostet. Im Laufe der 
Zeit wurden annähernd 12 000 Mark für die 
Fahrten aufgebracht. Der Gau Hessen des 
ADAC übernahm die Hälfte der Kosten. 

Als die ACL-Mitglieder mit sechzehn Fahr- 
zeugen nach Schloß Schönbusch aufbrachen, 
setzte sich mit den Autos auch der Wagen von 
Bürgermeister Kreiling in Bewegung, der von 
der Stadt bereitgestellt worden war. 70 Per- 
sonen gingen auf die Tour, darunter 33 Kinder 
aus dem Schloß Wolfsgarten und 12 Helfer. 
Fräulein Maria Seesemann, die Leiterin des 
Erholungsheimes, blieb zurück. Sie winkte den 
Kindern ebenso nach wie vor dem Haupthaus 
des Schlosses Prinzessin Margaret von Hessen 
und bei Rhein. 
Die Autos waren mit weit sichtbaren Schil- 
dern gekennzeichnet, um bei dem heutigen 
Straßenverkehr als Kolonne beieinander blei- 
ben zu können. Reibungslos verlief die Fahrt 
von Schloß zu Schloß. Bei Aschaffenburg 
wurde das Ziel erreicht. Es gab eine Kaffee- 
tafel und natürlich auch zur Freude der Kin- 
der, eine Bootsfahrt auf dem Teich des Schlos- 
ses Schönbusch. Mit dem Wetter hatten die 
Teilnehmer ebenfalls Glück. Herr Görich be- 
richtete weiter über das, was in den vielen 
Fahrten seit Beginn geschah. Einige Mitglie- 
der, wie F.hrenvorsitzender Kurt Birken, hatten 
selbst schon Teilnehmerrekorde zu verzeich- 
nen. Wann immer es ging, fuhren sie die 
Kinder vom Wolfsgarten, weil sie jedesmal 
neu erlebten, mit welcher Lebensfreude die 
schwergeprüften Kinder solche Ereignisse er- 
lebten. 

Längst haben sich dem ACL für diese Aus- 
flugsfahrten viele andere Gruppen der Bevöl- 
kerung zur Verfügung gestellt, kommen Men- 
schen nicht nur aus Langen, sondern aus der 
Umgebung mit ihren Wagen: die NEV, der 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein, der 
Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau-Gold", die 
SPD, die Volksbank und Einzelpersonen. Er- 
fahrene ACL-Mitglieder bilden bei den Fahr- 
ten stets den Stamm. Herr Görich nannte uns 
Herrn Toni Gasparek, der selbst etwa 70 Fahr- 
ten mitmachte, sowie die Herren Hans Herth, 
Scheffler, Dem und Riemann. Sie gehören zu 
den getreuen Fahrtteilnehmern. 

Alles fing einmal, so erinnert sich Herr 
Görich, klein an. Es war der Wunsch gewesen, 
den Kindern im Erholungsheim einmal die 
Umgebung zu zeigen. Der ACL stellte sich zur 

Die Jungsozialisten Langen hatten am ver- 
gangenen Mittwoch zu einer Zonengrenzfahrt 
eingeladen, in der als Gäste 17 französische 
Berufsschüler aus Romorantin sowie einige 
Schüler des Dreieich-Gymnasiums und der 
Albert-Einstein-Schule teilnahmen. 

Vom Treffpunkt „Bahnhof" fuhr der Bus 
zunächst nach Frankfurt, um dort die franzö- 
sischen Gäste aufzunehmen. In einer kurzen 
Begrüßungsansprache führte der erste Vor- 
sitzende der Jungsozialisten, Reiner Wyszo- 
mirski, der an der Mitfahrt wegen beruflicher 
Verpflichtungen gehindert war, aus. Zweck 
der Fahrt sei es, einen unmittelbaren Ein- 
druck von den Folgen der Teilung Deutsch- 
lands im Zonengrenzgebiet zu gewinnen und 
Verständnis für die Bemühungen der Bundes- 
regierung auf dem Gebiet der Deutschland- 
und Wiedervereinigungspolitik zu wecken. 

In flotter Fahrt setzte sich dann der Bus in 
Richtung Bad Hersfeld in Bewegung. Im dor- 
tigen Landratsamt wartete bereits der Hers- 
felder SPD-Unterbezirkssekretär Hillebrand, 
der die Reisegesellschaft während Ihres Au- 
fenthaltes im Kreis Hersfeld betreute. 

Die weitere Fahrt führte an den Kaliwerken 
Hattorf vorbei zur Straßensperre Philipps- 
thal — Vacha, wo ein Mitarbeiter des Zoll- 
grenzdienstes angesichts der gesperrten 
Werrabrücke, des durch die Zonengrenze ge- 
teilten Hauses der Druckerei Hossfeld und der 
sichtbaren Grenzsicherungsanlagen (Warn- 
schilder, Kontrollstreifen, Minengürtel, Grä- 
ben, Wachttürme, Sperrzonen) die örtlichen 
Auswirkungen der Zonengrenze erläuterte. 
Ergänzt wurden diese Ausführungen anschlie- 
ßend in der Informationsstelle des Zollgrenz- 
dienstes anhand eines Modells, das den Grenz- 
verlauf im Kreis Bad Hersfeld zeigt und die 
einzelnen Grenzsicherungsanlagen sowie ihr 
Zusammenwirken durch Lichtsignale deutlich 
madit. Von Philippsthal aus erreichte der Bus 

Verfügung, als Herr Görich, der mit den Haus- 
herren in Schloß Wolfsgarten seit vielen Jah- 
ren in Verbindung steht, die Sache in die Hand 
nahm. So wurde Friedrich Görich die lenkende 
und leitende Person und blieb es bis heute. 
Ihm bedeutet das Glück der Kinder bei den 
Fahrten höchsten Lohn für alle Mühen und 
Opfer, die er gar nicht erwähnt wissen möchte. 
Dennoch mul3 es einmal gesagt sein: Allein die 
Vorbereitung einer Fahrt bedeutet einen Zeit- 
aufwand eines ganzen Arbeitstages, nlrnmt 
man alle Stunden einmal zusammen. Viele 
Telefongespräche sind notwendig. Die Fahrt- 
ziele sind auszuwählen. Die Kaffeetafeln 
müssen vorbereitet sein, wenn die Automobil- 
kolonne anfährt. Fahrer müssen ermuntert 
werden, teilzunehmen, und nicht selten mußte 
auch umdisponiert werden. Das alles tat Herr 
Görich mit der ihm eigenen Ruhe und Ge- 
lassenheit. 

Schönste Erlebnisse während dieser vielen 
Fahrten waren ihm immer die Beweise der 
Hilfsbereitschaft und Anteilnahme für die 
Kinder. Er erzählte uns: Es war in Wilhelms- 
bad bei Hanau. Eine Amerikanerin sah die 
Kolonne, fragte, was es für Kinder seien. Als 
sie es erfuhr, stiftete sie spontan für alle 
Luftballons und Süßigkeiten, um ebenfalls 
Freude zu bereiten. Eine Wurstbraterei stiftete 
Würstchen und Brötchen. Bei einer anderen 
Fahrt kam jemand und fragte, ob er für die 
Kinder etwas spenden könne: Er schenkte 
allen Eis. Viele solche kleine Zeichen des Be- 
mühens, den Kindern etwas zu geben, was 
ihnen Freude bereitet, waren zu verzeichnen. 
Und immer wieder war zu hören: Wie glück- 
lich kann jeder Mensch sein, dem solch ein 
Los, wie es die Kinder tragen, erspart bleibt.' 
Das ist auch der Grund, daß sich immer 
wieder zu den Ausflugsfahrten der Wolfsgar- 
tenkinder Freiwillige melden. Das ist auch der 
Grund, daß Friedrich L. Görich der 100. Aus- 
flugsfahrt mit Gewißheit entgegensieht. Sl. 

über Heringen (Werra) das Jagdhaus Bodes- 
ruh, wo ein Aussichtsturm einen Ausblick 
über den Grenzverlauf zwischen der hessi- 
schen Gemeinde Kleinensee und der nur 150 m 
entfernten thüringischen Gemeinde Großen- 
see bietet. Noch deutlicher wurden die wider- 
natürliche Grenzziehung und ihre Folgen in 
Obersuhl sichtbar, wo der Bürgersteig der 
Ortsdurchfahrtsstraße zur BRD und die Fahr- 
bahn zur SBZ gehören, so daß die Anlieger 
dieser Straße z. T. ihre Grundstücke mit dem 
Auto nicht erreichen können. 

Von Obersuhl aus erfolgte die Rückkehr 
nach Bad Hersfeld. Für eine Stadtbesichti- 
gung stand den Teilnehmern hier ausreichend 
Zeit zur Verfügung. Mil dem anschließenden 
gemeinsamen Abendessen und der Rückfahrt 
nach Frankfurt/Langen fand diese Reise ihren 
Abschluß. 

Herr Massuard, der Leiter der französischen 
Gruppe, verband mit seinem Dank die Bitte 
an den Reiseleiter Wolfgang Steinmetz, dem 
Vorstand der Jungsozialisten I.angen die Ein- 
ladung zu einem Besuch Romorantins zu 
übermitteln. 

Berufsschüler aus Romorantin 
zu Gast In Langen 

Am Freitag empfing Bürgermeister Hans 
Kreiling die 17 französischen Berufsschüler, 
die als Gäste in Langen weilten, im Lehrsaal 
der Stadtwerke. Er berichtete von seinem 
kürzlichen Besuch in Romorantin und von 
den bereits bestehenden freundschaftlichen 
Beziehungen beider Städte. Daß es dazu kam, 
dafür gebühre Monsieur Banchereau und 
Herrn Förster Dank. Monsieur Joel Massuard 
bedankte sich für die herzliche Aufnahme 
seiner Gruppe in Langen und die zahlreidien 
Beweise der Freundschaft, die ihnen entge- 
gengebracht worden seien. 

Friedrich I.. Görich sorgte zusammen mit der 
Betreuerin, Fräulein Gerda Bockclmann, da- 
für, daß alle Kinder gut in die Autos kamen. 

Die geplante Jumelage zwischen Langen 
und Romorantin sei von der Jugend inoffiziell 
längst vollzogen. Herr Kreiling überreichte 
jedem der Gäste ein Exemplar des Buches 
„Langen — Werden und Wachsen". Die Fran- 
zosen hatten als Gastgeschenk Sekt und Wein 
mitgebracht. Der technische Direktor der 
Stadtwerke, Herr Werner Wienke, lud die 
französischen Gäste anschließend zu einer 
Besichtigungsfahrt zum Hochbehälter auf dem 
Steinberg und zum Wasserwerk West am 
Leerweg ein. Als Dolmet.scherinnnen fungier- 
ten an diesem Vormittag Frau I..ore Förster 
und Fräulein Ilse Axt. Ein leckerer Imbiß 
und kühle Getränke waren inzwischen von 
der Haushaltsberaterin der Stadtwerke, Frl. 
Monika Castelli, vorbereitcrt worden. 

Am Nachmittag gingen einige der jungen 
Franzosen ins Schwimmbad, während andere 
noch einmal die Familien besuchten, bei 
denen sie das Wochenende zugebracht hatten. 
Später waren Franzosen, Mitglieder des Lan- 
gener Förderkreises für europäische Partner- 
schaften, Jungsozialisten und die Jugend- 
mannschaft des 1. FC Langen auf der Ter- 
rasse des FCL-Clubhauses beisammen. Später 
stieg das Fußballspiel 1. FCL gegen Romo- 
rantin, das die Langener mit 5:0 für sich ent- 
schieden. Das war nicht weiter verwunder- 
lich, denn die Franzosen waren nicht aufein- 
ander eingespielt und mußten in Turnschuhen 
auf dem nassen Rasen spielen. Die Langener 
hatten, ihren Gästen ztf Ehren, die von der 
Mannschaft Stade Paris geschenkten Trikots 
angelegt. 

Der FCL-Vorsitzende, Herr Ernst Axt, ver- 
kündete die Absicht seiner Fußballer, wahr- 
scheinlich noch in diesem Jahr zu sportlichen 
Wettkämpfen nach Romorantin zu reisen. 
Monsieur Massuard versicherte, daß man sich 
in seiner Heimatstadt auf las Kommen der 
Langener Gäste freuen und alles vorbereiten 
werde. Herr Förster stellte fest, es sei nicht 
gegeneinander, sondern miteinander Fußball 
gespielt worden. Seine Frau habe für die 
französische Mannschaft einen Wanderpreis 
gestiftet, der auf der Heimreise als Wegzeh- 
rung mitwandern könne — eine große Dose 
Frankfurter Würstchen. Große Freude hatten 
die Langener an der Aufschrift, mit der die 
jungen Franzosen ihren Bus geschmückt hat- 
ten: Wir grüßen unsere Freunde von Langen. 

Betrieb Ist kein Wolilfahrtsamt 
Ein Urteil des Landesarbeitsgerichtes 

DOsseldorf 
(hs) — Mit der Frage, ob wegen Unrentabi- 

lltät des Betriebes Kündigungen ausgespro- 
chen werden können, hatte sich das Landes- 
arbeitsgericht Düsseldorf zu beschäftigen. 
Einer Verkäuferin war mit dieser Begrün- 
dung gekündigt worden. Mit ihrer Klage vor 
dem Arbeitsgericht hatte sie jedoch iieinen 
Erfolg; denn das Gericht kam auf Grund 
von Zeugenaussagen zu der Uberzeugung, daß 
die Filiale der beklagten Firma bereits seit 
über einem Jahr unrentabel gearbeitet habe 
und daß deshalb die Kürzung der Arbeits- 
kräfte begründet sei und nicht als willkür- 
liche und unzulässige Maßnahme betrachtet 
werden dürfe. 

Die Richter führten in den Entscheidungs- 
gründen an, daß eine Kündigung u a. dann 
sozial gerechtfertigt sei, wenn sie durch drin- 
gende betriebliche Erfordernisse, die einer 
Weiterbeschäftigung des Arbeitnehmers ent- 
gegenstehen, bedingt ist. Als dringende be- 
triebliche Erfordernisse im Sinne der Bestim- 
mungen des § 1 Abs. 2 des Kündigungsschutz- 
gesetzes könnten neben Absatzschwierigkei- 
ten auch die Änderung der Produktions- und 
Verkaufsmethoden, Rationallsierungsmaßnah- 
men und durch wirtschaftliche Verhältnisse 
bedingte Betriebsstillegungen bzw Einschrän- 
kungen in Betracht kommen. 

Durch die Formulierung „Dringliche Be- 
triebserfordernisse" komme zum Ausdruck, 
daß der Arbeitgeber nur dann kündigen 
könne, wenn es das Interesse des Betriebes 
dringend notwendig mache. Im Fall einer 
Unrentabilität sei er nicht verpflichtet, so 
lange zu warten, bis ein Zusammenbruch des 
Betriebs drohe. Er könne die Kündigung schon 
zu einem Zeitpunkt aussprechen, wenn für 
den gekündigten Arbeitnehmer keine Arbeit 
mehr vorhanden oder Einschränkungen in- 
folge Unrentabilität erforderlich seien. 

Zur Frage, wann eine Unrentabilität des 
Betriebes gegeben sei, wird in dem Urteil 
ausgeführt, daß es nicht entscheidend darauf 
ankomme, ob der Umsatz gestiegen, sondern 
welcher Roh- und Reingewinn oder ob über- 
haupt ein solcher erzielt worden sei. Es be- 
stünden keine Bedenken, Kosten, die maß- 
geblich von Personalaufwendungen beein- 
flußt würden, durch Personaleinsparungen zu 
kürzen. — (Landesgericht Düsseldorf, Kam- 
mer Köln — 3 SA 140 / 66) 

Unfall bei Dieburg 
9000 DM Sachschaden entstand bei einem 

Unfall an der Kreuzung der Bundesstraßen 26 
und 45 bei Dieburg. Ein aus Richtung Groß- 
Umstadt kommender Pkw stieß mit einem aus 
Aschaffenburg kommenden Pkw zusammen. 
Bei dem Zusammenstoß wurde der eine 
Wagen gegen einen an der Kreuzung halten- 
den Kleinbus geschleudert. Drei Personen 
wurden verletzt, die Fahrerin des einen 
Wagens so schwer, daß sie in das Dieburger 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Zwei Töte auf der Autobahn 
Gestern morgen kam es auf der Autobahn 

am Viernheimer Kreuz zu einem Verkehrs- 
unfall, der zwei Todesopfer forderte. Ein 
Lastzug hielt wegen Motorsdiadens auf dem 
Fahrstreifen der Parallelspur an. Ein 22 Jalire 
alter In Kaiserslautern stationierter US- 
Soldat fuhr kurz darauf mit seinem Pkw auf 
den Anhänger des Lastzugs auf und starb an 
den dabei erlittenen Verletzungen. Sein 
21 Jahre alter Beifahrer von einer amerika- 
nisdien Einheit in Mannheim wurde im Wa- 
gen eingeklemmt. Er starb an seinen schweren 
Verletzungen. 

Vor dem Teehaus In Schloß Wolfsgarten waren die Autos der Mitglieder des ACL aufge- 
fahren, um die jungen Fahrgäste aufzunehmen. Dicht an dicht standen die Wagen bereit. 

Wolfsgartenkinder: Von Schloß zu Schloß 

85. ACL-Ausflugsfahrt / Insgesamt 120000 Kilometer für die Kinder gefahren 
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Der Gesundheilspaß madit viele Formulare überflüssig - Nur für den Arzt beslinimt 

Schulschwänzer schaden sich selbst 

sicli rechtzeitig umzutun, dem kann die pein- 
lidie Überraschung blühen, daß es mit dem 
gewünscliten Ausrelselermin nichts wird. In 
der Tat sind diese Maßnahmen notwendig und 
richtig; denn sie dienen einfnal dem Schutz 
des Reisenden, sie dienen aljer auch dem 
Schutz seiner Famiiie und seiner Umwelt, da- 
mit er nicht als Anstedtungsträger nach Rück- 
kehr in die Heimat noch viele andere Men- 
schen Infiziert. 

Dieser Tage wurde bekannt, daß im Land 
Baden-Württemberg zukünftig im Führer- 
schein auch die BiiiU'.ruppe des Besitzers ein- 
getragen wird. Das Problem der Blutgruppen- 
Dokumentation ist alt. Die Forderung, daß 
man die Blutgruppe jedes Menschen grund- 
sätzlich erfassen sollte, ist einleuchtend, zumal 
die Kenntnis des sogenannten Rhesusfaktors 
bei Ehepartner als immer notwendiger ange- 
sehen wird. Die Unfallschutzkarfe des Deut- 
schen Grünen Kreuzes war wohl mithin die 
älteste Blutgruppen- und Rhesusfaktor-Doku- 
mentation in der Bundesrepublik. 

Frau Bundesminister Käte Strobel hat seit 
ihrer Amtsübernahme versdiiedentlich die 
Einführung eines Gesundheitspasses gefordert 
und damit das Stichwort zu Ueberiegungen 
gegeben, die wir alle uns im eigenen Interesse 
machen sollten. Der Reisepaß, dessen Ende 
wir erhoffen, ist eine Identität.skarte gewe.wn, 
ein polizeilicher, amtlicher Ausweis, daß der 
Besitzer des Passes gewissermaßen von der 
letzten Instanz die Richtigkeit seiner Angaben 
zu seiner Person bescheinigt bekommt. Der 
Entzug des Passes bedeutete eine Be.strafung, 
die den so Bestraften quasi inperhalh der 
Landesgrenzen Internierte. 

Der Gesundlieltspaß hat nichts mit derarti- 
gen Funktionen zu tun. Der Gesundheitspaß 
ist eine Dokumentation von vorbeugenden, ge- 
sundheitserhaltenden Maßnahmen und damit 
von Hinweisen für Aerzte und Kliniken über 
Behandlungsnotwendigkeiten des Besitzers. 

Der Ge.sundheitspaß kann deshalb alles be- 
inhalten, was sich heute auf den verschieden- 
sten Papieren niederschlügt. Er kann die M.ste 
der Sdiutzimpfungen enthalten. In der Bun- 

VVoilt ist und bleihl cjic klassihdii* Farbe des 
Sommers. Das reizvolle Kleid in l'ikeelook, 
raffiniert einfacli Beschnitten, mit liliiten- 
hestickten Armi'leheii, iiafll für den Naehmlt- 
t:iR wie für Sommerahende auf einiT Terrasse. 

dcsrepubiik werden diese vorljeugenden Maß- 
nahmen in lande.«eigenen Formularen doku- 
mentiert. Die Impfungen für Auslandsreisen 
werden in einen internalionalen Impfausweifl 
eingetragen. Die Bliilüruppe und den Rhesus- 
faktor finden wir aui Unfallschutz- und Blut- 
spendekarlen oder auch neuerdmgs im Füh- 
rersdiein. Der Diabetiker hat seinen eigenen 
Ausweis. Der Mütterpaß. auch ländermäßig 
verschieden, steht überhaupt /.ur Diskussion. 
Schließlich wird noch eine Kindergesundheits- 
karte angeboten, die, falls sie angelegt wor- 
den ist. kein Vierzigjähriger mehr seinem Arzt 
vorlegen wird. Ein Gesundheitspaß würde 
Vereinfachung und größeren Nutzen bringen. 

Dr. Konrad Günter 

Manche Eltern unterstützen leider die Lerniiiullieil ihrer Kinder 

Noch ist es nicht zu spät für eine Bcpllanzung der Balkonkkstcn, die überall frdhlidic Akzente 
setzt- Dankbar und dekorativ sind Geranien, die unser Foto zeigt. 

Beliebte Eierspeisen 
Gestockter Eierreis 

750 g gekochter Reis, gare Fisdireste zu glei- 
ten Teilen, Salz, Curr,v, Muskatnuß. 50 g Mar- 
garine, 3 Eier. 

Restlichen Fisch häuten und entgräten, zer- 
kleinern, mit Reis mischen und mit Gewürzen 
abschmecken. Fett erhitzen, Masse hineingeben, 
mit einer Gabel auflockern, bis Masse goldgelb 
ist; verquirlte Eier darübergeben, stocken lassen. 
Heiß mit grünem .Salat zu Tisch geben. 

Eierkrokettcn 
4 Eier, 40 g Speck, 40 g Mehl, '/< 1 Milch, Pfef- 

fer, Salz, Muskatnuß. Reibebrot, 75 g Margarine. 
Eiei hart kodien, sdiäten, grob hacken; Speck- 

würfel zerlassen, helle Mehlschwitze herstellen, 
mit Milch auffüllen, mit Gewürzen alischmecken, 
Eier hineingeben, erkalten lassen, Röllchen for- 
men, panieren, braten. In Saiatblättern ange- 
richtet mit Kartoffelbrei und Paprikasoße zu 
Tisch geben. 

Quarkeierkuchen 
2.')0 g Mehl, Sulz, Safran, gem. Nelken, 2 Eier, 

ca. '•! 1 Wasser, 75 g Margarine, 2.50 g Quark, 
1 Eigelb, 50 g Zucker. .50 g Rosinen, '/j Stg. 
Vanillemark 

Eierkuchenteig herstellen, dünne Kuchen auf 
beiden Seiten goldgelb backen, Quark durch- 
streichen, mit Eigelb und Gewürzen mischen, auf 
Pfannekuchen streichen, aufrollen und evtl. kurz 
überbacken. 

Gefüllte Eier 
4 hartgekochte Eier, 2 Scheiben Schinken, 

kleingehackt, 1 Eßlöffel Salatiii, 2 kleingehackte 
Sardellen, Saft einei Zitrone, Salz, Paprika, I 
Röllchen Kapern. I saure Gurke. 1 Tomate. Ma- 
yonnaise. 

Eier schälen, dei Länge nach teilen, Eigelb 
herausnehmen, mit den übrigen Zutaten mischen, 
in die Eihälften füllen In Mayonnaise anrichten, 
mit Tomaten- und Gurkenscheihen und Kapern 
verzieren 

Spargelomelett 
4 Eier. 4 Eßlöffel Welzenmehl, I Teelöffel Back- 

pulvei, etwas Fett. Für die Füllung: I Dose Spar- 
gel, 40 g Fett, 40 g Mehl, •/■ I Spargelwasser, 
1 Eßlöffel Dosenmllch 

Omelett aus den angegebenen Zutaten bereiten, 
in die Pfanne füllen, mit heißem Deckel be- 
decken und goldgelb backen. Für die Füllung 
aus Fett, Mehl, Spargelwasser und Dosenmilch 
sowie einer Prise Salz und einer Prise Zudter 
eine MehUschwltze herstellen, den abgetropften 
Inhalt der Dose Spargel hineingeben. Gebacke- 
nes Omelett damit füllen, zusammenklappen und 
mit gehackter Petersilie anrichten. 

Die Zahl der notorischen Sdiuischwänzer ist 
heule zehnmal so hoch wie vor 20 Jahren. Je 
wärmer das Wetter wird, je mehr es lockt, sich 
einfach irgendwo herumzutreiben, statt die 
hurte Schulbank zu drücken, desto häufiger 
bleiben manche Plätze in der Klasse leer. Oft 
schafft eine Verständigung der Eltern Abhilfe, 
in vielen Fällen ober bringen Buben wie Mäd- 
chen einfach eine nachträgliche Entschuldi- 
gung mit, die das „Fernbleiben vom Unter- 
richt" wegen irgendeiner „Krankheit" recht- 
fertigen soll. 

Erstaunlich aber ist, daß von Eltern, die 
mehr oder weniger das notorisdie Schule- 
schwänzen ihrer Kinder tolerieren, im Falle 
eines ausbleibenden Lernerfolges nidit etwa 
die Kinder, sondern — die Schule dafür ver- 
antwortlich gemacht wird. 

Einem Kind, das von Natur aus wenig 
Freude an der Schule und am Lernen hat, 
kann man die Bedeutung einer guten Schul- 
bildung für den weiteren Erfolg Im Leben nur 
selten begreiflich machen. Da es von tausend 
Dingen abgelenkt wird, tritt die Versuchung, 
doch einfach die Schule zu schwänzen, jeden 
Tag auf dem Schulweg von neuem auf. Be- 
sonders dann, wenn das Kind öfter gefehlt 
hat und nun berechtigte Angst hat, etwa bei 
einer Klassenarbeit zu versagen. 

Vielleicht sollte man es mehr den Eilum 
als den Kindern begreiflich machen, wie sehr 
sich jeder Schulschwünzer selber schadet. 
Manchem, der die Schule versäumte, bleibt 
später gerade wegen der fehlenden Zeugnisse 
der Aufstieg in liessere Stellungen verwehrt. 

Oft sind Eltern der Ansicht, daß die Schule 
dem Kind eine Menge unnötige Dinge bel- 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Fisdifjurucli kann durch Wacholderbeeren ge- 

mildert werden, die man auf der Herdplatte 
rösten läßt, während man den Fiflch backt 

Nur leicht verHalzene Suppe kann man retten, 
wenn man einige Scheiben rohe Kartoffeln we- 
nige Minuten mitkochen läßt 

bringe, mit denen es später im Leben doch 
nichts anfangen kann. Sie übersehen dabei 
aber ganz, daß die Schule auch die Aufgabe 
hat, ein Kind zur Gemeinschaft und zur Ach- 
tung der Gesellschaft zu erziehen. Es ist 
längst erwiesen, daß die meisten jugendlichen 
Kriminellen auch notorische Schul-sdiwönzer 
waren, (übrigens. .Solange für ein Kind Sdiul- 
pdlcht besteht, sind die Eltern für den regel- 
mäßigen Schulbesuch verantwortlich. 

W. Brand 

^üzckUibcz ^üz heiße 

/.ur Strafe: Heirat 
In Indonesien haben die Behörden jetzt eine 

ebenso originelle wie wirksame Methode ein- 
geführt um jugendliche Delinquenten auf den 
rechten Pfad der Tugend zurückzubringen. 
Für 840 dieser Gesetzesühertretei fand auf der 
Insel iava eine Kollektiv-Eheschheßung statt. 
Dann wurden die lungen Ehepaare — als Er- 
satz für die Horh/eitsreise — in entvölkerte 
Gegenden transportiert, um dort das Land ur- 
bar zu madien und die Acker zu be.stellen. 

Noch bunter, noch nb- 
wechnlungsretdier uls in 
diesem Jahr könnte man 
sich die Sommernioile 
kaum vorstellen. Doch 
die Begeisterunu an so 
viel entfesselter Em- 
fallsjreude sollte siel» 
überall auslohen — nur 
nicht im Büro! Da emp- 
fiehlt es sich, doch ge- 
wisse Grenzen einer 
tragbaren und angezoge- 
nen Eleganz einzuhalten. 

Bürokleider für heiße 
Tage dürfen aktuell, 
frisch und chic sein — 
aber e.i sollen keine 
Strand- und Gartenklei- 
der, keine Beat-Kittel- 
chen oder phantasieDoUe 

Machmittagsgewiinder 
sein Eine Portton Sach- 
lirhkeit kann in keinem 
Fall etwas schaden Sie 
darf auch nicht mit 
Nüchternheit verwech- 
selt werden, denn auch 
im Büro haben modische 
G igs ihren Eintritt ge- 
funden. Junge Damen 
tragen Bönder und 
Schieilen im Hnar, die 
älteren Jahrgänge wa- 
gen ein wenig gut do- 
sierten Modeschmuck 
und die Accessoires sind 
alles andere als konservativ. 

An Hoehsomiiiertngen «rnd ärmellose MO' 
delle niiturhrh Trumpf Wer keinen miiUel- 
lo.'.en Arniaiisatz hat. wählt kleine angeschnit- 
tene Aermelchen. Wer unschöne Oherarine be- 
sitzt, trägt halbe oder auch lange Hemdblusen- 
ärriiel. die aus leichtem Material keineswegs 
besonders warm halten. Batist iTiirner noch 
ein herrlicher Stoff für heilit Tage. Aber anch 

lo.'ie und glatt — eignen sich vorzüglich für 
warmes Wetter Niehls engt ein, mich die hohen 
oder tiefen Gürtel sind mehr umgeschlungen 
als festgezogen Alles in allem ist das Anflebot 
groß Eine Frau mit Geschmack iiiird leicht 
ihren per.innllchen Stil finden, sie wird ju- 
gendlich sein, ohne das Bahy zu markieren, sie 
wird farbenfroh sein, ohne das Auge zu ver- 
letzen und über allen modischen Trends ihre 
Eigenart beirahren. 

Modell-Beschreibung 
1. Weißes Leinenlde'd mit tiefem Ausschnitt 
und einem marine-weiß gemusterten Einsatz 
mit passenden Handschuhen 
2 Eine kühlende Chemiefaserseide für das ge- 
streifte Kleid. Der empire-hohe Gürteleinsatz 
und die Schleife om Rlendenkragen sind auf 
einem kontrastierenden, aber doch harmunl- 
renden Streifendessin des gleicher Materlais. 
3 Ein teichfei Baumwollplkte mit modischem 
Kilchenhandtucli-Karo für das gerade Kleid 
mit den Stufen-Biesen an der Passe und über 
dem Saum 
4 Batist. Kunstfaser-Georgette oder Voile für 
das Hemdblusenkleid mit langer Knopfleiste, 
durch die auch der hüfttiefe Gürtel gezogen 
wird. 

manche« Chemiefasergewebe, leichte Leinen- 
arten und Bauiiiwollvoile eignen sich für 
solche Bürokleidchen. Ein/arhioe Stoffe in 
„krihten" Tönen sind eine optisch« Klima- 
anlage Weiß und Marineblau empfehlen sich 
Jedem Typ und Jedem Alter Bei Imprimäes 
sind .«ftreilen und Karo» Im allgeiiieinev den 
Blilii-vdeisint i'orznziehen, außerdem «ind sie 
moineiiian aktueller. Die Schnittformen 

Wohin mit dem Rouge? 
Nicht alle Frauen wissen genau, ob sie Rouge 

unter odei aul das Make-up auftrugen sollen. 
So ist es riditig. Zuerst kommt das Teint- 
präparat auf die Haut wird Creme-Rouge be- 
nutzt, wird e» ansrhtipßend aufgetra^n und 
leicht übisrpudert Puder-Rouge wird dagegen 
er.st ganz zum Sdiluß aulgestäubt. 

Die Zeit, in der die Sommerreisen geplant 
wurden, ist bei vielen vorbei. Die Pläne l)e- 
ginnen jetzt, Wirklidikeit zu werden, und die 
einzelnen Reiseziele sind weit über unseren 
Kontinent verstreut. Der Massentourismus er- 
weist sich von Jahr zu Jalir als ein immer 
wirksanier werdender Faktor einer europä- 
isdien Politik. Die Urlauber haben längst be- 
gonnen, Europa zu praktizieren. 

Entfcheldend hierfür war im Lauf der zu- 
rückliegerVden Jahre die Aufhebung des Paß- 
zwanges zwischen fast allen europäischen 
Staaten innerhalb des Westblocks. Aber auch 
/wischen uns und den osteuropäischen Staaten 
» iieinrn sich l.ingsam Erleichterungen anzu- 

bahnen, aufgrund deren wir eines Tages viel- 
leicht auch mit offenen Grenzen rechnen dür- 
fen. 

Die Paßrevision an den Landesgrenzen Ist 
also in weitem Umfang eine mit größter Loya- 
lität durdigeführte Formsache geworden. Was 
der politischen Entwicklung so förderlich ge- 
worden ist, der Massentourismus mit seinem 
Ui)crßuten der Grenzen, das hat aber vor al- 
lem unter dem Blickpunkt der überaus sdmel- 
len Verkehrsmögllchkelten auch andere 
Aspekte eröffnet. 

Da ist zum Beispiel das Thema Schutzimp- 
fungen, die für die Einreise in die verschiede- 
nen I.änder gefordert werden. Wer es vergißt, 

Für die Blumentreundln: 

IM ^etuMet 

Umgebung noch zu erleiditern, pflanzt man 
am besten an einem trüben, regnerischen Tag. 
Wenn sich jedoch kein Wölkchen am Himmel 
zeigt, setze man die Blütenschönheiten für den 
Balkon am Abend in die wohlvorbereileten 
Kästen, in denen sie sich dann ein bis zwei 
Tage an einem schattigen Platz irgendwo aul 
dem Balkon oder im Garten auf ihren sonnen- 
beschienenen Stammplatz vorbereiten. Es ver- 
stellt sich, daß die.se vollerblühten, im besten 
Wachstum siebenden Pflanzen jetzt viel Was- 
ser und jede Woche einen DungRuß wünschen. 
So kann der Balkon von neute auf morgen zu 
einem höchsten Ansprüchen genügenden nlu- 
mcnparadles werden. 

Wer sich aus irgendwelchen Gründen erst in 
den Sommerwochen entsdiließt, den Balkon 
zum Blumenparadies zu machen, kann unbe- 
sorgt sein. Denn die Blütenpradit der Gera- 
nien, l'uchsieii, Lobelien, l^antanen Leberbal- 
sam, Fleißigen Liesohen, Knolleni)egonlen und 
wie die grünenden und blühenden Balkon- 
bewohner alle heißen, wird auch noch in den 
ersten Sommerwochen jedermann frei Haus 
geliefert. Voller Knospen und Blüten vertau- 
schen sie gelassen Blumentöpfe mit lialkon- 
käslen, um ohne Verschnaufpause sofort wei - 
ter zu wachsen und zu lilühen 

Um diesen iilütenschönen Gewächsen den 
Platzwechsel und die Eingewöhnung in ihre 

W&B 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 357 Gewinne beim I'S-Sparen! 

Gewonnen haben folgende I^snummern unserer .Sparer: 
Sparmnnat: Juni 

Ausiosunic: 10. 7. lA(i7 

102 0)6 
022 
116 
216 
222 

b 6497 915 
916 

e2723511 
51B 
547 

e2724 216 
222 
311 

e 2724 316 
816 
822 
911 
916 

e 2725 016 
022 
072 
III 
116 
216 
222 
311 

e 2725 316 
911 
916 

e 2726 016 
022 
031 
III 
116 
216 
311 
316 
405 
416 

e 2726 422 
463 
511 
516 
711 
716 
792 
911 
916 

e 2727 711 
716 
816 
822 

und weitere 292 Gewinne mit der Elndziffer der Los-Nr. 9 

• 2727 911 
nifi 

!2728311 
316 
.372 
511 
516 
551 
711 
716 
816 
«22 
011 
916 

Unser Außendienst berät Sie In allen Sparformen, auch 312,— Mark-Gesetz 
Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbelräge! 

Zweigstellen: Buchschlag, Dletz.enbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreleidien- 
haln, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberl Inden, Langen-West, Neu-Isenburg 
— Hugenottenallee, Neu-Isenburg — Wilhelm-straße, Neu-Isenburg — Gra- 
venbrudi, Offenthal, Sprendlingen. — ohne Gewähr — 

Elektriker (26) 
4.lahreVerdrahter von Schaltschränken, 
3 Jahre Kundendienst-Moni. fürEleklro- 
kältetechnische Geräte. In ungekündlgl. 
Stellung, sucht neuen Aufgabenbereich 
im Innen- od. Außendienst. Pkw vorh 
Angebole unt. 982 a.d.Langener Zeitung 

Ladnerin 
für halbe Tage (vormittags), zur 
Aushilfe sofort gesucht. 

Blitz 
Chemische Reinigung 
Langen, Rheinstraße 24 

Bausparen 

mit 

42 Mark 

monatlich? 

Auch wenn Sie nur 42 Mark 
— oder für kleinere Vorha- 
ben noch weniger — sparen 
wollen, sind Sie WUstenrot 
als Bausparer herzlich will- 
kommen. Viele, die heute im 
eigenen Haus leben, haben 
bei WUstenrot mit kleinen 
Bausparbeiträgen angefan- 
gen. Auskunft durch 

Bez.-Lelter F. R. Keller, Odenbach 
Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06 
Sprechtag Jeden Donnerstag- 
nachm., „Langener Volksbank", 
Bahn- / Ecke Friedrichstraße od. 
nach Vereinbarung. 
Größte deutsche Bausparhasse 

Wüstenrot gk 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Hobbytreunde 
Kunststotl-. Span- und 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Roblelsten aller Art 
AbdeckprofUe PVC 
mit Holzmaserung 
Umleimer, Zierleisten 
mit Metalllalle 
MöbcllüBe In Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

lFARBENii0lHOTlLE1 

Langen. Rhcinstr. .38 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Suche 

Elektro - Monteure 

für unseren Betrieb in Frankfurt/M. 
Gute Bezahlung, Fahrtl<ostenrücl<- 
erstattung. 

K.^H. Lauer 
6 Frankfurt/Ivl., 
Leipziger Straße 24 
Telefon 77 2665 

Vorstellung; 
Langen, Vor der Höhe 8 
Telefon 46 75 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 

Reparaturbetrieb 
Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 

Telefon: 06102/8454 

KAUFHAUS 

KAUFHAUS 

Wir suchen für unser Kaufhaus ab 
sofort oder später 

Verkäuferinnen 
für ganze und halbe Tage, sowie 

Aushilfskräfte 
für den Sommerschlußverkauf. Be- 
werber aus fremden Berufen werden 
eingearbeitet. 

Wir bieten allen Mitarbeitern ein an- 
genehmes Betriebsl<llma, Einkaufs- 
vergünstigungen und gute Bezahlung. 

Bewerber, die an einer Dauerstellung 
interessiert sind, bitten wir um Zu- 
sendung der Bewerbungsunterlagen 
oder um Vorstellung in unserem Per- 
sonalbüro. 

W&B 

Langen, Bahnstraße 101 -103 
Telefon 44 86 

Bei Drucksachen... Telefon3893 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme, die vielen Kranz- 
und Blumenspenden sowie die schriftlichen Beileidsbekun- 
dungen beim Heimgang unserer lieben kleinen 

Monika 

sagen wir tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte am Grabe sowie 
allen, die ihr das letzte Geleit gegeben haben. 

In tiefer Trauer: 
Wilhelm Schmidt und Frau 
Anita geb. Zeller 
sowie alle Angehörigen 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Kontoristin 

für selbständige Abwiclilung des Auftragwesens. Voraus.set- 
züng sind englische Sprachkenntnisse und flottes Maschinen- 
schreiben. Wir bieten interessante Täligkeil, ausbaufähige 
Dauerstellung, angemessene Bezahlung und angenehmes Be- 
triebsklima. Bitte setzen Sie sich zwecks eines per.sönlichen 
Gesprächs mit uns in Verbindung. Tel.: Langen (06103) 8:t53. 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Anteilnahme in Wort und Schrift sowie 
für die Kranz- und Blumrnspenden beim Ableben unseres 
lieben Entschlafenen 

Herbert Müller 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. 
Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer Slefani für die 
trostreichen Worte am Grabe sowie der Firma Fleissner und 
Belegschaft, Egelsbach, der Firma Müsch und der Haus- 
gemeinschaft der Elisabelhenstraße 51 und 52. 

In stiller Trauer: 

Langen, im Juli 1967 
Elisabelhenstraße 51 

Vera Müller, geb. Hirt 
nebst allen Ani;flhürigcn 

Danksagung 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme, für die herzliche 
Liebe und Verehrung In Wort und Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Fritz Herth 

danken wir allen auf diesem Wege herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Worte des Tostes am Grabe. 

Besonders danken wir für die Ehrungen und Kranzniederlegungen 
Herrn Stadtrat Liebe für den Magistrat der Stadt Langen, den Kame- 
raden der Freiwilligen Feuerwehr Langen und Dreieichenhain, Herrn 
Leichter für die Feuerwehr des Kreises Offenbach, der Betriebsführung 
und Belegschaft der Fa. A. Sallwey, Möbelhaus, den Schulkameraden 
und -kameradinnen, Jahrgang 1920/21, dem VdK-Ortsverein Langen, 
dem Roten Kreuz, der Feuerwehrkapelle und allen, die ihm das letzte 
Gelelt gaben. 

In stiller Trauer: 
Anneliese Herth und Kinder 

Langen, im Juli 1967 Friedrich Herth 
Wallstraße 20 und alle Angehörigen 

Nach einem tragischen Verkehrsunfall am 4. 7. 1967 ist meine Frau 
und Mutti 

Charlotte Rupf 
geb. Burkholz 

am 12. 7. 1967 im Alter von 46 Jahren von uns gegangen. Unsere 
Hoffnung, mit unserer Mutti noch einmal sprechen zu können, ging 
nicht mehr in Erfüllung. 

In tiefer Trauer: 

Paul Rupf, Kinder 
und alle AngehStigen 

Dreieichenhain, Weimarstraße 30 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 19. Juli um 15.00 Uhr auf 
dem Dreieichenhainer Friedhof statt. 
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Sport- und 
Sängergemeln- 
*chani889 e.V. 
Langen 

Abt. I'iiill)all 
Dien.slaRs ii. donnrr.s- 
tags Kcginn des 

Trainings 
19.00 Uhr. 
-Abt. GcsanK 
Heute abend, 20.30 Uhr 

Vorstan(Issit7.unK 
im Gasthaus „Zur 
iiltcn Schänke". 

KSV Langen 
Mcistcrschaftsfeier 

am Freitag, 21. 7. 1967 
um 20.00 Uhr in der 
Westendhalle, Langen, 
Bahnstraße. Die Mit- 
glieder und Freunde 
des Vereins werden 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

"Das Chi((ref> 

qeheimnh 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen-Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an die In- 
serenten weiter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

IRNG(N' TEL. 2883 

Verlängert Dienstag — Mittwoch 
täglich 20.30 Uhr 

NKV.XDA SMITH — ein Werk, 
das Kilmcesrhichte machen wird ! 

Kill IcBCndärcr GroBfilm, 
der neue Maßstäbe setzt ! 

Zuverl. Dreher 
evtl. auch als Urlaubsvertrotung 
gesucht. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg. Hans-Bocklcr-Str. 4 
Telefon (00102) 2001 

Haushaltshilfe 
n modernen engl. 2-Pcrsonen-Haiishait, 
keine schwere Arbeit, täglich mindest. 3 
Stunden vormittags. Verläßlichkeit un- 
bedingt erforderlich. Vorzustellen 10—12 
Uhr nach telefonischem Anruf und 

Gärtner 
1 mal wöchentlich zur Pflege eines klei- 
nen Gartens gesucht. 

Mrs. E. Schäfer 
Langen-Oberlinden, Forstring 156, 

Telefon 1257 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 11 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahrung 

FARBfERNSENER 

jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie; 
9 Jedes Parbferiisehgeräf ist so gut wie der # 
0 Kundendienst der verkaufenden Firma # 
Wirhob«n«in*tpasialabtallung rürFarbf»rnt«her.AlloVarköulat un<iTachnikordiosor über unser« 
gansenFillolon v«rt«llton Abtoi» 
Iun9 Warden berolts seil Aug. 66 am fafbforniehgaröt geschult und allein 21 unserer Techniker I lutatxllch In Works«Celor-Sen- derkursen ausgebildet. Unser« Zentral-MolstorNerkstoHifttbe- 
reitt letzt mit allen neuesten Meß-und Prüfelnrkhtungen für farbfernsehgerfite ausgerüstet ww——— 
9 Wichtig;Farbfernsehcrfinanzierenwirnoch I 
0 länger und billiger als alle anderen Geröte l_ 
Glauben Sienun auch.daß Sieihren Farbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können als bei uns ■ 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
Neu S ab"sofort im Preis reduziert 
Kofferfarnsh. 388.-« 19.-I 59cmTischls. 388.-5 19.- 

B.- " 29.- I 1 Kombination 788.- ^ 39.- Stondfernsh» 588. 
Weitere Beispiele unserer Leistungsfähigkeit; 
Koflarradio nur 18.-1 PlattonipiolBr nur 58.- 
Autoradlo m.Ani. nur 78.- Rundlunkgoröf nur 59.- 
Tonbandgerät nurl38.-I Musiktruho nur 288,- 
ufncrhwnllnufomqtonfür 5 kg: 598**«648«o,848**, 998«" 

I Durchgeh.Celrlerfoch.Ma« ,0 * 
K " t« gnetversehl.u.Beleuehtg. I/O,-in bar *0 schranke. -. Abtauautom..Katlluf#reg. ^ IS 

I^V I lar u. durchg. Frosterfach XwSt* 18«* n * 
C." exn I Autom. Tropfwosser-Ver. 6 ' dunst, u. 24*l«Grenfroster 298** e XO»* 

^«glOOl Fro8ter^u^Abfauaulomollc^3_982^^_Ä7;^ 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

ihieersteZahlungimSeptenilier 
oder bei Barzohlung höchstxulässiger RabaH 
SBlitz-Reparat.-Dienst mit Zentralworicsf., 21 Spe- 

zialwerkstattwagen u.in5g0S.42 Kundttndionst- 
A Pahrxeugen.auch wenn Ihr Gerät nicht von uns isf! i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

ft:ÄpiO HAUPT WACHE 

W- Langen, Bahnstraße 16 

lielefon 36 74 - Fernschreiber 04-lft9 435 

Telefon 2112 
Dien.stiig 20.30 Uhr verliinBcrt 

Der überaus .spannende FARBFILM 

fünf vor 12 in CARACAS 
nur Mittwoch und Donnerstaß 20.30 Uhr 

Kin einmaliges Farbfilm-Wunder 

Kine abenteuerliche Reise 
voll der herrlichsten Erlebnisse 

Bi.sher verboten - jetzt docli freigeßeben 

Erotik am Abgrund 
p:in Film, der alle Vorßänger 

in dieser Art in den Schatten stellt 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag für Gastarbeiter 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Zahnarzt W. Ott 

Nördliche Ringstrafie 8 

vom 17. J jII bis 12. August 1967 

in Urlaub 

Kingsvhlüs.sel DM 15,- 
Gabelschlüsscl DM 8,- 
UohrzanRen DM 10,- 
Schraiibstöcke weil 
unt. Neupreis, je nach 
Große DM 30,-. 45,- 65,- 
WaRenhcber, Öldruck 

DM 30,- 
Elekr. SchweillBerate 

DM HO,- 
ROSENKKAN7. 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

rV-Turnhallen-Gaststätte am .lahnplali 
Unseren verehrten Gästen zur Kenntnis, 
daß unsere Gaststiitte vom 15. .luH bis 
13. August 1967 geschlossen ist. 

Familie Thiel 

Betriebsferien 

vom 24. lull bis 5. August 1967 

VOLLHARDT 
Schuhmacherei 
Wassergasse 2 

Zeitung gelesen 
dabei gewesen 

PVC-Filzbelag 

starke PVC-Beschichtung, regulär 
12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

Suche 
2'/ä-3-Zi.-Wohng. 

Angebote unter Off.- 
Nr. i)R3 an die Lg. Zlß. 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad an alleinstoh. 
Dame oder kinderloses 
Ehepaar zu vermieten. 

Telefon 8 17 38 

Suche dringend 
2'/:-3-Zi.-Wohng. 

(Altbau, auch renovie- 
unR.sbcdürrtig). Miete 

bis DM 250,- 
Off.-Nr. 978 an die LZ 

i7 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

BALKON-TERRASSEN 
ÜBERDACHUNGEN 

VORDÄCHER • TRENNWÄNDE 
GELÄNDERVERKLEIDUNGEN 

aus 'ptexiglas • Gussglas • Polyester • Kupfer 
Kotnptett in jeder Ausführung u Größe mit Garantie 
Veiblendungen In Kaslenform aus Kupfer oder Alu 

Kurt Hirechfold KG • 6909 WaWorf/Bd. 
E. Foth, 6075 Offenthal bei Langen, 

Schulstr. 24. Tel. 06074/7389 

Achtung Hausbesitzer!! 

Sensationelle Preise auf dem Fassadenmarkt 

Wir verlegen an Alt- und Neubauten, an Ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fulgurit-Platten. 

Feuchtigkeitsisolierend 

Schallisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Kein Anstrich mehr, kein Verputz mehr. - Langjährige 

Garantie - 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro - 6232 Bad Soden/Ts. 

Alleestraße 24, Tel. 06196/22721 

Unverbindl. Beratung 

Postkarte genügt 

Ladenlokal 
bis 100 qm, Ini Zen- 
trum v. Langen mögl. 
bis 1. Ok.'.. 67 gesucht. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Qualifizierte 
Fliesenleger 

und perfekte 
Marmorversetzer 

dringend ge.sucht. Be- 
werbungen unter 
Tel. 06152 2194 u. 2889 

VW 1200/61 
schwarz, gepflegt TÜ 
Dez. 68, zu verkaufen. 

Seifert 
Langen-Oberlinden 
Forstring 75 

Opel-Kadett 
Bauj. 1963, la Zustand, 
TÜV April 1969, zu 
verkaufen. Besichtig, 
abends ab 18.00 Uhr. 

Egelsbach 
Messeler Straße 2 

Guterhaltenes 
Damenfahrrad 

ZI. kaufen gesucht und 
getragene 

Mädchenkleider 
zu verschenken. 

A. Wand 
Egelsbach 
Schillerstraße 37 

Mod. Holzbett 
mit Draht- und Auf- 
lagematratze, günstig 
zu verkaufen. 

Telefon 3015 

Paldibett 
m. Federkernmatratza 
zu verkaufen. 

Stricker, Langen 
Florian-Geyerstr. 16 
Telefon 4445 

Paldibett 
60/120, billig, und 

Schaukelpferd 
gratis abzugeben. 

Telefon 5181 

2 neuwertige 
Polstersessel 

ä 12,- DM, u. 200-Ltr.- 
Heizölfässer 

ä 20,- DM zu verkauf. 
Wilhelmstraße 36 

Kohlebadeofen 
mit Kupferkessel,'.'4 J. 
alt, wegen Umstellung 
der Heizung sehr bill. 
abzugeben. 

Gartenstraße 60; 
ab 19. 7.: 
Lortzingstraße 11 

Goldenes 
Gliederarmband 

am Donnerstag, 13. 7., 
im oder in der Nähe 
d. Rewe-Marktes ver- 
loren. Gegen gute Be- 
lohnung abzugeb. bei 

Simon 
Bachgasse 9 I.   

Hellblauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben; 

Egelsbacher Str. 34 

18jähr. Schüler sucht 
bis zum 10. August 

Beschäftigung 
Off.-Nr. 985 an die LZ 

In den Ferien eine Schinstour 

Mit MS FRANKFURT zur Loreley 
Preiswerte Speisen (Frankfurter. Spezialitäten) und Getränke an Bord. 
Verbilligte Tagesrückfahrscheine. W/echselverkehr Eisenbahn / Schilf. 
Auskunft, auch üb'.tr die Reisen der modernen Kabinenschiffe 
zwischen Rotterdam und Basel, durch Reisebüros und 
KÖLN-DÜSSELDORFER RHEINDAMPFSCH.FFAHRT 
6 Frankfurt, Am Eisernen Steg, Ruf (0611) 28 24 20 
623 Höchst. Margarete Walter, Bei der Fähre. Ruf (0611) 31 61 01 

THglich (außer montags): 
7.15 Uhr ab Frankfurt. Eiser* ner Steg — zurück 21.45 Uhr. 
e.10 Uhr ab Höchst, Bei der _ zurück 20.35 Uhr. 
An Bord unterhält Sie Philipp 
Erven tnit Akkordeon und Hammond-Orgel. 
Zahlreiche weitere Abfahrten 
ab Haini und Wiesbaden« Biebrich. 

i 

ztmmm. FFirweffTO! 

HElfWTSiTBLT^TT" FV/R. DIE STTf DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich i-ustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag; 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Prei.snachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigen-, 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tage.s, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 58 Freitag, den 21. Juli 1967 Jahrgang 19/5]! 

DIE WOCHE 

Zeit d e r G e w a 111 ä t i g k e i I e n 
Gewalttätigkeit im Kongo, Feuerwechsel am 

.Suezkanal, Schüsse an der koreanischen De- 
markationslinie, Ausschreitungen in Hong- 
kong, Morde in Saigon, Krieg in Nigeria, Tote 
in Newark; Das ist das Fazit eines Tages im 
Juli 1967. Sieben weit voneinander entfernte 
Gegenden, sieben verschiedene politische Si- 
tuationen, siebenmal Gewalt. Die Skala 
konnte noch um Aden, Venezuela, Bolivien 
und manchen anderen Unruheherd erweitert 
werden. 

Die Welt ist in Aufruhr. Alle Gewalttaten 
zusammengenommen ergeben das Bild eines 
einzigen Krieges, dessen Schauplätze über die 
ganze Erde verstreut sind. Denn nur bei ober- 
flächlicher Betrachtung scheint zwischen allen 
diesen Ereignissen kein Zusammenhang zu be- 
stehen. Bei genauer Analyse aber verrät sich 
das lenkende System. Es wäre zu primitiv, 
wollte man es mit dem Kommunismus identi- 
fizieren Aber indirekt geht überall heute die 
Saat der Gewalt auf, die von totalitären Re- 
gimen seit .lahren ausgesät wird. 

An den praktischen Beispielen demonstriert: 
der Versuch im Kongo, das eigene Unvermö- 
gen den Imperialisten von gestern anzulasten. 
Der Krieg in Nahost als Resultat sinnloser 
Aufputschung arabischer Leidenschaften. 
Schüsse in Korea, um den Frieden im Süden 
zu stören. Angriff in Hongkong, um England 
zu treffen. Terror in Südvietnam, den Krieg 
zum Gemetzel zu steigern. Rassenlcrieg in Ni- 
geria und Rassenkrieg in den USA. 

Bei all diesen Auseinandersetzungen zeigt 
sicli, daß sie nach dem Gesetz der Barbarei 
geführt werden. Denn nicht die Tatsache, daß 
revolutionäre Forderungen unser Jahrhundert 
verändern, bedingt die Exzesse, sondern das 
Prinzip einer Menschenverachtung, wie sie die 
Ge.schlchte selten entwickelt hat. 

Auch England will einspare). 
Während in der Bundesrepublik debattiert 

wurde, ob durch Einsparungen im Verteidi- 
gungshaushalt die Truppenstärke der Bundes- 
wehr verringert werden müßte, gab die bri- 
tische Regierung bekannt, daß sie bis Mitte 
dei' 70er Jahre die Sollstärke aller drei Waf- 
feneinheiten um etwa 75 000 Mann von jetzt 
rund 417 000 Mann verringern will. In den 
nächsten vier Jahren sollen 17 größere Ein- 
heiten der britischen Armee, darunter acht 
Infanterie-Bataillone, aufgelöst werden. 

Dieser stufenweise Abbau der Truppen- 
stärke ist verbunden mit der britischen Ab- 
sicht, sich aus Südostasien zurückzuziehen. 
Solche Wünsche von einigen Kreisen der La- 
bour-Partei waren längst bekannt. Dagegen 
standen die Wünsche Amerikas und Austra- 
liens auf britische Anwesenheit in jenem Teil 
der Welt. Nun gab die britische Regierung in 
einem Dokument bekannt, daß der Stützpunkt 
Singapur in absehbarer Zeit geräumt wird 
und daß auch aus den anderen Gebieten Süd- 
ostasiens die dort anwesenden britischen Sol- 
daten allmählich zum großen Teil abgezogen 
werden. 1970 sollen in jenem Raum nur nodt 
20 000 britische Soldaten stehen. Dennoch 
glaubt London, den Verpfliditungen zum 
Schutz von Hongkong und auch den Verpflich- 
tungen gegenüber der Seato, dem Bündnis in 
jenem Gebiet, geredit werden zu können. 

Veränderungen für die britisdien NATO- 
Truppen wurden nicht bekannt. Vielmehr 
wurde festgestellt, daß die Sicherheit Groß- 
britanniens nach wie vor von der Vermeidung 
eines Krieges in Europa abhänge. Darum 
müsse ein wesentlicher Beitrag Großbritan- 
niens auch zukünftig für die NATO geleistet 
werden. 
Kiesinger: Wirksamer Beitrag 

zur Nato 
Bundeskanzler Kiesinger gab zu gleicher 

Zeit bei seinem Besuch auf dem Truppen- 
übungsplatz Münster bekannt, daß die Bun- 
desregierung weiterhin einen wirksamen Bei- 
trag zur NATO leisten werde. Alle Einsparun- 
gen im Verteidigungshaushalt sind keine Ver- 
ringerungen der bisherigen Ausgaben, son- 
dern nur eine Streichung der geplanten Aus- 
gabenerweiterungen. Das Verteidigungsmini- 
sterium soll neue Pläne einer Verteidigungs- 
konzeption erarbeiten. Dabei wird es vier 
Schwerpunkte geben: 1. Geringfügige Verrin- 
gerung der Truppenstärke, 2. Rationalisierung 
und Einsparung im Bereich der Verwaltung, 
3. Streckung der Beschaffungsprogramme und 
4. eine größere Beweglichkeit der Kampf ver- 
bände. — Nicht nur um solche neuen Ver- 
teidigungskonzeptionen, sondern auch um den 
Verteidigungsminister Schröder entstand ein 
Streit. Schröder hatte mehrfach in der Öffent- 
lichkeit und vor Offizieren Forderungen ge- 
stellt, die dem Kabinettsbesdiluß über die 

Einsparung widersprachen. Die SPD machte 
Schröder clen Vorwurf, durch absichtliche In- 
diskretionen das Ausland, insbesondere Ame- 
rika, gegen die deutsche Bundesregierung zur 
SIellungnahme veranlaßt zu haben. 

Um den S u e z - K a n i. 1 
ÜNO-Boobachter bezogen .Stellung an den 

Ufern des Suez-Kanals, um die immer wieder 
auflebenden Zwischenfälle und Kampfhand- 
lungen der Ägypter und Israelis zu verhin- 
dern. Die Ägypter „warnten" Israel vor Be- 
nutzung des Kanals. Die Israelis lassen Boote 
auf dem Kanal fahren, weil sie der Ansicht 
sind, daß sie als Besitzer des östlichen Ufers 
ihren Machtbereich bis zur Mille des Kanals 
haben, Israel will bei späteren Verhandlungen 
zeigen, daß die Aufhebung der Blockade des 
Kanals nicht allein vom Willen Ägyptens ab- 
hängt. Sie troffen Ägypten hier an der emp- 
findlich.stcn Stelle. 

Besorgnis um Vietnam 
Die Kämpfe in Vietnam bringen immer 

neue Besorgnis. Fast wie ein Sdiock wirkte 
bei den Amerikanern die Nachricht, daß ein 
kommunistischer Raketenüberfall bei Da Nang 
im Norden von Südvietnam gelang, bei dem 
Flugzeuge im Werte von fast 100 Millionen 
DM in einer Nacht zerstört, zwölf US-Solda- 
ten getötet und über 100 verwundet wurden. 
In derselben Nacht befreiten Vietkongs 25 km 
von Da Nang aus einem Gefängnis über 100 
Inhaftierte. 

Bundeskanzler KiesinKer (rechts) und Bundes Verteidigungsminister Schröder (Mitte) besuch- 
ten die Panzertruppenschule II In Munster, (dpa) 

Im Bundeshaus ruht die Arbeit nicht 

Auch die Parlamentarier sind In den Kerlen fleißig — Die Politik kennt keinen Feierabend 
(dsd) — Das Parlament ist in Urlaub, doch 

im Bundeshaus ruht die Arbeit nicht. Nur 
die größere Zahl von Besuchergruppen und 
die leere Fläche der Anschlagtafel, auf der 
sonst auf die Ausschuß-, Fraktions- und Ple- 
narsitzungen des Bundestages hingewiesen 
wird, erinnern daran, daß es Sommerzeit ist 
und die Abgeordneten fast drei Monate lang 
pausieren. Für die Verwaltung des Bundes- 
tages geht die Arbeit weiter, wenngleich die 
Mehrzahl der Beamten und Angestellten jetzt 
die Zeit nutzen wird, um abwechselnd Urlaub 
zu machen. Vieles, was während der hektischen 
Zeit der Sitzungsperiode liegen blieb, kann 
nun aufgearbeitet werden. 

Ein Präsident bleibt 
Bundestagspräsident Eugen Gerstenmeier 

ist noch bis Ende Juli im Präsidentenflügel 
des vielfach geschachtelten „Weißen Hauses" 
am Rhein anzutreffen. Bundestagsdirektor 
Troßmann macht ebenfalls noch keine Ferien. 
Übrigens sind während der Parlamentsferien 
entweder der Präsident oder einer der vier 
Vizepräsidenten des Bundestages ständig er- 
reichbar und in Bonn anwesend. Auch bei den 
Fraktionsvorständen sind immer maßgebliche 
Abgeordnete aus allen drei Fraktionen des 
Parlaments verfügbar. Ohnehin ist das Parla- 
ment, wie ein hoher Beamter des Bundestages 
drastisch feststellte, in diesem Jahr „nur mit 
halber Backe" in Urlaub. Regierungskoalition 
und Opposition kalkulieren ein, zu einer Son- 
dersitzung über die mittelfristige Finanzpla- 
nung und neue Konjunkturmaßnahmen aus 
den Ferien geholt zu werden. 

Die Aktenberge wachsen 
Für viele Abgeordnete bedeutete dieser Ruf 

keine weite Reise ,denn 20 bis 25 Prozent der 
518 Parlamentarier sind trotz der Urlaubszeit 
fast täglich im Bundeshaus, erledigen ihre 
Post und führen ihre Geschäfte weiter. Das 

gilt vor allem auch für die Vorsitzenden der 
Ausschüsse und Arbeitskreise, die häufig 
auch während der Sommermonate vor einem 
Berg von Akten stehen. Aus dem gleichen 
Grunde ruht auch die Tätigkeit in den Abtei- 
lungen II und III, „Ausschüsse" und „Wissen- 
schaftliche Abteilung", nicht. Dort bedürfen 
Fragen aus dem Parlament einer genauen 
Überprüfung imd hieb- und stichfester Ant- 
wort. Hier gilt es, Gesetzesvorlagen weiter zu 
bearbeiten und beschlußreif zu machen. In der 
Abteilung I, Verwaltung, werden jene Aufga- 
ben bewältigt, die man gerne in die Ferienzeit 
schiebt. Man denke nur an Statistiken vund an- 
dere Steckenpferde der Bürokratie. Auf vollen 
Touren laufen auch das Präsidial- und Direk- 
tionsbüro. Manche repräsentativen Pflichten 
sind auch in der Ferienzeit nicht zu umgehen. 

Flut von Petitionen 
Überhaupt nichts von Urlaub und sommer- 

licher Hitze verspürt man im Büro für Peti- 
tionen. Die Flut der Bitt- und Beschwerde- 
briefe reißt nicht ab und will laufend bear- 
beitet werden, denn niemand, kein Bürger, 
soll das Gefühl haben, sich vergebens hilfe- 
suchend an das Parlament gewandt zu haben. 
Diejenigen der 880 Beamten, Angestellten und 
Arbeiter des Bundestages, die jetzt nicht ihre 
Urlaubswochen ab.solvieren, klagen also kei- 
neswegs über Langeweile. Sie sind vielmehr 
häufig genug zusätzlich belastet. Dennoch 
können alle die Sonnentage etwas länger ge- 
nießen als sonst. Um mit den Arbeitszeitbe- 
dingungen für den öffentlichen Dienst Schritt 
zu halten, werden gerade in den Ferien- 
monaten häufig Tage mit verkürzter Arbeits- 
zeit eingeschoben, an denen schon um 16.30 
Uhr Feierabend ist. So gleicht man die längere 
Anwesenheit der Arbeitskräfte während der 
Plenarwochen aus. Das Parlament ist in Ur- 
laub, die Arbeit geht jedoch weiter, denn die 
Politik und die Gesetzgebung kennen keinen 
Feierabend. Christian Decius 

Gedenkfeiern für die Opfer des 20. Juii 
Am Jahrestag des Attentats auf Hitler 

fanden in Berlin und Bonn, aber auch in an- 
deren Städten der Bundesrepublik Gedenk- 
feiern für die Opfer des 20. Juli 1944 statt. 
In Hessen hatten die öffentlichen Gebäude ge- 
flaggt. Staatssekretär Gerhard Jahn vom 
Bundesverteidigungsministerium und Bundes- 
wehr-öeneralinspekteur Ulrich de Maiziere 
legten im Auftrag von Bundespräsident Hein- 
rich Lübke, Bundeskanzler Kurt Georg Kie- 
singer, Vizekanzler Willy Brandt und Ver- 
teidigungsminister Gerhard Schröder Kränze 
am Bonner Ehrenmal für die Opfer der 
Hitler-Diktatur nieder. Ein Zug des Wach- 
bataillons erwies die militärischen Ehren. Im 
Hof des ehemaligen Oberkommandos des 
Heeres in der früheren Bendlerstraße in Ber- 
lin, wo am Abend des 20. Juli 1944 Oberst 
Claus Graf Schenk von Stauffenberg nach 
seinem mißlungenen Attentat auf Adolf Hitler 
erschossen wurde, fand am Donnerstag eben- 
falls eine Gedenkstunde statt. Ehemalige 

Widerstandskämpfer und Angehörige von 
Opfern der gescheitei-ten Verschwörung hat- 
ten sich hier versammelt. Unter ihnen befand 
sich auch Außenminister Brandt. 

De Gaulies Vorstellungen 
von der Ostpolitik 

Widerspruch zu den deutschen Vorstellungen 
Vom letzten deutsch-französischen Gipfel- 

treffen werden jetzt Einzelheiten aus den Ge- 
sprächen bekannt. Wie Bundeskanzler Kiesiii- 
ger vor dem Bundesvorstand der Union sagte, 
sähe de Gaulle gern „eindeutigere Erklärungen 
Bonns zur Oder-Neiße-Linie". Er erblicke in 
dieser Frage eine Voraussetzung aktiver ge- 
meinsamer deutsch-französischer Osteuropa- 
und Ostpolitik. Die Bundesregierung lehnt im 
Gegensatz zu de Gaulle die Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie als Ostgrenze eines wieder- 
vereinigten Deutschlands im Sinne einer Vor- 
leistung ab, da der nächste Schritt die ver- 
stärkte Forderung des Ostblocks nach der An- 
erkennung der „DDR" wäre. 

Die Gespräche mit Prag 
Die Prager Verhandlungen um einen Aus-, 

tausch von Handelsmissionen und eine Erneu-« 
erung eines Handelsvertrags zwischen de» 
Tschechoslowakei und der Bundesrepublik 
sind am Donnerstag aufgenommen worden. 

National-Zeltung beschlagnahmt 
Mehrere Seiten der neuesten Ausgabe def 

„Deutschen National-Zeitung und Soldaten^ 
Zeitung" sind beschlagnahmt worden. Gleich- 
zeitig wurde eine Durchsuchung des Verlags- 
gebäudes angeordnet. Die Beschlagnahme rieh» 
tete sich vor allem gegen die erste Seite de» 
Ausgabe vom 21. Juli, deren Schlagzeilen lau^ 
teten: „Israels Auschwitz in der Wüste — Deif 
Massenmord an den Arabern — Dajan aul 
Hitlers Spuren". Die zuständigen Bonner Be» 
hörden nehmen die als rechtsradikal geltende 
„National-Zeitung" wegen ihrer scharfer^ 
Polemik, die sich besonders gegen das Juden« 
tum und Israel richtet, schon seit langem ge- 
nau unter die Lupe. Mehrere Ermittlungsver« 
fahren gegen dieses Blatt wurden bereits ein« 
geleitet. Bisher hat das Material aber nocfi 
nicht zu einer Anklageerhebung oder Beschlag- 
nahme ausgereicht. 

Konjunkturpolitik zugestimmt 
Die Vertreter der Gewerkschaften und der 

Spitzenorganisationen der Wirtschaft haben in 
einer Besprechung mit dem Bundeswirtschafts- 
minister den von der Bundesregierung geplan- 
ten konjunkturpolitischen Maßnahmen und ge- 
samtwirtschaftlichen Zielen für die Wirt- 
schaftsentwicklung bis 1971 grundsätzlich zu- 
gestimmt und ihre Bereitschaft erklärt, an der 
Verwirklichung dieser Ziele mitzuwirken. 

Kiesinger besucht Johnson 
Bereits im August, einen Monat früher als 

vorgesehen, wird Bundeskanzler Kiesinger 
nach Amerika fliegen und US-Präsident John- 
son besuchen. Bundesaußenminister Brandt ist 
in seiner Begleitung. Der Juli-Termin des Be- 
suchs war nicht eingehalten worden, weil die 
mittelfristige Finanzplanung im Kabinett be- 
raten werden mußte. 

Deutsches Privatflugzeug abgestürzt 
Ein deutsches Flugzeug vom Typ „Cessna 

182" ist am Donnerstag im badischen Kreis 
Rastatt abgestürzt. Der Pilot und seine drei 
Fluggäste wurden schwerverletzt aus den 
Trümmern ihres Flugzeuges geborgen und ins 
Krankenhaus gebracht. 

Verwegene Posträuber stahlen 
halbe IMillion 

Mehr als 45 000 Pfund (504 000 Mark) erbeu- 
teten sechs maskierte Räuber am Donnerstag 
in einem Londoner Postamt. Nach Angaben 
der Polizei fuhren die mit Eisenstangen be- 
waffneten Täter bei Arbeitsbeginn in einem 
gestohlenen Postwagen in den Hof des Post- 
amtes und begannen, Postsäcke aufzuladen. 
Postangestellte, die dagegen einschreiten woll- 
ten, wurden in ein Handgemenge verwickelt. 
Einer davon wurde verletzt. Die sechs Mas- 
kierten ergriffen daraufhin mit dem Postwagen 
die Flucht. Er wurde später verlassen aufge- 
funden. 
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So bin ich nun mal . . . 
.Icdei- Mensch hat seine Fehler, und wer 

den Splitter im Auge des Bruders sieht, sollte 
auch den Balken bei sich selbst bemerken. 
Das ist eine alte Weisheit, an die man im All- 
tag immer wieder erinnert wird. Natürlich 
übersehen wir nur allzu gern unsere eigenen 
Schwächen und bemängeln nur die der ande- 
ren. Aber das allein ist noch nicht das 
Schlimmste. Fehler, die man erkennt, lassen 
«ich \'ermciden. Unarten, die man besitzt, 
kann man sich abgewöhnen. Unbegreiflich 
für die Vernunft wird es nur, wenn ein 
Mensch behauptet: „So bin ich nun mal, man 
mul3 mich eben so verbrauchen!" In dieser 
Einst.-llung liegt eine große Gefahr, die von 
den P.sychologen klar erkannt wird, die mah- 
nend feststellen: Ein Mensch, der sich immer 
hini'r seine ,.nun einmal so beschaffene" Na- 
tur flüchtet, flicht vor dem Leben und seinen 
Mi. ■lichkeiten. er verkriecht sich in sein Min- 
derwertigkeitsgefühl, weil er nicht den Mut 
hat. sich etwas zuzutrauen. 

Dabei ist es sehr einfach, mit diesen Dingen 
fcrtigzuwerden. Eigentlich muß man nur ein- 
mal anfangen, dann hilft sich das Selbstbe- 
wußtsein nämlich aus eigener Kraft. Die Um- 
•tände helfen dazu, und plötzlich erkennt 
Bian, über sich selbst erstaunt, was man dodi 
für ein Kerl ist. und wie sehr man selbst un- 
ter den eigenen Schwächen und Fehlern, un- 
^r der Unzulänglichkeit auf einem bestimm- 
ten Gebiet, gelitten hat. Wir sollten alle viel 
^ehr den Mut zum Leben haben, zu dem 
lebendigen Wandel, dem nicht nur die Natur 
tinterliegt, sondern alles auf unserer kugel- 
runden Welt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Lydia Groth, Triftstraße 12, zum 73. 
lind Herrn Georg Jaus, Hügelstraße 20, zum 
61. Geburtstag am 22. 7.; 
, , . Herrn Wilhelm Dornburg, Fahrgasse 10, 
ium 80., Herrn Albert Lenz, Westendstraße 29, 
Eum 78. und Herrn Ludwig Trippel, Am Stein- 
berg 9, zum 75. Geburtstag am 23. 7.; 
. . . Frau Marie Fürstenberger, Schillerstr. 17, 
kum 91. und Frau Karoline Seipp, Wilhelm- 
burk-Straße 5, zum 84. Geburtstag am 24. 7. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die Langener Zeitung die herz- 
lichsten Glück- und Segenswünsche. 

Ludwig Trippel 75 Jahre 
Am kommenden Sonntag (23. Juli), begeht 

Herr Ludwig Trippel in seinem Heim am 
Steinberg 9, seinen 79. Geburtstag. Herr Trippel 
ist am 23. Juli 1892 in Schaflieim geboren 
Jvorden. Nach einer kaufmännischen Lehre 
meldete er sich als IBjähriger freiwillig zum 
Militär, das ihn so bald nicht mehr freigab. 
Doch denkt er noch heute gerne an seine 
Garnisonsstadt Darmstadt, in der er bei dem 
traditionsreichen I. Großherz. Feldart.-Reg. 25 
seinen Dienst versah. 

Nach dem ersten Weltkrieg, den er als 
Wachtmeister und Offiziersstellvertreter mit- 
machte, kam er 1920 zu der Gendarmerie, zu- 
erst nach Darmstadt. Als Gendarmeriebeamter 
wurde er bald Stationsführer in Mainz und 
Waldmichelbach. Im April 1938 übernahm 
Herr Trippel die Gendarmerie-Station in Lan- 
gen, die in der Darmstädter Straße eingerichtet 
war. Diese Gendarmerie-Station umfaßte da- 
mals die Orte Egelsbach, Götzenhain, Offen- 
thal und Dreieichenhain, früher war auch 
Kelsterbiifh dabei. Das war ein recht umfang- 
reiches Gebiet. Noch standen den Polizeibeam- 
ten dazumal keine Autos zur Verfügung. Strei- 
fen und Dienstgänge wurden zu jeder Zeit zu 
Fuß oder per Fahrrad durchgeführt. Herrn 
Trippel und seiner Familie wurde Langen zur 
zweiten Heimat. Mit einer Dienstunterbrechung 
nach dem zweiten Weltkrieg wurde Herr 
Trippel im .Jahr 1952 pensioniert. Als Beamter 
und Mensch erfreute sich Herr Trippel allge- 
meiner Wertschätzung. Heute ist sein Hobby 
die Pflege seines Gartens. Ehrenamtlich ist er 
noch bei dem Diakonieausschuß der evange- 
lischen Kirchengemeinde Langen tätig. Viele 
Freunde imd Bekannte werden dem „Geburts- 
tagskind" am Sonntag alles Gute wünschen. 
Auch die T.Z .qrhlioßt sich den Gratulanten an. 

Lampion-Verkauf für das Siedlerfest 
Die SiedlergLjneinschaft Langen weist ihre 

Mitglieder auch an dieser Stelle darauf hin, 
daß der I.ampion-Verkauf für das Siedlerfest 
morgen, Samstag, nachmittags ab 14 Uhr, er- 
folgt. Die Siedler werden gebeten, ihre Be- 
stände durchzusehen, damit der Verkauf rasch 
vonstatten gehen kann. 

Von der SPD-Frauengruppe 
Am Samstag um 14 Uhr trifft sich die SPD- 

Frauengruppe zu ihrer alljährlichen Wande- 
rung am Langener Friedhof. Sie wollen im 
Helcnenhol in Bayerseich Kaffee trinken und 
am Abend mit ihren Angehörigen in der 
Gaststätte ..Zur schönen Aussicht" an der B 3 
in Egelsbach noch ein paar gemütliche Stun- 
den verleben. 

A.m Dienstag (25. Juli) um 17 Uhr ist die 
Frauengruppe im Kinderheim Wolfsgarten bei 
einer Grillparty im Freien dabei, die gemein- 
sam von der SPD-Frauengruppe und dem 
ehemaligen Presseoffizier der Rhein-Main Air 
Base, Jon Montßomery, der sich mit seiner. 
Gattin auf einer Europareise befindet, veran- 
staltet wird. 

Blul spenden — Leben erhalten 
Nächster RJutspende-Tcrmln in I-angen 

am kommenden Mittwoch 
Für kommenden Mittwoch (26. Juli) ist In 

Langen in der Wallschule in der Zeit von 
16.30 bis 21 Uhr ein Blutspendetermin ange- 
setzt. Jeder gesunde Mensch vom 18. bis 60. 
Lebensjahr. Mann oder Frau, darf Blut spen- 
den. Blutspenden ist wie tausendfach bewie- 
sen, gesundheitlich völlig unschädlich. Im 
übrigen wird jeder einzelne vorher vom Arzt 
beraten. Jeder Blutspender erhält kostenlos 
einen Blutspenderpaß, in dem seine Bhit- 
gruppe und sein Rhesusfaktor eingetragen 
sind .so daß im Falle eines Unfalles oder einer 
schweren Erkrankung ihm sofort durch eine 
Blutübertragimg geholfen werden kann. Wer 
bereits unseren Blutspenderpaß besitzt, soll 
ihn mitbringen. 

Kraftfahrzeuge werden geplündert 
Baden in der Sehringschen Kic.'jsrubo verboten 

In letzter Zeit häufen sich wieder die Dieb- 
stähle an und aus Kraftfahrzeugen, die in den 
umliegenden Waldschneisen der Kie.sgrube 
Sehring abgestellt werden. In diesem Zusam- 
menhang weist die Polizei immer wieder dar- 
auf hin, daß das Baden in der Kiesgrube so- 
wie das Befahren der Schneisen verboten ist. 

Straßenbeleuchtung soll besser werden 
Antrag der SPD-Fraktion 

Die P'raktion der Sozialdemokratischen Par- 
tei hat an Stadtverordnetenvor-jteher Fried- 
rich Jensen einen Antrag gerichtet, in dem 
es heißt: 

„Die Stadtverordnetenversammlung wolle 
be.schließcn: Der Magistrat der .Stadt Langen 
wird beauftragt, einen Gesamt-Beleuchtungs- 
plan aufzustellen und die Kosten zu ermitteln, 
um die Straßenbeleuchtung in unserer Stadt 
auf einen neuzeitlichen Stand zu bringen. 

Zur Begründung heißt es wtiter: Der Aus- 
bau und die Erweiterung der Straßenbeleuch- 
tung hat mit der Entwicklung der Stadt Lan- 
gen nicht Schritt gehalten. Trotz wesentlicher 
Verbesserungen in den letzten Jahren ist die 
Straßenbeleuchtung in den Neubaugebieten 
moderner als die im Altstadtgebiet. Durch die 
Umstellung auf Erdgas muß die Gas-Straßen- 
beleuchtung im Altstadtgebiet entfernt und 
durch eine moderne Straßenbeleuchtung er- 
setzt werden. 

Anhand der Kostenermittlung soll ein Stu- 
fenplan aufgestellt werden, damit entspre- 
chende Beträge im Haushaltsplan der Stadt 
jährlich eingesetzt werden können. 

Es sollte aber auch geprüft werden, um eine 
schnellere Durchführung der vorstehenden 
Maßnahmen zu gewährleisten, ob diese Mittel 
nicht über einen außerordentlichen Hau.shalt.s- 
plan aufgebracht werden können. 

Heiße Tage: am Mittwoch 32 Grad im Schatten 

Der Sommer meint es in diesem Jahr trotz 
leicht verregnetem Siebenschläferlag außer- 
ordentlich gut. Nach zwei Tagen Abkühlung 
am Wochenende strahlt die Sonne vom ma- 
kellosen blauen Himmel seit Montag, so daß 
das Quecksilber selbst im Schatten in der 
Mitte der Woche auf 32 Grad hochkletterte. 
Wer gestern morgen nach dem Gewitterregen 
auf Abkühlung gehofft hatte, mußte bald 
weiter schwitzen. Im Zimmer blieb es drük- 
kend warm, und draußen brachte eine leichte 
Brise nur geringe Linderung. Dabei soll uns 
die heißeste Jahreszeit erst noch bevorstehen, 
denn am 23. Juli beginnen kalendermäßig die 
Hundstage. 

Wir haben in den letzten Wochen schon 
manche Thermometerrekorde erlebt, überra- 
schen sollte uns nichts mehr. Wer Urlaub hat 
oder Ferien wie die Kinder, holt sich Küh- 
lung im Schwimmbad, das von dem Wetter 
nur profitiert. Auf den Feldern reift das Korn 
zur baldigen Mahd. Gärtnerische Anlagen al- 
lerdings verlangen nach einem kräftigen Re- 
genguß, denn schon zeigen sich hier und da 
verdorrte Rasenflächen, falls sie nicht künst- 
lich „beregnet" werden. Damit wird zugleich 
die Frage akut: 

Wie st eji t es mit der Wasser- 
versorgung in Langen? 

Hier liegt uns eine Ausl.unft dc.i L,i-.cliäfts- 
führers der Stadlwerke, Herrn Wienke, vor. 

nach der trotz enormer Steigerung der Was- 
serentnahme, falls keine technischen Störun- 
gen eintreten, nicht mit einem Engpaß zu 
rechnen werden braucht. Bei einer Wasser- 
abgabe am 12. .Tuli von 10 150 cbm war eine 
Absenkung des Wasserspiegels in den Reser- 
voiren über Gebühr nicht festzustellen. Dabei 
betrug die Spitzenentnahme an diesem Tag 
am Abend 5500 cbm. 1966 hatten die Betriebs- 
werke die höchste Wasserabgabe an einem 
Tag von 9220 cbm zu verzeichnen. Um die 
Steigerung des Wasserverbrauchs noch deut- 
licher werden zu lassen: 1965 war der höchste 
Wasserverbrauch an einem der heißesten Tage 
mit 7040 cbm festgestellt worden. 

Wasserhochbehälter an der alten 
Pumpstation im Rohbau fertig 
Mit dem zur Zeit im Bau befindlichen 

Hochbehälter am Mühltal gehen die Stadt- 
werke einen Schritt weiter in der Versorgung 
der Bevölkerung mit Trinkwasser. Der Hoch- 
behälter ist jetzt im Rohbau fertiggestellt. 
Demnächst wird eine Probefüllung vorgenom- 
men, um festzustellen, ob der Behälter „dicht" 
hält. Immerhin können in dem Hochbehälter 
später fast 5000 Kubikmeter Wasser gesprei- 
chert werden, ein halber Tage.sbedai-f also an 
heißen Zeiten oder eine Ganztagesration im 
Winter. 

Schwimmstadion hat Hochbetrieb 
Nutznießer der tropischen Hitze sind, es sei 

ihnen gegönnt, der Getränke-Vertrieb und 
die Schwimmbäder. So herrscht auch in Lan- 
gen im Schwimmstadion fast den ganzen Tag 
über voller Betrieb. Nicht nur auf den Liege- 
wiesen, auch in den Bassins kommt es vor 
allem nachmittags zu recht engen Verhält- 
nissen. Morgens hat Bademeister Walter Jäh- 
nert zur Zeit etwa 50 Kinder zu betreuen, die 
das Schwimmen erlernen wollen. Die schöne 
Zeit soll genutzt werden. Vize-Bademeister 
Gerhard hat währenddessen Jungens und Mä- 
dels um sich versammelt, die sich frei- 
schwimmen wollen, um den begehrten Frei- 
schwimmerschein zu erhalten. 

Unser Bild oben: Muttis und Vatis beobach- 
ten mit ermunternden Worten die ersten 
Schwimmübungen ihrer kleinen Sprößlinge. 
Bademelster Jähnert — dritter von links — 
leitet die Kurse mit Umsicht, falls er sich 
nicht allzu sehr von gutgemeinten, aber niclit 
immer angebrachten Ratschlägen anderer ab- 
lenken IUßt. 

Bild links: Mutti trägt eine ganz moderne 
Badekappe. 

Für völlige Klarheit 
„Langener Eltern sind keine Befehlsempfän- 

ger", so halte Otto Eckerl in einer Zusammen- 
kunft der Schulellcrnbeiräle mit Kreis.schulrat 
Frank in der Albert-Einstein-Schule erklärt 
und in seiner kritischen Rede auf die Um- 
stände hingewiesen, die mit der Einführung 
der Förderstufe in Langen zusammenhängen. 
Herr Eckert, der Elternbeiratsvorsitzende der 
Wallschule, hatte dabei auch auf eine proto- 
kollarisch festgelegte Entschließung des 
Eltcrnbcirales dieser Schule vom 8. September 
1966 hingewiesen, die sich auf die Einführung 
der Förderstufe bezog. Herr Eckert bat uns, 
diese F.ntschließung noch einmal in die Erin- 
nerung zurückzurufen, damit bei den Eltern 
hierüber völlige Klarheit besteht. Es hieß da- 
mals unter Bezugnahme auf das Gesetz über 
die Mitbestimmung der Erziehungsberechtig- 
ten und den Landschulbeirat, daß der Eltern- 
beirat der Wallschule Langen die Einführung 
der Forder.stufe I.angen (5. (1. Schuljahr) bean- 
tragt, imd zwar für alle Schuleinzugsbereiche 
der Stadt Langen. Weiler heißt es in der Ent- 
schließung wörtlich: 

„Die Fürderstufe soll unter Mitarbeit de.« 
I.ehrkörpers der Dreieich-Schule, Gymna- 
sium. in Langen gestaltet werden. Das 
Gymnasium wird im Zuge des Förderstu- 
fenaufbaues in ein siebenstufiges Gymna- 
sium umgewandelt." 

Abschließend wird in der Entschließung ei 
klärt: „Mit der Inbetriebnahme der Adol' 
Reichwein-Schule ist der Unterricht in d' 
Organisationsform der Förderstufe an dt 
Schulen der Stadl aufzunehmen." 

Verbandsvorstand 
des Abwasserverbandes tagte 

Ankauf eines neuartigen Schlammräumers 
für die Kläranlage Langen 

Unter dem Vorsitz des Verbandsvorslehers 
Bürgermeister Kreiling tagte der Verbands- 
vorstand des Abwasserverbandes Langen / 
Egelsbach am Mittwoch im Betriebsgebäude 
auf der Anlage. Zur Beratung standen u. a. 
die Jahresrechnung für das Rechnungsjahr 
1966, die vom Rechnungsprüfungsamt der 
Stadt Langen geprüft wurde. Das Prüfungs- 
ergebnis wurde zur Kenntnis genommen. 

Weiterhin wurde der Kauf eines Gerätes 
beschlossen, das eine neuartige Schlammräu- 
mung der Trockenbeete, die in Rundbecken 
angelegt sind, ermöglicht. Dies? Art der 
Schlammräumung auf Kläranlagen ist bis 
jetzt in Hessen einmalig. Sie erfolgt mittels 
eines Räumblocks, der auf fahrbaren Räum- 
brücken den aufgefüllten Schlamm durch ein 
Schälmesser abträgt. Jede manuelle Hand- 
arbeit auf den Trockenbeeten entfällt da- 
durch. Die Arbeitszeit zum Räumen der Beete 
wird auf ein Mindestmaß beschränkt und er 
fordert nur kurzzeitig den Einsatz eines Ge- 
räte-Bedienungsmannes, wodurch ganz erheb- 
liche Lohnkoslen eingespart werden. Insbe- 
sondere die Ausführung der Trockenbeete als 
Rundbeete bietet interessante technische und 
wirtschaflliche Möglichkeiten. Diese Neuerun 
gen auf dem Gebiete der Kiärschlammbi 
handlung haben die Mitglieder des Verbands- 
vorslandes zum Ankauf eines solchen Gerä- 
tes veranlaßt. 

Neue Club-Hütte des ACL 
Die Sportabteilung des Langener Auto- 

mobil-Clubs erfreut sich seit heute einer ei- 
genen Club-Hütte. Da sich die Zahl der Mit- 
glieder innerhalb eines Jahres von zehn aul 
vierzig erhöhte, war es notwendig, einen eige 
nen Raum sowohl zum Abhalten von Vereins- 
versammlungen als auch zum gemütlichen 
Beisammensein zu schaffen. Nur mit der ak- 
tiven Hilfe der einzelnen Mitglieder und der 
finanziellen Hilfe des Haupt-Clubs war es 
möglich, diese Hütte zu erstellen. 

Daß die Sportgruppe auch in diesem Janr 
sehr aktiv ist, zeigt sich an den vielen Veran- 
staltungen, an welchen sich der Langener 
Club beteiligte und bei denen er viele der 
ersten Plätze belegte. Auch am morgigen 
Samstag ist die Sportgruppe wieder mit 14 
Teilnehmern am Start der V. Nachtorientie- 
rungsfahrt des MSG Ingelheim. Wir hoffen, 
auch hier wieder einen guten Platz zu be- 
legen. Es sei auch hier'noch einmal erwähnt, 
daß die Sportgruppe des AC Langen interes- 
siert ist, ihren Club noch weiter auszubauen 
und Interessenten herzlich willkommen heißt 

Hausnummer, wo bist du ? 
Postboten und Zeitungsträger klagen uns 

ihr Leid: In Neubaugebieten suchen sie oft 
vergeblich nach Hausnummern. Dabei sind 
diese Menschen gewitzt genug, manches Rät- 
sel in dieser Beziehung zu lösen. Sie könnten 
sich allerdings manch unnötigen Weg erspa- 
ren, wenn die Hausnummer überall auch nach 
der Straßenseite hin angebracht wäre. Well 
bei vielen Neubauten der Hauseingang mit 
der Hausnummer seitlich oder gar auf der 
Rückseite zu finden ist, beginnt hier die Suche. 
Der Häuserblock in der Elbestraße z. B. bietet 
ein Beispiel dafür. Wir meinen deshalb: Haus- 
nummern sollten auch nach der Straßenseile 
zu angebracht werden. 

* Rowdies. In der Nacht zum 16. Juli wur- 
den sechs Pfähle aus der Einzäunung vor dem 
Anwesen Nr. 22 in der Luisenstraße umge- 
bogen. Dies war nach Mitteilung des Haus- 
eigentümers innerhalb von 14 Tagen die zweite 
Heldentat nächtlicher Rowdies. Die Polizei 
bittet um Hinweise. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 21. 7., 16 Uhr, bis 28. 7., 7 Uhr, telefo- 

nisch zu erreichen: Langen 4091; für Gas und 
Wasser; Otto Schroth, Langen, Goethestr. 27; 
für Strom: Klaus Müller, Langen, Cari- 
Schurz-Straße 4. 
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Frau Heidi Zotzmann: 
RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER GEBABBEL 

Mei liewe Langener, alle Dehaamgebliwwene 
hawwe in de letzte Dage schee gleichmäßig 
iwwer die Hitz gestehnt. Also werklich, so en 
scheene Siwweschläfer-Sommer hatte mer 
awwer aach schon lang nemehr. Un dadebei 
soll mer aach noch schaffe. Ei, hitzfrei deet 
aam geheern, gelle. 

Naja, sin mer froh, daß die Sonn e Aach 
uff uns hat, schläächt werds von selwer Wid- 
der. Gestern hats schon mal aagefange mit 
Rege. Awwer was sin de geplagte Fußgänger 
bei dene Temperaturen so froh, wann se e biCje 
im Schatte geh könne — un wanns bloß unner 
unserne Blatane is. Allerdings is es manchmal 
for greßere Leut mit Schwierigkeite verbunne, 
aamol hänge aam Ast im Gesicht un dann 
Widder zu niedrige Verkehrsschilder vorm 
Kopp. Besonnerst des Schild in de Mörfeller 
Schossee unmittelbar vom Eck Pittler-StraO, 
ei da komme ja selbst klaane Leut net uge- 
schorn draa vorbei. Un Rejescherm hat des 
Ooseding aach schon gekost. 

Jetzt hippe mer in de Schwimmbäder erum, 
städtische, private un verbotene. Es is ganz 
egal, Hauptsach Wasser is drei. Aa Glick, daß 
die Schuikinner Ferjen hawwe, ei die hätte ja 
jeden Dag hitzfrei gehabt. Die Schul- und 
sonstige Behörde awwer misse sich mit Schul- 
probleme erumbeiße. Mal seh, wo die Kinner 
am 1. September dann in welch Schul hiegeh 
derfe misse. Es Beste war ja werklich, mer 
deet erseht 68 mit dere Förderstuf aafange, 
awwer des maane ja net bloß die Leut im 
Gebabbel. 

De Tornverei hat gestern sei 2000. (in Worte 
zwaadausendst) Mitglied uffgenomme. Die 
hawwe sogar e klaa Schau draus gemacht. Ei, 
warum aach net. Des is immerhie e ganz stolz 
Zahl, un was da jeden Monat an Beiträg ei- 
un ausgeht, des kann sich jeder selwer aus- 
rechne. Neulich hawwe zwaa klaane Buwe da 
hinne an de räächt Wies e paar aale Scherwe 
gefunne ,un siehe da, es warn Funde aus de 
Remerzeit. E auswärtig Zeidung hat zwar ge- 
schriwwe, es war am Hengstbach gewese, 
awwer die sin mit de Geographie halt net so 
vertraut wie mir. Nadierlich war de Sterzbach 
gemaant, wie's die Langener Zeidung aach 
richtig geschrivirwe hat, deen se ewe da hinne 
vcrrohm. Immerhie ,die zwaa Buwe warn uff- 
merksame Beowachter un wuppdich sin dene 
er Ausgrawunge im Dreieich-Museum im Haa 
geland. Gut, gelle? Ich waaß i:\pt, unseraaner 
kann grawe un grawe, maant er mer deet 
ebbes finne. Nix, rein gar nix, außer e paar 
Werm. Mit so ebbes hammer halt kaa Glick. 
Wanns awwer doc hemal zutreffe sollt, dann 
meld Euch, gelle. In 8 Dag meld ich mich aach 
" idder bei Euch. 

Bis dahie adschee 
Euren Schörsch vom Vierröhrnbrunne 

Die Polizei bittet um Hilfe 
Gesucht wird die Fahrerin eines hellblauen 

Personenwagens (Junior oder Ford), die am 
Dienstag, dem 4. Juli 1967, um 7.05 Uhr die 
Gartenstraße in Richtung Liitherplatz befuiir 
und dabei den Unfall der Radfahrerin gesehen 
haben soll, der in Höhe der Firma Baustoff- 
Werner passierte. Die Frau wird gebeten, sich 
bei der Polizei zu melden. 

Wer beobachtete den Unfall ? 
Am Montag gegen 7.40 Uhr wurde eine 63- 

jährige Radfahrerin aus Langen, die mit ihrem 
Fahrrad auf dem Weg parallel der Bahnlinie 
zwischen Thomas-Münzer-Straße und Frie- 
densstraße in Richtung Bahnstraße fuhr, von 
einem Pkw-Kombi OF — ?? 335 (Farbe nicht 
bekannt), so knapp überholt, daß die Frau un- 
sicher wurde und vom Rad stürzte. Sie trug 
Verletzungen an der linken Körperseite und 
an beiden Knien davon. Wer hat das Überhol- 
manöver des Kombi gesehen und kann das 
Kennzeichen angeben? 

Autofahrer schwer verletzt 
Gegen 3.45 Uhr am Donnerstag ereignete 

sich in der Wallstraße vor dem Haus Nr. 36 
ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Ein Pkw- 
fahrer, der in der Wallstraße in Richtung 
Lutherplatz fuhr, kam aus unerklärlicher Ur- 
sache auf die linke Straßenseite und fuhr auf 
einen parkenden Pkw auf. Der Fahrer wurde 
besinnungslos in das Kreiskrankenhaus Lan- 
gen eingeliefert. Der entstandene Sachschaden 
wird auf ca. 8 000,— Mark geschätzt. 

Gartenhütte aufgebrochen 
In der Nacht zum Montag wurde eine Gar- 

tenhütte in der Feldgemarkung Im neuen Hain 
(verlängerte Lutherstraße) aufgebrochen und 
daraus ein Kofferradio und eine Gaspistole 
entwendet. Um Hinweise bittet die Kriminal- 
polizei. 

2000. Mitglied beim TV 1862 Langen 
In der Hügelstraße war Donnerstagabend 

Hochbetrieb. Mit Musikinstrumenten kamen 
gegen 20,30 Uhr die Mitglieder des Spiel- 
manns- und Musikzuges des Turnverein 1862 
Langen, um sich vor dem Hause Hügelstr. 5 
zu versammeln. Die Bewohner der Umgebung 
wurden aufmerksam. Was war los? Es sprach 
sich schnell herum: die Heidi Zotzmann, die 
junge Frau aus dem Hause Nr. 5, sollte ge- 
ehrt werden. Sie ist, so wurde schon vorher 
bekannt, die Glückliche, die gerade zu jenem 
Zeitpunkt dem TV 1862 beitrat, an dem das 
2000. Mitglied gesucht wurde. Mit der jungen 
Frau Zotzmann hatte sich nun die Summe 
gerundet. Als sie sich am 1. .Tuli in der Gym- 
nastikstunde der Frauen einfand, ahnte sie 
noch nicht, daß sie mit ihrer Anmeldung als 
Mitglied einen besonderen Glückstreffer halte. 
Sie erfuhr es jedoch bald und erwartete daher 
die vielen Gäste an diesem Abend mit Ge- 
lassenheit, wenn auch mit der besonderen 

Freude, besonders herzlich in den Reihen der 
Turnerinnen willkommen geheißen zu wer- 
den. 

Es waren nicht nur die Spielleute gekom- 
men, die in Vertretung von Gaustabführer 
Friedl Breidert Horst Heinz Helfmann diri- 
gierte. Auf dem Hof des Hauses versammel- 
ten sich auch Vorstandsmitglieder des TV, 
soweit sie nicht schon in die Ferien gefahren 
waren: Frau Elisabeth Alt, Frau Jahn und 
Herr Jahn, sowie andere, die dabei sein woll- 
ten, wenn ein weiterer sichtbarer Beweis da- 
für gegeben ist, daß der TV 1862 Langen zu 
den zehn größten Turnvereinen Hessens ge- 
hört. 

Frau Alt überreichte mit hei'ziichen Worten 
einen gi-oßen Strauß mit Gladiolen und einen 
Kasten Pralinen, der mit dem Zeichen des 
TV 1862 Langen geschmückt war. Unter Bei- 
fall wurde dem 2000. Mitglied das Vereins- 
abzeichen angesteckt. Es gab kralliges Hanüe- 

schütteln und ein Dankeschön bei der 2000sten. 
Ihr Mann stand ein wenig abseits, vielleidit 
weil er weder Fußballer noch Sportler ist. 
Er sagte später, daß er ketaen Einfluß darauf 
gehabt hatte, als seine Frau in den Turn- 
verein ging. Sie wollte, so gestand sie uns, 
die Büroarbeit, die sie täglich als kauf- 
männische Angestellte ausübt, ein wenig aus- 
gleichen. Eine Arbeitskollegin hatte sie be- 
wegen, einmal mit in die Gymnastikslunde 
des TV am Dienstagabend zu gehen. Es gcjiel 
ihr dort, und so beschloß sie halt — nicht nur 
wegen der Gymnastik, auch wegen der Ge- 
selligkeit — Mitglied zu werden. So wurde 
sie durch Zufall das 2000. Mitglied des TV. 

Frau Zotzmann Ist erst zwei Jahre in Lan- 
gen. Daß sie in der Stadt des Vierröhren- 
brunnens lebt, schilderte sie uns, daran sei ihr 
Mann schuld, der sie hierher holte, obwohl 
er selbst auch kein Langener ist. Er kommt 
aus der Gegend von Berlin. Frau Zotzmann 
ist im Sudelenland, in Prachatllz, geboren, hat 
aber viele Jahre sdion in anderen Orten, dar- 
unter 12 Jahre in Partenkirchen, dem anderen 
Teil von Garmisch, und sieben Jahre in 
Landshut gelebt. Dort ist auch eine Schwester 
niederbayerische Fechtmeisterin geworden. 
Frau Heidi; die 28 Lenze zählt, gesteht, daß 
sie lange Zeit keinen Sport gelrieben hat. Es 
war wohl zuletzt in der Schule gewesen, 
meinte sie. Der Spielmanns- und Musikzug in 
„Ferienbesetzung" spielte flotte Märsche, 
während sich die Ereignisse vor dem Hause 
abspielten. Es gab anschließend für die Musi- 
kanten und Gratulanten einen Erfrischungs- 
trunk. Im Gespräch sagte uns Frau Zotzmann, 
daß sie nach der Saison auch noch Basketball 
spielen möchte. Der Turnverein Ist jedenfalls 
hocherfreut, daß er hier eine neue aktive Mit- 
streiterin gewonnen hat. r,g. 

Adresse aufhebenr5?!!?_© IMZ" TEPPICH 

Wir bitten Sie höIMchsi 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag, 10. Juli, bis einschließlich Freitag, 
28. Juli, zu berücksichtigen. 
Während dieser Zell haben wir jedoch lüi Sie 
an den Sonnabenden (15. u. 22. 7.) von 9-14 Uhr 
unser Hauptlager In Sprendlingen. Fichtestr 13, 
geöffnet. 

Adresse atrfhebenrt;^.# IHZ ^TEPPICH 

Das 2000. Mitglied des Turnvereins 1862, Frau Heidi Zotzmann (mit Blumenstrauß), wurde 
vor ihrem Hause lliigcIstraOe 5 mit Musik des Spicimanns- und Musikzugcs begrüßt. 
Frau Elisabeth Alt (rechts neben Frau Zotzmann) und Frau Jahn (zweite von rechts) waren 
die offiziellen Gratulanten vom Vorstand des TV 1862. 

* Kofferradio aus dem Auto gestohlen. In 
der Nacht zum 18. 7. 1967 wurde aus einem in 
der Südlichen Ringstraße 45 abgestellten Pkw 
ein Kofferradio Marke Nordmende, entwendet. 
Um Hinweise bittet die Kriminalpolizei. 

und als führender Mann in der deutschen 
Augenoptikerschaft tätig sein", lautete der 
Gebunslagswunsch von Herrn Feldmann, der 
als Geschenk eine Brücke, also einen Teppich, 
überreichen ließ. Herr Feldmann erwähnte 
noch, daß sich Herr Oeder auch als Mitglied 
der Wissenschaftlichen Vereinigung der Augen- 
optiker Meriten erworben hat. 

Herr Erster Stadtrat Liebe übermittelte im 
Namen des Magistrats herzliche Glückwünsche 
und überreichte einen Strauß Rosen — für 
jedes Magistratsmitglied eine. Der Würdigung 
der Verdienste von Herrn Oeder bei der vor- 
ausgegangenen Verleihung der Silbernen 
Ehrenplakette der Stadt habe er nichts mehr 
hinzuzufügen außer — und das sagte Herr 
Liebe mit einem verständnisvollen Lächeln — 
daß die Zusammenarbeit mit einem Mann wie 
Oeder nicht immer reibungslos sein könne. 

Im Auftrag des Verwaltungsrates der Be- 
zirkssparkasse Langen trat Herr Bürgermei- 
ster a. D., Wilhelm Umbach, ans Rednerpult. 
Er dankte für die Jahrzehnte währende 
Freundschaft. Der Ideenreichtum und die Tat- 

laabsbräü 
aus (der Bierstadt Seligenstadt 

Ende einer Badeparty. Bei einer nächtlichen 
Badeparty in einer Kiesgrube bei Heusen- 
stamm fehlte bei der Heimkehr plötzlich ein 
amerikanischer Soldat. Man nahm an, er sei 
früher weggegangen. Am anderen Morgen 
wurde seine Leiche aus dem Wasser geländet. 

Dampfender Kochtopf. Abends mußte In 
Mannheim-Waldhof die Feuerwehr in eine 
Wohnung eindringen, aus der Dampf und 
Rauch aus dem offenen Oberfenster quollen. 
Sie stellte fest, daß auf dem Herd stunden- 
lang ein Hühnchen gegrillt wurde. Die über 
60 Jahre alte Wohnungsinhaberin wollte in 
der Zwischenzeit etwas auf dem Sofa ihrer 
Wohnung ausruhen, war aber bei der Hitze 
eingenickt. 

Eine Flut von Sympathie 

Viele Ehrungen wurden Herrn Oeder bei dem Empfang der Langener Volksbank zuteil 
Zahlreiche Ehrungen sind am Sonntag, wie 

bereits kurz berichtet, Herrn Augenoptiker- 
meisler Alfred Oeder anläßlich seines 65. Ge- 
burtstages bei einem Empfang im Deutschen 
Haus zuteil geworden, zu dem die Langener 
Volksbank eingeladen halte. HeiT Oeder ist 
seit Jahren Vorstandsvorsitzender der Volks- 
bank. Herr Bürgermeister Kreiling begrüßte 
als Aufsichtsratsvorsitzender dieses Geldinsti- 
tutes zahlreiche Vertreter des öffentlichen 
Lebens aus nah und fern. Er erinnerte daran, 
daß Herr Oeder seit 1924 für die Langener 
Volksbank tätig ist. Viele Jaiire lang spiele er 
eine verantwortungsvolle Rolle in den Gre- 
mien dieses Institutes, in denen er große Lei- 
stungen vollbracht habe. Einmütig hätten sich 
Vorstand und Aufsichtsrat entschlossen, ihm 
diese öffentliche Ehrung zu bereiten, habe 
doch Herr Oeder entscheidenden Anteil an 
dem Aufstieg des Institutes. Herr Kreiling 
dankte dem „Geburtstagskind" für seine un- 
ermüdliche Energie und sein Engagement. Im 
Namen des Aufsichtsrates wünschte er Herrn 
Oeder für seinen weiteren Lebensweg viel 
Glück und Gesundheit. 

Der Geschäftsführer der Langener Volks- 
bank, Herr Karl, sagte, Herrn Oeder werde an 
diesem Tag eine Flut von Sympathie entge- 
gengebracht. Wie viele Freunde er außerhalb 
von Langen habe, beweise dieser Empfang. 
Schon immer habe Herr Oeder neben seinem 
Hauptberuf als Augenoptikermeister eine 
Reihe von Ehrenämtern bekleidet. Von Ar- 
beitsüberlastung oder Zeitmangel höre man 
jedoch von ihm nie ein Wort. Kaum jemand 
verfüge wie Herr Oeder über eine Vielfalt von 
Eigenschaften, die ihn zum all-round-man be- 
fähigten. Hinzu komme noch sein reicher Er- 
fahrungsschatz. 

Die Glückwünsche des Ländlichen Genos- 
senschaftsverbandes übermittelte Herr Dipl.- 
Kaufmann und Wirtschaftsprüfer Müller. Er 
stellte fest, daß Herr Oeder schon immer viel 
Mut und Stehvermögen besessen und sich mit 
ganzer Kraft für die Langener Volksbank 
eingesetzt habe. Der Erfolg habe ihm stets 
recht gegeben. Ein Vertreter der Ländlichen 
Genossenschaftsbank in Frankfurt sprach von 
einem „evidenden Erfolg" des Langener Geld- 
instituts. „Wir sind stolz auf die Langener 
Volksbank mit ihrem Vorstandsvorsilzer, 
Herrn Oeder!", rief der Redner. Er überreichte 
dann Herrn Oeder die Goldene Raiffp'">n- 
medaille. 

Präsident Krämer von der Hundwerks- 
kammer Darmstadt nannte Herrn Oeder einen 
altverdienten u. sehr geschätzten Mitarbeiter, 
dessen Aktivität trotz seines Allers nicht nach- 
gelassen habe. Herr Feldmann, stellvertreten- 
der Obermeister der Augenoptiker, stellte die 
Frage, welchen Beruf Herr Oeder eigentlich 
ausübe. Seine Tätigkeiten seien so vielseitig, 
daß man sich das fragen müsse. Der Innung 
habe Herr Oeder ein eigenes Gepräge gegeben. Herr Alfred Oeder erhielt die goldene Raiffel 
Immer und überall habe er geholfen. Brücken sen-Nnrtel Im „Deutschen Haus" bei der Feier 
zu bauen. „Möge er noch lange als Obermeister der Volksbank 

kraft von Herrn Oedör hätten ihn stets be- 
eindruckt, bekannte der Redner. Sein Opti- 
mismus habe mitgerissen. Für seinen neuen 
Lebensabschnitt wünschte der Altbürger- 
mei^ter vor allem Gesundheit, innere Ruhe 
und die nötige Beschaulichkeit. Im Auftrag 
der Bezirkssparkasse überreichte Herr Direk- 
tor Niessen eine herrliche Blumenschale. Die 
Zahl der Geschenke wuchs immer mehr an. 

Herr Wallenfels, der für den Gewerbeverein 
sprach, würdigle vor allem die sprühende 
Vitalität von Herrn Oeder, der sich 1922 in 
der Wallstraße 5 niedergelassen habe, als 
Langen zum französisch besetzten Gebiet ge- 
hört habe. Er habe sein Unternehmen mit 
einer Brillenschleiferei begonnen, die vor allem 
in Polen und in den deutschen Kolonien große 
Exporterfolge zu verzeichnen gehabt habe. 
Später, in der Bahnstraße, habe er ein Opti- 
kergeschäft eröffnet. Nach zweijährigem 
Aufenthalt In Langen habe Herr Oeder bereits 
den Vorsitz im Gewerbeverein übernommen. 
Möge er heute noch viele Jahre als Ehren- 
vorsitzender des Gewerbevereins zum Wohle 
des Langener Gewerbes wirken, lautete sein 
Wunsch. Mit der Übergabe seiner Ehrenur- 
kunde, auch im Namea des Einzelhandelsyer- 
bandes übermittelte Herr Wallenfels herzliche 
Glückwünsche. 

„Die Leistungen von Herrn Oeder sind mit 
dem Verkehrs- und Verschönerungsverein so 
eng verbunden, daß sie schon einen Teil 
Stadtgeschichte darstellen", sagte Herr Wil- 
helm Kömpel, der Vorsitzende des VW. Der 
15. März 1936, an dem Herr Oeder zum VVV- 
Vorsitzenden bestellt worden sei, bilde einen 
Markstein in der Geschichte des Vereins, denn 
von diesem Tag an sei es aufwärts gegangen. 
Er habe in einer Zeit, in der noch niemand 
an diese Begriffe dachte, bewiesen, was 
modernes Management und Public Relations 
sind. Stets habe Herr Oeder darauf hingewie- 
sen, daß die Mittelpunktfunktion Langens ab- 
hängig sei von den Leistungen, die in dieser 
Stadt erbracht werden. Lächelnd sagte Herr 
Kömpel, zu Herrn Oeder gewandt: „Sie soll- 
ten froh sein, daß Sie kein Beamter sind — 
sonst müßten Sie sich jetzt aufs Altenteil be- 
geben!" 

Herr Landrat a. D. Jakob Heil übermittelte 
Herrn Oeder ebenfalls warme Worte des 
Dankes und der Anerkennung. Er sagte, alles, 
was von seinen Vorrednern über die Person 
und die Verdienste von Herrn Oeder gesagt 
worden sei, könne er unterstreichen. Herr 
Oberforstmeister Lütkemann sprach als „Ver- 
treter der Kunden" den Wunsch aus, daß 
Herr Oeder noch lange in der Lage sein möge, 
seine guten Dienste der Stadt zur Verfügung 
zu stellen. Herr Robert Baeumerth gratulierte 
im Namen der NEV. 

■Schließlich sprach Herr Oeder selbst. Elr 
zeigte sich gerührt von den vielen Beweisen' 
der Freundschaft und Verbundenheit. Be- 
scheiden sagte er: „Ich habe nur meine mir 
selbst auferlegte Pflicht getan. Oft mit Glück, 
immer aber mit Beharrlichkeit und Mut zur 
Verantwortung, habe er seine Aufgaben be- 
wältigt. Er sei gerührt darüber, dafür den 

"Dank einer ganzen Stadt empfangen zu haben. 
„65 Jahre — ich fühle das nicht, das steht aul 
dem Papier!" 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Kornernte 
Viele viin uns haben Ferien gemacht, sind 

in den Borgen gewesen oder an der See, ha- 
ben den Sommer dieses Jahres in seinen 
Hiihcpunl?ten als Urlaubsglück erlebt. Und 
während wir unserem Alltag fern waren, an- 
dere Gegenden und Menschen kennenlernten, 
reifte auf den Feldern draußen vor unserer 
Heimatstadl das Korn der Ernte zu. Gelb 
und schwer wiegten sich die Ähren im Wind, 
als uns der Zug oder das Auto wieder nach 
Hause brachten, und wir mußten jiih erken- 
nen, daß nun bald schon die Garben auf den 
Feldern stehen, erste Zeichen dafür, daß un- 
ser Jahr seinen Höhepunkt überschritten hat. 
Die Zeit der Ernte, die arbeitsreichsten und 
mühseligsten Wochen für den Bauern, ist an- 
gebrochen. Uns Städtern, denen das Natur- 
geschehen fremd geworden ist, kommt der 
Wechsel der Jahreszeiten immer v/ieder über- 
raschend. Wir fragen ständig: „Ist es wirklich 
schon soweit?" — und erkennen daran, daß 
wir in all unserer Hast und Hetze doch wohl 
versäumt haben, bewußt unser Dasein zu le- 
ben. Aber wenn wir das erkennen, ist es meist 
schon zu spät, dann sind die Halme gemäht, 
und die Frucht, die andere Hände für uns 
säten und ernteten, wird eingefahren. Aber 
wir wollen diese fremden Hände nicht ver- 
gessen, wollen uns in diesen Tagen goldener 
Ernte daran erinnern, daß es der Bauer ist, 
der sich um unser eigen täglich Brot bemüht. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Valentin Jaxt, Niddastraße 67, zum 
69. Geburtstag am 23. 7.; 
. . . Frau Margarete Waldhaus, Wiesenstr. 12, 
zum 83. Geburtstag am 24. 7. 

Zum neuen Lebensjahr allen Geburtstags- 
jubilaren herzliche Glück- u. Segenswünsche. 

e Hundefreunde laden zur Mitgliederver- 
sammlung ein. Der Verein der Hundefreunde 
hält morgen abend um 20.30 Ulr in seinem 
Vereinshaus auf dem Dressurplatz eine Mit- 
gliederversammlung ab. Wegen der Wichtig- 
keit der Tagesordnung hat der Vorstand alle 
Mitglieder um ihr Erscheinen gebeten. 

e Zusammenkunft des Kaninchenzuchtver- 
eins. Die Mitglieder des neugegründeten 
Kaninchenzuchtvereins treffen sich morgen 
abend um 20 Uhr im Kolleg der Gaststätte 
„Zur schönen Aussicht" (Ostendstraße 50). 

Wald- und Grasbrände. In den heißen Tagen 
der letzten Zeit hat es in vielen Gemarkungen 
Wald- und Grasbrände gegeben. In Darmstadt 
mußte die Feuerwehr an einem Tag dreimal 
ausrücken. Doppelte Vorsicht ist jetzt unbe- 
dingt am Platze. Besonders bp.i Wind breiten 
sich diese Brände sehr schnell aus'. An Stra- 
ßenrändern gab es Grasbrände, weil Auto- 
fahrer Zigarrenreste aus dem Fahrzeug ge- 
worfen haben. 

Brieftaubenveraln „Wiederkehr" 
welter erfolgreich 

Im Monat Juni setzte der Briettaubenverein 
„Wiederkehr" seine Erfolgsserie in den Preis- 
flügon fort. Der Kreisflug Bourg II (am 18. 6.) 
und ein Flug der Reisevereinigung Dole II 
(25. 6.) brachten, wie die vorangegangenen 
Preisflüge, gute Ergebnisse. Der Endflug. der 
in Marseille (Frankreich) gestartet wird, rückt 
näher. Belm Kreisflug von Bourg hatten die 
Brieftauben eine Flugstrecke von 480 km zu 
bewältigen. 3639 Tauben waren gesetzt, 910 
Preise zu vergeben. Nach knapp 8 Stunden 
Flugzeit, um 12.51 Uhr, traf die erste Egels- 
bacher Taube im Sclilag des Züchters Robert 
Schneider ein. In der Gesamtwertung des 
Kreises war das der 46. Platz. Beim zweiten 
Flug von Dole starteten bei Windstille und 
klarer Sicht am Autlaßort 1897 Tauben. 474 
Preise konnten vergeben werden. Bei sehr 
warmem Wetter in der Heimat kam die erste 
Egelsbacher Taube, die in der Gesamtwertung 
auf Platz 6 liegt, zum Schlag des Züchters 
Robert Schneider zurück. Ihre Flugzeit für die 
387 Kilometer lange Flugstrecke betrug 5 
Stunden und 20 Minuten. Auf dem 14. Platz 
bei diesem Flug kam in der Gesamtwertung 
eine Taube desselben Züchters. Der Brieftau- 
benverein erreichte mit 40 Preisen bei 110 ge- 
setzten Tauben wieder ein Ergebnis, das über 
dem Durchschnitt liegt. Die besten Ergebnisse 
erzielten folgende Züchter: Robert Schneider 
15 Tauben — 9 Preise), Werner Schmidt (16 
Tauben — 8 Preise und Ludwig Trautmann 
(22 Tauben — 10 Preise). Über die Preisflüge 
vom Monat Juli werden wir noch berichten. 

Geglückte 
Bauchlandung 
Dieses zweimotoriRC 
FluRzeuR mußte wegen 
eines Mntnrsriiadcns am 
Mittwoch RCgcn Abend 
in der FelrtnemarkunK 
neben der BundesstraHe 3 
notlanden. Dem Pilot 
gelang es, seine 
Maschine in einem Mais- 
feld aufzusetzen. Er und 
die iteidon FluquSiste 
blieben unverletzt. 

Leichtathletik-Nachwuchs der SG Egelsbach weiter mit vorn 

Karin Wittmann mit zwei Titeln am erfolgreichsten 
Klaus Vlkarle verfehlte knapp Bezirksrekord 

Bei den Bezirksbestenkämpfen des Bezirkes 
Darmstadt auf der regensdiweren Anlage des 
TV I.angen stellte sidi ein Nadiwudis mit 
teilweise ganz hervorragenden I^eistungen vor. 
Wenn auch durch die gerade begonnenen 
Schulferien die Teilnehmerzahl des Vorjahres 
nldit ganz erreidit wurde, so darf man mit 
den verbuditen 500 Meldungen sehr zufrieden 
sein. 

Die beste Leistung des Tages vollbradite 
Elke Glenz im 600-m-Lauf. Nur nodi drei 
winzige '/lo Sekunden fehlten ihr zum neuen 

Willkommene 
Erfrischung I 

Bei dem warmen 
Sommerwetter tummel- 
ten sich die kleinen 
Egelsbaeher 
Wasserratten im 
Planschbecken des 
Spielplatzes Brühlwiesen 

Auf der Stelle tot. In einem Vorort von 
Heidelberg stürzte sich eine 67jährige Frau 
aus dem dritten Stock ihres Hauses in den 
Hof. Sie war sofort tot. 

Pferdetaufe mit Sekt 
Auf dem Buchenhof in Hetzbach i. O. ließ 

Gestütsbesitzer Kistinger zehn junge Trakeh- 
nerfohlen mit Sektspritzern an den Hals 
taufen. Die Patenschaft hatten zum Teil auch 
Mädchen übernommen. Auch Heinrich Ritzel 
(Michelstadt) übernahm eine Patenschaft. 

terstützung iu erreichen. Dafür sei den Ge- 
meindevätern und allen, die der Abteilung in 
sportlichem Geist wohlgesonnen sind, herzlich 
Dank gesagt. Alle aktive Sportler der jungen 
Abteilung sollten sich an den erreichten Erfol- 
gen ein Beispiel nehmen und weiterhin mit 
Fleiß bei der Sache sein. 

Neuzugänge bei den Egelsbacher 
Leiditathleten 

Vom TV Langen wechselte die talentierte 
Technikerin Hannelore Herth, die in den letz- 
ten Wochen ihre Bestleistung im Diskus- 
werfen von 29 m auf 35 m verbesserte. 
Hannelore Herth ist sofort startberechtigt. 
Weiterhin kam von Diez der Mittelstreckler 
Günther Schüßier zur SG Egelsbach. 

Sportabzeichenabnahme 
In den nächsten Tagen wird in Egelsbach 

das Sportabzeichen abgenommen. Das Training 
hierzu findet sonntags um 9.30 Uhr statt. 

Hervorragende Erfolge der Roll- und Eissportabteilung der SG Egelsbach bei den 
Hessischen Landesmeisterschaften 1967 in Hanau im Rollkunstlauf und Rolltanz 

Juniorensiegerin der Damen über 14 Jahre: Gisela Schickedanz 
Mit Stolz und Freude kann die Roll- und 

Eissport-Abteilung der SG Egelsbach über das 
Abschneiden ihrer Mädchen und Jungen bei 
der Hessischen Landesmeisterschaft berichten. 
Bei den verschiedenen Wettbewerben, die am 
1. und 2. Juli und am 15. und 16. Juli in Hanau 
ausgetragen wurden, haben sich die Läuferin- 
nen und Läufer wie folgt plaziert: 

Junioren Damen über 14 Jahre: Gisela 
Schickedanz 1. Platz (74,20 Pkt.). 

Anfänger Mädchen 8—9 Jahre: Karin 
Pagel 8. Pl. (16,18 Pkt.). 

Jungen 9—11 Jahre: Edmund Jung 2. Pl. 
(17,91 Pkt.), Thomas Best 4. Pl. (12,28 Pkt.). 

Jungen 11—13 Jahre: Detlef Jakob 2. Pl. 
(16,78 Pkt.). 

Mädchen 9—11 Jahre: Brigitte Meinelt 16.Pl. 
(15,85 Pkt. 

Mädchen 11—13 Jahre: Inge Baumgärtel 
9. Pl. (16,46 Pkt.). 

Mädchen über 13 Jahre: Petra Weber 3. Pl. 
(16,96 Pkt.). 

Neulinge: Mädchen ä—12 Jahre: Marita 
Kraft 26. Pl. (24,50 Pkt.). 

Die hervorragenden Leistungen von Gisela 
Schickedanz — sie errang den ersten Platz — 
und die mit dem zweiten bzw. dritten Platz 
ausgezeichneten Läufer(in) Edmund Jung, 
Detlef Jakob und Petra Weber, sollen hier be- 
sonders hervorgehoben werden. 

Aber auch das Abschneiden der übrigen Teil- 
nehmer erfüllt die Abteilung mit besonderer 
Freude. Hier zeigen sich die Erfolge gemein- 
samer sportlicher Bemühungen. Alle gaben ihr 
Bestes. Mit Bedauern allerdings muß ver- 
merkt werden, daß so hervorragende Talente 
wie Gisela Jochimski und Monika Jakobi aus 
gesundheitlichen und Ingrid Paul aus techni- 
schen Gründen bei diesem Wettbewerb fehlen 
mußten. 

Anerkennung gebührt auch den Trainerinnen 
Frau Müller (Pflicht) und Fräulein Bonin 
(Kür), beide aus Rödelheim, die es verstanden 
haben, ihr eigenes Können mit Erfolg an junge 
Rollschuhläufer weiterzugeben. 

Erwähnt sei hier auch einmal die Arbeit 
aller Nichtaktiven, die selbstlos immer wieder 
für die Belange der erst im Jahre 1966 ge- 
gründeten Abteilung zur Verfügung standen. 
Der Gemeinde Egelsbach sei dafür gedankt, 
daß sie die öffentliche Spieiplatzanlage für 
Trainingszwecke zur Verfügung gestellt hat. 
Vielleicht Ist hier noch manches mehr an Un- 

Talent und Schule 
Zusammenarbeit zwischen Schule und Verein 

Im Rahmen der Tätigkeit des DLV-Lei- 
stungsrates wurden zwei Pläne zur systema- 
tischen Talentfindung und zur systematischen 
Talentförderung im DLV entwickelt, die den 
Vereinen neue Anregungen für ihren unmit- 
telbaren Bereich geben. Es seien nur einige 
wichtige angeführt: 

Es ist eine engere Zusammenarbeit zwischen 
Verein und Schule anzustreben. Die Sommer- 
Bundesjugendspiele bilden mit etwa 5 Millio- 
nen Jugendlichen zwischen 10 und 19 Jahren 
ein nicht annähernd ausgeschöpftes Reservoir 
für die Talentfindung. Es gilt, die heraus- 
ragenden Jugendlichen zu erfassen und sie 
(zunächst kostenlos) zu den Trainingsabenden 
einzuladen. Das ist wohl der wirkungsvollste 
Weg zur Gewinnung von Talenten. Mehr als 
loisher sollten Patenschaften zwischen den 
Vereinen und den Schulen in ihrem Einzugsge- 
biet übernommen werden. Gemeinsame sport- 
liche Veranstaltungen, gemeinsames Training, 
Austausch von Sportlehrern und Kampfrich- 
tern, Film- und Werbeabende deuten Möglich- 
keiten an. Die Vereine sollten im Herbst Wald- 
und Crossläufe für die Schulen ausschreiben. 
Viele schulische Leibeserzieher müssen für die 
Verwirklichung dieser Ziele und eine gemein- 
same Tätigkeit erst gewonnen werden. Ge- 
meinsame Lehrgänge zwischen Lehrern und 
Übungsleitern bringen eine optimale leicht- 
athletische Ausbidung. 

Auch in Egelsbach wird man versuchen, 
diesen Anregungen naclizugehen. 

Bezirksrekord. Ihre gute Leistung hatte sie 
allerdings zu einem großen Teil Karin Witt- 
mann (SG Egelsbach) zu verdanken, die bis 
kurz vor dem Ziel die ganze Führungsarbeit 
leistete und mit 1:50,9 Minuten eine ebenfalls 
ausgezeidinete Zeit lief. 

Erfolgreidister A-Schüler war Kurt Schaar 
vom TV Haßloch, der drei erste Plätze be- 
legte. Für die besten Leistungen bei den Schü- 
lern sorgte Janke (TSG Walldorf) im Hoch- 
sprung mit 1,65 m und im Weitsprung mit 
5,54 m sowie Dieter Koinza (TV Groß-Zim- 
mem) mit 3,30 m im Stabhochsprung. 

Für die 20 Egelsbadier Teilnehmer galt es 
in erster Linie den Ansdiluß an die im ver- 
gangenen Jahr erzielten Leistungen und Er- 
folge zu bewahren. Mit drei errungenen 
Titeln wurde die Vorjahreszahl knapp ver- 
fehlt Widitig für die Egelsbacher Verantwort- 
lichen war es, zu erfahren, wie die Jüngsten 
sidi bewähren. Mit einem Bezirksbesten und 
mehreren Endkampfteilnehmern war man 
seitens der Egelsbacher zufrieden. 

Für die größte Überraschung der Egels- 
baeher sorgte Alfred Knodt, der auf Grund 
einer Einladung als Schulbester an den 
Schüiermeisterschaften teilneiimen durfte, als 
er ohne jegHches Training in seinem ersten 
Wettkampf über 1000 m mit der sehr guten 
Zeit von 3:02,9 Minuten Zweiter wurde. 

Sehr gut schnitt Karin Willmann ab, die im 
Kugelstoßen und Speerwerfen jeweils den 
I. Platz erringen konnte. Ihre Vielseitigkeit 
stellte sie im 600-m-Lauf unter Beweis, wo 
sie bis kürz vor dem Ziel das Tempo be- 
stimmte und erst im Endspurt geschlagen 
wurde. Gabriele Wilhelm hatte an diesem 
Wettkampftag etwas Pech, als sie über die 
Hürden nicht ganz glatt hinwegkam. Im 100- 
m-Lauf erreichte sie den 2. Endlauf, mit 
13,9 Sekunden gewann sie diesen sicher und 
wurde im Gesamtergebnis Vierte. Im Weit- 
sprung hatten beide Schülerinnen Pech und 
verfehlten mit 4,31 m und 4,24 m nur knapp 
den Endkampf. 

Bei den Schülern merkte man bei Rüdiger 
Klug, daß er, wenn er seinen Trainingsrück- 
stand aufholt, im 800-m-Hürdenlauf ganz 
vorn dabei sein kann. Im 1000-m-Lauf sdinitt 
der zweite Egelsbacher Teilnehmer Horst 
Gaußmann mit 3:10,6 Minuten als Fünfter 
recht gut ab. Bei besserer taktischer Einstel- 
lung hätten beide Egelsbadier 1000-m-Läufer 
eine bessere Zeit laufen können. Bei den 
B-Schülern überragte Klaus Vikarie, der mit 
seinen 60,40 m im Sdilagball nur knapp den 
Bezirksrekord verfehlte. 

Im 75-m-Endlauf erreichte Dieter Lötz mit 
II,2 Sekunden den 5. Platz (Vorlauf: 11,1), 
während Dieter Bialon und Klaus Chalonpek 
nur knapp den Weitsprung- Endkampf ver- 
fehlten. Mit zwei 4. und einem 5. Platz war 
auch Helga Bialon bei den B-Schülerinnen 
unter den erfolgreichen Teilnehmern zu 
finden. 

Sehr spannend verlief die 4X75-m-Slaffel 
bei den B-Schülem. Bei guten Wechseln 
wurde sie in der Besetzung Klaus Becker, 
Dieter Lötz, Klaus Chalonpek, Dieter Bialon 
ganz knapp gesdilagen Dritter in 44,4 Sek. 
Die Entscheidung in diesem Wettbewerb fiel 
erst auf den letzten Metern. 
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A-Jugend des 1. FC Langen 
erneut International 

Am vergangenen Freitag fand auf dem TV- 
Plat zein Freundschaftsspiel zwischen der A- 
Jugend des 1. FCL und der Gastmannschaft 
aus Romorantin (Frankreich) statt. Trotz wol- 
kenbruchartigem Regen, der zunächst zum 
Abbruch dieser Begegnung führte, konnte 
nach kurzer „Verschnaufpause" Schiedsrichter 
Ludwig das Spiel erneut anpfeifen. 

Die ganz in Weiß spielenden Gäste sorgten 
in den ersten Minuten des Spieles für einige 
Verwirrung in der Langener Hintermann- 
schaft. Gut herausgespielte Chancen blieben 
jedoch ungenutzt oder wurden von dem um- 
sichtigen Schlußmann R. Schmidt zunichte ge- 
macht. In der 28. Minute war es dann soweit. 
Kechtsaußen Urbanke (1. FCL) nahm eine 
Flanke auf und schoß aus 3 Metern Entfer- 
nung unhaltbar für den sonst sehr gut spie- 
lenden Gästotorwart ein. Diese 1:0-Führung 
war auch gleichzeitig der Pausenstand. 

Nach Wiederanpfiff schössen die „Reichert- 
Schützlinge" innerhalb kurzer Zeit durch 
Köbler (2), Moritz und Hoffeiner einen beruhi- 
genden 5:0-Torevorsprung heraus. Obwohl die 
Lana^ner nunmehr den Spielverlauf eindeutig 
bestimmten, verhinderte der ausgezeichnete 
Schlußmann der Gäste weitere Treffer. Der 
5;0-Sieg der A-Jugend des 1. FCL entsprach 
dem Spielverlauf. Eine schöne Geste sollte 
nicht unerwähnt bleiben. In der Schlußphase 
dieser Begegnung verstärkte ein Auswechsel- 
spieler des 1. FCL die Hintermannschaft der 
Gäste, nachdem einer ihrer Feldspieler wegen 
eines Wadenkrampfes vorzeitig das Spielfeld 
verlassen mußte. Ein gemeinsames Abendessen 
und gemütliches Beisammensein der Spieler 
im TV-Clubhaus, wobei neben dem sportlichen 
Ereignis die freundschaftlichen Beziehungen 
beider Stadtmannschaften im Vordergrund 
standen, beendete dieses Treffen. Ein Gegen- 
besuch in Itomorantin ist noch für dieses .Tnhr 
vorgesehen. 

In einem Freundschaftsspiel konnte sich die 
D 1-Jugend des 1. FCL mit einem 3:1-Sieg bei 
der SKG Roßdorf behaupten. Für Langen 
waren erfolgreich: Barth (2) und Lenke. dö. 

SSG-JugendfuBball 
U-Jugend — SG Egelsbach 1:1 
C-Jugend Jügesheim — SSG 1:4 

Die letzten Freundschaftsspiele absolvierten 
die D- und die C-Jugendmannschaft am letz- 
ten Wochenende. Während die D-Jugend ge- 
gen die recht spielstarken Egelsbacher Buben 
ein 1:1 erreichte, gelang der C-Jugend in Jü- 
gesheim sogar ein eindrucksvoller 4:1-Sieg. 

Im Spiel der D-Jugendmannschaften sah 
man eine überlegene Gästeelf, die in der 
Sturmreihe gut besetzt war. Daß es bis zur 
Halbzeit 0:0 stand, lag an der guten Langener 
Abwehr, in der besonders Nold und Stroh 
herausragten und alle Gästechancen zunichte 
machten. Kurz vor Spielende markierten die 
Egelsbacher das hochverdiente 1 :G, doch schon 
im Gegenzug sah man Nold in der gegneri- 
schen Hälfte aufkreuzen, der den Ausgleich 
für seine Mannschaft herstellen konnte. 

Die C-Jugend konnte erstmals in bester 
Besetzung antreten und mußte breits kurz 
nach Spielbeginn den einzigen Treffer der 
Jügesheimer hinnehmen. Schon im Gegenzug 
erreichte die Langener Elf den Ausgleich und 
es dauerte nicht lange, bis die Blauschwarzen 
in Führung lagen. Nach der Pause stellten 
die Langener etwas um, weil sich die neue 
Formation für die Verbandsrunde noch nicht 
recht finden konnte. Die Langener blieben 
weiter im Vorteil, so daß auch noch ein 4:1- 
Sieg sichergestellt werden konnte. Torschüt- 
zen: Dcifiler (2). Lukas und Weber. 

.An alle A- und B-Jugendspieler ! 
Heute am Freilag, 19 Uhr, treffen sich alle 

A- und B-Jugendspieler im Gasthaus „Zur 
Wilhelmsruhe" (Fritz Wiederhold) zwecks Be- 
ratung der Ausflüge am 19. August nach 
Lauterbach (Oberhessen) bzw. Faulenbach im 
Schwarzwald. 

SG Egelsbach 
Die Egelsbaeher Fußballjugend meldet sich 

zum Ausklang der Saison mit einem I iu>ren 
Rück- und Ausblick auf 1967/68. Am letzten 
Spieltag spielten noch einmal 2 D-Jugend- 
niannschaften. Die neuformierte D-Langfeld 
war bei der SSG Langen zum Rückspiel ange- 
treten. Die kieifien Egelsbacher spielten über- 
legen, verstanden es jedoch nicht, diesen Vor- 
teil für sich zu nutzen. Durch einen heftigen 
Regenguß wurde das Spiel für einige Minuten 
unterbrochen. Danach konnte Langen durch 
Rcmen fleißigen Einsatz den Ausgleich' erzie- 
len. Die andere D-.Tugendmannschaft schlug 
sich gegen eine Schülermannschaft aus Wix- 
hausen sehr tapfei; Wenn man bedenkt daß 
in den Reihen der Esel.sbncher 
linge standen, die noch nicht sehr oft zum 
Einsatz kamen, dann ist die , i-e 
durchaus verständlich. 

Die A-Jugend nahm an den Punktspielen der 
Leistungsklasse Darmstadt teil. Nach den 
ersten 3 Spielen sah es ziemlich trübe aus. Mit 
0:6 Punkten .stand Egelsbach am Tabellenende. 
So langsam faßte die Jugend Fuß und holte 
Punkt um Punkt, bis .sie sich in die vordere 
Tabellenhnlfte vorgearbeitet hatte. Unglück- 
liche Niederlagen verhinderten das Vorstoßen 
auf den 3 Platz. Nun, auch der 4. Tabellenplatz 
war ein Erfolg, wenn man bedenkt, daß nicht 
weniger als 3 Spieler dieser Jugendmannsciiaft 
an dir 1. Mannschaft abgegeben wurden. 

Bei den nachfolgenden Qualifikationsspielen 
zur Leistungsklasse Darmstadt, hatte Egels- 
bach mit der TSG 46 Darmstadt und SG Ar- 
heilgen zwei starke Gegner erwischt. Sehr 

sicher gewannen die Egelsbacher alle Spiele. 
Sie nehmen Im kommenden Spieljahr 1967/68 
an der Verbandsrunde der Leistungsklasse 
Darmstadt teil. 

Auch in Privatspielen gegen renomn^rte 
Gegner wurden gute Ergebnisse erzielt. Beim 
11. internationalen Ludwig-Gerbhardt-Turnier 
war man von der guten Leistung der schwarz- 
weißen Jugend überrascht. Der Südwestmeister 
Eintracht 05 Trier wurde mit 2:0 aus dem 
Rennen geworfen. Das bedeutete, beim End- 
spiel um den 3. und 4. Platz dabeizusein. 

Diese guten Ergebnisse brachten eine Reihe 
von Einladungen. Gleich nach Eröffnung der 
Saison am 13. August geht es zum Turnverein 
1817 Mainz. Eine Woche später ist Egelsbach 
Gast beim Regionalliglsten Mainz 05. Am 28. 8. 
ist der amtierende Rheinlandmelster TuS 
Mayen in Egelsbach zu Gast. 

Die Punktspiele beginnen am 9. und 10. Sep- 
tember für alle Schüler- und Jugendmann- 
schaften. 

Die B-Jugend begann in Ihrer neuen Umge- 
bung ziemlich furios. Sieg auf Sieg konnte 
sie an ihre Fahnen heften und stand bei Halb- 
zeit auf dem ersten Rang. Dann ließen die 
Kräfte nach und man konnte sich nicht mehr 
so in Szene setzen. Auch hier wurde Platz 4 
erzielt. 

In den Freundschaftsspielen konnten durch- 
weg Siege errungen werden. Auch hier sind 

die Aussichten für das kommende Jahr sehr 
gut, da ziemlich alle Spieler beisammen blie- 
ben. 

Die C-Jugend konnte nicht mehr an die 
Leistungen der Vorjahresmannschaft anknüp- 
fen. Trotzdem gab->n die Buben immer ihr 
Bestes und holten manchen unvorhergesehenen 
Punkt. 

Die D-Langfeld strebte ziemlich sicher der 
Gruppenmeisterschaft zu. In den Spielen um 
die Kreismeisterschaft versagten die Nerven 
der Egelsbacher, die im ersten Spiel nie zu 
ihrer gewohnten Leistung fanden. Da auch das 
Rückspiel in Griesheim verloren ging, blieb 
der Trost, als zweiter Sieger durchs Ziel ge- 
gangen zu sein. 

Die beiden Kleinfeldmeisterschaften mußten 
in den meisten Fällen gegen körperlich stär- 
kere Gegner antreten. Sie schlugen sich sehr 
wacker. 

So wird die Egelsbacher Fußballjugend nach 
den Ferien mit vergrößertem Einsatz beginnen 
und versuchen, schon gleich zu Beginn der 
Punktspiele voll da zu sein. 

Feldbergsieger Arnold Lötz 
vom TV 1862 Langen 

Während der TV Langen am letzten Wochen- 
ende die Schülerbestenkämpfe des Bezirks 
Darmsladt in Oberlinden durchführte, bei 
denen über 500 Schüler am Start waren und 
die dem TV Langen als Ausrichter ein Lob 
einbrachten, „startete" Arnold Lötz beim Feld- 
bergsportfest. Dieser vielseitige Athlet wurde 
mit 305 Punkten Feldbergsieger. Leider wird 
Arnold Lötz den TV Ende 1967 verlassen, weil 
er den Wohnort wechselt. 

Gisela Jahn 50 Jahre 

Es ist im allgemei- 
nen unhöflich, das 
Alter einer Dame zu 
verraten — hier sei 
eine Ausnahme ge- 
stattet. Frau Gisela 
Jahn, geborene Voß, 
Ist den Sportlern 
Langens als aktive 
Leichtathletin, Bas- 
ketballspielerin und 
Trainerin gut be- 
kannt. 

Im Turnverein 1862 
Langen fand sieihre 
zweite sportliche 
Heimat, nachdem sie 
1962 von Berlin über- 
gesiedelt war. Von 
1963 bis 1964 trai- 
nierte sie die Leicht- 
athletinnen des TV, 
bekleidete das Amt 
der Kreis frauen war- 
tin, stand in der 

Bundesklassen- 
mannschaft des TV 
bei der DTVM und 

erreichte als 47jährige bei Bezirksmeister- 
schaften nocii fast 5 Meter im Weitsprung. 
Sie spielt seit 1966 als Stammspielerin in der 
1. Damenmannschaft der Basketball-Abtei- 
lung, die sie selbst mitbegründete, und be- 
treut seit 1967 die Basketball-Mädchen. 

Ihre größten sportlichen Erfolge liegen aber 
bereits Jahrzehnte zurück. So errang Gisela 
Jahn als Mitglied der Berliner Turnerschaft in 
ununterbrochener Reihenfolge von 1937 bis 
1942 den brandenburgischen Meistertitel im 

Weitsprung, erkämpfte sich 1938 in Wien mit 
5,88 Metern (Wellrekord damals 5,96 m) die 
Bronzemedaille der Europameisterschaften u. 
qualifizierte sich mit einem 2. Platz bei den 
Deutschen Meisterschaften für mehrere Län- 
derkämpfe. 

Gisela Jahn stand 1940 im deutschen Aufge- 
bot für die Olympiade in Tokio — zu dieser 
herrlichen Fahrt kam es dann nicht mehr. 
Nach dem Krieg durchbrach sie von Berlin 
aus die Blockadesperre der Russen und feierte 
1948 in Nürnberg ein glänzendes Come back: 
sie errang die Deutsche Meisterschaft im 
Weltsprung. An der Olympiade In London 
1948 durfte sie nicht teilnehmen, weil Deutsche 
damals noch vom internationalen Sportverkehr 
ausgeschlossen waren. 

1948 erlitt sie auch einen schweren Autoun- 
fall, bei dem ihr ein Schulterblatt gebrochen 
wurde. Ärzte prophezeiten das Ende ihrer 
sportlichen Betätigung. Mit eisernem Willen 
schaffte sie es noch einmal: sie wurde 1950 
Berliner Meisterin im Weilsprung. Aus dieser 
Zeit datiert auch ihre Liebe zum Basketball- 
spiel. Um Ihre Schuller wieder zu kräftigen, 
begann sie das damals in Deutschland noch 
fast unbekannte Spiel. Im Berliner SC stand 
sie von 1948 bis 1962 als Stammspielerin In der 
1. Mannschaft. 

Es wäre müßig, die vielen Ehrungen aufzu- 
zählen, die ihr zuteil wurden. Besonders stolz 
ist sie auf eine Auszeichnung, die jedermann 
erwerben kann: das Sportabzeichen (In Gold). 

Nach einer schweren Operation und einem 
längeren Krankenhausaufenthalt Im Juni 1967 
steht sie wieder an einem Wendepunkt. — 
Wünschen wir derti Geburtslagskind, daß es 
bald wieder gesund ist und weiterhin fleißig 
Sport treiben kann ! u. j. 

4. Platz des TV Langen 

beim Kleinfeld-Handballturnier in Bad Brückenau 

Am vergangenen Sonntag nahm die erste 
Mannsdiaft des TV an dem 16. Klfeinfeld- 
handballturnier des FC Brückenau (Spessart) 
teil. Die Einladung kam durdi den Jugend- 
warl Amtsbüchler zustande, der eine Woche 
zuvor mit der Jugend des TV dort spielte. 
Die Fahrt nadi Brücätenau wurde zu einem 
schönen Sonntagsausflug, an dem auch die 
Familien der Spieler teilnahmen. Nadi etwa 
zwei Stunden Fahrzeit wurde der Bestim- 
mungsort erreicht. 

Die Langener waren in der Männerklasse 1 
neben 15 anderen Mannsdiaften eingeteilt. 
Die Mitstreiter waren Rot-Weiß Ffm., TV 73 
Würzburg, SV Siemens Nürnberg, TV Ham- 
melburg, Grün-Weiß Ffm., SV Homburg, DJK 
Würzburg, TSV Bad Kissingen, SC Borussia 
Fulda (Hallenoberliga), TV Bad Mergentheim, 
TSV Johannis Nürnberg, FC Brückenau, 
Kickers Würzburg, VFL ■ Bad Neustadt, TV 
Gerolzhofen. — Außerdem waren noch neun 
Mannschaften in der Männerklasse 2, fünf 
Alte-Herren- und vier Damen-Teams an- 
wesend. 
Es wurde gleichzeitig auf zwei Plätzen ge- 
spielt und zwar 2X7 Minuten. Insgesamt 
waren 70 Spiele abzuwickeln. Der TV begann 
wenig verheißungsvoll sein erstes Spiel gegen 
den späteren Turnlerzweiten, VFL Bad Neu- 
stadt. Es wurde hart gekämpft und bis zur 
Pause hieß es 0:1 für Bad Neustadt. Nach dem 
Wechsel lief das Spiel beim TV besser. Mitten 
in der Drangperiode mußten jedoch zwei 
Spieler zeitlich das Feld verlassen. Dadurdi 
kam der Gegner wieder auf, sodaß der TV in 
die Defensive gedrängt wurde. Trotzdem ge- 
lang dem Gegner kein Tor mehr, ja, es hätte 
sogar unentschieden heißen können, wenn in 
der Schlußminute ein 7-Meler-Ball hätte ver- 
wandelt werden können. Beide Mannschaften 
waren mit dem Sdiiedsrichler dieser Begeg- 
nung nicht zufrieden, der allzu kleinlich ent- 
schied und so den Spielfluß hemmte. 

Bei den nächsten Spielen, Gegner waren 
der TV Gerolzhofen und Kickers Würzburg, 
hallen sowohl der TV als auch der VFL Bad 
Neustadt deutliche Vorteile, sie konnten je- 
weils beide Punkte für siA buchen. Somit 
war Neustadt erster und der TV zweiler 
Gruppensieger. Nach der Mittagspause ging 

es in die Zwischenrunde. Für diese hatten 
sich Rot-Weiß Ffm., Siemens Nürnberg, Grün- 
Weiß Ffm., Bad Kissingen, SC Borussia Fulda, 
FC Brückenau, Bad Neustadt und der TV 
Langen qualifiziert. 

Der erste Gegner des TV hieß FC Brücke- 
nau, der gegen den SC Borussia Fulda unent- 
schieden gespielt hatte. Er war ein starker 
Gegner. Vor zahlreichem helmischem Publi- 
kum hieß es 1:0 für Brückenau. Nadi diesem 
ersten Schlag stand nun die Hinlermannschaft 
der Langener. Mit Diesel stand dabei ein her- 
vorragender Torsieher zur Verfügung. Dadit- 
1er war es, der mit einem harten Flachwurf 
ausgleichen konnte. Brückenau, angefeuert, 
ging erneut in Führung, Dachtier schaffte mit 
gleichem Wurf wieder den Ausgleich. Nun 
bombten die Spieler von Brückenau aus allen 
Lagen. Was jedoch nicht von der Abwehr 
pariert werden konnte, meisterte Diesel im 
Tor. Das gab dem TV Auftrieb und mit schö- 
nen Spielzügen wurde der Gegner eingekreist. 
In aussichtsreicher Position wurde Dröll un- 
fair vom Ball getrennt und den fälligen 
7-Meter-Ball verwandelte Dachtier zum 3:2. 
In der Schlußminute warf Krumm trotz star- 
ker Bedrängnis gar das 4:2 und dann war 
das Spiel beendet. Ein schöner verdienter 
Sieg und man war unter den letzten Vier. 

Für die Endrunde hatten sich Grün-Weiß 
Ffm., Bad Kissingen, Bad Neustadt und der 
TV Langen qualifiziert. Hier waren die Kräfte 
des TV am Ende und die besseren Mann- 
schaften setzten sich durch. Gegen den aus 
der Gruppe bekannten VFL Bad Neustadt 
wurde erneut mit 3:1 verloren und im Spiel 
um den 3. und 4. Platz gegen den TSV Bad 
Kissingen gab es noch eine höhere Niederlage 
von 8:2 Toren. Grün-Weiß Ffm. wurde Tur- 
niersieger, VFL Bad Neustadt zweiter, Bad 
Kissingen dritter und der TV Langen vierler. 

Nach der Siegerehrung in der schönen Turn- 
halle des Gastgebers saß man noch eine 
Stunde zusammen, danach wurde der Heim- 
weg (108 km) angetreten. Ein schöner erfolg- 
reicher Tag halle seinen Abschluß genommen. 
Es spielten für den TV: Diesel, Seiffert, Dröll, 
Dachller, Müller, Jaxt, Krumm, Göldner, 
Hamm, Körner und Reilz. W. R. 

Egelsbacher Handballer 
wieder erfolgreich 

SG Egclsbach — TV Groß-Gerau 8:4 (4:2) 
Im Spiel gegen Groß-Gerau konnten die 

Egelsbacher Handballer wieder nur zeilweise 
überzeugen. Trotz einiger grober Schnitzer 
trug die Egelsbacher Hintermannschaft wie 
schon oft den Hauptanteil an diesem Sieg. 
Bereits in der ersten Spielminute traf Volker 
Müller mit einem plazierten 20-m-Schuß ins 
Schwarze. Unmittelbar darauf folgte der Aus- 
gleich. Nach schwachen Spielminuten beider 
Mannschaften gelangen Helmut Heller mit 
einem Weilschuß und Lothar Jost mit einem 
Volleyschuß das 3:1. Eine Bilderbuchkombina- 
tion des gesamten Sturms schloß der aus der 
Hintermannschaft nach vorn preschende Wer- 
ner Kappes schließlich mll einem Gewalt- 
schuß zum 4:1 ab. In der Folgezeit trumpfte 
Groß-Gerau nun mächtig auf und allein die 
Egelsbacher Abwehr verhinderte bis auf einen 
Treffer weitere Torerfolge des Gastes. 

Nach der Pause setzte Groß-Gerau seine 
stürmischen Attacken fort und kam sogar auf 
4:3 heran und nur viel Glück verhinderte zu 
diesem Zeltpunkt eine Führung der Groß- 
Gerauer Handballer. Endlich fand sich aber 
auch wieder die Egelsbacher Mannschaft. Der 
gegnerische Torhüter streckte sich vergebens 
nach einem 20-m-Schuß von Werner Kappes. 
Ein anderer Egelsbacher Blltzangrlff führte 
durch Kreisläufer Rudolf Lorenz zum 6:3. Be- 
reits beim nächsten Angriff konnte Heller auf 
7:3 erhöhen. Groß-Gerau suchte nun mit 
allen Mitteln die große Wende herbeizuführen 
und ging auf Manndeckung über. Trotzdem 
konnte Werner Kappes völlig freistehend zum 
8:3 vollenden. In den letzten Spielminuten 
konnte Groß-Gerau noch einmal eine Unacht- 
samkeit der Egelsbacher Abwehr ausnutzen 
und auf 8:4 verbessern. 

Für Egelsbach spielten und warfen die 
Tore: Herbert Lorenz, Adolf Suchanek, Hans 
Benz, Volker Müller (1), Werner Rüster, Peter 
Welz, Horst Leißer, Lothar Jost (1), Helmut 
Heller (2), Werner Kappes (3), Helmut Schlcrf, 
Rudolf Lorenz (1) und Rolf Schrolh. 

Der Egelsbacher Reservemannschaft gelang 
wenigstens dem Resultat nach eine eindeutige 
Revanche für die Niederlage aus dem Vor- 
spiel und ist damit det Meisterschaft in der 
Reserverunde ein gutes Slück nähergekom- 
men. Der Sieg von 17:i( hätte bei weniger 
eigensinnigem Spiel einzelner Spieler noch 
wesentlich klarer ausfallen können. 

Hier teilten sich Georg Scherf (7), Norbert 
Müller (4), Rudolf Lorenz (4) und Günther 
Sonntag (2) die Tore. 

TSG Bauschheim nächster Gegner 
Im letzten Spiel vor der Sommerpause tref- 

fen die Egelsbacher Handballer auf die Mann- 
schaft von Bauschhelm. Sie verdarb im letzten 
Jahr den Egelsbachem noch unmittelbar vor 
der erreldibaren Melf^tcrschatt das Konzept. 
Es liegt bei den Egelsbacliern, diese Scharte 
auszuwetzen. Nur bei einem Sieg bleiben si® 
welter im Rennen um die diesjährige Meister- 
schaft der A-Klasse, Gruppe West. Es bedarf 
am kommenden Sonntag bestimmt einer be- 
ständigeren Leistung wäiirend des Spiels, 
wenn man beide Punkte aus Bauschheim ent- 
führen will. 

Spielbeginn in Bausdiheim: 13.30 Uhr Re- 
servemannschaft und 15.00 Uhr 1. Mannschaft. 

Um ein Jahr verschoben 
Die spanischen Sportler werden erst im 

nächsten Jahr den TV Langen besuchen. Dies 
ergab sich durch Terminschwierigkeiten der 
Spanier. So kann auch der Rückkampf erst im 
Juli 1968 in Langen stattfinden. Als Ersatz 
hierfür will der TV e'- Nationales Sportfest 
in Langen veranstalten Näheres in dieser 

■Zeitung zur gegebener Zeit. 

DAK: Mitgliederstand über 2,5 Millionen 
Die Deutsche Angestellten-Krankenkasse 

(DAK) nahm in Kiel jetzt den kaufmännischen 
Lehrling Irmhild Kula als 2,5-millionstes Mit- 
glied auf. Damit hat sich der Mitgliederbestand 
der DAK seil Kriegsende nahezu versechsfacht. 

Die DAK hat durch einen gezielten Aufbau 
und planmäßige Erweiterung Ihres Gliede- 
rungsnetzes auf rund 700 Bezirksgeschäfts- 
stellen und 2 500 Verwaltungsstellen sicherge- 
stellt, daß auch bei ständig wachsender Mit- 
gliederzahl die persönliche Betreuung der Ver- 
sicherten gewährleistet ist. Die von Jahr zu 
Jahr größer werdende Zahl ehrenamtlicher 
Helfer in allen Betrieben und VerT.vaUungs- 
stellen leistet wertvolle Arbeit in der Pflege 
des Kontaktes zwischen Mitglied und Kasse. 
Der DAK-Hauptgeschäflsführer Herbert Maty- 
sik, Hamburg, hob die Bedeutung dieser ehren- 
amtlichen Mitarbeit und Mitverantwortung In 
seiner Ansprache In Kiel besonders hervor. 

Taunus-Wunderland veranstaltet Sommer- 
nachtfest und Frühkonzert 

Ein lustiges Treiben erwartet die großen und 
kleinen Besucher des „Taunus-Wunderlandes" 
anläßlich der Sommernachtsfeste, die an den 
Sonnabenden des 22. Juli, 5. Aug. 19. Aug. und 
2. September 1967, immer von 18 bis 23 Uhr, 
stattfinden. Aus diesem Anlaß wird das ge- 
samte „Taunus-Wunderland" mit Scheinwer- 
fern beleuchtet und mit Lampions geschmückt. 
Zum Tanz werden Künstler von internatio- 
nalem Rang spielen. „Burnle and Betty Boop 
with the Country Pardners", die Original- 
Western-Show-Band aus den USA. 

An vier Sonntagen, am 23. Juli, 6, und 20. 
August und am 3. September, vormittags von 
10.30 bis 13 Uhr, wei-den Frühkonzerte durch- 
geführt. Es spielen international bekannte 
Schau-Orchester der amerikanischen Streit- 
kräfte. 

Beilagen-Hinweis. Der heutigen Ausgabe 
liegt, außer bei den Postbeziehern, ein Pro- 
spekt der Firma Homester-Maschinenverloih, 
Dreieichenhain, bei. 
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am Wochenende 

In Duisburg, Mährisdi-Ostrau und Stockholm 

Es geht um die Qualifikation für Kiew 

Deutschlands Leichtathleten am Wochenende gegen Großbritannien, Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien und die Sdiweiz 

In tlpi-i Zwiscbrnrundcn mit je secbs Mannschatten werden am Wochenende in Duisburg, 
Mährisch-Ostrau und Stockholm die sechs Endkampttellnehmer für ^e Lelcht^hletlk-Eui^pa- 
ruD der Männer am 16./17. September In Kiew (UdSSR) ermittelt. Die deutsche Mannschaft, 
vor iwcl Jahren beim ersten Finale in Stuttgart mit nur einem Punkt Rückstand hinter den 
Sowjets Zweite, gilt fflr DulsburR als Favorit, muB Jcdodi vor den kampfstarken Briten nnd 
den vnr allem In den technischen Disziplinen starken Ungarn auf der Hut sein. Die drei 
übrigen Konkurrenten. Jugoslawien. Bulgarien und die Sdiweii, sollten kaum stark genug für 
oinon ''«»r br'rtPTi h#»ijohrtpn prstcfi Plätzp sein. 

Bei nur eiiicuj Teilnehmei jedes Landes pro 
Wettbewerb erhöht sidi das Risiko aller Mann- 
sdiafton ßctjcnüber normalen LSnderkämpfen 
erheblich. Darin liegt der besondere Reiz des 
Euroon-Cupp der bereits am letzten Sonntag 
bei der Frauenvorrunde in Wuppertal erneut 
sein-^ AnTipHnncskraft bewies. 

Seil Samstac hält der Brite John Bouiter den 
880-Ynrd-EnroDarekord gemeinsam mit dem 
Münsteraner Franz-.Tnsef Kemper. Zwar Ist me 
Yard-Bestlcistuiig (1:47.3 Minuten) nicht so h^- 
klas<:ic wie Kempers Eiiroparekord von ^-^4,9 
Mintiton über fiOfl m. Das Zusammentreffen 
8er Klasselnnfer verspricht aber einer der Höhe- 
pun'-'e von nnt^biirf» Ttj worden. 

Bei seinem 3000-m-Europarekord-Lauf in Mün- 
ster sowie beim 50fl0-m-Sieg In Köln konnte 
Harald Norpoth (Münster) den Ungarn Mecser 
Ewar zweimal klar sdilagen. In Duisburg will 
der !0 OOO-m-Vizeeuropameister jododi Revandie 
nehmen. Zusammen mit dem kaum sdiwfidieren »iHrr? or Norpoth iaßen. Der 

Das Progrc«min für Sonnabend/Sonntag 
Motorsport: 24-StundenTAutomobilrennen von 

Francorchamps (Europapokal der Tourenwagen). 
Start Sonnabend. 16 Uhr, Ende Sonntag, 16 Uhr. 
Großer Mnt'^rrndprels der CSSR in Brünn, Sonn- 
tan 

Pferdesport: Großer Preis von Nordrhein- 
Westfalen (Galopp) in Düsseldorf, Sonntag. 16.30 
Uhr Großer Deutscher Traberpreis in Ham- 
burg Sonntag. Internationales Reitturnier 
(CH'^Oj in T.ondon — von Sonntag an. 

Radsport: Tour de France. 21. Etappe Cler- 
mont-Ferrand—Fontainebleau, Sonnabend. 22 
und letzte Etappe Fontainebleau—Versailles— 
Paris am Sonntag. Ankunft etwa 17.30 Uhr. Tour 
de lOAvenir. 10 Etappe am Sonnabend, 11. und 
letr.te Etappe am Sonntag. Großer Straßenpreis 
von Erlangen 

Schwimmen; Westdeutsdie Schwimm-Meister- 
Schäften in Essen (Freitag bis Sonntag). Süd- 
deutsciie Sdiwimm-Meistersdiaften in Pforzheim 
(Froi^.ng bis Sonntag) 

Skisport: Internationale Sommer-Skirennen In 
Alpe d'Huez (Frankreidi) mit deutsdier Natio- 
nalmannsdiaft (Freitag bis Sonntag). 

Tennis: Nationale Deutsche Meistersdiaften in 
Braunsdiweig (bis Sonntag). Davispokal Süd- 
afrika — Brasilien (Finale der Europazone B) 
in Durban (Südafrika) (Donnerstag bis Sonn- 
abend). Internationales Jugendturnier in Berlin 
(bis Sonntag) 

Turnen: Länderkampf Deutsdiland — Spanien 
in Bad Hersfeld (Sonnabend, 20.00 Uhr). 

Wassersport: Internationale Ruderregatta auf 
dem Baldeneysee (Sonnabend/Sonntag). Segel- 
furopameistersdiaft der Drachenklasse vor Le 
Havre. 

Der Sport im Femsehen 
ARD: Samstag: 17.45 Die Sportschau; Sonntag: 

18.00 Die Sportschau. 19.30 Die Sportschau. 
ZDF: Samstag: 16.00 Leichtathletik-Europa- 

pokal der Männer. Zwischenrunde, 21.40 Das 
aktuelle Sport-Studio; Sonntag: 15.00 Leichtath- 
letik-Europapokal der Männer, Zwischenrunde, 
17.05 Tour de France {Schlußetappe), 19.00 Die 
Sport-Reportage: Dienstag: 20.00 Der Sport- 
Spiegel. 

harte Ungar soll voraussichtlich auch noch den 
lOOOO-m-Lauf bestreiten, in dem es zu einem 
Duell mit Lutz Philipp (Darmstadt) kommt. 

Auf den Hürdenstrecken erwartet man deutsch- 
britlsdie Duelle. Während über die kurze Distanz 
Europa-Vizemeister HInrIch John den Briten 
Pascoe knapp schlagen sollte, könnte Gerhard 
Hennige (Leverkusen) gegen Sherwood das Nach- 
sehen haben Groß in Form Ist wieder der brl- 
tis^e Hindernis-Olympiazweite Maurice Hcrriot. 
Gegen ihn kann Manfred Letzerich nur gewinnen, 
wenn er so gut wie bei den Europameisterschaf- 
ten in Budapest ist. 

In den Sprung-Wettbewerben sind zwei Aus- 
länder hohe Favoriten: Der britische Weitsprung- 
Olympiasleger Lynn Davies sowie der bulgari- 
sche Dreisprung-Europameister Oeorgul StoJ- 
kowski. Gegen sie haben TSppner (Leverkusen) 
und Sauer (Mainz) keine Chance. Besser sind 
dagegen die Aussichten fflr Schillkowskl (Hanno- 
ver) fm Hodisprung und Lehnertz (Kassel) Im 
Stabhochsprung. 

In den Wurf-Wettbewerben stellen die Ungarn 
die überragenden Athleten. Der Siegener Kugel- 
stoßer Heinfried Birlenbach hat nur ein Ziel: 
den zweiten Platz hinter dem Europameister 
Vilmos Varju (Ungarn). Es wäre schön, wenn 
Timmer, die deutsche Speerwurf-Entdeckung die- 
ses Jahres aus Mölln, die gleiche Placierung 
hinter dem ungarischen Rekordmann Miklos 
Nemeth (87,20 m) erreldite. Mehr strebt da- 
gegen Hammerwerfer Uwe Beyer (Kiel) an, der 
an einem guten Tage sogar den Weltrekordler 
Gyula Zsivotzki (Ungarn) schlagen kann. 

Außenseiterchancen haben Heln-Dlrek Neu 
(Mainz) im Diskuswerfen. Ingo Roper (Mainz) 
Ober 400 m und der üerdinger Werner Gose- 
wlnkel über 1500 m. Die in ihren Leistungen un- 

beständigen deutschen Sprintc^r kcinnen nur an- 
genehm überraschen. 

Antje GlelchfeW zum 20. Male im 
NationaldreO 

Zu einem interessanten Vergleich zwischen den 
Loichtathletinnen Ungarns und Deutschlands 
kommt es am 23. Juli in Szombathely. Beide 
Teams sehen diesen Länderkampf als einen wich- 
tigen Test für das Europacupfinale am 16. Sep- 
tember in Kiew an. für das sie sich in der Vor- 
runde jeweils als Zweite qualifizieren konnten. 
Es ist die dritte offizielle Begegnung beider Län- 
der. Erstmals standen sich Ungarn und Deutsch- 
land beim Europacup-Endkampf 1965 In Kassel 
gegenüber, wo die DLV-Mannsdiaft fünf Zähler 
mehr erzielte als die Ungarinnen Beim zweiten 
Aufeinandertreffen im letzten Jahr in Bad 
Kreuznach siegten die Gastgeberinnen mit 
65,5:51,5 Punkten. In Szombathely. wird Antje 
Gleichfcld zum 20. Male den Dreß der deutschen 
Nationalmannschaft tragen. Die lanj^beinige 
Hamburgerin war mehrfache Deutsche Meisterin 
über 800 m und hielt bis vor kurzem auch den 
Rekord mit 2:03.7 Minuten. 

Die DLV-Vertretung wird es nicht leicht ha- 
ben, zum dritten Sieg zu kommen. Im 100-Meter- 
Lauf trifft Karin Frisch auf Margit Nemeshazi, 
deren Bestleistung mit 11.4 zu Buche steht. 

Tommy Simpson beigesetzt 
Der auf der 13 Etappe der Tour de Fratice nm 

verKangenen Donnerstag unter noch nicht rest- 
los gcklUrton Umständen verstorbene friiliere 
Radweitmelstci Tommy Simpson (Finßl.'md) 
wurde unter großer Anteilnahme dei Bevölke- 
rung m seiner Heimatstadt Harworth bei Shef- 
field beigesetzt Tausende säumten den We« zur 
Begräbnisstätte in dem kleinen Bergwcrksort 
Harworth. von dem Tommv Simpson im lahre 
1959 ausgezogen wai. um etn bekannte) Rnd- 
rennfahrer zu werden Vor zwei .Jnhren er- 
kämpfte er sidi in San Sebastian den Titel eines 
Straßenweltmelslera und hatte damit .'deinen 
größten sportlichen Erfolg Simpson lebte mit 
seiner Familie zuletzt in Belgien. Viele bekannte 
Radsportler nahmen nn der Beisetzung des auf 
so tragische Weise beim sportlichen Wettkampf 
ums Leben gekommenen 29jährigcn Engländers 
teil, der bei brennen -rr Sonnenhitze kurz vor 
der Gipfelhöhe des Mont Ventoux In Südfrank- 
reich vom Rad gefallen und kurz darauf gestor- 
ben war. 

Olympia-Pressedief Arlur Keser 
zurückgetreten 

Der Pressechef des Organisationskomitees für 
die Olympischen Sommerspiele 1972 in München, 
Artur J Keser. ist von seinem Posten zurücicge- 
treten. Das teilte der Generalsekretär Herbert 
Kunze mit Der 61jährige Keser habe für seinen 
Entschluß Gesundheitsgründe angeführt. Kunze 
erklärte, daß der Posten des Pressechefs in ab- 
sehbarer Zeit nicht neu besetzt wird Keser war 
am 30. September 1966 vom Präsidium des Or- 
ganisationskomitees zum Pressesprecher beru- 
fen worden. Der Münchner Journalist Werner 
Zellner soll vom 1. Januar 1968 an die Leitung 
der Informationsabteilung dos Organisati s- 
komitees übernehmen. 

25^/2Tore als Bundesliga-Durchschnitt 
Handballspieler freuen sidi auf die Sommerpause - Volles Programm im Süden 
In der Feldhandbail-Bundestlga kommt es nur 

in der Gruppe Sfid am Samstag zu einem vollen 
Programm. Die meisten Nordvereine sind schon 
In die ersehnte Sommerpause gegangen, die bis 
zum 13. August dauert. Nur eine Begegnung steht 
hier auf dem Plan. In den bisher 127 Spielen 
schössen die 20 Klubs der beiden Gruppen ins- 
gesamt 3246 Tore. Das ergibt den guten Durch- 
schnitt von 25*/> Treffern pro Spiel. 

Im Süden haben es die Stürmer offensichtlich 
einfacher, Tore zu schießen. Hier fielen In 64 
Spielen bereits 1723 Treffer, während es die 
zehn Nordvereine In 63 Spielen nur auf 1523 Tore 

Unnötiger Wirbel um eine BoxhofFnung 
Hintergründe im «Fall Hussing" - Sperre kam wie aus heiterem Himmel 

Mit einer Sperre, die gelinde gesagt etwas 
merkwürdig anmutet, belegte der Westfälische 
Amateur-Boxverband die jüngste deutsche Hoff- 
nung Im Schwergewicht, Peter Hussing vom 1. 
ABC SIegerland. Wegen Meldungen Aber seinen 
Wechsel Ins Proßlager wurde der Siegener bis 
auf weiteres fflr alle Kämpfe gesperrt. Das 
Peinliche daran: Der Beschuldigte erfuhr erst aus 
der Presse über seine HVerfehlungen**. 

Was war wirklich geschehen? Ohne Husslngs 
Wissen hatten Förderer des 1,95 m großen und 
105 kg schweren deutschen Vizemeisters 1967 in 
der Bad Sodener Sportschule von Profi-Trainer 
Bruno Müller angeklopft. Sie wollten Auskunft 
darüber, ob gegen Bezahlung eine Möglichkeit 
bestehe, im Camp Müllers unter Profibedingun- 
gen zu trainieren und sich mit wirklidi guten 
Boxern welter zu verbessern. Von einem Ueber- 
tritt ins Profllager, von dem einige übereilige 
Pressemeldungen wissen wollten, konnte über- 
haupt nicht die Rede sein. Sowohl für Hussing 
als auch für seine Mäzene heißt das große Ziel 
zunächst Mexiko. 

Die von Sportwart Kirch überelllg ausge- 
spro^ene Sperre traf Peter Hussing. der mit 
19 Jahren von 24 Kämpfen erst zwei verloren 
hat, wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Dies um 
so mehr, als der junge Siegener mit ganzem 
Herzen am Boxen hängt und er einen Uebertrltt 
Ins Profilager in diesem Alter aus keinerlei 
Gründen nötig hat und für richtig hält. „In 

finanzieller Hinsicht bin Ich als gelernter Bau- 
zeichner, der später einmal das väterliche Bau- 
geschäft übernimmt, gesichert. Zum anderen 
halte ich es mit 19 Jahren und so wenigen Kämp- 
fen, wie ich sie bisher erst habe, überhaupt nicht 
für diskutabel, über Profipläne zu sprechen." 
Soweit die redit vernünftigen Ansichten eines 
jungen, ehrgeizigen Boxers, die aber offenbar 
von Verbandsseite nicht geteilt werden. 

Für Hussing selbst gehen jedoch die Vorbe- 
reitungen und <ias Training, zu dem auch das 
gelegentlldie Fußballspielen in der Kreisklassen- 
mannschaft des SC 09 Brachbach gehört, weiter. 
Und anstelle von Bruno Müllers Profis wird sich 
der sympathische Siegener weiterhin mit dem 
fünffadien cäeutschen Hochschulmeister Reinhard 
Krückemeyer, der inzwischen sein Studium an 
der Universität Köln abgeschlossen hat und als 
Diplom-Kaufmann tätig ist, begnügen müssen. 

brachten. Kein Verein der Bundesliga traf so oft 
Ins Schwarze wie der TV Großwallstadt. Der 
Süd-Spitzenreiter überwand in den 13 Spielen 
210mal die gegnerischen Torhüter. Er kam also 
auf 16,1 Tore pro Spiel. Es folgen die SG Leu- 
tershausen mit 195 und der TSV Ansbach mit 
190 Toren. Als wurfkräftigster Nordverein ran- 
giert der VfL Gummersbach mit 189 Toren an 
vierter Stelle. Die wenigsten Tore warf der 
Tabellenletzte der Gruppe Nord, VfL Wolfsburg 
(124). Dankersen Heß sich nicht nur die wenigsten 
Tore (119) in den eigenen Kasten setzen, die 
Grünweißen haben mit 1,28 auch das be.ste Tref- 
ferverhältnis vor Tumerschaft Stelnheim mit 1,21. 

Die Südgruppe muß noch bis zum 29. Juli aus- 
halten, ehe sie in die „großen Ferien" gehen 
kann. Vor dem 14. Spieltag ist die Frage nach 
dem Gruppensieger wieder offen, nachdem erneut 
Steinhelm bis auf einen Punkt an Großwallstadt 
herangerückt ist. Beide Klubs stehen vor schwe- 
ren Kämpfen. Die SG Leutershausen rechnet 
sich zwar kaum noch Chancen auf den Titel 
aus, aber In Großwallstadt wollen die Badener 
ein gutes Spiel zeigen. Daß die Karrer-Mann- 
s(^aft nicht unschlagbar Ist, bewies zuletzt der 
TSV Birkenau. Der Tabellenletzte Relnlcicendorf 
machte in den letzten beiden Spielen groß von 
sich reden. Zunächst besiegten die Berliner 
Leutershausen 10:9 und dann kam der TSV 
Ansbach mit 10:12 unter die Räder. Da heißt es 
aufpassen für Steinheim, wenn es weiterhin 
Titelansprüche geltend machen will. 

Am Samstag spielen: Gruppe Süd: TSV 
Großwallstadt — SG Leutershausen (17:17), TuS 
Schutterwald — TSV Ansbach (10:18), RelnicScen- 
dorfer Füchse — Turnerschaft Steinheim (8:10), 
TSV Rot - Berliner SV 92 (11:16), TV Hochdorf 
gegen TSV Birkenau (7:18). — GruppeNord: 
GW Dankersen — TuS Wellinghofen (12:6). 

Leichtathleten ohne Nachwuchssorgen 
Zahlreidie junge Talente vor dem Sprung in die Spitzenklasse 

Fast olles klar für den DMAA-Endkompf 
Die Favoriten für die Mannsdiaftsmeistersdiaft der Leiditathleten 

Früher als in den vorausgegangenen Jahren 
stehen in dieser Saison die Anwärter fflr den 
Endkampf um die deutsche Mannschaftsmeister- 
schaft (DMM) der Leichtathleten fest. Bei den 
Männern dürfte sich an der Endkampfbesetzung 
Bayer 04 Leverkusen —> U8C Mainz — TSV 1860 
München — ASC Darmstadt nichts mehr ändern. 
Yorjahresmeister Bayer Leverkusen führt bei 
nHalbzelt mit 40 505 Punkten vor dem ewigen 
Zweiten USC Mainz (39 393), Rekordmeister 
?'SV 1860 5Iüncfaen (39 310) und dem erst Im Vor- 
ahr nach vorn cestoßenen ASC Darmstadt 

(38 916). 
Als Fünftel rechnet sich der Hamburger SV, 

der bisher auf 37 763 Punkte kam. noch Chancen 
dus. Für die restlichen Vereine, darunter SCC 
Berlin, scheint der Zug bereits abgefahren. Mit 
deutlichem Rücäcstand folgt an sechster Stelle 
^lamander Komwestheim mit 36 368 Punkten. 
Die weitere Reihenfolge; 7. Polizei SV Berlin 
85 664. 8. SC Charlottenburg Berlin 35 505, 9. 
i. FC Nürnberg 34 737. 10. ATV Düsseldorf 34 540, 
11. KSV Hessen Kassel 34 233. 12. OSC Berlin 
34 217. 13. USC Heidelberg 34 149. 14. VfB Stutt- 
gart 33 845 und 15. SV Hannover 96 33 838. 

Bei den Frauen führt erwartungsgemäß TuS 
04 Leverkusen mit 22 714 Punkten vor dem Ham- 
burger SV (21 728). TSV 1860 München (21 527), 
pSC Berlin (21 378), USC Mainz (20 886). ASV 
Berlin (19 778), Dortmunder LC (19 063), MTV 
Braunschweig (18 568), TK Hannover (18 369). SV 

Georg Hamburg (18 207), ASC Darmstadt 
(17 806) und Preußen Münster (17 773). 

Wie bei den Männern, so ninunt auch bei der 
^nnllchen Jugend Bayer 04 Leverkusen eine 
eondcrstcllunfi ein. Der Bayer-Nachwuchs führt 

zur Zeit mit 24 176 Punkten und klarem Vor- 
sprung vor dem KSV Hessen Kassel (23 358), USC 
Heidelberg (22 976), TV Heppenheim (22 788), 
USC Mainz (22 617), Hamburger SV (22 418), ASV 
Köln (21 930), ASC Darmstadt (21 834) und FC 
Bayern 05 Uerdingen (21 727). 

Bei der weiblichen Jugend schafften bereits 
fünf Vereine den Sprung über die 20 000-Punkte- 
Grenze. Es führt der Düsseldorfer SC mit 21 675 
Punkten vor ASV Köln (21 094), USC Mainz 
(21 001) und Hamburger SV (20 663). Dahinter fol- 
gen Bayer Leverkusen (19 808), OSC Berlin 
(18 911), ASV Berlin (18 691), Hannover 96 (18 259), 
VfL Wolfsburg (17 044) und SV St. Georg Ham- 
burg (16 894). 

Während in den letzten Jahren manche Sport- 
arten unter einem akuten Nachwuchsmangel zu 
leiden hatten, kennt das Lager der deutschen 
Leichtathleten derartige Sorgen so gut wie über- 
haupt nicht. Nachdem schon in der vorigen Sai- 
son vielen Jungen Talenten der Sprung nach 
vorn gelungen war, läßt auch das Jahr 1967 fflr 
die Zukunft einiges erhoffen. 

Als neuer Stern am leicht verdunkelten Sprin- 
terhimmel ging der 17jährige Wirtschaftsober- 
schüler Bernd Schwer vom TV Kehl auf, der 
mit 10,5 über 100 m und 21,5 über 200 m derzeit 
zuverlässigster Sprinter beim Nachwuchs ist. 
Auf den Mittelstrecicen sieht es ebenso hoff- 
nungsvoll aus. Ein „neuer Bodo Tümmler" konimt 
aus Darmstadt: der Oberprimaner Reiner Föh- 
renbach. Das große Handicap dieses Im Trikot 
des ASC startenden Modellathleten ist seine 
Vielseitigkeit. Er lief In dieser Saison bereits 
die 400 m in 48,0 Sekunden, die 800 m in 1:51,8, 
die 110 m Hürden In 14,7 und die 300 m Hürden 
in 38,3 Sekunden. Seine Leistungen auf den 
Langstrecicen und in den technischen Disziplinen 
sind nlc^t weniger schwadi. Obgleldi in ihm 
auch ein vielversprecdiendes Mehrkampftalent 
heranwä^st (im ersten Jahr A-Jugend mit 6466 

Im Turnen erstmals gegen Spanien 
Am Samstag in Bad Hersfeld - Nachwudjsturner erhalten eine Chance 

In ihrem 68. LSnderkampf trifft die deutsche 
Kunstturnriege am Samstagabend in Bad Hers- 
feld zum erstenmal auf Spaniens Vertretung. 
Obwohl Bundeskunstturnwart Rudolf Spleth und 
Bundesturner Eduard Friedrich auf die Spltzen- 
tumer Willi Jasdiek (Heusenstamm), Gfinter 
Lyhs (Kierspe) und JOrgen Bls(iiof (Itzehoe) ver- 
zichten nnd audi Alfred Grfinefeld (Nediar-Gar- 
tach) nidit einsetzen, gilt die junge Hsnnsdiaft 
des DTE gegen die In Internationalen Wett- 
kfimpfen noch unerfahrenen Spanier als Favorit. 

Unter dem Motto „Dem Nadiwuchs eine 
Chance" erhalten die 19- bis 23jShrigen Turner 
Heiko Reinemer (TV Wlesbaden-Blerstadt), Klaus 
Steinmetz (TV Pforzheim), Erich Heß (TB Oppau), 

Helmut Tepasse (Essen-Steele), Bernd Effing 
(VfL Dorsten) und Heinrich Leopoldseder (MTV 
MUndien) Gelegenheit, sidi International zu be- 
währen. Alle sieben Turner, von denen einer die 
Rolle des Ersatzmannes spielen muß, gehören 
der Olympia-Kernmannschaft an. 

Die Spanier, die dem DTB ihr Aufgebot noch 
nidit genannt haben, besitzen im Internationalen 
Kunstturnen keinen Namen. Seit dem tragischen 
Tod von Jochen Blume brachten sie keinen 
Spitzenturner nach europäischen Maßstäben her- 
aus. Bei der Weltmelstersdiaft im vergangenen 
Jahr belegten sie unter 21 Konkurrenten den 
16. Platz. Ihr bester Elnzelturuner war Belen- 
guer, der 78. wurde. 

Punkten Vierter der deutschen Jugendmeister- 
schaft im Zehnkampf), will er sich doch auf die 
Mittelstrecken konzentrieren. Zu großen Hoff- 
nungen bereditigei hier vor allem der Coes- 
felder Jürgen Roters (1000 m in 2:23,2 — 1500 m 
in 3:50,1!), Schradin von Rot-Weiß Koblenz (u. a. 
1000 m in 2:24,3) und de Haan von Rot-Weiß 
Oberhausen (u. a. 1000 m in 2:25.9 Minuten). 

Ueber die Hürden lief sich Ecäcart Berkes vom 
USC Mainz bei den Rheinhessenmeisterschaften 
der Männer mit 14,6 bereits in die erste Garnitur. 
In den technischen Disziplinen empfahlen sich 
der IBjährige Lehrling Volker Ohl vom Darm- 
städter Vorortverein SG 04 Arheilgen, deutscher 
Jugendmeister 1966, der im Stabhochsprung 1967 
schon 4,44 m meisterte, sowie Reinhold Flecäten- 
stein vom Spessart-Club TV Hösbach, der mit 
dem Jugendhammer an die 60-m-Grenze und 
mit dem Männergerät an die 50-m-Marke kam. 

Die größten Hoffnungen bei den Mädchen trägt 
die blonde Manon Bornholdt (LG Wakendorf), 
die beim Fünfkampf-Meeting in Kopenhagen 
in der Frauenklasse bereits 4553 Punkte erreichte. 
Sie sprintete die 100 m schon in 11,9 herunter 
und sprang 6,00 m weit (mit Bücäcenwind sogar 
schon 6,28 m). Ein weiteres Mehrkampftalent ist 
die Osnabrücäcerin Uta Fahrtmann, die vor allem 
über die Hürden unerhört stark ist und schon in 
absehbarer Zeit unter 11 Sekunden laufen sollte. 
Neben diesen beiden ist vor allem die Hoch- 
springerin Charlotte Marx vom USC Mainz zu 
erwähnen, die mit 1,67 m höher sprang als alle 
Konkurrentinnen der Frauenklasse bisher ka- 
men. , , . 

Noch besser sieht es mit dem Nachwuchs in der 
Zone aus. wo vor allem die Hochspringer glän- 
zen: bei der männlichen Jugend meisterte Rätsch 
(Cottbus) 2,02 m. Junge (Leipzig) 2,01 m (Bester 
im DLV bisher: Haag aus Schwabmünchen mit 
1,98 m), bei den Mfiddien übersprang die Leip- 
zigerin Rita Schmidt bereits 1,74 m! Vom rest- 
lichen Nachwu^s sind vor allem die Leistungen 
der Mädchen nennenswert; die Jenaerin Geyer 
lief die 100 m in 11,8 Sekunden und die 200 m 
In 24,5 Sekunden, die Magdeburgerin Birnbaum 
kam auf 56,5 über 400 m, die Rostocierin Wiecäc 
auf 2:11,5 über 800 m, die Magdeburgerin Jahn« 
■ul 11,0 über 80 m Hürden und die Chemnitzer 
Speerwerferln Steiner erreichte 45,24 Meter. 
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Schill t so naturfnsch! 

Die Rechnung wird ein Wertpapier Studienführer für das Bauwesen 

Die Mehrwertsteuer wirft ihre Schatten voraus Rechtsverordnung der Bundesregierung über 
die Aufzeichnungspflicht der Unternehmer 

Fninkf'.irt (hs) — Nahezu 20 Vorschriften des 
neuen Mohrwertsleuergesetzes nnüssen vom 
nundesfinanzministcrium noch durch Verord- 
nungen ergänzt, erläutert oder überhaupt 
priiktlkabel gemacht werden. Eine erste Ver- 
ordnung ist jetzt im Entwurf den Verbänden 
zur Stellungnahme vorgelegt worden; sie be- 
trifft die Ausstellung von Rechnungen, die 
Vereinfachung des Steuernachweises und Er- 
leichterungen bei der Aufzelchnung.spflicht. 
Das Bundcsfinanzmini-sterlum ist offensicht- 
lich bemüht, aus der Praxis der Wirtschaft zu 
lernen, da es sich mit ihren Verbänden schon 
jetzt beraten will. Insofern sind die nachfol- 
gend aufgeführten Angaben womöglich noch 
nicht das letzte Wort der Bundesregierung, 

Das Wesentliche an der neuen Umsatzsteuer 
ist, daß ein Unternehmer bei der eigenen 
Steuerzahlung die Steuern absetzen kann, die 
.sein Vorlieferant bereits entrichtet hat. Das 
ist übrigens nicht wörtlich zu nehmen, denn 
sein Finniizamt verlangt vom Unternehmer 
nicht den Nachweis der wirklichen Zahlung; 
es genügt, daß auf der Rechnung des Liefe- 
ranten der Steuerbetrag gesondert ausgewiesen 
ist. Anderer.seits kann ein umsatzsteuerpflich- 
tiger Unternehmer die Vorsteuern nicht gel- 
tend machen, wenn er sie in den Rechnungen 
für bezogene Waren nicht nachweisen kann. 
Insofern wird eine Rechnung für den Steuer- 
pflichtigen zu einem Wertpapier; was als Um- 
satzsteuer darauf vermerkt ist, ist bares Geld 
wert. 

In der Finanzverwaltung hat man überlegt, 
wie man eventuellen Steuerhinterziehungen 
begegnen kann, denn ist i.st natürlich eine 
Versuchung, mit Vorsteuern zu manipulieren, 
die nur auf der Rechnung stehen, in Wirklich- 
keit aber nicht abgeführt worden sind. Des- 
halb wird für Rechnungen in Zukunft eine ge- 
wisse Form verlangt. Diese Rechnungen müs- 
sen folgende Angaben enthalten: Namen und 
Anschrift des Lieferanten und des Arbeitneh- 
mers. Menge und handelsübliche Bezeichnung 
der gelieferten Gegenstände (auch Dienstlei- 
stungen). Tag der Lieferung, Entgelt für die 
Lieferung uncj den hierauf entfallenden Steuer- 
betrag. Neben Rechnungen können auch Quit- 
tungen oder Abrechnungen anerkannt werden, 
wenn auf ihnen der Steuerbetrag gesondert 
vermerkt ist. 

Aufzeichnungspflicht 
Die Aufzeichnungen und die Buchführung 

müssen dem neuen Gesetz angepaßt werden. 
Im allgemeinen hat schon bisher das Waren- 
eingangsbuch zur Aufzeichnung fremder Lie- 
ferungen gedient. In vielen Fällen wird es ge- 
eignet sein, den neuen Steuervorschriften zu 
entsprechen. Diese verlangen nunmehr auch 
die Angabe der Entgelte für Lieferungen oder 
für sonstige Leistungen und eine gesonderte 
Ausweisung der darauf entfallenden Umsatz- 
steuer, die grundsätzlich zehn, in Ausnahme- 
fällen jedoch auch weniger, zum Beispiel fünf 
Prozent des Wertes beträgt. Wenn man das 
Wareneingangsbuch um die entspreciienden 
Spalten erweitert, sind die zusätzlich geforder- 
ten Angaben leicht unterzubringen. Vorsteuer- 
beträge auf Lieferungen könnten in der Spalte 
notiert werden, in der bisher die unterschied- 
lichen Steuersätze vermerkt worden sind. In 
Zukunft müssen gelieferte Waren mit^dem 
Nettopreis auf dem Bestandskonto und die von 
den Lieferanten gezahlte Steuer auf einem 
Sonderkonto „Vorsteuern" verbucht werden. 

Umsatzsteuer-Vorauszahlungen 
Die erste Voranmeldung und Entrichtung der 

neuen Umsatzsteuer Ist zum 10. Februar näch- 
sten Jahres vorzunehmen. Dies gilt für Unter- 
nehmer, deren Vorauszahlungen im Vorjahr 
1200 Mark und mehr ausmachten (Monats- 
zahler). Dabei müssen sie dem Finanzamt auch 
mitteilen — oder sie müssen es schon vorher 
mitgeteilt haben —, daß sie auf die Bruttover- 
steuerung (wie bisher 4 Prozent ohne Vor- 
steuerabzug und bei einem Gesamtumsatz von 
unter 60 000 Mark in 1967) oder auf die Durch- 
schnittsversteuerung für die Land- und Forst- 
wirtschaft verzichten wollen. 

Für die Steuervorauszahlung sind die oben 
genannten Aufzeichnungen zur Grundlage zu 
nehmen. Sie werden monatlich aufgerechnet 

KO vor dem Arbeitsgericht 
(hs) — Arbeitsausfall infolge von Sport- 

verletzungen kann zu Lasten des Arbeitneh- 
mers gehen, wenn besondere Umstände vor- 
liegen. So hatte sich ein Arbeitnehmer bei 
Ausübung des Boxsports bereits zweimal den 
Mittelhandknochen gebrochen und war dar- 
über hinaus ein weiteres Mal wegen aufge- 
tretener Beschwerden als Folge eines solchen 
Bruchs arbeitsunfähig krank. In der Aus- 
einandersetzung um die Gewährung des 
Krankengeldzuschusses entschied das Ar- 
beitsgericht, daß bei diesem Sachverhalt ein 
Arbeitnehmer wissen müsse, daI3 er sich auf 
Grund der bei ihm gegebenen Dispositionen 
die gleiche Verletzung erneut zuziehen könne. 
Auf eine solche körperliche Eigenart müsse 
Rücksicht genommen werden. Verletze er sich 
bei weiterer Ausübung des Boxsports erneut 
an der gleichen Stelle, so könne nicht mehr 
von einer leichten Fahrlässigkeit gesprochen 
werden. Auch eine im menschlichen Verkehr 
ganz allgemeine, unvermeidbare Unvorsich- 
tigkeit oder ein Unfall schieden aus. In einem 
Mlchen Falle handle der Arbeitnehmer grob 
lahrlässig gegen sich selbst, well er seine Ge- 
sundheit, wenn nicht mutwillig, so doch zu- 
mindest bewußt aufs Spiel setze und damit 
eine Verletzung gleicher Stelle in Kauf 
nehme. Ein Anspruch auf Zahlung des Kran- 
Kengeldzuschusses l>estehe bei einer derart 
erlittenen Verletzung nicht. — (Arbeitsge- 
ncht Essen, Urteil vom 14. 12. 19«6) 

und dem Finanzamt mitgeteilt. Die Belräge 
der Vorsteuern sind gesondert anzugeben und 
werden vom Finanzamt berücksichtigt. Liefe- 
rungen, die aus irgendwelchen Gründen um- 
satzsteuerfrei sind, müssen bei den Vorsteuern 
besonders kenntlich gemacht sein. 

Die Staatliche Ingcnieur.schule für Bau- 
wesen Durmstadt legt erstmals in die.scm 
.Semester einen Studienführer vor.. Die gün- 
stige Lage der Darmstädter Ingenieurschule 
im südhessischen Raum übt eine starke An- 
ziehungskraft auf Studienbewerber nicht nur 
aus dem Land Hessen, .sondern auch auf die 
der angrenzenden Länder Bayern, Baden- 
Württemberg und Rheinland-Pfalz aus. Hinzu 

Parken gegenüber Grundstücks-Ein- 

und Ausfahrten 
Nicht nur das Parken unmittelbar vor Tor- 

einfahrten ist strafbar (§ 16 Abs. 5 StVO),auch 
das Abstellen von Fahrzeugen auf der gegen- 
überliegenden Straßenseite kann den Tatbe- 
stand einer Verkehrsübertretung erfüllen. Das 
ist nämlich dann der Fall, wenn es sich um 
sehr schmale Straßen handelt, in denen die 
Ein- und Ausfahrt eines Anwesens durch ein 
gegenüber parkendes Fahrzeug prakti.sch 
blockiert wird. Hier dürfte § 1 StVO anwend- 
bar sein, weil es sich um eine Behinderung 
handelt, die sich vermeiden läßt. 

Es gibt in Langen eine ganze Anzahl von 
Straßen, die sehr schmal sind und deshalb 
große Rücksichtnahme durch die Verkehrsteil- 
nehmer erfordern. Erwähnt seien z, B. die en- 
gen Straßen in der Nebenerwcrbssiedlung der 
Wohnstadt Oberlinden oder Straßen der Alt- 
stadt wie Schafgasse. Turmgasse, Borngasse, 
Bruchgasse, Obergasse, Wassergasse und Leu- 
kertsweg. Wegen der ständigen Behinderun- 
gen, die dort an der Tagesordnung sind, wird 
immer wieder von den Bewohnern nach Ver- 
kehrsmaßnahmen verlangt. 

Im Rathaus ist man von diesem Verlangen 
nicht besonders begeistert, weil es andere 
Möglichkeiten der Abhilfe gibt. Verkehrsschil- 
der sollen der allerletzte Ausweg sein. Es wird 
die Meinung vertreten, daß sich die Betroffe- 
nen zur Wehr setzen können, wenn eine Ver- 
kehrsübertretung erfolgt. Das kann dadurch 
geschehen, daß am Scheibenwischer eines 
Fahrzeugs ein Zettel angebracht wird mit dem 
Hinweis der Behinderung und der freund- 
lichen Bitte, den Wagen umgehend zu entfer- 
nen und künftig an die.ser Stelle nicht mehr 
zu parken. Auch auf die Möglichkeit einer 
Strafanzeige wurde im Rathaus aufmerksam 
gemacht, wenn die Aufforderung keinen Er- 
folg haben sollte. Strafanzeigen sollten .schrift- 
lich an die Polizei erstattet werden unter An- 
gabe des amtlichen Kennzeichens, der Fahr- 
zeugart und möglichst auch des Fabrikats so- 
wie der Uhrzeit und des Ortes der Behinde- 
rung. Der Anzeiger gilt immer als Zeuge. 

Im Rathaus hieß es dazu: „Wenn diese Art 
des Vorgehens der Betroffenen auch keine so- 
fortige Abhilfe schaffen kann, so spricht es 

sich aber doch in Kraftfahrerkrei.sen sehr 
schnell herum, wenn sich die Bewohner von 
bestimmten Straßen gegen Behinderungen zur 
Wehr setzen. Eines Tages wird sich dann doch 
ein Erfolg abzeichnen, wie die Erfahrungen 
immer wieder zeigen. An die Kraftfahrer er- 
geht jedoch die Bitte und Aufforderung, ihre 
Fahrzeuge nicht gegenüber von Toreinfahrten 
zu parken, wenn zu erkennen ist, daß dort 
niemand mehr ein- und ausfahren kann oder 
empfindlich dabei behindert wird." 

Parkplätze - keine Arbeitgeberpflicht 
(hs) — Es ist heule zu einem alltäglichen 

Bild geworden, daß vor den Betriebsgebäu- 
den stattliche Reihen von Arbeitnehmer-Fahr- 
zeugen stehen. Die Parkraumnot in der Nähe 
der Arbeitsplätze ist zum Teil zu einem Pro- 
blem geworden, das immer wieder zu Schwie- 
rigkeiten führt, .Sogar ein Arbeitsgericht 
hatte sich mit diesem Thema zu befassen und 
kam zu dem Schluß, daß ein Unternehmer in 
der Regel nicht verpflichtet ist, den Arbeit- 
nehmern innerhalb des Betrieb.sgeländes Ab- 
stellplätze für mitgebrachte Pkw zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Das Gericht führte weiter aus, daß sich der 
Arbeitgeber jedoch dazu verpflichten könne 
und mit dieser zusätzlichen Leistung auf dem 
Arbeitsmarkt werben dürfe. Eine gesetzliche 
Verpflichtung nach Paragraph 242 des Bürger- 
lichen Gesetzbuches bestehe jedoch nur in 
Ausnahmefällen. Der freiwillig zur Verfügung 
gestellte Parkplatz müsse technisch in Ord- 
nung .sein, da der Arbeitgeber sonst die all- 
gemeine Verkehrssicherungspflicht verletze. 

Aus der Tatsache, daß der Arbeitgeber 
nicht verpflichtet ist, einen Abstellplatz zur 
VerfiJgung zu stellen, könne der Arbeitneh- 
mer im Regelfall auch keine besonderen Vor- 
kehrungen für die Sicherung seines Fahrzeu- 
ges, so zum Beispiel die Einstellung eines 
Parkwächters, verlangen. Er trage also das 
Risiko für sein Eigentum, wenn das Fahrzeug 
kernen größeren Gefahren ausgesetzt sei als 
bei dem sonstigen privaten Gebrauch. 

(Arbeitsgericht Ulm, Urteil vom 9. 8. 1966) 

kommt, daß Darmstadl selb.st als .Sladt mit 
großer kultureller Tradition und allen moder- 
nen Einrichtungen für Kultur. liildung und 
Sport eine Studienzeil an dieser .Stelle lie.son- 
üers wertvoll erscheinen lä(.tt. 

Die Staatliche Ingenieurschule für Ha\i- 
wesen bietet zwei Fachrichlungen, Hochbau 
und Allgemeiner Ingenieurbau an. Das Stu- 
dium selbst führt die Absolventen auf wissen-» ' 
scliaftlicher Grundlage zur selbständig prak- 
tischen ingenieurmäfJigen Tätigkeit und 
•schließ! nach sechs Semestern mit der staat- 
lichen Ingenieurprüfung ab, die den erfolg- 
reichen Prüfling beiechtigt, auf Grund di v 
Graduierungsurkunde des he.ssischen Kultur- 
ministers den Titel „Ingenieur graduiert" zu 
führen. 

Diese Graduierung entspricht der .Stellung, 
die der Ingenieur in der Gesellschaftsordnung 
un.serer Zeit einnimmt. Das abgeschlossene 
Studium versetzt ihn In die Lage, alle fiili- 
renden Positionen in der Bauindustrie, dem 
Bauhandwerk und der Rauwirtschaft ein, u- 
m^hmen. Bei Rund, Ländern und Gemeinden 
Ist er für die gehobene Reanitenlaurii.ihii pW;- 
dcstiniert. 

Voraussetzung für die Zula.ssung zum Stu- 
dium ist eine Allßemeinbildung, die der mitt- 
leren Reife entspricht. Die.se Vorbildung liif« 
sich auf verschiedenen Wegen erreichen. Zu 
erwähnen sind hierbei der Weg über den 
Grundschulabschluß, Lehre in einem Bau- 
hauptberuf mit Abschluß der Berufsaufbau- 
schule bzw. einer gut bestandenen staatlichen 
Technikerprüfung oder Abschluß der Real- 
schule bzw. der mittleren Reife an einem 
Gymnasium mit anschließendem zweijährigen 
gelenktem Praktikum. Auch Abiturienten mit 
einem einjährigen Praktikum gehören häufig 
zu den Studienbewerbern und finden hier gute 
Ausbildungsmöglichkeiten. 

Während In den ersten drei Semestern, die 
mit einer Vorprüfung abge.schlossen werden, 
im wesentlichen die naturwissenschaftlichen 
und konstruktiven Grundlagenfächer gelehrt 
werden, stehen in den oberen Semestern pla- 
nerische und konstruktive Fachstudien im 
Vordergrund. Übungen, Seminare, Fachvor-i 
träge, kleinere und größere Exkursionen er-r 
ganzen die Vorlesungen. Für die Vertiefung 
des Ingenieurwesens werden besondere Fach<^ 
gebiete angeboten. Der weitere Ausbau des 
modernen Ingenieurschulzentrums in Darm* 
Stadt sieht für die nächste Zeit die Einrieb? 
tung einer Labor- und Prüfhalle vor, so daß 
dann auch praktische Übungen die theoreti- 
schen Erkenntnisse noch intensiver unterstüt- 
zen können. Die Studentenzahl von etwa 40() 
Studierenden gestattet noch eine wellgehencj 
individuelle Ausbildung. 

Der Familienbecher 

enthält die 
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Die Lebenshaltungskosten steigen nur noch wenig 

Das Ergebnis des ersten Vierteljahres 1967: plus 0,2 Prozent 
Fin Wamlol hat sich voIIzoküii. Die innationärcn ürfaliren, von ilcncn in den vorgangc- 

noii lalircn soviel die Rode war. lial)en an BedeiitiinR verloren. Trotzdem erhielten wir 
eine Rrölierc Anzahl KraRen, di3 dieses Thema betreffen. So wie sich die Dinge in diesem 
fahr angelassen hahen. kann weder von einer ..galoppierenden" noch von einer „schlei- 
chenden" Inllation die Rede sein. Das ist gut für alle Sparer, und das sind Millionen, 
denn ihre Giithahen behalten ihren Kaiifwert. 

Früher Steigerungen bis zu 1,7 Prozent 

Frage: Von nieincii jiinycren /Irbeilsfcolle- 
gen Jiöre ich die Meinung, daß dns Sparen ja 
^ocJi keinen Zweck hat. D«s Ge/d peht elvea 
Tages kapiill. Wn.i niilzl Sparen. ti.'CTii! an- 
haltende Preissteigerungen die Guthaben ent- 
leerten" E- Sch. 

Anluoil: .Jede Hegicruni;. die sich ihrer Ver- 
antworlunR gegenüljfr der Allgemeinheit be- 
wußt ist, muH dariiuf bedacht sein, das Preis- 
niveau stabil zu halten. Selbstverständlich be- 
fleutet dies nicht Preisstopp, Das Preisniveau 
Bleibt im wesentlichen stabil, auch wenn t)e- 
Btimmle Preise ansteigen, sofern ein Ausgleich 
tlurch Prei.s.spnkunarn bei anderen Erzeugnis- 
sen eintritt 

Ein stabiles I-'rcisniveau ist die beste Ga- 
rantie für den Sparer, weil dann der Wert 
Beiner Geldanlage erhalten bleibt. In den ver- 
ßanLicnen .lahrcn der Überbeschäftigung war 
es oft schwierig, den Preisanstieg zu dämpfen. 
Seit infiri war fast in jedem Quartal, auch bei 
flen Lebenshaltungskosten, ein erneuter Preis- 
anstieg festzustellen. Eine Ausnahme bildete 
8as dritte Quartal 1966 und auch das erste 
Quartal 1967 mit einer Erhöhung von nur 
^2 Prozent, was ,iraktisch nichts anderes als 
pin gleichbleibendes Preisniveau der f^ebens- 
haltirngskosten bedeutet. 

Der PreisindcN für die f,.ebenshaltungsko- 
Sten einer vierköpfigen Durchschnitts-Arbeit- 
nehinerfamilie ist (ifl62 = 100) von Januar 
19G,'i mit 107 auf 114,3 im März 1967 anpstie- 
ten. Der Preisindex erfaßt die Kosten für eine 

e.stimmte Gruppe von Waren, die für die 
Lebenshaltung einer vierküpfigen Familie not- 
wendig sind. Die Zahl für ,Ianuar 1967 lautet 

114,1, für Felnuar 1967 114,2 und lür März 1967 
114,3, 

Gegen jede Statistik kann man das eine oder 
andere einwenden; es muß aber zugegeben 
werden, daß eben nur statistische Berechnun- 
gen Auskunft über Entwicklungen dieser Art 
geben. Wir sind auf statistische Ermittlungen 
angewiesen, wenn wir uns ein Bild davon 

maciien wollen, ob sich die Preissituation ver- 
schlechtert oder verbessert iiat. 

Das Bundesamt für Statistik in Wiesbaden, 
das diese Zahlen ermittelt hat, ist um korrekte 
statistische Ergebnisse bemüht. Die genannten 
Zaiilen, die im allgemeinen aus sachlichen 
Gründen nicht kritisiert werden, deuten auf 
eine beachtliche Preisberuhigung hin. Eine 
Proisberuhigung, die vermutlich noch weiter 
anhalten wird. Insofern ist wirklich mit Recht 
von einem Wandel zu reden, denn in den ver- 
gangenen Jahren lagen die Preissteigerungen 
mehrfach im Quartal über 0,5 Prozent bis zu 
1,7 Prozent. 

Ist Kunstdünger schädlich? 
Frage: EF,sen wir Vicht mit dem Gemüse 

Gijtstoße, wenn das Gemüse mit Kvnstdünger 
gedüngt wurde? M. R. 

Antwort: Dieser Frage begegnet man nldit 
selten. Der Laie neigt zunächst zu dieser 
Skepsis, die aber auf Vorurteile zurückzufüh- 

Bessere Wittsdiaftspolitik 
Frage: Früher hieß es oft, die Regierung 

könne in wichtigen Wirtschaftsfragen nichts 
77rac)!en, das sei Sache der Länder und Ge- 
meinden. Schließt das neue Stabilitätsgesetz 
diese Lücke? I. R. 

Antwort: Das mit überwältigender Mehrheit 
vom Bundestag im Mai 1967 angenommene 
Gesetz zur Förderung der wirtschaftlichen 
Stabilität gibt der Regierung neue zusätzliche 
konjunkturpolitische Möglichlceiten, den Wirt- 
schaftsablauf in jeder Situation rechtzeitig zu 
steuern. Man spricht deshalb davon, daß jetzt 
der Übergang von der konventionellen zur 
aufgeklärten Marktwirtschaft geschaffen wor- 
den ist. 

ren ist. Dem Segen der Di .;ung tut es keinen 
Abbruch,- wenn man bedenkt, daß neben den 
vielen positiven Wirkungen auch Mängel bei 
unsachgemäßer Verwendung auftreten können. 
Folgen einer Überdüngung, des falschen Zeit- 
punktes, eines fehlerhaften Nährstoffverhält- 
nisses oder einer unsachgemäßen Ausbringung 
wirken sidi meist sdion aul das Pflanzen- 
wachstum negativ aus. Nicht immer aber brau- 
chen fehlerhafte Düngergaben zu sichtbaren 
Pflanzensdiädigungen zu führen. Übertriebene 
oder unharmonische Düngergaben können 
zwar zu unerwünschten Substanzbildungen In 
den Pflanzen führen, beispielsweise bei einzel- 
nen Gemüsearten oder bei Kartoffeln, daraus 
läßt sich jedoch nicht generell auf schädliche 
Auswirkungen für den Menschen scliließen. 

„Mit einem Grift In die Tasche dos Steuer- 
zahlers notleidenden Wirtschaftszweigen zu 
helfen, halte ich auf die Dauer für schlecht", 
schreibt eine Leserin. Sie fragt, ob es denn 
nicht bessere Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Staat und Wirtschaft gäbe als die 
der Subventionshilfen. — Nun, die gibt es. Der 
Staat kann durch Förderung der Ausbildung 
und Unterstützung des Ausstellungs- und 
Messewesens vieles tun, was für die Wirt- 
schaft nUtzlidi ist. Unser Bild zeigt eine Mo- 
denschau in der Landesvertretung Baden- 
Württembergs in Bonn, wo die vorgeführten 
Kleider ein aufmerksames und interessiertes 

Publikum fanden. 

Was man in seinem Kind entdeckt 

Das Wohnungsdefizit gehl weiter zurück 
Frajic: Ich versiehe eigentlich nicht, warum 

sich (Up Buncle^regiernnQ so yicl Gedanken 
dar./ber fuacht. ob der Schlußtermin für den 
Abbau der Zwanaswirtschnft zu verlängern 
ist. Ofbf f's überhauijt noch Städte, die am 
Ende dieses Jahres ein Wofnnmgsdefi:it von 
mehr als drei Pro:evt haben iverdev? E.V. 

Antwort; Darauf kfjnn man noch keine 
exakto Ausl^uaft.geben, weil bisher nur die 
Zahlrn für das- Wohnuniificlefi/it am Ende des 
Vergangenen Jahrrs vorhcfton. Es bedarf einer 

Innere Ordnung ist wichtig 
Frage: ,, . und deshalb wird das wichtigste 

fein, daß die Bundesregierung für Ordnung 
im Innern sorgt. Denn es ist keine Frage, daß 
iin Staat mit ungeordneten Verhältnissen 
Keine gute Politik, auch keine gute Außen- 
politik macht Pflichten Sie mir bei?" W.St. 

Antwort: Dem ist durchaus zuzustimmen, 
pie Partner der Großen Koalition sind sich 
Öarüijer im klaren, daß die Innenpolitik au- 
ßerordentlich wichtig ist, vornehmlich aus dem 
Von Ihnen genannten Grunde, weil wii nach 
Julien nur wirksam handeln können, wenn 

ir im Innern Ordnung halten. Ein vorbild- 
liches Gemeinwesen — dies sagte kürzlich 
lundeskanzler Kiesinger — hat es leichter, 

eine glaubwürdige, auf die Sicherung des Frie- 
dens abgestimmte Außenpolitik zu führen. 

gewissen Zeit, bis diese statistischen Berech- 
nungen abgeschlossen sind. 

Ende 1966 gab es in der Tat noch einige 
Städte mit einem Wohnungsdeflzit von mehr 
als drei Prozent, wie zum Beispiel Göttingen 
mit lO.ü. Freiburg mit 7,8 und Bonn mit 5,9 
Prozent. Das Düsseldorfer Defizit war Ende 
vergangenen Jahres auf 0,1 Prozent zurück- 
gegangen. Auch das Kölner Defizit lag unter 
drei' Prozent bei I,S Prozent. München hatte 
immerhin noch 3.7 Prozent. Da die Bautätig- 
keit im Wohnungssektor anhält, ist mit Sicher- 
heit damit zu rechnen, daß Ende dieses .Jahres 
die genannten Zahlen niedriger liegen werden 
als Ende 1966. 

Da die Bundesregierung den Mieterschutz 
verbessern will, wird man sich wohl erst im 
Herbst dieses Jahres darüber schlüssig wer- 
den, ob der Schlußtermin für den Ai)bau der 
restlichen Wohnungszwangswirtschaft in den 
verbliebenen „schwarzen" Kreisen gegebenen- 
falls verlängert werden muß. Ein entsprechen- 
der Gesetzentwurf ist ber-.t.', ausgearbeitet 
worden. 

Frage: Als Vater oder Mutter entdeckt man 
in seinen Kindern diese oder jene Fähigkeit 
■und fragt sich, ob dies nicht schon ein Hin- 
weis für die künftige Berufswahl sein könnte. 
Es wäre bedauerlich, wenn es amtlicherseits 
keine systematische Darstellung darüber gäbe, 
welche Fähigkeiten und Eigenschaften eines 
Kindes auf einen bestimmten Beruf hinweisen. 

A. H. 
Antwort: Nun, solche Feststellungen und 

Überlegungen können in der Tat Hinweise für 
die Berufswahl sein. Wenn ein Kind beispiels- 
weise zeichnerische Fähigkeiten erkennen läßt, 
dann kommen Berufe in Frage wie Bauzeich- 
ncr, Farbenlithograpii, graphischer Zeichner, 

Musterzeichner, tedinischer Zeichner, Schil- 
der- und Lichtreklame-Hersteller, Vermes- 
sungstechniker und ähnliches. Die Berufsbe- 
rater bei den Arbeitsämtern haben in dieser 
Hinsicht Kenntnisse und Erfahrungen, Die 
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung in Nürnberg — das ist 
die oberste Verwaltungsspitze für alle Arbeits- 
ämter — hat hierzu auch schon einiges ver- 
öffentlicht, aber da es rund 500 Lehr- und An- 
lernberufe gibt, wird man im Rahmen der Be- 
antwortung dieser Frage nur einen kurzen 
Hinweis geben können. Das beste ist, sich der 
Berufsberatung bei den Arbeitsämtern zu be- 
dienen, Sie ist kostenlos. 

Der Gang zur Landesbank ist vergebens 
Frage: Meine Söhne brachten deformiertes 

Münzgeld mit nach Hause. Kann man solche 
beschädigten Münzen umtauschen? H.A. 

Antwort: Der Gang zur nächsten Landes- 
zentralbank ist vergebens, wenn jemand ver- 
rostete oder sonst unbrauchbar gewordene 
Münzen umzutauschen wünscht. Der Beamte 
lehnt die Einlösung mit Recht ab. Er weiß, daß 
das Bundesfinanzministerium in derartigen 
Fällen den Wert nicht erstattet. Auch Mün- 
zen, die in Automaten den Einflüssen des Wet- 
ters ausgesetzt sind und dabei beschädigt wer- 
den, werden nicht umgetauscht. 

Gibt es zu viele Ministerien? 

Wer sind unsere Gäste? 
Von den " ^ Kv;.:. 
Auslandsgästen in 
der Bundesrepublik 
siatninlen aus; 
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iiVon Jahr zu Jahr fahren mehr Bundesbürger 
Ins Ausland in Urlaub, als ob es nicht audi 
Del uns sdiön wäre", sÄrieb ein Leser. „Sind 
2fVusländer elgentlidi auch so reiselustig? Vor 
allem wüßte Idi gern, wie viele zu uns kom- 
men." — Unser Sdiauhild gibt auf diese Frage 
Antwort. Es zeigt auch, daß 1966 mehr Aus- 
länder in die Bundesrepublik kamen als 1965. 
Das ist erfreulich — auch der Devisen wegen. 
Die Deviseneinnahmen im Reiseverkehr er- 
höhten Bich im Sommerhalbjahr 1966 um 
9 Prozent auf insgesamt 1,9 Milliarden DM. 
An der Spitze der Auslandsgäste stehen die 
Niederländer und die US-Bürger mit Jeweils 
rund 1,5 Millionen Uebernactitungen oder je- 
weils 15,6 Prozent, gefolgt von den Franzosen 
Und den Briten mit 10,6 bzw. 10 Prozent. 

Frage: In der Schule haben wir die Etat- 
kürzungen des Bundeshaushalts besprochen 
und dabei die Frage erörtert, ob nicht einige 
Ministerien, wie zum Beispiel das Vertriebe- 
nen- und das Schatzministerium abgeschafft 
werden könnten. Bei uns ist auch die Meinung 
laut geworden, daß einige Ministerien nicht 
errichtet wurden, weil eie von der Sache her 
nötig wären, sondern um eines parteipoliti- 
schen Proporzes willen. Wie steht es damit? 

V.W. 
Antwort: Die Zahl der Ministerien zu kriti- 

sieren, ist das gute Recht jedes Bürgers, wenn 
er der Meinung ist, daß die Zahl überhöht ist. 
Im Fall der Großen Koalition steht man vor 
der Aufgabe, der einen Partei genauso viele 
Ministerien zur Verfügung zu stellen wie der 
anderen. 

Eine Reduzierung dur Zahl der Ministerien 
Ist daher bei der Großen Koalition offensicht- 
lich noch schwieriger als bei einer Kleinen 
Koalition. 

Bei der Bildung der Großen Koalition ist 
ein Ministerium in Wegfall geraten. Es war 

Krankenversicherung 
der Rentner 

■ Frage: In Kürze werde ich Rentner, weil 
ich das 65. Lebensjahr erreiche. Da ich Mit- 
glied einer privaten Krankenversicherung bin, 
möchte ich gerne wissen, ob ich selber auch 
künftig den Beitrag an die Krankenversiche- 
rung zahlen muß? H. St. 

Antwort: Seit 1941 haben Bezieher einer 
Rente der Rentenversicherung Anspruch auf 
Leistungen der sozialen Krankenversicherung. 
1956 erfolgte eine Neuordnung dieses Rechts. 
Zu untersdieiden ist zwisdien den Rentnern, 
die als Pflichtversicherte der sozialen Kran- 
kenversicherung angehören oder das Recht 
haijen, ihr als freiwilliges Mitglied beizutre- 
ten, und denen, die Mitglied eines privaten 
Krankenversi<^erungsunternehmens sind. In 
allen Fällen zahlt der Träger der Rentenver- 
sidierung den Krankenversicherungsiieitrag 
für den Rentner. 

Diese Regelung gilt für Arbeiterrenten, An- 
gc.stelltenrenten und knappschaftliche Renten. 

das Sonderministerium von Bundesmini.ster 
Dr, Krone, Außerdem hat der Chef des Bun- 
deskanzleramtes — früher Bundesminister Dr. 
Westrick — keinen Ministerrang mehr. 

Für die Regierung der Großen Koalition 
stehen — das muß man ganz objektiv sehen — 
gegenwärtig wesentlich größere Aufgaben im 
Vordergrund, die der Lösung harren, und man 
wird daher die Frage nach der Verringerung 
der Bundesministerien erst dann stellen, wenn 
die neue Mannschaft einen we.sentlichen Teil 
der auf ihrem Programm stehenden großen 
Aufgaben angepackt und gelöst hat. Zwischen- 
zeitlich sind durchaus Entwicklungen denkbar, 
die dazu führen, das eine oder andere Mini- 
sterium mit einem ■anderen zusammenzulegen 
oder ein Ministerium dem anderen anzuglie- 
dern, Jedenfalls ist die Zahl der jetzt beste- 
henden Bundesministerien nicht tabu, 

Pferdezudit auf der Höhe ? 
Frage: In der Pferdezucht haben wir immer 

wieder gute Erfolge aufzuweisen. Gibt es hier- 
für gesetzliche Bestimmungen und wenn ja, 
welche? H. M. 

Antwort: Verordnungen aufgrund des Tier- 
zuchtgesetzes bestimmen, daß Warm- und 
Kaltbluthengste und deren Mütter sowie Haf- 
linger und Fjordhengste, ferner Vollblut- und 
Traijerhengste nur geiiört werden dürfen, 
wenn sie bestimmte Mindestleistungen nach- 
zuweisen haben. Dies ist eine bundeseinheit- 
liche Vorschrift, denn das Tierzuchtgesetz und 
die sich darauf lieziehenden Verordnungen 
gelten für das gesamte Bundesgebiet. 

Versidierungstarife 
müssen genehmigt sein 

Frage: Köniien die Versidierungen für 
Kraftfahrzeuge Prämien verlangen, wie sie 
wollen? I- M. 

Antwort: Nein, der Bundesminister für 
Wirtschaft als Genehmigungstehörde ist ver- 
pflichtet, die Tarifantrüge der Versicherungs- 
unternehmen nur dann zu genehmigen, wenn 
sie den vorgeschriebenen Voraussetzungen 
entsprechen. Sonst nicht. 

Warum nicht? Es ist nicht einzuseiien. wes- 
halb Steuergelder für die Einlösung derartig 
unbrauchbar gewordener Münzen bereitge- 
stellt werden sollen. Den Schaden muß der- 
jenige tragen, der die Beschädigung der 
Münze herbeigeführt oder verursacht hat. 

Was versteht man unter., i? 

Europäische Gemeinschaften 
Zur Zeit gibt es noch drei Europäische Ge- 

meinschaften, denen Großbritannien und 
einige andere westeuropäische Länder beitre- 
ten wollen. Es sind dies; Montanunion, Euro- 
päische Wirtschaftsgemeinschaft und Europä- 
ische Atemgemeinschaft (EURATOM). Ihre 
Mitglieder sind Deutschland, Frankreich, Ita- 
lien, Belgien, Luxemburg und die Niederlande, 
Die Verschmelzung aller drei Gemeinschaften 
zu einer einzigen Europäischen GemeinschafI 
ist eingeleitet. 

Entschädigungsrenle 
Entschädigungsrente wird .seit dem Inkraft- 

treten des Lastenausgleichsgesetzes im Jahr 
1952 gezahlt. Sie i.st in erster Linie eine Rente 
oder Zusatzrente als Ausgleich von Vermö- 
gensverlusten. Als Sonderregelung wird bei 
Verlust der beruflichen oder sonstigen 
Existenzgrundlage eVjenfalls Entsdiädigungs- 
rente gewährt. Die.se Leistung ist für selche 
Geschädigte gedacht, die früher höhere Ein- 
kommen bezogen, ohne daß sie ein größeres 
Vermögen besaßen. 

Einkommensteuerfrei 
Jeder Steuerpflichtige, dessen Einkünfte lie- 

stimmte Grenzen nicht überschreiten, ist lohn- 
bzw. einkommensteuerfrei. Lohnsteuer und 
Einkommensteuer sind praktisch dasselbe, nur 
die Art der Erhebung dieser Steuer ist unter- 
schiedlich. Bei der Lohnsteuer wird sie vom 
Gehalt oder Lohn abgezogen, während die 
Einkommensteuer im Wege der Veranlagung 
die Einkünfte aus selbständiger Tätigkeit er- 
faßt. Ein Lediger ist lohnsteuerfrei, wenn er 
monatlich nidit mehr als DM 287.49 verdient. 
Verdient er einen Pfennig mehr, dann muß 
er 40 Pfennig Steuer zahlen. Ein Ehepaar mit 
drei Kindern zahlt bis zu einem Monatsein- 
kommen von DM 820,— keine Steuern, In der 
Lohnsteuertabelle sind die Lohnsteuerfreibe- 
träge lx>reits ijerücksichtigt, Sie brauchen nicht 
besonders beantragt zu werden. 

Evenlual-Haushalt 
Dies ist ein Teil des gesamten Bundeshaus- 

halts, der nicht durch Steuern und andere Ein« 
nahmen gedeckt wird, sondern durch Kredit- 
aufnahme, Sein Volumen stellt eine außerhalb 
des Haushalts t)ereitge.stellte Summe dar, die 
ausschließlich zusammen mit dem Kreditfinan- 
zierungsgesetz für Investitionen und Ausfüh- 
rung von Sofortprogrammen im Bereich von 
Bahn. Post, Straßenbau und Latidwirtschaft 
geplant wurde, um damit die Wirtscliaft zu 
höherer I^eistung anzuregen. 
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Die Rettung war sein Verderben 
Ein von Jägern verfolgter Hase sprang 

durch die offene Tür der Apotheke von Desa- 
na, einer kleinen Stadt In Italien, warf einen 
Haufen Flaschen und Dosen um und richtete 
beträchtlichen Schaden an. Das Verhängnis des 
Hasen wurde ein Behälter mit Äther, der 
über Ihm auslief und Ihn schachmatt setzte. 
Der Apotheker lieferte den narkotisierten Bra- 
ten gleich in der Küche seiner Gattin ab, die 
ihn schmunzelnd in Empfang nahm. 

Rußland jongliert mit Arbeitskräften 
Das Wort „Arbeitsamt" tsl tabu - Siillsttaveigende Neuerungen sollen helfen 

Rebell en reiten fürs Erbe der Väter 
Mexikaner-Nadifahren proben den Aufsland - Aufruhr Im „Wilden Süden" 

Im Norden des amerikanischen Bundes- 
staats Neu-Mexiko geht es derzeit zu wie in 
einem knalligen Western. Revolutionäre rei- 
ten durchs Land und legen Feuer, Sheriffs und 
350 gut ausgerüstete Mitglieder der IMatlonal 
Guards versuchen das Feuer zu lösdicn. An 
der Spitze der Rebellen reitet •'in gewisser 
Reyes Lopez Tijerina, dei die Forderungen sei- 
ner Truppe nacli Washington geschickt hat: 
Sie verlangen das Land, auf dem sie reiten. 
600 000 Morgen im Nordwesten von Neu-Mexi- 
ko, als Ihr Eigentum. Das Recht wähnen sie 
auf ihrer Seite: einen Vertrag aus dem Jahre 
1847. 

Die Amerikaner wie Lopez Tijerina, die im 
Hochland von Neu-Mexlko leben, dort ihre 
Farmen besitzen und ihre Viehherden, sind 
stolze Spanier. Ihre amerikanische Staatsbür- 
gerschaft betrachten sie nur als notwendiges 
Übel. Sie sind Nachfahren spanischer Kolo- 
nisatoren aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 
Ehemals Erben großer Ländereien, sind sie 
inzwisclien völlig verarmt und werden nach 
Roselischaftlid n und soziologischen Ge- 
sichtspunkten einer unteren Kaste zugerech- 
net. Die amerikanischen Spanier Neu-Mexikos 
maclien dafür die Regierung der Vereinigten 
Staaten verantwortlich, die sie, wie sie sagen, 
ihres wertvollsten Besitzes, al.so ihrer Län- 
dereien. berauht habe. 

Diese Ländereien gehörten bis zum mexika- 
nisch-amerikanischen Krieg im Jahre 1847 zu 
Mexiko. Seitdem sind die Bewohner dos Lan- 
des zwar Amerikaner, aber sie sprechen spa- 
niscli und halten es m't dem Brauchtum ihrer 
Vorfahren. Die Eigentumsrechte an dem von 
den Vereinigten Staaten eroberten Land wa- 
ren ihnen nach Beendigung des Krieges und 
nach der berühmten Schlacht von Alamo be- 
stätigt worden, und noch im Jahre 1900 hat 
ein Gericht den Spaniern eine große Anzahl 
von Eigentumstiteln zugesprochen. Vier Jahre 
später aber wies das Oberste Bundesgericht 
der USA alle Ansprüche zurück 

Und nun greifen sie zui Gewalt, Das hatte 
Reyes Lopez Tijerina bereits vor zwei Jahren 
angekündigt, als er mit seinen Landsleuten zu 
einem Protestmarsch nacli Santa Fe auf- 
brach und Haß gegen die Gringos predigte. Er 
stellte präzise Forderungen: Überschreibung 

des Landes an die spanischen Farmer und 
Viehzüchter, oder — als Ersatz — eine Abfin- 
dung von 90 Millionen Dollar. Das Ist die 
Summe, auf die die spanisdier Amerikaner 
letzt ihre Regierung verklagen wollen. 

Allzuviel Vertrauen scheinen sie jedoch in 
einen soldien Prozeß nicht zu setzen, und so 
greifen sie gleichzeitig zu kriegerischen Mit- 
teln. Ausgelöst wurde die offene Rebellion und 
die von ihren Führern beschlossene Grün- 
dung einer „Konföderation der freien Städte" 
in erster Linie jedoch durdi drei aufeinander- 
folgende Trockenjahre, die die Regierung da- 
zu zwangen, für das Hochland Neu-Mexikos 
Weidebeschränkungen für Viehherden zu er- 
lassen. Die Antwort der Farmer war weithin 
sichtbar: im ganzen Land brachen Wald- 
brände aus. 

Nach den ersten kriegerischen Auseinander- 
.setzungen mit der Staatsgewalt gelang es der 
Nationalgarde, zehn Anführer der Rebellen, 
die aus Wäldern und unwegsamen Canyons 
heraus operierten, zu fangen und ins Gefäng- 
nis nach Tierra Amarilla zu bringen. .Jetzt 
sind sie wieder frei: Die Spanier des „Wilden 
Südens" haben das Gefängnis überfallen und 
die Zellen geöffnet. 

Jetzt steht auf einer großen Straßenkreu- 
zung liei Tierra Amarilla eine Kanone, die die 
Entschlossenheit der National Guards demon- 
striert, gegen die ebenfalls entschlossenen 
Spanier mit schweren Geschossen vorzu- 
gehen. Inzwisdien hat die Obrigkeit zu einem 
weiteren Mittel gegriffen, um die Separatisten 
zur Vernunft zu bringen; ihre Familien wur- 
den aus ihren Häusern entfernt und inter- 
niert. Eine juristische Umsdircibung ihrer 
Lage ist nicht einfach, und weil sie keine Ge- 
fangenen sind, hat man sie nicht in ein Ge- 
fängnis einliefern können, sondern in einem 
Tierschutzpark untergebracht. Was soll jetzt 
mit ihnen geschehen? Sie warten auf einen 
tüchtigen Anwalt, der die Regie/ung zu der 
Einsicht zwingen kann, daß das amerikanische 
Gesetz es nicht zuläßt, wenn Menschen als 
Geiseln gehalten werden. Die National Guards 
hoffen, daß die spanischen Rebellen vorher 
nodi einen Befreiungsangriff starten und bei 
dieser Gelegenheit in eine Falle gehen. 

Die Sowjetunion wird ohne planmäßige Ver- 
teilung und gezielten Einsatz der Arbeitskraft 
nicht auskommen. Mit anderen Worten: die 
Sowjetunion braucht Arbeltsämter Das Mos- 
kauer Gewerkschaftsblatt „Trud" nennt die 
Dinge zwar nicht so konkret beim Namen, 
denn Arbeitsämter werden als eine Einrich- 
tung kapitalistischer Lä'nder in der Sowjet- 
union vorsichtig umschrieben. Und so ist in 
„Trud" etwas umständlich die Rede von 
einem „Zentrum, in dem alle Informationen 
über den Bedarf an Arbeitskräften zusam- 
menlaufen, Im wesentlichen Informationen 
darüber, wo welche Spezialisten gebraucht 
werden und welche Berufe morgen in Mode 
kommen". 

Was hier als Forschungsanstalt kaschiert 
wird, ist als Arbeitsamt gemeint. Die Sowjet- 
union kann auf eine solche Koordinations- 
stelle nicht mehr verzichten, wenn nicht auf 
der einen Seite Überfluß und auf der anderen 

als Spezialist für Fragen der industriellen 
Automation bekannt, gibt in einer Ver- 
öfTentlichung zu bedenken, daß die fort- 
.schreitende Automation immer mehr in Mas 
Berufsleben des Men.schen eingreifen wird   
eine Entwicklung die in Ihren ersten Phasen 
in den westlichen Ländern bereits abgeschlos- 
sen und bewältigt worden ist Die Sowjetunion 
wird diese Entwicklung jetzt In kürzester Zeit 
nachholen und nhcrViUnnm und nach Mlttei- 

Erziehung ist alles 
Eine rUhrcnde Entduckunc machte ein 

I.ebcnsmittelhändler in Cardift in England. 
Als er morgens die Ladentlir aufschloß, 
trat ihm die siebenjährige Helen Taylor 
entgegen. Sie wurde am Abend vorher ver- 
sehentlich eingeschlossen. Nach vergeb- 
lichem Rufen war sie eingeschlafen. Trotz 
des knurrenden Magen; hatte das kleine 
Mädchen nicht einmal einen Bonbon oder 
ein Stücli .Schokolade angerührt, „So etwas 
tut man nicht", sagte die standhafte Helen, 
als ihre Mutter ihre bereits als vermißt ge- 
meldete Tochter weinend in die .Arme 
schloß. 

„Diese Angeber kannte ich schon, als es bei 
denen nodi eine Schildkröte tat!" 

Seite Mangel herrschen sollen. Schon sind in 
einigen Unionsrepubliken „Staatskomitees für 
die Nutzung der Arbeitskraftreserven" ge- 
gründet worden, ohne daß man diese Neue- 
rung an die große Glocke gehängt hätte. Es 
wird auch nicht darüber gesprodien, daß Be- 
triebe, die auf Gewinn bedacht sind, sich 
überflüssiger Arbeitskraft in zunehmendem 
Maße entledigen und überdies zur Automa- 
tion übergehen. 

Professor Iwan Majewski vom Wirtschafts- 
institut der Akademie der Wissenschaften und 

lung Professor Majewskis gibt es In der so- 
wjeti,schen Industrie bereits 5981 automatische 
und 42 947 mechanische oder halbautoma- 
tische Fließbänder, Walzstraßen und sonstige 
Produktionseinrichtungen Die Eisenhütten- 
industrie, die Walzwerke und der Hodiofen- 
betrieb streben jetzt entschlossen auf die völ- 
lige Automatisierung zu, die ein beachtliches 
Re,servat an menschlicher Arheitskraü freiset- 
zen wird 

Natürlich wird in der Sowjetunion über Ar- 
beitslosigkeit nicht gesprochen. In der Ent- 
schlossenheit, sie nicht zu dulden, greift man 
allerdings zu ökonomisch anfechtbaren Mit- 
teln, indem man beispielsweise ir der Land- 
wirtschaft Kurzarbeit verordnet. Dies erklärt 
auch die hohe Zahl der landwirtschaftlichen 
Arbeiter in der Sowjetunion: ein Drittel der 
Bevölkerung ist in der Landwirtschaft tätig. 
In den Vereinigten Staaten und in Australien 
sind das nur zehn Prozent, obwohl die l.and- 
wirtschaft die,'!er Länder mehr leistet 

Für einen Ausgleidi des Kräftepotentials 
halten sowjetische Fachleute nun eine Ver- 
mittlungsorganlsation für angebracht, die in 
jeder Stadt und jeder Provinz ihre Zweigstel- 
len unterhält. Dann, so meint Professor Ma- 
jewski, könne es nicht mehr vorkommen, daß 
die Hälfte der 7800 Arbeiter, die von den Lo- 
komotivdepots entlassen worden sind, auf 
eigene Faust Arbeit gesucht haben und nicht 
umgesdiult worden sind. Der Professor weist 
auch auf die Menschen hin, die in: Moskauer 
Kohlenrevier entlassen worden sind. Zwei 
Drittel von ihnen haben noch Immer keine 
Arbeit. 

Die Weiße Welle bringt ein groDartiges Angebot: 

Wüsche 

extr® 

Paket 

denn unser »ny 
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Das Märchenhaus in Odenseein Nationalheiligtun 
Dänemarks Marchendiditer Hans Christian Andersen bringt heute nodi Devisen - Klingende Münze, Itindllche Herzen 

Märchen sind nach wie vor modern. Die 
Großmutter liest sie ihren Enltein vor, der 
Vater seinen Kindern. Manchmal vielleicht 
liest der Herr Papa ein Märchen auch selbst, 
ganz für sich allein. Der neueste Krimi auf 
dem Bildschirm mag ungeheuer fesselnd sein, 
ganz zu schweigen von der Übertragung des 
letzten Fußball-Länderspiels. Dennoch Ist das 
Märchen nicht aus der Mode gekommen. Sein 
Zauberbann ist ungebrochen. Ein Märchen, so 
meinen sogar manche Mediziner, sei die beste 
Lektüre vor dem Einschlafen. Allerdings, Mär- 
chen und Märchen sind zweierlei. Es gibt auf- 
regende Märchen, und es gibt Märchen, die 
tröstlich für groß und klein sind, weil sie im- 
mer dem Onten 7itm Siene verhelfen und der 

Odin, einen Gott der Wikingerzeit, zurück- 
geht, praktisch als eine Art Nationalheiligtum. 

Als ganz besondere Attraktion gelten die 
regelmäßig veranstalteten Märchenaufführun- 
gen auf der Freilichtbühne. Dürfte vielleicht 
auch eine Inszenierung von des Kaisers neuen 
Kleidern gewisse technische Schwierigkeiten 
bereiten, so wird dadurch die Auswahl den- 
noch kaum eingeengt. 

Hans Christian Andersen, am 2.4.1805 als 
Sohn eines armen Schuhmachers geboren, hat 

mit seinen Märchen — den ersten, die für Kin- 
der geschrieben wurden — die ganze Welt er- 
obert. Und mögen die Verleger von seinem 
sdiöpferischen Genie auch heute noch profitie- 
ren ... die Stadt Odense zieht aus dem Ruhm 
ihres Sohnes ebenfalls beträchtlichen Gewinn. 
Denn das romantische Andersen Haus, in dem 
man nodi den Schreibtisch, das Reisegepäck 
sowie diverse Originalmanuskripte bewun- 
dern kann, gilt selbst in internationalen Glo- 
betrotterkreisen als Sehenswürdigkeit. 

Der Schreibtisch des Märdiendichters im An- 
dersen-Museum mit Korrekturfahnen. 

Tapfere und Ausdauernue dabei schließlich 
doch immer ans Ziel kommt. 

Aus den Märchen des dänischen Dichters 
Hans Christian Andersen spricht ebenso ein 
kindlich gläubiges Herz wie herzlicher Humor, 
scharfer Sarkasmus und bittere Ironie. In 
fünfunddreißig Sprachen sind seine Märdien 
übersetzt worden. Mögen seine Landsleute ihn 
auch anfangs nicht anerkannt haben, so gilt 
heute sein Geburtshaus in Odense, einer der 
größten Städte Dänemarks, deren Name auf 

UNSERHAUSARZTBERArSI 

Eine Knoblauchzehe im Ohr? 
Sie würden staunen, wenn Sie wüßten, was die Arzte ihren 

kleinen und großen Patienten alles aus den Ohren entfer- 
nen: Erbsen, Glaskugeln, Haarspangen, Büroklammern, Pil- 
len, Streichhölzer, Zahnstocher, längst vergessene Watte- 
p/röp/e und vieles mehr. Mancher Hals-Nasen-Ohrenarzt hat 
sich ein sehenswertes Privatmuseum eingerichtet, um seinen 
Patienten zu zeigen, wo das Bestreben tiacfi SnuberJceit seine 
Grenzen hat. 

Zum Glück hat die Natur den Zugang zum 
Mittel- und Innenohr so angelegt, daß nicht 
jeder Zweig und jede Haarspange das emp- 
findliche Trommelfell erreichen. Der etwa 
dreieinhalb Zentimeter lange Cehörgang weist 
von seinem Eingang in der Ohrmuschel bis 
zum Trommelfell drei Windungen auf, die 
ihm einen S-förmigen Verlauf geben. Aber so 
klug die Natur es auch einrichtet, manche 
Menschen versuchen dennoch, sie zu über- 
listen. Seife und Handtuchzipfel genügen, 
ihnen zur gründlichen Reinigung nicht. Sie 
manipulieren mit Haarspangen und Streich- 
hölzern so lange in der Tiefe des Gehörganges 
herum, bis das Unglück geschehen ist. 

Die Wände des Gehörganges überzieht 
schützend ein fettiges Sekret. Zahllose kleine 
Drüsen produzieren dieses bräunliche Ohren- 
fett. Gelegentlich bildet es feste Pfröpfe. Sie 
können den Gehö^ganp mehr oder weniger 
ausfüllen und beeinträchtigen dann das Hör- 
vermögen Wer vernünftig ist, geht zum Arzt 
und läßt sich den Pfropfen ausspülen. Aber 
viele Menschen halten es lieber mii der „Do- 
it-yourself-Methode". Sie biegen sich Büro- 
klammem zurecht oder nehmen eine Häkel- 
nadel und stochern domit in der Tiefe des 
Gehörgangs herum. Zum Glück kommen sie 
im allgemeinen gar nicht erst um seine ver- 
schiedenen Kurven an das empfindliche Trom- 
melfell heran; zu kleinen Verletzungen des 
Gehörgangs reicht es aber. Daraus entstehen 

dann chronische Ekzeme oder besondert 
schmerzhafte und ziemlich gefährliche Furun- 
kel. Je häufiger man diese „Ohrenpflege" be- 
treibt, desto kräftiger reagieren die Talgdrü- 
sen. Grund genug, sich noch intensiver mit 
seinen Ohren zu beschäftigen. 

Manchmal fischt der Arzt längst vergessene 
und verrottete Knoblauchzehen oder Zwiebel- 
stückchzn heraus, Mittel aus Urgroßmutters 
Hausapotheke gegen Zahn- und Ohrenschmer- 
zen. Sie helfen natürlich genauso wenig u)ie 
das immer noch beliebte Speiseöl. Bei einer 
a/cuten Mittelohrentzündung erschwert es 
dem Ohrenarzt die Untersuchung und schadet 
außerdem. 

Nein, Sauberkeit hat dort ihre Grenzen, wo 
sie in Bezirke eindringt, die unbeheltlgt blei- 
ben müssen. Natürlich halten wir unsere Kin- 
der an, die Ohren nicht zu vergessen, wenn sie 
sich täglich von oben bis unten abseifen. Den 
Schaum entfernen wir mit einem Waschlappen 
und gehen zum Abtrocknen allenfalls mit 
einem fest gedrehten Handturhzipfel, bei 
Babys mit einem spitz zusammengedrehten 
Watteröllchen, in die Öffnung des Gehörgangs 

Heimwerkerarbeit ist nützlich, denn die Axt 
im Haus erspart den Zimmermann. Ausge- 
glühte Nähnadeln zum Offnen von Furunkeln 
oder die Büroklammer im Ohr ersetzen aber 
gewiß nicht den Arzt. Ein verdorbenes Werk- 
stück läßt sich leichter reparieren als ein ver- 
letztes Trommelfell. Dr. med. H. 

Die l<urzges(tiidUe, 

Schmerzensgeld für Sdrotten 
McBunny, der Schotte, war von einem Auti 

;mgefahrcn worden Mühsam stand er auf, 
klopfte sich den Stnißensliiub vom Anzug, be- 
tastete seine schmerzenden Glieder Dimn 
sprühten seine Augen Keuer. und er trat auf 
den Fahrer zu, der inzwischen aus seinem 
Wagen gestiegen war 

„Sie!" donnerte er. „Ich werde Sie an/.ei- 
gen! Icdi werde Sie vor den Richter bringen! 
Id; werde dafür sorgen, claß mat. Ihnen den 
Führerschein abnimmt! Icli werde nicht eher 
ruhen, bis Sie hinter Schloß und Riettel sind! 
Es sei denn .. 

,,Was .sei fragte der andere einge- 
schüchtert 

„Es sei denn", zischte McBinny, „Sie zah- 
len mir ein angemessenes Schmerzensgeld!" 

Der Fahrer war froh, so glimpflich davon- 
zukommen. Aber er war auch Schotte wie 
McBunny. Er sagta deshalb- .Wäre Ihnen ein 
halbes Pfund recht?" 

McBunny war es nicht recht. Er bekam einen 
roten Kopf. 

„Ein halbes Pfund?" schimpfte er. „Das nen- 
nen Sie Schmerzensgeld?" 

„Nun gut. sagen wir ein ganzes Pfund." 
McBunny bekam grüne Ohren. „Nur ein 

Pfund? Ich bin doch kein Almosenempfänger!" 
„Also zwei Pfund!" 
„Mir srhmpr7t der Körper von oben bis un- 

ten!" 
„Drei Pfund 1" 
„Mein Körper ist eine einzige Wunde!" 
„Vier Pfund!" 
„Ich habe Prellungen, Quetschungen und 

Blufergüsse!" 
„Fünf Pfund!" 
„Ich werde mich untersuchen lassen, ich 

werde midi in die teuerste Klinik legen und 
die besten Ärzte des Landes beanspruchen — 
auf Ihre Kosten, versteht sich!" 

„Bitte, tun Sie das nicht!" flehte der andere. 
„Ich will nicht kleinlich sein ich gebe Ihnen 
/.ehn Pfund!" 

Jetzt strahlte McBunny, der Schotte. 
„Das ist ein Wort!" sagte er. „Also her mit 

dem Geld!" 
Der andere zahlte und fragte: „Damit ist 

dann die Sache aus der Welt geschafft, nicht 
wahr?" 

„Natürlich!" nickte McBunny vergnügt und 
steckte das Geld ein. „Nur noch eine Frage: 
Bitte, sagen Sie — kommen Sie hier öfters 
vorbei?" Peter Mönke 
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2. Fortsetzung 

Imhorsts Stimme schnitt in diese gewitter- 
haft zusammengeballte Spannung. „Ich hoffe, 
nachher noch Gelegenheit zu haben, mich 
näher mit Ihnen bekannt zu machen, gnädige 
Frau. Ich muß mich für mein Zuspätkommen 
entschuldigen. Ich bin erst heute von der 
Reise zurückgekommen. Wenn du mich jetzt 
deinem Vater vorstellen würdest, Britta?" 

Marion verneigte verabschiedend den Kopf. 
Sie blickte den beiden nach, die nebenein- 
ander die Treppe hinunterstiegen. Dann 
krampfte sie die Hände zusammen und lief 
ins Haus. Es war ganz still in der Villa. Schwer 
atmend blieb Marion in der Halle stehen, um 
flen Schwindel zu überwinden, der sie gepackt 
hatte. Stufe um Stufe stieg sie wenig später 
die Wendeltreppe empor, die in die erste 
Etage führte. Sie öffnete die Tür ihres Zim- 
mers und schloß sie hinter sich ab. Sie warf 
sich auf die Couch. Wenn jemand nach ihr 
fragte, würde sie sagen, daß sie plötzlich von 
Ihrer Migräne überfallen worden sei. Wie 
kannte sie es nur bewerkstelligen, ohne daß 
es Ferdinand auffiel? Dieser Imhorst durfte 
niemals wieder ihr Haus betreten. Niemals ... 

Nachdem die dunkelhaarige Ursula Peter- 
«on das Wettschwimmen gewonnen hatte, 
■waren die meisten älteren Gäste in das Zelt 
gegangen, um sich der erlesenen Delikatessen 
anzunehmen. Man füllte sich die Teller am 
Büfett und setzte sich auf die überall aufge- 
stellten Gartenstühle. Oder man aß im Ste- 
hen und unterhielt sich mit diesem und jenem 
Bekannten. Die Titel spritzten nur so hin und 
her. ,J^'Abend, Herr Konsul." „Ganz richtig, 
Herr Generaldirektor." Sektpfropfen knallten. 
Die Jugend twistete auf dem hölzernen Po- 
dium, neben dem eine Combo unermüdlich 
flie heißen Rhythmen erklingen ließ 

Der Hausherr Ferdinand Unger sdilenderte 
durch den Garten, blieb da und dort stehen, 
■um einige Worte mit einem seiner Gäste zu 
■wechseln und betrat dann das jetzt ziemlich 
leere Zelt. Er ließ sich von dem Diener Sand- 
■wichs geben. „Der größte Ansturm auf das 
iBüfett scheint vorbei zu sein. Sie könnten 
rasch etwas für mich bf iorgen, Charly." 

,,Gewiß. H"rr Die meisten Gäste sind 
b 

„Hier ist mein Revolver, Charly. Bitte legen 
Sie ihn In das linke Fach meines Schreib- 
iisdies. Idi habe die Patronen herausgenom- 
men, sie liegen reAts im Fach. Laden Sie den 
Bevolver wieder, sichern Sie ihn und tun Sie 

ihn an den Platz, an dem er immer liegt, sie 
wissen ja Bescheid " 

„Sofort, Herr Unger." Der alte Mann nahm 
den Revolver und verließ das Zelt. 

Walter Kendler, der in einer Ecke gesessen 
hatte, kam, ein Sektglas in der Hand, auf 
Unger zu. „Na, Ferdi, hat dir Britta schon ihre 
neue Aquisition vorgestellt?" 

„Ja, ganz flüchtig. Britta konnte es gar nicht 
erwarten, mit ihm zu tanzen." 

„Wie gefällt diT dieser Peter Imhorst, 
Ferdi?" 

„Du scheinst schon ein wenig tief ins Glas 
geguckt zu haben, mein Junge." 

„Nicht doch, Ferdi. Drei oder vier Glas Sekt 
machen mir nichts aus. Was hat dieser Im- 
horst dir erzählt?" 

„Ich sagte dir bereits, daß wir nur einige 
Worte miteinander gewechselt haben. Auf den 
ersten Anhieb macht er einen sehr guten Ein- 
druck. Britta scheint sich ziemlich heftig in 
ihn verliebt zu haben." 

„Hm, ja. Das ist ja immer ihre Masche. Im- 
horst war früher Gerichtsreporter in Berlin." 

„So? Woher weißt du das, Walter?" 
„Britta hat es mir erzählt. Vielleicht bleibt 

sie diesmal bei der Stange. Augenblicklich 
scheint es allerdings einen kleinen Kradi zwi- 
schen ihnen gegeben zu haben. Als ich vorhin 
vorbeikam, saß sie beim Swimmingpool und 
maulte Imhorst war ihr ausgerückt." 

Unger lächelte. „Das Uebliche zwischen jun- 
gen Leuten. Das sieht mir ziemlidi positiv aus. 
Sie fangen an. sich zusammenzuraufen. War- 
ten wir es ab Sollte es ernsthaft werden, ziehe 
ich genaue Erkundigungen über Imhorst ein." 
Er winkte die Zofe zu sich, die hinter dem 
Büfett stand. „Ist Therese noch auf, Vera? 
Ich hätte gern ein anständiges Steak." 

„Die Köchin ist schlafen gegangen, Herr 
Unger. Wenn Sie wünschen, kann ich Ihnen 
ein Steak braten, sowie Charly zurückkommt. 
Wir haben eine Rinderlende im Kühlschrank." 

„Später, Vera", winkte Unger ab, „ich sage 
Ihnen dann Bescheid." Er wandte sich wieder 
an Walter, der sich sein Glas erneut gefüllt 
hatte. „Weißt du, wo Marion ist? Ich habe sie 
im Garten gesucht, kann sie aber nirgends 
finden." 

„Marion? Ich habe sie zuletzt auf der Ter- 
rasse gesehen, als Britta mit Imhorst auf- 
kreuzte. Vielleicht ist sie ins Haus gegangen. 
Ich habe sie beobachtet, als Britta ihr diesen 
Imhorst vorstellte Sie scäiien sich nicht wohl 
SU fühlen, sie war ganz blaß " 

„Oh — hoffentlidi keiner ihrer Migränean- 
fäile. Ich werde sofort nach ihr sehen, sobald 
ich mein drineendes Telefonat mit meinem 

Geschäftsfreund in Frankfurt erledigt habe. 
Ich fliege morgen früh für zwei, drei Tage 
dorthin. Was ist mit dem Feuerwerk?" 

„Es wird Zeit, daß wir es abbrennen. Idi 
werde Beier holen und dann kann's losgehen." 
Walter Kendler schwankte etwas, als er das 
Zelt verließ. 

Unger zog die Brauen zusammen und schüt- 
telte unwillig den Kopf. Macht mir Sorge, der 
Junge, dachte er, ich muß ernsthaft mit Marion 
über ihn reden. 

Er ging durch den ganzen Garten, um 
Marion zu suchen, aber sie war nirgends. 
Wahrscheinlich doch Migräne, sie wird sich 
In ihr Zimmer zurückgezogen haben. Gottlob 
ist die allgemeine Stimmung so fröhlich, daß 
Ihre Abwesenheit nicht auffällt. 

Der Diener Karl kam an ihm vorbei. „Ich 
habe den Revolver geladen, gesichert und an 
seinen Platz gelegt, Herr Unger." 

„Danke, Charly. Helfen Sie Vera wieder 
beim Büfett. Wenn das Feuerwerk vorbei ist, 
wird ein neuer Ansturm erfolgen." 

Als Unger das im Erdgeschoß liegende Ter- 
rassenzimmer betrat, knallte als Beginn des 
Feuerwerks der Kanonenschuß. 

Die Nachbarschaft wird nicht gerade erfreut 
sein, dachte er, aber ich habe mir die polizei- 
liche Genehmigung besorgt. Hui — das war 
die erste Rakete .. 

In dem neben dem Terrassenzimmer liegen- 
den Baum, den er sich als Büro eingerichtet 
hatte, hob er den Telefonhörer ab, wählte 
Frankfurt und kam zunächst nicht durch. Er 
legte auf und wartete Im Garten knallte es 
munter. Blaue, grüne und rote Leuchtkugeln 
stiegen in die Höhe. Unger drehte wieder die 
Scheibe. Diesmal bekam er die gewünschte 
Verbindung. „Niemaier'" 

„Hallo, Rudolf. Ja, richtig, ich bin es. Es 
bleibt dabei, Idi bin morgen um zehn Uhr In 
Frankfurt. Hast du nochmals mit Anderssen 
in London gesprochen? Ausgezeichnet, er 
kommt also morgen gegen Mittag. Was sagst 
du? Er hat alle Vollmachten, um abzuschlie- 
I " Das will id) stark hoffen. Wir müsse! 
c 'bschluß unter Dach "nd Fr>'-h krieo'- 
Bevor uns Sörrensen in Stockholm dazwischen- 
funkt. Wie bitte? Es knallt in der Leitung?" 
Er lachte. „Nein, hier wird nicht geschossen. 
Wir geben eine Party, und ich habe mir die 
Erlaubnis für ein Feuerwerk besorgt. Der 
Stiefbruder meiner Frau brennt es eben ab. 
Toller Krach? Ja — ganz recht... Na also — 
dann bis morgen. In Ordnung, du holst midi 
auf dem Rhein-Maln-Flughafen ab. Zehn Uhr 
fünfzehn landet die Maschine. So long, 
Rudolf ..." Er legte auf. 

Durch das Terrassenzimmer ging er in die 
nur matt erleuciitele Diele. Wie von einem 
Schlag getroffen blieb er stehen, taumelte dann 
rückwärts und fand Halt an der Wand. Er 
keuciite und rieb sich mit beiden Händen die 
Stirn. 

Vor der Treppe, die zum ersten Stocdc hin- 
aufführte. lag lang ausgestredtt ein Mann in 
einem beigefarbenen Dralonanzug, dessen 
linke Schulterseite blutrot gefärbt war. Er 
reete sich nicht... 

Unger stieß einen heiseren Laut des Ent- 
setzens aus, dann lief er auf den am Boden 
Liegenden zu und blicJtte verstört auf ihn her- 
unter. Der Mann war Peter Imhorst. den ihm 
Britta vor einer Stunde im Garten vorgestellt 
hatte. 

Einige Sekunden lang wirbelten die Gedan- 
ken in Ungers Gehirn durcheinander. Arzt.. 
Feuerwehr ... Polizei.. Dann zwang er sich 
zu einem Entsdiluß. In großen Sätzen raste er 
die Treppe hinauf und drückte die Klinke von 
Marions Zimmer nieder. Die Tür war ver- 
schlossen. 

Mit beiden Fäusten hämmerte er gegen das 
Holz. „Marion — Marion!" 

Ihre aufgescheuchte Stimme. ,,Ja — Ferdi- 
nand — was ist denn?" 

„Aufmachen — sofort aufmachen ... Unten 
in der Diele ... um Himmels willen ... mach 
auf" • 

Die Tür ging auf. Marion starrte ihn wie 
entgeistert an. 

Er packte sie an beiden Schultern. Die Worte 
preßten sich kaum verständlich aus seiner 
Kehle. „Unten in der Diele liegt Imhorst. 
Tot... er ist... er muß erschossen worden 
sein..." 

Wenn er sie nicht festgehalten hätte, wäre 
sie umgesunken. Der krampfhafte Druci sei- 
ner Hände schmerzte sie so heftig, daß sie die 
Besinnung behielt. Sie starrte ihren Mann an 
und schien plötzlich erst richtig begriffen zu 
haben. „Laß mich los, ich will ihn sehen." 

Dicht hintereinander eilten sie die Treppe 
hinunter. Alles war unverändert. Nichts rührte 
sidi in der Diele, regungslos lag Imhorst da. 
nur die Blutlache hatte sich vergrößert. 

Marion kniete neben ihm nieder. „Rasch, 
gib mir ein Messer oder eine Schere. Sein Puls 
schlägt, er scheint nur verwundet worden zu 
sein." 

Unger rannte in sein Arbeitszimmer, um die 
große Schere zu holen, die immer auf dem 
Schreibtisch lag. Er bemerkte, daß das linke 
Fach des Schreibtisches herausgezogen war 
und sdiob es mit einem Ruck zu. bevor er 
nach der Schere grifl. 

Marion streckte schon die Hand nach ihr aus. 
Ohne ein Wort zu äußern, schnitt sie Jackett 
und Hemd auf, um die Wunde, die heftig blu- 
tete, freizulegen. 

„Nur eine Fleischwuiide, haarscharf am 
Knochen vorbei muß die Kugel gegangen sein 
Ich mache einen Notverband." Sie sprang auf 
und lief ins Badezimmer, in dem die Haus- 
apotheke an der Wand hing. 

Unger beugte sich nieder und umgriff Im- 
horsts Handgelenk. 

„Gott sei Dank", murmelte er, „aber warun. 
ist er ohnmäditig?" Die Farbe kehrte in seine 
Wangen zurücic. 

Fortsetzung folgt 

GABE -t- DAN 
TABU + SOU 
SEIL + TUN 
EKEL 
ELEN 
BELL 

Mixrätsel 
"=■ Verband 

BAD 
MF,T 
LIE 

Fahrzeug 
Gebrauclisgegenstand 
Zusammenbruch 
Grundstoff 
Insekt 3«« '^tvetiveS 

GIEH ! ENA = handeln 
INKS -i- RAT =■ Anzeige 
ROSE i- INN = getr. Weinbeeren 
LANG ' TEE = vornehm 

Nebenstehende Wortpaare sind so zu schüt- 
teln und zu vermengen, daß neue Wörter der 
an",cführtcn Bedeutungen entstehen. Ihre 
er.itcn Buchstaben nennen — in der gegebenen 
Reihenfolge — einen französischen Lyriker. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — ar — be — be — ben 

bor — büt — ehe — chen — de — druck — e 
e — e — ei — ein — eis — el — em — en 
fall — ga — ge — ger — ger — go — gra — he 
her — hül — im — in — kan — kü — la — la 
le — le — le — le — U — lo — ma — ma 
men — mi — na — nar — ne — ne — ne — ne 

Unser großes Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

indisches Gewicht, 4. 
äthiopischer Titel, 7. che- 
mi.sches Element, 10. 
Dn-lipunkl. 13. Insel im 
Roten Meet, 14. I.ebens- 
bund, in Spitzname für 
de;i US-Si)ldaten. 16. Eu- 
ropäer, 17 Lokal. 19. ja- 
panische! Adliger. 21. 
Aufgußgetränk. 22. 
Schneid. 24. Gebirge auf 
Kreta, 25 Raubtier, 27. 
Strom in Südrußland. 28. 
Verknüpfung, 31. Kos- 
mi: . 32. Gutschein, 33. 
Mfinat. 34 Vorname der 
Difhterin Seidel. 35. Ort 
auf Sylt. 37 selten, 38. 
deutscher Komponist, 39. 
AhkürzunK für eine Ge- 
sellschaftsform, 40. Heil- 
verfahren. 41. Zeichen für 
Angströmeinheit. 42. Be- 
sucher. 45 israelitischer 
Stamm. 4R. Antilope, 50. 
Papagei. 51 Hinweis. 52. 
Verkehrsmittel, 53, Kfz- 
Konnz. Eichstätt. 54, 
Scheune. 5R landwirt- 
schaftl. Besitz, 57. Ma- 
la'enboot, 58. aktiv sein, 
59 Be.nmtentitel. 60. 
Schlange. 61. Blume, 64. Schlaferlebnisse, 68. 
Laufvogel. 69 Fluß durch Weimar, 70. frühe- 
res Kfz-Kennz. Irland, 71. persische Flöte, 72. 
Baumteil, 73. Kfz-Kennz. Saarlouis, 74. Farb- 
ton. 75. niederl. Zahlwort. 

Senkrecht: 1. Tennisausdrucät, 2. Fluß 
in der Toskana, 3. Stadt an der Weser, 4. 
Weinstock. 5. Ausruf, 6. Strafpredigt, 7. Pflan- 
zenfaser, 8. Großmutter, 9. Adriahafen in 
Italien, 10. Seeräuberin, 11. Wind am Garda- 
see, 12. Schiefer, Fels, 18. Vorsilbe, 20. Män- 
nername, 23. Vorsilbe, 25. Trinkstube, 26. Stadt 
in Südtirol, 27. Kirche, 28. Gebirgsnische, 29. 
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Sdiacbaufgabe 30 
;WeiB zieht an und setzt in 3 Zügen matt. 

ni — ni — no — nor — on — on — pha — pres 
ras — re — re — re — re — rei — ris 
ro — ron — sa — sa — sas — se — se — s 
stand — struk — tar — tat — te — tei 
teil — ter — ter — ti — to — um — un 
ve — ve — we — zau sind zu nachfolgenden 
Definitionen 30 Lösungswörter zu bilden. 

1. Nachdruck im Reden, 2. Eindruck, 3. Me- 
tallverzierung, 4. plötzlicher Gedanke, 5. 
Sprenggeschoß, 6. Luthers Geburtsstadt, 7. 
Hauptstadt in Südamerika, 8. Haushaltsplan, 
9. Fluß in Frankreich, 10. griechische Göttin, 
11. biblisches Buch, 12. früherer deutscher 
Bundestrainer, 13. Zögling, 14. Unterrichtung, 
15. Stierfechter, 16. erstes Auftreten, 17. kera- 
mische Ueberzugsmasse, 18. Torheit, 19. Hand- 
pflege, 20. Unkostenanteil, 21. Europäer, 22. 
Postsendung, 23. Magie, 24. Bunker, 25. Etui, 
26. Staat der USA, 27. Stadt in Griechenland, 
28. Erdstufe, 29. Atombaustein, 30. katholische 
Andacht. 

Der erste und vorletzte Buchstabe von oben 
nach unten gelesen ergibt ein Wort von Curt 
Gf^ntz. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Budistabe zu entnehmen, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch von Goethe ergeben. 

Ger — Braut — Acht — Dieb — Zenit 
Sieb — Age — Hut — Sog — Schnee — All 
vorn — Hein — nein — Docht — Orden 
Run — Gelehrte — Buch — Zeh — Ist — Gen 
wir — Nonen. 

Kontrollstellung: Weiß: Ke8, Tc8, 
Sc5, LfG, Bb5. Schwarz: Kc3, Dh2, Td2, Tf3, 
Ld3, Ba2, a3, b4, d4, e4, g2. 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a e e 
sind den folgenden Mitlauten 

d r m n t 1 
so beizuordnen, daß sich eine Oper von Puc- 
cini ergibt. 

Silbendomino 
Die nachfolgenden Silben sind so zu ordnen, 

daß sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die An- 
fangssilben des nächstfolgenden Wortes bilden. 

ben — de — gel — kan — le — len — ne 
ro — se — zel — zin. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

span. Exkönigin, 30. Kfz-Kennz. Nabburg, 32. 
Schiffsvorderteil, 33. Kfz-Kennz. Marktheiden- 
feld, 36. Aktion, 37. Bankansturm, 38. Kfz- 
Kennz. Kehl, 40. Landspitze, 41. Tonstufe, 42. 
luftförm. Körper, 43. Sorte, 44. Samen zur 
Nachzucht, 45. Kfz-Kennz. Dillenburg, 46. 
Fuge, 47. Geflüster, 48. Sonnenland der griech. 
Sage, 49. Eule, 51. der Weiße Sport, 52. Milch- 
produkt, 55. Musikstück, 56. Zeichen für Gal- 
lium, 57. amerik. Dichter, 59. Fluß durch Waib- 
lingen, 60. Teil des Schlüssels, 61. dt. Kurien- 
kardinal, 62. Bad an der Lahn, 63. Fluß durch 
Straßburg, 65. Stadt in Brasilien/Kurzw., 66. 
engl. Schriftsteller, 67. unbest. Artikel. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Smetana, 
8. Udine, 10, Idee, 12. Sure, 14. sin, 16. Sen, 
17. Astarte, 21. Talar, 23. Pneu, 25. Test, 27. 
Air, 28. Leu, 29. Teil, 31. Bier, 32. Aetit, 34. 
gewitzt, 36. Ban, 27. Eos, 39. Erda, 41. Orne, 
42. Elemi, 44. Ermland. — Senkrecht: 2. Muen- 
sterlaender, 3. Ede, 4. Ti, 5. Ans, 6. Neustre- 
litzerin, 7. bis, 9. Ken, 11. Dia, 13. Ree, 
15. Tal, 18. Tau, 19. Rat, 20. Spatz, 22. Sturm, 
24. nie, 26. See, 30. Lew, 31. bit, 33. Tip, 
34. gar, 35. Ton, 36. Ben, 38. Ser, 40. Alm, 
41. Oma, 43. el. 

RStselgleichung: a) stur, b) m, c) war, d) 
nun, e) g. X = Sturmwarnung. 

Schüttelrätsel: Ede — Inder — Rabe — Erle 
Note — Ebro. = Eirene. 

Doppel-Diagonalrätsel: 1. Frascati, 2. Vier- 
ecke, 3. London, 4. Harnisch, 5. Rußland, 6. 

Falstaff, 7. Verstand, 8. Halsband = Finn- 
land/Helsinki. 

Großes Silbenrätsel; 1. Venedig, 2. Oberon, 
3. Nauheim, 4. Zei-matt, 5. Wallach, 6. Eselei, 
7. Idaho, 8. Übung, 9. Bote, 10. Elegie, 11. Lo- 
relei, 12. Notar, 13. Dehmel, 14. Adebar, 15. 
Semmering, 16. Galba, 17. Elster, 18. Rivale, 
19 Isolde, 20. Norma, 21. Goslar, 22. Selen, 
23. Turin, 24. Ebene, 25. Wallis, 26. Ära, 27. 
Hagen, 28. Legat, 29. Editor, 30. None. — Von 
zwei Übeln das geringste wählen. 

Kombinationsrätsel: Das kalte Licht. 
Schachaufgabe: 1. Sc5—e4t Kc3—b3, 2. Se8 

auf d4;t Kb3—b2, 3. Sd4—e2t Kb2—bl, 4. 
Se4—d2: matt! 

Wie heiBt der Komponist: Lehar — Offen- 
bach — Reutter — Tschaikowsky — Zeller 
Ibert — Nedbal — Genee. = Lortzing. 

Spitze Zunge - flinke Feder 
Anekdoten um den weltberühmten amerikanisdien Humoristen Mark Twain 
Ehe Mark Twain Weltberühmtheit erlangte, 

mußte er manche Wege gehen, auf denen er 
mehr Unannehmlichkeiten als Brot fand. So 
war er eine Zeitlang Redakteur eines kleinen 
Provinzblattes in Arkansas, wo er auch die 
Funktion des geplagten Briefkastenonkels 
innehatte. Täglich liefen Dutzende von An- 
fragen ein, und manche von ihnen regte ihn 
zu bissigem Schalk an. 

So schrieb einmal ein treuer Leser: „Herr 
Redakteur' Ich habe ein Pferd, ein sehr schö- 

„Vcrflixt, nicht mal beim Camping hat man 
Ruhe vor der Bilanzkurve!" 

nes Pferd! Manchmal ist es ganz normal, dann 
aber auch wieder sehr schwach und lahm. Was 
soll ich tun?" 

Mark Twain erteilte folgenden Rat: „Lieber 
Leser! Wenn Ihr Pferd nächstens wieder ein- 
mal normal ist, verkaufen Sie es — aber 
schnell'" 

Ein anderer fragte nach einem sicher wir- 
kenden Mittel gegen Schlafwandel. Mark 
Twains Auskunft lautete: Man kaufe in einem 
Ei.senwarenge.schäft eine große Schachtel Reiß- 
brett.stifte und streue täglich vor dem Schla- 
fti;.iohen .sieben gehäufte Eßlöffel davon rings 
um das Bett' 

Eines Tages ging folgende Anfrage eines 
jungen Mannes ein „Bitte, teilen Sie mir doch 
mit, warum die lungen Mädchen immer die 
Au:ien schließen, wenn ich sie küsse." Die Zei- 
tung antwortete „Wenn Sie uns Ihr Bild 
schidcen wollen, sind wir vielleicht imstande, 
Ihre Frage zu beantworten." 

.Ms Redaklion<volontär hatte Mark Twain 
ei ■! Vorgesetzten, dem die Berichte über 
Iii ile Angelegenheiten nie kurz genug waren. 

Immer wieder strich er die Arbeit seines 
Volontärs auf wenige Zeilen zusammen. Ein- 
mal aber war an dem Bericht Mark Twains 
wirklidi nichts mehr zu streichen, er lautete: 

Buffalo, 10. 2. 1853. Der .Farmer MacCorny 
versuchte, auf dem Küchenherd ein Gefäß mit 
Pulver aufzutauen. Seine trauernde Witwe 
zieht zu ihrer Schwester nach Bladctown. 

Einer, der sich für einen Dichter zu halten 
schien, hatte ein fürchterliches Machwerk ein- 
geschickt, ein seitenlanges Gedicht mit dem 
Titel „Warum lebe ich?". Mark Twain schickte 
es ohne weitere Erklärung zurücäc, nur unter 
den Titel schrieb er: 

„Weil Sie nicht persönlich hergekommen 
sind!" 

Ein Kollege glaubte es klüger anzupacken 
und kam gleich persönlich. „Darf ich mich er- 
kundigen, wie Ihnen meine Frühlingsgedichte 
gefallen haben, die ich Ihnen kürzlich ein- 
sandte?" 

Mark Twain blickte freundlich: „Lieber jun- 
ger Mann, Ihre Gedidite sind sehr schön. Sie 
sind aber so zart, daß sie leider keinen Druck 
aushalten." 

Als Chefredakteur des „Arizona Kickers" 
gab Mark Twain einem Schriftsteller ein 
Manuskript mit folgenden Zeiten zurück: Lie- 
ber Freund! Die Naturforscher empfehlen den 
Schriftstellern, Fisdi zu essen, weil dieses 

.Wenn mich nicht alles täuscht, ist da vorn 
ein Zebrastreifen!" 

Nahrungsmittel dem Hirn Phosphor zuführt. 
Ich kann Ihnen im Augenblick nicht genau 
sagen, wieviel Fisch Sie essen müssen. Aber 
wenn das Manuskript, das ich soeben mit Ver- 
gnügen zurückgebe, ein getreues Spiegelbild 
dessen ist, was Sie für gewönhlich schreiben, 
glaube ich behaupten zu dürfen, daß ein paar 
Walfische von mittlerer Größe für Sie nicht 
zuviel sein dürften. 

Nudtelpinnes schönster Traum 
Ueber die Autobahn bummelt so mit hun- 

dertzwanzig ein schwerer Straßenkreuzer. Da 
sieht der Fahrer hinter sich im Rücätspiegel 
einen Kleinwagen, einen winzigen Straßen- 
zwerg, der ihm diciit auf den Fersen ist. 

Sieh an, denkt der Fahrer und tippt ein 
wenig an das Gaspedal. Hundertfünfzig zeigt 
jetzt sein Tachometer. 

Na, warte, denkt der Straßenkreuzerbesitzer, 
dir werde ich es zeigen! Er geht auf hundert- 
achtzig. 

Der Zwerg weicht ihm nicht von der Stoß- 
stange. 

Das ist stark. Der Straßenicreuzerbesitzer 
drückt das Gaspedal noch mehr durdi. Zwei- 
hundert Stundenkilometer! 

Nichts zu machen: Der Straßenfloh läßt sicäi 
nicht abschütteln. 

Jetzt packt den anderen die Wut. Er tritt 
das Gaspedal bis hinten hin durch. Zweihun- 
dertzehn — der Kleinwagen hält mit. Zwei- 
hundertzwanzig — der Kleinwagen gibt nicht 
auf. Zweihundertdreißig — der Kleinwagen 
fällt nicht einen Meter zurück. Zweihundert- 
■vierzig! Gespannt schaut der Straßenkreuzer- 
fahrer in den Rückspiegel. Er traut seinen 
Augen nicht. Der Straßenfloh holt auf. Er 
schiebt sicii langsam immer nähei heran. Er 
geht nach links auf die Ueberholspur. Schon 
hat er den großen Bruder erreicht. Schon fährt 
er mit ihm auf gleicher Höhe. Das Tachometer 
zeigt zweihundertfünfzig. Da dreht der Klein- 
wagenfahrer die Scheibe herunter. 

„Hallo, Siei" ruft er freundlich dem Straßen- 
icreuzerfahrer zu, „ich habe meinen Wagen 
noch nidit lange — wissen Sie zufällig, wie 
man bei dissem Modell den dritten Gang rein- 
icriegt. . Thomas - unser Lausejunge 

Thomas kann sich schon ganz allein an- 
ziehen. Zwar bleibt manchmal ein Knopf 
übrig, und das Hemd hat sich von rechts 
nach links verdreht, aber diese Tücken 
werden von Tag zu Tag weniger. Gestern 
klappte alles hundertprozentig. Mutti lobte 
ihren tüchtigen Sohn. Strahlte Thomas 
über das sommersprossige Lausbuben- 
gesicht: „Ja, Mutti, wenn du mich nicht 
hättest — wer würde mich dann anziehen!" 

Thomas geht in den Kindergarten, aber 
nicht immer gern. Beim Schlafengehen ver- 
kündet er mit fester Stimme: „Morgen gehe 
ich nicht in den Kindergarten!" 

„So", sagt die Mutti, „warum denn 
rucht?" 

„Wer Husten hat, darf nicht kommen", 
antwortete Thomas. 

„Aber du hast doch gar keinen Husten", 
meint die Mutti. 

„Laß nur", grient da der Schlauberger, 
„wenn ich will, habe ich morgen einen dol- 
len Husten." 

* 
Die Mutti möchte einen Brief schreiben. 

„Geh spielen", sagt sie zu Thomas. Der 

trollt sich. Nach zehn Minuten ist er wie- 
der da. „Bitte", sagt die Mutti, nachdem sie 
seine wichtige Frage beantwortet hat, „nun 
sei lieb und laß mich schreiben." 

Thomas verschwindet gekränkt. Doch 
nach einigen Minuten taucht er wieder auf: 
„Mutti..." Da wird die Mutti ungeduldig. 
„Kannst du mich nicht eine halbe Stunde 
in Ruhe lassen!" ruft sie aus. Thomas sieht 
sie mit vorwurfsvollem Blici an und sagt: 

„Wolltest du eigentlich meine Mutti wer- 
den?" 

Thomas macht mit Mutti und Vati einen 
wunderschönen Waldspaziergang. Thomas 
läuft und springt wild herum. Als Mutti 
und Vati sich ein wenig niedersetzen, 
kommt Thomas angaloppiert und will zu 
„fressen" und zu „saufen" haben. „Was 
sind das für Ausdrücke!" sagte die Mutti 
entsetzt. „Wieso", schnaubt Thomas, „i(äi 
bin dodi ein Pferd)" — Zu Hause, beim 
Abendessen, fragt Mutti den Thomas, ob 
er zu „fressen" und zu „saufen" haben 
möchte. Antwortet der Thomas empört: 
„Aber Mutti, als Pferd bin ich doch im 
Waid geblieben!" 



Die stärkste Kraftreserve 
Eine Betrachtung von Urban Plotzke 

Maß es sich auch bloß um eine flüchtige Be- 
kanntsci'»!« handeln, etwa anläßlich einer 
Ferienreise nadi Bnyem oder an die Nordsee, 
so pflegen wir dodi nach dem Namen des 
Reisebegleiters zu fragen, der uns die langen 
Stunden der Fahrt durch eine interessante 
Unterhaltung verkürzte. Sind wir einander 
rWihergekommen. erkundigen wir uns, sofern 
es das Taktgefühl nicht verbietet, auch nac^ 
seiner Adresse. Wo und wie ein Mensch wohnt, 
ist nicht einerlei. Die Stadt, die Straße, das 
Haus geben seiner Person irgendwie Gesicht, 
prägen sein Wesen und sein Leben. Freilich 
macht ein vornehmes Wohnviertel und eine 
Villa mit Swimmingpool und Garage einen 
noch nicht zu einem besseren und zufriedeneren 
Menschen. Ich habe sehr viele gute, höchst 
werlvolle Menschen erlebt; Ausgebombte in 
Kellerv/ohnungen. Alte und Einsame in Dach- 
stuben. junge Eheleute in großen Mietskaser- 
nen volkreicher Berliner Bezirke. Doch vom 
sozialen Standpunkt aus gesehen gehört zum 
li^cnschfn. wenn er gedeihen soll, auch das 

schuld waschen. Er will die Verbredien nicht. 
.Ta, er läßt sie nicht einmal zu. Er hat sich 
sogar der Freiheit begeben, den Gaunern und 
Schurken kleinen und großen Formats das 
Handwerk zu legen, seitdem er dem Menschen 
das gefährliche Geschenk der Freiheit zuge- 
billigt hat. 

Gott wohnt in seinem Himmel. Ebenso wahr 
Ist: Er Ist jederzeit und allüberall auf unserer 
Erde gegenwärtig, auch wenn der Geist, der 
stets verneint, seine Handlanger ausschickt, 
das Unkraut auf das Weizenfeld zu streuen. 
Er ist so groß, daß er sogar sich dieses Risiko 
leisten kann, ein Wesen mit der Gabe der 
Freiheit auszustatten. Der „freie" Mensch kann 
Gottes Welt in eine Hölle verwandeln. Der 
Herrgott wird darob nicht gleich wie ein Blitz 
vom Himmel zur Erde fahren. Er hat jedem 
Menschengewissen sein Gesetz ins Herz ge- 
schrieben. Darum kommt auch der Verneiner 
und der Gewaltmensch von Gott nicht los, 
selbst wenn er tausendmal und mehr nein 
sagt und -313 lächerlich abtut, was andere an- 
beten. 

Abend aus Kobalt und Ocker 
und rauschendem Sommergrün. 
Der Tag der Wälder haben 
die Häher schon ausgeschrien. 
Fledermausschwingen ritzen 
des Schweigens brüchige Haut. 
Zwischen dem Lied der Motoren 
wird nun die Stille laut. 
Schatten wuchern und rauben 
dem Himmel das letzte Licht. 
Hinter flüsternden Stimmen 
tauscht die Zeit ihr Gesicht. 
Die Bauerngärten verschwenden 
sich duftend an die Nacht. 
Für müde Stirnen und Hände 
sind die Stunden aus Ruhe gemacht. 
Durch die Geranten vorm Fenster 
geistert seufzend der Wind. 
Aus seiner Spur auf den Blättern 
lese ich, was wir sind . . . 

Gottlob Haag 

menschenwürdige Wohnen. Ohne das gedeiht 
in der Regel ein Menschenleben ebensowenig 
wie die Blume ohne Sonne. Der Mensch ist 
eben kein Naditschattengewächs. 

Wurden wir als Kinder gefragt: Wo wohnt 
der liebe Gott? — dann zeigten wir mit dem 
Finger nadi oben und sagten: im Himmel! 
Ueber den Wolken und den Sternen, die kei- 
ner zählen kann, und über dem blauen Him- 
melszelt, so dachten wir, muP «eine Wohnung 
sein. Darin liegt sehr viel Wal.ies. Der Herr- 
gott muß eine besonders geräumige und 
prächtige Wohnung haben. Christus selber er- 
innert uns daran im Vaterunser: „Der Du bist 
im Himmel!" Er will damit sagen: Gott als der 
Vater aller Wesen wohnt über unserer Welt, 
ähnlidi wie die Sonne über unserer Erde steht. 

Gottes Wohnung muß, um nadi der Weise 
der Kinder zu reden, oben sein. Er ist ja der 
Meister und Erschaffer des All. Für unser 
Auge hat das AU mit der Größe seiner Maße 
und seinen riesigen Entfernungen etwas Faszi- 
nierendes, ja Unheimliches an sidi. Manche 
Leute meinen: Was hat der Herrgott, wenn es 
ihn überhaupt gibt, mit unserer Erde zu tun, 
wenn seine Wohnung so weit weg Ist? Und 
wenn er wirklidi ihr Schöpfer ist, hat er dann 
nicht, als er daran ging, die Sonne, die Plane- 
ten und auch unsere Erde zu sdiaffen, dieses 
sein Werk einfach angestoßen, ähnlich wie 
man eine Kugel anstößt, die auf abfallender 
Bahn ihren Lauf nimmt. Im übrigen wird es 
so sein müssen, denken diese Leute, daß er 
sich nicht weiter um diese kuriose Welt und 
sein seltsames Ebenbild, den Menschen, küm- 
mert, dem er am sechsten Schöpfungstage 
Blankovollmacht gegeben hat Kann man es 
da diesem Herrgott verdenken, wenn er wenig 
Lust zeigt, den vorwitzigen und launischen 
Bewohnern dieses Planeten die Kastanien aus 
dem Feuer zu holen? 

Diese Ansicht ist bestechend. Sie läßt Gottes 
Existenz gelten und läßt seine Größe unan- 
getastet. Sie bedeutet Frei.spruch auf der gan- 
zen Linie für ihn, denn er trägt keinerlei 
Schuld an dem turbulenten Durcheinander auf 
dieser Erde. Für alle Schandtaten und alles 
Unkraut auf dem Acker dieser von Blut und 
Tränen gedüngten Erde ist der Mensch ver- 
antwortlich. Gott kann seine Hände in Un- 

Nehmen wir einmal an; Der Mensch in sei- 
ner Vernunft und Freiheit wäre der absolute 
Herr der Geschichte! Was wäre die Konse- 
quenz? Weil er sich selbst genug ist, würde er 
die Welt mit ihrer Fragwürdigkeit überhaupt 
nicht erleben. Er könnte Unrecht als Unrecht 
nidit empfinden. Leid, Schmerz und Tod könn- 
ten sein Herz nicht ängstigen. Es wäre un- 
fähig, Unruhe und Widerspruch in seinem 
Inneren zu empfinden, sobald er^ an seines- 
gleichen sich vergeht. Es gäbe keinerlei feste 
Maßstäbe für Recht und Gerechtigkeit. 
Menschlichkeit, Mitempfinden, Herzensgüte 
wären sinnlos, ja geradezu lächerlich. Das 
ganze Dasein wäre ein Spiel des Zufalls und 
purer Willkür, und das Leben selbfi wäre 
bloß dazu da, um eines Tages wieder ausge- 
löscht zu werden und zu verschwinden. Weil 
Gott der ferne und zugleich der nahe Gott Ist, 
darum schämt er sich seiner Welt nicht. Er ist 
dem Mensdien näher als der Mensdi sidi sei- 
her nahe ist. Nur darum gibt es trotz aller 
Verirrungen feste Maßstäbe der Ordnung in 
dieser Welt, und allein so begreifen wir, daß 
sein Gesetz in unserem Gewissen kein Fremd- 
oder Willkürgesetz ist. Dei Mensch, der sich 
gläubig und mit allem Ernst an diesen fernen 
und nahen Gott gebunden weiß, wählt keinen 
bequemen Standpunkt. Doch seine stärkste 
Kraftreserve bleibt inmitten des Wandels und 
Wechsels des Irdischen, daß es für ihn und 
sein Dasein ein Glück gibt, das jenseits aller 
Fragwürdigkeiten und Zufälle liegt. 

Abendstimmung am See. 

An einem heißen Tag 

Am hellichten Tag ist es passiert. An einem 
Freitagnachmittag, als die Läden voll waren. 
Ein heißer Tag war es. Der Dienst war vorbei 
und ich ging gerade nach Hause. Aber... ein 
Polizist ist halt imm.er im Dienst. Plötzlich zog 
mich einer am Aermel: 

„Sie. Herr Wachtmeister, kommen Sie mal! 
Da hat eten einer gestohlen." Ich sah mich 
um. Eine Verkäuferin. Der Ladei- war gleich 
daneben. Die Tür stand offen und Ich bin mit 
dem Mädel hineingegangen. Es hat einen 
kühlen Luftzug gegeben, wahrscheinlich weil 
hinten im Laden ein Fenster auf war. 

„Na also", hörte idi im Laden einen Mann 
sagen, „da ist endlich einer. Wenn man sie 
braucht, sind sie sonst niemals zu finden." 

Das Ladenmädchen machte die Tür wieder 
zu und ich schaute mich um. Der Laden w^ 
klein und es roch nadi Käse. Seife war übri- 
gens auch mit dabei. Sie hatten halt alles, ö 
nützte nidit viel, daß hinten das Fenster auf- 
stand, es roch nämlich trotzdem. 

Das Ladenmädel war hinter den Ladentisch 
gegangen. Sie war völlig zerknittert. Sie war 
vor Hitze bloß halb da... und der Hälfte von 
ihr, die da war, ging es sehr schlecht. Sie war 
kurz vor dem Heulen. 

Vor dem Tisch stand ein Junge, 15 Jahre 
vielleicht — Halbstarker würde man sagen — 
mit Amihosen und einer Bürstenfrisur. Der 
hielt ein kleines Ding von vier oder fünf Jah- 
ren an der Hand. Na und dann, dann war nodi 
der Marm da Das war der Mann mit der cäum- 
men Begrüßung. So einen muß man mal hören, 
wenn an einer Straßenec3<e zwei Schutzmänner 
stehen. Was soll man da sagen? 

Es war nichts weiter dran an dem Mann. 
Sein Gesicht habe ich schon lange wieder ver- 

Ohne ein Wort / Von Irmgard Woller 
Wie ein Gürtel legt sich der Parkweg ums 

kreisrunde blühende Boskett. Hier wogt das 
Lebpn nicht, sondern es begnügt sich mit sanf- 
tem und geruhsamem Wellenschlag. Junge 
Püare schlendern einher, sich selbst zuge- 
wandt. verklärt vom entrückten Lächeln des 
Vcrliehtseins. Babys sitzen im Waeen. aus run- 
a^n Au;4er eine Welt betrachtend, die erst seit 
kurziT Zeit die ihre ist Vollbesetzt sind die 
der Sonne zugewandten Bänke Und auch auf 
den umschatteten sind nicht mehr viele Plätze 
frei Amseln schreiten übers Gras, gravitätisch 
nnch N'ahrung aus.>!rhauend Ein hübsches Bild 
ist das, ob man es als Ganzes betrachtet oder 
es in einyelne Teile zerlegt 

Die beiden alten Leute aber fügen sidi nicht 
recht ein i den freundlichen Rahmen Sie 
nehmen. ?r scheint es. nicht das geringste 
wahr von alledem. was um sie her vorgeht. 
Sem Gesicht ist grau und verwittert wie 
Sandstein Und aucih so unbewegt wie dieser. 
Sie, ein wenig krumnigezogen s^on von der 
Last des langen Lebens, betrachtet die dünne 
Staubschicht auf ihren Schuhen. Ich rüdce 
artig hei.seite. als sie sich anschicken, neben 
mir Platz zu nehmen auf der Schattenbank. 
Da sitzen sie nun, ohne einander wahrzuneh- 

men, ohne ein Wort zu wediseln. Es muß 
schrecklich sein, denke ich, zusammen altzu- 
werden ohne jegliche Gemeinsamkeit. Nur 
einfach so nelaeneinander herzuleben, weil der 
Ehevertrag, den sie vor vielen Jahren schlös- 
sen, noch gültig ist. Ein kleines Mädchen im 
rotkarierten Kleidchen rennt seinem Ball 
nach, der ausrollt vor den Füßen der Alten. 
Es bückt sich und pustet die Haare weg, die 
ihm dabei übers Gesicht gefallen sind. 

Da hebt er die Hand, die bislang auf sei- 
nem Knie ruhte. Er legt sie, behutsam ge- 
wölbt und ohne Druck, auf die seiner Frau. 
Die beiden tauschen einen Blick, der innig ist 
und voll tiefen Verstehens Dann fallen sie 
zurück in die scheinbare Leere. Vielerlei kann 
dieser Blick bedeuten. Es lohnt sich, darüber 
nachzudenken. Vielleicht dies: „Entsinnst du 
dich? Geradeso war unsere Kleine auch." — 

•Ja gewiß erinnere ich mich. Das war da- 
mals ... Sie hat uns längst verlassen, aber wir 
dürfen immer noch beisammen sein." Idi weiß 
nun. daß kein trennendes Schweigen äußer- 
ster Gleichgültigkeit zwischen ihnen steht, 
sondern das eines der Zusammengehörigkeit 
und des Verstehens sie verbindet So eines, 
das der Worte gar nicht bedarf. 

Eine Erzählung von Heinz Ulrich 
gessen. Es war von der Hitze ein bißchen ver- 
schmort. 

„Der Junge hat geklaut", sagte der Mann. 
Die Verkäuferin nickte: 

„Ja, er hat es gestanden." 
Ich fragte: „Was ienn?" 
Er hat gestanden, daß er diesen Zehnmark- 

schein geklaut hat", sagte der Mann, „notieren 
Sie meinen Namen und dann fort mit dem 
Kerl auf die Wache." 

Ich sagte: „Erst untersuchen." . 
, Atier Sie haben gehört, was die Verkäufenn 

sagte", bellte er los. „Wir haben alles gesehen, 
und er hat gestanden. Glauben Sie etwa, wir 
lügen? Dürfen die Halbstarken alles?" 

Ich hätte Ihm gerne eines auf seinen dum- 
men Schnabel gegeben, aber was kann man 
sdion madien, wenn man In Uniform ist. 
Dann ist man ganz hilflos. 

Ich wandte mich an den Jungen: „Also was 
ist gewesen?" 

„Ich hab' ihn geklaut", war .seine Antwort. 
Er sah mich nicht an. Er starrte zur Wand hm. 
Ich fragte: 

„Warum denn?" 
Er sagte: „Ich weiß nicht." 
„Hahaha, er weiß nicht", machte der Mann. 

Idi sah die Verkäuferin an:   
„Am besten erzählen jetzt Sie mal! Wo war 

der Zehnmarkschein?" 
„Auf dem Ladentisdi. Hier." 
„Und wo waren Sie. als es passierte." 
„Hier hinten." Sie ging ein paar Schritte 

nach links. „Hier stand ich und dort drüben 
der Herr. Wir sprachen ülier den Käse." 

„Aha!" sagte ich. , 
„Waren Sie vier allein oder war noch jemand 

im Laden?" 
Die Verkäuferin sagte: 
„Ja, eine Kundin." 
„Die war gerade hinaus", protestierte der 

Mann. 
„Nein, nein, sie ging erst", erwiderte sie. 
„Als ob das nicht ganz egal ist! Sie hat es 

nicht genommen. Sie ging gerade hinaus Lnd 
den Schein hatte der da. als wir entdeckten, 
daß er nicht mehr auf dem Tisch lag Er wollte 
ihn gerade verstecken, als wir ihn sahen i nd 
er hat es gestanden." 

Ich sah das Mädel an, das der Junge fest 
an der Hand hielt. Sie sah aus, als ob sie stolz 
auf ihn sei. Angst vor uns hatte sie keine. 

Die Tür ging auf. Das war eine Kundin. Der 
plötzliche Luftzug kühlte nidit bloß meine 
Stirne er kühlte auch ein bißchen die Wut 
dieses Mannes Ich ließ die Verkäuferin die 
neue Kundin bedienen und wir anderen ver- 
hielten uns stumm. Dem kleinen Mädel kloptte 
idi allerdings auf die Schulter. 

„Willst du einen Bonbon?" 
„Nein", sagte sie und schaute hoOT zu dem 

JungerL Der Trotz in seinem Gesicht verlor 
sich ein bißchen. Ich sah so etwas wie ein 
ganz kleines Lächeln. Ich achtete nicht ^ 
auf. Ich starrte den Ladentisch an. Ich hatte 
etwas gesehen. 

J>Ia. Sie Sherlock Holmes", sagte der Mann, 
aU die Kundin gegangen war, „was wollen 
Sie jetzt tun?" 

„Rekonstruieren wir mal die ganze Ge- 
schichte". erwiderte ich. ..und dann werden 
wir sehen." 

Er sagte: „Was für ein Blödsinn!" 
„Also Ihr Zehnmarkschein lag hier?" fragte 

ich ihn. 
„Dann gehen Sie bitte dorthin! Zum Kasel 

Die Verkäuferin bitte auch Wo haben die Kin- 
der gestanden?" 

„Da, wo sie jetzt stehen", sagte der Mann. 
Er war wütend. Als Polizist sieht man am Tag 
viele wütende Männer. Es war mir egal. 

Ich sagte: . . . 
„Jetzt bitte mal den Zehnmarkschein! Wir 

legen ihn wieder her. Da. nicht wahr? Hier 
hat er gelegen?" 

„Hier hat er gelegen." 
„Schön", sagte ich. „jetzt also beginnt es." 
„Lächerlich", sagte der Mann, ..was begannt 

denn?" , 
„Sie werden schon sehen." Ich deutete iiui 

das Geld. „Da liegt der Schein. Dort stehen die 
Kinder. Hier stehen Sie und da ist der Kä?e!" 

„Käse", murrte der Mann. 
„Und i^ selber spiele die Kundin " 
„Welche Kundin'" 
„Die gerade hinausging, als es passierte." 

Ich ging an die Tür und öffnete sie. Ein fri- 
scher Luftzug strich vom Fen.ster zu mir her- 

Was bedeutet ein Mensch? 
Man sagt, eine Persönlichkeit sei bedeutend, 

oder nicht. Nennen wir sie bedeutend, so las- 
sen wir das auPer acht, was sie ist Was bedeu- 
tet ein Mensch? Das zu wissen ist wichtiner, 
als die Antwort auf die Frage: Was i.i« er' 

Menschen klagen zuweilen über Mangel ari 
Persönlichkeit bei anderen: meistens sind e» 
Leute, die Persönlichkeit weder haben noch 
dulden können, wo sie ihnen entgegentritt. 

Gerhart Hauptmann 

üiier Er wehte über den Ladentisch, hob den 
Zehnmarkschein. Der flatterte hoch, drehte 
sich, hielt sich in der t.uft und flfi dann hin- 
unter Der Mann starrte bloß so Er war ganz 
sprachlos S<5 etwas hatte er wohl noch niemals 
gesehen. 

Plötzlich bückte das Madel sich und hob den 
Schein auf Sie nahm ihn und hielt ihn dem 
Jungen hin. Er nahm ihn und schaute midi 
an. Er machte ganz große Augen Ich sagte; 

„Weißt du jetzt, wie es war?" 
„So war es? Ich dachte " Er sah zu dem 

Mädel hinunter und schluchzte  
dachte, sie hätte das Geld von dem Ti-^di 
'°Ich machte die Tür zu und schaute den 
Mann an. 

„Warum", fing der Mann an zu ^poli-?rn, 
„hast du gesagt, du wärst es gewesen?" 

„Sie ist meine Schwester", sagte der Junge 
ruhig. 
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FQr Volkssohoiari Vorsemester! ^ Tachnlkerausbildung 
6 Frankfurt/Main, Könlgsberger Straße ? u. 27. Telefon 77 45 58 u. 77 4816 

GETRÄNKE 
Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

TRANSPORTE 

UMZGGE 
jederzeit fahrbereit 

Telefon 32 23 

G. WAGNER 
Elisabethenstraße 57 

Achtung Hausbesitzer!! 

Sensationelle Preise auf dem Fassaden markt 

Wir verlegen an Alt- und Neubauten, an Ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fulgurit-Platten. 

Feuchtigkeitsisolierend 

Schallisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Kein Anstrich mehr, l<ein Verputz mehr. - Langjährige 

Garantie - 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro - 6232 Bad Soden/Ts. 

AlleeslraSe 24, Tet. 06196/22721 

Unverbindl. Beratung 

Posticarte genügt 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,-; 
Gold 7,50; Lux. 10,-; Sortiment 
je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

Hk 

Apfelwein noturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
... direkt XU Ihnan im Haut 

in S Ltr. Korbn. u 1 Ltr. Flaschen 
Versandkellerei Dreieichenluiii 

Solm. Welherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Markisen 

Jalousetten • Sonnenrollos 

HEINRICH ARENZ 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., 
Telefon 235501 

Franken-Allee 74 
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Für Bastler AUTO - Einbrennlackierung 

PANZER ^ 

Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfallspezialwerkstätte 

Nur für Hausfrauen 
Werden Sie eine tüclit. Geschäftsfrau! 
Werden Sie AVON-Beraterin! 
Zeiteinteilung: Wie es Ihnen paßt. 
Täitigl<cit; Inteie.ssanl und angenehm! 
Verdienst Gut — Sie werden staunen 
Telefon: Frankfurt/Main (!l) 285450 

Alter (in Klammern) 

Blumen zum Geburtstag des Herrn Verteidigers 
Heimwerker und 
llobbyfreunde 
Kunststoff-, Span- und 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rotileistcn aller Art 
Abdecl<prolile PVC 
nnll Holzmaserung 
Umlelmcr, Zierleisten 
mit MctalUoUe 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

Aus den angelsächsischen Ländern mit ihrer 
betont knappen Ausdrucksweise kam vor eini- 
gen Jahren aucli die Sitte zu uns, daß man 
in den Zeitungen die Aitersangabe der er- 
wähnten Person oder Persönlichkeiten da- 
hinter in Klammern setzt. Ob also Fürst X (37) 
mit der bürgerlichen Kaufmannstochter Y (22) 
demnächst die Ehe eingehen will, ob ein be- 
tagter Musiker Z (78) sich noch im hohen 
Alter scheiden läßt — jedermann wird kurz 
und bündig üijer die Lenze des Botreffenden 
aufgeklärt. Bisweilen erscheinen uns diese An- 
gaben völlig uninteressant, denn ob ein Po- 
litiker 64 oder 67 Jahre ist, ändert doch nichts 
an seinen Ausführungen und schwungvollen 
Reden. Bei geplanten Hochzeiten in der high 
Society aber spielen erhebliche Altersdifferen- 
zen doch für den Leser eine Roile, und so ver- 
stärkt sich natürlich sein Schmunzeln, wenn 
er erfährt, daß ein Achtzigjähriger eine Acht- 
zehnjährige freien will . . . Zuweilen denkt 
man dann „oh, so jung ist der noch!" oder 
„sieh mal, die ist mein Jahrgang!", man ver- 
gleicht vermutlich sein eigenes Erscheinungs- 
bild mit dem der Sängerin, die im gleichen 
Jahr wie man selbst geboren wurde. Und den 
einen oder anderen mag es auch trösten, daß 
jeder berühmte Mann im gleichen Lebens- 
jahrzehnt steht wie er selbst. 

Eine Gesdilchte aus dem Gerichtssaal von Frledrldi Wallisdj 
Eine Zelt lang hab' idi's auch bei dem Ge- 
werbe ausgehalten und mir etwas davon an- 
geeignet. NSmlidh etwas Kenntnisse, bitte, 
nichts sonst. Abel mir fehlt die Geduld. Idi 
hab' keine Ruhe im Blut. Ich brauche die 
Landstraße unter den Füßen. 

Ja, gewiß, Ben Rat, ich bin schon bei der 
Sache. Wie also das Wetter so sdiön war, daß 
die Dichter gewiß alle Hände voll i\i tun hat- 
ten, damit fertlgzuwerden — da ist mir das 
mit der Zeitung zugestoßen. 

Mit der Zeitung, ja. Steht nicht im Akt? 
Vielleicht hab' idi's vergessen, wie mich die 
Polizei einvernommen hat. Idi war ja so ver- 
zweifelt, damals. 

Daß man mich auf frischer Tat —7 Aber 
nein, Herr Präsident, nicht deswegen. Sondern, 
weil man mir so viel Undankbarkeit vorge- 
worfen hat. Wo idi dodi dem Herrn Doktor 
Bauser mein Lebtag dankbar sein muß. 

Ach, so, Sie meinen, wie das mit der Zeitung 
war? Ja, eine Zeitung vom gleldien Tag. Die 
hab' ich im Park auf einer Bank gefunden. 
Und das war mein Unglück. Ich vertiefte mich, 
in die Zeitung. Und da stand eine Nachridit, 
die mich selbst anging. 

Ueber einen Komplicen? Aber nein, Herr 
Geriditshof. Weshalb denken Sie immer das 
Sdilediteste von mir? In der Zeitung stand, 
daß Herr Doictor Bauser seinen sedizlgsten 
Geburtstag feiert und daß dei berühmte und 
beliebte Anwalt zu seinem Wiegenfeste Glück- 
wünsche und Geschenke in Menge bekommen 
hat. Sehn Sie. Herl Oberrat, da erinnerte ich 
mich daran, wieviel Idi Herrn Doktor Bauser 
verdankte, weil er mich doch damals in der 
Sache — also sdidn, das gehört nicht hierher. 
Kurz gesagt, Idi war damals freigesprodien 
worden. Das sind nun auch sdion etlidie Jahre 
her. Aber ich vergesse es nie. 

Nie. 
Und da hatte ich also nur einen Wunsdi. Es 

war ein so herrlidier Tag und es gab so viele 
Blumen. Sechzig Jahre Ist Herr Doktor Bauser 
nun alt, dachte ich, und er sitzt zeitlebens in 
der Stadt, marsdilert nicht auf den Land- 
straßen wie idi. Weiß er denn überhaupt, wie 
schön das Leben sein kann? Solche Gedanken 
gingen mir durA den Kopf. Idi entsdiloß mich 
also, ihm zu seinem Geburtstag Blumen zu 
bringen. 

Sie sollten jetzt nldit lachen, meine Herren 
vom hohen Präsidiun, denr idi bin zwar nur 
ein alter Stromer, das weiß 'di, aber ich will 
Sie davor bewahren, über einen Mitmensdien 
ein gänzlich ungerechtes Urteil zu sprechen. 

Idi nahm also die Blumen und ging zur 
Wohnung des Herrn Doktor Bauser. 

Gekauft? Nein. Wovon sollte idi Blumen 
kaufen? Verzeihen Sie gnädigst aber mandi- 
mal tragen Sie so merkwürdig, Herr RatI 

Ich komme also zur Wohnungstür des Herrn 
Doktor Bauser. Ich klingle und poche. Niemand 
öffnet Wohin soll idi nun mit meinen schönen 
Blumen? Ich kann sie dodi nidit statt dem 
Geburtstagskind irgendwem anderen schen- 
ken. Ich sperre also die Wohnungstür auf und 
— und — 

Womit? Mit meinem Dietrich, selbstver- 
ständlidi. 

Womit denn sonst? 
Idi sperre also auf und trete ein. In seinem 

Arbeitszimmer standen schon viele Blumen 
von anderen Spendern. Ich stecke meine Blu- 
men dazu, in eine dicke Vase — und da kommt 
plötzlidi das Hausm&ddien des Herrn Doictor 
und das weitere steht ja in den Akten. Nicht 
wahr? 

Ja, da haben Sie recht, Herr Ratspräsident 
Wenn ich genau sagen könnte, weldie Blumen 
von mir gewesen sind, dann wäre die Sache 

heute viel einfadic für mich. Aber hätte ich 
meinen BMimen ein goldenes Bändchen an- 
hängen Sollen mit einem lila Briefchen? Blu- 
men sind Blumen, dacht.' idi. Hauptsache ist, 
sie sind schön und duften. Idi wollte ja bloß 
dem Herrn Doktor eine Freude machen. Ein 
Dankschrelben hab' ich nicht erwartet Aber 
an -veiche Adresse hätte er mir denn auch 
schreiben sollen? 

Ja, fertig, Herr Gerichtshof, ich bin mit mei- 
ner Verantwortung fertig. So war es, nicht 
anders. 

Gewiß, Herr Gerichtshof, es ist schwer zu 
glauben, es klingt unwahrscheinlich. Aber ist 
es nicht noch unwahrscheinlicher, daß ein 
Mensch so undankbar sein könnte, bei seinem 
alten Wohltäter einzubrechen, um Ihn zu be- 
stehien? Glauben Sie, daß ich das über mich 
bringen würde? Und im übrigen — lesen Sie 
doch bitte auch einmal eine Zeitung, Her- Prä- 
sident — dann werden Sie sehen, daß die 
ganze Welt unwahrsdieiniich ist; 

Nur eine kleine Strafe, meinen Sie? Wofür, 
bitte? Blumendiebstahl? 

Sie sind aber genau! 
Durdi die Untersudiungshaft verbüßt? 
Nehme ich an, selbstverständlich. Und mei- 

nen ergebensten Dank, hohes Geridit!" 

„Zusammenhängend verantworten? — Ach 
so, ja. Also, wie das gewesen ist? — Ja, Herr 
Gerichtsrat das wai so; 

Sie erinnern sich doch, wie das Wetter in 
diesem Monat ausgcsehn hat Nicht? Drei Wo- 
dien lang nichts als Regen und Nässe. Den 
mödit' Ich kennen, der da noch trockene Füße 
behalten hat 

Aber nein, Herr Präsident, ich schweife 
nicht ab. Das gehört dazu. Sonst kann Ich nicht 
berichten, wie es mil dieser Sache gewesen ist 

Ja, also, wo bin Ich stehn geblieben? Bei den 
trockenen Füßen. Eigentlich bei den nassen 
Füßen, hohes Gericht Unscieins kann man- 
Uies ertragen muß es auch ertragen. Nicht? 
Aber schirrhtps Wetter, das Ist fast das Aerg- 

Sattige, französliche 

Birnen 
„Clapps Liebling" 

Aromatische 

Aprikosen 

Pfirsiche 

Elektriker (26) 
Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 
Reparaturbetrieb 

Verkauf: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 
Telefon: 00102/8454 

4 Jahre Verdrahter von Schaltschränken, 
3 Jahre Kundendienst-Mont, für Elektro- 
käitetechnische Geräte. In ungekündigt. 
Stellung, sucht neuen Aufgabenbereich 
im Innen- od. Außendienst. Pkw vorh 
Angebote unt. 382 a. d. Langenei Zeitung 

FARBEN(ff1SHÖRtkg 

Langen, Rhelnstr. 38 

Hausbesitzer! 

Haustür-, Balkon- sowie 
Tcrrassen-t)bcrdachuns:en, 
Hof-, Passagen- und PKW- 
llberdachungen. 
Balkongcländer und Schau 
fensterüberdach, führt aus: 

Das billige Autogramm 
Ein amerikanischer Sammler war schon 

lange auf der Jagd nach einem Autogramm 
von George Bernard Shaw. Zwar hätte er es 
für einen Dollar von dem geschäftstüditigen 
Schriftsteller kaufen können, doch das ver- 
stieß eindeutig gegen den Sportsgeist. 

Guter Rat schien teuer. Da erhielt eines Ta- 
ges Shaw einen Brief von einem Unbekannten, 
der Ihn hötlldi davon in Kenntnis setzte, daß 
er sich entschlösse' habe, eine Marmeladen- 
fabrik zu eröffnen und den Kopf des berühm- 
ten und geehrten Schriftstellers als Reklame 
auf den Packungen zu verwenden. 

Shaw möge doch so freundlidi sein, ihm 
einige nette Worte dazu zu schreiben, 

G. B. S. wie man Ihn nannte, setzte sich so- 
fort wutentbrannt an seinen Schreibtisdi und 
sdirleb: „V'enn Sie es wagen sollten, Ihre Ab- 
sicht zu verwirklidien. werde idi mit allen mir 
zu Gebote stehenden Mitteln gegen Sie ein- 
schreiten. B Shaw " 

Die Warnung erreichte ihr Ziel — aber auch 
der Sammler hatte das seine erreicht. 

Er besaß ein Autogra.nm des Schriftstellers, 
das ihn keinen Pfennig — und keinen Dollar — 
gekostet hatte. 

Wir suchen für die Dekorations-Abteilung unseres Kauf- 
hauses zum Herbst dieses Jahres noch einen männlichen 

Dekofations- Lehrling 

den wir, wenn er Talent für diesen interc-ssantcn Beruf hat, 
im Laufe seiner dreijährigen Lehrzeit in jeder Sparte der 
Schauwerbung so ausbilden, daß sein zukünftiger Berufs- 
weg bestens gesichert .sein wird. 

Bewerber, die Lust und Liebe für eine interessante Tätigkeit 
in der Dekorations-Abteilung unseres Kaufhauses haben, 
bitten wir um Einsendung ihrer Bewerbungs-Unterlagen. 

SPEZIALBAUBETRIEB 
Neue 

Kunden 

schnell 
gewonnen 

durch regelmäßige Anielgon-WeiDung 
in der Langenei Zeltung 8751 äuIzbach/IVIain 

Höhwaidweg 23. Tel. 060'.28-371 
Kosten!. Besuch und Beratung 
Vertreter gesucht 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Phonotypistinnen 

zur Mitarbeit In den modern und fort- 
schrittlich eingerichteten Schreibsekre- 
tariaten unserer Abteilung Landesbau- 
sparkasse Hessen 

Wir bieten Grundvergütung nach BankentarK, Zusatzvergütung nach individueller 
Leistung; außerdem vorbildliche Sozialleistungen (u. a. verbilligtes Mittagessen In 
eigener Kantine, Sozialbeihilfen, betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche). 
Wir glauben, daß auch Ihnen die Mitarbeit in einer kleinen Arbeltsgruppe, die in 
einem freundlich ausgestatteten Zimmer untergebracht Ist, Freude machen wird. 
Interessentinnen, die Wert auf eine Dauerstellung und gutes Betriebsklima legen, 
werden gebeten, ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen unter Angabe des Ge- 
haltsanspruches und des frühestens Elntrlttslermines an unsere Personalabteilung 
zu richten. 

in allen Preislagen ste. Wo soU ich bei Regen hin? Sie können 
froh sein, Herr Präsident, daß Sie Ihre schöne 
Wohnung haben, mit mindestens drei Zim- 
mern. Nicht? 

Ja, verzelchen Sie, Herr Präsidialrat, ich 
komme schon zur Sache. 

Also drei Wochen hat's In diesem Monat ge- 
regnet und gestürmt Und dann kommt mit 
einemmal das herrlichste Wetter. Unserelnem 
geht audi das Herz auf, wenn die Sonne 
scheint und alles voll Blumen ist und die 
Vögel wie närrlsdi Musik madien. Besonders 
am Mhen Morgen Ist das wundervoll. Das 
wissen Sie wahrscheinlich gar nicht, Herr Ge- 
richtsvorstand. Uir die Zelt, wenn's in der Na- 
tur am schönsten Ist, schlafen Sie wohl nodi. 

Nein, Herr Rat, Ich schweife nicht ab. Ich 
bin längst mitten drin Im Wichtigsten. Es gibt 
ja Leute, die können genau beschreiben, wie 
das ist, wenn die Morgensonne auf die Blu- 
men sdieint und wenn die Vögei außer . Ra.id 
und Band sind vor lauter Lebensfreude. Es 
gibt Leute die beschreiben das gewerblidi. 
Nidit? Sie madien es so, daß sich immer das 
eine aufs andere reimt Und dafür bekommen 
sie gezahlt. Was idi ganz ricditig finde. Jede 
Arbeit Ist ihres Lohnes wert Der eine 'st oln 
Dieter und der andere ein Bäcäcer oder ein 
Sdiuster oder ein Gerlditspräsident. 

Verzeihen Sie, das ist mir nur so auf die 
Zunge gekommen. Sie stehen ja außer De- 
batte, wie man zu sagen pflegt. 

Dichten hab' Idi nie gelernt Meine Mutter 
selig wollte, f'aß Ich Schlosser werden sollt'. 

WEYRAUCH & BRAUN 

Langen, Bahnstraße 

Dorotheenstr. 8-10 

Jalousetten 
in allen Größen 

und Farben 
REHAU-PLASTIKS 

Heb. Werkmann 
Weserstraße 16 

Telefon 34 68 

sucht eine 

Steno- oder Phonotypistin 
und oletet modernen Arbeitsplatz In angenehmem 
Kreis netter Mitarbeiter 
Ober die v/eiteren Vorteile sollten Sie sich mit uns 
unverbindlich unterhalten. 

6 Frankfurt/Main 1 Postfach 3288 

Als Tochtergesellschaft des größten Chemiekonzerns der Welt gehören wir zu den 
führenden Herstellern von photochemischen Erzeugnissen. 
Für unser Werk in Neu-Isenburg suchen wir einige 
kaufmännische Mitarbeiterinnen 
für folgende Aufgaben: 

Mitarbeiterin 

für den Leiter einer Produktionsabteilung 

Aufgabengebiet: Schreiben von Berichten, vorbereitende Arbeiten für die Betriebs- 
abrechnung. 
Arbeltszeit: 6.40 bis 16.00 Uhr 

VERKAUFSBÜRO FRANKFURT 
6072 Dreieichenhain, Indusiriestraße 3 
Telefon 06103/8325 

P. s.: ferner Aushills-Schrelbkräfte, auch halbtags, gesucht. 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Heizer 

für Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder guten 
Fachkenntnissen, zuverlässig und gewissenhaft. 

Mitarbeiterin 

für den Leiter der Zollgruppe Magazinarbeiter 

körperlich kräftig, anstellig, mit gut-leserlicher Handschrift. 

Holz- und Metallarbeiter 

auch zum Anlernen, sowie kräftige 

T ransportarbeiter 

Deutsche Fachkräfte, Schreiner und Schlosser, werden jeder- 
zeit eingestellt. 

Wir bieten einen gesicherten Arbeitsplatz, angemessenen Ver- 
dienst, Jahresprämie und Urlaubsgeldzuschuß. 

Interessenten bitten wir, uns an einem der Wochentage — 
montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr, evtl. auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr unverbindlich aufzusuchen. 

Aufgabengebiet: Korrespondenz, Karteiführung, allgemeine kontoristische Arbelten. 
Arbeltszelt; 7.30 bis 16.30 Uhr 
Wir erwarten: eine abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, Stenografie und 
Maschineschrelben und möglichst englische Sprachkenntnisse. 
Außerdem Ist die Stelle eines Siemens-KÜHLSCHRANK Siemens-HEIMBÜGLER 

Außen klein — innen groB, mit BUgelautomatilc, Walzenbreile 
nur 45 cm breit und doch <5 cm. Auch mit BS cm breiter Walze 
1401 Fassungsvermögen lieferbar. 

Unser Tip der Woche 

Sachbearbeiters 

für Verzollungen 
jetzt gekauft - preiswert gekauft 

Werbewoche 
vom 24. Juli bis 29. Juli 1967 

täglich von 10 bis 13 und 15 bis 18 Uhr 
Eine Siemens-Fachberaterln wird Sie über alles Wissenswerte 
- auch über diese beiden interessanten Geräte - genauestens 
unterrichten. Lieferung frei Haus - Kundendienst - volle 
Werksgarantie - alle Anschlüsse erfolgen prompt durch Ver- 
tragshandwerker. 

Siemens-KÜHLSCHRANK 

+ Gemiiseschale 

Frankfurt,Schillerstr.16und Große Eschenheimer Str. 011,Tel.20961 

PittlerstrafJe 45, Ruf 7841-44 
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Aus der Welt des Films 

„Arizona Colt" (UT). Gordon Walch (Fer- 
nando Sancho) hat eine Bande zusammenge- 
trommelt, die Schrecken und Verwüstung über 
das l.and bringt. Nur ein Mann wagt es, Gor- 
don die Stirn zu bieten, ein Meisterschütze, 
genannt Arizona Colt (Guiliano Gemma), der 
zu jeder Tat bereit ist. Michele Lupo insze- 
nierte mit großem Raffinement «Jiesen Farb- 
film, inspiriert durch zwei italienische Western, 
die heute schon als Klassiker angesehen wer- 
den (Eine Pistole für Ringo und Für ein paar 
Dollar mehr). 

„Im Reiche des silbernen Löwen" (UT, 
Jugendvorstelhmg). Im Mittelpunkt eines ro- 
mantischen Geschehens steht der große Held 
aller Karl-May-Filme — Lex Barker— auch 
in der neuesten Verfilmung aus Karl May's 
Orient-Serie: „Im Reiche des silbenen Löwen". 
Unter der Regie von F. J. Gottlieb kämpft 
Kara Ben Nemsi gemeinsam mit Hadschi Halef 
Omar und seinen Freunden gegen Unrecht, 
Verrat und Räuberei im sagenumwobenen 
I-and der stolzen Chaldäer. In den Haupt- 
rollen; die berühmten Karl-May-Darsteller 
Lex Barker, Marie Versini, Ralf Wolter, Sieg- 
hardt Pupp. George Heston, Gustavo Rojo u. 

V. a. m., sowie Dieter Borsche und Chris 
Howland. 

„Suinuru, die Tochter des Satans" (Licht- 
burg). Die ganze Welt zu beherrschen, Ist ein 
uralter Traum, und immer wieder versuchten 
sich Tyrannen daran, ihn zu verwirklichen. 
Wenn nun aber das sogenannte „schwache Ge- 
schlecht" sich in dc-n Kopf netzt, es den größ- 
ten und bösesten Männern der Geschichte 
gleichzutun, dann ist doppelt Alarm geboten. 
Denn der Einsatz der typisch weiblichen und 
noch tödlicheren Waffen muß zu weltweiten 
Katastrophen führen. — In dem Filmabenteuer 
der attriiktiven und ebenso aktiven modernen 
Amazonen wirken Schauspieler aus zwölf 
Nationen mit. 

„Ich lebe wie Eva" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). 13 junge, moderne Menschen unterneh- 
men es, den Annehmlichkelten zivilisierten 
Weltstadtlebens für 90 Tage zu entsagen, und 
imter Führung eines urwalderfahrenen For- 
schers — nach indianischem Vorbild — der 
Wildnis einer einsamen, aber paradlesichen 
Insel im südlichen Weltmeer Trotz zu bieten. 

„Die Sklavenkarawane" (Lichtburg, Jugend- 
vorstellung). Dieser Farbfilm nach den be- 
kannten Karl-May-Bänden „Sklavenkara- 

wane" und „Durch die Wüste" Ist ein Film für 
alle, die jung geblieben sind. Kara ben Nemsi 
(Viktor Staal) und Hadschi Halef Omar (Georg 
Thomalla) befreien das Mädchen Senitza(Mara 
Cruz), retten einen entführten Fürstensohn 
und überwältigen einen berüchtigten Sklaven- 
händler. 

„Die Rache des Dr. Fu Man Chu" (LiLi). Mit 
Hilfe hypnotischer Opfer will Dr. Fu Man Chu 
die Weltherrschaft an sich reißen. Im letzten 
Augenblick kann Interpol den raffinierten 
Plan des grausamen Verbrechers vereiteln. In 
dem dritten Film der Erfolgsserie spielt wie- 
der Christopher Lee die Rolle des teuflisch- 
genialen Verbrechers. Unter der Regie von 
Jeremy Summers sind Wolfgang Kieling, 
Douglas Wilmer, Maria Rohm, Tsai Chin, Peter 
Carsten, Suzanne Roquette und Horst Frank 
in weiteren Hauptrollen zu sehen. 

„Die blaue Eskadron" (LlLi, Spätvorsteilung). 
Der letzte große Kampf der freien Apatschen 
und die Geschichte eines verwegenen, jungen 
Kavallerie-Leutnants geben diesem Abenteuer- 
film (A Dlstant Trumpet) die dramatische 
Handlung. Unter der Regie von RaoulWalsh 
spielen Troy Donahue, Suzanne Pleshette und 
Diane McBain. 

Wenn Hunde erben ... 
Frankfurt (hs) — Ein treuer Vierbein r, der 

durch Testament nach dem Ableben seines 
Herrchens oder Frauchens weiter vererbt wird, 
erbt ebenfalls: nämlich das Recht, in der Woh- 
nung zu bleiben. Kein Vermieter kann ihm 
dieses Recht streitig machen. Diese über- 
raschende Entscheidung fällte das Landgericht 
Frankfurt als zweite und letzte Instanz In 
einem Rechtsstreit, von dem der vererbte 
Vierbeiner allerdings nichts mehr hatte. Auf 
dem Instanzenweg war der Hund inzwischen 
an Altersschwäche gestorben. 

In dem Urteil heißt es: „Hat der Vermieter 
dem Mieter die Haltung eines Hundes gestat- 
tet, so gilt dies auch für den Erben, der Woh- 
nung und Hund übernimmt." Das Gericht 
stellte sich auf den Standpunkt, daß eine 
solche Genehmigung Teil des Mietvertrags sei, 
in den die Erben der Wohnung eintreten kön- 
nen. Die einmal erteilte Genehmigung zur 
Haltung eines Hundes könne nach Treu und 
Glauben nur widerrufen werden, wenn ein 
wichtiger Grund für einen solchen Widerrui 
vorliege. Das gelte auch für einen eventuell 
neu angeschafften Hund, wenn kein Anlaß zu 
der Befürchtung bestehe, daß dieser nicht ord- 
nungsgemäß gehalten und gepflegt werd^ 
(Landgericht Frankfurt, Aktenzeichen 2'11 S 
123/66) 

Qualität zu günstigen Preisen, das ist unsere 
Stärl<e! 
Unser günstiger Einl<auf direl<t ab Fabrll< w!rl<t 
sich für Sie selir vorteilhaft aus! 
Gerne erzählen wir Ihnen bei Ihrem Besuch" 
persönlich mehr über diese Vorteile für Sie. 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Stralje Q O 
TELEFON a5 68 und 8311 W ^ 

im 
Möbelhol 

FRISEUSE 
gesucht. 

Salon Köhler 
Dreieichenhain 
Solm. Weiherstraße 27, Tel. 89164 

mit Führerschein Klasse 8 bei gutem 
Lohn gesucht. 

Fahrer 
rührerschein 
gesucht. 

E. Avemaria 
Transporte und Umzüge 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 7 

Wir sudien für ca. 2 bis 3 Monate kurzfristig eine 

Halbtagskraft 
zur Aushilfe in unserer Finanzbuchhaltung. (Zahlungsein- 
gänge). Persönliche Vorstellung erbeten. 

rODRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 10 51 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Heilung auch noch bei chronischen Leiden ohne Berufsstörung möglich 

Leiden Sie an: 
Rheuma - Gelenkentzündungen - Gelenkversteifung - Nervenschmerzen 
Ischias - Durchblutungsstörungen - Altersbeschwerden - Abgespannthelt 
Galle - chronlsch-kälte Hände und Füße usw.   

Fa. Prol. Dr. W. Kosmath, Arzneimittel mit GarantiezertKikat für gleichbleibende Qualität 
Osterreich, Feldkirch/Vorarlberg   

Schreiben Sie noch heule wegen kostenloser Auskunft an: 
Arzneimittel-Import, Direktion ll/A, 45 Osnabrück, LalschaftsstraBe 13 

Bei uns hSuft sich die Verkaufsarbeit. Wir suchen daher 

Mitarbeiterinnen 

für Auftragswesen, Marktforschung, Korrespondenz usw., 
die Maschine sdirelben können, auch Anfängerinnen. 
Wir vergeben evtl. Schreibarbeit als Heimarbeit. 

Christian Bürkert, Bau elektr. Geräte GmbH, 
Zentrale Verkaufsabteilung - 6073 Egelsbad» 
Am Flugplatz - Ruf Langen 4012 

Fahrer 
mit Führerschein Klasse 3 und 

Fahrer 
mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen, Nedcarstraße 15 

r 

Suche 
Verkäuferin 

für Lebensmittel-Gesdiäft. Nur für 
ganze Tage. 

Geißendörfer 
Langen, Im Singes 20, Tel. 23 21 

Einmaliges 

Sonderangebot aus USA 

Feincord-Jeans, I. Wahl „Made in USA" 
in den Farben: Antilope und Oliv 
Herren-Größen  nur DM 19,50 
Burschen-Größen  nur DM 17,50 
Knaben-Größen nur DM 15,50 

Greifen Sie zu, 
solange der Vorrat reicht! 

Original mexikan. Leder-Moccasins 
4 Modelle In modischen Farben nur DM 9,50 
dazu Frottöe-Socken in Schockfarben , .. . nur DM 4,90 

Frelzeltkleldung aus USA 
Wie bekannt, die Hiesenauswahl in Orlg. Blue-Jeans der 

weltbekannten Marken. 

Wrangler - Lee - Levis 

WESTEKN STORE 

Sprendlingen, Frankfurter StraBe 40 

Für unsere Buchhaltung suchen wir eine 

weibl. Halbtagskraft 
(vormittags). Maschinenschreiben Be- 
dingung. 
Off. unt, Nr. 1004 an die Langener Ztg. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 

drossen alle geschäftlichen Möglich- 

keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 

nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 

durch regelmäUlges Inserieren 

zum Künder seiner Leistung macht 

Mittlere bis größere 

Betriebswerkstätte 

zu pachten oder zu kaufen gesucht. 

DOB-Betrieb bevorzugt 

Angebote erbeten unter Off.-Nr. 990 an die Langener Zeitung 

ISRAiEL 

Neue Wege durch das 

neue und alte Israel 

Vom modernen Tel Aviv nacli Jerusalem, der 
3000 Jahre alten Stadt Davids. 

Neue Wege führen durch die Geschichte des 
HeiiigenLandes, an die Klagemauer, in die Kirche 
des Heiligen Grabes, ans Grab Rachels und zur 
Geburtslcirche. , , . 

Betlilehem,Nazareth,Akko,Tiberias, der Jordan, 
die Kibbuzim, der Negev, Massada, Elath am 
Roten Meer, 

Das ist Israel - Vergangenheit und Zukunlt in 
einem - Ferien, die Sie nie vergessen werden. 
Gepflegte Hotels, zahllose Sehenswürdigkeiten 
und Erholungsorte an vier Meeren - »lies ist 
wieder bereit für Gaste aus aller Welt. Israel 
erwartet Sie. 

Cünsllsi; Pausclwlarrangcraenls durch Ihr Reisebüro. 
Allgemeine Auskünfte; Slaalliches Israelisches Vcrkehrshiyo, 

6 Frankfurt am Main. BolhmannslraUe 50n Itl. 28 JJ ii. Auskunflsstcllc Berlin, 1 Berlin 31, 
Albrecht-Achillcs-StraDe 65-66, Tel. 8 87 36 24. 

Fachdrogerie Enste vergrößert 

Das Bild des Lutherplatzes rundet sich Im- 
mer mehr ab. Wenn die bekannte Fachdroge- 
rie Enste In diesen Tagen nach dem Umbau 
wieder Ihre Türen öffnet, tritt zu der Anzahl 
leistungsfähiger Geschäfte rund um den 
Lutherplatz wieder ein zeitgemäßer Partner. 
Wer dio immer clevere Inhaberin in Ihrem 
Reich, in ihrer Branche,, immer auf Achse" 
hantieren sieht, kann fast nicht glauben, daß 
sie schon 37 .lahre hier in Langen tätig ist. 

Am 2. Mai 1925 wurde die Drogerle Enste 
am Kirchptalz, dorn heutigen Wilh.-Leuschncr- 
Platz, eröffnet. Nach 8 .lahren ging das Ge- 
schäft in Frau Kosenloechers Hände über. 
1934 verlegte sie ihre Fachdrogerle in die 
August-Bebel-Straße 29 / Ecke Lutherplatz. 
Während der 33 .lahre, die seitdem verflossen, 
haben die Hausbesitzer, Familie Brandl, und 
Familie Ro.senloecher ihren guten Zusammen- 
halt unter Beweis gestellt. Im gegenseitigen 
Verstehen der gewerblichen Interessen kam 
es im Mai zu dem jetzt vollendeten Umbau. 

Nicht nur das äußere Bild des neuen Ge- 
schäfts hat sich durch vergrößerte, neuzeitlich 
angelegte Schaufenster mit modernen Licht- 

und Sichtanlagen vorteilhaft verändert, audi 
das „Innenleben" hat sich In einen schöneren, 
größeren Raum erweitert. In dem, übersicht- 
lich gestaltet, dem modernen Menschen In er- 
weiterten Abteilungen beratend u. behandelnd 
gedient werden kann. Der Verkaufsraum ist 
durch geschmackvolle Inneneinrichtung, durch 
dezente Farben und aparte Zusammenstellun- 
gen der einzelnen Ressorts zu einem Sdimuck- 
stück geworden. In dem fachlich geschulte 
Bedienung in zuvorkommender Welse zur 
Verfügung steht. 

Mit der Wiedereröffnung der Drogerie heute 
geht eine Verbreiterung der Krankenpflege- 
Artikel, eine Erweiterung der Kosmetik- und 
Parfüm-Depots aus aller Welt Hand in Hand. 
Neu aufgenommen sind eine ausgebaute Baby- 
stube lind eine Diabetiker-Abteilung. 

Solcher Art ausgebaut und modernisiert, 
kann sich die „alte neue" Fachdrogerie Enste 
am Lutherplatz Im Kranz der versierten Lan- 
gener Geschäfte wohl sehen lassen, zumal sie 
gut und gern einen Vergleich mit allen Dro- 
gerien des Kreises standhalten kann. 

Dreielchenliain verhandelt mit Schwab 

Fast vierzig Bürger hörten den Dreieichen- 
hainer Stadtverordneten zu, die zu einer Sit- 
zung zusammengekommen waren. Unter den 
Besuchern befanden Bidi viele Hainer Ge- 
schäftsleute und Gewerbetreibende. Sie Inter- 
essierte vor allem ein Punkt: „Ansiedlung des 
Kaufhauses Schwab, Hanau" In Dreieichen- 
hain. 

Nachdem Stadtverordnetenvorsteher Klaiber 
die Magistratsvorlage vorgetragen hatte, die 
das Ziel hatte, den Magistrat mit Verhandlun- 
gen mit dem Großversandhaus zu beauftragen, 
meldete sich der parteilose Stadtverordnete 
Schäfer als erster zu Wort. Das fragliche Ge- 
lände an der B 3 zwischen der Tankstelle 
und der Trift sei als Industriegebiet, nicht 
aber als „Kaufhausgebiet" ausgewiesen. Finan- 
ziell könne sich die Stadt von der Ansiedlung 
eines Kaufhauses das — wie außerhalb der 
Sitzung bekannt wurde — 150 bis 200 Mitar- 
beiter beschäftigen soll, nicht viel verspre- 
chen, weil die Firma in Dreieichenhain nicht 
ihren Sitz habe und die Filialsteuer nicht groß 
sei — eine Auffassung, der Bürgermeister 
Pfrommer später entschieden widersprach. 
„Wir setzen uns die Konkurrenz Ins eigene 
Nest", fuhr Schäfer fort. Man solle die „Großen 
nicht noch größer" werden lassen. Treu und 
brav erfüllten die Hainer Geschäftsleute Ihre 
Aufgabe. Nun würden sie in ihrer Existenz be- 
droht. Herr Schäfer beantragte, den Punkt 
von der Tagesordnung abzusetzen und erst 
wieder darauf zurückzukommen, wenn der 
Magistrat mit den örtlichen Gewerbetreiben- 
den gesprochen habe und sie sich eindeutig 
für das Projekt ausgesprochen hatten. Er 
werde auf jeden Fall gegen die Kaufhaus-An- 
siedlung stimmen, kündigte Herr Schäfer an. 

Als Berichterstatter des Haupt- und Finanz- 
ausschusses stellte dann Hen' Klaiber fest, 
daß in dieser Sache keineswegs leichtfertig 
verfahren werde. Das Kaufhaus werde — wenn 
überhaupt — an der Gemarkungsgrenze ge- 
baut und sei nur über die Triftstraße zu er- 
reichen. Das bisher brachliegende Feld könne 
für Parkplätze benutzt werden, so daß kein 
weiteres Industriegelände drangegeben wer- 
den müßte. Herr Klaiber wies darauf hin, daß 
in Sprendlingen und Neu-Isenburg Einkaufs- 
zentren von der Art und Größe des Main- 
Taunus-Zentrums geplant gewesen seien, die 
sich aus verschiedenen Gründen zerschlagen 
hätten. 

Der Stadtverordnetenvorsteher bezeichnete 
es als eine alte Erfahrung, daß dort, wo Kauf- 
häuser entstanden seien, der Einzelhandel eine 

Zum Sommerschlußverkauf noch billiger? 
Offiziell beginnt auch in diesem Jahr der 

SSV erst am letzten Montag im Juli, also am 
31. Juli. Fast überall im Bundesgebiet hat der 
Textil-Einzelhandel schon seit einiger Zeit 
Preissenkungen vorgenommen, die man erst 
im Schlußverkauf erwartet hatte. 

Experten der Bekleidungsbranche erklären, 
die Preise im Sommerschlußverkauf würden 
aller Voraussicht nach unter denen des Vor- 
jahres liegen. Unter Berücksichtigung man- 
cher drastischer Preissenkungen in der Vor- 
schlußverkaufszeit wird es nun heißen: Noch 
billiger? 

Prof Ernst Engel f. Der Schriftgestalter und 
Schriftgießer Prof. Ernst Engel, Mitarbeiter 
von Klingspor und der Technischen Lehran- 
stalten Offenbach ist in Bad König im Alter 
von 87 Jahren gestorben. 
Verantwortllcli für Politik und Lokalnnchrlchten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen, Darmstadler StraOe 20. Ruf 3893. 

Umsatzzunahme zu verzeichnen habe, weil 
dann mehr Leute aus der Umgebung kämen. 
Das Kaufhaus werde sicher auch von Bürgern 
aus Götzenhain, Offenthal, Sprendlingen und 
Langen sowie weiteren Orten frequentiert. Das 
Kaufhaus Schwab werde, falls es gebaut wird, 
etwa fünf Kilometer vom Dreleichenhainer 
Stadtzentrum entfernt sein. In gewisser Art 
und Weise bedeute das Kaufhaus-Projekt eine 
Konkurrenz. Aber Konkurrenz habe dem Ein- 
zelhandel noch nie geschadet Deswegen 
komme es für die Hainer Geschäftsleute dar- 
auf an, ihr Sortiment richtig zu wählen. Herr 
Klaiber kam schließlich zu dem Schluß, daß 
das Kaufhaus-Projekt dem Einzelhandel nicht 
schaden, sondern nur der gesamten Bürger- 
schaft nutzen könne. 

Bürgermeister Pfrommer stellte klar, es 
gehe hier um ein Kaufhaus und nicht um ein 
Einkaufszentrum, das eine große Ansammlung 
von Betrieben des Einzelhandels sei. Steuer- 
lich sei das Projekt für die Stadt „außeror- 
dentlich Interessant". Wenn der fragliche 
Grund und Boden sich nicht im Besitz der 
Stadt befinden würde, wäre das Stadtparla- 
ment überhaupt nicht gefragt. Die Stadt Drei- 
eichenhain sei hier in einer glücklichen Situa- 
tion. Wäre das Areal im Besitz eines Hainer 
Einzelhändlers, er würde es zu einem möglichst 
guten Preis verkaufen und die Interessen 
seiner Kollegen nicht bedenken. In acht Jah- 
ren sei das Gewerbesteueraufkommen In Drei- 
eichenhain von 300 000 Mark auf über eine 
Million Mark im vergangenen Jahr gestlegen. 
Die gesunde Finanzlage der Stadt sei den Be- 
mühungen des Magistrats um die Gewerbean- 
siedlung zu verdanken. 

Die Planung des Kaufhauses koste Geld. 
Deswegen habe sich der Magistrat zunächst 
einmal versichern wollen, ob eine Mehrheit 
für das Projekt zustande komme. Sie kam zu- 
stande. Für die Magistratsvorlage sprachen 
sich 13 Stadtverordnete aus. Die Herren Groß 
und Schäfer stimmten dagegen, während sich 
zwei weitere Stadtverordnete der Stimme 
enthielten. Zuvor war der Antrag von Herrn 
Schäfer durch die Annahme des Gegenantrags 
von Seves mit großer Mehrheit unter den Tisch 
gefallen.   

7 Jahre Zuchthaus 
Ein deutscher und ein holländischer See- 

mann sind in Dublin zu je sieben Jahren Ge- 
fängnis verurteilt worden, weil sie einen 
schottischen Seemann nach einer Auseinander- 
setzung in ein Hafenbecken geworfen hatten. 
Der Schotte ertrank. 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die Bandearepubllk liat in den Jahren 1964 bis 1966 
aas Auefahr und Dienstleistungen 271 Milliarden DM 
eIngenominen. Ausgegeben wurden von deutschen Reisen- 
den im Ausland innerhalb dieses Zeitraums 17 Milliar- 
den DM. In diesen Jahren mußten für die Einfuhr und 
Dienstleistungen aus dem Ausland 231 Milliarden DM 
ausgegeben werden; dagegen stehen knapp 9 Milliarden DM 
Einnahmen von ausländisohen Reisenden, 

Gemessen an den gesamten Einnahmen der Außenwirtschaft 
dar Bundesrepublik haben die deutsotien Reisenden Im 
Ausland etwa 6 vom Hundert ausgegeben, vom gesamten 
Überaohuß etwa knapp ein Viertel. 

Außenwirtsohaftsgesohäfte - eine bedeutsame Grundlage 
uoserea wirtschaftllohen ffohlstandea - Devisen, Relse- 
zahluogemlttel vermittelt 

Ihre Bank, die 

VOLKSBANK .DRETEICH* FßVRH 

Polizeihund Condor. In einer Jagdhütte bei 
Dieburg wurden zwei junge Männer (Brüder) 
aus Jügesheim aulgestöbert. Als sie flüchtig 
gingen, stellte der Polizeihund Condor den 
einen von ihnen und hielt ihn an der Hose fest. 
Der 27 Jahre alte Mann war erst vor kurzem 
aus der Haft entlassen. Mit seinem Bruder 
hatte er zahlreiche Einbrüche in Wochenend- 
häuser verübt. 

Hitzschlag im Auto. Während der Mittags- 
hitze blieb im Mannheimer Kaiserring ein 
Auto an einer Ampel, die längst zweimal Grün 
gezeigt hatte, immer noch stehen. Selbst ein 
Hupkonzert der Wagen dahinter nutzte nichts. 
Als Passanten näher traten, fanden sie den 
Autolenker vor dem Steuer zusammengesun- 
ken. Er hatte einen Hitzschlag erlitten. 

Freitod einer Greisin 
In Offenbach hat sich eine 80jährige Frau, 

die an einer schweren Krankheit litt, aus ihrer 
Wohnung im zweiten Stock eines Hauses in 
den Hof gestürzt. Sie war sofort tot. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Frau Margarethe Geb- 

hardt, Schulstraße 17, feiert am 21. Juli Ihren 
73. Geburtstag. Am 24. Juli begeht Frau Eli- 
sabeth Kara, Phllipp-Bitsch-Straße 20, ihren 
73. Geburtstag. Herzlichen Glückwunsch. 

o Aus der Gemeindeverwaltung. Auf dem 
Rathaus können Minderbemittelte Anträge 
auf Hausbrandbeihilfe stellen. 

o Srztliohe Nothilfe. Am Sonntag hat Herr 
Dr. Leyer, Messel, Roßstädter Straße 3, ärzt- 
lichen Dienst; Telefon 06159/77. 

ERZHAUSEN 
ez Erfolgreiche Hundezüchter. Ober-Ram- 

stadts Hundefreunde hatten einen Pokalwett- 
bewerb veranstaltet, an dem sich auch der 
Verein für deutsche Schäferhunde Erzhausen- 
Wixhausen mit vier Mannschaften beteiligte. 
Michael Desch trat dabei im Jugendpokalwett- 
bewerb mit „Nixe von den Salzbergen" an 
und siegte mit 94 Punkten in der Unterord- 
nung und mit 87 Punkten im Schutzdienst. Mit 
diesem ausgezeichneten Ergebnis gewann 
Desch den Pokal des Jugendwettbewerbs. An 
diesem Wettbewerb nahmen insgesamt neun 
Mannschaften teil und dieser schöne Erfolg 
soll ein Ansporn auch für die anderen Jugend- 
lichen des Vereins sein. In der Seniorenklasse 
erreichte Günter Kröh mit „Assi von der 
Schüssler" 92 Punkte in der Unterordnung 
und 90 Punkte im Schutzdienst. Mit diesem 
beachtenswerten, ebenfalls sehr guten Ergeb- 
nis, gewann Kröh unter 18 Mannschaften den 
Pokal des Wettbewerbs, einen Ehrenpreis, ge- 
stiftet vom Landrat des Landkreises Darm- 
stadt. Daneben erhielten Gunter Stahl mit 
„Orchidee von den Salzbergen" und Michael 
Desch mit „Nixe von den Salzbergen" schöne 
Erinnerungspreise. 

Tagung „Macht Jünger" 
der Zeugen Jehovas beendet 

Die diesjährige Tagung der Zeugen Jeho- 
vas in Kaiserslautern des Bezirkes Süd-Hes- 
sen wurde am Sonntag, dem 16. Juli, erfolg- 
reich beendet. Ein Langener Teilnehmer 
schreibt uns dazu: Schon am Freitag waren 
über 5000 Teilnehmer anwesend Der Kon- 
greß In Kaiserslautern war einer von 14, die 
in der Bundesrepublik stattfinden. Die zu- 
rückgekehrten Gäste waren über die darge- 
botene zeitgemäße Schulung begeistert. Unter 
den anwesenden Zeugen waren wiederum 
sehr viele Jugendliche zu finden, daher 
wurde ein großer Teil des Programms der 
Kindererziehung und der Unterweisung jun- 
ger Menschen gewidmet. Diese Unterweisung 
wurde durch Darstellung biblischer Szenen 
in historischen. Kostümen noch besonder.s 
unterstrichen. 

Am Freitag ließen sich nach der Taufan- 
sprache über 100 neue Zeugen im Wasser un- 
tertauchen, um ihre Hingabe an Gott zu sym- 
bolisieren. Bekanntlich kennen die Zeugen 
keine Kieinkindertaufe. 

„Eine große Volksmenge aus Harmagedon 
retten", war das Thema des öffentlichen Vor- 
trages, der gleichzeitig den Höhepunkt der 
viertägigen Tagung bildete. Der Redner, Herr 
Pfitzmann aus Wiesbaden, führte u. a. aus, 
daß die Bibel unter dem Ausdruck Harmage- 

• don eine unvermeidliche Weltkatastrophe be- 
zeichnet, die Gott aber zum ewigen Nutzen 
der Menschheit herbeiführen wird. 

Frische Ware auch Im Sommer durch 
Klimatisierung aller Verkautsräume. 

SUSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE I 

Langen, BahnstraBe 36 
Sturz vom Gerüst. In einer Vorortgemeinde 

von Aschafienburg stürzte ein 36jähriger 
Landwirtschaftsmeister beim Ausbessern eines 
Daches auf seinem Aussiedlerhof so unglück- 
lich vom Gerüst, daß er tot liegen blieb. Er 
hinterläßt eine Witwe mit zwei sthulpfllchti- 
gen Kindern. 

4 000 Mark fUr Cellospiel. Bei den Interna- 
tionalen Ferienkursen in Darmstadt kann bei 
einem Wettbewerb ein Cellospieler den Kra- 
nichsteiner Musikpreis 1967 mit 4 000 Mark 
gewinnen. Er muß aber etwas leisten können! 

Von der Rutschbahn ins Wasser und ertrun- 
ken. Im Waldschwimmbad Stockstadt am 
Main rutschte im Beisein seiner Kameraden 
ein achtjähriger Junge von der Wasserrutsche 
in das Schwimmbecken. Als er nicht mehr zum 
Vorschein kam, suchte man sofort nach ihm. 
Er hatte einen Herzschlag erlitten. Alle sofort 
unternommenen Wiederbelebungsversuche hat- 
ten keinen Erfolg. 

Kind stürzte aus dem Fenster 
Ein tragischer Unfall, der Eltern zu denken 

geben sollte: In Jügesheim schliefen Eltern in 
einer der letzten schwülen Nächte ruhig im 
Schlafzimmer. Im Nebenzimmer (Kinderzim- 
mer) hatten sie das Fenster offengelassen, da- 
mit ihr vierjähriges Kind Luft haben sollte. 
Das Kind aber wachte auf, kletterte auf das 
Fenstersims und stürzte hinaus. Es starb später 
im Krankenhaus. 

[^Amtlidie B«kanntmadiung«n j] 

Betr.: Fuhrwerkswaage 
Die städtische Fuhrwerkswaage bei den 

Stadlwerken Langen GmbH ist in der Zeit vom 
24. Juli bis 31. Juli 1967 außer Betrieb. 
Langen, den 18. Juli 1967 

Stadtwerke Langen GmbH 

Preisschlager im 
Elaktro-Tiockanraaittrer 
»Elinor«, Schweizer Fabri- 
kat, mit Garantie 

DM 19,80 

Klappbarer 
Soivierwagen DM 65,35 

GEN AM BAHNHOF 

Mo.-Fr. von 7.30 bis 18.30, samstags geschlossen 
Danen*Pelli, »Sexi« 

DM 7.70 

Mädchen-Kleider 
(Baumwolle) 
alle Größen DM 4,50 

Mädchen-Blusen 
(Baumwolle) 
olle Größen DM 2,— 

Klnder-SplelaniUge 
(Baumwolle) 
2-teillg DM 6.S0 

Vredestein-Auto-Relfen 
zu NIedrigitprelsen 

Große« Angebot an Textilien 
(zum lall Im Preis itark herab- 
gesetzt) 

Tanken Sie bei Dröll! 
Auch Im Benzln-Prels sind wir 
noch immer günstig. 
(Öffnungszeiten der Tankstel- 
le: Mo.-Sa. von 7 bis 21 Uhr) 



Möbl. Zimmer ab 75,- 
1-Zlmmerwohnungen 
Erzhausen, ZH 180,- 
RUsselshcim, ZH, 150,-, 
Langen, Ofenhz. 180,- 
2-7ilmnierwohnungen 
Neu-Iscnb., ZH, 275,-, 
Langen. ZH, DM300.-, 
Rüsselsheim, ZH, 220,- 
3-ZimmerHohnungen 
Sprendlingen, 74 Qm, 
ZH DM 335," 
Riisselsheini, 75 qm, 
ZH DM 315," l-Zimmer\vohnungcn 
Eppertshaus., 100 qm, 
ZH, DM 400," incl. 
Heizung. 
Egelsbach. 110 qm, 
Balkon DM 300,- 
Langen. 95 qm, Gar- 
tenanteil DM 425," 
I.angen, 95 qm, beste 
Wohnlage, DM 460,- 
5-Zimmor-Wohnung 
Egelsbaeh. 120 qm, 
Bali^on, DM 480.-, 
Biirohaus,Langen. 
225 qm DM 500,- 
VVerlfstätlc und Büro, 
Langen. 186 qm 300.- 
Verkiiufe: 
l-Fam.-Haus, Egeisb., 
4 Zi.. 2 Kü.. Bad, 2 WC 
Etagenheizg,, Garage, 
500 qm Grdst 80 000,- 
l-Fam.-Ilaus, 4x3 Zi., 
Kü.. Bad. ZH. 2 Garag. 
mit 
l-Fam.-Haus, 3 Zim., 
Kli., Bad, ZH, 2 Ga- 
rag., zusamm. 770 qm 
Grundstck. b. Langen, 
Mieteingang 15 700,-, 
erforderlich 120 000.- 
Bauplätze 
Langen, 800 qm, Preis 
Vereinbarung 
Bauerwartungsland, 
Langen, Am Steinbei'g, 
900 qm DM 30,- 
Langen, am Kranken- 
haus, 1300 qm DM 18.- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer StraDe 6 
Telefon 71114 

1 ZW, Sprendl., Lan- 
gen, Neu-Isenburg, 
Offenthal ab 130,- 
2 ZW, Sprendl., Neu- 
Isenburg, Langen 

ab 248,- 
3 ZW, Götzenh. 320,- 
3 ZW, Neu-Isenb. 340,- 
3 ZW, Langen 350,- 
•1 ZW, Erzhausen 350,- 
4 ZW, Langen 370,- 
5 ZW, Sprendl. 450,- 
5 ZW, Langen 550,- 
6 ZW, Egelsbach 425,- 
l-Fa.-Ils., Lang. 350,- 
1 ZW, möbliert 200,- 
2 ZW, möbliert 240,- 
Verkäufe: 
Bungalow, Langen, 
6 Zi., Öl-ZH, Terrasse, 
Grdst. 2200 qm 195000,- 
Bauplätze: 
Egelsb., 700 qm, incl. 
all. Anliegerk. 31 000,- 
Sprendl., 557 qm ä 65,- 
Langen, 508 qm ä 65,- 
Weitere Wohnungen 
u. Häuser Im Angebot 

SACHS 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
l,angon, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

VW 
fahrbereit, Bj. 55, zu 
verkaufen. Zu besieht. 

Sander 
W.-Hietig-Str. 36 
Freitag ab 20 Uhr 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr.9STel.3527 

Simca 1000 GLS 
4 Mon. alt, 5 500 km, 
silbergrau, 600,— DM 
unter Neuwert z. ver- 
kaufen. 

Egelsbach 
Ernst-Ludw.-Str. 46 

VW 1200 
Bj. 61, TÜ 69, DM 1500 
zu verkaufen. 

Karlstraße 22 
Zu besichtigen 
Freitag ab 20 Uhr 

Opel-Rekord 
B-Coup619 S 

Bauj. 66, beige, Sport- 
schaltung und Radio, 
25 000 km (Taxpreis 
DM 5500,—) für nur 
DM 5000.— z. verkauf. 

BP-Tankstelle 
Sprendlingen 
Hirschsprung 

Sprendlingen 
l-Zimmer-Appartetnent. ca. 45 qm, 01- 
zentralheizung, warmes Wasser, Garage, 
sofort beziehbar, Miete: DM 175,—. Ga- 
rage; DM 35,—. 
4-Zimmer-Wohnung, Küche, Bad, WC, 
Balkon, ca. 100 qm, ölzentralhcizung, 
warmes Wasser, sofort beziehbar, Miete: 
DM 400,—. 
Bungalow-Bauplatz, Egelsbach, ca. 950 
qm, sofort bebaubar, 25 lfd. Meter Stra- 
ßenfront, DM 35,— ausschließlich An- 
liegerkosten (Verhandlungsbasis). 

SCHLARB 
Immobilien 

6079 Sprendlingen/Hessen 
Frankfurter Straße 11 

Telefon 6 71 03 

NSU Prinz 4 
Luxus 
19 000 km, IVi J. 
alt, TÜV bis 7. 69., 
Verhandl.-Basis 
DM 2800,—. 

Hahn 
Uhlandstr. 17 

VW 1200 61 
gepflegt, TÜ Dez. 68, 
zu verkaufen. 

Langen-Oberlinden 
Forstring 75 
Seifert 

Opel Rekord 61 
TÜ 69, billig zu ver- 
kaufen. 

Bartsch, Annastr. 65 

Vespa GS 
zu verkaufen. 

Kubitza 
Südl. Ringstraße 169 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egcisbach b. Ffm. 
Telefon 0 61 03 / 28 63 

Wohnung; 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hoclispannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uas gesclileppten Fahr- 
zeuge Ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt 

Outerhaltenes 
Kinderbett 

und kleiner 
diofen 

zu kauten gesucht. 
Telefon 2151 

Wegen Haushalts- 
auflösung 

Möbel u. Geschirr 
und ein 

Heißluftofen 
billigst abzugeben. 
Anzusehen tagl., auch 
sonntags, ab 17 Uhr. 

Oberlinden 
Ginsterbusch 38 p. 

Zu verkaufen: 
Tischtennistisch 
Mehrzweck- 
anrichte 80x36x72 
Kinderklappstuhl 
Fahrradkörbchen 

in gutem Zustand. 
Schäfer 
W.-Ratiienau-Str. 1 

Mercedes 180 C 
Bauj. 61, 6fach bereift, 
mit Autoradio und 
Schiebedach, f. 800 DM 
zu verkaufen, 

Telefon 8643 

Ford 12 M 
Bj. 60, bester Zustand, 
gepflegt, sehr günstig 
zu verkaufen. 

Hirsch, Buchschlag 
R.-Binding-Wcg 7 
Telefon 68815 

Opel Rekord 
Bj. 61, silbergrau Me- 
tailic, guter Zustand, 
zu verkaufen. 

Bukowski 
Langen 
Trittstraße 19 

Handharmonika 
Hohner, 60 Bässe, ge- 
braucht, für 80,— DM 
zu verkaufen. 

Anemonenweg 38 

Sportwagen 
neuwertig, zu ver- 
kaufen. 

Ahne 
Am Steinberg 57 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Lippert, Rheinstr. 34 
Telefon 4640 

Weg. Umzug abzugeb. 
Wohnzi.-Schrank 

dunkel, malt; 
Ausziehtisch 
4 Stühle 

mit Polstersitz; 
Gasherd 

und div. Gegenstände. 
H. Reus 
Wolfsgartenstr. 36 

Wasserpumpen 240,- 
Ringschlüssel 15,- 
Gabelschlüssel 8,- 
Schraubstöeke 30,- 
Rohrzangen 10,- 
El.Sehwcißgcriite 140,- 

ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

um 7* '""INDUSTRIE 
n U LL HANDWERK 

Schnittholz aller Art 
Bauholz nach Liste 
Hobelware 
Bretter und Latten 

Profilbretter 
für Decken und 
Wände 

Sperrholz Türen 
Spanplatten 
Holzwerkstoffe 

auch im Zuschnitt 
Isolierplatten 
Glasfasermatten 
Mineralwolle 
Rigips-Bauplatten 
Kunststoffplatten 

BRUNO BERTHOLD HolzgroBhandlung Sägewerk 
A3|C]\ Sprendlingen am Güterbahnhof /aiD\ Fernruf «7387 

Danksagung 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift sowie für die Kranz- und 
Blumenspendc-n beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Fritz Hofmann 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe sowie den Schul- 
kolloginiion und -kollegen des Jahrgangs 1901 02, Egelsbach, für die Kranz- 
niederlegung am Grabe und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Susanne Hofmann 
Gerolf Hofmann, Sohn 
und alle Angehörigen 

langen, im Juli 1967 
Stei-zbachstraße 5 

Hobelspäne u. 
Sägemehl 

kostenlos abzugeben. 
Sclireinerei Preußler 
Langen 
Bürgerstraße 35 
Telefon 22 45 

Maier- 
Doppelleit'^rn 
Vieizweck-Leitern 
Schlebe-Leitern 

in allen Größen stets 
am Lager. 
Langen, Rheinstr. 38 

Zu verkaufen: 
Verstärker U.Laut 
sprecherboxen 

Echolette BS 40, ET 
100, ET 2, Geloso (45 
Watt), ebenso 

Elektrogitarre 
von Höfner 

Otto, Langen 
Steubenstraße 126 

Juno-Etagen- 
Helzungskessel 

weiß emailliert, ge- 
schliffene Platte, 
16 000 WE, mit Zube- 
hör zu verkaufen. 

Egelsbach 
Langener Straße 27 
Telefon 4620 

2 Daunen- 
Deckbetten 

130/200, grün, neuw., 
zu verkaufen. 

Helfmann 
Mühlstraße 8 
Telefon 3764 

Metabo- 
Handschieifgerät 

Neuwert 360,— für 
DM 240,—, zu verk. 

Pullmann, Langen 
Lorscher Straße 5 

Eckcouch 
guterhalten, f. 50 DM 
zu verkaufen. 

Fülling 
Keimstraße 2 B 

Balkontür 
m. Fenster, gebraucht, 
mit Rolladen u. Fen- 
sterbank, verglast, bill. 
abzugeb., lichte Weite 
2 m / 4 m; 120 mm 

Ofenrohr 
neu, u. 3 Bog., 15 DM; 

1 Kellerfenster 
40 X 60 cm, billig ab- 
zugeben. Daselbst 

Mischmaschine 
100 Ltr., mit Aufzug z. 
vermieten (Kraftst.). 

E. Ruppert 
Wäscherei, I^angen 
Wolfsgartenstr. 79 

Langes 
Brautkleid 

Gr. 38, Prinzeßform, 
zu verkaufen. 

Telefon 79228 

Inserate 
bitten wir immer 
trühzeitig 
aufzugeben 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr 32, Tel. 2590 

PVC-Filzbelag 

starke PVC-Besehlchtung, reguläi 
12,50 p/qm 

im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

i7 

Großhandel - Langen - GartenstraUe 6 
Tel. (06103) 4291 - Llefei-ung frei Haus 

Ich liefere und montiere komplette, 
betriebsfertige ZenlralhelzunK m. voll- 
automatischem ölbrenner, Kessel, 
Heizkörpern, Schwedenmischer etc. z. B. 
für 10 Zimmer DM 6000.—. 
Ing. Peter Burger, 6236 Eschborn/Ts., 
Unterortstr. 10, Telefon Bad Soden/Ts. 
(06196) 4 12 75 

+baueii 

I METALLTÜR EN 

I 
Ola QuaMtHtstilra Aua Lalchlmatnil und varzlnktam Stahl forrnaehöni ■labil, waltaibeatHndig 

ab Lager kurzfristig lieferbar 

HOiZ-STÖRMER 
OHG 

607 Langen/Hessen 
PIttlerstr. 68, Tel. 06103/7840/(7846) 

ÄrchU'cbt TiackiofjeH, 

Sonntag, den 23. Juli 1967 (9. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dippcl) 

Predigttext; Luk. IG, 1—9 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext: Luk. 16, 1—9 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Luk. 16, 1—9 

Johanneskapelle, Carl-Ulrlch-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

Predigttext; Luk. 16, 1—9 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Stadtraission Langen 
23. 7. 1967, 17 Uhr: Bibolstunde 
25. 7. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostulisehr Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 

r 

■ 

■ 

■ 

■ 
i. 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrticosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
23. Juli 1967: 

Zahnarzt Metz, Schnaingartenslr. 12'/n 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
22./23. Juli 1967: 

Dr. Wllkens, Ellsabethenstr. 7, Tel. 2828 
Notsprechstunde Sonntag 11 — 12 Uhi 

In der Praxis 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berecbnunc 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtbereltschaft 

beginnend Samstagnaehmittag nach 
algemeinem GesihSftssrhluß 

Vom 22. Juli bis 28. Juli 1967: 
Braun'sche Apotheke. Lutherplatz 2, 

Die Stadtbücherel ist vom 
6. Juli bis IB. August 

einsohlieBlich geschlossen. 

IRNG£N' T£L. 2889 
Ab Freitag bis Monlnß tägl. 20.30 Uhr 

Samslng u. Sonnlag 18.00 u. 20.30 Uhr 

ARIZONA COLT 
EinForbfilm 

. . . härter geht's nicht ! 
Der unerbittliche Kampf eines 

Einzelgängers um Freiheit, Recht 
und Frauenehre 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorsteihmg 
„Im Reiche des silbernen Löwen" 

Das schönste Kari-May-Abenteuer 
aus dem fernen Orient ! 

In Urlaub 
vom 23. Juli bis 14. August 1967 

Karl Clement 
Milch und Lebensmittel 

Obergasse 4 

Keine Sprechstunde 

vom 24. Juli bis 9. August 1967 

Dr. med. R. Herger 
Hautarzt 

Langen, Luisenstraße 7. Telefon 21 83 

Betriebsferien 

vom 24. Juli bis einschl. 15. August 1967 

Ernst KIppert - Bäckerei 
Feldbergstraße 1 

!! Berufsbekleidung !! 
für Jeden Beruf 

^Heinlg^ 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidung und Wäsche 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Einbauschränke, Heizkörperverkicidung 

nach Mall 

Telefon 2112 
Fr. u. Mo. 20..30; Sa. u. So. 18.00, 20.30 

Frei ab 16 Jahren 
'iin für schwache Nerven! 

Ü ■ 

Freitag. Samstag, 22.30. Spätvorsteliung 
Sonntag, 16.00 Uhr. Jugend Vorstellung 
DIE BLAUE ESKADRON 

Die packende Geschichte vom letzten 
großen Kampf der freien Apatschen! 

Zeitung gelesen - 

dabei gewesen 

Die Devise einer eiskalten Teiifelin: 
Krst küssen, dann tölen ! 

Georg Klaus 
Nader ^ Kinski 

suMumi 

dieTuchter 

des Satans 

Freitag und Montag. 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag, 18.00 u. 20.30 Uhr 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr: Ich lebte wie Eva 
So. 16.00: Karl May's Sklavenkarawane 

Jeder Damcnrock DIV11,90 
bis zu 4 Falten 

Filialen; 
Einkaufszentrum Oberlinden - Tel 7819 

Bahnstraße 119 - Telefon 3706 
Bahnstraße 8 - Telefon 2003 

Sonderangebot 
der Neckcrmann u. Reisen. Urlaub in 
„Mamaia", 15 Tage, alles inbegriffen ab 
DM 399,—. 
Ferner für alle Reisen ab i. 9. 67 von 
2 Erwachsenen 1 Kind bis zu 6 Jahren 
vollkommen kostenlos Flug u. Pension. 
Anmeldung, Beratung: 

^eheöüro jLautetbadt 

NlUI? 

NECKERMANN 

NUR-Agentur 
607 Langen/H 
Bürgerstraße 3 
Ruf 2244 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

Praxis geschlossen 
vom 21. Juli 1967 bis 13. August 1967 

Vertretung: Dr. Dietrich. Dr. Göde, Dr. Kober, 
Dr. Greifenstein bis 10. August 1967, Dr. Heinz Hancke bis 
3. August 1967, Frau Dr. G. Hanke ab 7. August 1967 

Bitte Hausbesuche bis 9.00 Uhr bestellen 

100.- DM 

für Ihre alte Nähmaschine 

erhalten Sie beim Kauf einer modernen Husqvarna Variett 
Automatik. Nutzen Sie die kurze Zeit dieser Umtauschaktion. 
Vorführung jeder Zeit. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

Enorm preiswert 
direkt v. Hersteller 
in reicher Auswahl 

LEDER-HERTH 
Langen, Am Rathaus 

Telefon 4170 
Urlaub: 24. 7. — 19. 8. 

Sehr gut erhaltene 
Schlittschuhe 

Gr. 40, mit Stiefel 
preisgünstig abzugeb. 
Off.-Nr. 997 an die LZ 

Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 
Telefon 4037 

Für ihren Neubau: 

Kellersteine, Bimssteine, Kalksandsteine, 
Sand, Kies, Isoliermaterlai, Zement, Kalk. 

Als größte Baustolfgroßhandlung Im Landkreis Offenbach lohnt 
es sich, unverbindliches Angebot anzufordern. 
Wir beraten Sie gerne. 

Geschäftszeit Geschäftszelt 
Baustoffe 

Werktags 7-17 Samstags 7 —12 

Gebrauchtwagen 
Rekord 65, 1,5 Liter. 4-Gang. 60 000 km, 
TÜ 1969, für DM 3600,— 
Rekord 63/6-1, 92 000 km, TÜ 69. 2700,— 
Kapitän L, 60/61, TÜ Dez. 68. Schiebe- 
dach, Liegesitze, DM 1300,—. 
Im Kundenaultrag: 
Caravan 62, TÜ 1969, DM 1600,— 

Auto-Schroth 
Opel-Vertragshändler, Langen 
Darmstädter Str. 52, Telefon 3853 

■■■■■■■■■■ 

g Angebot der Woche: n 

^ Ochsenfleisch z. Br. 500 g 4.70 I 

g Rouladen 500 g 4.90 

g Suppenfleisch 500 g 2.80 | 

p Hackfleisch 500 g 2.80 

■ Fleischwurst 125 g -.60 I 

Gebratene Hähnchen st. 3.90 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietlg-Str 26 
Telefon 38 18 

^erztitken "Dante 

Anläßlich der Vollendung meines 65. Lebensjahres sind mir 
hohe Ehrungen zuteil geworden. Die Stadt Langen bedachte 
mich mit ihrer höchsten Ehrung, der Verleihung der silber- 
nen Plakette der Stadt Langen. Die Raiffeisenorganisation 
überreichte mir die goldene Ehrenplakette mit der Widmung 
„Einer für Alle — Alle für Einen". 
Weiter sind mir aus allen Kreisen der Langener Bürger- 
schaft. den Organisationen von Handwerk, Handel und Ge- 
werbe. der Wirtschaft und den Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts, vom Magistrat und der Stadtverordnetenver- 
sammlung der Stadt Langen und allen Fraktionen der politi- 
schen Parteien und Gruppen. Kreisverwaltung. Vereinen und 
vielen Freunden aus nah und fern herzliche Glückwünsche, 
Blumen und gegenständliche Aufmerksamkeiten zugegangen, 
die mich tief berührten. 
Daß die Langener Volksbank eigens zu meinem Geburtstag 
einen Empfang ai'rangierte. hat mich ebenfalls sehr beein- 
druckt. 
Es ist mir daher ein aufrichtiges Bedürfnis, allen, die In so 
lieber Weise meiner an meinem Geburtstag gedachten, herz- 
lichst zu danken. 
Im einzelnen habe ich zu danken: Herrn Bürgermeister Hans 
Kreiling, Herrn 1. Stadtrat Karlheinz Liebe und allen ehren- 
amtlichen Herren Mitglieder des Magistrats der Stadt Lan- 
gen; Herrn Stadtverordnetenvorsteher Friedet Jensen, den 
Herren Fraktions.-iprechern der SPD, NEV, CDU, GdP/BHE 
und FDP; den Herren Altbürgermeistern Johannes Steitz und 
Wilhelm Umbach; Herrn Stadtoberamtmann Georg Keinen 
u. dem Gesamtpersonalrat der Stadt Langen, vertreten durch 
Horm Amtmann Willy Neubecker; Herrn Diplom-Ing. Hein- 
rich Davids, stellvertretend für den Aufsichtsrat der Stadt- 
werke GmbH und den Herren Geschäftsführern der Stadt- 
werke, Wienke und Groß; Herrn Landrat Walter Schmitt, 
Herrn Landrat a. D. Jakob Heil sowie Herrn Kreisverwal- 
tungsrat Wilhelm Thomin; für die Allgemeine Ortskranken- 
kasse Offenbach Herrn Verwaltungsdirektor Max Vater; dem 
Präsidium der Industrie- und Handelskammer Offenbach/M. 
und dem Herrn Präsidenten der Handwerkskammer Darm- 
stadt, Herrn Krämer; der Kreishandwerkerschaft, vertreten 
durch Herrn Geschäftsführer Zimmer und der Genossen- 
schaftlichen Zentralbank Frankfurt'M., vertreten durch 
Herrn Direktor Trüstedt; dem Ländlichen Genossenschafts- 
vorband Frankfurt/M., vertreten durch Herrn OP. Müller; 
der Augenoptiker-Innung für den Regierungsbezirk Darm- 
stadt; dem Zentralverband der Augenoptiker, Düsseldorf und 
dem Landesinnungsverband für das Augenoptlkerhandwerk 
in Hessen, Frankfurt/M. sowie der Wissenschaftlichen Ver- 
einigung der Augenoptiker, Bad Godesberg; dem Einzelhan- 
delsverband für Stadt und Kreis Offenbach/M. und den Re- 
daktionen und Berichterstattern der Langener Zeitung, der 
Offenbach-Post, Frankfurter Rundschau u. der Neuen Presse 
Ffm.; den Herren Sparkassendirektoren Hörr und Niessen 
sowie Herrn Sparkassenoberrat Hermann Keim; Herrn Amts- 
gerichtsdirektor Heinr. Dröll, Herrn Oberforstmeister Fried- 
rich Lütkemann; Herrn Steuerrat Schäfer vom Finanzamt in 
Langen; Herrn Engelbert Wallenfels für den Gewerbeverein 
Langen; Herrn Wilhelm Kömpel für den WV 1877 Langen; 
der Volksbank Dreieich, Sprendlingen; Herrn Karl Brehm 
für die SSG; Herrn Günter Blinda für den TV; Herrn Klaus 
Mattelat für den TTCL; Herrn Friedr. Görich für den ACL; 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft Langen; Herrn Dr. 
Oswald A. Kohut; der Firma Klischeeanstalt Ph. Hch. Keim; 
der Firma Adam Sehring & Söhne und der Bauunterneh- 
mung Ludwig Werner, sämtlich in Langen; Frau Lisa Fickert 
und Frau Mönch-Liebner; meinen Fraktionskollegen der 
NEV und meinem Freund Robert Baeumerth. Ganz beson- 
ders gedenke Ich dem Verwaltungsrat der Langener Volks- 
bank. den Herren der GeschäftsfüHi'ung und allen Angestell- 
ten der Bank; der Familie M. und H. Dütsch (Deutsclies 
Haus), den lieben Nachbarn und allen meinen Freunden, 
Bürgerinnen und Bürgern aus Langen und Umgebung. 

JÄf >^C{red Oeter 

Langen, den 21. Juli 1967 



Putzhilfe 
gesucht täglich v. 
17.30 — 19.00 Uhr, 
samstags von 13.00 
bis 16.30 Uhr. 
Telefon 38 44 

Wir freuen uns, unsere Kundschaft 
nach erfolgte<n Umbau in unserer 
Fach-Drogerie mit ausgebauter Baby-Stube, Boutique 
und Kosmetlkabteilung (Salon) begrüßen zu können. 

Fachdrogerie 

Langen. Lutherplatz, Tel. 35 51 

Männ»rchor 
LIEDERKRANZ 

- 1838 V 

Heule, Freitag, 20,30 
Cbungsstiinde 

i. Vorcinslokal „Wein- 
ßold". Gästo herzlich 
willkommen. 

Nachhilfestunden 
in Mathematik tür 
Quarta gesucht, 
Otf,-Nr, MS an die LZ 

DElItSCNl 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufm, 
Tätigkeit, Auch für 
Hausfrauen geeignet. 
Kein Eigenkapital erf, 
Bitte kurze Nachricht 
u, Off.-Nr, 1005 a, d. LZ 

Die Verlobung ihres Sohnes Olaf 

mit Fräulein Monikfl Schallhorn 

beehren sich anzuzeigen 

Ernst Leue und Frau Lotte 

Langen, Südliche Ringstraße 254 

Ihre Verlobung geben bekannt 

yidon 'tka StkaUkom 

Ota( Mue stud. w.-ing. 

22, Juli 1967 

Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Weg 14 

Leere 
1-Zi.-Wohnung 

ruhig gelegen, v. jun- 
gem Deutschen ab 
Sept. in Langen oder 
Umgebung gesucht- 
Zuschritten erbeten u. 
Off.-Nr. 1011 a. d. LZ 

Schön 
möbi. Zimmer 

mit Hzg. u. Badben, u. 
sep, Waschgelegenheit 
sofort an junge Dame 
zu vermieten, 
Off,-Nr, 999 an die LZ 

ODTSSRUPPE UNSEN 
Samstag, den 29, 7, 67 

Busausfliig ins 
Frankcnland 

Abfahrt der Busse um 
7,00 Uhr an der TV- 
Turnhalle, Fr, Ludw," 
Jahn-Platz, Wir bitten 
um pünktl. Erschei- 
nen, Der Vorstand 

Für die vielen Glückwünsche, Ge- 
schenke und Blumen anläßlich unserer 
silbernen Hochzeit danken wir recht 
herzlich, 

Ernst Werner und Frau 
Auguste geb. Traser 

Langen 
Leukertsweg 50 

Über die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Verlobung haben wir 
uns sehr gefreut. Wir bedanken uns, 
auch im Namen unserer Eltern. 

Regina Strumpf 
Reinhold Werner 

Langen, Südl. Ringstr, 253 
Langen, Leukertsweg 50 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

ü^erz ^ »^HHemarie ^etz 
geb. Stauner 

Langen, den 21. Juli 1967 

Elisabeihenstraße 37 Friedhofstraße 9 

Schöne 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche, Bad, groß, 
Flur, Balkon, ZH, Im 
7. Stock, zum 1. Sept. 
zu vermieten. DM 285 
u. Umlagen sowie drei 
Monate Kaution. 

Reichardt 
Sprendlingen 
Rostädter Str. 10 

Zwei 
4-Zi.-Wohnungen 

ä 300,— oder ganzes 
Haus, Neubau für 
DM 700,- in Gräfen- 
hausen zu verrriieten. 
Off.-Nr. 1002 a. d. LZ 

II»! 

Samstag, den 22. .Juli, | 
20.30 Uhr 

Monatsversammlung | 
im Gasthaus „Zum 
goldenen Löwen", um 
19.30 Uhr Vorstands- 
sitzung. - Da auf der 
Tagesordnung wichtige | 
Termine u. Angelegen- 
heiten stehen, bitte ich ] 
um zahlreichen und 
pünktlichen Besudi. 

Der Vorsitzer 

Turnverein 
1862 e.V. 

Frauen- 
Gymnastikstunde 
Oberlinden 

Fräulein Schölten 
Do., 27. 7., 20 Ul}r, in 
der Jahnturnhalle. 

Jahrgang 1898/99 
Wir treffen uns Mitt- 
woch, 26. 7., 16 Uhr, 
zu einer 

Zusammenkunft 
im Cafe Krone. Unsere 
Kameradin Dora Küch- 
ler nebst Gatte wird 
anwesend sein. Wir 
bitten um zahlreiche 
Beteiligung aller Ka- 
meradinnen u. Kame- 
raden sowie deren 
Frauen und Männer. 

Frauentreffen 
am Mittwoch, 26. Juli, 
um 15 Uhr im Cafe 
Marweg. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen recht herzlich. 

Wilhelm Klcppinger und Frau 
Hannelore geb. Runkel 

Langen 
Walter-Rietig-Str. 31 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

VDalteT IZitstftei * Ursula Hitsthel 
geb. Göbel 

Kleine Wohnung 
2 Zimmer mit Küche, 
an Ehepaar ohne Kind 
zu vermieten, 
Off,-Nr. 1003 a. d. LZ 

Techniker sudit in ru- 
higer Lage v. Langen 
oder Umgeb, gut 

möbi.sep. Zimmer 
m, Badbenutzung, Zu- 
schriften erboten unt. 
Off,-Nr. 1008 a. d. LZ 

Separates 
möbi. Zimmer 

zum 1. 8. zu \:ermieten. 
Müller 
Sofienstraße 34 

Leerzimmer 
sep. Eingang, Heizung, 
fl. Wasser, DM 70,—; 

Leerzimmer 
sep. Eingang, Heizung, 
DM 60,— an Berufs- 
tätige zu vermieten. 
Off.-Nr. 1001 a. d. LZ 

Dreieichenhain 
WIesenau 10 

Langen 
Möifelder Landstraße 17 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 22 Juli 1967 
um 16 Uhr in der Burgkirche zu Dreieichenhain statt. 

WIR HEIRATEN 

Winhied &tötter * &taHHetote göltet 
geb. Schaube 

24. Juli 1967 

56 Wuppertal-Elberfeld 
Karl-Theodor-Straße 2 

Langen 
Leukertsweg 68 

Rosmarien- 
Schaumbad 

I regt den Kreislauf an, 
durchblutet die Haut, 
große Flasche DM 3,50 

1 in Ihren 
Fachdrogerien 

Kosmetik- und Fuß- 
pflegesalon, Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr 

Wer will während der 
Ferien bestehende 
Lücken in 

Englisch, Franz. 
und Latein 

mit Hilfe eines erfah- 
renen Lehrers ausfül- 
len? 
Off.-Nr. 989 an die LZ 

Junger Mann 
28 Jahre, mit Führer- 
schein Kl. 2, sucht Be- 
schäftigung als Fahrer. 
Off.-Nr. 987 an die LZ 

Haushaltshilfe 
I für 1- bis 2mal wöch. 
gesucht. 

Schulze-Schenko 
Riedstraße 13 
Ecke Flachsbachstr. 

Unabhängiges, gut- 
aussehendes 

Büfettfräulein u. 
Bedienung 

nicht unter 25 Jahren, 
f. samstags bzw. sonn- 
tags gesucht. 

Centrai-Cafe 
Böffinger 
6074 Urberach 
Telefon (06074) 6311 

Aufwartung 
für Haushalt einmal 
wöchentlich gesucht. 

Telefon 7439 
von 9 bis 12 Uhr u. 
von 17 bis 22 Uhr. 

WIR 
HEIRATEN 

Langen, Leukertsweg 22 

f^ematt ^aum 

Zfaute "Daum 
geb. Reinsch 

Frankfurt a, M„ Ravensteinstraße 1 

Neubau 
1 kleineres leer (evtl. 
möbi.) Mansardenzi., 
sep. Eingang, fl. Wass., 
heizb., sof an berufst, 
Dame zu vermieten. 
Besichtig, ab 17 Uhr. 

Martin 
Sprendlingen 
Frankfurter Str. 115 

Lagerraum 
ca. 15 qm, und 

Geschäftsraum 
in günstiger Lage zu 
mieten gesucht, 

j Off.-Nr. 986 an die LZ 

I Baureifes 
Grundstück 

schöne Hanglage — in 
Kirchbrombach' Odw. 

1 von Privat preisgünst. 
zu verkaufen. 

1 Off.-Nr. 984 an die LZ 

Jg. Ehepaar sucht tür 
sofort Wohnung, 

1—2 Zimmer 
und Küche, in Egels- 
bach oder Langen. Zu- 
schriften erbeten imt. 
Off.-Nr. 998 an die LZ 

Biete ab sofort 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche, Bad u. ZH, 
DM 285,— u. Kaution 
von DM 1005,—. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 995 an die LZ 

Kirchliche Trauung: Samstag, 22. Juli 1967 um 15 Uhr in der 
neupn St.-NiKoler=Kirche, Franklurt, Rhönstraße/WaldschmidtstraBe 

Ladenlokal 
I bis 100 qm, im Zen- 
trum V. Langen mögl 
bis 1. Okt. 67 gesucht. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Jg. Ehepaar sucht 
2-ZI.-Wohnung 

mit Küche; Miete bis 
150,— DM; Renovierg. 
kann übern, werden. 

Langen 
„Frankfurter Hot" 
Lutherplatz  

Frau Müller Zuverlässige 
Putzhilfe 

Flickfrau 
gesudit wödientl. 
IX einen Nadi- 
mittag. 
Telefon 38 44 

gesucht. Vorzustellen 
I am Sonnabend. 

Forstring 46 
Telefon 71403 

Welche 
Da.-Schneiderin 

nimmt noch Kunden 
an? 

Telefon 7439 
von 6 bis 12 Uhr u. 
von 17 bis 22 Uhr. 

als vermählte grüßen 

alwin bernhardt 

Ursula bernhardt 
geb. becker 

die kirchliche trauung findet am sonntag, dem 23. juli 1967 um 
15 uhr in der evangelischen klrche zu walldort statt. 

1 Garage 
A 1 gesucht. Nähe Bahn- 
' 1 hof od. Westendstraße. 

Telefon 2430 

In gpfl. I-Fam.-Haus 
ausgebautes 

Dachgeschoß 
Wohn-Schlafzimmer, 
Küche, Duschraum u. 
Toilette, vollmöbl., an 
alleinstehenden, seriö- 
sen Herrn zu vermiet 

Telefon 71520 
ab 18 Uhr 

langen, gartenstraße 45 

Walldorf, flughafenstraße 1 

Garage 
1 zu vermieten. 

Jugert, Feldstr. 40 

Separate 
Souterrain- 
Wohnung 

2 Zi., Kü. u. Dusche, 
möbi., an Erwachsene 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 992 an die LZ 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

Josef-von-Elchendorffstraße 2 

aiS.utey 

&teidi ß.dey 
geb. Wilhelm 

Taunusstraße 17 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 22. Juli 1967, um 13.30 Uhr 
in der Stadtkirche zu Langen 

I Einige 
Grundstücke 

I zu verkaufen. Ang. u. 
I Off.-Nr. 1009 a. d. LZ 

Schönes 
Baumstück 

im Erlen, geg. Höchst- 
angebot sofort zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 1007 a. d. LZ 

Ehepaar mit erwachs. 
Tochter sucht 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 991 an die LZ 

Kraftfahrer 
Klassen 3 u. 2, sucht 
Dauerbeschäftigung. 
Off.-Nr. 1010 a. d. LZ 

Sämtliche 
Dacharbeiten 
sowie Kaminkopf- 
Reparaturen 

werden fachm. schnell 
und preiswert ausge- 
führt. 
Off.-N^. 1006 a. d LZ 

Zu verkaufen; 
Doppelbettcouch 
Wohnzimmer- 
couch 

Anzusehen täglich ab 
19 Uhr bei 

Rauchfleisch 
Am Beizborn 5 
(Südl. Ringstraße) 

Renovierung von 
Fassaden und 
Wohnräumen 

führt aus 
Malermei.ster Braune 
6078 Neu-Isenburg 
Friedhofstraße 42 
Telefon 06102'3309 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche od. Koch- 
nische zu mieten ge- 
sucht. 

Telefon 89219 
täglich ab 18 Uhr  

Wohnungstausch 
Neubau-Wohnung in 
Wiesbaden (Kuranlag.) 
2 Zi., Kü., Bad, Balk., 
3. Stock (Wohnung ist 
nur für Landesbedien- 
stete, aktiv od. Ruhe- 
stand, auch deren Wit- 
wen), ca. 50 qm, Miete 
DM 110,45, gegen ähn- 
liche zwischen Frank- 
furt u. Darmstadt zu 
tauschen gesucht. 
Off.-Nr. 993 an die LZ 

2-3-Zi.-Wohnung 
AU- od. Neubau, von 
erwachsenen Personen 
gesucht. 
Off.-Nr, 916 an die LZ 

Mittlere 
3-Zi.-Wohnung 

Küche, Bad, Balkon, 
Heizung, für DM 260,- 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1000 a. d, LZ 

Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad in 
Langen für sofort, 
Off.-Nr. 996 an die LZ 

Alt,, ruhiges Ehepaar 
I sucht einfache 

2-Zi.-Wohnung 
Miete bis 160,— DM, 

1 Off.-Nr. 994 an die LZ 
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Wenn die Kohle stirbt.. 
Horst Menzel 

Der Bergbau hätte sich keinen besseren Zeit- 
punkt für einen Appell an die europäischen 
.legierungen aussuchen könen. Die Olzufuhren 
Oleiben aus, die Benzinpreise gehen hoch, die 
Krise im Nahen Osten wirkt spürbar auf die 
pjnergieversorgung Westeuropas zurück. Schon 
werden die ersten Sorgen liinsichtiich der Heiz- 
ölversorgung für den Fajl eines frühen Winters 
laut, schon reiben sich jene die Hände, in de- 
ren Keller eine Koksfeuerungsanlage steht, 
statt eines ölbrenners.^ 

Aber ist dieses Händereiben berechtigt? Die 
Denkschrift des europäischen Bergbaus macht 
deutlich, daß die energiepolitischen Entschei- 
dungen, die in diesen Monaten fallen — oder 
nicht fallen —, für den Bergbau das Todesur- 
teil bedeuten können. Werden nicht unverzüg- 
lich wirksame Stabilisierungsmaßnahmen er- 
griffen, so steht am Ende ein nahezu völliges 
Absterben des Kohlenbergbaus. Kommt es 
dann aber wieder zu einer politischen Krise 
und Engpässen in der ölzufuhr, dann kann die 
Kohle nicht mehr einspringen, denn ersoffene 
Schächte sind nicht wieder zu öffnen. 

Damit soll nicht einer konservativen Behar- 
rung inmitten einer dynamischen Wirtschaft 
das Wort geredet werden .So wie das Pferde- 
fuhrwerk dem Automobil, das Schmiedehand- 
werk dem Kfz-Handwerk weichen mußte, so 
wenig verdiente die Kohle Schutz vor dem öl, 
wenn es nur um die Interessen der Eigentümer 
und die Arbeitsplätze der Kumpel ginge. Aber 
was auf dem Spiele steht, ist die heimische 
Energiebasis. 

Es ist richtig ,daß die Kohle allein unsere 
Energiever.sorgung nie sichern könnte. Dazu 
steigt der Verbrauch zu steil an. Insofern 
werden wir immer und auch immer starker 
auf Importe angewiesen sein. Die Frage ist 
lediglich, ob wir uns völlig den ausländischen 
Energieträgern ausliefern sollen und vorüber- 
gehenden Preisvorteilen den Borgbau und 
seine Belegschaft opfern sollen, oder ob wir 
ims den Schutz der einheimischen Energie- 
basis etwas kosten lassen. 

Die gegenwärtigen Engpässe zeigen an, wie 
schnell auch die Ölpreise nach oben tendieren. 
Die Konzerne wären schlecht verwaltet, wür- 
den sie nicht auch andere Umstände nutzen, 
um den Verbraucher mehr zahlen zu lassen als 
in der bisherigen Phase, in der es um die Ver- 
drängung der Kohle vom Markt ging. So wird 
in der Denkschrift daran erinnert, daß das 
Verhältnis von Angebot und Nachfrage in den 
kommenden .lahrzehnten noch mancherlei 
Wandlungen unterworfen-sein wird. Die Ent- 
wicklungsländer beispielsweise werden eines 
Tages in eine Phase des Wachstums gelangen 
und wesentlich mehr Energie verbrauchen als 
gegenwärtig. Wer das bezweifelt, der muß zu- 
geben, daß andernfalls die Störungen und 
ernsthaften Spannungen um so größer sein 
dürften, die unsere Versorgungsmöglichkeiten 
mit öl beeinträchtigen könnten. Auch ist es 
nicht realistisch anzunehmen, daß die anderen 
Länder der kommunistischen Welt keinerlei 
Ansprüche auf die Energiequellen des Mitt- 
leren Ostens geltend machen. Schon jetzt lie- 
Ten Anzeichen dafür vor, daß auch die Ost- 
block-Staaten auf diese Energiequellen zu- 
rückzugreifen beabsichtigen. 

Um diesen Bedarf zu decken, müssen immer 
neue Ölquellen erschlossen werden, müssen 
wir uns darauf verlassen, daß jährlich neue 
Lagerstätten mit etwa 11 Milliarden Tonnen 
Erdöl entdeckt werden. Die Preisentwicklung 
wird dabei nicht nur durch die Kosten der 
Schürfarbeiten und der Gewinnung von Erdöl 
lind Erdgas an immer neuen, weniger günsti- 
'ten Lagerstätten bedingt sein, sondern auch 
dadurch, daß immer mehr Länder mit wach- 

sendem Importbedarf als Käufer auf dem 
Markt erscheinen. 

Die Kernenergie, von der zu hoffen ist, 
gaß sie in einigen Jahren preislich mit anderen 
Energieträgern konkurrieren kann, wird uns 
da wenig helfen. Allzuoft wird übersehen, daß 
in den Industrieländern nur 25 Prozent des 
Gesamtenergiebedarfs durch elektrischen 
Strom gedeckt werden. Für 75 Prozent also 
braucht man andere Energieträger, und hier 
hätte auch die Kohle ihren Platz und ihre 
Chance, Die einheimische Kohle um so mehr, 
als von der amerikanischen Kohle zu erwarten 
ist, daß die Nachfrage auf dem eigenen Markt 
so stark ansteigt, daß mit nennenswert stei- 
gender Exportfähigkeit der USA nicht zu 
rechnen ist. 

Im übrigen ist gerade Amerika ein Beispiel 
ausgesprochen protektionistiseher Energiepoli- 
tik, Die US.'\ schirmen sich ab gegen Erdol- 
importe aus dem Mittleren Osten, um die 
eigenen, teureren Erdölquellen erhalten zu 
können. Sie tun dies auf Kosten ihres Energie- 
preisniveaus, und sie wissen, warum sie es 
tun. Kann sich Westeuropa da den Luxus 
leisten ,in völlige Abhängigkeit von Lieferan- 

,ten zu geraten, deren gegenwärtige Herren 
nicht ökonomisch zu denken pflegen und, so- 
weit sie politisch denken, nicht einmal logisch? 

Unwetter verursacht 
Millionenschäden 

Ein schweres Unwetter hat am Wochen- 
ende in weiten Teilen Süd- und Südwest- 
deutschlands Millionenschäden verursacht. Bis 
tief in die Nacht zum Sonntag waren in vie- 
len Orten freiwillige Helfer, Bundeswehr, 
Feuerwehr, Polizei und Rotes Kreuz mit Auf- 
räumungsarbeiten beschäftigt. Der zeitweise 
orkanartige Sturm hatte Dächer abgedeckt, 
Bäume entwurzelt und Baugerüste umge- 
worfen. Faustgroße Hagelkörner vernichteten 
einen erheblichen Teil der Ernte. 

Mit 3000 Umdrehungen in der Minute werden sich die Sdiaufeln dieser Heißdampf-Turbine 
drehen, wenn das AEG-Kernkraftwerk Lingen im nädisten Jahr zum ersten Mal „Atom- 
strom" aus dem Emsland in das öffentlidie Versorgungsnetz liefern wird. 890 Tonnen 
Dampf mit einer Temperatur von 530 ■ C in der Stunde laufen bei Vollast dann durdi die 
Turbine. Der direkt mit der Turbine gekuppelte Drehstrom-Generator hat eine Leistung 
von 360 MVA. 

DREI TAGE J^EITGESCHEHEN 

In der Türkei bebt wieder 
die Erde 

Es ist kaum ein Jahr vergangen seit dem 
schweren Erdbeben im östlichen Teil der 
Türkei, das dazumal über 2 400 Menschen das 
I,.eben kostete. Nun wurde das Land wieder 
von einer schweren Naturkatastrophe heim- 
gesucht. Seit Samstagabend wird dieses Mal 
der südliche Teil der Türkei von schweren 
Erdbeben erschüttert. In 456 Städten und 
Dörfern West- und Mittelanatoliens wurden 
große Verwüstungen angerichtet. Die Zahl der 
Opfer ist noch nicht zu übersehen. Bis zum 
Sonntagnachmittag waren 60 Tote geborgen 
worden. Von mindestens 110 Schwerverletz- 
ten befindet sich die Hälfte in Lebensgefahr. 
Die ersten 21 geborgenen Opfer wurden am 
Sonntagabend gemeinsam beigesetzt. Dem 
schweren Beben vom Samstagabend folgten 
in der Nacht zum Sonntag und im Laufe des 
Sonntags weitere, leichtere Erderschütterun- 
gen, die jedoch keinen größeren Schaden 
mehr anrichteten. 

UNO-Vollversammlung vertagt 
Die auf sowjetischen Wunsch zusammenge- 

tretene UNO-Vollversammlung hat nach fünf- 
wöchigen Beratungen ihre Bemühungen um 
eine Lösung der Nahost-Kriese vorerst einge- 
stellt. Die UNO-Vollversammlung kam zu kei- 
nem anderen Ergebnis, als die Nahost-Pro- 
bleme an den Weltsicherheitsrat zurückzu- 

geben. Dieser Beschluß kam zudem noch ge- 
gen arabischen Widerstand zustande. Er resul- 
tiert aus einem Antrag Schwedens, Öster- 
reichs und Finnlands. Für ihn stimmten die 
USA, Groß-Britannien, die Sowjet-Union und 
die anderen Ostblockstaaten einschließlich 
Rumänien. 

Die arabischen Staaten hatten zuvor einen 
amerikanisch-sowjetischen Friedensplan tor- 
pediert. der sie zur Anerkennung der natio- 
nalen Existenz Israels gezwungen hätte. Die 
Sowjetunion nahm wegen arabischen Wider- 
stands Abstand von der Unterbreitung des 
Antrags, der vorsah, daß Israel seine Trup- 
pen aus den besetzten arabischen Gebieten 
zurückziehe u. alle Staaten des Nahen Ostens 
gegenseitig ihr Recht auf nationale Unab- 
hängigkeit anerkennen, Nach der ergebnislos 
verlaufenen Vollversammlung wird sich nun 
der Sicherheitsrat voraussichtlich innerhalb 
der nächsten drei Wochen wieder mit dem 
Problem Nahost befassen müssen. 

Der Tod in den Bergen 
Am Wochenende sind in den Alpen zehn 

Bergsteiger, vier Alpinisten aus Mitteldeutsch- 
land, vier junge Schweizer und zwei Italiener 
ums Leben gekommen. Die beiden Italiener, 
zwei junge Leute aus Trient, wurden in den 
Dolomiten von einem sich lösenden Felsen 
am Rande eines 2000 Meter hohen Gletschers 
100 Meter in die Tiefe gerissen. 

Ist das Tal schon durchschritten? 

Wirtschaftsaufschwung in vielen Bereichen - Aber auch noch pessimistische Prognosen 
(dsd) — Die Stahlindustrie verzeichnet einen 

verstärkten Eingang von Inlandaufträgen, die 
Bauwirtschaft spricht von einer spürbaren 
Belebung der Bautätigkeit, und auch aus an- 
deren Bereichen der Wirtschaft — so der 
Metallindustrie — kommen Nachrichten, die 
darauf hindeuten, daß die Nachfrage sich be- 
lebt, Das Ifo-Institut in München weiß zu be- 
richten, daß die Unternehmererwartungen 
wieder optimistisch sind, auch der abwärts 
gerichtete Prozeß bereits abgebremst ist. 

Man wird guttun, diese ersten positiven 
Daten der Konjunktur nicht überzubewerten. 
Ihnen gegenüber stehen diie pessimistische 
Prognose des Berliner Instituts für Wirt- 
schaftsforschung und die negative Beurtei- 
lung der Konjunktur durch einen so promi- 
nenten Marktwirtschaftler, wie es der ehe- 
lalige Staatssekretär Erhards, Professor 
"üller-Armack, ist, Müller-Armack hat sich 
jr ein kräftiges „deficit spending" eingesetzt. 

also für eine erhebliche Verschuldung des 
Staates zum Zwecke der Konjunkturbelebung, 

Sicherlich wird es auch notwendig sein, 
durch öffentliche Aufträge die Wirtschafts- 
tätigkeit anzuregen, und sicherlich gehen die 
jetzt zu registrierenden Lebenszeichen mit 
auf jene Aufträge zurück, die aus dem ersten 
Investitionshaushalt vergeben worden sind. 
Immerhin scheint die gegenwärtige Entwick- 
lung aber auch jenen recht zu gebeti, die vor 
allzu großer Staatsverschuldung warnen. Ins- 
besondere richten sich diese Warnungen da- 
gegen, nicht nur Geld in die Wirtschaft zu 
pumpen, sondern auch in den Konsum, etwa 
über Lohnerhöhungen im öffentlichen Dienst 
oder vorgezogene Rentenanpassungen. 
Entscheidende Vorbedingung für das Wachs- 

tum, so unterstreicht soeben der EWG-Mini- 
sterrat, sind Investitionen. Der um ein Über- 
greifen des wirtschaftlichen Rückschlages auf 
die Nachbarstaaten der Bundesrepublik be- 

sorgte Ministerrat warnt vor einer expan- 
siven Lohnpolitik und bezeichnet es als un- 
angebracht, über eine Beschleunigung der 
Verbrauchsausgaben die gesamte Nachfrage 
anzuregen. 

Damit und mit den Warnungen anderer Kri- 
tiker vor höheren Steuern sind die Leitlinien 
angedeutet, die zu neuem Wachstum führen 
und doch eine inflationistische Lohn- und 
Preisentwicklung vermeiden. Wir werden spa- 
ren und unsere Mittel auf wirtschaftliche In- 
vestitionen konzentrieren müssen. Daß dabei 
auch die Einkommen nicht zu kurz kommen, 
dafür sorgt der Zusammenhang zwischen Auf- 
tragslage und Beschäftigung. Letztlich bein- 
haltet jede Milliarde, für die der Staat Auf- 
träge vergibt, einige hundert Millionen Lohn- 
aufwendungen für jene, die diese Aufträge 
durchführen. 

AEG-Foto 

Thomas Dehler f 
Am Freitagmorgen erlag in einer Bade- 

anstalt in Streitberg (Oberfranken) Bundes- 
tagsvizepräsident Thomas Dehler einem Herz^ 
schlag. Mit ihm schied überraschend ein pro- 
minenter liberaler Politiker aus dem Leben. 
Die Flaggen auf dem Bonner Bundeshaus 
wurden auf Halbmast gesetzt. Bundespräsi- 
dent Lübke hat in Anerkennung der Ver- 
dienste Dehlers um die deutsche Politik ein 
Staatsbegräbnis für heute Dienstag angeord- 
net. 

Zahlreiche Vertreter von Parteien und 
Kirdie sowie Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens, an ihrer Spitze Bundespräsident 
Lübke, sprachen ihr Beileid aus und bezeich- 
neten den Tod Dehlers als schweren Verlust. 
Der FDP-Bundesvorsitzende Mende würdigte 
in einem Nachruf die Verdienste Dehlers um 
die FDP und die Demokratie in Deutschland. 
„Er war ein streitbarer Kämpfer für Freiheit, 
Recht und Menschenwürde", erklärte Mende. 
„Seine mitreißende Leidenschaft und sein 
mutiges Eintreten für das Recht wurden auch 
von seinen politischen Gegnern geachtet." 

Der hessische Ministerpräsident Zinn er- 
klärte in einem Telegramm, daß ihn die Nach- 
richt vom Tod seines Freundes Dehler schwer 
betroffen habe". Bundestagspräsident Eugen 
Gerstenmaier und Bundeskanzler Kurt Georg 
Kiesinger werden in Liciitenfels/Oberfrankeh, 
dem Geburtsort Dehlers, an dem Staatsbe- 
gräbnis teilnehmen. 

SED-Chef Walter Ulbricht hat der Frau des 
verstorbenen FDP-Politikers Thomas Dehler 
— wie die Zonen-Nachrichten-Agentur ADN 
zu berichten weiß — ein Beileidstelegramm 
übermittelt. „Wir haben seinen mutigen 
Kampf um Demokratie und Geistesfreiheit, 
gegen die Militarisierung des Lebens und die 
Manipulierung der öffentlichen Meinung in 
der Bundesrepublik stets mit Achtung ver- 
folgt", schreibt Ulbricht. 

Für Dr. Thomas Dehler rückt der 52 Jahre 
alte Werner Forsch aus Speicliersdorf (Land- 
kreis Kemnath) in den Bundestag nach. 

Heute Halbmast für Dr. Dehler 
Bundesminister Paul Lücke hat für alle 

Dienstgebäude des Bundes Trauerbeflaggung 
aus Anlaß des Staatsbegräbnisses Dr. Dehlers 
für heute angeordnet. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Zwölferwette: 1. Rang: 

26 400 DM; 2. Rang; 800 DM; 3. Rang; 70 DM. 
Auswahlwette „sechs aus 39": 1. Rg.: entfällt; 

Den Pessimisten der Konjunktur sei gesagt, -2. Rang: 32 000 DM; 3. Rang: 1100DM;4.Rang: 
daß wir mit 400 000 Arbeitslosen (das sind 1,9 
Prozent der Erwerbstätigen) schließlich längst 
wieder vollbeschäftigt sind, daß wir aber den 
Teufel mit dem Beelzebub austreiben würden, 
wen wir neuem Wachstum die mühsam herge- 
stellte Preisstabilität opfern würden. H.M. 

27,50 DM; 5. Rang: 3,70 DM. ZAHLENLOTTO« 
Gewinnklasse I: 360 000 DM; Klasse II; 14 300 
DM; Klasse III: 2500 DM; Klasse IV; 45 DM| 
Klasse V: 2,95 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne r-währ) 
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Das nächste Mal . . . 
Es ist ein vielgeübter Brauch, sich nach Be- 

endigung einer Tätigkeit oder eines Unterneh- 
mens zu sagen: „Das nächste Mal mache ich 

■ 'S ganz anders!" Das geht auch manchen 
en mit ihren Ferien so. Da hatte sich 

*' I. jemand einer Reisegesellschaft ange- 
schlossen und war nachher enttäuscht dar- 
über, daß er sich so viel nach den Wünschen 
tler anderen richten und alle Ausflüge mit 
ihnen gemeinsam unternehmen mußte. Ein 
anderer, der völlig frei und ungebunden sein 
Wollte, verlegte sich aufs Camping. Auch hier 
klappte nicht alles nach Wunsch: Die Plätze 
waren meist zu voll, und man fand keine 
fechte Ruhe zwischen Kindergeschrei und 
padiomusik aus den Nachbarzelten. Ein dritter 
schließlich fuhr auf eigene Faust ins Ausland 
jind hoffte, mit seinem Schulfranzösisch auch 
in Italien durchzukommen. Doch weil gefehlt! 
Da er sowohl der Sprache wie der Gebi'äuche 
des Landes unkundig war, mußte er allerhand 
Lehrgeld zahlen und überdies seinen Urlaub 
vorzeitig abbrechen, weil er mit den Finanzen 
nicht auskam. So schwor sich jeder einzelne, 
nie wieder auf diese Weise seinen Urlaub zu 
verleben. Vielleicht finden sie alle im näch- 
sten Jahr die ihnen gemäße Art, diese schön- 
sten Tage des Jahres zu verbringen. 

Und wir selbst? Auch wir halten Rückschau, 
wenn wir von der Sommerreise wieder nach 
Hause kommen, und wenn wir die Stunden 
des Urlaubs durchdenken, dann wissen wir 
genau, daß wir dies oder jenes beim nächsten 
Mal doch anders machen würden. Man lernt 
eben nie aus . . . noch nicht einmal in den 
Ferien. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Gustav Mudrow, Birkenstraße 24, 
zum 83.. Frau Anna Pedka, Außerhalb SW 44, 
zum 80., Frau Anna Thonhäur.er, Darmstädter 
Straße 30. zum 76. und Frau Elisabeth Vinson, 
Heinrichstr. 21, zum 80. Geburtstag am 26. 7.; 
. . . Frau Margarethe Dutsch. Leukertsweg 9, 
zum 80. Geburtstag am 27. 7.; 
. . . Frau Magdalene Kappes. Südliche Ring- 
straße 246. zum 81. Geburtstag am 28. 7. 

Den hochbetaRten Geburlstagsjubilaren ent- 
bietet auch die Langener Zeitung die herzlich- 
sten Glück- und Segenswünsche. 

• JahrsanKsireffcn. D^ jahrßang 1898 ' ÜB 
trifft sich morgen. Mittwoch. 16.00 Uhr. im 
Cafe Krone. 

• Verband der Heimkehrer verweist schon 
heute auf seine am kommenden Freitag, dem 
28. Juli 1967. im Gasthaus ..Zum Lämmchen" 
(Kolleg) stattfindende Monatsversammlung. 
Es soll dort über den Ausflug gesprochen 
werden. Beginn 20.30 Uhr. 

• FriedhofssehändunK. Wie erst jetzt be- 
kannt wurde, ist in der vergangenen Woche 
von einem Grab auf dem Langener Friedhof 
eine 40 cm hohe Herrgottsfigur abgeschraubt 
und entwendet worden. Die Polizei bittet um 
Hinweise. 

• Sie konnten sich nicht einigen. Nach einem 
Bagatell-Unfall am Freitagmorgen in der 
oberen Bahnstraße kam es zwischen zwei 
Autofahrern zu keiner Einigung. Weil darauf- 
hin einer der Beteiligten davonfuhr erstattete 
der Zurückgebliebene Anzeige. 

Einbruch in Ciubhaus 
In der Nacht zum Sonntag wurde wieder 

einmal in die Gaststätte der Sport- und Sän- 
gergemeinschaft in der Zimmerstraße einge- 
brochen. Der oder die Täter gelangten von 
üer Südseite aus durch ein Fenster in den 
Bchankraum. Im Innern wurden ein Spiel- 
automat und eine Musikbox aufgebrochen 
und mehrere Behältnisse und Schränke 
(iurchwühlt. Entwendet wurden Zigarren ; 
Öle Einbrecher fanden nur leere Zigaretten- 
Automaten vor, da diese einige Tage vor dem 
Einbruch geleert worden waren. Um Hin- 
wei.se b'ttet die Kriminalpolizei. 

Blut spenden — Leben erlialten! 
DRK-BIutspendetermin am Mittwoch 

in Langen 
Das Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereiiiigung 

Langen, ruft die Langener Bevölkerung auf, 
/sich zu dem am morgigen Mittwoch, dem 
S6. Juli, in der Zeit von 16.30 Uhr bis 21.00 
Uhr, in der Wallschule angesetzten Blut- 
Spendetermin recht zahlreich einzufinden. 

Das Blutspenden gilt als völlig ungefähr- 
lich und schmerzlos. Die Spender werden 
Vor der Blutentnahme von einem Arzt auf 
ihren Gesundheitszustand untersucht. Etwa 
Vierhundert Kubikzentimeter Blut werden 
entnommen. Auf Grund der Blutspende wer- 
den Blutgruppe und Rhesusfaktor ermittelt 
und in einen Unfallhilfe- und Blutspendepaß 
eingetragen, so daß dem Spender im Falle 
eines Unfalls oder einer schweren Erkran- 
kung sofort mit einer Blutübertragung ge- 
holfen werden kann. 

Zur Blutspende werden vom DKK alle ge- 
sunden Personen Im Alter von achtzehn bis 
sechzig Jahren aufgerufen. Jugendliche müs- 
sen allerdings die schriftliche Erklärung eines 
Erziehung.sberechtigten vorlegen, in der er 
tich mit der Blutspende einverstanden er- 
hlärt. 

SPO-Fraktionsvorstand beschloß: 

Beratungen auch in den Ferien 

Schuldeputation für heute einberufen 

Die sozialdemokratischen Stadtverordneten wollen audi die Ferienzeit zu intensiver Ar- 
beit nutzen, denn nur vier ihrer Fraktionskollegen fahren in den Sommermonaten m Ur- 
laub Das bcsdiloß der Fraktionsvorstand, erweitert um Vorstandsmitglieder des SPD- 
Ortsvereins, auf einer Sitzung zum Wochenende. Beratungspunkte für die Fraktionssitzung 
in dieser Woche — Schulorganisation. Kindergartenprobleme und europäische Partner- 
schaften — wurden vorbesprochen. 
Im Mittelpunkt der Beratungen stand der 

neue Schulorganisationsplan. Die Neueintei- 
lung der Schulbereiche sei, so wurde festge- 
stellt, in erster Linie durch den Neubau und 
die noch in diesem .Jahre folgende Inbetrieb- 
nahme der Adolf-Reicliwein-Schule notwen- 
dig geworden. Diese Umorganisation der 
Schulbereiche habe keinen ursächlichen Zu- 
sammenhang mit der Einführung der Förder- 
stufe. Aber auch durch die Renovierung der 
Wallschule wäre eine Auslagerung der Klas- 
sen erforderlich geworden. Dabei werde nidit 
verkannt, daß die neue Schulbezirkseinteilung 
nicht einfach gewesen sei. Eine gute Zusam- 
menarbeit aller Beteiligten sei erforderlich. 
Leider sei in der Öffentlichkeit der Eindruck 
entstanden, daß man über den Kopf der 
Eltern hinweg handeln und sie eines Tages 
vor vollendete Tatsachen stellen könnte. Das 
wäre aber nicht beabsichtigt gewesen. Die 
Schuldeputation sei für den heutigen Diens- 
tag (25. Juli) einberufen worden. Hier sei aus- 
reichend Gelegenheit geboten, die Pläne zu 
erörtern und ihre Einwände vorzubringen, 
Sache des Magistrats sei es, dann in seiner 
nächsten Sitzung nach § 34 des Schulverwal- 
tungsgesetzes endgültig zu beschließen. 

Der Fraktionsvorsitzende, Stadtverordneter 
Kurt Göhr, erinnerte daran, daß der Einfüh- 
rung der Förderstufe zum 1. September 1967 
nicht nur die sozialdemokratisdien Stadtver- 
ordneten zugestimmt haben. Dabei seien we- 
der Prestige- noch Propagandagründe aus- 
schlaggebend gewesen. Die Vorteile der För- 
derstufe sollten ohne Verzögerung bereits 

diesem Schuljahr zugute kommen, damit kein 
weiteres Jahr ungenutzt verloren gehe. Wer 
an die Zukunft der Jugend, an die gestellten 
Anforderungen im Berufsleben denke, würde 
leichter über zeitbedingte Schwierigkeiten 
hinwegsehen. So waren aus den bestehenden 
Daten und .Fakten die notwendigen Kon.se- 
quenzen zu ziehen. Das sei nicht nur eine 
Frage des Sachverstandes sondern auch des 
politischen Mutes und der Einsicht aller Mit- 
verantwortlichen. Stv. Kurt Göhr stellte wört- 
lich fest: „Man müsse den Mut haben, das 
Richtige und nicht das Populäre zu tun!". Der 
Ruf des Cruclate einer Minderheit der öffent- 
lichen Meinung dürfe nicht darüber hinweg- 
täuschen. Mit Worten läßt sich bekanntlich 
trefflich streiten, fügte Herr Göhr hinzu. 

Im Vergleich zu den übrigen Bundesländern 
habe das hessische Schulwesen in den ver- 
gangenen Jahren unbestritten eine stürmische 
Entwicklung erfahren. Die Schulgesetzgebung 
wurde zum Teil umgestaltet oder abgeändert, 
um sie neuen pädagogischen Erkenntnissen 
anzupassen und der inzwischen eingetretenen 
Entwicklung gerecht zu werden. Pädagogische 
Grundforderungen, moderne Unterrichts- 
formen und schulische Einrichtungen, z. B. 
Mittelpunktschulen, Tagesheimschulen, zwei- 
ter Bildung.sweg, wurden gesetzlich legalisiert. 
Deshalb kön.ie man auch hier sagen „Hessen 
vorn". 

Stadtverordneter Ferdinand Mayer eriäu- 
terte zum Abschluß Pläne für die weitere 
Fraktionsarbeit und organisatorische Ange- 
legenheiten. 

Ein Danl(schreiben 
Oberstudienrat Föi\ster, 2. Vorsitzende des 

Fördererkreises für europäische Partner- 
schaften Langen e. V., hat an die Gasigebtr. 
die einen der 17 französischen Berufsschüler 
aus Romorantin übers Wochenende in ihrer 
Familie aufgenommen hatten, ein Dank- 
schreiben gerichtef. Darin iieißt es unter an- 
derem: „Die jungen Franzosen waren außer- 
ordentlich begeistert über ihren .Aufenthalt 
in den Langener Familien. Ganz sichei sind 
durch Ihre freundliche Mitwirkung die künf- 
tigen Beziehungen zwischen den Menschen 
beider Städte gefördert worden." 01)erstudien- 
rat Förster weist in dem herzlich gehaltenen 
Schreiben dai-auf hin, dalS der Kördererkreis 
gern aus den Erfahiimgen der Gastgeber an- 
läßlich dieses Besuches für die Zukunft lernen 
möchte. Die Gastgeber werden um gelegent- 
liche Mitteilung gebeten, welche Vorschläge, 
Wünsche und Hinweise sie berücksichtigt 
wissen möchten. Der Vorstand des Förderer- 
kreises weist bei dieser Gelegenheit darauf 
hin, daß Anregungen aus allen Kreisen der 
Bevölkerung jederzeit willkommen sind. 

Langen braucht baureifes Gelände 

für Eigenheime 

Ein Antrag der NEV an den Stadtverordnetenvorsteher 

Die Fraktion der Niehtparteigebundenen 
Einwohner-Vertreter Langens hat an den 
Stadtverordneten-Vorsteher der Stadt Lan- 
gen, Friede! Jensen, folgenden Antrag ge- 
richtet: ... 

Die Fraktion der NEV beantragt für das 
Gebiet des Gemarkungsteiles Beizborn, einen 
Bebauungsplan aufzu.stellen. Der Bebauungs- 
plan ist wie folgt zu begrenzen; 

Im Osten: von der Bundesstraße 3; 
Im Norden: vom vorhandenen Bebauungs- 

gebiet südlicii der Südlichen Ringstraße; 
Im Westen: von den Bebauungsplänen 26 

und 33; 
Im Süden: von einer Linie, die im Abstand 

von ca. 500 m parallel zur Südlichen Ring- 
straße verläuft 

Bodenordnende Maßnahmen sind einzu- 
leiten Sofern die Stadt Langen nicht über 
die erforderlichen finanziellen Mittel verfügt, 
sind geeignete Wege zu suchen, um die Er- 
schließung zügig vorantreiben zu können. 

Zur Begründung führt die NEV an; 
1. Zur Abwendung der Benachteiligungen 

von Grundstückseigentümern, deren Grund- 
stücke in Flächen fallen, die für öffentliche 
Belange (Schulen, Straßen, Plätze usw.) be- 
nötigt werden, könnte hier Ersatzgelände ge- 
wonnen und von der Stadt im Austausch zur 
Verfügung gestellt werden. 

2. Innerhalb der Stadt Langen ist kein er- 
schlossenes Baugelände mehr vorhanden. 
Durch die Erschließung und Baureifmachung 
des obengenannten Gebietes kann den Bau- 
willigen Baugelände zur Verfügung gestellt 
werden. 

Durch das Bundesbaugesetz (BBauG § 1 
Abs. 4, letzter Satz) wurde die Förderung der 
Eigentumsbildung im Wohnungswesen im 
Rahmen der gemeindlichen Bauleitpläne als 

Schwerer Verkehrsunfall 
Ein Todesopfer 

Zu einem folgenschweren Verkehrs- 
unfall kam es am Freitag gegen 14.20 
Uhr auf der Kreuzung Aschaffenburger 
Straße / Steubenstraße zwischen einem 
amerikanischen und einem deutschen 
Fahrzeug, bei dem die sechs Insassen 
beider Fahrzeuge zum Teil schwer ver- 
letzt wurden. Eine Insassin des ameri- 
kanischen Wagens ist unterdessen im 
Armeehospital in Wiesbaden ihren 
schweren Verletzungen erlegen. Es 
handelt sich um die 26.jährige Bonnie 
S. Bussure von der ATVU-Siedlung in 
Langen. 

Der Unfall ereignete sich, als der 
Fahrer eines Pkw mit Darmstädter 
Kennzeichen auf der Aschaffenburger 
Straße (von der B 486 kommend) vor 
der Kreuzung Steubenstr. wahrschein- 
lich die Vorfahrt des auf der Steuben- 
straße in nördlicher Richtung fahren- 
den amerikanischen Pkw nicht beach- 
tete. Dadurch kam es auf der Kreu- 
zungsmitte zu dem folgenschweren 
Zusammenstoß. An beiden Fahrzeugen 
entstand Totalschaden. 

sozialpolitisches Programm gesetzlich ver- 
ankert. Die Gemeinden sind also gehalten, 
dieser Forderung zu entsprechen. Fiskalische, 
wirtschaftliche oder politische Erwägungen 
dürfen dem nicht entgegenstehen. 

In Langen mangelt es an erschlossenem 
Baugelände besonders für den Bau von Eigen- 
heimen. 

Für den gehobenen Wohnbedarf zum Bei- 
spiel müssen Langener Bürger in Nachbar- 
orte wie Götzenhain und Dreieichenhain aus- 
weichen, weil sie hier kein erschlossenes Bau- 
land für diesen Zweck bekommen können. 
Dort aber entstehen Villengebiete! 

Dabei bestehen in Langen alle Vorausset- 
zungen für jede Art des Baulandbedarfs. 
Die Feldgemarkung, die großenteils nicht 
mehr bepflanzt wird, die brach liegt und ver- 
steppt, stellt sozusagen ein riesiges Bauer- 
wartungsland dar. Das soll freilich nicht be- 
sagen, daß nun an allen Ecken und Enden 
wahllos gebaut v/erden soll. Das kann selbst- 
verständlich nur im Rahmen einer sinnvollen 
Bauleitplanung geschehen. 

Der vorstehende Antrag der NEV bezweckt 
die Erschließung eines Gebietes, das geeignet 
erscheint, einer aufgelockerten Bebauung 
nutzbar gemacht zu werden, d. h. sowohl für 
Blockbauten als auch für Reihen- und allein- 
stehende Eigenheime für dep einfachen, 
mittleren und gehobenen Wohnbedarf. 

Bei den anlaufenden Sanierungsplanungen 
(z. B. Geschäftszentrum im Gebiet der Bahn- 
straße) und sonstigen Umplanungen werden 
immer wieder Ausgleichgrundstücke fiir Um- 
setzungen bereitzuhalten sein. Auch für die- 

' sen Bedarf sollte die Stadt etwas tun. 
Die Stadtverordnetenversammlung hat einer 

weiteren sinnvollen Industriealisierung zuge- 
stimmt, deswegen sind auch hierfür die ent- 
sprechenden Voraussetzungen zu schaffen. 

Das ehemalige Sdierer'sdie Anwesen in der Bahnstraße / Ecke Taunusstraße ist abgebro- 
chen worden. An seiner Stelle wird ein mehrstöckiges Geschäfts- und Wohnhaus entstehen. 
Hinter diesem Bauzaun (unser Bild) wird bereits an den Fundamenten gearbeitet. 

Erste Mitgliederversammlung 
des Förderkreises 

Der Förderkreis für europäisdie Partner- 
schaften Langen hielt jetzt seine erste Mit- 
gliederversammlung nach seiner Gründung 
ab. Der Vorsitzende Willi Zimmermann 
konnte dabei auch den Ersten Stadtrat Karl- 
Heinz Liebe begrüßen, der sowohl als Mit- 
glied des Förderkreises als auch als Vertreter 
des Magistrates an der Versammlung teil- 
nahm. Herr Zimmermann wies darauf hin, 
daß man mit innerer Aufgeschlossenheit an 
die vielfältigen Aufgaben herangehen müsse, 
um Menschen verschiedener europäischer 
Länder zu einer echten Familie zu verschmel- 
zen. Er bat die Mitglieder, sich werbend für 
den Fördererkreis einzusetzen. Zweiter Vor- 
sitzender Arno Rosenkranz erläuterte aus- 
führlich den Satzungsentwurf, der dann nach 
sachlicher Diskussion mit geringfügigen Än- 
derungen von der Versammlung einstimmig 
angenommen wurde. Der bei der Gründungs- 
versammlung gewählte Vorstand wurde an- 
schließend offiziell bestätigt. Ihm gehören an: 
1. Vorsitzender Willi Zimmermann; 2. Vor- 
sitzende Heinz Förster, Wilma Anthes, Arno 
Rosenkranz; 1. Schriftführer Eva Schlicht 
mann; 2. Schriftführer Gerhard Esders; 
1. Rechner Hanni Isbary; 2. Rechner Hans 
Seiffert; Beisitzer Sigrid Pingoud, Ernst Axt, 
Eberhard Wolff, Wolfgang Steinmetz. Hans 
Kreiling, Wilhelm Kömpel, Friedrich Jensen. 
Frau Irma Dudek und Herr Manfred Jung 
wurden zusätzlich als Beisitzer vorgeschlagen 
und einstimmig gewählt. Zu Kassenprüfern 
wurden die Herren Joadiim Lütkemann und 
Christian Schneider ernannt. 

Vorsitzender Willi Zimmermann meinte 
zum Schluß, es sei erfreulich, daß jetzt auch 
die Stadt Langen Schritte unternommen habe, 
eine Verschwisterung in die Wege zu leiten. 
Er gab die Anregung, der Magistrat möge zu 
diesem Zweck ein spezielles Referat ein- 
richten. 

Benzinpreise für Aral und Gasolin 
einen Pfennig teurer 

Aral und Gasolin haben ihre Benzin- und 
Dieselkraftstoffpreise seit Montag um einen 
Pfennig erhöht. Die neue Proiserhohung 
wurde mit dem Hinweis auf die schwierige 
Versorgungslage bei Rohöl und die gestiege- 
nen Frachtkosten begründet. Bereits am ver- 
gangenen Mittwoch halte die BP ihre Preise 
um einen Pfennig heraufgesetzt. Die übrigen 
in Hamburg ansässigen drei Gesellschaften 
Shell, Esso und DEA ließen am Montag über- 
einstimmend erklären, daß „heute" noch nicht 
mit Preiserhöhungen zu i-cchnen sei. 

Handwerk stellt aus. Tüpferwaren aus alter 
und neuer Zeit sind im „Haus des Hand- 
werks" in Darmstadt ausgestellt. Es sind 
immer Töpferwaren aus der Zeit vom 14. bis 
20. Jahrhundert modernen Keramiken gegen- 
übergestellt. Die Ausstellung zeigt, wie sich 
das Handwerk von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert dem Zeitgeist angepaßt hat, ohne auf 
neue Werkstoffe übergehen zu müssen. 

Vcraiuwoilllch lUr Politik und Lokalnnchrlchlen: 
Fi Iccliich Schädlich, für UnteihaltunB und Anzeigen: 
eil. Kühn. — Druclc und Verlag: Buchdruckerei 
KUiin KG., Langen, Darmslildter Straße 26, Ruf 3B93. 
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SPD-Frauengruppe legt drei Anträge vor 

Sie befassen sich mit Schulfragen 

Bei der Bezirksfrauenkonferenz des SPD- 
Bezirks Hessen-Süd, die kürzlich in der 
Hanauer Stadthalle stattgefunden hatte, waren 
von insgesamt 17 Anträgen, die den Delegier- 
ten zur Diskussion und Beschlußfassung vor- 
lagen, drei Anträge von der SPD-Frauen- 
gruppe Langen erarbeitet und" der Konferenz 
zur Verabschiedung vorgelegt worden. Die 
Anträge, die sich allesamt mit Schul fragen be- 
fassen und die einstimmig angenommen wur- 
den, lauten: 

1. „Die Mügliclikeiten zur Einführung der 
Ganztagsschule sollen eingehend geprüft und 
das Prüfungsergebnis baldmöglichst der Öf- 
fentlichkeit beknnntgemacht werden. Die sehr 
umfangreichen Bildungspläne könnten in der 
Ganztagsschule wesentlich gestrafft werden. 
Darüber hinaus sind gleiche Bildungschancen 
für die Kinder aller Bevölkerungsschichten 
besser gewährleistet, da alle Schularbeiten 
durch Fachkräfte überwacht werden. Infolge 
der Berufstätigkeit vieler Mütter ist oftmals 
die notwendige Beauf.sichtigung der Hausauf- 
gaben nicht möglich. Dies gilt im besonderen 
für die Schüler weiterführender Schulen, bei 
denen die notwendige Unterstützung im Eiter- 
haus vielfach nicht gegeben werden kann". 

2. „Dem Sozialkundeunterricht an allen 
Schulen soll erhöhte Aufmerksamkeit gewid- 
met werden, wobei es im besonderen auf die 
Ausbildung der Lehrer für dieses Fach an- 
kommt, Die heranwachsende Generation, in 
der wir die Staatsbürger von morgen sehen 
müssen, soll ihrem Alter entsprechend, weit- 
möglichst mit den demokratischen Institu- 
tionen vertraut gemacht werden. Es ist em- 
pfehlenswert, im Lehrplan für den Sozial- 
kundeunterricht den Besuch kommunaler Ein- 
richtungen, der Sitzungen der Stadtverordne- 
ten und Gemeindevertreter, des Landtags und 
für die Oberstufen den Besuch einer Bundes- 
tagssitzung vorzunehmen". 

3. „Es wird gefordert, daß die Sexualpäda- 
gogiit zu einem festen Bestandteil des Unter- 
richts an allen Schultypen wird. Es ist wissen- 
schaftlich belegt, daß die körperliche Reife 
der Jugend heute wesentlich früher einsetzt 
als es noch bei der vorigen Generation der 

Fall war. Die sexuelle Erziehung in der Schule 
muß deshalb mit den modernen Erkenntnissen 
der Wissenschaft Schritt halten. Sie darf je- 
doch nicht nur eine sexuelle Aufklärung um- 
fassen, sondern sollte dem Jugendlichen auch 
einen Weg zu einer sinnvollen Einordnung der 
Sexualität in sein Leben zeigen. Auch in der 
Sexualpädagogik — und gerade auf diesem 
Gebiet der Pädagogik — kann auf eine enge 
Zusammenarbeit von Schule und Elternhaus 
nicht verzichtet werden". 

Test zur Früherkennung der Zuckerkrankheit 

wird durchgeführt 

Erfolgreiche Verhandlungen des DGB-Ortskartells 

In der Vorstandssitzung des DGB-Ortskar- 
tells des Deutschen Gewerkschaftsbundes am 
14. Juni 1967 wurde eine Aktion zur Früh- 
erkennung der Zuckerkrankheit beschlossen. 
Der Vorsitzende, Kreistagsabgeordneter Hans 
Jäckel (SPD) wurde beauftragt, die vorberei- 
tenden Gespräche und Verhandlungen zu füh- 
ren. Das Ergebnis der Verhandlungen mit 

Tief In die Erde gehen müssen die Arbeiter an dieser Baustelle in der Fladisbadistraße / 
EAe Bahnstraße. BekanntliiOi werden hier Arbeiten an Wasser- und Gasversorgungs- 
leitungen vorgenommen. Zugleich werden audi Erweiterungsarbeiten am Fernmeldenetz 
durchgeführt. Die Aroeiien neigen sicn inrem Knde zu. 

dem Kreismedizinaldirektor Dr. Gunkel vom 
Kreisgesundheitsamt des Landkreises Offen- 
bach (Main) liegt nunmehr schriftlich vor. 
Das Schreiben, vom 10. Juli 1967 datiert und 
an Herrn Hans Jäckel gerichtet, lautet: 

„Bezu.inehmend auf die telefonische Un- 
terredung vom 15. 6. 67 sowie Ihr Schrei- 
ben vom 26. 6. 67 habe ich mich mit dem 
Herrn Hess. Minister für AVG in Wies- 
baden in Verbindung gesetz. Das Mini.sle- 
rium ist grundsätzlich bereit, bei den Per- 
sonen über 40 Jahre eine Testuntersuchuiie 
durchzuführen und die Organis.ntion zu 
übernehmen. 
Ein entsprechender Antrag seitens r 
Stadt I.angen über das Krei.sgosundh< 
amt, mit Angabe der Anzahl von Persu:., n 
über 40 Jahre (auch Schätzzahl möglich), 
müßte gestellt werden. Der Magistrat der 
Stadt Langen wird von mir in Kenntnis 
gesetzt. Es erscheint zweckmäßig, Ihren 
Wunsch auch der Stadt Langen mitzu- 
teilen." 

In Langen waren am 13. Juli 1B67 wohnhaft 
29 598 Personen, davon im Alter über 40 Jahre 
etwa 12 ODO bis 15 000 Personen. Der Personen- 
kreis vom 6. bis 40 Lebensjahr, in dem Schrei- 
ben nicht aufgeführt, sollte nach Meinung des 
DGB-Ortskartells in dieses Testverfahren ein- 
bezogen werden. Darüber müßte noch ver- 
handelt werden. An der Finanzierung sollte 
es nicht scheitern. Frühzeitige Vorsorgeunter- 
suchungen können den Krankenkassen enorme 
Ausgaben ersparen. Allein damit läßt sich 
eine finanzielle Beteiligung dieser Kassen in 
erster Linie begründen, bevor nach anderen 
Kostenträgern gesucht wird. 

Bevor die Testuntersuchungen anlaufen 
werden, wird zweifelsohne mit den organisa- 
torischen Vorbereitungen noch einige Zeit 
vergehen. Letzten Endes geht aber damit ein 
des öfteren vorgebrachter Wunsch, und zwar 
aus allen Kreisen der Bevölkerung in Erfül- 
lung. Dem Ortskartell des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes und seinem Vorsitzenden Hans 
Jäckel wird dafür Dank zu .saßen srin. 

Guter Wildbestand in den hessischen Wäldern 

Hochwild- und Rehwildbestand In einem Jahr gut vermehrt 
Die Bevölkerung des Regierungsbezirks Darmstadt fühlt sich ihren großen und schönen 

Wäldern verbunden, deren Wert sich immerhin auf etwa 2 Milliarden Mark beläuft; 
ihre besondere Zuneigung jedoch gilt den scheuen Bewohnern der Wälde.r, die In un- 
serer Zeit besonders gefährdet sind. Es sei deshalb ermutigend, teilte Regierungsvize- 
präsident Dr. Hartmut Wierscher in diesen Tagen der Fresse mit, daß es den Forstleuten 
und Jägern des Regierungsbezirks Darmstadt In jahrelanger Arbeit möglich gewesen sei, 
den Wildbestand in unseren Wäldern zu fördern. 
Sichtbaren Ausdruck finde die sich über 

die ganze Jahreszeit erstreckende Arbeit in 
den jährlichen großen Wildzählungen, die ge- 
wissermaßen umfassende Inventur des Wildes 
in unseren Wäldern darstellen. Diese Wild- 
zählung in unseren Wäldern sei dieser Tage 
zu Ende gegangen. Man habe Bilanz gemacht, 
fuhr Dr. Wierscher fort, und es sei erfreulidi, 
daß sich im Jagdjahr 1966 der Hodiwild- und 
Rehwildbestand des Regierungsbezirks um 
2210 Tiere auf insgesamt 53 522 erhöht habe. 

Es sei vor allem dem deutschen Waidwerk 
und der waidgerediten Einstellung der deut- 
schen Jäger zuzuschreiben, betonte der Regie- 
rungsvizepräsident, daß der deutschen Land- 
schaft das edle Wild erhalten blieb. Durch die 
Ausbreitung der Städte und Dörfer, die Zu- 
nahme der Motorisierung, die veränderten Ar- 
beitsbedingungen in der Landwirtschaft und 
die Umwandlung unserer Kulturlandschaft 
haben sich seit Jahren die Daseinsbedingungen 
der freilebenden Tiere unserer Wälder und 
Felder verschlechtert. Heute seien Jagd, Tier- 
und Naturschutz untrennbar miteinander ver- 
bunden. Die Jagd sei zu einer echten Kultur- 
funktion geworden. Und die Vernichtung der 
Tierwelt wäre nicht aufzuhalten, wenn nicht 
die verantwortlichen Kreise ihre schützende 
Hand darüber halten würden. All diese An- 
strengungen geschähen in der Uberzeugung, 
daß die Tiere des Waldes im Lebenshaushalt 
der Natur eine entscheidende Rolle spielen. 
Un.ser Wild gehöre zu unserer Kulturland- 
schaft. 

Nur noch in drei Gebieten des Regierungs- 
bezirks Darmstadt sind die Voraussetzungen 
für die Eihaltiing des edlen Rotwildbestandes 
gegeben. Am Vogelsberg, im hinteren Oden- 
wald und in den zum Taunus gehörenden Tei- 
len des Landkreises Friedberg findet diese 
edle Wildart noch immer eine Eule Heimat. 
Es sei erfreulich, daß ihr Best:nid nicht nur 
qualitativ verbessert worden sei. sondern daß 
der Rotwildbestand sich in den lelzten Jahren 
um 165 Stück, d. h. um etwa 10 Prozent auf 
ISflO erhöht habe. Das Ausmaß der „Hege mit 
der Büchse", wie der Regierungsvizepräsident 
sagte, gehe daraus hervor, daß von der Jagd- 
strecke an Rotwild von 594 Stück nur 17 gute 
jagdbare Hirsche gewesen seien. Gerade dem 
zielbewußten Aufbau gesunder Tiere mit 
hohem Wildbretgewicht und starken Tronhäen 
seien die Erfolge der letzten .Tahre zuzuschrei- 
ben. 

Damwild auch in Langener 
Wäldern heimisch 

In den Regierungsbezirken Hessens steht 
Darmstadt an erster Stelle hinsichtlich des 
Damwildbestandes. Wir finden diese Tiere in 
besonders gesunder und kräftiger Rasse vor 
allem im Räume Groß-Gerau, Offenbach, Lan- 
gen .aber auch im Büdinger Wald. Aus hege- 
technischen Gründen war es erforderlich, den 
Bestand dieser Tiere um etwa 10 Prozent auf 
'128 zu reduzieren. Dabei wurden vor allem 
abschußnotwendige Tiere erlegt. 

Bis zum ersten Weltkrieg gab es im alten 
Großherzogtum Hessen fast kein Schwarzwild 
(Wildschweine), von einzelnen Stücken im 
Odenwald abgesehen. Seit 1918 haben sich die 
Schwarzkittel so ausgebreitet, daß ihr zeit- 
weilig übergroßer Bestand zu einer Plage für 
die Landwirtschaft wurde. Der Bestand an 
Schwarzwild bedarf deshalb der unermüd- 
lichen Überwachung. Eine genauere Bestands- 
aufnahme der Schwarzkittel ist vor allem we- 
gen der Wanderfreudigkeit dieser Tiere nicht 
durchführbar. Anhaltspunkte für die Entwick- 
lung dieser Wildart ergeben sich deshalb nur 
aus der erzielten Jagdstrecke. Im letzten Jahre 
wurden im Regierungsbezirk 1044 Stück 
Sehwarzwild erlegt, darunter 131 Keiler und 
118 Bachen. 

Es gibt kaum eine andere Wildart, die sich 
solcher Beliebtheit und Volkstümlichkeit er- 
freut wie das Rehwild. Für den Jäger sind 
diese Tiere der Inbegriff jagdlichen Interesses 
und für den Laien das Sinnbild anmutiger 
Schöpfung in Wald und Feld. Auch von der 
Zahl her dominiert das Rehwild bei den grö- 
ßeren Wildarten. Es ist deshalb erfreulich, 
daß sich im letzten Jahre der Gesamtrehwild- 
bestand um 2260 Tiere auf insgesamt 50 514 
erhöht hat. Auch hier war die „Hege mit der 
Büchse" besonders ausgeprägt, denn unter der 
Jahresjagdstrecke befanden sich fast aus- 
nahmslos nur abschußnotwendige Tiere. 

Gerade der Jäger des Industriezeitalters 
habe bewiesen, schloß Regierungsvizepräsident 
Dr. Wierscher, daß er unter anderen Gesetzen 
und Notwendigkeiten stehe als der herrschaft- 
liche Jäger früherer Zeit. Noch immer sei ein 
Ziel des Jagens, Beute zu erlangen, doch dies 
.«ei bei weitem nicht mehr der ausschließliche 
Zweck. Mit dem Jagen verbinde sich heute die 
ungemein schwierige Aufgabe, die Natur und 
ihre fr'^ilehenr'en Tiere einer gesicherten Zu- 
kunft zu überliefern. 

Betriebsführung entzogen 
Die Führung eines selbständigen Betriebs 

im Malerhandwerk hat der Regierungspräsi- 
dent in Darmstadt einem Handwerker in 
einer Gemeinde des Landkreises Bergstraße 
wegen Unzuverlässigkeit und Mangel an 
sozialem Verantwortungsbewußtsein nach § 35 
der Gemeindeordnung untersagt. Der Be- 
triebsinhaber war bis zum Herbst vergange- 
nen Jahres mit Beitragsleistungem zur Orts- 
krankenkasse mit über 2400 DM in Rück- 
stand gekommen. Sämtliche Sozialversiche- 
rungsbeiträge mußten im Verwaltungs- 
zwangsverfahren eingezogen werden. Ge- 
pfändete Werkzeuge, Gerüste und Leitern so- 
wie der Lieferwagen hatten versteigert wer- 
den müssen. 

Adresse airfhebenr3?f?°_© IHZ - TEPPICH 

Wir bitten Sie höflichst 
unseren Betriebsurlaub 

vom Montag. 10. Juli, bis elnschlleBllch Freitag, 
28. Juli, zu berücksichtigen. 

Adresse aufheben:^» IMZ-TEPPICH 

Einhundert Jahre alt 
Die älteste Einwohnerin von Bad Homburg, 

Frau Anna Boeltzig, geboi-ene Giese, feierte 
gestern ihren einhundertsten Geburtstag. 

CDU kritisierte den Magistrat 

Fraktionsvorsitzender Werner Meinen gab eine Erklärung im Stadtparlament ab 

Sommerliche Küchentips 
VD. — Schnittbrot an heißen Tagen nur 

in kleinen Mengen kaufen. Es hält sich 
s'^hlechter als ganze Brote. Dabei sind wie- 
derum Lanclbrotschnitten eher dem Verderb 
ausgesetzt als geschnittenes Vollkornbrot. Im 
Kühlschrank wird zwar die Schimmelbildung 
dt's Brotes verzögert, aber dafür wird es dort 
s">ineller altbacken als bei normaler Raum- 
temperatur. 

Frische grüne und dicke Bohnen sowie 
Bohnenkerne jeglicher Art niemals roh essen. 
Sie gehören weder auf Rohkostplatten noch 
als Garnierung auf den Tisch. Denn sie ent- 
halten in rohem Zustand einen giftigen 
Eiweißstoff, der erst durch Kochen vernichtet 
wird. Besonders achte man darauf, daß beim 
Bohnenschnippeln oder sonst beim Vorbe- 
reiten von Bohnengerichten Kinder weder 
grüne Bohnen noch Bohnenkerne in die Hand 
bekommen und in den Mund stecken können. 

Bei der letzten Stadtverordnetenversamm- 
lung wies der Vorsitzende der CDU-Fraktion, 
Herr Werner Heinen, auf einen bereits im 
August vergangenen Jahres von seiner Frak- 
tion eingebrachten Antrag hin, der sich mit 
einer Vorplanung für alle Bebauungspläne be- 
faßt. Herr Heinen rügte nachdrücklich das 
Verfahren, wie dieser Antrag bisher behandelt 
worden ist. Der Sprecher wies ferner darauf 
hin, daß dies nicht der einzige Antrag seiner 
Frakton sei, der bisher unbeantwortet geblie- 
ben sei. Wörtlich sagte Herr Heinen: 

„Die Fraktion der CDU brachte im August 
1966 einen Antrag ein, in dem die Stadtver- 
ordnetenversammlung um Zustimmung gebe- 
ten wurde, daß der Magistrat beauftragt wird, 
eine Vorplanung für zukünftige Bebauungs- 
pläne vorzubereiten. Die Stadtverordnetenver- 
sammlung hat nie ihre Zustimmung gegeben 
und auch nicht geben können, da unser An- 
trag bis heute noch nicht auf einer Tagesord- 
nung erschienen ist. 

Anfang Juni 1967 hat die CDU-Fraktion und 
auch die Öffentlichkeit durch die Tagespresse 
davon Kenntnis genommen, daß der Magistrat 
in obiger Angelegenheit, wie dort zu lesen 
stand „in keinem Falle untätig" war. Der 
Magistrat erläuterte, was er in Bezug auf die 
Maßnahme für die Bauleitplanung alles getan 
hat. Wir lasen dort weiter, daß 1. das Bauamt 
im 3. Quartal 1966 umorganisiert wurde, daß 
2. ein Stadtplaner eingestellt und daß 3. ein 
Sonderausschuß gebildet werden soll. 

Zur Umorganisation des Bauamtes ist zu 
sagen, daß wir diese anerkennen, wenn auch 
damit der akute Mangel an Fachpersonal nicht 
behoben ist. Diese Umorganisation war not- 
wendig und wäre auch sicher ohne unseren 
Antrag durchgeführt worden. Zu dem Stadt- 
planer ist zu sagen, daß, selbst wenn er noch 
in diesem Jahr eingestellt wird, er mindestens 
ein halbes bis ein ganzes Jahr zur Einarbei- 
tung benötigt, bevor man erwarten kann, daß 
er wesentlich zur Bauleitplanung beitragen 
kann. Dann allerdings geht unser Antrag in 
das dritte Jahr, wenn darauf gewartet werden 
soll. 

Zur Bildung des Sonderausschusses stellen 
wir fest, daß dies die ureigenste Angelegenheit 
dieses Hauses ist und nicht die der Verwal- 
tung. Letztlich hat meine Frakton diesen ge- 
meinsamen Antrag aller Parteien und Gruppen 
mitunterschrieben, um eben in der Stadtpla- 
nung sinnvoll weiterzukommen. 

Der Herr Stadtverordnetenvorsteher hat am 
28. 12. 1966 und am 8. 5. 1967 den Magistrat an 

unseren Antrag erinnert. Ein Beweis mehr, 
daß auch er auf die abnormale Verzögerung 
aufmerksam wurde. Am 9. 1. 1967 teilte der 
Magistrat mit, daß der Antrag voraussichtlich 
im Februar in den entsprechenden Gremien 
behandelt würde. Als dies nicht geschah und 
sich auch sonst nichts rührte, haben wir in 
der letzten Stadtverordnetenversammlung die 
Ihnen bekannten Vorwürfe angebracht. 

Die Fraktion der CDU stellt fest; 
1. daß sie in den 10 Monaten, in denen unser 

Antrag läuft, nie eine Mitteilung des Magistrats 
über den Stand der Dinge bekommen hat. 
Auch wurde eine entsprechende Erklärung 
seitens des Magistrates in den Mitteilungen 
vor jeder Stadtverordnetenversammlung nicht 
gegeben. 

2. daß eine Presseerklärung als Antwort auf 
unsere Vorwürfe, die wir genau 9 Monate nach 
Antragstellung erhoben haben, nicht der rich- 
tige Weg ist, sich zu rechtfertigen. 

3. daß nach der Geschäftsordnung dieses 
Hauses über Anträge von Stadtverordneten 
der Parteien und Gruppen die Stadtverordne- 
tenversammlung zu beschließen hat. Zwar 
kann der Herr Stadtverordnetenvorsteher nach 
unserer Geschäftsordnung ihm zugeleitete An- 
träge den zuständigen Fachausschüssen bzw. 
dem Magistrat überweisen, doch kann das 
nicht heißen, daß dort im Ausschuß oder im 
Magistrat die Anträge monatelang liegen blei- 
ben ,ohne daß der Antragsteller etwas davon 
erfährt — ob nun daran gearbeitet wird oder 
nicht. 

Wir müssen für die Zukunft darauf bestehen, 
und damit glauben wir die Mehrheit dieses 
Hauses einverstanden, daß Antragsteller in je- 
dem Falle schriftlich Mitteilung erhalten, so- 
fern ein Antrag nicht umgehend behandelt 
werden kann, was in Bezug auf den gestellten 
Antrag geschehen ist bzw. wann der Magistrat 
gedenkt, die Angelegenheit in dem entspre- 
chenden Fachausschuß diskutieren zu lassen. 
Dazu ist u. E. eine detaillierte Stellungnahme 
des Magistrates nicht unbedingt erforderlich. 
Eine solche Antwort sollte spätestens 4 Wochen 
nach Eingang eines Antrages gegeben werden." 

Scheidung und Selbstmordversuch. Ein 
32jähriger Mann aus Sprendlingen bei Offen- 
bach, der geschieden worden war, vergiftete 
sidi und kam ins Langener Kreiskrankenhaus. 
Er hatte einen Brief hinterlassen, in dem er 
seine Fludit aus dem Leben begründete. 
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Auch in den Ferien lockt die Gefahr 

Egelsbacher W Nachrichten 

Sankt Jakob spannt die Pferde an . . . 
Wenn die Hundstage beginnen — so sagten 

die alten Bauern früher — stellt sich der 
Heilige Jakobus ein und spannt die Pferde an. 
Denn sein Ehrentag, der 25. Juli, gilt im all- 
gemeinen als Erntebeginn. Das trifft zwar 
nicht mehr allerorts zu, denn die Reifezeit 
unserer Getreidearten ist durch Züchtung, 
Düngung und Bodenkultur stark verschoben 
worden; immerhin ist man aber noch der Mei- 
nung, daß der Jakobustag bis zur nächsten 
Ernte über satt oder hungrig entscheidet; 
Sankt Jakob bringt Brot oder Hungersnot!" 
Andere Bauernweisheiten beziehen sich auf 
den 25. Juli als Lostermin für die künftige 
Witterung, wie beispielswei.se; „Ist's schön am 
St. Jakobitag, viel Sonne uns noch scheinen 
mag." Auch sagt man; ,.Wenn Sonne scheint 
auf Jakob.stag, so gibt's im Winter harte 
Plug"i, und „ist es zu Jakobus hell und warm, 
friert man Weihnachten bis in den Darm." 
Wenn es aber „zu .Jakobi regnet, ist der Most 
nicht sehr gesegnet." 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Heinrich Bellhäuser, Rheinstr. 17, 
zum 70. Geburtstag am 26. 7. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet die LZ 
recht herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Verkehrsunfälle 
e Bei einem Auffahrunfall an der Bundes- 

straße 3 / Einmündung Ostendstraße entstand 
ein Sachschaden von 4500 Mark. Ein Auto- 
fahrer war auf ein vor ihm stehendes Fahr- 
zeug geprallt. Eine Frau und ein Mann muß- 
ten im Langener Kreiskrankenhaus ambulant 
behandelt werden. 

Zu einem Zusammenstoß zwischen zwei Per- 
sonenwagen kam es in der Bahnstraße. Ein 
Fahrzeug war aus der Mainstraße in die Bahn- 
striße eingebogen und wollte auf der linken 
Fahrbahnseite zu einer Tankstelle fahren. Da- 
bei stieß es mit einem entgegenkommenden 
Auto zusammen. Dem Fahrer wurde eine 
Blutprobe entnommen. Es entstand 2000 Mark 
Sachschaden. 

Viele gesundheitliche Schäden unserer Zeit 
hängen mit der einseitigen Lebensweise zu- 
sammen, die viele Menschen heute führen. 
Muskeln und Organe v/erden ihrer eigent- 
lichen Funktionen entwöhnt, verlieren an 
Kraft imd Substanz. Mangelnde körperliche 
Tätigkeit wiri^t sich nicht allein auf die Be- 
Wegungs- und Haltungsmuskulatur aus, ruft 
nicht nur eine allgemeine Haltungsschwäche 
hervor, sondern ist auch die Ursache dafür, 
daf die stützenden Funktionen insbesondere 
der Bauch- und Rückenmuskulatur nachlassen 
und damit häufig eine Verlagerung der inne- 
ren Organe eintritt. Nicht zuletzt aber werden 
Herz- und Kreislauftätigkeit in ihrer Leistung 
gemindert. 

Mehr Bewegung — Wandern, sportliche Be- 
tätigung, vernünftige Lebensweise — das sind 
die Ratschläge, die von den Ärzten immer 
wieder gegeben werden. Doch nicht jeder kann 
sich zum Holzhacken oder Umgraben im Gar- 
ten entschließen, nicht jeder geht gern spa- 
Eieren, und den Sport überläßt man ebenfalls 
allzugern den Jungen in der Erkenntnis, daß 
man infolge mangelnden Trainings hier meist 
seinem Körper zuviel zumuten würde. Eine 
Sportart jedoch gibt es, die man unbesorgt bis 
Ins hohe Aller ausüben kann, und die in ge- 
radezu Idealer Weise die Voraussetzungen für 
ein gesamtes Körpertraining erfüllt: das 
Schwimmen. 

Viele Momente wirken hier zusammen, und 
alle üben einen günstigen Einfluß auf die Kör- 
perfunktionen aus; Zunächst treibt der Kälte- 
reiz des Wassers das Herz dazu, das Blut auch 
In die feinsten Kapillaren zu pressen. Die 
gleichmäßig weitaushclenden Bewegungen der 
Arme und Beine bewirken eine Rhythmisie- 

stohlen hatte. Aus früheren Strafen hatte der 
junge Mann nichts hinzugelernt. 

Die Mutter des jungen Angeklagten betreibt 
in Egelsbach eine Lottoannahmestelle. Im 
Oktober des vergangenen Jahres stahl ihr der 
19jährige Sohn 1761 Mark Lottogeld und ver- 
schwand zunächst spurlos. Mit dem gestohle- 
nen Geld fuhr der Angeklagte nach Hamburg. 
Dort und in anderen Orten der Bundesre- 
publik vergnügte er sich vier Wochen lang, bi.s 
er das Geld ausgegeben hatte. Zweimal stand 
der 19jährige Kaufmann bereits vor dem Rich- 
ter. Wegen versuchten Autodiebstahls mußte 
er sich vor dem Jugendschöffengericht Langen 
verantworten. Außerdem hatte er schon ein- 
mal bei seiner Mutter 1000 Mark I./ittogeld 
unterschlagen, die er auf der Post einzahlen 
sollte. Auch damals veranstaltete er eine aus- 
gedehnte Vergnügungsreise und verjubelte das 
unterschlagene Geld. Das Amtsgericht Langen 
quittierte seine Unredlichkeit mit einem .Tahr 
Jugendstrafe. Jetzt kam die erneute Verfeh- 
lung des jungen Mannes vor dem Jugend.schöf- 
fengericht Darmstadt zur Verhandlung. Der 
Jugendliche war aus der Strafhaft vorgeführt 
worden. Das Gericht bezog die vom Amtsge- 
richt Langen verhängte Jugendstrafe von 
einem Jahr in sein Urteil ein und setzte eine 
Gesamtstrafp von einem Jahr und acht 
Monaten fest. 

Hundstage heiß und schwül . . . 
Bauern.sprfiche und Wetterweisheiten 

um die b<>iRcstc Zeit des Jahres 
Was die Hundstage gießen, muß die Traube 

büßen. 
Hundstage heiß — bringen dem Bauern viel 

Schweiß. 
Hundstage voller Sonnenschein, wird das 

Jahr recht fruchtbar sein. 
Wenn die Hundstage Regen bereiten, kom- 

men bald recht magere Zeiten. 
Hundstage heiß und schwül — braucht der 

Bauer der Hände viel. 
Sind die Hundstage klar, bedeutet dies ein 

gutes Jahr. 

GÖTZENHAIN 

rung des Atems; vor allem wird hier die so 
wichtige und normalerweise oft vernachläs- 
sigte Ausatmung gefördert. Das aber kräftigt 
die Atemmuskulatur, vergrößert die Faßkraft 
der Lunge. Nicht umsonst haben die Schwim- 
mer unter den Sportlern einen besonders wei- 
ten und bev;eglichen Brustkorb. 

Durch die veränderten Gleichgewichtsver- 
hältnisse im Wasser ist der Körper entlastet 
und erfährt ganz neue Bewegungsmöglichkei- 
ten. Das Aufheben der Schwere, das Getragen- 
werden und Schweben übt einen eigenartigen 
Reiz aus und schafft die Voraussetzung für die 
Entfaltung aller körperlichen Funktionen. 
Darüberhinaus hat das Schwimmen einen 
nicht unerheblichen psychologischen Aspekt, 
weil es ganz allgemein zur Hebung des Lebens- 
gefühls beiträgt. 

überhaupt handelt es sich ja beim Schwim- 
menlernen weniger um eine Angelegenheit des 
Körpers und der Muskelkraft allein, sondern 
vielmehr um ein seelisches Moment, um die 
Fähigkeit des Vertrautwerdens mit dem nas- 
sen Element. Wenn man sich erst einmal mit 
dem Wasser und den in ihm wirkenden Ge- 
setzen vertraut gemacht hat, bereiten einem 
die eigentlichen Schwimmbewegungen keine 
große Mühe mehr. Darum ist es auch so wich- 
tig, Kinder frühzeitig ans Wasser zu gewöhnen. 

Ganz gleich aber, welche Schwimmlage man 
bevorzugt: niemals sollte Schwimmen zur An- 
strengung werden. Abgesehen von Übertrei- 
bungen können daran auch nur falsche At- 
mung oder Verkrampfung schuld sein. Ganz 
allgemein bietet schon die sozusagen langwei- 
lige Bewegungsart dieses Sportes die Gewähr 
dafür, daß sie eine Überlastung ausschließt. 

Dr. E. B. 

In dieser Zeit werden lang gehegte Ferien- 
pUine verwirklicht. Für Kinder und Jugend- 
liche bedeuten die Ferien weniger Aufsidit 
und ungebundene Freiheit. Für die Erwach- 
senen das Vergessen der wachsenden Pro- 
bleme des Alltags. Doch für viele wird die 
Flucht in die größere Freiheit zu einem Flirt 
mit der Gefahr. 

Die Folgen gcfälirlicher Extratouren für 
Kinder imd Erwachsene gehören in diesen 
Tagen zur Alltagsroutine der Kriminalpolizei. 
Aus gutem Grund hält es daher Kriminal- 
oberrat Franz Gehrig, der Leiter der Krimi- 
nalinspeklion des Regierung.spräsidenten in 
Darmstadt, für erforderlich, eindringlich auf 
die besonderen Gefahren der Ferien- und Ur- 
laubszeit hinzuweisen. 

Jetzt ist die hohe Zeit der „guten On- 
kels" angebrochen. Die größere Bewegungs- 
freiheit der Kinder ermöglicht den Sittlicli- 
keitsverbrechern die Annäherung. Eine er- 
neute Belehrung der Kinciar auch vor „guten 
Onkeln" der allernächsten Umgebung er- 
scheint angebracht. 

Für viele daheimgebliebene Jugendliche 
lockt jetzt das „dolce vita" ausgelassener Par- 
ties in der elternlosen Wohnung. Die Nach- 
barschaft schätzt jedoch keineswegs den ruhe- 
störenden Lärm und die Belästigungen. Und 
die Teilnehmer der Party denken vorher nie 
an die zuweilen sogar lebensgefährlichen Fol- 
gen von sexuellen und Rauschgiftexzessen. 

Hochbetrieb herrscht in diesen Tagen auch 

ERZHAUSEN 
Ilans-Lotz-Gedächtnisturnier am 29. Juli 1967 

auf dem Erzhäuser Sportgelände 
Die Fußballabteilung der Sportvereinigung 

Erzhausen veranstaltet am Samstag, dem 
29. Juli 1967. zu Ehren und Gedenken des am 
28. M?rz 1966 verstorbenen Hans Lötz, Bahn- 
straße 80, ein Fußball turnier der AH-Mann- 
schaften. 

Hans Lötz war nach Beendigung seiner 
aktiven Laufbahn als Fußballspieler bis zu 
seinem Tode eng mit dem Fußballsport in 
Erzhausen verbunden und stets Initiator und 
Organisator in vielerlei Hinsicht. Darüber 
hinaus war der Verstorbene weit über die 
Grenzen seines Wirkungsbereiches für sein 
vorbildliches menschliches und sportliches 
Verhalten bekannt. 

An dem Turnier werden neben dem SV 
Erzhausen als Ausrichter die Mannschaften 
SG Arheilgen, SKG Gräfenhausen und SG 
Egelsbach teilnehmen. Zur Ausspielung ge- 
langt ein von der Gemeinde Erzhausen ge- 
stifteter wertvoller Wanderpokal. Außerdem 
sind Fairneß- und Anerkennungspreise zu 
gewinnen. Der Spielbetrieb vollzieht sich auf 
dem neuerslellten Rasenplatz und auf dem 
Harlfeld. Interessenten. Freunde und Gönner 
des Fußballsportes können die ersten viel- 
versprechenden Begegnungen bereits nach- 
mittags pünktlich um 16.00 Uhr miterleben. 

Zum Ausklang des sportlichen Ereignisses 
findet abends um 20.00 Uhr im Saale des 
Sportheimes ein gemütliches Beisammensein 
der Spieler einschließlich deren Frauen bei 
dezenter Tanzmusik statt. 

ez Hausbrandbeihilfen für Minderbemittelte. 
Die Gemeindeverwaltung gibt bekannt, daß 
ab sofort Anträge auf Gewährung von Haus- 
brandbeihilfen für Minderbemittelte gestellt 
werden können. Antragsberechtigt sind alle 
Personen, die zwar ihren laufenden notwen- 
digen Lebensunterhalt aus eigenen Mitteln 
bestreiten können, jedoch deren Einkommen 
den Sozialhilfebedarfssatz nicht oder nur un- 
wesentlich übersteigt. Einkommensnachweise 
und Mietbescheinigungen sind bei Antrag- 
stellung unbedingt vorzulegen. 

Wegen eines Hundes. Als bei Froschhausen 
ein Hund über die Autobahn lief, bremste ein 
englischer Personenwagen derart, daß er sich 
übersehlug. Die Insassen, vier Studenten aus 
England, wurden herausgeschleudert und 
mußten in das Kreiskrankenhaus Offenbach 
gebracht werden. 

Grausamkeit auf der Viehweide. In der 
Odenwaldgemeinde Asbach fand man auf 
einem Schweineauslauf in einem Schafperch 
vier wertvolle Zuchtsauen, die mit einem 
.Bolzenschußapparat unsachgemäß verletzt 
wurden. Auch waren teilweise die Bäuche 
aufgeschnitten. Offenbar hatten die Täter die 
Tiere an Ort und Stelle schlachten wollen, 
was ihnen aber nicht gelang. 
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bei den „Anhaltern". Sclion den klein- 
sten Kindern predigen besorgte Eltern unab- 
lässig, nicht in ein fremdes Auto einzusteigen. 
Jugendliche haben diese bcreclitigten Mah- 
nungen Ott vergessen. Geldmangel, Erlobnis- 
hunger und der Traum, sich in einem .schnit- 
tigen Wagen als große Dame oder feiner Herr 
zu fühlen, sind stärker als die Stimme der 
Vernunft. Aber aus diesem Traum gibt es oft 
ein bö.scs Erwachen. Der menschenfreundliche 
Kavalier entpuppt sich zuweilen als unge- 
stümer Casanova und für manclies Mädchen 
war nach vorausgegangenem Sittliclikoitswr- 
brechen letzte Station der Tod. 

Andererseils kann das Mitnehmen von An- 
haltern auch dem Autofahrer zum Verhängnis 
werden. Wie oft schon sind Fahrer, die aus 
Mitleid einen an der Straße Winkenden mit- 
genommen haben, übe-fallen. beraubt, be- 
stohlen oder sogar getötet worden. 

Tod und Verletzungen lauern auch bei 
Kletterpartien schlecht ausgerüsteter und un- 
geübter Amateure, beim Baden in unbekann- 
ten Gewässern, bei gewagten Abenteuern, die 
zuweilen sogar dazu führen, „ein Ding zu 
drehen". 

Daher rät die Kriminalpolizei; Die Ferien- 
zeit ist kein Freibrief für Leichtsinn, Unacht- 
samkeit imd dem Drang zum gewagter Aben- 
teuer. Nur Vernunft, Umsiclit und Vorsicht 
verhindern gefährliche Extratouren und las- 
sen die Ferienzeit zu einer wirklich unbe- 
schwerten Zeit für Erwachsene und Kinder 
worden. 

Warum nahm Jung das Kind 
mit in den Tod ? 

Eine grauenhafte Tat beging in Münster ein 
39 Jahre alter Dachdecker. Der verheiratete 
Mann entführte in einem Auto ein ihm be- 
kanntes 7jähriges Mädchen und nahm es mit 
in den Tod. Spaziergänger hatten Jung und 
das Mäddien am Sonntag tot im Auto des 
Dachdeckers im Gemeindewald von Messel 
entdeckt. Der Neununddreißigjährige hatte 
Autoabgase durch einen Schlauch ins Wagen- 
innere geleitet. 

Das Motiv der Kindesentführung wird 
wahrscheinlich für immer im dunkeln bleiben. 
Wie das Staatliche Kriminalkommissariat ge- 
stern mitteilte, werden die polizeilichen Er- 
mittlungen gegen den 39 Jahre alten Dach- 
decker Gottfried Jung aus Münster eingestellt. 
Der Darmstädter Oberstaatsanwalt Dr. Erich 
Hofmann hat angeordnet, daß die Leichen 
nicht obduziert werden. Anhaltspunkte für 
eine sexuelle Abartigkeit Jungs, die zu einem 
Sittlichkeitsverbrechen geführt haben könne, 
seien nicht gegeben. Auch an der Kleidung des 
Mädchens seien keine verdächtigen Spuren 
entdeckt worden. 

Tod durch elektrischen Schlag 
Opfer eines Unglücks ist am Wochenende 

der 22 Jahre alte Helmut Ackermann in sei- 
ner Wohnung in Bergen-Enkheim geworden. 
Der junge Mann, der von Beruf Elektriker 
war, wollte einen Dübel in eine Wand treiben. 
Dabei traf er auf eine Stromleitung und er- 
litt einen elektrischen Schlag. Er war auf der 
Stelle tot. 

Hitzschlag in der Dadiwohnung. In einer 
Mannheimer Dachwohnung, in der es beson- 
ders heiß war, erlitt eine alleinstehende, 
67jährige Frau einen Hitzschlag. Ein Fenster- 
putzer hatte von einem anderen Haus aus 
bei einem Blick in ihr Zimmer die alte Frau 
tot vor dem Bett liegen sehen. 

Vom Zuge erfaßt. Auf der Kranichsteiner 
Strecke wurde ein Fußgänger, der einen 
durch ein Drehkreuz gesicherten Übergang 
benutzte, von einer Einzellok erfaßt, 40 Meter 
geschleift und getötet. 

Tarifgespräche in der IMetalllndustrie 
erneut vertagt 

Die Tarifgespräche für rund 500 000 Metall- 
arbeiter in Nordwürttemberg und Nordbaden 
sind gestern wieder vertagt worden. Sie sol- 
len am 12. September in Stuttgart fortgesetzt 
werden. Das erste Gespräch war am 8. Juli 
ohne Ergebnis abgebrochen worden, nachdem 
sowohl die Vertreter der IG Metall, als auch 
die Kernkommission von Gesamtmetall nicht 
von ihren Vorstellungen abgewichen waren. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme durch Wort 
und Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Wietoska 
geb. Karpinski 

danken wir herzlich. Besonderen Dank audi Herrn Pfarrer 
Weber für seine trostreichen Worte am Grabe. 

Otto Wietoska und Angehörige 

Egelsbadi, Birkenseeweg 2 

Werbeschau des Kaninchenzuchtvereins 
e Der Termin für die erste große Werbe- 

schau des neugegründeten Kaninchenzucht- 
vereins am 23. September im Bürgerhaus, 
rückt näher. Trotzdem war die Monatsver- 
sammlung am Samstag nur schwach besucht. 
Für die Werbeschau wollen die Kaninchen- 
züchter ein gutes Programm ausarbeiten. 350 
Tiere werden ausgestellt, unter anderem Ras- 
sen, die in £gelsbach bisher noch nicht zu 
sehen waren, z.B.; englische Widder, englische 
Schecken, Hermelinen, Holländer, Russen, 
Neu.seeländer und viele andere. Eine Tom- 
bola und ein Erbsenraten sollen zum guten 
Gelingen der Veranstaltung beitragen. Als 
Gast bei ihrer Versammlung konnten die 
Kaninchenzüchter wieder den Zuchtfreund 
Georg Gutmann (Frankfurt) begrüßen, der mit 
dem Egelsbacher Verein sehr verbungen ist. 
Er überreichte dem H 112 eine kleine Geld- 
spende und ein Buch über Kaninchenkrank- 
heiten, das von Dr. med. vet. Curt Sprehn ge- 
schrieben wurde. Im Vorstand des Kaninchen- 
zuchtvereins gab es eine Veränderung. Zucht- 
freund Schneider stellte sein Amt als Kas- 
sierer wegen seiner bevorstehenden Bundes- 
wehrzeit zur Verfügung. Als Nachfolger wurde 
Herbert Chladek gewählt. 

Wieder straffällig geworden 
e Zu 20 Monaten Jugendstrafe verurteilte 

das Jugendschöffengericht Darmstadt einen 
jungen Egelsbacher, weil er seine Mutter be- 

o Morgen tagt das Götzenhaiiier Ortsparla- 
mcnt. Zu seiner letzten Sitzung vor den Som- 
merferien kommt am Mittwoch das Ortsparla- 
ment zusammen. Die Gemeindeväter werden 
zuerst das Prüfungsergebnis der Jahresrech- 
nung zur Kenntnis nehmen. Zu beschließen 
gibt es dann über die Kostenpauschale der in 
dem Höhenweg von den Anliegern inzwischen 
selb.sl mit Platten hergerichteten Bürgersteige. 
Die Gemeinde möchte den Anliegern eine 
Kostenpauschale von je 50 Mark vergüten. Das 
entspräche ungefähr den in der Ortssatzung 
verankerten zehn Prozent Kostenbeteiligung 
der Gemeinde. 

Weiter soll der teilweise bereits erfolgte Er- 
schließungsaufwand der Straßenbeleuchtung 
„Vor der Pforte" auf die Anlieger umgelegt 
werden, wobei der Gemeindevorstand den Be- 
rechnungsmodus von 50 Prozent über die 
Straßenfrontlänge und 50 Prozent über die 
Grundstücksfläche vorschlagen will. 

Bürgermeister Wilhelm Lenhardt wird im 
Verlauf der Sitzung den Bericht über den 
Haushaltsplan im ersten Halbjahr 1967 er- 
statten. 

Ein Antrag von privater Seite auf Erstellung 
einer Wagenhalle und einer Wellblechgarage 
steht weiter zur Beratung. 

Ein Wartungsvertrag für die elektroaku- 
stische Läuteanlage der Friedhofshalle, eine 
Bauangelegenheit und die Pauschalierung der 
Reisekosten und Tagegelder für den Bürger- 
meister sind weiter Beratungspunkte in der 
Sitzung. 

Schwimmen ist der schönste Sport 

Gesundes Training für den ganzen Körpe r / Kinder frühzeitig ans Wasser gewöhnen 
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Am Wochenende rollt wieder das runde Leder Heute: Dänische Handballer bei der SSG zu Gast 

Terminplan des 1. FC Langen Heute Spiele HC Fjelstrup — SSO Langen 
Am kommenden Wochenende ist die soge- 

nannte „Saure-Gurken-Zeit" für alle Fußball- 
anhänger vorüber. Beim 1. FC Langen rollt 
ab Sonntag wieder das runde Leder. Er be- 
ginnt die neue Saison am Sonntagnachmittag 
im Waldstadion mit einem Pokalspiel gegen 
den SV Weiterstadt. 

Am Mittwochabend, dem 2. 8,, tritt der Club 
mit zwei Mannschaften unter Flutlicht zum 
Rückspiel beim Bezirksligisten in Mörfelden 
an und für das darauffolgende Wochenende 
Bind noch Verhandlungen für ein weiteres 
Freundschaft.s.spiel im Gange. 

Eine Woclie später beginnt dann mit der 
neuen Verbandsrunde endgültig wieder „der 
Ernst des Lebens". Dazu liegt inzwischen 
ebenfalls der Terminplan für den ersten 
Durchgang fest und zwar tritt der 1. FC Lan- 
gen nacheinander zu folgenden Kämpfen an: 

13. 8. Kelkheim — 1. FCL 
20. 8. 1. FCL — Geisenheim 
27. 8. Eintracht Amateure — 1. FCL 

3, 9. 1. FCL — Kastel 
10. 9. Kelsterbadi — 1. FCL 
17. 9. spielfrei 
24. 9. 1, FCL — Bürstadt 

1. 10. Münster — 1. FCL 
8. 10. Pokal- und Nachholspiele 

15. 10. 1. FCL — Bürgel 
22.10. Heusenstamm — 1. FCL 
29. 10. 1. FCL — Kostheim 

5. 11. Hofheim — 1. FCL 
12.11. 1. FCL — Sprendlingen 
19. 11. Bensheim — 1. FCL 
25. 11. Pokal- und Nachholspiele 

3. 12. 1. FCL — Pfungstadt 
10.12. Trebur — 1. FCL 
17.12. 1. FCL — Oberroden 
24. bis 26. 12. Pokal- und Nachholspiele 

Der Rückrundenbeginn wurde auf den 
7. Januar 1968 festgelegt. 

Egelsbacher Fußballer beenden Sommerpause 

Am kommenden Donnerstag, dem 27. 7.1967 
um 18.30 Uhr beginnen die Schwarzweißen 
auf dem Sportgelände am Berliner Platz nach 
der Sommerpause wieder mit dem Training. 
In die neue Saison wollen die Schwarzweißen 
gut gerüstet hineingehen. Man vertraut auf 
den seitherigen Spielerstamm und hofft, daß 
sich mit den Zugängen aus der Jugend eine 
schlagkräftige Mannschaft formen läßt. Mit 
dem neuen Trainer Pispers aus Schwalbach/ 
Taunus, der nach der letzten Punktesaison die 
Trainingsarbeit bei den Egelsbachern Fuß- 
ballern übernahm, hat sich augenscheinlich 
ein guter Übungsleiter eingefunden. So darf 
man gespannt sein, ob es der Egelsbacher Elf 
endlich wieder einmal gelingt in der Darm- 
städter A-Klasse ein Wort um die vorderen 
Plätze mitzureden. Anschließend nach dem 
Training Spielersitzung im „Egelsbacher Hof" 
(Ludwig Hickler). 

Mit der „Frankfurter Eintradit" 
am Schwarzen Meer " 

Als am letzten Donnerstag die Lizenzspieler 
der Eintracht mit ihren Angehörigen vom 
Rhein-Main-Flughafen nach Varna in Bul- 
garien (Schwarzes Meer) abflogen, war auch 
ein Egelsbacher mit von der Partie. Durch 
echte Sportkameradschaft mit Lizenzspieler 
Lothar Schämer ist es dem linken Läufer der 
Schwarzweißen, Klaus Leonhardt, möglich, 
diese Reise mitzuerleben. Bekanntlich weilt 
die Bundesligamannschaft der Eintracht in 
Varna am Schwarzen Meer, um sich für die 
neue Bundesligasaison vorzubereiten. Wie 
Lothar Schämer kurz vor dem Abflug noch 
mitteilte, hat der junge Egelsbacher sogar Ge- 
legenheit, mit der Mannschaft unter Trainer 
Elek Schwartz zu trainieren, sodaß er aus 
nächster Nähe die Vorbereitung der Eintracht 
erlebt. Am 5. August kehrt er dann wieder 
mit der Eintracht-Expedition zurück und wird 
um viele schöne Erlebnisse und Erfahrungen 
reicher sein. 

Handballergebnisse: 
Kreisklasse A, Gruppe West 

TG Walldorf — TSV Pfungstadt 1011 
SKV Mörfelden — TuS Rüsselsheim 10:8 
TV Groß-Gerau — TV Trebur 1213 
SKG Bauschheim — SG Egelsbach 712 
TV Lampertheim — SG Weiterstadt 9;9 
Trebur 227:177 25:5 Woilerstadl 149:175 9:21 
Mörfelden 172:129 24:4 TuS Rüsselsh. 170:182 8-22 
Egelsbach 157:114 24:6 Lamperlh. 172:218 8:22 
Bessungen 228:187 21:9 Walldorf 176:203 6:24 
Pfungstadt 188:168 21:9 GroO-Gorau 136:191 6:24 
Bauscfihelm 171:202 12:18 

Nur knapper Sieg 
der deutschen Turner gegen Spanien 
Die deutschen Turner gewannen in Bad 

Hersfeld ihren ersten Länderkampf gegen 
Spanien nur knapp mit 268,00 ; 260,80 Punkten. 
Die mit verschiedenen Neulingen angetretene 
deutsche Riege erfüllte nach Meinung von 
Bundestrainer Edard Friedrich die Erwartun- 
gen, traf aber auf einen unerwartet starken 
Gegner. Die Spanier haben sich seit den Welt- 
meisterschaften in Dortmund wesentlich ver- 
bessert. Heiko Reinemer (TV Bierstadt) konnte 
mit 9,25 Punkten seinen ersten Platz mit 54,50 
Punkten vor den drei Spaniern sichern. Zweit- 
bester Deutscher war Alfred Grünefeld 
(Neckargartach) mit 53,75 Punkten als Fünfter. 

Beide Riegen teilten sich die Erfolge an den 
Geräten; Deutschland gewann Seitpferd, 
Pferdsprung und Heck, Spanien Boden, Ringe 
und Barren. In der Einzelwertung zog Reine- 
mer beim Pferdsprung durch einen sehr hoch 
gesprungenen Überschlag (9,25 Punkte) mit 
dem dahin führenden Spanier Ruiz (je 36,15) 
gleich. Der Spanier war am Barren wieder um 
0,10 Punkte besser als Reinemer, verpatzte 
dann aber seine abschließende Reckübung und 
fiel auf den vierten Rang zurück. 

Gesamtergebnis; Deutschland 268,00 Punkte, 

Zwischen den Handballern aus Fjelstrup 
und der SSG Langen hat sich .seit dem Jahre 
1963, dem ersten Besuch in Dänemark, eine 
sehr .schöne Sportlerfreundschaft entwickelt. 
Sie bestätigt sich jedes Jahr aufs Neue und 
führte längst zu persönlichen Freundschaften. 

Zu den Sportverbindungen, die die SSG 
zu Vereinen europäischer Länder unterhält 
gehören neben Dänemark auch Österreich. 
Holland und die Schweiz. Man darf hier 
schon von einer „Ringverychwisterung" 
sprechen. 

Am vergangenen Donnerstag hatten die 
dänischen Freunde Langen einen ersten Be- 
such abgestattet Alle 33 Fahrtteilnehmer 
waren bei den Handballern der SSG im 
Quartier. Am Freitagmorgen fuhren die 
Ivanen weiter in die Schweiz, wo sie sich 
ZUrirh als Reiseziel auserwählt hatten. Dort 
spielten die Handballer aus Fjelstrup gegen 
den TV Oerlikon. 

Auf der Rückreise nach Norden machen die 
Dänen heute in Langen Station, Quartier- 
geber sind wieder die Mitglieder der Hand- 
ballabteilung. Heute abend werden Freund- 
schaftsspiele ausgetragen. 

Um 17.30 Uhr spielen die Rc.servcmann- 
schaften und um 19.15 tihr die 1. Mannschaf- 

ten. Zwischen den beiden IVIännermannschaf- 
len tritt die namenmann.schaft von Fjelstrup 
(um 18.20 Uhr) gegen die Damenmannschaft 
des HSV Giitzenhain an. Sicherlich werden 
sehr interessante Spiele zu .sehen .sein, da die 
Mannschaften aus F,ielstrup schon immer 
einen hervorragenden Kleinfeldhandball zu 
spielen verstehen. Das wird auch in diesem 
Jahre bestimmt nicht anders sein. 

Die SSG wird unter Berücksichtigung ihrer 
Urlauber mit folgender Aufstellung antreten: 

1 Mannschaft; Sparr. Lehr. Haas. Müller I, 
Müller II, Kretschmanii, Steitz, Kaut und 
Spreu. 

2. Mannschaft; Rösncr, Manfred Friedel, 
Fischer, Jost, Kappes. Metzger, Naumann, 
Lippoki. Henneberg und Riedel. 

Dem HC Fjelstrup ergeht es genau wie sei- 
nen Gastgebern. Auch er muß einige Spieler 
ersetzen. 

Allen Langener Hindbailfreunden können 
die Spiele daher nur empfohlen werden. Nach 
den Spielen werden die Freunde aus Däne- 
mark und die SSG-Handballer mit ihrem An- 
hang auf der Terrasse des Clubhauses noch 
eine Zeit zusammen bleiben. 

ster Hemsath am Wochenende in Wiesbaden. 
Darüber hinaus seien die Gewerbeaufsiclits- 
ämter angewiesen gewesen, bei ihren Kon- 
trollen auch zu berücksichtigen, daß sich die 
Maßnahmen zum Schutz der Arbeitnehmer 
mit denen zum Schutz des Publikums weit- 
gehend decken. 

Auch die Einrichtungen zum Löschen von 
Entstehungsbränden wurden überprüft und 
beim Personal festgestellt, ob es über Sofort- 
maßnahmen und das Verhalten bei Bränden 
ausreichend unterrichtet und geschult ist. 

Das Ministerium sei gegenwärtig mit der 
Auswertung der Prüfungsunterlagen beschäf- 
tigt, sagte Minister Hemsath abschließend, 
und werde Ende des Monats das Ergebnis der 
Öffentlichkeit bekanntgeben. 

Spanien 266,80 Punkte;Einzelwertung; 1.Heiko 
Reinemer (D) 54,50 Punkte, 2. Jos6 Jir.es (Sp) 
54,20, 3. Celio Ugarte (Sp) 53,95, 4. Juan Ruiz 
(Sp) 53,90, 5. Alfred Grünefeldt (D) 53,75. 
6. Alfredo Liorenz (Sp) 52,95 Punkte. 

AC Langen erfolgreich 
4. Platz in der Einzehvertung — 

1, Platz in der Mannschaftswertung 
Am vergangenen Wochenende nahm der 

AC Langen, wie schon angekündigt, mit sie- 
ben Fahrzeugen an einer Nachtorientierungs- 
und Zuverlässigkeitsfahrt des MSG Ingel- 
heim teil. 

Trotz der sehr großen Beteiligung von ins- 
gesamt 125 gestarteten Fahrzeugen gelang es 
ihnen, sich gut zu plazieren. 

Das Team A. Hofmann mit Beifahrer G. 
Schickedanz errangen als beste Langener 
Teilnehmer den 4. Platz in der Einzelwertung 
Außerdem konnte die Mannschaft mit den 
Fahrern A. Hofmann, G. Heußel u. W. Scha- 
backer mit weitem Abstand von 112 Straf- 
punkten den 1. Platz in der Mannschafts- 
wertung belegen. Auch alle weiteren Teil- 
nehmer konnten sich im ersten Drittel be- 
■ aupten. 

Bekämpfung von Kaufhausbränden 
Notwendige Maßnahme 

der hessischen Gewerbeaufsicht 
Ausgelöst durch den schweren Warenhaus- 

brand in Brüssel wurden auf Anordnung des 
hessischen Sozialministers Heinrich Hemsath 
m der Zeit vom 26. Juni bis 1. Juli die hessi- 
s™en Warenhäuser durch die Gewerbeauf- 
sieitsämter unangemeldet überprüft. 

Ziel der Aktion sei es gewesen, die Kauf- 
ijnd Warenhäuser auf die zum Schutz der 
Arbeitnehmer gegen Brandgefahr getroffenen 
Maßnahmen zu kontrollieren und sich mit 
allem Nachdruck für die Abstellung der fest- 
gestellten Mängel einzusetzen, erklärte Mini- 

Brief aus der 

Landeshauptstadt 
Zwei alte Damen und Ballons aus Frankreich 

Wiesbaden (hs) — Weil eine ältere Dame 
kürzlich auf dem Rliein eine krumme Furche 
zog, wurde sie bestraft. Es handelt sich um 
eine 58jährige Schiffsführerin, die ein falsches 
Fahr\vasser benutzte, so daß zwei andere 
Schiffe in Bedrängnis gerieten. Sie hatte das 
Pech, daß das Wiesbadener Schöffengericht 
der Verhandlung aufmerksam folgte und sie 
zu 80 Mark verknackte. Bei einer anderen Ge- 
richtsverhandlung ging es allerdings so lang- 
weilig zu, daß ein Beisitzer ein Nickerchen 
machte. Das merkte die Klägerin, eine rüstige 
Witwe, und legte Revision ein. Mit Erfolg. 
Jetzt muß das Landessozialgericht noch ein- 
mal tagen. 

Nachdem der Leiter einer der größten und 
schönsten Sonderschulen Hessens, Dr. Walter 
Bachmann, die August-Hermann-Francke- 
Schule in Wiesbaden mit großem Erfolg ge- 

jetzt einen Ruf an das 
heilpädagogische Institut der Universität Mar- 
burg. Er wurde somit für die Wissenschaft 
entdeckt. Line andere wissenschaftliche Ent- 
deckung war gar keine. Augenzeugen hatten 
in Wiesbaden wieder einmal „fliegende Unter- 
tassen" gesichtet. Obwohl ihnen bestätigt 
wurde, daß es sich zweifellos um fliegende 
Gegenstände handelte, so waren es doch weder 
Tassen noch Untertassen. Das Offenbacher 
Wetterinstitut tippt auf Ballons, die sich wahr- 
scheinlich in Frankreich oder in der Pfalz los- 
gerissen hatten, und die zur Forschung von 
Luftfeuchtigkeit und ähnlichem dienen. 

Etwas unruhig wird man im Hessischen 
Kiiltusministerium über Meldungen aus Frank- 
rei^h, daß man dort die Neugliederung des 
Schuljahres erwägt. Wie die französische Zeit- 
schrift „Ldducation Professionelle" meldet. 

wird daran gedacht, das Schuljahr auf das 
Kalenderjahr umzustellen und es in drei Tri- 
mester einzuteilen. Die bisherige Regelung 
habe den Nachteil, daß die Prüfungs- und Ver- 
setzungszeit in die heißen Monate Juni'Juli 
fällt. Diese bisherige Regelung haben wir be- 
kanntlich gerade eingeführt, um uns dem 
„europäischen Schuljahr" anzugleichen. Hof- 
fentlich war die Meldung aus Frankreich nur 
ein Versuchsballon. 

Rentenzahlungen 
Langen (Zahlstelle: Turnhalle); 

Versorgungsrenten; 
Donnerstag, den 27. Juli 1967 
von 8.00 — 14.00 Uhr 

Angestelltenrenten, Kn, VBL und VAP: 
Freitag, den 28. Juli 1967 
von 8 00 — 12.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 001 — 2800: 
Montag, den 31. Juli 1967 
von 8,00 — 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 2801 — Schluß und 
Unfallrenten; 

Dienstag, den 1. August 1967 
von 8.00 — 15,00 Uhr 

EgeKsbach (Zahlstelle; Postamt); 
Geschwindstraße 6 

Versorgungs- und An-Renten. BZ: 
Donnerstag, den 27. Juli 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten 001 — 3000, Kn, VBL, VAP- 
Freitag, den 28. Juli 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr. 3001 — Schluß und 
Unfallrenten; 

Dienstag, den 1. August 1967 
von 9.00 — 12.00 und 15.00 — 17 00 Uhr 

Götzenhain (Zahlstelle Postamt); 
Versorgungs- und Versicherungsrenten; 

Mittwoch, den 26, Juli 1967 
von 9,00 — 12.00 und 15.00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten; 
Samstag, den 29. Juli 1967 
von 9.00 — 11.00 Uhr 

Offenthal (Zahlstelle; Postamt); 
Versorg ungsrenten: 

Donnerstag, den 27. Juli 1967 
von 9.00 — 10.30 Uhr 

Verslcherungsrenten; 
Freitag, den 28. Juli 1967 
von 9.00 — 12.00 Uhr 

Unfallrenten; 
Montag, den 31. Juli 1967 
von 9.00 — 10,00 Uhr 

Nehmen Sie Hackfleisdi für das abwechslungsreiche,preiswerte Essen! 

Hackfleisch 
Für Hackbraten, Königsberger Klopse. 
Haschee, Frikadellen und zum Füllen von 
Paprikaschoten sowie Geflügel, 
besonders preiswert in dieser Woche 
500 Gramm bei SCHADE nur 

Schweineschnitzel 
schmecken warm oder kalt zu jeder Zeit 
und sind genau richtig für die schnelle 
Küche, 500 Gramm, nur 

Schweine-Rollbraten 
mageres Fleisch und bratfertig 
vorbereitet, das heißt für Sie: 
SCHADE hat für den küchengerechten 
Zuschnitt gesorgt. 500 Gramm 

3JS 

SJB 

US 

Corned-beef 
ein schmackhafter, preisgünstiger 
Brotbelag, ideal für die 
abwechslungsreiche Aufschnittplatte, 
100 Gramm 

Gelbwurst 
die hessische Spezialität täglich 
frisch in über 70 Filialen erhältlich. 
Aus der modernen SCHADE- 
Zentraimetzgerei, 100 Gramm 

Qualität ' 
zu kleinen Preisen 
und 3% Rabatt bei 

ut 

in 

Zi^er nach dem Essen: immer SCHADE-Kaffee 

SCHADE 
u.FÜLLGRABE, 
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Heinos tolle Schau im Kin.derzimmer 

Mancher Sdiein trügt / Schwester Anne versdilug es die Sprache / Eine Gesdiidite von Carola Ileder 
,.P£t", madit Anne und zieht sidi erfiaben 

ins Wolinzimmer zurüdt. Draußen hört sie: 
„Tag Heino, itomm rein." Und vor Spannung 
bleibt sie lieber gleich bei der Tür stehen. Wie 
Bernhard sidi diesmal bloß hat! 

Endlich kommt Bernhard herein und zieht 
einen Jungen hinter sich her, l3ei dessen.An- 

Bernhard läßt sich nichts mehr gefallen, 
zum Kuclcucli auch, dreimal draufgespucict, 
und wenn Anne, die dumme Gans vor Wut in 
neun Teile zerfällt! 

Jede Freundschaft hat sie ihm bisher ver- 
miest und sowas nennt sich S6hwester! Wie 
war das doch mit Peter und m.t Jürgen und 
gar mit Hans? Feine Kerle waren das, von 
Kopf bis Fuß, alles was recht ist! Aber Anne 
mit ihrem Gemedter hat's Jedesmal fertig- 
gebracht, sie rauszuekeln Selbst hat sie einen 
ganzen Stall voll Gänse, die sie dauernd be- 
suchen und dann wird rumgekichert, daß 
einem die Ohren weh tun und nicht mal 'ne 
kleine Stinkbombe kann man loslassen, dann 
strecken sie gleich die Nase in die Luft und 
nehmen übel Aber er wird's Anne schon noch 

zeigen, Heino läßt sich nicht so abspeisen, das 
hat er ihm in die Hand versprochen. 

„Heute kommt Heino auf einen Sprung vor- 
beisagt Bernhard beim Es.-scn. Anne rümpft 
die Nase und sagt schnippisch: „Na, ich bin ja 
mal gespannt, was du dir da wieder aufge- 
gabelt hast." 

„Du wirst es sehen", grinst Bernhard und ist 
die Ruhe selbst. Danach macht er sich mit 
einer Lust über die Mathematikarbeit her, 
daß es Anne mehi als verdäditig vorkommt. 
Jedenfalls platzt .=:ie fasi vor Neugier. 

Gegen vier sciieii' es. Anne kann's kaum 
noch aushalten imd rennt zur Tür, aber Bern- 
hard kommt ihr zuvor, packt sie beim Arm 
und sagt: „Immer mit der Ruhe, das ist mein 
Besucli." 

„Hei" brüllt der Junge, der sich Keine 
nennt, „du bist wohl die Anne?" Und dann 
putzt er sidi tatsächlich die Nase mit dem 
Aermel ab und — als ob das nicht genügt — 
schlügt er Anne auf die Schulter, daß sie in 
den nächsten Stuhl sinkt. 

„Bißchen wacklig auf den Beinen, was?" 
grölt Heino, „mußt mehr futtern, bist ohne- 
hin ziemlich dürre. Wo habt ihr denn euren 
Kühischranii? Mann, hab' ich Kohldampf!" 

„In der Küdie", sagt Bernhard höflich, 
„komm mit, idi mache dir rasdi was zurecht." 

„Na, wie war's?" fragt Heino draußen, und 
man muß sich wundem, er hat plötzlich eine 
ganz veränderte Stimme. 

„Erstklassige Arbeit", kichert Bernhard, 
„denke, das genügt meinem Herzensschwester- 
lein. Wird wohl eine unruhige Nacht haben, 
das liebe Kind. Aber dafür hab' ich in Zukunft 
meine Ruhe und was meinst du wohl, wie die 
sich freut, wenn du hier morgen als anständi- 
ger Mensch erscheinst?" 

„Bauklötze wird sie staunen", sagt Heino 
und zum Abschied schreit er ins Wohnzimmer: 
„Na denn Tschüs, Biene, wenn ich morgen auf 
der Biidfläche erscheine, will ich einen ver- 
nünftigen Kaffee haben und ein freundliches 
Gesidit, verstanden?" 

Nur gut, daß die Eltern an dem Nachmittag 
nicht zu Hause waren, sonst hätte Heino diese 
Sdiau ja doch nicht abziehen können. 

Wer reiten will, muU striegeln Uuiaicu. iieillt 
das Motto in der Reitsdiule von Flen.sburg. 
Und alle Schflierinnen madien begeistert mit. 

Foto: Weskamp 

blick sich Anne die Haare sträuben. „Oh", 
seufzt sie benommen und starrt auf eine zer- 
rissene Jacke, die viel zu klein ist, auf eine 
sdimutzige Hose und zwei iehmverschmierte 
Schuhe. „Oh", stöhnt sie nochmals und sieht 
in ein Gesicht, das waiirscheinlich keine Seife 
kennt. 

Die lustigen Nesselschwestern 
Explosion im Morgenwind / Beobachtungen für Frühaufsteher / Von Iso Kowalski 

Der zerstreute Papiermüller 
Papier wurde ganz früiter nicht aus Holz, 

wie heute, sondern aus ,,Hadern" gemadit, 
das waren baumwollene oder leinene Lumpen, 
die man reinigte, in großen Behältern (Mör- 
sern) zerfaserte, mit Wasser, verschiedenen 
Zusätzen und Leim mischte, kochte. Die Masse 
wurde dann in gleichmäßig dünne Schichten 
ausgebreitet, damit das Wasser ablaufen 
konnte, gepreßt, getrocknet und gewalzt. Die 
Papierhersteüei nannte man Papiermüller. 

Und da gab es einen Papiermüller in Eng- 
land. der hatte einmal vergessen, einem Kessel 
vorbereiteter Papiermasse das Leimwasser zu- 
zusetzen. Als das Papier fertig war, war es 
weich und faserig, und seine Kutiden wollten 
es ihm nicht abneiVmerft" v,DaSB-«werde ich es 
selb.-Jt verwenden!" dachte der Papiermüller 

voll Aerger. Und weil er zornig war, stieß er 
ein Tintenfaß um. Die Tint» lief über das 
sciiöne neue Papier und — wurde sofort auf- 
gesogen. „Hoppla!" dachte der Papiermüller, 
„das ist ja großartig!" Denn er hatte sofort 
erkannt, daß er eine Erfindung gemadit hatte 
— nur durch seine Vergeßlichkeit. 

Bis zu diesem Tage, es war im 19. Jahrhun- 
dert, mußte man nämlich feinen Sand aus 
einer Streubüchse auf die noch feuchte Tin- 
tenschrift streuen. Nun gab es Löschpapier! 
Eigentlich war es eine Wiederentdeckung, 
denn sdion in einer Urkunde von 1430 war die 
Rede davon, aber die Herstellung war auf un- 
erklärlidie Weise wieder in Vergessenheit ge- 
raten'. Der Papiertnülier fabrizierte nun fleißig 
Fließpapier und wurde ein reicher Mann dabei. 

Brennesseln benelimen sich manchmal son- 
derbar. Sie explodieren — und nach jeder Ex- 
plosion weht ein kleines Wölkchen lustig mit 
dem Morgenwind davon! 

An einem klaren Sommermorgen machen 
wir die Probe aufs Exempel. Wir brauchen 
nicht lange zu suchen. Brennesseln sind auf 
Schutt und Oedland, an Wegrändern, Garten- 
zäunen und auf Viehweiden fast überall zu 
finden. Wir gehen so früh, daß noch der Tau 
auf den Gräsern liegt Dann stellen wir uns 
geduldig vor ein Nesseldickicht und warten, 
bis der erste Sonnenstrahl die in langen 
Rispen herabhängenden, unscheinbaren Blü- 
ten trifft. Und da schießen die Brennesseln 
auch schon los! 

Es ist kaum zu glauben. Ein zartes Wölk- 
chen nach dem anderen steigt vor den dunkel- 
grünen Blättern in die Höhe. Anfangs ent- 
decken wir nur hier und dor' ein Wölkchen. 
Doch bald werden es mehr. Zuletzt können 
wir sie kaum noch zählen, so rasch folgen die 
„Explosionen" aufeinander Wer lange genug 
warten kann, stellt zum Schluß noch fest, daß 
dieses merkwürdige Treiben ungefähr eine 
halbe Stunde anhält. Dann kehrt in der 
Nesselkolonie wieder Ruhe ein. 

Es läßt uns keine Ruhe. Wir müssen wissen, 
was es mit den schießenden Brennesseln auf 
sich hat! Wir untersuchen eine noch ungeöff- 
nete Blüte unter der Lupe Und nun wird uns 
klar, warum es bei den Brennesseln heute 
morgen sr aufregend zugegangen ist. Der Blü- 
tenstaub der Nes.sein i.sl in kleinen Poiien- 
säckchen verpackt Die.se Pollensäckchen sind 
an langen Staubfäden befestigt — und diese 
wiederum sind wie eine Spirale zusammen- 
gerollt! 

Das ist das Geheimnis der Breniiesseibiüle. 
Wird sie vom Tau oder Frühregen durchnäßt 
und kurz danach wieder von der Sonne kräftig 
erwärmt, dann schnellt die Spirale hervor. 
Und nicht nur eine, nein, alle Blüten „explo- 
dieren" dann im Laufe einer halben Stunde. 
Wir begreifen nun auch, warum die Brenn- 
nesseln immer in kleinen Trüppchen beiein- • 
ander stehen Sie sind Windblütler, das heißt, 
sie vertrauen ihren Blütenstaub dem Winde 
an. Der aber ist kein sehr zuverlä-ssiger Ge- 
selle. Da ist es schon besser, man sorgt vor 
und stellt sich in Kolonnen auf, damit auch 
wirklich damit zu rechnen ist, daß der Blüten- 
staub der einen Pflanze die andere erreichen 
kann. 

yStllAlIEKit'lllilEi 

ROMAN VON HARALD BAUMGARTEN 
CupjTigbt by Carl Duncker, Berlin 30; durch Verlag v. Graberg & Gorg, Wiesbaden-Frank£urt/M 

3. Fortsetzung 
Schnell und geschickt säuberte Maiion die 

Wunde und verband sie mit blutstillender 
Watte. Sie war ein Jahr lang in der chirur- 
gischen Station des Krankenhauses tätig ge- 
wesen. Als sie aufgestanden war, sah sie ihren 
Mann an. Ihr reizvolles Gesicht beherrschten 
noch immer Schrecken und Verwirrung. Das 
Knallen im Garten brach ab. Das Feuerwerk 
schien abgebrannt zu sein. 

,,Warum i.st er ohnmächtig, wenn es nur eine 
Fleischwunde ist?" fragte Unger so laut, als 
müsse er noch den Lärm des Feuerwerks über- 
tönen. 

„Ich nehme an, daß er rücklings die Treppe 
heruntergestürzt ist, als er angeschossen 
wurde. Er wird bei dem Sturz mit dem Hinter- 
kopf aufgeschlagen sein." Nervös stampfte sie 
mit dem Fuß auf den Boden. „Ruf Doktor 
Schmidt an, Ferdinand, er wird zu Hause .sein. 
Sr soll so schnell wie möglidi herkommen. 

Unger machte einige Schritte auf das Büro 
z.U. blieb jäh stehen und drehte sich um. „Du 
>ist Aerztin, Mary — du sagtest, es handle 
ich nur um eine Fleischwunde. Da besteht 
loch keine Lebensgefahr.. " 

rill damit sagen?" 
Er kam zurück und blieb dicht vor ihr ste- 

hen. „Begreifst du nicht, was es bedeutet, 
wenn wir Doktor Schmidt herholen? Er muß 
die Polizei benadirichtigen. Um Gottes willen, 
dann ist der Skandal nicht aufzuhalten. Die 
Kriminalpolizei kommt, niemand darf das 
Haus verlassen, alle unsere Gäste werden ver- 
hört. Morgen weiß die ganze Stadt, daß in 
jnserem Haus ein Mordan.schlag verübt 
wurde." 

Ihre Hände strichen mit einer flatternden 
Bewegung über ihr dunkles Haar. „Du kannst 
?s nicht verhindern, Ferdinand. Es muß doch 
geklärt werden, wer . . flüsterte sie und 
verstummte. 

Peter Imhorst regte sich, er öffnete die Au- 
■^en. Wie aus einem bösen Traum erwachend, 
;ah er sich um, bis seine Blicke auf Marions 
Uesicht haften blieben, die sich über ihn 
Deugte, 

„Verdammt — tut mein Fuß mir weh", sagte 
■>r, „und mein Arm — was ist los mit meinem 
.'Vrm?" 

Unger schob seine Frau beiseite, er hat'e 
iich völlig in der Hand. „Man hat auf Sie ge- 
chossen, Herr Imhorst. Zum Glück hat die 
'ugel nur Ihren Arm getroffen. Meine Frau, 
lie Aerztin Ist, hat die Wunde verbunden. Es 
it ungefährlich. In einigen Tagen wird die 
Vunde verhellt sein. Wissen Sie, wer auf Sie 
eschossen hat?" 

Imhorst beantwortete die Krage ntctit, er 
sah Marion an. „Aerztin", murmelte er, „so, 
so, Aerztin." Er machte einen Versuch aufzu- 
stehen, ließ sich aber, obwohl Unger Ihn zu 
stützen versuchte, wieder lallen. „Was ist mit 
meinem Fuß? Er muß gebrochen sein." 

Eine Tür klappte. Der Diener Karl stand 
mit leicht vorgeneigtem Kopf in der Diele. 

Unger drehte sidi zu ihm um. „Herr Imhorst 
ist auf der Treppe ausgeglitten und herabge- 
stürzt. Dabei hat er sich den Fuß verletzt, 
Charly. Wir müssen ihn ins Gästezimmer 
bringen, damit meine Frau den Fuß unter- 
suchen kann." 

Der grauhaarige Diener Karl, der schon bei 
Ferdinands Eltern im Dienst gestanden hatte, 
kam lautlos näher. Er kniff die Augen zusam- 
men, als er das aufgeschnittene Jacäcett, das 
blutdurchtränkte Hemd und den dicäcen Ver- 
band sah. Der Ausdruck seines Gesidits war 
undurchsichtig starr. 

„Sehr wohl, Herr Unger, in das Gästezim- 
mer im ersten Stock." Er griff Imhorst unter 
die Arme und hob ihn hoch. ^Würden Sie, 
bitte, Ihre Arme unter die Knie des Herrn 
schieben, damit wir ihn tragen können." 

„Quatsch", wehrte sich Peter, „idi lasse mich 
doch nicht abschleppen, als ob ich halbtot 
wäre." Er stützte sich auf Karls Schultern, 
gab sich einen Ruck und stellte sich auf sein 
gesundes Bein. Dabei grinste er und sah Unger 
und Marion grüblerisch-prüfend an. „Komi- 
sche Situation", sagte er, nach seiner Gewohn- 
heit in einen abgehackten Telegrammstil fal- 
lend, wenn er über noch unklare Hintergründe 
nachdachte, „ich steige die Treppe hinauf — 
fühle einen Schlag auf den Arm. höre einen 
Knall — will mich umdrehen — rutsdie aus 
— stürze — verliere das Bewußtsein. Ins 
Gästezimmer. Sie wollen mich also hier be- 
halten und die gnädige Frau soll mich ver- 
arzten. Statt Krankenhaus — wieso?" 

,.Sie werden begreifen, daß es in unser aller 
Interesse liegt, wenn von diesem Vorfall zu- 
nächst nichts in die Oeffentlichkeit dringt. Ein 
Mordversuch in unserem Hause ... unfaßbar", 
erwiderte Unger rasch und fließend, „idi bin 
der Ansicht, daß wir den Täter selbst eruieren 
sollten, um ihn dann der Polizei zu übergeben. 
Es werden uns dadurch peinliche Scherereien 
erspart." 

„Natürlich, natürlich", gab Peter sarkastisch 
zu, ,,kein gutes Aushängeschild für eine so 
prominente Familie: ein Mörder im Haus. 
Selbst den Täter herausfinden ... oder viel- 
leidit die Täterin?" Er drehte den Kopf und 
sah zu Marion hinüber. Aber sie hatte sidi 
abgewandt und starrte zu Boden. 

Auf der Terrasse wurden Stimmen laut. 
Gäste, die das Ehepaar Unger vergeblich im 
Garten gesucht hatten, kamen ins Haus, um 
sich zu verabschieden, 

Peter Imhorsts Mienen zeigten einen ent- 
schlossenen Ausdrucäc. „Gut", sagte er, „blei- 
ben wir in der Höhle des Löwen, Suchen wir 
nach dem Motiv, und falls wir es herausge- 
funden haben, werden wir den Täter kennen." 

Peter von beiden Seiten stützend, brachten 
Unger und Karl den Verletzten rasch die 
Treppe hinauf und in das Gästezimmer. 

„Helfen Sie Herrn Imhorst beim Ausziehen, 
Charly", sagte Unger, „idi brauche es wohl 
nidit ausdrücklich zu erwähnen. Kein Wort 
von dem, was sich zugetragen hat — weder zu 
dem Personal noch zu sonst jemandem. Heri 
Imhorst ist gestürzt und hat sidi den Fuß ver- 
knaxt — weiter ist nichts passiert." 

„Sie hätten mir das wirklich nich' ^en 
brauchen, Herr Unger", erwidert«- 
leicht gekränkt. Er hatte Peter den Schuh aus- 
gezogen. „Der Knödiei ist stark angeschwol- 
len, aber ich glaube nicht, daß ein Bruch vor- 
liegt. Ich werde der gnädigen Frau vorschla- 
•gen, einen Verband mit essigsaurer Tonerde 
darauf zu legen." 

Trotz der Schmerzen hatte Peter seinen 
Humor wiedergefunden. „Na bitte — noch ein 
Arzt im Hause. Das Leben steckt voller Ueber- 
raschimgen, finden Sie das nicht auch, Herr 
Unger?" 

„Ja, leider. Ich bin kein Freund von Ueber- 
rasdiungen, sie sind meist peinlicher Natur", 
gab Unger zurück. 

„Sdion richtig. HoHentUch erleben wir in 
den nächsten Tagen nicht noch mehr solch 
peinlicher Ueberraschungen wie heute abend", 
dehnte Peter die Antwort. 

Unger zuckte die Achseln. „Es kommt im- 
mer darauf an, wie man ihnen begegnet. Man 
kann mit allem fertig werden, wenn man die 
entsprechende Energie einsetzt. Entschuldigen 
Sie mich jetzt, Herr Imhorst. Sobald es mir 
der Gäste wegen möglich ist, sdiicke ich meine 
Frau zu Ihnen herauf, damit sie sich um Ihren 
Fuß kümmert." 

Als Unger die Treppe hinunterging, hörte 
er von der Terrasse her die Stimmen der 
Gäste, die sich von Marion verabschiedeten. 
Wie gesdiidtt von ihr, sogleich auf die Ter- 
rasse hinausgegangen zu sein. Am Fuß der 
Treppe blieb er stehen und blidtte auf den 
Boden. Von dem Blut aus Imhorsts Armwunde 
war kaum mehr etwas zu sehen. Der dunkel- 
rote, weiche Bodenbelag hatte es eingesogen. 

Im Terrassenzimmer kam Marion ihrem 
Mann entgegen. Sie ließ sich in einen Sessel 
fallen und lehnte sich weit zurücic. „Peter- 
sons, Krögers und Schneidewinds sind ge- 
gangen, aber die Jugend denkt nodi nidit 
ans Aufbrechen. Bitte, Ferdinand, lauf nicht 
herum, setz dich zu mir. Was denkst du nur, 
wer..." Hilflos hob sie ihre Arme und ließ sie 
wieder sinken. 

„Darüber kann ich mir nicht den Kopt 
zerbredien, weil ich nicht den geringsten An- 
haltsounkt habe, warum es geschehen Ist. Es 

waren ungefähr siebzig Menschen in unse- 
rem Garten. Jeder von ihnen könnte — theo- 
retisch gesehen — der Täter sein. Wie sollen 
wir herausbekommen, wer von ihnen ein Mo- 
tiv gehabt haben könnte, Peter Imhorst zu 
erschießen? Zwei Dinge allerdings haben 
midi stutzig gemacht, idi möchte wissen, ob 
sie auch dir aufgefallen sind. Erstens die Be- 
reitwilligkeit Imhorsts, die Angelegenheit 
nicht der Kriminalpolizei zu übergeben. Das 
scheint mir darauf hinzuweisen, daß er be- 
reits einen konkreten Verdadit gefaßt hat. Kr 
äulierte, daß man dem Motiv auf die Spur 
kommen müsse. Daraus folgere ich, daß sich 
unter den im Garten und im Haus anwesen- 
den Personen jemand befindet, der aus Selljst- 
erhaitungstrieb Imhorst aus dem Wege räu- 
men wollte. Demnach handelt es sich bei die- 
sem Mordanschlag um ein unbekanntes, aus 
der Vergangenheit eines unserer Gäste her ■ 
übergreifendes Geheimnis, von dem jedoch 
Imhorst Kenntnis hat. Drüdce ich mich klar 
aus?" 

Marion schloß die Augen, ein Schauer lief 
durch ihren Körper. „Idi begreife nicht, was 
du meinst", flüsterte sie 

„Verständlidi. Marion, da dir solche Ueber- 
legungen ganz fern liegen. Aber ich glaube, 
daß ich darin ganz logisch denke, obwohl ich 
kein Kriminalist bin. Der zweite, höchst 
merkwürdige Umstand ist der, daß Imhorst 
im Hause war. Walter erzählte mir, Imhorst 
hätte sidi mit Britta, derentwegen er doch zu 
uns gekommen ist, gezankt. Sie soll am 
Schwimmbecken auf ihn gewartet haben. 
Kannst du dir einen Grund vorstellen, Ma- 
rion, warum er Britta dort sitzen ließ und ins 
Haus ging? Was hatte er hier zu suchen? War- 
um ging er die Treppe hinauf" 

MOBEL-TRASS 
Nur in Frankfurt Zeil 43 

Marion stand mühsam auf. „Wie soll ich da» 
wissen, Ferdinand? Aber jetzt muß ich zu ihm 
hinauf, um mich um seinen Fuß zu kümmern. 
Er müßte geröntgt werden, es könnte ein Kno- 
(heibrudi sein..." ... tj. 

„Bitte noch einen Augenblick, Marion, loi 
glaube nicht, daß es sich um einen Brudi han- 
delt. Charly hat seinen Fuß untersudit, er 
versteht sich darauf. Du weist ja, daß er im 
Kriege Sanitätsfeldwebel in einem Lazarett 
war. Selbst wenn es ein Bruch wäre, können 
wir ihn seiner Schußverletzung wegen nicht 
in ein Krankenhaus schaffen. Dann wäre ein 
Skandal nidit zu verhindern. Außerdem 
habe idi den Eindrudc gewonnen, daß Imhorst 
hier bei uns im Hause bleiben will. Weiß der 
Teufel, was für einer mysteriösen Geschichte 
er auf der Spur ist." 

Sie lief auf ihn zu und umarmte ihn lei- 
densdiaftlich. „Du bleibst doch hier. Du fliegst 
nicht nach Frankfurt?" 

Fortsetzung folgt 
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Die Katze meiner Frau 

Eine heitere Xiergrschichtc von D. Naumann 

1 

Meine F''au hat eine Katze. Sie behauptet, 
es sei die schönste und klügste Katze 
der Weit Ich finde das albern. Sie sieht 

a. wie tausend andere, schwarz-weiß, noch 
dazu asymmetrisch gezeichnet Ihre »außer- 
gewöhnliche Intelligenz" Ist bei Licht besehen 
nicht? anderes als schamlose Selbstsucht. 

Offiziell heißt die Katze „Pusdii". Aber ich 
habe schon -nehrinals deutlich gehört, wie 
meine Frau sie helmlich ,,mein Liebchen" 
nannte. Zu mir sagte sie das zuletzt, als ich 
mit 39,1 Fieber an Grippe lag. Das ist andert- 
halb Jahii her. 

Sie überfiel mich meudiiings mit der Katze 
an lenoni Abend, als ich ausnahmsweise 
Freunde zum Doppelkopfspie' besucht hatte. 
Ich wollte gerade auf Strümpfen die Treppe 
hinaufsc'ileichen — da trat mir meine Frau 
entgegen. Aber sie .strahlte und hielt mir ein 
schwarz-weißes Katzenbaby entgegen. Da tat 
ich etwas .sehr Kopfloses: ich atmete erleichtert 
auf. Das deutete sie fäl.srhlich als Einver- 
ständni», 

Seithei hat sich unsei lieben sehr verändert. 
Ich war einen besinnlichen Tagesbeginn ge- 
wohnt Aber jetzt ist unsere Wohnung zu frü- 
her Morgenstunde ein Tollhaus. Puschi tobt 
wie besessen durch die Zimmer, springt Stuhl- 
lehnei. hinauf und hinunter, schaukelt an den 
Gardinen, spielt mil den hängenden Zipfeln 
der Kaffeedecke und reißt die Papierkörbe um, 
«Sie ist ja noch ein Kind", meint meine Frau 
dann entschuldigend. „Aber ist sie nicht hin- 
reißend lustig?" 

Abends pflegte meine Frau mich nach den 
kleinen Erlebnissen des Tagts 'U fragen und 
mir dann still und bereitwillig zuzuhören. 
Jetzt übcrrällt sie mich schon an der Tüi mil 
den „neuesten Katzenberichten" Sie setzt sich 
auch nicht mehr zu mir aul das Srifa sondern 
auf den gelben Sessel, den Puschi zu ihren 
Stammsitz erkoren hat Das zudringliche Tiei 
rollt sich dann schnurrend auf Ihrem Schof/ 
zusammen, und meine Frau krault sie zwi- 
sdien den Ohren und stellt lächerliche Be- 
trachtungen über die Weichheit von Katzen- 
fellen an und über die Atmosphäre von Ur- 
eemüiiichkeit, die Schnurren verbreitet. 

„Du wirst noch dein blaues Wunder erle- 
ben", prophezeihte ich. „Laß nur erst den 
Frühling kommen und damit die Kater der 
näheren und weiteren Umgebung, die unter 
unserem Schlafzimmerfenster Konzert ma- 
dien!" 

Inzwischen ist es Frühling geworden, und 
die Katei heulten noch schauriger, als ich es 
mir dachte. Puschi antwortete In gräßlichen 
kehligen Tönen. Aber meine Frau fand das 
noch romantisch. Sie meinte, sie fühle sich wie 
ein einsamer Forscher in der Steppe, inmitten 
von bititdürsfigen Hyänen. Diese Vorsteliuna 
habe sie von jeher gereizt. Dazu lächelte sie 
wie eine Mutter, deren Tochter von Bewerbern 
umschwärmt wird. — 

Eines Tages erfuhr ich durch Zufall, daß 
Puschi meiner Frau keineswegs, wie sie mir 
weisgemacht hatte, zugelaufen, sondern 
Gegenstand eines feinerklügelten Komplotts 
mit einer Dame aus der Nachbarschaft war. 
Wer betrogen wird, darf selber betrügen, 
dachte ich mir und beschloß, ein gleichwertiges 
Komplott zu schmieden. Nach vielen Be- 
mühungen fand sich -^in Koi'ege bereit, die 
Katze meiner Frau zu übernehmen. 

Ich versprach sie ihm tüi den nächsten Sonn- 
tag. Meine Frau hatte Tante Liesbeth zum 
Kaffee geladen, und ich hielt im Garten nadi 
Puschi Ausschau. Mit gespielter Ziellosigkeit 
schlenderte ich zwischen den .Stauden und 
Büschen herum. i3ei dem Spalierobst entdeckte 
ich sie. Aber als ich mich näherte, sprang 

scheu davon, nls ob sie meine düstfcren fiane 
ahnte. Ich schnitt ihr den Weg ab. sie entkam 
mit einem kühnen Sprung auf den Rosentor- 
bogen. Da würde sie leicht zu erwischen sein. 
.\ber ehe ich sie packen konnte, tat sie einen 
Riesensatz in den hohen Kirschbaum am Zaun, 

Ich änderte meine Taktik und rief leise 
schmeichelnde Worte hinauf. Puschi blicäcte 
aus geweiteten Pupillen auf mich herab. Ihr 
Schwanz zuckte nervös. Es blieb mir nichts 
Jbrig, ich mußte hinauf Es war mörderisdi. 
Schmutzige, schwankende Ae.ste, ungeübte 
Muskeln, und über mir zwei phosphoreszie- 
rende Raubtieraugen. Da, als ich schon die 
Hand nach ihr streckte, geschah etwas Ent- 
setzliches — Puschi entfloh mit einem gewag- 
ten Sprung in den Nachbarsgarten. Ich er- 
starrte vor Schrecken. Der Hund von nebenan! 
Ein unerbittlicher Katzenfeind! Nein, bei aller 
Antipathie für Puschi — sie durfte nicht elend 
zwisdien Hiinriezähnen enden! Aber um Him- 
melswillen. was sollte ich bloß meiner Frau 
sagen? Blindwütig rutschte ich den Stamm 
hinunter. Da stockte mir erneut der Atem. 
Meine Frau stand unter dem Baum und 
lächelte so zärtlich wie lange nicht mehr „Wie 
lieb du zu ihr geredet hast", sagte sie. „Und 
wie rührend du dich um sie bemüht hast. 
Siehst Cu, ich habe immer gewußt, aus dir 
wird noch einmal ein richtiger Katzennarr." 

„Ja, aber — sie ist nebenan und der Hund, 
der —" stotterte ich. 

„Es ist doch die von nebenan. Die einzige, 
mit der ei sich gut verträgt. Puschi liegt seil 
einer halben Stunde auf dem gelben Sessel 
und schläit," 

Da tat ich wieder etwas sehr Kopfloses. Ich 
lief ins Zimmer und legte meine Stirn auf 
Puschis Pelz. Ehrlich gestanden, er war wirk- 

lich unglaublich weich. Und das Schnurren 
klang mir. wenr auch nich' urgemütlich, so 
doch ungemein beruhigend ... 

Abends konnte Ich mich dann unbemerkt 
zum Telefon schleichen und dem Kotleger ab- 
saeen. 

Ein Blick zurück . . . 
Großes Turnfest. Vom 2. bis 4. Juli 1892 hielt 

der Rhein-Main-Gau sein 16. Gauturnfest in 
Langen ab. Zur Eröffnung am Samstagabend 
marschierte der übliche Fackelzug auf. Am 
Sonntag früh war ab sieben Uhr durch die 
Festmusik „Tagesreveille". Nachmittags stellte 
sich, nachdem vormittags die Wettkämpfe 
stattgefunden hatten, ein großer Festzug in der 
Bahnstraße auf. Nachmittags wurden in grö- 
ßerem Umfang Freiübungen gezeigt. Muster- 
riegen turnten an den Geräten. Montags war 
das übliche Volksfest. Bei dem Wetturnen er- 
hielt den 1. Preis Wilhelm Listmann (Darm- 
stadt) mit ß5 Punkten. Der 4. Preis fiel an den 
Langener Turner Georg Dietzel mit 60 Punk- 
ten, Das Fest war vom Wetter begünstigt. 

Fahnenweihe in Erzhausen. Am 3. und 4. Juli 
hatte der „.Sängerbund" Erzhausen seine Fah- 
nenweihe. Sie wurde im üblichen Volksfeststil 
vom Samstagabend bis zum Montagabend ge- 
feiert. Im Mittelpunkt stand neben der Fah- 
nenweihe am Sonntagnachmittag ein großer 
Festzug. Der Festball fand im Saale des ..Erz- 
häuser Hofes" statt. 

An der Haushaltungsschule Langen begann 
am 4. Juli 1892 ein neuer Lehrgang, an de n 27 
Mädchen.teilnahmen. 19 allein waren aus dem 
Kreis Dieburg und aus dem vorderen Oden- 
wald. 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 

Heizer 

Xür Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder guten 
Fachkenntnissen, zuverlässig und gewissenhaft. 

Magazinarbeiter 
körperlich kräftig, anstellig, mit gut-leserlicher Handschrift. 

Holz- und Metallarbeiter 
auch zum Anlernen, sowie kräftige 

Transportarbeiter 

Deutsche Fachkräfte, Schreiner und Schlosser, werden jeder- 
zeit eingestellt. 

Wir bieten einen gesicherten Arbeitsplatz, angemessenen Ver- 
dienst, Jahresprämie und Urlaubsgeldzuschuß. 

Interessenten bitten wir, uns an einem der Wochentage — 
montags bis freitags von 8 bis 17 Uhr, evtl. auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr unverbindlich aufzusuchen. 

MON/A 
 r JL_ 

MONZA-PINSTIRBAU OmbH ft C«. 

Pittlerstraße 45, Ruf 7841-44 

Junge 

Bedienung 
und 
flotte Verkäuferin 
f. unsere Mini-Bar gesucht (auch 
nebenberuflich). 

Voi-zustellen: 
WESTENDHALLE 
Langen, Bahnstraße "134, Tel. 2380 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
k-elten nutzt — bei dem wird >lei Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 12 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahrun^ 

FARBFERNSEHER 

jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Farbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssache. Bedenken Sie: 
0 Jedes Farbferntehgeräl' ist so gut wie der ^ 
0 Kundendienst der verkaufenden Firma 0 

IMMER 
WENN 

SIE _., 
nfir c» NELHSENBUHG Frankfurter Str. 81 KCDCN T*<«(on (06102] 42C7 

WOLLEN »aiBiiii 

FAHRER 
mil Führersdiein Klasse II und III für 
sofort gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Neckarstraße 15 

Danksagung 

Allen, die zum Tode unseres lieben Entschlafenen 

Karl Ludwig Daum 

ihre Anteilnahme zum Ausdruck brachten, sagen wir unseren herz- 

lichsten Dank. 

Lina Daum 
Rudi Daum 

und alle Angehörigen 

Langen, im Juli 1967 

Fahrgasse 1 
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Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

BroschQren Büchel 
Werbeblätter 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen (Qi das 
Büro 

druckt 

schnell u. preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität I 

Kühn KG 
Darmätädtei StraBe 26 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Wlrhob«n •(noSp«siolobt»ilung fürFarbfarnsahar.AllaVcfliäufai un^Tachnlkardltiarfiberuntvr« 9anx«nmialon v«rt«l>t»n Abt«l* lurtfl werdan b*r«it» AU9.66 am Farbfarnsoh9«rfit gaschult urMi all«to 21 uniarsf T«thnik*r susfltxllch In W«rtft-Coler>Sen' tfarfcurMrt au»9«bild«>. UrMvre Z*n*raMM«ltf«rw«rfcttoHisf b«« 
ratts mit aM«n nau«9ten M«tV*und Praf«lnrkMur>9«n für Forbfamtahflerdl« au»9«rüsfal 
0 Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch f 
0 länger und billiger als alle anderen Geräte 4 
Glauben Sienun auch,daßSielhren Farbfernseher 
nirgends günstiger kaufen können als bei uns ? 

Alle Schwarz-Weiß-Fernseher 
Neu e ab sofort im Preis reduziert 
KeH*rf«rnsh.388.-« 19.- 
Stondlemih. 588.- " 29.' 

!19cmTisch(s. 388.- 4 19.- 
Kombination 788.- H 39.- 

Walter« Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 
Koffarradlo nur 18.- | Plattanspi«lar nur 58.- 
Autoradio m.Ant. nur 78.-1 Rundfunkgoröt nur 59.- 
Tonbandgoröt nur138.-I Muiiktnih« nur 288.- 
Waschvollauf owof n für 3 kg; 598.«, 848.-, 998.- 
Kfihl« A I Durcht«h.C«frl«rfach.Mo> _ ^ • 
schrfinka* gn«f*»richl.u.i«l«ueh#g. 178.-inbar2j I AbloueutOfn..Koftluftr«g< ___ 2 ' l«r u. durch«. Frottarfoch 268.* * i>.ä: 

«XA I Auffom.Trepf«voff«r>V*r> 5 +9 ' dunst, u. 24^Cre0fro«t*r 298.-:20.:: 
ii200 1 luxu».0__ g° ' Ffo»faru.AbtououfotnoMc3yo,« 27.'A i 

Sofortige LieferungohneAnzahlung 

ihieeisieZahiunglinSeiileniliei 
^er btti Barzohlung höchstzulässiger Rabott 

Blitx-Roporaf.-Dienst mit Zontrolworkst., 21 Spo- # 
xlolwerkstottwogen u.ins9«s.42Kund«ndl«nst- % 
Fahrs«u9«n«auchw«nnthrGorätnichtvonunsistf 0 i 

Höchstpreise f. Ihr Aitgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 3674 - Fernschreiber 04-189 435 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie 
Kranz- und Blumenspenden bei dem plötzlichen Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Charlotte Rupf 
geb. Budiholz 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Oppel. 
der Fa. Voigt u. Haeffner für den ehrenden Nadiruf und all 
denen, die der Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Paul Kupf, Kinder 
und alle .'^neehörigcu 

Dreieichenhain, Weimarstraße 30 



SamstuR, den 29. Juli 
Soiiimernarhtstcst 

Abfahrtszeiten nach 
Röllfcld mittags H.Od 
u. abends 18.30 Uhr ab 
Clublükal ..Deiilsclies 
Haus". Anmeldungen 
bitte Tel. 38»;! n. 2831. 
UbernaehtunKen sind 
müHlieh. 

m 
IRNG£N' m. 2889 

0Pi<;i;5iii>PF ungen 

Sam.stag, den 29. 7. 67 
Biisausriiii; ins 
Krankrnland 

Abrahrt der Busse um 
7.()() Uhr Oberlinden- 
Kirche, Hosen-Apo- 
theke und an der TV- 
Turnhalle, Fr. Ludw.- 
Jahn-Platz. Wir bitten 
um pünkll. Erschei- 
nen. Der Vorstand 

Dienstaß — Donnerstag, täßl. 20..10 Uhr 

Das Geheimnis der 

schwarzen Koffer 
Ein .perfekter Grusel-Krimi, frei nach 

Motiven von Uryan Edgar Walles. 

Bedeutendes Grollversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigonkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht unter Off.-Nr. 1014 an die LZ 

Teleton 2112 
Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ein unheimlicher Thriller, der den 

Atem stocken 18I.U! 

Der berühmte Sherlock-IIolmos-Film 
um die geheimnisvollen Morde 

auf Schlolä Baskerville! 

Verlängert bis einschl. Mittwoch 

SUNUHU 

des Satans 

Die Devise einer eiskalten Teufelin: 
Erst küssen, dann töten ! 

Georg Nader — Klaus Kinski 
Dienstag, Miltwoch 20.30 Uhr 

Donnerstag Vorstellung für Gastarbeiter 

Möbl. Zimmer 
Niihe Bahnhot zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. lülfi a. d. \/A 

Junge Dame sucht 
möbl. Zimmer 

mogl. Langen Nähe 
Bahnhof. Angebote m. 
Preisangabe unter 
Off.-Nr. 1017 a. d. LZ 

.Schönes, modernes 
möbl. Zimmer 

mit ZU u. Badbenut- 
zung ab 1. 8. zu ver- 
mieten. 

Im Wiosengrund 33 

Doppelzimmer 
mit Balkon in Egels- 
bach ab sofort zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 1015 a. d. LZ 

Karmann-Ghia 
1200 

Bj. 7. 6.5, 1. Hand, mit 
div. Zubehör, sehr ge- 
pflegt, für DM 4.'i0(),- 
zu verkaufen 

Tel. Ffm. (9) 61 39 48 

Freiwillige Feuerweht 
1879 Langen 

Heute abend 20.00 Uhr 
llbunu 

Der Ortsbrandmeister 
Georg Werner 

Verband 
der Heiml<ehrer 

Am Freitag, 28. 7. 1967 
findet im Gasth. „Zum 
I.ämmchen" (Kolleg) 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Beginn 20.30 Uhr. 
Besprechung wegen 
Ausflug. Um zahl- 
reiches Erscheinen bit- 
tet der Vorstand. 

VW Export 61 
TÜ 68, 67000 km, preis- 
wert zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 28 

Bandsäge 
700 mm Rollendurch- 
messer, 3 PS, Dreh- 
strommotor, gut über- 
holt, zu verkaulen. 

Grohmann 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str. 10 
ab 19.00 Uhr 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Aütrilung 
Heute! Kleinteldspiele 
17.30 Uhr: SSG Langen 
Res. gegen HC Pjel- 
strup Res. 
18.20 Uhr: HSV Göt- 
zenhain Damen gegen 
HC Fjelstrup Damen. 
19,1.') Uhr: SSG Lan- 
gen L Mannsch. gegen 
HC Fjelstrup 1. Mann- 
schaft. 
AnschlielJend gemütl. 
Beisammensein. 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich Freitag, den 
28, 7.. 20 Uhr im Caf6 
Krone. 

stehleitern 
Ausziehleitern u. 
Vielzweckleitern 

in allen Größen. 
hOrlle 
Rheinstraße 38 

Für Bastler 
Heimwerker und 
Uuhbyfreunde 
Kunststoä-, Span- und 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Rohlrisleo aller Art 
AbdackprofUe PVC 
mit Holzmaserung 
Umleiinet, ZlerleisteD 
mit Metallfnile 
Möbelfüße in Holz und 
Metall u. so vieles mehr 

I FARBEN(([]>lröyilEl 

Langen. Rheinstr. S8 

Guterhall, brauner 
Korbkinderwagen 
u. Babytragtasche 
Kühlschrank 

(BBC) 120 Liter und 
Gasherd 

(4flamm.) zu verkauf. 
Heinrichstraße 32 II 

WIR HABEN 
GEHelRATET 

^elet Stolz 

^eidi SioU 
geb. Zängerle 

21. Juli 1967 
Langen Feldbergstraße 3 

.J 

Tonband - Stereo 
Marke Grundig 200,- 

Propan-Gasherd 
Juno, komplett 150,- 

Junkers- 
Kochenderhitzer 

neuwertig DM 80,- 
Staubsauger 

DM 25,- 
zu verkaufen. Näh. bei 

Walluf, Ahornstr. 3 
(Hinterhaus) 
nach 19 Uhr 

Leitern aller Art 
Obergasse 27 

Für die erwiesenen Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
unserer Verlobung .sagen wir auf diesem Wege, auch im 
Namen unserer Eltern, allen unseren herzlichsten Dank. 

Roswitha Klinder 
Hans-Peter SehrIng 

Mierendorffstraße 30 Langen Dieburger Straße 2 

Pfungstädter 

"dann geht es besser 

Zu beziehen durch: Bier-Verlag Heinz Deinert, 607 Langen, 
Annastraße 38, Telefon 06103'4336 

Einmaliges 

Sonderangebot aus USA 

Feincord-Jeans, 1. Walii „Made in USA" 
in den Farben: Antilope und Oliv 
Herren-Größen  19,50 
Burschen-Größen  17,50 
Knaben-Größen  "W 15,50 

Greifen Sie zu, 
solange der Vorrat reicht! 

Original mexikan. Leder-Moccasins 
4 Modelle in modischen Farben ..... nur DM 9,50 
dazu Frottöe-Socken in Schockfarben ... nur DM 4,90 

Frelzeltkleldung aus USA 
Wie bekannt, die Riesenauswahl In Orig. Blue-Jeans der 

weltbekannten Marken. 

Wrangler - Lee - Levis 

WESTERN STORE 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 40 

Suche 
Kinderbett 

1,20 Meter lang. 
Telefon 7 18 26 

El.-Schweißgeräte 140,- 
Schlagbohrmasdiinen 

DM 100,- 
Sdiraubstöcke DM 30,- 
Krelssägen, 220 Volt, 

3 PS DM 220," 
Taudipumpeii 260,- 
2 PS-Motore, 220 V, 

2800 U DM 155,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Betriebsferien 

vom 29. Juli bis 16. August 1967 

Autohaus F. A. Schroth 
Langen, Darmstadtcr Straße 52 

Oppl-Vertrag.shündlor 

Suche dringend 
3-Zi.-Wohnung 

mit Küche, Bad, WC. 
Schulz, Egelsbach 
Westendstraße 15 

SENSATIONELLE ERFINDUNG! 
Wir vergeben 

OencralvcrtrctunK 
Es handelt sich um einen neuen, garan- 
tiert konkurrenzlosen, patentamtlich 
geschützten Artikel. Außergewöhnlich 
hohe Umsätze mit ca. 6000,- DM Monats- 
verdienst. Rabatt 55 '/•. Kleiner Lager- 
raum, Büro, Telefon und Pkw sowie 
DM 10 000,- bis DM 20 000,- (keine Kau- 
tion) erforderlich. Sichern Sie sich 
rechtzeitig ein Gebiet. Sofortige tele- 
fonische oder briefliche Kontaktauf- 
nahme erbeten (Abt. RK verlangen). 
Firma Karl Fröhlich, 8055 Hausen/ 
Offenbach a. M., Freillgrathstraße 8, 

Telefon (06104) 4789, 4788, 4787 

PVC-Fllzbelag 

starke PVC-Beschlchtung, regulär 
12,50 p/qm 

Im Anschnitt nur 7,30 

ab 1 Rolle (60 qm) nur 6,35 

ab 4 Rollen p/qm nur 5,75 

Verlegung schnell und preiswert 
Diese günstigen Preise nur bei 

3 Zimmer 
Küche, Bad, Mörfel- 
den DM 2K0,- 

4 Zimmer 
Küche, Bad, Balkon, 
90 C|m DM 385," 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße G 
Telefon 7 11 14 

Suche l-2-Fam.-llaus 
in guter Lage gegen 
Barzahlung bis DM 
200 000,-. Ang, erb. u. 
Off.-Nr. 1018 a. d. LZ 

Baumstück 
an dem oberen Strich, 
850 qm, gegen Ange- 
bot sofort zu verkauf. 
Off.-Nr. 1013 a. d. LZ 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

perfekt auf Damen- 
mäntel, gesucht. 

E. Riemann 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Großhandel - Langen - Gartenstraße 6 
Tel. (06103) 4291 - Lieferung frei Haus 

Ich komme für die 
Schulden 
meines Mannes 

Harald Waither, Süd- 
liche Ringstraße 95, 
nicht auf. 

Else Walther 
Südliche Ringstr. 95 

Goldene Damen- 
Armbanduhr 

am Freitag von Fgels- 
bacher Str. — Südliche 
Ringstr. — Leukerts- 
weg verloren. Abzu- 
geben geg. Belohnung 

Egelsbacher Str. 5 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Peter Pascheke 
Fr.-Ebert-Str. 69 
Telefon 75 07 

Sauerkirschen 
zu verkaufen, Pfund 
DM 1,—. 

Gartenstraße 83 
von 8.00 — 12.00 Uhr 

Verkaufe: 
Schlafzimmer 

2 m, Birke - Esche, 
billig, auch geteilt, 

Mülltonne 
50 Liter. 

Horch, Langen 
Südl. Ringstr. 120 
Telefon 52 22 
nachmittags 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, 27. Juli 1967, von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Frankfurter Hol, Lutherplatz 2 

Selbstbedienung Verfcaut nach Qewicht I Qro6« Auswahl 

RESTIA SpezlalgeschSfl fOr Reste 
Qrete Frltsch, Marktheldenfeld/Main 

Achtung Hausbesitzer!! 

Sensationelle Preise auf dem Fassadenmarkt 

Wir verlegen an Alt- und Neubauten, an ihren nassen und 

feuchten Wetterseiten die abwaschbaren Fuigurit-Platten. 

Feuchtigkeitsisolierend 

Schallisolierend 

Wärme- und Kälteisolierend 

Kein Anstrich mehr, kein Verputz mehr. - Langjährige 

Garantie - 15 verschiedene Farbmuster. 

STEINCHEMIE 

Baubüro • 6232 Bad Soden/Ts. 

Alleestraße 24, Tel. 06196/22721 

Unverbindl. Beratung 

Posti<arte genügt 

ntfcncrZdturitf ® 

    D4449B 

H ElfWT^TB LT^TT F V/R, p i E SHTTC DT L7^ N O E N VNP DEN DREIEICHGÄV 

Bezugspreis monatlich 2,55 DM zuzüglich 0,45 DM Trägerlohn. 
Im Postbezug 3,- DM monatlich, einschließlich Zustellgebühr. 
Einzelpreis: dienstags 30 Pf., freitags 40 Pf. Druck und Verlag: 
Kühn KG, 607 Langen b. Ffm., Darmstädter Str. 26, Ruf 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündungsblatt der Behörden 
Erscheint wöchentlich dienstags und freitags 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. — Anzeigcn-i 
aufgäbe bis vormittags 9 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 60 Freitag, den 28. Juli 1967 Jahrgang 19'57 

DIE WOCHE 

Ein „heißer Sommer" in den USA 
Kin ..heißer Sommer" mit Ras.senkrawal- 

len war von vielen in den USA erwartet 
worden. Aber die Au.smaße, die diese Un- 
ruhen .jetzt angenommen haben, waren früher 
nicht verzeichnet würden. Sie sind wie ein 
Bürgerkrieg. Mit der Geschwindigkeit eines 
Huschfeuers breiteten sich die Zusammen- 
stöße aus. In drei Tagen gab es 14 Unruhe- 
Herde die weit au.seinanderlagen. Begonnen 
hatio es m Newark, wo mehrere Tage nach 
den Zusammenstößen radikale Farbige einen 
Kongreß abhielten und radikale Forderungen 
stellten. So verlangten sie unter anderem 
eine Teilung der Vereinigten Staaten in ein 
-schwarzes und weißes Land. 

Die Automobilstudt Detroit wurde be.son- 
ders .schwer betroffen. Der .Sachschaden wird 
dort auf mindestens 800 Millionen DM ge- 
schätzt. Ganze Straßenzüge gleichen nur noch 
ausrjebrannten Ruinen. „Es sieht wie nach 
"'nem Rombenangriff" aus, wai'en die ersten 
K'ndriifke. 

Präsident .lohnson appellierte in einer Mit- 
'P'-nachtssendung über alle Fernseh-Anstalten 
an das amerikanische Volk. Er erläuterte 
ri:'bei seine Befehle zum Eingreifen von Fall- 
schirmjägern in den Straßen von Detroit. 
•Johnson hatte Armee-Einheiten herbeischaf- 
fen lassen und sie zur Unterstützung der 
Polixis'rn und der Nationalgardisten einge- 
setzt. 

Die Vermutungen verdichteten sich, daß 
hinter den Straßenschlachten sich ein Gene- 
ralpinn radikaler Negerorgan i.sationen ver- 
birg'. 

De CJ a u I I e verläßt vorzeitig 
Kanada 

Der französische Staatspräsident do Gaulle 
hat seinen Kanada-Besuch vorzeitig abge- 
brochen. Er reiste bereits am Mittwoch nach 
Frankreich zurück, verärgert über die Rüge, 
die ihm von der empörten kanadischen Re- 
gierung wegen .seiner Äußerungen erteilt 
wurde. De Gaulle sprach bei seinem Kanada- 
Besuch vor allem zu den Franco-Kanadiern. 
Seine Worte wurden als Unterstützung der 
separatistischen Bestrebungen einiger Franco- 
Kanadier ausgelegt. Man nahm ihm vor allem 
die separatistischen Äußerungen über die 
Provinz Quebec übel. Eine Rede in Montreal 
hatte er mit dem Ruf beendet: „Es lebe das 
freie Quebec! Es lebe das französische 
Kanada!" In seiner Ansprache hatte de Gaulle 
erklärt, der Empfang der ihm von der fran- 
zö.sisch-sprechenden Bevölkerung zuteil ge- 
worden sei, habe in ihm das gleiche Gefühl 
wachgerufen wie bei der Befreiung Frank- 
reichs. Ein Sprecher de Gaulles suchte die 
Erklärungen des Generals später abzuschwä- 
chen. Er betonte, der Ausruf „Es lebe das 
freie Quebec" sei so zu verstehen, daß de 
Gaulle die Bemühungen der Franco-Kanadier 
„um die Bewahrung ihrer kulturellen Eigen- 
ständigkeit inmitten von 20O Millionen eng- 
lisch-sprechenden Nachbarn" habe unterstüt- 
zen wollen. 

Dagegen stellte der kanadische Miriister- 
präsident fest, die Bürger Kanadas und die 
Provinzen Kanadas seien frei, die Kanadier 
hätten es nicht nötig, befreit zu werden. 
Pearson erinnerte de Gaulle daran, daß 
Tausende von Kanadiern in zwei Weltkriegen 
ihr Leben für die Befreiung Frankreichs hin- 
gegeben hätten, und fügte hinzu: „Kanada 
wird eine Einheit bleiben und jeden Versuch 
zurückweisen, diese Einheit zu zerstören," 

De Gaulle verließ Kanada acht Stunden 
bevor er in der kanadischen Hauptstadt offi- 
ziell durch die Regierung begrüßt werden 
sollte. 

Türkeireise des Papstes 
Zum erstenmal wieder nach rund 1200 Jah- 

ren betrat ein Papst türkischen Boden. Paul 
VI. besuchte den Oekumenischen Patriarchen 
Antenagoras in Istanbul und wurde von die- 
sem wie vom Staatspräsidenten der Türkei, 
Sunay, und dem türkischen Ministerpräsiden- 
ten Demirel empfangen. Sein Besuch diente 
der kirchlichen Versöhnung zwischen Katho- 
liken und Orthodoxen. Zugleich besprach der 
Papst mit dem Patriarchen die Frage der 
Heiligen Stätten in Jerusalem. Antenagoras 
wird den Plan des Papstes unterstützen, der 
für eine Intemationalisierung ist. Am zweiten 
Tag besuchte der Papst in Ephesus das Grab 
des Apostel Johannes und die Stätte, wo die 
Gottesmutter gewohnt haben soll. 

Enttäuschte Araber 
Die arabische Welt ist über die UNO ent- 

täuscht. Die Vollversammlung vertagte sich, 
ohne einen Beschluß gefaßt zu haben. Jetzt 
soll sich wieder der Sicherheitsrat mit der 
Nahostkrise befassen. Es wäre zu einem ge» 
meinsamen Beschluß mit Unterstützung de* 

Sowjetunion gekommen, wenn die Araber 
nicht von vornherein erklärt hätten, sie woll- 
ten keine Beendigung des Kriegszustandes 
mit Israel und keine Anerkennung, auch nicht 
eine versteckte. die.scs Staates. 

Staiitsbegräbnis für Dehler 
Am Dienstag fand das Staatsbegräbnis für 

Dr. Thomas Dehler in .seinem Heimatort Lich- 
tenfels statt. Der Bundesvizepräsident, im 
er.sten Kabinett Adenauer Justizminister und 
später langjähriger Bundesvorsitzender der 
FDP war im Alter von 69 Jahren einem 
Herz.schlag erlegen. Zu der Trauerfeier waren 
neben Bundeskanzler Kiesinger, SPD-Vor- 
sitzender Brandt, FDP-Vorsitzender Mende, 
auch der ehemalige Bundeskanzler Erhard, 
der bayerische Ministerpräsident Goppel und 
mehrere Bundes- und Landesminister er- 
schienen. Bundestagspräsident Gerstenmaier 
sagte in seiner Trauerrede, Dehler habe sich 
immer dann, wenn es um die Sache der deut- 
schen Einheit ging, engagiert. Das Schicksal 
dieses Landes habe ihm wirklich am Herzen 
gelegen. Der Bundestag danke Dehler dafür, 
daß er in einer kalten Welt mit heißem Her- 
zen menschliche Wärme in die parlamenta- 
rische Arena getragen habe. 

Der FDP-Vorsitzende Erich Monde nahm 
von seinem Parteifreund mit den Worten Ab- 
schied: „Thomas Dehler, du gehst jetzt zu den 
großen liberalen Toten der deutschen Nach- 
kriegsgeschichte. Die FDP dankt dir, was du 
für Freiheit, Recht und Men.schenwürde in 
deinem freien liberalen Leben erstritten 
hast." 

In vielen amerikanischen Städten kam es zu schweren Rassenkrawallen. Ganze Straßenzüge 
sind nur noch ausgebrannte Ruinen. Unser Bild zeigt eine Straße in Detroit bei Nacht; 

Farbige haben Feuer gelegt. 

Krankenanstalten brauchen noch sechs Milliarden Die Türkei wieder von Erdbeben 

Bund-Ländtrr-Arbeitsgruppe vor grullrn AufKabcn / Zu den Verhandlungen über die 
Finanzreform haben beide Seiten die Köcher gefällt 

(hs) — Nach einer Studie des Deutschen 
Städtetages werden in den nächsten zehn 
Jahren von Gemeinden (GV) und Stadtstaa- 
ten allein für den Bau und Ausbau von 
Krankenanstalten über sechs Milliarden 
Mark benötigt. Ob ihre Finanzierung auch 
weiterhin den Ländern und Gemeinden über- 
lassen bleibt, oder ob sich der Bund daran 
beteiligt, ist eine der Fragen, die von der 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe für die Finanz- 
reform im Rahmen einer großen Konzeption 
beantwortet werden muß. 

Die Arbeitsgruppe hat ein umfassendes 
Programm vor sich, in dem die künftige Be- 
handlung der meist gemeindlichen Kranken- 
anstalten nur ein Teilgebiet ausmacht. Von 
der Bundesregierung wurde schon erklärt, 
daß nach ihrer Ansicht auch Ausbau, Neubau 
und Sicherung der Betriebsfähigkeit von 
Krankenanstalten zu den Gemeinschaftsauf- 
gaben gehören sollten, an deren Finanzierung 
sich der Bund mit 50 Prozent beteiligt. 

Dieselbe Auffassung hat man in Bonn auch 
von der Förderung des Baus von Turn- und 
Sportstätten, für die der Städtetag Aufwen- 
dungen in Höhe von über zwölf Milliarden 
Mark für erforderlich hält. Schließlich 
möchte der Bund unter den Gemeinschafts- 
aufgaben auch die Entwicklung und Erneue- 
rung von Städten und Dörfern sehen. " 

Weniger Länder-Widerstand gegen 
Bundesgelder 

Die Gefahr ist in den letzten Jahren gerin- 
ger geworden, daß sich die Länder gegen 
finanzielle Leistungen des Bundes sperren, 
weil damit meist auch Auflagen und Bindun- 
gen der landesstaatlichen Willensfreiheit ver- 
knüpft waren. Noch auf der Saarbrücker 
Ministerpräsidentenkonferenz im Juni 1963 
war man recht ungehalten über die wachsende 
Einflußnahme des Bundes auf gewisse Zweige 
der Landespolitik. Damals wurde eine Kom- 
mission ins Leben gerufen mit der Aufgabe, 
die Verfilzung von Bundes- und Ländermaß- 
nahmen im staatsrechtlichen Niemandsland 
zu beseitigen. Dieses Niemandsland befindet 
sich dort, wo der Verfassungsgesetzgeber 
keine Aussage über die Zuständigkeiten ge- 
macht hat. Seither waren die Verhandlungen 
vor allem deshalb nicht weitergekommen, 
weil jedermann empfand, daß ihr Anliegen 

im Rahmen einer längst fälligen Finanz- 
reform besser bedient werden könnte. 

Als Auftakt zu den Gesprächen in der 
Arbeitsgruppe war die Kommission im Juni 
wieder zusammengetreten und hatte sich mit 
der Frage einer dauerhaften Ordnung der 
Finanzverhäitnisse zwischen Bund und Län- 
dern befaßt. Dabei wurde vor allem das .so- 
genannte Troeger-Gutachten zur Finanz- 
reform behandelt. Die Marschroute dürfte 
auf einer Arbeitsbesprechung der Regierungs- 
chefs der Länder festgelegt worden sein, die 
Mitte Juli stattfand. 

Gemeinschaftsaufgaben im Grundgesetz 
Im Bundesfinanzministcrium hat die mit 

der Vorbereitung einer Finanzreform betraute 
Abteilung inzwischen ein Verhandlungspro- 
gramm erarbeitet, das vom Bundeskabinett 
am 19. ,Iuni gebilligt wurde. Danach steht die 
verfassungsrechtliche Regelung des Zusam- 
menwirkens von Bund und Ländern bei be- 
deutsamen Aufgaben, die einer gemeinsamen 
Planung und Finanzierung bedürfen, im Mit- 
telpunkt der Finanzreform. Nach Auffassung 
der Bundesregierung sollen diese Gemein- 
schaftsaufgaben im Grundgesetz einzeln auf- 
geführt werden, und zwar: 
Ausbau und Neubau von wissenschaftlichen 

Hochschulen; 
Förderung bestimmter Vorhaben der wissen- 

schaftlichen Forschung; 
Verbesserung der Agrarstruktur; 
Regionale Wirtschaftsförderung; 
Ausbau von Verkehrseinrichtungen in den 

Gemeinden zur Behebung von Verkehrs- 
notständen; 

Förderung des Wohnungsbaus; 
Ausbildungsförderung. 

An der Finanzierung dieser Gemeinschafts- 
aufgaben sollen Bund u. Länder je zur Hälfte 
mitwirken. Dazu ist nötig, daß die Steuerein- 
nahmen neu verteilt werden. Der Vorschlag 
des Bundeskabinetts geht dahin, daß neben 
den Einkommen- und Körperschaftssteuern, 
die schon heute gemeinsam verwaltet und un- 
tereinander aufgeteilt werden, auch die Mehr- 
wertsteuer, die bisher allein dem Bund zu- 
steht, in die Finanzmasse eingebracht wird, 
wodurch diesem Steuerverbund etwa 72 Pro- 
zent des gesamten Bund-Länder-Aufkommens 
an Steuern zur Verfügung stünden. 

Verärgerung Ober de Gaulles Kapriolen 
In Kanada 

Der fatale Ausgang der Kanada-Reise 
de Gaulles hat in Frankreich tiefe Bestürzung 
hervorgerufen. Vor allem liritisiert die Presse 
das Verhalten de Gaulles In Kanada, ohne ein 
Blatt vor den Mund zu nehmen. 

Etwa 5800 Puten verbrannten bei einem 
OroBfeuer in einer Zucfatfarm in Deining 
(Landkreis Wollratshausen). 

Baggergreifer erfaBte StraBenbahn 
Fünf Menschen wurden in Karlsruhe zum 

Teil schwer verletzt, als der Greifer eines 
Baggers bei Bauarbeiten einen Straßenbahn- 
zug nahezu vollständig zertrümmerte. Der 
Bagger hatte seinen Greifer plötzlich auf die 
Straßenbahnlinie Karlsruhe — Daxladen ge- 
schwenkt imd dabei die linke Seite einer 
vorbeifahrenden Bahn aufgerissen. Die Wucht 
des Aufpralls war so groß, daß die Straßen- 
bahn aus den Schienen gerissen wurde. Sie 
war zum Glück nur schwach besetzt. 

helmgesucht 
Fünf Tage nach dem schweren Erdbeben in 

der westtürkischen Stadt Adapuzuri. das 75 
Menschenleben gefordert hat, ist die Türkei 
erneut von schweren Erdstößei heimgesucht 
worden. Vor allem der nordös ,liehe Teil rles 
Landes, das Gebiet um die Städte Krzincaii 
und Tunceli, wurde von der Katastrophe be- 
troffen. Die Zahl der Toten hat nach den 
ersten Angaben über hundert mreicht; es ist 
zu befürchten, daß sie weiter steigt. 

Handelsabl<omnicn mit Prag 
vor dem Abschluß ? 

Bonner Regieriingskreisen werden die 
deutsch-tschechoslowakischen Verhandlui)t,.?n 
wegen eines Handelsabkommens nicht im- 
günstig beurteilt. Botschafter Bahr, der Leiter 
der deutschen Delegation, hielt .sich am Don- 
nerstag in Bonn auf, um Außenminister 
Brandt über den Stand der Verhandlungen zu 
unterrichten. Anschließend befaßte sich das 
Bundeskabinett mit Bahrs Bericht. Heute 
fliegt der Botschafter wieder nach Prag. Für 
die nächsten Tage wird der Abschluß eines 
deutsch-tschechoslowakischen Handelsabkom- 
mens, das auch den Austausch offizieller H^m- 
delsmissionen vorsehen soll, von B(mner Re- 
gierungskreisen erwartet. 

Ist Weltrekordler May geflüchtet ? 
Der Weltrekordläufer über lüOü Meter, der 

25 Jahre alte Erfurter Jürgen May, soll in die 
Bundesrepublik geflüchtet sein. Der Präsident 
des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Dr. 
Max Danz, sagte gestern am späten Abend, 
daß sich der Erfurter mit „99prozentlgor 
Sicherheit" in Wiesbaden aufhalte, 

Lawinenuriglück am Weißkugel 
Ein Lawinenunglück in der Nähe des 3739 

Meter hohen Weißkugel in den ötztaler Alpen 
brachte gestern zehn deutsche Touristen in 
Lebensgefahr. 33 junge Leute im Alter von 13 
bis 20 Jahren waren am Morigen aus ihrem 
Ferienheim in Melag aufgebrochen und wollr 
ten durch das Langtauferertal j.um Weißkugel 
aufsteigen. Ein Teil der Leute soll während 
der Tour wieder umgekehrt sein. Von den 
übrigen sind zehn bei der Überquerung eines 
Gletschers von der Lawine verschüttet wor- 
den. Nur zwei sollen schwer«' Verletzungen 
erlitten haben. 

Moskauer Erklärung zu Nahost 
Bundesaußenminister Branc t erhielt am 

Donnerstag durch den Geschäftsträger der So- 
wjetischen Botschaft, Kudriawzew, eine „Er- 
klärung" seiner Regierung zun Nahost-Kon- 
flikt. Kudriawzew erläuterte mündlich, da3 
die Erklärung der sowjetischen Regierung an 
alle Staaten gerichtet worden sei, mit denen 
sie diplomatische Beziehungen unterhalte. Er 
sagte, obwohl die Bundesrepublik nicht Mit- 
glied der Vereinten Nationen sisi, hoffe die so- 
wjetische Regierung, daß auch die Bundesre- 
gierung mit ihrer Haltung zuin Frieden und 
zur Entspannung irn Nahen Osten beitragen 
werde. Brandt sagte eine sorgifältige Prüfung 
der sowjetischen Erklärung zu. 
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Schön warm 
(hs) Iii jedem Sommer wird auf's neue 

d:f Fnige zum Problem, wie mau sich geßen 
die Wiirme sihützcn konnte, die nicht nur 
duieh alle Kitzen des Hauses und der Woh- 
nunR, sondern auch durch alle Poren dringt 
luid mi Innern des Körpers einen slarl<en 
Puls und einen schwachen Kreislauf vervu"- 
sachl. 

f^s isl ewK' alte Volksweisheit, daU Regen 
Warme nichts so gut schützt wie l^älte. Unbe- 
antwortet läßt der Spruch nur, woher die 
Kälte genommen weiden soll. Kult ist es im 
Keller bei den Kartoffeln und im Kühl- 
schrank. wo der Rest der Erdbeertorte steht. 
Überall sonst ist es warm, wetm nicht schwül 
oder gar heiß. 

Fremde Völker pflegen ihre !\leidung abzu- 
werfen, wenn die wai'men Winde wehen. 
Manche I.eute versehen ihren Kopf mit einem 
Schnorcliel und tauchen nach Tintenfischen. 
Weder das eine noch das andere ist prakti- 
kabel, wenn man beispielsweise am Schreib- 
tisch sitzt. 

Es hat auch keinen Sinn, die Fenster zu 
öffnen, weil es draußen noch wärmer ist als 
drinnen. Es ist verkehrt, drei Liter geeiste 
I-imonade einzusaugen, weil sie sich sogleich 
in warmes Wasser verwandelt, das dann jedes 
Hemd durchfeuchtet. Auch die Füße in eine 
Schale mit Flüssigkeit zu stellen, zeitigt ledig- 
lich Teilerfolge: unten läuft einem eine Gänse- 
haut über das Schienbein, oben erleidet man 
Hitzschläge. 

Im Winter, zum Schutz vor Kälte, schaufelt 
man Eierbriketts in den Dauerbrenner. Einen 
Ofen zur Bekämpfung von Wärme gibt es 
nicht, nur Klimaanlagen in feinen Hotels, die 
Nacht zu siebzig Mark. Da warm aber immer 
noch besser ist als teuer, gibt man sich mit 
hängender Lippe dem Monsun hin, der einen 
und das Quecksilber zum Äußersten zwingt. 

Es gibt keinen Schutz, keine Hilfe, keinen 
Trost. Sogar Bier, sonst bewährt in allen 
Lebenslagen, verfehlt seinen Zweck, so daß 
kein rechter Sinn darin liegt, wenn die Leute 
sagen, es sei schön warm draußen. Warm 
stimmt, aber schön stellt man sich anders vor. 

Neuer Spielplan des Theaterrings Langen 
VorJährlRC Abonnenten werden gcbelrn, ihre Abonnemontskarten abzuholen 

Der Theaterring Langen, eine Arbeitsge- 
meinschaft der Volkshochschule Langen und 
des Kulturellen Dienstes gemeinnütziger Woh- 
nungsuntcrnehmen e.V., „Wohnen und Leben", 
Frankfurt a. M., ist seit Jahren bemüht, der 
l.angener Bevölkerung ein anspruchsvolles 
Theaterprogramm zu bieten. Nunmehr wird 
der Spielplan für das Winterhalbjahr lfl67,'6B 
vorgelegt, der folgende Verunstaltungen vor- 
sieht: 

t • 

Sonntag, 24. September 1967: „Die Kassette'', 
Komödie von Carl Sternheim, Theater am 
Turm, Frankfurt a. M. 

Donnerstag, 12. Oktober lflB7? „Der Bottel- 
student". Operette von Millöcker, Stadt- 
theater Gießen. 

Samstag. 18. November lil67:,.Dio Millionärin", 
eine turbulente Komödie von G. B. Shaw 
mit Carola Höhn a. G., Marburger Schau- 
spiel. 

Sonntag, 17. Dezember 1967: „Kasimir und 
Karoline", Volksstiick von ödon v. Horvath, 
Theater am Turm .Frankfurt a. M. 

Montag. 22. Januar 1968: „Die Irren von Valen- 
cia", Komödie von Lope de Vega, Theater 
am Turm, Frankfurt a. M, 

Montag, 12. Februar 1968: „Die verkaufte 
Braut", Oper von Friedrich Smetana, Stadt- 
theater Gießen. 

Samstag, 23. März 1968: „Das Betriebsfest", 
Schauspiel von Gerlind Reinshagen, Theater 
am Turm, Frankfurt a. M. 

Sonntag, 28. April 1968: „Die deutschen Klein- 
städter", Lustspiel von August v. Kotzebue, 
Marburger Schauspiel. 
Den Höhepunkt dieses Programms bildet in 

diesem Jahr zweifellos die Oper „Die ver- 
kaufte Braut" von Smetana. Auch die be- 
kannte und beliebte Operette „Der Bettelstu- 
dent" wird mit ihren leichten und beschwing- 
ten Melodien den Zuschauern viel Freude be- 
reiten. Die Abonnementspreise sind die glei- 
chen wie in den Vorjahren und betragen für 
A-Abonnement 20 DM, B-Abonnement 15,— 
DM, Jugend-Abonnement 8.— DM. 

Diese erfreuliche Tatsache werden die 
Abonnenten sicher positiv vermerken, auch 
dürften die niedrigen Preise besonders für 
die jugendlichen Besucher erschwinglich sein. 

Der Magistrat der Stadt Langen hat in die- 
sen Tagen den vorjährigen Abonnenten ein 
Rund.sehreiben zugestellt, in dem diese um 
baldige Abholung der Abonnements-Karten 

gebeten werden. Wer bis zum 1. September 
1967 sein Abonnement nicht erneuert hat, 
muß damit rechnen, daß seine Karte an andere 
Interessenten verkauft wird. Die Kultui'- und 
Sportabteilung im Rathaus, Zimmer 13 (Tel. 
4(KII App. 24) bittet alle vorjährigen Besucher, 
die in diesem Jahr auf ihr Abonnement ver- 
zichten wollen, um sofortige Mitteilung. Nur 
so ist es möglich, auch die Wünsche der neuen 
Inleressenlcn zu berücksichtigen. 

Auskünfte über den Theaterring Langen er- 
teilt auch Herr Georg Nieder, Langen, West- 
endsraße 43 (Tel. ti. 4604). Die Mieter der 
Nassauischen Heimstiitto erhalten auch von 
dort ihre Karten. 

Die Veranstaltimgen finden weiterhin in der 
Turnhalle des Turnvereins Langen 1862 e.V. 
statt. Da kein anderer Raum für kulturelle 
Veranstaltungen dieser Art in Langen vorhan- 
den ist. hat sich die Stadt entschlo.ssen, zu- 
sätzlich zu der im Vorjahr bereits vorgenom- 
menen Renovierung der Halle in diesem Jahr 
den Garderobenraum sowie die Bühne ein- 
schließlich Decke und Vorhängen zu erneuern. 
Eifrige Hände sind z. Z. dabei, alle die not- 
wendigen Arbeiten auszuführen und fristge- 
recht bis zum Beginn des Spielplanes fertig- 
zustellen. 

Kindergarten am Heegweg 
kann gebaut werden 

De Landesregierung hat jetzt den vorzeiti- 
gen Baubeginn des geplanten Kindergartens 
am Heegweg genehmigt. Die Stadt kann daher 
mit dem Bau beginnen, ohne fürchten zu 
müssen, daß sie später bei möglichen Zu- 
schüssen nicht mehr bedacht wird. Nun müßte 
allerdings die Stadtverordnetenversammlung 
noch die Vorfinanzierung genehmigen. Inzwi- 
schen bemüht sich der Magistrat schon bei 
den zuständigen Stellen um eine Baugenehmi- 
gung. Dio Überlegungen für das nächste Kin- 
dergartenprojekt in Oberlinden sind auch 
schon weitergekommen. In nächster Zeit 
können wahrscheinlich schon erste Ergebnisse 
veröffentlicht werden. — Iz — 

Berufsschüler aus Romorantin 
bedankten sich 

Die 17 Berufsschüler aus Romorantin, die 
für eine Woche in Langen zu Gast waren, 
haben ich mit einer Ansichtskarte nochmals 
bei Bürgermeister Kreiling für die freundliche 
Aufnahme bedankt. Besonders danken sie den 
Bürgern der Stadt für ihre außergewöhnliche 
Gastfreundschaft. — Iz — 

M\R GRATULIEREN . . . 
Herrn Jakob Henrich, Leukertsweg 10. 

?um 82. Geburtstag am 29. 7.; 
, . . Frau Anna Turba, Annastraße 75. zum 
ß8. Geburtstag am 30. 7.; 
, . . Frau Rosa Schwieder. Friedrich-Ebert- 
Straße 28, zum 86., Frau Marie Thieme, Uh- 
landstraße 6, zum 80. und Herrn Benedikt 
Kripp, Friedrich-Ebert-Straße 1. zum 79. Ge- 
burtstag am 31. 7.; 
f . . Frau Anna Kaplan, Reichenberger Str. 19, 
fum 76., Frau Ida Schulze, Ahornstraße 4, zum 
fs. und Herrn Cuno Schwieder, Friedrich- 
Ebert-Straße 28, zum 79. Geburtstag am 1. 8. 

Den hochbetagten Geburtstagsjubilaren ent- 
bietet auch die Langener Zeitung die herz- 
lichsten Glück- und Segenswünsche. 

♦ Der Jahrgang 1896/97 trifft sich am Mon- 
tag, dem 31. Juli 1967 um 20 Uhr im „Reben- 
6tock". 

Baden In der Sehring-Kiesgrube 
wird teuer 

Wie die Polizei in Langen mitteilt, wurden 
seit dem 1. Juli dieses Jahres an der Sehring- 
Kiesgrube 381 Fahrzeuge aufgeschrieben, die 
Öort verbotswidrig geparkt hatten. Die Notier- 
ten werden mit einer Anzeige rechnen müssen. 
j)ie betreffenden Unterlagen liegen bereits 
beim Amtsgericht. Gewöhnlich werden 40 Mark 
Geldstrafe oder ersatzweise vier Tage Haft 
fils Strafe zugemessen. Die Mehrzahl der Fahr- 
eeuge stammen aus Frankfurt, Darmstadt und 
flem Landkreis Offenbach. Die Polizei erinnert 
fioch einmal daran, daß das Baden in der 
Kiesgrube verboten ist. Leider wird das Ver- 
bot kaum befolgt, so kommt es immer wieder 
zu tödlichen Badeunfällen. Die Gefahr ent- 
steht besonders durch den unebenen Grund 
äer Kiesgrube. Zum Teil gibt es dicht unter 
.Wasser sogar große Höhlen, in die ein 
Schw immer leicht geraten kann. — Iz — 

Neue Aushängekästen für 
VW-Stadtpläne 

Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Vrill neue, formschöne und witterungsbestän- 
dige Aushängekästen für Stadtpläne anschaf- 
fen, die aus unzerbrechlichem Plexiglas be- 
stehen und im Stadtgebiet aufgehängt werden 
sollen. Acht dieser Kästen wurden bereits 
bestellt, davon spendeten je einen Kasten : 
Herr Alfred Oeder (Ehrenvorsitzender dos 
WV), Herr Karl Werner und die Langener 
.Volksbank. Der Verein würde es sehr be- 
grüßen, wenn sich noch weitere Spender 
finden würden. Der Preis für einen Aushänge- 
kasten wird sich auf etwa 100,— DM belau- 
fen. Meldungen bitte an den 1. Vorsitzenden, 
W. Kömpel, Flachsbachstraße 37. 

Diebe im Schwimmstadion 
Wie erst jetzt bekannt gegeben wurde, 

kamen zwei Jugendliche aus Langen während 
des Badens im Schwimmbad um ihre Geld- 
börsen. Langfinger hatten die unbeaufsichtigt 
auf der Decke liegengelassenen Geldbehälter 
an sich genommen. Damit es Dieben nicht so 
leicht gemacht wird, ist es zweckmäßig, die 
Wertgegenstände in der Garderobe abzugeben. 

Schwimmstadion registriert 230000 Besucher 
In die.sem heißen Sommer k.ai\n sith das 

Langener Schwimmstadion eines überaus 
guten Besuches erfreuen. Tagtäglich ist in den 
herrlichen Anlagen Hochbetrieb. Wir berich- 
teten schon öfter darüber. Heute liegt uns von 
der Verwaltung ein Bericht vor. nach dem 
bereits 230 000 Besucher festgestellt wurden. 

Bereits am frühen Morgen herrscht reger 
Badebetrieb. Dabei findet das neue Schwimm- 
badgebäude mit der Garderobenaufbewahrung 
allgemeines Lob bei den Besuchern. Leider 
sind aber schon Spuren der Zerstörungswut 
mancher Besucher zu erkennen. 

Auch die Sauberkeit im Bad läßt oftmals zu 
wünschen übrig. Das Personal beklagt sich 
darüber, daß die Besucher, darunter auch viel- 
fach Erwachsene, Abfälle niclit in die zahl- 
reich vorhandenen Papierkörbe werfen. Aus 
Bequemlichkeit werden Getränkeflaschen und 
Papierreste einfach auf den Liegewiesen lie- 
gengelassen. 

Trotz des starken Betriebes sind erfreu- 
liciierweise noch keine nennenswerten Unfälle 
zu verzeichnen. Die Anlage wurde zwar in 
diesem Jahr mit einem modernen Wiederbe- 
lebungsgerät, einer „Elektrolunge" ausgestat- 
tet, trotzdem hoffen die Verantwortlichen, 
da(3 dieses Gerät nicht benutzt werden muß. 

50 Jahre der Firma die Treue gehalten 
Im April dieses Jahres feierte Herr Wil- 

helm Heuser aus Langen, Wiesenstraße 14, 
sein SOjähriges Dienstjubiläum. Seit April 
1917 arbeitet er bei der Firma J. Martin We- 
ber in Frankfurt, einer Fabrik für Präzisions- 
v/erkzeuge. Nach der Ehrung durch die 
Firma fuhr Wilhelm Heuser zunächst in den 
vohlverdienten Urlaub, so daß die Stadt Lan- 
gen erst jetzt Gelegenheit hatte den Jubilar 
zu ehren. In den langen Jahren seiner Be- 
schäftigung bei der Frankfurter Finna hatte 
er erst als Mechaniker gearbeitet. Inzwischen 
ist er Vorarbeiter und besitzt eine be.sondere 
Vertrauensstellung in dem Betrieb der etwa 
40 Arbeiter beschäftigt. Wie sein Arbeitgeber 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

bestätigt, war Wilhelm Heuser nicht nur 
fachlich, sondern auch menschlich, besonders 
in der Führung anderer Menschen immer ein 
Vorbild für die anderen Angestellten. Bürger- 
meister Hans Kreiling überreichte dem Jubi- 
lar unter den Glückwünschen der Stadt Lan- 
gen eine Urkunde. 

Herr Heu.ser, der im Frühjahr 1968 sein 
65. Lebensjahr vollenden wird, beabsichtigt, 
auch nach diesem Termin noch in der Firma 
zu bleiben. Damit entspricht er dem Wunsch 
seines Arbeitgebers. 

Der gebürtige Frankfurter, der jetzt in Lan- 
gen lebt, ist verheiratet und hat eine Tochter 
und ein Enkelkind. - 'z - 

Unser Bild zeixt 
Herrn Wiih. Heuser 
(rechs), der von 
Bürgermeister 
Haus Kreiling die 
L'rkun.de in Empfaiis 
nimmt. Herr Heuser 
wurde für seine 
SOjähriKe TätiKkcit 
in ein und (ler!>elben 
('irmu als Mechaniker 
geehrt. — Iz— 

Mei llewe Langener. letzt liiiwwe mcr 
doch devo die lledd gehabt, daß Ast un 
annern .Sache uff de Bahnslraß de große Leul 
ins Gesicht bambele. Nun sin die Stadtgärtner 
debei un schneide die Ast an de Blatane ab. 
Dnnkeschee! Merhawwe schon oft festgestellt, 
daß unser Wächter iwwcr alles Griene un 
Bliehende hier schwer in de Reih sin. 

Was awwer is. wann mer folgendes berichte 
muß: Gejeniwwer vom Krankehaus ein aale 
nadierlich — steht e Haus mit ere groß 
Trauerweid. Weil dere er Ast awwer aach als 
enial bis erunner uff die Erd hänge, kam da 
vor einiger Zeit emal en Freund un Heiter un 
hat den Haus- un Weidebesitzer dadruff utf- 
merksam gemacht. Nach e bißje Hie un Her 
is dann der langhaarige Baam gestutzt worn. 
Awwer — un jetzt kimmts — unsern Hausbe- 
sitzer hat druffhiegewiese. daß sei Trauerweid 
ja garnet so schlimm un hinderlich war. Viel 
schlimmer wär ja des fast meterhohe Unkraut 
uff dem unbebaute Nachbargrundstick. Der 
Uniformierte hat bloß zustimmend genickt. 
Awwer nix weiter gesacht un gemacht. 

Gemacht hat unsern Uffgefallene ebbes. Ei, 
er hat en Brief an die zustännig Behörde ge- 
schriwwe, daß des Unkraut e Schund wär — 
naja vielleicht hat er sich aach heftiger aus- 
gcdrickt — awwer immerhie hat er mit Nach- 
druck uff den Zustann newedraa hiegewiese. 
der kaaner ist. Erfolg: e Telefongespräch mit 
dem Verspreche, daß ebbes gedaa wem deet. 
Awwer wies so geht — gedaa wom is nix. Un 
des war vor erem Jahr. 

Jetzt, nachdem besagtes Unkraut widder 
mannshoch gewachse is un wesentlich mehr 
behinnert als e paar zarte Trauerweide-Zweige 
is unserm Mann de Geduldsbennel geblatzt. 
Er is aafach beim Schorsch ereigeschnet — 
erst hat ern garnet uff Aahieb gefunne — un 
des so erzählt wies hier steht. 

Un des Schennste an dere ganz Sach. Der 
bewußte Unkraut-Acker soll aam geheern, der 
garnet so unbekannt is, Naja, Ihr wißt ja, 
daß mer kaa Name nenne, awwer bei objek- 
tiver Betrachtung muß mer sage, daß dem 
aane recht is, was dem annern billig is. Wann 
der aa sei Trauerweid erunnerbutze muß, 
dann mißt der anner schon längst defier ge- 
sorgt hawww'e, daß des Unkraut emal weg- 
kimmt. Mehr dadezu net. Mer wolle nämlich 
emal abwarte, ob jetzt ebbes bassiert. Wann 
net. na dann werd wahrscheinlich ebbes bas- 
siern. 

Awwer treest Euch, der Aanzelfall, den mer 
hier geschildert hat, könnt in alle Ecke un 
Kante unserer Stadt beliebig fortgesetzt wem. 
An dere Ampel Rheistraß siehts aus, als wär 
schon e halb Jahr net mehr gekehrt worn un 
am Eck Gai-te- un Friedrichtraß, da wächst 
es Unkraut aach schon fußhoch uff em Trott- 
war. 

Bevor mer aastcnnige Berjer uffordert ebbes 
zu du. sollt manch annerer erseht emal vor 
seiner eigene Dier kehrn. Un dadebei muß dos 
noch net emal immer e Grundstick im Privat- 
besitz sei. An besonnerst markante Punkte 
wie visavis Krankehaus un B 3, da fällts halt 
besonnerst uff, gelle. 

Spötter wem jetzt vielleicht sage, em 
Schorsch fällt scheinbar sonst nix mehr ei. 
Awwer kaa Angst, Stoff hette mer genug, 
bloß die Hitz is es, die aam so zusetzt, daß 
mcr die Flitsch hUngeläßt. Un des Thema 
Sauwerkeit in de Stadt hats verdient, daß mer 
driwwer babbelt. Es kann garnet oft genug 
gesagt wem. Betracht Euch bloß die Babier- 
kerb un die . . . erei, in de Näh von Kinos 
usw. Jeder werft doch sei Kaugummibabier- 
chen un wer waaß was hie, wos em grad 
baßt. Wer -sollt saftige Geldstrafe eifiehrn. ei 
es Geld lieht uff de Gaß, maant 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbruime 

Frische Ware auch Im Sommer durch 
Klimatisierung aller Ve|i(aiifsrä|^ 

SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 

Langen, BahnstraBe 36 

* Uurch ülspur verunglückt. Am Dienstag- 
abend ereignete sich in der Nördlichen Rat- 
hauskui-ve ein leichter Verkehrsunfall, als ein 
Motorradfahrer auf einer Olspur ausrutschte 
und zu Fall kam. Wer kann Hinweise auf das 
Fahrzeug geben, das die Ölspur hinterließ? 

" Kasensprenger entwendet. In der Nacht 
zum Dienstag wurde aus einem Garten in der 
Berliner Allee ein Rasensprenger entwendet. 
Um Hinweise bittet die Polizei. 

Diebe in einer Gaststätte 
In der Nacht zum Dienstag wurde in eine 

Gaststätte in der Walter-Rathenau-Straße 
eingebrochen. Der oder die Täter gelangten 
nach Entfernen eines rückwärtigen Entlüf- 
tungsfensters in den Gastraum. Die Musikbox 
wurde aufgebrochen und das Bargeld ent- 
wendet, Wer hat in jener Nacht etwas Ver- 
dächtiges wahrgenommen? Die Kriminalpoli- 
zei bittet um Hinweise. 

BereitschaMsdienst 
der Stadtwerke Langen 

In der Zeit vom 28. 7. 1967, 16.00 Uhr, bis 
4. 8. 1967. 7.00 Uhr, telefonisch zu erreichen 
unter Telefon Langen 40 91. Für Gas und 
Wasser: Hermann, Born, Langen, Wasser- 
gasse 10. Strom: Günther Knöß, Langen, 
Gutenbergstraße 18. 
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10. Langener Siedlerfest 

Nur noch eine Woche Zeit zu den Vorbereitungen / Am Wochenende wird das 
Zelt aufgebaut 

Auf, auf.. . zum Sommerschlußverkaui! 

Nur noch wenige Tage sind es bis zu dem 
kleinen Jubiläum, das die Siedlergemeinschaft 
Langen in diesem Jahre begehen kann. Zum 
10. Male feiert sie ihr so beliebt gewordenes 
Siedlerfest und zwar am 5., 6. und 7. August 
1967. Fleißige Hände sind schon lange bei der 
Arbeit, um auch in diesem Jahre den Gästen 
die Festtage so angenehm wie möglich zu 
gestalten. Die Festeröffnung ist am Samstag- 
abend, 19 Uhr, im Festzelt mit anschließen- 
dem Tanz und Unterhaltung. Dem kleinen 
Frühschoppen am Sonntagmorgen schließt 
sich nachmittags um 14.30 Uhr der Kinder- 
festzug an, der wieder von dem Musikzug des 
TV Langen angeführt wird. Abmarsch ist am 
Hause Endlein. Die Eltern werden gebeten, 
ihre Kinder festlich zu schmücken. Ab 16 Uhr 
geht es dann im Festzelt wieder rund. Der 
große Frühschoppen am Montagmorgen ist 
natürlich wieder „das Ding" für die Langener, 
bei dem Jungsiedler Günther Kiefer versuchen 
wird, die „Motten" ans Licht zu ziehen. Um 
16 Uhr muß dann das Zelt geräumt werden, 
um es für den „großen bunten Abend", der 
um 20 Uhr beginnt, herzurichten. Bekannte 
Künstler von Funk und Bühne werden 2',4 

Stunden lang die Besucher bestens unterhal- 
ten. Der Eintrittspreis für den bunten Abend 
beträgt im Vorverkauf 2,50 Mark, an der 
Abendkasse 3,— Mark. Vorverkaufsstelle bei 
Friseur Heil, Eichendorffstraße, sowie an den 
Festtagen im Zelt. 

Im Siedlerheim wird auch in diesem Jahre 
wieder die Wein-, Sekt- und Likijrstube un- 
tergebracht. Ein großer Rummelplatz ist 
ebenfalls vorhanden und die Beleuchtung der 
Siedlung ist natürlich wieder eine Selbstver- 
ständlichkeit! So ist von Seiten der Siedlerge- 
meinschaft das Möglichste getan, um dem 
Fest einen guten Verlauf zu sichern. 

Aber ohne Fleiß kein Preis. So muß natür- 
lich wieder das große Zelt aufgebaut werden. 
Deshalb werden alle, die sich noch rüstig füh- 
len, am Samstagmorgen um 7 Uhr am Siedler- 
heim zum Zeltbau gebeten. Jede Hand wird 
gebraucht. Ausbau und Dekoration des Zeltes 
erfolgt dann im Laufe der nächsten Woche. 
Die Siedlergemeinschaft bittet alle, die guten 
Willens sind, tatkräftig mitzuhelfen, damit bis 
zum Freitagabend die Arbeit getan ist. Also 
auf ans Werk! 

VD. — Der letzte Montag Im Juli kommt 
bestimmt und damit auch der Sommer- 
schlußverkauf. Beim Handel fegt er die 
Warenlager leer, um mit herabgesetzten 
Preisen die Kauflust des Verbrauchers anzu- 
heizen, wobei er sich wärmstens der Frauen- 
welt empfiehlt. Sie teilt sich jedoch bei ihm 
in zwei Gruppen: die einen läßt der Ausver- 
kauf kalt wie ein Elfmeter von Beckenbauer, 
die anderen stürmen mit um so größerer 
Bravour auf das Spielfeld spottbilliger Ge- 
legenheiten. In diesem Jahr haben sie sicher- 
lich im Zeichen derKonjunkturabschwächung 
sogar die Chance, noch günstigere Preise und 
Qualitäten vorzufinden. Und wer könnte sich 
dem entziehen, wenn da Sommerkleider, Hüte, 
Blusen, Röcke, Pullis, Schuhe, Handtaschen 
usw. oder auch Glas, Porzellan und Steingut 
zu Minipreisen zu haben sind! Um sich auf 
dem Tummelplatz der Kauffreuden nicht 
vollends zu „verausgaben", dürfte es sich 
empfehlen, folgende Ratschläge zu beachten: 

Kaufen Sie die Dinge, die Sie wirklich 
brauchen und sich auch ohne Ausverkauf an- 
schaffen würden. 

Prüfen Sie Ihre Finanzen und setzen Sie 

die Summe fest, die Sie im Ausverkauf aus- 
geben können. 

Machen Sie sich einen Einkaufszettel und 
notieren Sie Maße und Größen, die Sie wis- 
sen müssen. 

Kaufen Sie das, was sich Ihrer .sonstigen 
Garderobe oder Ausstattung (in Form und 
Farbe) anpaßt. 

Nutzen Sie günstige Qualitätsangebote auch 
für Geburtstags- und Weihnachtsgeschenke 
aus; 

Beachten Sie, daß Ausverkaufswaren in den 
allermeisten Fällen vom Umtausch ausge- 
schlossen sind. 

Mit dieser Einkaufsstatistik ausgerüstet, 
kann am kommenden Montag der Wettlauf 
um die kleinen Preise gewonnen weiden. 

* Verkehrsunfall. Einen geschätzten Sach- 
schaden von 2 500 Mark, gab es am letzten 
Mittwochmittag, als ein Pkw von der Bahn- 
straße in die Zimmerstraße einbiegen wollte 
und dabei gegen einen Mercedes stielt Per- 
sonen kamen dabei zum Glück nicht zu 
Schaden. 

Im Nu war die STiVleter hohe Feuerwehrleiter 

ausgefahren 

Freiwillige Feuerwehr beim Einsatz eines angenommenen „Brandes" im Rathaus 

Am Dienstagabend waren trotz der Vrlaubszeit 38 Männer der Freiwilligen Feuerwehr 
Langen vor Ihrer Feuerwehrstation zu einer Übung angetreten. Wenngleich sie Ihre Ein- 
satzbereitschaft, Ihr Können, schon so oft unter Beweis gestellt haben, immer wieder wer- 
den die Im Ernstfall erforderlichen Handgriffe geübt. So war es auch am Dienstagabend. 
Schnell wurden die sauber gewaschenen 

Fahrzeuge vor der Feuerwehrstation in Reih 
und Glied aufgestellt. Zu jedem Wagen wur- 
den die erforderlichen Männer eingeteilt und 
nun begann zuerst eine Schulübung, die aus- 
gezeichnet verlief. Als die Fahrzeuge bereits 
wieder in den Garagen standen, „entdeckte" 
plötzlich Ortsbrandmeister Georg Werner, der 
gemeinsam mit seinem Stellvertreter, Brand- 
meister Georg Herth, die Übung leitete, daß 
der Dachstock des Rathauses „in Flammen" 
steht. Nun bewährten sich die Männer erst 
recht. In gekonnter Schnelligkeit wurden die 
roten Fahrzeuge an das Brandobjekt herange- 
fahren. Man hatte angenommen, daß ein Blitz 
den Brand verursacht hatte. Im Nu stand der 
durch die Hitze ausgetrocknete Dachstuhl in 
„hellen Flammen". Alle Fahrzeuge wurden zur 
Bekämpfung des „Brandes" benötigt. 

Im Nu stand in der Rathauskurve die 30 m 
hohe Motordrehleiter, über die von Norden 
das Feuer bekämpft wurde. Von dem Grup- 
pen-Löschfahrzeug 16, dessen Fahrer bis zu- 
letzt der so früh verstorbene Löschmeister 
Fritz Herth I. war, wurde zur Leiter Wasser 
geführt. Eine weitere Schlauchleitung wurde 
auf der Ostseite in Stellung gebracht. An der 
Südseite stand das Tanklöschfahrzeug, dessen 

Wasserversorgung durch einen Hydranten 
über eine Tragkraftspritze gewährleistet war. 
So hatte man mehrere Leitungen ausgelegt, 
mit denen dann das „Feuer" theoretisch in 
Kürze unter Kontrolle gebracht war. 

Bald konnte Ortsbrandmeister Werner das 
Kommando „Zum Abmarsch fertig" geben. Die 
Fahrzeuge, bereits wieder einsatzfähig bear- 
beitet, kämen wieder an ihre Plätze zurück. 
Bei der Schlußbesprechung konnte festgestellt 
werden, daß der Brand richtig und sachge- 
mäß „angegangen" worden war. Für einen 
Eventualfall sei man gewappnet, sagte der 
Oberbrandmeister. Erfreulich war die Fest- 
stellung: Auch die Mitglieder der Jugendwehr 
hatten sich bestens in den Übungsablauf ein- 
gereiht. Guter Nachwuchs ist also vorhanden. 

— Jk.— 

Hier läBt sichs gut wohnen 
Diese Aufnahme entstand am Sonntagmorgen von der SteubenstraBe aus. Die gärtnerischen 
Anlagen in diesem neu entstandenen Langener Stadtteil blühen in verschwenderischer 

Fracht. 

Grillplatz unter alten Parkbäumen für 

körperbehinderte Kinder aus dem Wolfsgarten 

Bürgermeister Kreiling verwahrt sich 
gegen Vorwürfe 

Für Kindergartenbau im Oberlinden 
zahlte die Stadt bereits 78 000 Mark 

In einer Stellungnahme zu der Erklärung 
der Martin-Luther-Gemeinde in einem Presse- 
bericht wegen der Finanzierung des evange- 
lischen Kindergartens in Oberlinden, ver- 
wahrte sich Bürgermeister Hans Kreiling ge- 
gen alle Vorwürfe in dieser Angelegenheit. Er 
erinnerte daran, daß der Zuschuß der Stadt 
sofort bei Baubeginn an die Gemeinde über- 
wiesen wurde. Es handelt sich dabei um eine 
Summe in Höhe von 78 000 Mark. Dies ist der 
Betrag, der im Haushaltsplan der Stadt Lan- 
gen für diesen Zweck vorgesehen worden war. 
Rechnet man die Eigenmittel der Gemeinde 
hinzu, dann genüge diese Summe, so Bürger- 
meister Kreiling, um den Kindergarten im 
Rohbau fertigzustellen und mit dem Innen- 
ausbau zu beginnen. Auch der evangelischen 
Gemeinde und ihrem Pfarrer war bekannt, 
daß der Landeszuschuß in Höhe von 120 000 
Mark im Vorgriff auf 1969 bewilligt worden 
ist. Die zeitliche Lücke könnte jedoch ohne 
große Schwierigkeiten durch eine Zwischen- 
finanzierung überbrückt worden. Von der 
Martin-Luther-Gemeinde wurde aber ein dies 
betreffender Antrag bei der Stadt bisher nicht 
gestellt. Bürgermeister Kreiling betont, daß 
die Stadt Langen bisher alles mögliche, was 
in ihrer Macht stand, getan hat. Uber die 
Ausführungen des Pfarrers sei er daher sehr 
überrascht. Bei dem Kindergarten handelt es 
sich um ein Projekt mit Kosten von fast 
400 0110 Mark. —Iz  

Umstellung auf bargeldlose Lohnzahlung 
bei der Stadt 

Der Magistrat hat nach entsprechender Zu- 
stimmung des Gesamtpersonalrates beschlos- 
sen, für die im Arbeitsverhältnis stehenden 
Bediensteten der Stadt Langen alsbald die 
bargeldlose Lohnzahlung einzuführen. Die 
Lohnabrechnung geschieht am Ende des 
Monats in einer Summe. 

Weiterhin hat der Magistrat beschlossen, ab 
I.Januar 1968 den städtischen Arbeitern einen 
Monatsiohn zu zahlen, womit ebenfalls eine 
Angleichung an die Zahlungsweise der Monats- 
vergütungen der Angestellten und der Monats- 
gehälter der Beamten erfolgt. 

Sowohl die bargeldlose Lohnzahlung als 
auch die Umstellung auf den Monatslohn für 
die städtischen Arbeiter sind Maßnahmen im 
-iuge der Rationalisierung der Verwaltungs- 
tätigkeit. 

John Montgomery, ehemaliger Presseoffizier 
der Rhein-Main Air Base, zog es auf seiner 
Europareise mit seiner jungen Frau auch wie- 
der zu liebgewordenen Menschen seines Wir- 
kungskreises. Dieses Mal kam er als Zivilist. 
Und was lag näher, als die Wolfsgai-tenkinder, 
die er besonders in sein Herz geschlossen hat, 
sollten wieder einmal ein paar frohe Stunden 
verleben. Mit Hilfe der Langener SPD-Frauen- 
gruppe wurde unter alten herrlichen Bäumen 
vor dem Teehaus eine Grillparty arrangiert, 
die umrahmt wurde vom Gesang alter Volks- 
lieder, von den „Motten" vorgetragen oder ge- 
meinsam gesungen. Auf Holzkohlenfeuer wur- 
den 100 Bratwürste schön knusprig gebraten, 
die dann zu Brötchen verzehrt Wiarden, dazu 
gab es Getränke. Es war herrlich an diesem 
Sommerabend im Kreise so viel guter Men- 
schen. 

Als die 16jährige Sigrid Julier, eine außer- 
ordentlich begabte Zeichnerin, vom Rollstuhl 
aus John Montgomery eine wunderschöne 
Bleistiftzeichnung des Teehauses überreicht 
und die 14jährige Renate Frahm, die trotz 
ihrer Behinderung die Obertertia eines Gym- 
nasiums besucht, John Montgomery und seiner 
Gattin in fehlerfreiem F.ng'i.'^ch für den schö- 
nen Abend gedankt hatte, wobei Montgomei'y 

sichtlich bewegt war, schien die Zeit des Ab- 
schiednehmens gekommen. 

Auch Heimleiterin Maria Seesemann dankte 
mit herzlichen Worten allen, die am Zustande- 
kommen der Grillparty beteiligt waren: John 
Montgomery, der SPD-Frauengruppe und den 
„Motten", die mit ihrem Gesang den Abend 
verschönern halfen. Der Gast hatte für die 
„Motten" eine „Urkunde" mitgebracht, durch 
die die singenden SSG-Damen zu Ehren- 
Bürgern des Staates Texas ernannt wurden. 
„Obermotte" Luise Sallwey, die den Ameri- 
kaner wieder mit dem „Einsamen Glöckchen" 
und anderen Soli erfreut hatte, nahm das 
Dokument entgegen. Dank sagte den Veran- 
staltern auch John Krafft vom Informations- 
büro des Militärflughafens, der dabei auch 
Bürgermeister a. D. Wilhelm Umbach ein- 
schloß (er war an diesem Abend auch daiiei), 
in dessen Amtszeit diese freundschaftliche 
Verbindung angeknüpft worden war. Bürger- 
meister Hans Kreiling hatte wegen einer wich- 
tigen Sitzung nicht an der Party teilnehmen 
können. Er hatte herzliche Grüße und seine 
Wünsche für ein gutes Gelingen übermitteln 
lassen. Mit einem gemeinsamen Abendlied 
klang das sommerliche Fest aus. — 1 — 

Seit Mai 
Ist der größte Teil unserer Lagerräume 
Im neuen Hauptlager, FichtestraBe 13, 
fertig und für Sie geöffnet 

Teppich-Center 
nur Sprendlingen, FichtestraBe 13, Tele- 
fon 675 01 L H. TeppIch-GroShandlung 
H. W. AHLERT 

Sigrid Julier überr^Ktt John Montgomery (Mitte vom Bild) eine selbstgefertigte Bleistift- 
wJchnung vom Teebaus auf dem Wolfsgarten. 

Stadt gibt Zuschuß für die Jugendgruppe 
der Freiwilligen Feuerwehr Langen 

Der Magistrat hat In seiner letzten Sitzung 
zur Anschaffung von Sport- und Spielgeräten 
für die sehr aktive Jugendgruppe der Frei- 
willigen Feuerwehr in Langen einen Zuschuß 
von 500,— DM gewährt. Damit wird seitens 
des Magistrats anerkannt, welch wei-tvolle 
Jugendarbeit innerhalb der Freiwilligen 
Feuerwehr betrieben wird. Bekanntlich haben 
die Freiwilligen Feuerwehren mit erheblichen 
Nachwuchsproblemen zu kämpfen. Die Sicher- 
stellung des Brandschutzes in unserer Stadt 
wird immer schwieriger, da leider das Inter- 
esse der Bürger, sich aktiv in der Feuerwehr 
zu betätigen, von Jahr zu Jahr nachgelassen 
hat. Deshalb ist es sehr begrüßenswert, daO 
die Freiwillige Feuerwehr Langen eine 
Jugendgruppe ins Leben gerufen hat, um da- 
mit dem Nachwuchsmangel abzuhelfen und 
somit den Brandschutz auch in Zukunft zu 
sichern. Es darf außerdem hier erwähnt wer- 
den, daß eine Ferienfreizeit der Jugendfeuer- 
wehr Langen vom 12. bis 25. August 1967 im 
Kreisjugendheim des Kreises Offenbach in 
Langenschiltach/Schw. durchgeführt wird. 
Auch hierfür hat der Magistrat, wie üblich, 
einen Zuschuß gewährt. 

Schadenfeuer in einer Werkshalle 
Am Dienstagmittag war in einem Teil einer 

Werkshalle der Firma Karl Schäfer HI. durch 
einen Spritzgußautomaten, dessen 01 sich ent- 
zündet hatte, ein Brand ausgebrochen. Ar- 
beiter der Firma bekämpften bis zum Ein- 
treffen der Freiwilligen Feuerwehr tjereits das 
Feuer, das die Männer der Wehr dann schnell 
vollends unter Kontrolle brachten, so daß da- 
nebenliegende Werksgebäude nicht in Gefahr 
gerieten. Der entstandene Schaden an Ma- 
schinen und an dem etwa 70 qni großen Raum, 
in dem die Decke bereits Feuer gefangen 
hatte, wird auf ca. 25 000 DM geschätzt. 

s 
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Egelsbacher 'S Nachrichten 

Trost-Epistel für Heimurlauber 
Trotz der lanfien Schlangen auf den Auto- 

bahinen, den Rut gebuchten Gesellschafts- 
reisen und den ausverkauften Hotels ver- 
reisen durchaus nicht alle Bürger unserer 
Stadt in ihren Ferien. Es gibt doch noch ver- 
hältnismäßig viele, die den Urlaub daheim 
verbringen und das heimische Schwimmbad 
zum Meeresstrnnd, ihren Balkon zur Hotel- 
terrasse und die Umgebimg zur Urlaubsland- 
schaft werden lassen. Und es bleibt noch die 
Frage, ob sie wirklich den schlechtesten Teil 
erwählt haben, wenn sie auf das verwunderte 
„Verreisen Sie denn nicht?" mit einem be- 
scheidenen Nein antworten müssen. Sicherlich 
ist die ärztliche Meinung berechtigt, daß je- 
der Milieuwechsel die Fa'holung fördert, aber 
sicherlich kann man auch durch eine Ände- 
rung des Lebensstiles viel erreichen. Wem es 
gelingt, auch als Heimurlauber aus dem Trott 
des Alltags zu einem neuen, eben zum Ur- 
laubsrhythmus zu finden, der wird auch zu 
Hause frische Kräfte sammeln. Zwar kann 
man bei einem solchen Urlaub keine Ansichts- 
karten mit fremden Marken schreiben, nach 
der Rückkehr mit keinen Erlebnissen prot- 
zen, und auch keine südlichen Bilder knipsen 
— aber das gleicht sich wieder aus; denn wer 
daheim bleibt, spart erst einmal Geld^ viel 
Geld, an den heutigen Preisen gemesseti; er 
braucht sich auch nicht zu sorgen, daß dieses 
schwerverdiente Geld in einer Regenperiode 
vielleicht nutzlos davonschwimmt; und er 
muß sich weder über knarrende Hotelbetten, 
verstopfte Straßen, überfüllte Züge, noch über 
mufflige Bedienungen ärgern. Kurzum — er 
kann sich wirklich erholen! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Margarete Gaußmann, Woogstr. 6, 
zum 82. und Herrn Friedrich Knöß, Rhein- 
straße 15, zum 73. Geburtstag am 29. 7.; 
. . . Frau Ida Dillinger, Schulstraße 21, zum 
78. Geburtstag am 31. 7. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet die LZ 
recht herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Egelsbach gibt Geld für den 
Wohnungsbau 

In einer öffentlichen Sitzung bewilligte die 
Gemeindevertretung 49 000 Mark für die Er- 
richtung eines 6-Familienhauses für junge 
Ehepaare. Das Geld wird dem Bauherrn des 
Wohnblocks, dem Nassauischen Heim in 
Frankfurt a. M., als Darlehen zur Verfügung 
gestellt. 39 000 Mark fließen den Wohnungen 
für junge Ehepaare zu und 10 000 Mark ent- 
fallen auf die Errichtung von zwei Wohnungen 
im Wohnungsnotstandsprogramm. Für das 
Darlehen erhält die Gemeinde keine Zinsen. 
Die Tilgung beträgt zwei Prozent. Mit der 
Bereitstellung dieser Mittel setzt die Gemeinde 
ihre erfolgreiche Wohnungspolitik der ver- 
gangenen Jahre fort. 

Helga Jaxt und Jürgen Schimmel zu den 
Deutschen Jugendmeisterschaften 

Zu den diesjährigen Deutschen Jugend- 
meisterschaften fahren von den Leichtath- 
leten der SG 1874 Egelsbach Helga Jaxt und 
Jürgen Schimmel. Die in Oldenburg statt- 
findenden höchsten Meisterschaften des bun- 
desrepublikanischen Leichtathletiknach Wuch- 
ses betrachtet man von Seiten der Egels- 
bacher mit gemischten Gefühlen. 

Jürgen Schimmel, der zum zweiten Male 
an den Deutschen Jugendmeisterschaften 
teilnimmt, dürfte, wenn alles klar geht, den 
Endlauf über 110 m Hürden erreichen. In 
diesem Wettbewerb ist es jedoch in diesem 
Jahr sehr schwer eine Voraussage zu machen, 
da man mit neuen Hürdenabständen und 
-höhen startet, und noch keine genauen Ver- 
glcichszahlen über die erzielten Zeiten aus 
anderen Bundesländern erhalten hat. Jürgen 
Schimmel steht mit einer Zeit von 14,9 sek. 
als zweitbester Hesse zu Buche. Der dies- 
jährige Hessenmeister Reiner Föhrenbach 
(AFC), der Schimmel nur ganz knapp schla- 
gen konnte, startet in Oldenburg jedoch über 
die 300-m-Hürdenstrecke, so daß der Egels- 
bacher als bester Hesse bei den Deutschen 
antritt. Favorit über diese Strecke ist mit 
einiger Wahrscheinlichkeit der Mainzer Ber- 
kes, der über die Männerhürden (!) schon 
14,6 sek. lief. 

Das 15jährige Talent Helga Jaxt startet 
zum ersten Male bei den Deutschen Jugend- 
meisterschaften und dürfte es gegen die ältere 
Konkurrenz sehr schwer haben. Wenn sie bis 
zum Wochenende ihre leichte Verletzung 
auskuriert hat und sie zur Form am Saison- 

anfang findet, hat sie gute Plazierungschan- 
ccn, insbesondere im Hochsprung, wo sie 
durchaus in der Lage ist, 1.57 m zu über- 
springen. Im Speerwurf bleibt abzuwarten, 
wie sie die Vorkämpfe übersteht, und ob 
Helga die 36-m-Grenze überwirfl. Nur so hat 
sie Chancen sich nach vorn zu bringen. 

Zum Schluß sei den Egelsbachern alles 
Gute und viel Glück gewünscht, damit sie 
ihren Verein und ihre Gemeinde Egelsbach 
würdig vertreten. 

ERZHAUSEN 

ez Der Verband der KricRsbeschäiligten, 
KrifRshinterliliebencii u. Sozialrentner, Orl.s- 
gruppe Fazhausen, verimstaltet ain Sonntag, 
dem B. August, eine Fahrt zur Bundcsgarten- 
schau nach Karlsruhe. Der Fahrpreis beträgt 
7,— DM (per Omnibus) und der Gruppenein- 
trittspreis 2,.'10 DM. Interessenten — auch 
Nichtmilglieder — wollen sich bitte bei Frau 
Marie Becker, Erzhausen, Bahnstraße 37, an- 
melden. Nähere Auskünfte werden daselbst 
erteilt. 

ez Verloren — gefiuiclen. Auf dem Fund- 
büro der Gemeindeverwaltung, Zimmer 1, 
wurden folgende Fundgegenstände abgegeben: 
1 Ehering, 1 grauer Lederhandschuh und 1 
schwarzer Lederhandschuh; 1 Schal, 1 schwarze 
Damenstrickjacke, 1 Pullover rot-grün-schwarz 
gestreift, 1 Mädchenstrickjacke, 1 weiße 
Dameneinkaufstasche und eine beige-braune 
Wolldecke. Damenfahrräder: 1 Bauer-Rekord, 
1 Rekord in schwarzer Farbe, 1 blaues Pan- 
ther-Sportrad, 1 Rabeneick, 1 Koralle Bauer 
braun/schw., 1 Corona schwarz, 1 NSU schw. 
Herrenfahrräder: 1 Torpedo blau, mit Sport- 
lenker; 1 Rheinkrone schwarz, 1 HWM schw., 
1 NSU grau, 1 Rixe, rot mit Gangschaltung, 
und 1 Bauer in blauer Farbe. Die Gegenstände 
können während der Dienststunden von den 
Verlierern in Empfang genommen werden. 

Unser Bild: Der Rumpf des notgelandeten Flugzeuges auf 
einem Spezialtransportcr. 

Notgelandete 
Sportmaschine wurde 

demontiert 
e Die zweimotorige Sport- 

maschine englischen Typs, 
die in der vergangenen 
Woche wegen eines Motor- 
schadens in einem Maisfeld 
neben der Bundesstraße 3 
notlanden mußte, war über 
das Wochenende ein Anzie- 
hungspunkt für viele Egels- 
bacher Einwohner. Das 
Flugzeug ist achtsltzig mid 
kostet 1,2 Millionen Mark. 
Bei der Bauchlandung ist 
ein Schaden von zirka 
150 ODO Mark entstanden. 
Am Dienstag wurde die 
Maschine demontiert und 
der Rumpf und die Trag- 
flächen mit zwei Spezial- 
fahrzeugen abtransportiert. 
In einer Flugzeugwerft in 
der Nähe von Saarbrücken 
soll die Sportmaschine re- 
pariert werden. 

783 Kilometer sind zu bewältigen 
Egelsbacher Brieftaubenverein erzielte gute Ergebnisse 

Sehr zufrieden ist der Brieftaubenverein 
„Wiederkehr" mit seinem bisherigen Ab- 
schneiden bei den Preisflügen in der Reise- 
vereinigung Darmstadt, Am kommenden Sonn- 
tag wird der mit Spannung erwartete End- 
flug in Marseille (Franki'eich) gestartet. Eine 
Flugstrecke von 783 km müssen die Brief- 
tauben dann bew ältigen. 

Im Monat Juli wurden 3 Preisflüge veran- 
staltet. Am letzten Sonntag war Ruhetag. Die 
Preisflüge dieses Monats brachten wieder zwei 
gute Ergebnisse, aber auch einen „schwarzen 
Tag", den einzigen dieser dreimonatigen Flug- 
saison. Am 1. Juli war in Lyon ein Kreisflug 
gestartet worden. Um 5 Uhr früh gingen bei 
klarer Sicht am Auflaßort und gewittrig 
schwülem Wetter in der Heimat 3224 Brief- 
tauben auf die 545 Kilometer lange Reise, Die 
erste Egelsbacher Taube, die in der Gesamt- 
wertung auf dem 32. Platz liegt, landete nach 
knapp achtstündiger Flugzeit um 12.54 Uhr im 
Schlag des Züchters Robert Schneider. Mit 31 
Preisen bei 100 gesetzten Tauben erzielte der 
Brieftaubenverein ein überdurchschnittliches 
Ergebnis. Erfolgreich waren die Züchter Lud- 
wig Trautmann (24 Tauben, 11 Preise), Peter 
Lunowa (15Taut)en, 6 Preise), Werner Schmidt 
(18 Tauben, 7 Preise) und Robert Schneider 
(14 Tauben, 5 Preise). Nicht so gut lief es für 
die Egelsbacher Taubenzüchter, als eine Woche 
später zum 3. mal in dieser Saison in der 387 
Kilometer entfernten Stadt Dole gestartet 
wurde. Kühles Wetter und schwere Gewitter 
machten den 1740 gestarteten Tauben der 
Reisevereinigung schwer zu schaffen. Auf 
Piatz e.") der Gesamtwertung liegt die 1. Egels- 
baciier Taube, die im Schlag des 1. Vorsitzen- 
den Ludwig Trautmann zu Hause ist. Von 
Egelsbach waren 100 Tauben gesetzt worden, 
aber nur 15 erzielten Preise, die Hälfte weni- 
ger als beim vorigen Flug, Die Preise vertei- 
len sich auf folgende Züchter; Schneider (6), 
Trautmann (5), Schmidt (2) und Lunowa (2). 

Beim dritten Flug in diesem Monat lief es 
wieder besser. Auflaßort war das 620 Kilo- 
meter entfernte Valence (Frankreicn). Um 5.40 
Uhr wurden 2774 Tauben auf die Reise ge- 
schickt. Nach der Anzahl der gesetzten Tau- 
ben waren 694 Preise zu vergeben. Das dun- 
stige Regenwetter an diesem Samstag ließ 
keine schnellen Flugzeiten zu. 62 Stundenkilo- 
meter erreichten die schnellsten Tauben. Die 
er.ste der 2774 Tauben kam um 15.36 Uhr in 
Arheilgen an. Ihre Flugzeit t)etrug 1042,27 
Meter in der Minute. Knapp zwei Meter pro 
Minute langsamer war die erste Egelsbacher 

Taube, die wieder im Schlag des Züchters 
Ludwig Trautmann zu finden ist. Sie kam um 
15.43 Uhr in ihrem Heimatschlag an und liegt 
im Gesamtklassement auf dem zweiten Platz. 
Der Brieftaubenverein hatte 73 Tauben gesetzt 
und schnitt mit 21 Preisen gut ab. Die Preise 
verteilen sich wie folgt; Peter Lunova (15 
Tauben, 7 Preise), Ludwig Trautmann (22 
Tauben, 8 Preise), Werner Schmidt (13 Tau- 
ben, ä Preise) tmd Kurt Müller (9 Tauben, 1 
Preis). Im Monat August werden Preisflüge 
für Jungtauben veranstaltet. 

GÖTZENHAIN 

Götzenhainer starb unter Holzstapel 
Durch einen Betriebsunfall kam am Mitt- 

wochnachmittag der 18jährige Alfred Hansal 
aus Götzenhain ums Leben. Der bei einem 
Schneidewerk in Neu-Isenburg beschäftigte 
junge Mann kam imter eine Ladung Sperr- 
holz, die an einer Hauswand aufgerichtet 
war tmd plötzlich zusammenbrach. Der 18- 
jährige war sofort tot. 

e Ernennung. Der beim Einzug der Ameri- 
kaner erblindete Hugo Laubenheimer, Egels- 
bach, Rheinstraße 46, wurde zum Regierungs- 
rat ernannt. Herzlichen Glückwunsch. 

OFFENTHAL 
o Wir Kratulicren. Am Samstag, dem 29. 7., 

feiert Frau Elisabeth Stapp, Dieburger 
Straße 25, ihren 78. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwimschl 

o Xntlicher Notdienst. Über das Wochen- 
ende hat in Offenthal Dr. Krämer aus 
Urberach, Ringstraße 9, ärztlichen Notdienst. 
Dr. Krämer ist unter der Telefonnummer 
7569 zu erreichen. 

o Fundsachen können abgeholt werden. Auf 
der Gemeindeverwaltung können verschie- 
dene Schlüssel abgeholt werden, weiter wur- 
den noch als Fundsachen 1 Paar Kinder- 
sandalen mit Söckchen, 1 Knabenpullover 
und 1 Kinderweste abgegeben. Die Fund- 
sachen können während der Dienststunden 
der Gemeindeverwaltung abgeholt werden. 

Ein Blick zurück 

Sängcrfest in Egelsbach. Der Gesangverein 
„Lioderkranz" Egelsbach beging am 11. Juli 
1897 .sein 25jähriges Jubiläum. Es wurde 
samstags mit einem Zapfenstreich durch die 
Turngemoinde und den Turnverein einge- 
leitet, Egelsbach hatte sich festlich mit Fah- 
nen u. Fichten vor den Häusern geschmückt. 
Der Festplatz war am „Langener Wog" un- 
mittelbar vor dem Ort. Sonntags wurde schon 
früh um 5 00 Uhr die „Tagesreveille" durch- 
geführt. Mittags stellte sich an cjer Kirche 
ein großer Festzug auf. Am Sonntagabend 
war in drei Lokalen bei Jakob Keim, Philipp 
Feurer und Johann Schneider Ww. Tanz. Die 
Festrede am Sonntagnachmittag hatte Lehrer 
Metzger gehalten. Präsident des Vereins war 
Schuhmachermeister Christian Fink, der ein 
Gedenkblatt des Festkomitees entgegennahm. 
Die Festjungfrauen hatten eine Fahnen- 
schleife gestiftet. Montags war Frühschoppen, 
mittags und abends ging es weiter mit dem 
Feiern. Das Wetter war herrlich. 

Bürgermeisterwahl in Dietzenbach. Bei der 
am 27. August 1897 in Dietzenbach abgehal- 
tenen Bürgermeisterwahl wurde Gg. Hebe- 
rer 12. mit 159 Stimmen gewählt. Sein Gegen- 
kandidat Nikolaus Baum hatte nur sieben 
Stimmen weniger erhalten. 

Das „Deutsche Sportabzeichen" 
Trainingsmöglichkeit in Egelsbach — 

Abnahme in der nächsten Woche 
Der Deutsche Sportbund verleiht als Aus- 

zeichnung für gute vielseitige körperliche 
Leistungsfähigkeit das „Deutsche Sportab- 
zeichen". Das Sportabzeichen soll den Men- 
schen, denen der Sport eine Steigerung der 
Lebensfreude und eine Stärkung des körper- 
lichen Selbstgefühls bedeutet, ein Prüfstein 
und eine Anerkennung für ihre körperliche 
Allgemeinbildung sein, die sie sich durch 
den regelmäßig betriebenen Sport erworben 
haben und erhalten wollen. Es soll aber auch 
denen, die noch keine Leibesübungen treiben, 
Anreiz sein, sich durch den Sport das viel- 
seitige körperliche Können zu erarbeiten, das 
Voraussetzung für den Enverb dieser Aus- 
zeichnung ist. Das Sportabzeichen erfordert 
deshalb eine fünffache gute Leistung. Es ist 
eine Leistungsprüfung auf Herz- und Lungen- 
kraft, auf Spannkraft, auf den Besitz aus- 
reichender Körperfertigkeit, Schnelligkeit und 
Ausdauer. 

Das Abzeichen wird in drei Klassen, und 
zwar in Bronze, in Silber und in Gold ver- 
liehen. 

Die Bedingungen sind in fünf Gruppen ge- 
gliedert. Der Bewerber (die Bewerberin) kann 
in jeder Gruppe eine Bedingung auswählen. 
Diese fünf Bedingungen sind im Laufe eines 
Kalenderjahres zu erfüllen. 

Egelsbacher Fußballer nach der 
Sommerpause bei der TG Ober-Rodeu 
Zum ersten Freundschaftstreffen nach der 

Sommerpause fahren Egelsbachs Fußballer 
bereits morgen, Samstag, zur TG 08 Ober- 
Roden. Auf dem Platz am Gaswerk werden 
sie dort vom Bezirksligisten, der vom ehe- 
maligen Kickersspieler Ernst Wade trainiert 
wird, erwartet. Die Gastgeber belegten in der 
Darmstädter Bezirksklasse einen guten Mit- 
telplatz, so daß die Schwarzweißen es schwer 
haben weiden, gut zu bestehen, zumal auch 
auf die Urlauber M. Anthes, M. Knöß, K. 
Leonhardt und D. Werner verzichtet werden 
muß. Allerdings können im Angriff G. Siegel 
und H. W. Schmidt wahrscheinlich wieder 
eingesetzt werden. Es wird sich zeigen, ob die 
Schwarzweißen die Sommerpause einiger- 
maßen gut überstanden haben. Spielbeginn in 
Ober-Roden um 18 Uhr. Es spielt nur eine 
Mannschaft. Abfahrt mit PKW um 17.15 Uhr 
ab „Egelsbacher Hof" (Ludwig HicklerV 

Ab nächster Woche wieder Dienstag und 
Donnerstag ab 18.30 Uhr Training auf dem 
Sportfeld am Berliner Platz. Donnerstag um 
21 Uhr Spielersitzung im „Egelsbacher Hof". 

Danl(sagung 
Für die vielen Beweise herzUdier Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
serer lieben Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Christine Knöß Wwe. 
geb. Bedcer 

danken wir herzlidi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Weber für die Trostesworte am Grabe, Herrn Dr. Kambe<i 
und Sdiwester Anne für die ärztliche Betreuung und dem 
evangelischen Frauenverein für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Ihre Kinder, Enkel und Urenkel 

Egelsbadi, Schulstraße 29 

Möbi. Zimmer 
mit ZH u. fl. Wasser, 
ab 1.8. an berufstätige 
Dame zu vermieten. 

Egelsbadi 
Gartenstraße 8 

Wickelkommode 
zu kaufen gesudit. 

Arheilger Straße 5 

Vagelanx unfallfreL Fünf Tage lang war die 
Autobahnstrecke der Schnellverbindung Dsffm- 
stadt — Mönchhof trotz eines verhältnismäßig 
starken Verkehrs unfallfrei. 

BETRIEBSFERIEN 
vom 31. Juli bis 16. Augrust 1967 
FRIEDRICH KOPPEL 

Mildi und Lebensmittel 
Ernst-Ludwig-Straße 16 

Für die zahlreichen Glüdtwünsdie und 
Geschenke anläßlidi meiner Konfirma- 
tion danke idi allen, auch im Namen 
meiner Eltern, redit herzlich. 

Peter Bellhäuser 
Wiesenstraße 15 

Statt Karten! 
Über die zahlreidien Glüdcwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut 
und sagen allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten, 
auch im Namen unserer Eltern, herzlichen Dank. 

Volker Grünewald und Frau 
Vroni geb. Werkmann 

Egelsbach, im Juli 1967 
Ernst-Ludwig-Straße 19 

Nr. flO LANGENER ZEITUNG Freitag, den 28. Juli 1987 

NACHRICHTEN 

Pokalspiel des Clubs auf dem Hauptfeld 
des Turnvereins 

Als Aultakt zur neuen Saison bestreitet 
der 1. FC Langen am Sonntagnachmittag um 
15 Uhr ein Pokalspiel gegen den SV Weiter- 
stadt, Diese erste Begegnung nach der Som- 
merpause findet ausnahmsweise auf dem 
Hauptfeld des TV Langen im Waldstadion 

' statt. 
Der Gegner ist für die l.angener kein un- 

beschriebenes Blatt, sondern gewi.ssermaßen 
ein alter Bekannter aus der gemeinsamen 
Bezirksklassezeit. Außerdem trafen beide 
Mannschaften schon einige Male in Pokal- 
•spielen aufeinander, wobei der Club stets 
gev/ann. 

Vor zwei Jahren mußte der SV Weiter.stadt 
zwar in die A-Klasse absteigen, hat aber in- 
zwischen den Wiederaufstieg geschafft und 
wird mit dem Elan eines „frischgebackenen" 
Meisters in Langen aufzutrumpfen versuchen. 

Die Gastgeber werden andererseits die Ge- 
legenheit benutzen, einige ihrer Neuzugänge 
einzusetzen und damit für die neue Verbands- 
runde zu erproben. Mit Sicherheit werden 
Wendler und Gatta für die 1. Mannschaft 
nominiert und eventuell erhält auch der neue 
Torhüter Pawelka eine Chance, wodurch die 
Partie vor allem für die Langener Zuschauer 
an Interesse gewinnt. 

Egelsbachs Sorna beim Turnier 
In Erzhausen 

Wie schon von Gastgeberseite angekündigt, 
nimmt die Egelsbacher Soma morgen am 
Hans-Lotz-Gedächtnisturnier in Erzhausen 
teil. Die Spiele beginnen um 16 Uhr auf den 
beiden Plätzen am Vereinsheim. Die Schwarz- 
Weißen spielen mit ihrer besten Besetzung 
und wollen gut abschneiden. Abfahrt der 
Mannschaft mit Pkw wird in der heutigen 
Spielerbesprechung in der Gaststätte „Zum 
Bahnhof" (Fr. Baumhardt) um 20 Uhr be- 
kanntgegeben. 

Nach dem Turnier will man noch einige 
gemütliche Stunden bei Tanz und Unterhal- 
tung mit den Gastgebern verbringen. 

Tennisklub Langen beim Turnier 
in Alzenau 

Am letzten Sonntag war die II. Mannschaft 
des Tennisklubs Langen in Alzenau Gast des 
dortigen Tennisclubs. Die ersten beiden 
Herren-Einzel waren Dreisatzkämpfe und 
wurden von Langen gewonnen. Durch ein 
riesiges Laufpensum und beispiellosen Kampf- 
geist konte Klaus Nahrgang nach fast aus- 
sichtslosem I. Satz noch mit .3:6, 6:0, 6:4 ge- 
winnen. 

Die beiden erstmals eingesetzton Jugend- 
liclien Peter und Volker Schmitt konnten sich 
bewähren. Sie waren gut eingestellt. Volker 
Schmitt gewann sein Einzel, während Peter 
Schmitt erst nach hartumkämpften 3 Sätzen 
mit 6:3. 1:6, 6:8 verlor. 

Bei den Damen gab es eine Punkteteilung 
im 1. Dameneinzel, Frau Schlösser, die den 
1. Satz mit 6:0 gewann, mußte den 2. Satz mit 
5:7 abgeben. Der dritte Satz wurde in beider- 
seitigem Einverständnis nicht mehr gespielt. 
Präulein Hopp, die bisher noch keines ihrer 
Turnierspiele verloren hat, konnte auch dieses 
Mal mit 6:1, 13:11 gewinnen. Das Damendop- 
pel gewannen Frau Schlösser'Hopp mit 6:3, 

Die Herrendoppel gingen bis auf das Doppel 
Werse'Schmitt alle verloren. 

Die Begegnung, die bei herrlichem Tennis- 
wetter ausgetragen wurde, endete mit einem 
8:7-Sieg der Gastgeber. 

Eine lustige Reisemannschaft war am Sonn- 
tag, den 23. 7., in Bad Salzschlirf zu Gast. Die 
freundliche Aufnahme sowie ein zünftiger Be- 
grüßungstrunk sorgten natürlich gleich für 
gute Stimmung. Mit den Herren Müller 
Wagenknecht, Miller, Fay, Dr. Zipf, Meyer und 
Junior Kilbert sowie die Damen Frl. Pingouid, 
Frl. Graepel, Frau Zipf wurde ein glatter 11:4- 
Sieg erreicht. Aufmerksame Gastgeber sorgten 
für eine gesellige Kaffeetafel im Freien. 

Am Sonntag, dem 30. 7., um 9 Uhr, ist Neu- 
Isenburg mit einer starken Mannschaft zu 
Gast in Langen. 

JUrgcn Hanke 3. Sieger in Offrnbach 
Ein großer Erfolg für den TKL war das 

hervorragende Abschneiden des Jugendspie- 
lers Jürgen Hanke am vorletzten Wochenende 
bei den Hessischen Jugendmeisterschaften im 
Tennis auf der Anlage des OTC in Offenbach. 

Mit ca. 70 Spielern war die „Bambino- 
Klas.se" (15 Jahre und jünger) sehr stark be- 

setzt, Nach Siegen in den ersten beiden Run- 
den traf Jürgen Hanke dann unter den letzten 
„Sechzehn" auf den gesetzten Th. Vahl 
(WTHC Wiesbaden). In einem sehr schönen 
Spiel gewann er glatt 6:4, 6:3. Sein nächster 
Gegner war das große Nachwuchstalent H 
Milz vom OTC Offenbach. Durch enormen 
Kampfgeist und ein unwahrscheinliches Lauf- 
pensum konnte J. Hanke trotz seines 1:6 ver- 
lorenen ersten Satzes und eines jeweils 4:5- 
und 5:6-Rückstandes im zweiten Satz dieses 
Match noch mit 1:6, 8:6, 6:2 zu seinen Gunsten 
entscheiden. Mit diesem Erfolg hatte niemand 
g<!rechnet und die Freude war natürlich ver- 
ständlich, hatte er doch .somit zwei Ge.selzte 
aus dem Rennen geworfen. 

SSG Handballer unterlagen gegen ihre Gäste aus Dänemark 

S.SG Langen II HC Fjel^strup II 6:10 • SSG Langen I — HC Fjelstrup I IVO tll-7) 
HSV Götzenhain - HC Fjelstrup (Frauen) 4:5 

Aus der Schweiz kommend, nahmen die 
dänischen Gäste der Langenär SSÜ Hand- 
baller die Gelegenheit wahr, in Freund- 
schaftsspielen die Kräfte mit ihren Gastge- 
bern zu messen. Daß es hierbei durchweg zu 
dänischen Siegen kam, ist leicht verständlich, 
wenn man weiß, daß in Dänemark über das 
ganze Jahr Kleinfeldhandball gespielt wird, 
die Langener dagegen zur Zeit noch mit 
Großfeldspielen beschäftigt sind. Die Um- 
stellung auf ein anderes Spielsystem von 
heute auf morgen wird auch den besten 
Mannschaften nicht gelingen. Eine ganze 
Halbzeit lang gaben die Langener gegen ihren 
routinierten Gegner ihr Bestes, führten auch 
bis zu diesem Zeitpunkt knapp, mußten sich 
jedoch in der zweiten halben Stunde der 
guten Kondition und Schnelligkeit des Geg- 
ners beugen. Wenn es am Schluß des Spieles 
nur einen 15:20-Erfolg der Gäste gab, so kann 
man von einem Achtungserfolg der Langener 
sprechen, zumal sie auf die Kleinfeldspezia- 
listen Schreiber, Zimmer, Röder, Hausmann 
usw. infolge Urlaubs verzichten mußten. 

Auch die Reservemannschaft verlor gegen 
ihre dänischen Freunde. Mit 6:10 Toren zog 
sie sich noch gut aus der Affäre. Der HC 
Fjelstrup mußte schon sein ganzes Können 
aufbieten um zu gewinnen. 

Für das Damenspiel hatte sich freund- 
licherweise der HSV Götzenhain zur Ver- 
fügung gestellt. Hier erlebten die Zuschauer 
ein spannendes aber auch sehr faires Spiel. 
Beide Mannschaften waren sich durchaus 

gleichwertig. Daß am Ende ein dänischer Sieg 
feststand, ist wohl der besseren Kondition 
und auch Schußkraft der Gaste zuzuschreiben. 

SSG Handballer beim TV Schweinheim 
Ein schweres Spiel erwartet die SSG Hand- 

baller am kommenden Sonntagvormittag in 
Schweinheim. Wenn auch das Vorspiel glatt 
zu Gunsten der Langener verlief, so gibt man 
dieses Mal den Gastgebern die weit größeren 
Gewinnchancen. Einmal mehr müssen die 
Langener auf ihre Urlauber Schreiber, Zim- 
mer, Eberlein, Röder, Pernass, Mühlhause 
und Hausmann verzichten und sind .so in der 
Auswahl der beiden aktiven Mannschaften 
ein bißchen gehandicapt. Während man bei 
anderen Sportarten eine Sommerpause ein- 
legt, glaubt oder glauben die Handballver- 
bände ohne eine solche Pause auszukommen. 
Wie dem auch sei, die Langener müssen sich 
mit ihrer mißlichen Lage abfinden. Für den 
TV .Schweinheim bietet sich eine große 
Chance, sich für die Vorspielniederlage zu 
revanchieren. 

Die SSG setzt für beide Spiele folgende 
Mannschaften ein: 

Sparr, Metzger, Haas, Müller I, Steitz. Kap- 
pes, Müller II. Rang, Lehr, Kauf und Sehring. 

Rösner, Manfred Friede!, Regenauer, Gleim, 
Spreu, Jost, Lothar Friede!, Prims, Herbert 
Schäfer, Fischer, Link, Lippold, Riedel. 

Abfahrt für beide Mannschaften: 8,30 Uhr 
ab Clubhaus, mit Privatwagen. 

Die Egelsbacher Handballer bleiben am »Mann« 

12:7-Erfolg in Bauschheim sichert gute Ausgangsposition 
Im letzten Spiel vor der Sommerpause 

überraschten die Egelsbacher Handballer mit 
einem geschlossenen, schnellen Handballspiel 
bei der SKG Bauschheim. Insbesondere der 
Sturm zeigte das oft vermißte schnelle und 
geradlinige Spiel zum gegnerischen Tor. 
Überragender Spieler auf dem Platz war 
zunächst Volker Müller. Er entwickelte sich 
zu einem gefährlichen Halbstürmer, der ein- 
mal geschickt seine Nebenleute einzusetzen 
vermag, aber gegebenenfalls auch auf eigene 
Faust den Torerfolg sucht. Sein Spielwitz, 
seine Einsatzfreudigkeit und seine Treff- 
sicherheit trugen an diesem Sonntag nicht 
unwesentlich zum Egelsbacher Erfolg bei. Die 
Bauschheimer taten gut daran, ihn alsbald 
Schärfstens zu markieren, wenngleich ihre 
Mittel nicht immer sportlich einwandfrei 
waren Dadurch wurde ihm aber doch die 
größte Gefährlichkeit genommen, zumal es 
keiner .seiner Mitspieler verstand, einen mit 
allen Mitteln kämpfenden unmittelbaren Ge- 
genspieler abzusperren. In der Egelsbacher 
Abwehr gab es neben viel Licht auch hin und 
wieder Schatten, dennoch hatte sie den 
Bauschheimer Sturm über weite Strecken 
vollständig unter Kontrolle. Torhüter Herbert 
Lorenz hatte wieder einmal einen Glanztag 
erwischt. Ihm kamen aber verschiedentlich 
auch Pfosten und Latte zu Hilfe. 

Schon in der ersten Spielminute gelang 
Hans-Peter Welz das 1:0. Im Gegenzug kam 
es zum Ausgleich. Dem Egelsbacher 2:1 nach 
einem herrlichen Alleingang von Volker Mül- 
ler folgte Bauschheims Gegentreffer. Volker 
Müller erhöhte mit einem- Flachschuß und 
einem tollen Alleingang auf 4:2. Ein direkt 
verwandelter Freiwurf von Helmut Heller, 
ein weiterer Alleingang von Volker Müller 
""d ei" Fallwurf von Helmut Schlerf brachte 

die Egelsbacher gar mit 7:2 in Front. Dem 
dritten Bauschheimer Tor, durch einen 14-m- 
Ball, konnte Lothar Jost noch mit einem 
plazierten Schuß ins lange Eck begegnen. 
Doch dann kam Bauschheim bis auf 8 5 
heran. 

Nach Wiederanpfiff gelang ihnen sogar das 
8:6, und das Spiel schien wieder völlig offen. 
Dann rissen die Egelsbacher aber wieder das 
Spiel an sich: ein Gewaltschuß von Werner 
Kappes, Helmut Schlerf mit einem typischen 
„Lord-Tor", ein erfolgreicher Alleingang von 
Hans-Peter Welz und ein von Helmut Heller 
verwandelter Freiwurf führten bis kurz vor 
Spielende zum 12:6. Den Bauschheimern ge- 
lang im Entspurt lediglich eine Resultatsver- 
besserung auf 12:7. 

Es spielten und warfen die Tore: Herbert 
Lorenz, Adolf Suchanez, Hans Benz, Horst 
Leißer, Heinz-Werner Rüster, Werner Kap- 
pes (1), Hans-Peter Welz (2), Volker Müller 
(4), Helmut Heller (2), Lothar Jost (1), Helmut 
Schlerf (2), Rudolf Lorenz und Rolf Schroth. 

Die völlig umgestellte Reservemannschaft 
bot am vergangenen Sonntag eine negative 
Überraschung und mußte eine durchaus ver- 
meidbare Niederlage hinnehmen. Mangelndes 
Verständnis untereinander hemmte den Spiel- 
fluß entscheidend, so daß die Niederlage vom 
Ergebnis her durchaus in Ordnung geht. Die 
Egelsbacher Tore erzielten Norbert Müller 
(4), Rudolf Lorenz (3), Rolf Schroth (1), Wal- 
ter Lampert (1) und Günther Sonntag (1). 

Drei Wochen Sommerpause 
Für die nächsten drei Sonntage sind keine 

Spiele angesetzt. Nach dieser Sommerpause, 
die die Spieler größtenteils zum wohlverdien- 
ten Urlaub nutzen, steht das Spiel gegen die 
TuS Rüsselsheim an. 

Den Eintritt in das Finale verwehrte ihm 
der spatere Sieger Lohr (TC Homberg), die 
große Entdeckung die.ses Turniers, der dank 
spielerischer und körperlicher Vorteile 6 3 
6:1 gewann. Ein schöner Silberteller war die 
Belohnung fürJ.Hankes unerwarteten 3. Platz. 

Im Doppel schied er, ebenso wie V. Schmitt 
< A-Klasse spielte, .schon in der ersten Runde aus und die zweite Hunde im 

Emzel war für V. Schmitt leider auch .schon 
die letzte Station im Einzel, denn hier waren 
die Gegner wirklich zu stark. 

Bei weiterem großen Trainingseifer und 
spielerischem Fortschritt wird man beide 
Spieler im nächsten Jahr bestimmt noch 
weiter vorn erwarten dürfen, m. m. 

Die „Große" Runde 
des Schachklubs Langen 

In die höchste Spielklasse aufgestiegen 
Der Schachklub Langen, seit einigen ,Iah- 

ren mit seiner ersten Brettmann.schaft ein 
staHter Streiter in der He.ssischen Schach- 
landeskla.sse, brachte es in diesem .lahr sei- 
nes 10jährigen Jubiläums fertig, in die Schach- 
obeiiigakla.sse des Hessischen Schachver- 
bandes und damit gleichzeitig in die höchste 
Schachklasse, die innerhalb des Deut.schen 
Schachbundes besteht, aufzusteigen. Aus 
finanziellen Gründen muß die Ausspielung 
des Schachmannschaftsmeislers der Bundes- 
republik auf Länderebene ausgetrnßen wer- 
den. Das ändert aber nichts daran, daß es 
sich hier tatsächlich um die höchste Spiel- 
klasse handelt, die Innerhalb des Dnitschen 
Schachbundes besteht. Und man kann auch 
sagen, daß dieser Aufstieg in die höchste 
■Spielkla.sse für den zahlenmäßig kleinen 
Langener Schachklub einen großen Erfolg 
bedeutet, wenn m.an bedenkt, daß in der 
seitherigen Splelklas.se, also in der Schach- 
landeskla.s.se, noch zahlreiche alle traditions- 
reiche Schachvereine zu finden sind, so u a 
SV 1975 Darmstadt, SC 1858 Gießen. .Schach- 
kiub 1876 Kassel und der Schachverein 1885 
Wiesbaden, um nur einige wenige zu nennen. 
Das sind alles Schachx'ereine. die früher ein- 
mal zur deutschen Schachspitzenklasse zähl- 
ten, und die auch heute noch zum Teil eine 
beachtliche Spielstärke besitzen. Wenn mun 
auch sagen kann, daß ein wenig Glück beim 
Aufstieg der Langener in die Schachnber- 
ligaklasse mithalf, so war es doch das Glück 
des Tüchtigen. 

Nun, die Schachspieler sind ziemlich nüch- 
terne Leute. Es gab viel, viel Freude, aber 
weder ein Fest, noch eine rauschende Ball- 
nacht. Man holte auch nicht den einen oder 
anderen Star aus der näheren oder weiteren 
Umgebung, obwohl jeder Neuzugang gewiß 
herzlich willkommen wäre und so wird man 
sich, wenn die große Runde in einigen Wo- 
chen beginnt, im Wesentlichen wieder mit 
den alten Spielern an die Bretter setzen. 

Die Teilnehmer die.ser Schachoberliga- 
Runde sind (nach der Folge des Tabellenstar.- 
des der letztjährigen Runde aufgeführt): 
1. vorjähriger Mannschaftssieger, Schachv. 
1909Mainz: 2.Königsspringer Ffm.: S.Schach- 
freunde Ffm.r 4. Schachatteilung von Grün- 
Weiß Ffm.; 5. Schachklub Marburg.'Lahn; 6. 
Schachklub Schwarz-Weiß Ffm. Hinzu kom- 
men der Schachklub Mainz-Mombach und der 
Schachklub Langen, als Aufsteiger, 

Es wird für Langen eine schwere Runde 
werden und es ist nur zu hoffen, daß die 
Moral der Langener Spieler so stark ist, daß 
sie auch Rückschläge, das heißt .schwere 
Niederlagen, gut überstehen. Allein schon die 
Tatsache, daß der Schachklub Langen als 
einziger Schachklub im südhesstschen Raum 

weder Darmstadt noch Offenbach ist in 
diesem Jahr in dieser Schachoberligaklasse 
vertreten — in dieser höchsten Schachspiel- 
klasse vertreten ist, sollte sie mit Stolz und 
Zuversicht erfüllen. Aber sie sollten auch 
wissen, daß sie es mit großen Namen und 
großen Könnern der deutschen Spitzenklasse 
zu tun haben, und daß mit harten Bandagen, 
wenn man es so sagen will, gefochten wird. 
Nur derjenige wird in diesen harten Kämp- 
fen bestehen, der sich mit großer Hingabe 
ernsthaft darauf vorbereitet hat. Zu dieser 
ernsthaften Vorbereitung gehört aber vor 
allen Dingen eine eingehende Durcharbeitung . 
der theoretischen Eröffnungsstrategie und der^ 
hier gewonnenen Erkenntnisse. Nur so kann 
jeder seinen Teil dazu beitragen, daß der 
Name des Schachklubs Langen auch weiter- 
hin im Bereich des Hessischen Schachver- 
bandes seinen guten Klang behalten wird. 

auch 

Jetzt 

Daunen-Steppdecken Rheuma-Steppdecken 

59,. 

Orig. w«iB« Gant»doun«n 
KOnstlerdrudc, teils ele- 
gante Sotins 189,~ 148,- Ia J/* 

lOO**/« weifle Schafschur- 
wolle mit Cretonne- 
Bezug 69,- 

Daunen-Einziehdecken Original Rheumalind- 

Bettwösche in unserer 
guten Eigenverarbeitung 
normoler reichlicher Zusdinitt 
mangelfeste Zwirnknöpfe 
Bettbexuge, bunf und weiß ^ ^ 
Maco 32,50 26.- ZJ/* 

orig. waiB« Gänsedounen 
150 200 139,- 115,- 
130 200 119,- 

Kopikissen 
80 60 
holbweiBe Holbdounen 

Daunen-Oberbett 
.Karo Step*, 135 200 mit 
weiSen Original-Gönse- 
daunen, leicht feJrig 

98,. 74r 

Überschlaglaken Steppdecken 
lOOVo weiQe Schafschur« 
wolle in eleg. Sotins 89,- 

Rheuma-Einziehdecken Bettlaken 

16,90 14,90 12 90 

50 
28 

148r 

lOO-Vo weiSe Sdiofschurwolle, 
la Maco-Tricot, 45" 
150 200 54,- 130 200 

Rheuma-Unterbetten 
100^'a weiße Schafschur- 0050 
wolle, 65.- 46.50 JO 

nur 

hochwertige 

qualitäten 

€Jtuiai 
Kuschelpackung 
Federltissen, 35. 40, mil 
2 bunten Bezügen 10,90 9,70 X60 4,90-*0 SO 3,90 40 40 2,90 

Sofakissen, FederfOllung 

edife Schlitzer Qualitäten O90 
«olle GröOe 15,90 11,90 O 

Wolldecken 150 200 
in vielen Pastellforben 49,— 
100"/i Schurwoll« 67,- 
Dralon-Decken 54,— 

BETTEN 

Moderne Liegen 
solides Holzgestell 
mit Kcgelfederrohmen # A 
90 190 128,- 98.- 89,- OV/* 

P-Schaum-Matratzen 
mit Mobelstoff-Bezug iLO50 
90 190 98,- 85,- O# 
mit Orellbezug 
»190 89,- 65,- 33,"* 

Federkern-Matratzen 
einteilig 
geruchfreie Polsterung 
100 200 89,- 90 190 iWg" 

Federkern-Matratzen 
mit RoBhaar-Aufloge 
3te>lig mit Keil 
1W200 1 60,- 90.190 145,- 

^ndt 
Parken Sie auf unserem Hof! 
Beginn: Montag, den S1. lull 1967 
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^ye^vi am Woclienende 

Nun rollt der Fußball wieder; 

".:Vt 

Drei Wochen vor Beginn der Punl(tel(ämpfe 

In zahlreichen Testspielen werden die „Neuen" in die Formalionen eingefügt - Interessante Freundsdiaftsspiele 
Viele Fans hüben es Kur nicht ahuarten können, bi.s endlich uiodcr das runde Leder rollt. 

Freiiu-h bilden die Spiele innerhalb der nächsten drei Wochen nur .so etwas wie eine leckere 
Vorspeise, die den grollen Appetit auf die Hauptmahlzeit, den viele Monate andauernden 
l'unktekanipi. anregen sollen. Von allen Vereinen, angeFanßcn bei den 18 ISundcsliKaklubs, 
den 85 Vereinen mit Vertrag nielerabtellungen und ebenso sehr bei den Aniateurvereinen der 
l.andes- bzw. VerhandsIlRcn. werden die \Vocben bis zum IteKinn der Pflichtspiele dazu be- 
nutzt. die neu erworbenen Spieler und den NaHiwucbs alis den eißcnen .luRendabteilunRen 
in die er»^*p Mannschatt einzubauen. 

Sfhon m den leizlcn Monnlen der veruanjicnun 
ftpiulzuil liillU-n Meldungen über bcabsiditlßto 
Wechsel von Spielern die Sporl.^palten der Tuftes- 
toitungen. Nationalspieler und andere Talente, 
teils von llnanzkriiftißen Klubs anjjeroizt, ver- 
iuchen. mit ihren Pfunden y.u wuchern. Das ist 
Im Zeichen des konnnicrzicllen Fußballs ihr gutes 
Recht, auch wenn viele Freunde des Fußballs es 
lieber seheii würden, wenn die Treue zum eige- 
nen Verein h(iher bewerlct werden würde. 

Ci'Hen eine bescheidene Anzalil von Spieler- 
Wechseln ist besliinml nicht."! einzuwenden. Oft 
Benu^i ui'Jt es kleine Rfibeieien innerhalb einer 
Flannschalt. weil sich dieser oder jener „nicht 
tnehr riechen können". Das stört die Harmonie, 
Wnd es ist dann schon besser, wenn der eine 
odfr andere seinen Hut nimmt und woanders 
ficiti Glück versucht. Dabei braucht es gar nidü 
Ku einer Merausdivollen Trennung zu kommen. 
Aiulererseits ergebe sidi Spielerwechsel zwangs- 
laiill;^ aus Giünden dci Verjüngung eines Teams. 
Wenn man diese notwendigen Wechseirälie ab- 
»itol. <lann bleiben nur wenige Fülle übrig, die 
^nen sensationellen Anstrich haben, weil (ver- 
mutlich) dabei auch *'iel Geld mil im Spiel ist. 

Die Klubs müssen es vor sich selbst vorant- 
Wöiten, ob sich die hohen Investitionen für 
•Stars" auch wirklich lohnen. Die Erfahrungen 
^us den vorangegangenen vier Bundesligaspiel- 
Seiten gehen dabin, daß nur teilweise die Spieler 
•olch hohe Aufwendungen rechtfertigten. Oft 
genug wurden Hunderttausende von Mark zum 
Fenster hinausuoworfen. Fehlinvestitionen lei- 
•tcten sidi auch große Klubs, die cleveren Ge- 
tdiäftsleuten die Verwaltung ihrer Kasse anver- 
trayten Besonders vei wunderlich ist dabei, daß 
oft für Ausländer viel Geld auf den Tisch gelegt 
wurde, aber die vermeintlichen Attraktionen 
sich bald als Blindgänger erwiesen. Auch für die 
Jnun beginnende Saison sollen zahlreiche Aus- 
länder meh« Farbe in das Bild bringen. Mehr 
als zwei Dutzend Ausländer spielen bei Bundes- 
|igaklubs, von denen joder nur zwei „Gast- 
rrbeiler" einsetzen darf. Die interessantesten 

.oute find dabei, die zwei ^*on .Alemannia Aachen 
yerpllichteten Uvuguaygr. ,Tü?chc .und .Bertwxoi^ poi- vom H§V aus Oesterreich herbeigeholte 
füikische Törwart Oeczan Arkov, der vom 1. FC 
Nürnberg gekaperte Wiener Stürmerstar Starek 
und der Straßburger Hausser. der über den 
jRhein nadi Karlsruhe wech.<?elte. Hannover 96 
Sichert#» sich den Einstand des Jugoslawen Sko- 
blar, der schon vor einem Jahr verpfliditet, aber 
dann an Olympique Marseille „ausgeliehen" 
\vojden war, weil Hannover sdion zwei Aus- 
länder unter Vertrag hatte. Dies ist auch jetzt 
der FaU, so daß der Jugoslawe Bena ausscheiden 
mußte, ohne daß man bisher einen neuen Platz 
für den tüchtigen Läufer finden konnte. 

r> erregt immer einiges Aufsehen, wenn Na- 
tionalspieler den Klubdreß wediseln. So 'audi 
in der vergangenen Wodie. wobei es nidit über- 
all ganz reibungslos /.uging. So sdiieden aus 
Mönchengladbachs Stürmertrio Heynckes (zu 
Hannover 96) und Rupp (zu Werder Bremen) 
aus. und der Nationalspielor-Kader von TSV 
1860 München verringerte sich um drei bekannte 
Namen: Fahrian (iu Fortuna Düsseldorf), Lutz 
(zurück zu Eintracht Frankfurt) und Konietzka 
(in die Schweiz). Die Frankfurter Eintracht, die 
wegen der langen Beschäftigung im Messe- und 
Intertotocup erst dieser Tage ein Trainingscamp 
am S(hv/arzen Meer bezog, verstärkte sldi durch 
Hans Tilkowski, der bei Borus.^ia Dortmund zu- 
meist auf der Wartebank saß. Nicht billig dürfte 
der Wechsel von „Eia" Krämer zum Ilamburger 
SV gewesen sein. 

Die Urlaubswochen waren nur sehr kurz be- 
messen. Sehr frühzeitig" wurden die Spielerkader 

wieder zusammengetrommelt, lun etwa ange- 
setzten Ferienspeck wegzutrainiercn. Ein grbßer 
Teil der Klubs bezog in den vergangenen zwei 
Wochen Trainigscanips, um die Spieler fest an 
die Kandare zu nehmen, vor allem die „Neuen" 
in die Gemeinschaft aufzunehmen. 

Intertotorunde: Hannover Ü« — Norrköpping, 
Werdor Bremen — Grasshoppers Zürich, For- 
tuna Düsseldorf — Veijle BK, Djurgarden Stock- 
holm — Sdialkc 04 (So). 

Freundschaftsspiele: 1. FC Köln — Dukla 
Trag, Borussia Mönchengladbadi — Fulham 
London, BK Esbjerg — Hamburger SV, Karls- 
ruher SC ~ FC Basel, Alemannia Aadien gegen 
Spartak Tyrnau, Borussia Dortmund — West 
Ham United, Bortissia Neunkirchen — FC Biel, 
VV Maastridit — Alemannia AadK»n (So), Ar- 
minia Bielefeld — MSV Duisburg, Freiburger 
FC — Eintradit Braunsch\Voig, GW Paderborn 
gegen Eintracht Braunsdiweig (So), Hessen 
Kassel — 1860 München, VfR Neuburß/Donau 
gegen Bayern Mündien, FV OCfenburg — Bayern 
München (So), 1. FC Nürnberg — Spvgg. Fürth, 
Stuttgarter Kickers — VfB Stuttgart, VfB Bott- 
rop — 1. FC Kai.serslaulern, TuS Neuendorf 
gegen 1. FC Kaiserslautern (So), SSV Reutlingen 
gegen Hamborn 07, SV Darmstadt 08 — RW 
Oborhausen, Schweinfurt 05 — Spvgg. Fürth (So). 

ii 
Steife Brise für die „Gleitsitz-Kanus^ 

Europameisterschaft im Kanusegeln vom 30. Juli bis ü. August in Sttdschweden 
Neben dem Renn-, Slalom-, Wildwasser- und 

dem Wandersport kennen die Kanuten auch das 
Kanusegeln, eine Sportart, die in den letzten 
Jahren immer mehr Freunde findet. In dieser 
Sportart wird vom 30. Juli bis 5. August die IV. 
Europameisterschaft, ein Länderkampf zwischen 
Deutschland und Sdiweden und eine offene Re- 
gatta für Segelkanus auf dem Skälderviken in 
der Nähe der südschwedisdier Stadt Xngenholm 
ausgetragen. 

1934 fand die erste Europameisterschaft in Ko- 
penhagen statt und wurde von dem Schweden 
Nils Holm vor seinem Landsmann Merlin und 
dem Dänen Fleischer gewonnen. Zwei Jahre 
später verteidigte Nils Holm seinen Titel erfolg- 
reich vor dem Deutschen Paul Mismahl und dem 
Schweden Eric Ericson. Nadi dem Kriege wurde 
das KanufiftRßln.eine Domäne dor Engländer- 1961 
gab es bei den IL Weltmeisterschaften einen droi- 
fachen englischen Triumph durch Alan Emus, 
John Hunt und Graham Shmits. 1063 auf dem 
Mälarsee in Schweden konnte Alan Emus auch 
überlegen vor seinen Landsleuten John Biddlc 
und John Hunt Europameister werden. Der heute 
37jährige Engländer setzte dann 1965. auf dem 
Bodensee seine großartige Erfolgsserie fort, als 
er mit seiner „Shrike UI" zum zweiten Male 
Weltmeister wurde. Auf dem zweiten Platz folgte 
der Schwede Lars Johannson vor John Biddle. 

Audi für die IV. Europameislersdiaft, die vom 
31. Juli bis 4. August in sieben Wettfahrten ent- 
schieden wird, sind die Briten und Schweden 

wieder favorisiert. Gesegelt wird heute in dor 
IC-KIa.sse, mit den sogenannten „Glcitsitz-Ka- 
nus", die bei einer Länge von 5,20 m etwa einen 
Meter breit sind und eine Segelfläche von 10 qm 
(früher 7,5 qm) besitzen. Die deutsdien Hoffnun- 
geh ruhen auf dem Rintelner Ulridi Schumann. 
Dieser erst 22jährige Maschinenbaustudent 
konnte bei den EM-Wettfahrtcn 1963 und bei den 
Weltmeisterschaften 1965 jeweils einen ausge- 
zeichneten vierten Platz belegen. Auch diesmal 
redinet sich Schumann mit seinem „Draufgänger" 
einen Vordorplatz aus. 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
KiKhnrkry: KC Bad T()i/.—CSSIl (Tluiiri- imri 

Taxis-Pokal) in Bari Tölz (Sonnabend). EV Füs- 
sen—SC Riessersee (FrounrischaftsspieU in 
Fü.ssi-n (Sonnabend). 

Leichtathletik: Panamerikatiisdie Spleli* in 
Winnipcg. Internationales in E.sdiweiler (Sonn- 
nbcnd 10.30). Deutsche Hodischulmoisterschnfti-n 
in lli'idolberg (Sonnabend/Sonntag) 

Pferdesport: Internationales Hoitturnier in 
London (CHIO) bis Sonnabend. Buddenbrock- 
Hennen (Trabrennen) in Berlin-Marlendorf (Sonn- 
tag). Oppenheim-Rennen (Galopp) in Köln (Sonn- 
tag). Plerdehjistungsschau in Elmlohe bei Hrc- 
mcrhavon (Freitag—Sonntag). 

Hollsport: Deutsche Rollschnellauf-McIsti-r- 
schafton in Inzell (Sonnabend 10.00, Sonntag 
10.00). 

Schwimmen: Vor.schlußrunden-Turniere zur 
Deutschen Wasserball-Meistersdiaft In Hamburg, 
Hamm uj>ri Ludwigsburg (Sonnabend 'Sonntag), 
Deut.sehe Hodisduil-Schwimm-Meiter.'^chaften in 
Rüsselsheim. 

Der Sport im Fernsehen 
AUI): Samstag 17.45 Die Sportschau; Sonntag 

18.15 Die Sportschau. 
ZDF: Samstag 21.35 Das aktuelle Sport-Studio; 

Sonntag 19.00 Die Sport-Reportage; Dien.stag 
20.00 Der Sport-Spiegel. 

Rad-Länderkampf gegen Belgien 
in Oberhausen 

Auf der 333'/t m langen Zement-Radrennb». 
hl Oberhauscn/Badcn treffen am Sonnabend (20 
Uhr) beim Länderkampf die Radaniateure von 
Deut.schland und Delglcn aufeinander. 

Im Sprint und mit Tandem stehen der Bodiol- 
ter Klaus Kobusdi und der Kölner Martin Sten- 
zel den Belgiern von Lancker und Goens gegen- 
über. Im 1000-m-Zeitfahren erhält das Nach- 
wuchstalent SchÖfer aus der Pfalz eine inter- 
nationale Chance gegen den Belgier Helssen. Be- 
sonderes Interesse sollte das Abschneiden im 
Verfolgungsfahren über 4000 m mit der Viercr- 
mannschafl Henrichs (Bocholt). Kissner (Köln), 
Link (Stuttgarter Sportclub) und Podlesch (Ber- 
lin) finden. Als Gegner stellen sich Lindekens, 
Vertrepen, Peelmann und Monsere. 

Im Rahmenprogramm kommt es beim 50-km- 
Zweier-Mannsdiaftsfahren zu einer Meister- 
schaftsrevanche zwischen den Überraschungs- 
meistern Ebenbeck-Enger (Mündien-Dudenhofen), 
Link-Honz (Stuttgart-Bocholt), Erdmann-Fritz 
(Mannheim-Stuttgart), Henrichs-Kobusch (Bocholt) 
und Poldesch-Kissner (Berlin-Köln). 

In Brands Hatch wird Schlußstrich gezogen 
Letzter Wertungslauf für das World-Championat der Konstrukteure 

Profis kämpfen gegen Amateure 
Offene Golf-Meisterschaft von Deutschland in Krefeld - 20 000 DM Geldpreise 
l>ie Samt' und Seidenstadt Krefeld ist vom 

28. bis 30. Juli zum fünften Male Schauplatz der 
Olfenen (iolf-Meisterschaft von Deutsehland, liier 
treffen die besten Berufsgolfer des Kontinents 
itnd aui» Tbersee auf die führenden Amateure. Im 
Krefelder Park ..In der Elf kämpfen 123 Pro- 
fis, darunter der Titelverteidiger Robert Stan- 
ton (Auutralieii). um insgesamt 20 000 D!M Geld- 
preise, während den vier Besten von 43 Ama- 
teuren Ehrenpreise winken. In einem über vier 
18-Lürher-Runden gehenden Kampf wird der 
beste Golfer, gleiihürültig ob Amateur oder Be- 
rufsspieler, Mei.ster. 

In den bisher 32 aufgetragenen Turnieren 
konnten 21 Golfer aus nur sechs Ländern ihren 
Kamen in den Meisterschaftspokal eingravieren. 
England stellte 16ma! den Sieger, gefolgt von 
Frankreidi (5). Argentinien (4). Südafrika (3), Bel- 
gien und Australien (je 2) Die ersten beiden 
ffurnlere 1911 und 1912 in Baden-Baden ge- 
Jiannen die Engländer Harry Vardon und J. H. 
Taylor. Es dauerte 14 Jahre, bis nach dem Ersten 
(Weltkrieg die „Offene" wieder stattfinden konnte. 
Ab 1926 leitete Percy Alliss eine einmalige Er- 
zolgsserie ein. Viermal hintereinander wurde der 
In Wannsee lebende Engländer Meister und 1933 
^ar er zum fünften Mal erfolgreich 1930, 1932 
pnd 1934 wurde er außerdem nodi Zweiter. Nur 
keinem Landsmann Henry Cotton gelang in den 
Jahren 1937/39 noch einmal der Hat-Trick. Drei- 
^lal belegte der aus Ashridge stammende Brite 
darüber hinaus den zweiten Platz. Eine Serie von 
vier Siegen landete auch der Franzose Auguste 
Boyer in den Jahren 1930 bis 1936, Nach dem 

zweiten Krieg konnte nur der Argentinier An- 
tonio Cerda (1951,/52) seinen Titel erfolgreich ver- 
teidigen. Zwei Siege errangen noch der Belgier 
Fk)ry van Donck (1953 und 1956) und der Eng- 
länder Ken Bousfleld (1955 und 1959). 

Die Vielzahl motorsportlichrrWeltmeisterschaf- 
ten für Rennwagen, Sportwagen, Sportprototypen 
und Gran Tourlsme-Fahrzeugc macht es nicht 
ganz einfach. Uberall die Ueberslcht zu behalten. 
Schlag auf Schlag folgen internationale Veran- 
staltungen, und für Rennställe und Fahrer be- 
deutet es eine außerordentliche Belastung, an 
jedem Wochenende up to date zu sein. 

In der Automobilwejt wird neben dem Fahrer- 
Championat nach Formel I das Weltchampionat 
für Konstrukteure am höchsten eingeschätzt. In 
insgesamt acht großen Rennen geht es dabei um 
die Sportwagen-Weltmeisterschaft, die in zwei 
Divisionen ausgesdirieben ist, nämlich in der 
Kategorie mit (bisher) unbegrenztem Hubraum 
für Sportwagen- und Sportprototypen sowie in 
der Kategorie bis zwei Liter. 

Am kommenden Samstag wird nun im achten 
Wertungslauf auf dem 2,57 km langen Rundkurs 
von Brands Hatch in der Grafsdialt Kent um 
Sieg und WM-Punkte gekämpft. In der Division 2 
(bis zwei Liter) hat Porsche alle bisherigen 
sieben Wertungsläufc gewonnen und ist bereits 
Wellmeister. ebenso Gewinner des Challenge 
Mondial für Geschwindigkeit und Ausdauer, für 
die vier Rennen speziell gewei tet werden. 

„Meister von morgen'' in Ratzeburg 
überra.schend hohe Beteiligung an der FISA-Junioren-Regatta am Wochenende 
Kine überraschend hohe Ucteliigung hat die 

vom 27. bis 30. Juli auf dem Ratzeburger Kü- 
chensee stattfindende erste FISA-Regatta der Ju- 
nioren gefunden. 14 Nationen mit rund 70 Boo- 
ten und 270 Aktiven nehmen an den Wettfahrten 
in sieben Bootsklassen teil, wobei der Vierer mit 
Steuermann mit elf Booten die höchste ISeset- 
zung aufweist. Aus Anlaß seines 75. Jubiläums 
hat der Weltruderverband diese Regatta als Un- 
ternehmen im Sinne einer weltumspannenden 
Begegnung der „Meister von morgen** gedacht, 
denn alle Teilnehmer sind erst 17 oder 18 Jahre 
alt. 

Um so bedauerlidier, daß von den führenden 
Hudernationen der gesamte Ostblock, außer Ju- 
goslawien, nicht am Start ist. Holland, England, 
Jugoslawien, Schweiz. USA, Italien uncl die Bun- 
desiepublik haben für alle sieben Bootsgattun- 
gen gemeldet. Dänemark und Österreich starten 
in fünf Rennen. Norwegen und Frankreidi in 
drei. Spanien schickt einen Vierer mit und Ka- 
nada wird im Achter vertreten sein. Dazu kom- 

men noch sdiwedische Ruderer. Vom Deutsdien 
Ruder-Verband wurden die Mannschaften nomi- 
niert, die bei den Jungrudererbestkämpfen kürz- 
lidi in Duisburg den ersten oder zweiten Platz 
belegten. DRV-Ehrenpräsident Dr. Walter V/üI- 
fing meinte, das Nachwuchsmaterial sei so gut 
wie vor elf Jahren bei den Jugendbestenkämpfen 
in Heilbronn. Damals fing der Wiederaufstieg 
in die europälsdie Spitzenklasse an. 

Bei 'den 500 Meilen von Brands Hatch wird 
sozusagen der Sdilußstrich audi für die I. Divi- 
sion gezogen, wobei Porsche (mit den 2-Liler- 
Wagen) trotz des Leistungs-Handicaps gegen- 
über den groüvolumigen Ford- »md Ferrari- 
Typen mit 37 Punkten in Führung liegt, vor 
Ferrari mit 31 und Ford mit 32 Punkten. Jeder 
der drei schärfsten Bewerber gewann je zwei- 
mal: Porsche die Targa Florio und die 1000 Kilo- 
meter auf dem Nürburgring, Ferrari in Dayton 
und in Monza, Ford in Sebring und in Le Mans 
jeweils in der Gesamtwertung, was immer neun 
Punkte einbrachte. Nun fällt also auf dem mittel- 
schnellen Kurs, der Schnitte zwischen 155 und 
165 km/std. erwarten läßt, die Entscheidung über 
das Weltchampionat der Konstrukteure. 

Es wäre unglaublich, sollte das Haus Porsche 
auch diesen Titel erringen. Die Möglichkeit be- 
steht, obwohl Enzo Ferrari alle Anstrengungen 
machen will, in seiner ureigenen Domäne Herr 
zu bleiben. Man weiß noch nicht, wie die Ita- 
liener nach den schweren Schieksalssdilägen 
(Todesfälle von Bandini und Günther Klass) 
reagieren werden. Gewiß können Fahrer der 
Weltklasse verpfliditet werden, aber auch sie 
brauchen eine gewisse Zeit der Einfühlung in 
den komplizierten Mechanismus empHndlldier 
Höchstleistungsfahrzeuge. 

Porsche bietet drei Achtzylinder- und zwei 
Sechszylinder-Prototypen auf. Da zu gleidier Zeit 
Gerhard Mitter und Rolf Stommelen am Schau- 
insland um die Europabergmeisterschaft kämpfen 
und somit zwei starke Fahrer für die Sport- 
wagen-WM ausfallen, ist die Doppelbcsetzung 
der einzelnen Renn'^r noch nicht endgültig. Die 
„Hausgarde" mit Hans Herrmann, Udo Schütz, 
Jochen Neerpasch, Kurt Ahrens und Vic Elford 
wird auf alle Fälle verstärkt durch Joseph Sif- 
fert, Schweiz und Jochen Rindt/Oesterreich, zu 
denen noch einige starke Engländer stoßen 
dürften, mit denen Porsche schon schöne Erfolge 
erzielte. 

Gerhard Mitter oder Rolf Stommelen 
Vor der Entsdieidung der Europa-Bergmeisterschaft am Schauinsland 

Talentschau der Leichtathletik 
26. Deutsche Jugendmeisterschaften in Oldenburg - Wieder drei Titel für Klitsdi? 
Für die 26. Üeutücfaen Jugend-Meisterschaften 

in der Leichtathletik vom 28. bis 30. Juli in Ol- 
flenburg haben 1195 Jungen und Mädel aus 436 
Vereinen gemeldet. Ob unter den 17- und 18- 
lährigen die Medaillengewinner der Olympischen 
Spiele 1972 In .Vlünchen sind? Unter diesem Ge- 
richt&punkt kommt der Talentscfaau der deutschen 

.eichtathletik große Bedeutung zu. 
Für die 20 Wettbewerbe dor männlichen Ju- 

gend gingen 747 Nennungen ein, wobei erstaun- 
licherweise der UO-m-Hürdenlauf mit 61 Star- 
ier am 8tärk:>tt:n besetzt ist. 55 Sprinter wollen 
jOO-m-Meibter werden und um den erstmals zur 
Vergebung kommenden Titel über 200 m be- 
werben sich 35 Laufer. Bei der weiblichen Ju- 
gend sind es insgesamt 492 Nennungen für di« 
zehn Wettbewerbe. Auffallend, das der zum er- 
sten Mal zur Austragung kommende 800-m-Lauf 

mit 67 Starterinnen das größte Interesse findet. 
Aber auch die 80-m-Hürden (63 Läuferinnen), 
der Weitsprung (62) und der 100-m-Lauf (58) sind 
besonders stark besetzt 

Die meisten der Titelverteidiger sind inzwi- 
schen in die Juniorenklasse hineingewa^sen. 
Nur in sieben Disziplinen sind noch letztjährige 
Meister am Start. Eine Sonderstellung nimmt 
Jörg Klitsdi von Bayer Leverkusen ein. 1966 
gewann er die TitcU im Kugelstoßen, Diskus- und 
Speerwerfen. Dieses Kunststücic könnte er dies- 
mal wiederholen. Deutsche Jugendbestleistung 
stellten heuer Bernd Schwer (Kehler FV) mit 21,3 
Sekunden über 200 m, Jürgen Roters (RSV Coes- 
feld) mit 3:50,1 Minuten über 1500 m, Ulla Fahrt- 
mann (Osnabrücdcer TV) mit 11,2 Sekunden über 
8<>-m-Hürden und ciie -ixlOO-m-Damen-Stiillel des 
Essener Sport-Vereins mit 47,# Sekunden auX, 

Die Europabergmeisterschatt wurde zu einer 
einseitigen Angelegenheit für die Marke Porsdie. 
Alle drei in diesem Jahr ausgeschriebenen EBM- 
Titel werden au Porsche-Fahrer fallen, well die 
Konkurrenz anderer Marken längst weit abge- 
schlagen ist. Es fragt sidi nur. wer endgültig die 
Nase vorn haben wird. Von insgesamt acht Läu- 
fen werden die sieben besten Ergebnisse gewer- 
tet. Nach fünf Läufen lautet der Stand: 

Sportprototypen (zweisitzige Rennwagen): 1. 
Mitter/Deuts^land (Porsche) 32 P., 2. Stomme- 
lea'Dcutschland (Porsche) 30 P., 3. Nanni/ltalien 
(Alfa Romeo) und Peter Schetty/Schweiz (Abarth) 
je 7 P. — Sportwagen: 1. Sepp Greger/Deutsch- 
land (Carrera 6) 34 P., 2. Rudi Lins/Oeäterreidi 
(Carrera 6) 30 P., 3. A. S. Roig/Spanien (Carrera 
6) 14 P, — Gran Tourismo: 1. Toni Fistiihaber/ 
Deutschland (911 S) 33 P., 2. Malte Huth/Deutsch- 
land (911 S) 22 P.» 3. Werner Rüfenacht/Schweiz 
(Lotus-Elan) 10 P. — Tourenwagen (um die FIA- 
Trophäe): 1. Ignazio Giunti/Italien (Alfa Romeo) 
34 P., 2. Michel Weber/DeutschJand (Alfa Romeü> 
21 P., 3. Hans Peter Nyffeler/Schweiz (Porsche 
911) 16 P. 

Mit großer Spannung wird das neuerliche Duell 
Mitter—Stommelen am Schauinslanr* bei Freiburg 
erwartet. Stommelen gewann bisher 3, Mitter 2 
£BM-Rennen, und der regierende Europameister 
scheint nervlich schwer belastet, weil ihm sein 
24jähriger Stallgefährte das Leben und das Sie- 
gen so sauer macht. Der Rheinländer ist ehrgei- 

zig, und der Gewinn des Bergdiampionats würde 
ihn weiter aufwerten, nachdem er auch in Lang- 
streckenrennen in dieser Saison schon sehr er- 
folgreidi war. 

Insgesamt wurden 300 Nennungen abgegeben, 
da das Rennen außer zur EBM uud zur deut- 
Automobil- und zur deutschen Straßenmeister- 
schaft für Motorräder gewertet wird. Mehr als 
die Hälfte der Nennungen wurden von Wagen- 
fahrern abgegeben. Bei den Motorrädern Starter^ 
auch die neuen Weltmeister Hans-Georg An- 
sdieidt (50 ccm) und Enders/Engelhardt (Ge- 
spannklasse). Den „Borsrekord" hält Gerhard 
Mitter, der die 11»2 km im Vorjahr mit dem 
Porsche-Achtzylinder in 6:02.95 — III km std. 
zurücklegte. Da der Kurs inzwlsdien verbessert 
wurde, sollten bei günstigen äußeren Bedin- 
gungen Zeiten unter sechs Minuten gefahren 
werden. Die Strecke am Schauinsland über- 
brückt einen Höhenunterschied von 780 m und 
weist zahlreiche interessante Kurven und Kur- 
venkumbinationen auf. so. die Die»endobel-S- 
Kurve. die Gieshubel-Kui ve, die Ochsenberg- 
Kuxve oder den Abschnitt an der Holzschläger- 
matte. Mitte der zwanziger Jahre wurde das 
Rennen zum Sdiauinsland erstmals ausgefahren, 
und seither wurde es zu einer Standardver- 
anstaltung für den deutschen und europälsdiea 
Motorsport, und viele berühmte Rennfahrer arfl 
Volant und im Rermsattel sdirieben sich hier La 
die Siegerliste ein. 

LANG EN ER ZEITDNO Freitag, den 28, .lull mm 

Vorurteile gegen Hilfsschüler sind dumm 

Marburg (hs) — Nach Umfragen des Mar- 
buiger Professors von Bracken haben viele 
Mitmenschen gegenüber den Hilfsschülern 
Vorurteile. Nicht nur von Mitschülern und 
Eltern, selbst von einigen Lehrern virerden 
die Hilfsschüler kurzerhand als „dumm" und 
„faul" bezeichnet, ohne zu wissen, daß viele 
dieser Schüler Legastheniker sind, Kinder 
also, die an mangelnder Lese- und Recht- 
schreibefähigkeit leiden. Diese Kinder sind 
nidit aumm, sie bediirfen nur einer speziellen 
Hilfe. Die falsche Einstellung von Eltern und 
Mitschülern führt nicht selten dazu, daß die 
betroffenen Kinder In Trotz, Auflehnung oder 
stille Resignation ent.^lel.sen, was ihnen dann 
als angeboren zugeschrieben wird. 

Sechs Prozent aller Kinder In der Bundes- 
republik besuchen heute Sonderklassen be- 
ziehungsweise -schulen, die für Lernbehin- 
derte eingerichtet sind, und in denen man 
ihre Eigenart, ihre Schwächen, aber auch Ihre 
Begabungen psychisch und diagnostisch zu 
erfassen sucht, um ihnen den Start ins Leben 
zu erleichtern. Der Lehrstoff dieser Sonder- 

schulen ist auf das Einfache und Praktische 
ausgerichtet, auf Werkarbeit, Hauswirtschaft 
vor allem, aber auch auf Musik und Gymna- 
stik. Speziell entwickelte Lehrmittel sollen es 
den- Kindern ermöglichen, individuell und 
selbständig zu arbeiten, „spielend" rechnen, 
lesen und schreiben zu lernen, wobei das Ar- 
beltstempo vom Schüler bestimmt wird. 

Unterrichts- und Erziehungseinrichtungen 
für schulpflichtige Kinder, die wegen geisti- 
ger, seelischer oder körperlicher Besonder- 
heiten In ihrer Entwicklung gehemmt oder 
gestört sind und daher die allgemeine Schule 
nicht besuchen können, gibt es In Hessen seit 
geraumer Zelt. 17 420 sonderschulbedürftige 
Kinder sind zur Zeit In 1059 Sonderschul- 
klassen erfaßt; nahezu 80 Prozent der Schüler 
an den Sondersdiulen sind Lernbehinderte, 
zwei Prozent sind Entwlcklungsgestörte, 2,5 
Prozent praktisch Bildbare, 1,5 Prozent Kör- 
perbehinderte, 2,5 Sprachbehinderte, 2,3 Pro- 
zent Taubstumme: der Rest setzt sich zusam- 
men aus Hörbehinderten, Sehbehinderten, 

Blinden, Kranken und Schwererziehbaren. 

Der Rausch aus der Retorte 

IVIoderne Volksseuche heißt Tablettensucht Ein Volk von Gewohnheits-Pillenschiuckern 
Apothekerkammer für Fortbestehen der Apothekenpflicht 

Flankfurt (hs)—Ein Mann betritt eine Apo- 
Iheke. Er verlangt zwei Röhrchen eines Be- 
ruhigungsmittels. Kostenpunkt 5,80 Mark. Ein 
alltäglicher Vorgang, Niemand körne auf die 
Idee, daß dieser Mann — ein Durchschnitts- 
bürger, in gesicherten Verhältnissen, der regel- 
mäßig seiner Arbeit nachgeht — süchtig ist. 
Süchtig nach jenem Mittel, das er soeben er- 
standen hat. 

In Hessen wurden im Jahre 1968 genau 100 
Rauschgiftdelikte bekannt; im Jahre 1960 
waren es erst 5fi.Dies teilt das Landeskriminal- 
amt in Wiesbaden mit. Diese Zahlen zeigen 
eine erschreckende Zunahme der Hauschsueht. 
Viele Rauschgiftsüchtige greifen allerdings in 
Ermangelung von Opium, Heroin, Kokain und 
so weiter, die nur sehr schwer zu beschaffen 
sind, zu anderen Mitteln. 

Die klassischen Rauschgifte Heroin und 
Kokain, die jahrelang den einschlägigen Markt 
beherrschten, haben an Bedeutung verloren. 
Der Rausch kann heutzutage aus der Apotheke 
geholt werden. Für wenige Mark. Jeden Tag. 
Ohne Rezept. 

Beschaffung ohne Risiko 
Die neuen Präparate sind wesentlich billiger 

als die herkömmlichen. Dazu ohne Risiko zu 
beschaffen. Was sie gemeinsam haben, ist die 
Wirkung: sie schalten die Wirklichkeit für 
Stunden aus und entführen den Geist zu 
scheinbar ungetrübtem Glück. Der Arzt: „Das 
ist der Hauptgrund für die Sucht. Der Drang 
nach Lustgefühlen beschäftigt jede mensch- 
liche Seele". Der Kriminalist: „Dieser Wunsch 
schlägt mit der Zeit alle seelischen Barrieren. 
Um sich ein Gift zu verschaffen, wird der 
Süchtige notfalls auch zu ungesetzliclien 
Mittein greifen." 

. ?ahl der Opiate des kleinen Mannes, die völlig legitim auf dem deutschen Markt ge- 
handelt werden, ist Legion. Ein Apotheker in 
Frankfurt sagt dazu: „Ein an sich harmloses 
Kopfwehmittel kann, in Übermengen einge- 
nommen, ebenso einen Rausch erzeugen, wie 
Abmagerungspillen, Beruhigungstabletten oder 
Regenerationsmittel," Im Landeskriminalamt 
in Wiesbaden sieht man vorläufig keinerlei 
Möglichkeiten, diese neue Gruppe der Süchti- 
gen zu erfassen. Kriminalisten wissen jedoch 
ebenso wie Mediziner und Soziologen, daß 
deren Zahl von Jahr zu Jahr größer wird. 
Statistische Zahlen darüber gibt es nicht. Man 
rechnet aber mit erheblichen Dunkelziffern. 

Die Arzte warnen. Sie kennen die gesund- 
heitlichen Folgen. Und so wird von den Lan- 
desärztekammern eine Neuregelung der Ver- 
schreibungspflicht gefordert, weil auch ein 
scheinbar harmloses Mittel zur Sucht führen 
kann, wenn der Patient zuviel davon einnimmt. 

Tablettensucht wächst 
In der Schweiz hat man festgestellt, daß 

jeder Eidgenosse — vom Säugling bis zum 
Mummelgreis — im Vorjahr 30 Tabletten ge- 
schluckt hat. Für die Bundesrepublik fehlen 
solche Erhebungen. Und hätte man sie, so 
wären sie nicht relevant. Denn noch ist der 
Rausch aus der Retorte Sache eines kleinen 
Kreises, der freilich täglich wächst. 

Die Sucht fängt meist harmlos an, Gedanken- 
losigkeit kann oft die Ursache sein. Der Ge- 
wohnheits-PIllenschlucker nimmt am Abend 
Weekamine, weil er zu arbeiten hat, dann ein 
Mittel, daß er einschläft, ein Pulver gegen die 
Benommenheit am Morgen, Tabletten gegen 
Magen-, Darm-, Hals-, Kopf-, Leberschmerzen, 
zum Abnehmen, zum Zunehmen, zur Anregung 
des Kreislaufs, zur Beruhigung des Kreislaufs 
und so weiter. Etwa 70 Prozent der Bevölke- 
rung kommt ohne Tabletten nicht mehr aus. 
Oder glaubt das zumindest. Apotheker und 
Arzte sind machtlos — schließlich shid die 
Mittel frei im Handel. Fachleute sprechen von 
einer Volksseuche. 

Heniteller gegen Apothekenpflicht 
Die Landesärztekammer in Frankfurt sieht 

es derzeit als die wichtigste Gegenmaßnahme 
an, daß die Apothekenpflicht bestehen bleibt. 
Es ist bekannt, daß einig« Hersteller von 
Medikamenten sich gegen diese Apotheken- 
pflicht gewandt haben, um Ihre Produkte auch 
in Lebensmittelgeschäften, In Kaufhäusern und 
so weiter verkaufen zu können. Die Landes- 
ärztekammer: „Wenn einem Apotheker bei- 
spielsweise eine Frau auffällt, die an zwei auf- 
einanderfolgenden Tagen größere Mengen 
Schlaftabletten gekauft hat, so wird er sie 
dareuf hin ansprechen und ihr die Gefährlich- 
keit ihrer Sucht klarzumachen versuchen. Das 
ist gegenwärtig der wirkungsvollste Weg, eine 
Ausbreitung des Tabellenmißbrauchs zu ver- 
hindern." 

Die Damen haben die Hosen an 
Die Hosen anzuhaben heißt bi.s auf unsere 

Tage soviel wie „das Hausregiment zu füh- 
ren". Dies aber ist bis vor garnicht langer 
Zeit unbestritten als ein Vorrecht des männ- 
lichen Geschlechts angesehen worden. Ur- 
sprünglich war es allerdings nidit so, daß 
Beinfutterale und Männlichkeit einander 
schlechthin gleidigesetzt wurden. Bei Grie- 
dien und Römern galten Hosen als die — ein 
wenig verachtete — Kleidung barbarischer 
Völkerschaften wie Skythen, Kelten oder Ger- 
manen. Wenn auf antiken Denkmälern, Vasen 
oder Reliefs, streitbare Amazonen in eng an- 
liegende Beinkleider gehüllt sind, so wird da- 
mit nicht auf die unweibliche Kriegslust die- 
ser Damen angespielt. Es soll vielmehr dar- 
getan werden, daß es sich um Asiatinnen 
handelt. 

Erst die „Barbaren" Mitteleuropas haben, 
als sie in die Weltgeschichte eintraten, die 
Hose „salonfähig" gemacht. Freilich nur für 
die Herren der Schöpfung. Weiblichen Wesen 
waren sie nur allenfalls als Unterkleidung 
gestattet. So kam es, daß der erste Versuch 
auf diesem Gebiete einen Skandal ohne- 
gleichen auslöste und sogar Sittenkommissio- 
nen auf den Plan rief. Damals nämlich, als 
der Pariser Modekönig Prescall im Jahre 1911 
den Hosenrock erfand. Was würden wohl alle 
jene strengen Hüter der Moral zu den bunten 
Hosenanzügen dieses Sommers sagen? . . . 
Zu diesen Anzügen, die vom männlichen Bei- 
spiel angeregt und docli so weiblich sind — 
und sogar kleidsam? 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

In der Öffentlichkeit wird Imnier wieder von Millionen 
und Milliarden O-Marlc geeproohen uiid geaohrleben. Sioh 
vorzustellen, wieviel Geld hinter diesen Zahlen steht, 
ist nicht so leicht, «le ea auf den ersten Blloit scheint. 

Bitte, rechnen Sie daher einmal mit: 
Eine Million 0-Mark in 50-Mark Scheinen gebündelt zu Je 
DM 1,000, , Sohmalseite an Schmalseite gelegt, sind 150 
Meter; eine Milliarde DM sind 1000 mal soviel, also 150 
Kilometer. Längsseite an Längsseite gelegt, sind ein« 
Milliarde DM immer noch die Hälfte davon oder 75 Kilometer. 

Aus dem neuen Umsatsateuergeaetz werden etwa 30 Milliar- 
den DM Jährlich erwartet; von allen Käufern, auch von 
Ihnen, sind zu zahlen BündsL von 1.000,-- DM-in einer 
Strecke von 4.500 Kilometer oder mehr als ein Zehntel 
des Erdumfangs. 

Über diese gewaltigen Summen und vorauesichtlichen Fol- 
gen für Käufer und Sparer wird in den folgenden Wochen 
mit Ihnen nachdenken 

Ihre Bank, die 
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Besser als im vergangenen Jahre 
Die schönen Tage mit Ihren Hitzerekorden 

haben den Freibädern überall Rekordbesuchs- 
ziffern gebracht. Im allgemeinen kann jetzt 
Ende Juli festgestellt werden, daß bis Ende 
Juli sehen die Besuchsziffem des ganzen ver- 
gangenen Jahres erreicht wurden. Die Ge- 
meinden als Besitzer der Freibäder werden 
gegen die erhöhten Einnahmen nichts einzu- 
wenden haben. Wenn die nächsten Wochen 
im August noch schön bleiben, wird also der 
diesjährige Schwimmbäderbesuch den vor- 
jährigen erfreulicherweise gut übertreffen. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Das Spukschloß im Salzkammergut" (UT). 
Nach vielen Kriminalfilmen und Reißern end- 
lich wieder ein musikbeschwingtes Farbfilm- 
Lustspiel, über das jeder von Herzen lachen 
kann. Udo Jürgens, Deutschlands erfolgreich- 
ster Schlagersänger und andere beliebte Plat- 
tenstars singen sich in diesem Film voll Musik 
in die Herzen ihrer vielen Freunde. Eva, eine 
junge Schauspielanfängerin, seit langem mit 
Udo in großer Liebe verbunden, wenn — ja 
wenn sie nur in ihren beruflichen Interessen 
nicht so fürchterliche Differenzen gehabt 
hätten! Mehrmals schon hatte Eva ihre eigene 
Karriere zurückgestellt, um Udo auf seinen 
„Schnulzen-Tourneen" zu begleiten. Aber eines 
Tages ist das Maß voll! Sie nimmt ein Engage- 
ment für die Schloß-Festspiele Forchtenstein 
im Salzkammergut an — und Udo, der sie nur 
noch eine verhinderte Ingrid Bergman nennt, 
ist über diese plötzliche Eigenwilligkeit seiner 
Angebeteten mehr als sauer. Ein dicker Krach 
ttgnnt das Paar, nun will jeder eigene Wege 
gehen. Am Ende kommt es doch noch zu 
einem Happy-End für die beiden sympathi- 
schen jungen Leute. 

„Der Dämon und die Jungfrau" (Lichtburg). 
Die düsteren Mauern von Schloß Menliff 
bergen ein schreckliches Geheimnis. Ein un- 
heimlicher Mörder geht um . . . Wer ist es? 
Und die junge, bezaubernde Nevenka — ist 
sie dem Wahnsinn verfallen? Warum hat die 
Dienstmagd Giorgia nur noch einen Gedan- 
ken: Rache? Gruseleffekte und packende 

Szenen voll dramatischer Spannung bringt 
dieser große Constantin-Farbfilm 

„Die Rache der schwarzen Spinne" (Licht- 
burg). Dieser Film schildert, wie zwei junge 
Leute den vermißten Vater suchen und aul 
ihrer Wanderung durch die Wälder in eine 
große Höhle geraten. In der Höhle finden sie 
menschliche Gerippe — sie gehen durch eine 
Öffnung in der Höhlenwand und verfangen 
sich in ein riesiges Spinnennetz. Verzweifelt 
versuchen sie, sich zu befreien, als sie un- 
heimliche Geräusche vernehmen. Voller Ent- 
setzen sehen sie eine riesige Spinne auf sich 
zukriechen. Dieses und andere Abenteuer er- 
leben sie in diesem Film, 

„Haie bitten zu Tisch" (LiLi). Wenn in der 
Karibischen See, den Westindischen Gewäs- 
sern, die Haie zu Tisch bitten, dann steht ge- 
pfefferte Kost auf der Speisekarte, Dann gibt 
es ein Diner, an dessen Folgen mancher stirbt. 

Sam Morgan ist ein Glück.sjunge. Athle- 
tisch und elegant, besitzt er betörenden 
Charme, dem Frauen leicht verfallen. Aber 
Sam Morgan ist nicht nur ein „charming 
Boy". Er hat auch einen Beruf. Er ist Spezia- 
list . , . nicht nur im Brechen von Mädchen- 
herzen, sondern auch von Geldschränken und 
hochgesicherten Tresoren. Er beginnt sich in 
ein höllisches Abenteuer zu stürzen, und be- 
geht den besten Einbruch, den es je gab. 
Natürlich hat er Erfolg. Allerdings, das mufl 
sein letzter Coup sein. Das muß er Colleen, 
seiner Geliebten, versprechen, die hinfort 
Seme Liebesbeweise auf weniger riskante Art 
zu erhalten wünscht. 

„Das Gold der sieben Berge" (LiLi, Spät- 
und Jugendvorstellung), Nicht weit von der 
Staatengrenze zwischen Utah und Neu- 
Mexiko bemerken zwei Goldsucher, daß sie 
verfolgt werden. Der Bandenführer, der mit 
seinen Banditen die Gegend unsicher macht, 
hat also doch von ihrem Goidfund Wind be- 
kommen. Auf ihren erschöpften Gäulen ver- 
suchen die beiden Freunde zu entkommen. 
Knapp vor Ihren Verfolgern erreichen sie dag 
Bergland und können ihren Goidfund noch 
unbemerkt in einem Felsspalt verstecken, 
aber dann, in einer Schlucht, die als Sack- 
gasse endet, beginnt der Kampt um das 
nackte Leben. 

EUROPA 
MOBEIf 

GUTSCHEIN 

... ein Kompliment lm*Ibi*Heim 

Bitte senden Sie mir kostenlos 
und unverbindlich Ihren großen farbigen 
EUROPA MÖBEL-KATALOG. 
Name  
Postleitzahl 
Wohnort 
Straße  
Bitte auaschneiden, auf eine frankierte 
Postkarte kleben und senden an: 

Nicht fiii'jeden— ' 

aber vielleiclit für Sie! 

Wer das Außergewöhnliche Hebt und das Beständige schätzt, wird 
sich für diesen zeitlos schönen Wohnzimmerschrank und eine Polster- 
garnitur aus echtem Leder entscheiden. Eine Sonderleistung aus 
unserem großen EUROPA MÖBEL-Programm. Und, trotz der vorbild- 
lichen Verarbeitung, ungewöhnlich preiswert. Weil wir gemeinsam mit 
über 500 europäischen Möbelhäusern einkaufen. 500 können mehrl 

Preise; 
3-sltz. Sofa u. 2 Sessel, echt. Leder, Gestelle verehr. 1960,- 
Schrank, 270 cm, Palisander 1140,- 

Nußbaum   942,- 

Gessmann Europa Möbelhaus 
6078 Neu-Isenburg, Ludwigstr. 39-41/44 
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Alte sdileslsdie Handwerksbräudie - Sdiwerttänze und Reigenspiele 

Mit den Rittern, Bauern, Mönchen und Kauf- 
leuten waren zur Zeit der Ostsitdlung auch 
wagemutige Handwerksleute nach Sdilesien 
gezogen. Die Marktstütten und vor allem die 
nach deutschem Recht neu gegründeten Städte 
boten Anreiz und Gewähr für freie Entfaltung 
nlles Tüchtigen. Von der Blüte der Zünfte in 
Schlesien zeugt die Ueberlieferung alter 
Bräiiclie. 

Drr Eintritt eines Lehrlings in die Werkstatt 
wurde im Mittelalter durch die Zunft zu einem 
feierlichen Akt — die „Aufdingung" — ge- 
staltet. Dem Lehrbub wie dem Meister wur- 
den durch den Zunftmeister in wohlgesetzter 
Ansprache ihre Pflichten aufgezählt Im Kern 
sind sie enthalten in einer inOO gedruckten 
Ermahnung, die wohl auch heutzutage nicht 
fehl am Ort wäre. Es heißt, daß „Alle Hantie- 
rung und Gewerb kann nur, als sie soll, in 
Ehren gehalten werden, wenn der Lehrjunge 
früh anfängt, Gottesfurcht zu üben und sei- 
nem Meister gehorsam zu sein, als wäre er 
sein Vater. Er soll des Morgens und des 
Abends und nicht minder bei der Arbeit Gott 
bitten um Hilfe und Schutz; denn ohne Gott 
kann er nichts und Ist aller Menschen Schutz 
ohne Gottes Schutz unwesenhaft... Bei der 
Arbeit soll er fleißig sein ... Dem Meister soll 

In Neufahrwasser wurde 1894 die erste „Zuk- 
kerkirmcs" gefeiert. Foto; Löhricäa 

Die Danziger „Zuckerkirmes" 
Ein eigenartiges Fest wurde seit 1894 einige 

Jahre lang im Danziger Hafen gefeiert, die 
sogenannte „Zuckerkirmes". Im September 
1894 war in Neufahrwasser der erste Zucker 
der derzeitigen Kampagne angekommen. Die 
Arbeiter wollten dies testlich begehen; Auf 
eine von vier Mann getragene Bahre stellten 
sie eine mit Girlanden geschmückte grüße 
Zuckerschüssel und einen ebenfalls bekränz- 
ten Zucker-Probestecher und zogen damit in 
feierlicher Prozession zum Kontor der damali- 
gen Danziger Zucker-Verkaufsgesellschaft 
Wieler und Hartmann. Hier wurden sie freund- 
lich bewirtet und gingen dann wieder an ihre 
Arbeit. Dieser Brauch vurde noch einige Jahre 
jeweils dann geübt, wenn die ersten Zucker- 
lieforungen einer Saison in Danzig eintrafen. 

er in allem folgen... Er soll auch die Ehre des 
Meisters suchen und des Handwerks Ehre; 
denn das ist ein heilig Amt..." 

Und Wert und Würde der Arbeit leuchten 
dann hell aus dem weiteren Spruch; „Meister, 
gedenk deiner Fflichtenl Der Lehrjunge ist dir 
übergeben vom Handwerk zur Sorge über 
Seele imd Leib, wie die Ordnungen vorschrei- 
ben und Gottes Ordnung verlangt. Und du 
mußt Rechenschaft geben über diesen Lehr- 
jung und sollst ihn darum halten wie dein 
eigen Kind. Du bist nicht Meister allein, um 
zu regieren und Meistcrarbeiten zu tun, son- 
dern auch um dich selbst zu bemeistern, wie 
dem Christenmenschen obliegt und die Ehre 
deines Handwerks es verlangt. Wisse, daß du 
Meister sein sollst in gutem Beispiel für Frau 
und Kind, für Lehrjunge und Geselle und für 
dein sonstig Gesinde." 

Besondere Pflege fand das schleslsdie Kunst- 
hsndwerk. Von seinem Stilgefühl und Können 
hat uns das alte Schlesien mancherlei sicht- 
bare Zeugnisse, voran in Rathäusern, Kirchen, 
Sdilössern und Bürgerhäusern übermittelt. 
Dem Ansehen des Handwerks entsprach das 
vielfältige Ritual seiner Bräuche. Die neue 
Gewerbeordnung von 1904 hatte dem guten 
Geist der alten Zünfte nicht viel anhaben 
können. 

In den Hauptstädten waren die Umzüge des 
Handv/erks prunkvolle, sehenswerte Angele- 
genheiten, wie vvir vor allem aus alten Nürn- 
berger Quellen wissen. Breslau erließ im 
Jahre 154(1 eine aufschlußreiche Verordnung 
gegen gewisse Ausartungen, worin es hieß; 
„Es soll auch hinfürder keine Zeche guten 
(= blauen) Montag halten." Aber zur Blüte- 
zeit des Handwerks offenbarten diese Feste 
hohe Volkskultur und edlen Kunstsinn. „Mit 
Freuden und großen Unkosten", wie es ur- 
kundlich heißt, wurden diese Feste gefeiert. 
Zu ihnen gehörten fast stets Heigenaufführun- 
gen, Schwerttänze und Fastnachtsspiele. Ge- 
sellen und Meistersöhne waren hauptsächlich 
die Ausgestalter froher Feste und eifrig be- 
müht, gerade ihre Zunft vor der Oeffentlich- 
keit ins rechte Licht zu setzen. An originellen 
Einfällen war kein Mangel. So lesen wir vom 
Umzug der Sclireiner in einer alten Quelle; 
„Die eine Fahne war von lauter gemalten Ho- 
belspänen. Sie hatten Kleider, Hosen, Wams 
von Hobelspänen, mit allerlei Farben gemalt. 
Federhüte von gefärbten Hobelspänen. Sie 

trugen ein großes Por- 
tal, Säulen, Zepter und 
Reichsapfel. Sie führten 
eine Komödie auf, wobei 
gehobelt wurde." — 
„Saure Wodien, frohe 
Feste", das war auch der 
Zünfte Losung. 

Zu guter Letzt sei dar- 
an erinnert, daß die 
Handwerker allein schon 
durch ihr enges Zusam- 
menleben in den der 
Zunft vorbehaltenen 
Straßen und Gassen eine 
Gemeinschaft hatten, die 
erst mit der Gewerbe- 
freiheit gelockert wor- 
den ist. So sind uns in 
den alten Straßennamen, 
die an die Handwerke 
anknüpfen, kulturge- 
schichtliche Denkmäler 
In Schlesiens Städten er- 
halten geblieben. 

Blick auf den Marktplatz der alten ostpreunischcn Kreisstadt Stal- 
lupnnen, die später Ebenrode hiefl. Friihcr war hier rin Wallfahrts- 
ort der heidnischen Urbewohner. Friedrich Wilhelm I. verlieh Ehrn- 
rodc 1722 die Stadtredite. Foto- H. Bink 

Aus Stallupönen wurde Ebenrode 
Wallfalirtsort in heidni.sdier Zeit / Steinerner Opiertisdi und Götzenbild 

Als man nach 1933 die alten ostpreußi.schen 
Namen zu verdeutschen glaubte, gab man der 
ostpreußischen Kreisstadt Stallupönen, die 
Ebenrode benannt wurde, eigentlich einen 
falschen Namen. 

Die preußisclien Litauer nannten den Ort 
Stallupönen. Und bekannte Sprachforscher 
leiten diese Bezeichnung von stalas (Tisch) 
und upe (Fluß) her, so daß in der Ueberset- 
zung es „Tischflußort" heißen müßte. 

Hierzu äußert sich auch der bedeutende Hei- 
matforsdier, Professor Dr. Albert Zweck, in 
seinem großen Heimatwerk (Stuttgart 1898); 
„Tatsächlich sind auch bis 1730 Tausendt von 
Litauern am Himmelfahrtstage nach der Stelle 
gewallfahrtet, wo jetzt das Cabalzarsdie Hotel 
steht, weil in der heidnischen Zeit dort neben 
einem Götzenbild ein steinerner Opfertisch 
gestanden hat. Der frühere Lauf eines Flüß- 
diens läßt sidi heute noch in und hinter dem 
Hotelgarten ziemlich deutlich verfolgen." 

Perlen der schlesischen Bäder 
Reinerz und Bad Kudowa waren weltbeicannt - Wiege der Kolilensäuretherapie 
Reich an Badeorten ist Schlesien von Ober- 

bis Niederschlesien, von A, Altheide an der 
Weistritz bis Z, Bad Ziegenhals in O'S. Jeder 
dieser Kurorte hatte seine besonderen Reize 
und seine ansprechenden Eigenheiten, sie bo- 
ten Heilung und Erholung in landschaftlich 
schönster Gegend und reiner Luft. 

Weltbekannt waren die Perlen der schlesi- 
schen Bäder, Reinerz und Kudowa. Beide wa- 
ren vor allem Herzheilbäder, die aber auch bei 
anderen Leiden sowie bei Rekonvaleszenten 
und Erholungsbedürftigen als Luftkurorte ge- 
radezu Wunder wirkten. Bad Kudowa ist das 
älteste Herzheilbad und wird als die Wiege 
der Kohlensäurebehandlung Herzkranker be- 
zeichnet. Am Südhang des Heuscheuergebirges 
gelegen, gegen Norden, Osten und Westen 
völlig geschützt, war es besonders auch für 
Herbst- und Winterkuren geeignet. Es glidi 
einer Gartenstadt und hatte herrliche Park- 
anlagen. Schöne gepflegte Spazierwege in gro- 
ßer Zahl im Kurpark und dessen nädister Um- 
gebung boten mit zahlreichen Ruhebänken Ge- 
legenheit zur Erholung und Nervenstärkung 
in staubfreier, ozonreicher Luft. Die vier se- 
gensreichen Quellen, die, sdion seit 1538 be- 
kannt, vielen Hunderttausenden Heilung und 

Linderung ihrer Leiden gebracht hatten, be- 
sonders die Eugen- und Gottholdquelle, waren 
weit über die Grenzen Deutschlands bekannt 
und wurden alljährlidi auch von zahlreichen 
Ausländern aufgesucht, da das Bad in mehr 
als 100 Hotels, Logier- und Pensionsvillen 
selbst den Ansprüchen der verwöhntesten 
Gäste entsprechen konnte. Musik, gutes Thea- 
ter, erlesene künstlerische, gesellschaftliche 
und sportliche Veranstaltungen boten Anre- 
gung, Abwechslung und Zerstreuung, 

In ein dicht t)ewaldetes Gebirgstal hinein 
erstreckt sich Bad Reinerz, das hödistgelcgene 
Heilbad in Preußen. Es war ebenfalls durch 
seine arsenhaltigen Kohlensäure-Stahlsprudel, 
sein Gebirgsmoor und sein Gebirgsklima ein 
erstklassiges Heilbad und zugleich Höhenluft- 
kurort. Von Bad Reinerz erreichte man die 
Heuscheuer, die Krone der Glatzer Berge, nadi 
einer wundervollen Kammwanderung, was be- 
sonders bei den zahlreichen Besuchern, die 
sich keiner Kur zu unterziehen brauchten, sehr 
geschätzt wurde. Außerdem war Bad Reinerz 
auch ein beliebter Wintersportplatz, der selbst 
und durch die nahen Berge viele und gute 
Möglichkeiten winterlicher Freuden bot. 

Eigentlich ist Stallupönen eine Schöpfung 
Friedrich Wilhelms I. Als der fürsorgliche 
Preußenkönig an sein großes Siedlungswerk 
ging, war Stallupönen ein Kirchdorf und 
Marktflecken, wo sieben Krüger und einige 
Handwerker wohnten. Die Erweiterung der 
Marktgerechtigkeit war zu einer Notwendig- 
keit geworden, und da der Monarch zugleich 
bestrebt war, die Gewerbetfitigkeit zu Blüte 
zu bringen, so wurde er genötigt, einzelne Dör- 
fer zu wirklichen Städten umzuschaffen; dia 
Verleihung der Marktgerechtigkeit allein hätte 
die Industrie nicht fördern können. Im Jahre 
1722 erhielten deshalb Ragnit und Stallupönen 
die Stadtgerechtigkeit. 

Die reiche Umgebung hat den Ort stark an- 
wachsen lassen. Zu der Ostbahn, die Stall- 
upönen berührte und in erster Linie den Han- 
del und Verkehr förderte, gesellte sich seif 
1094 die Bahnlinie, die von hier über Pillkallen 
und Ragnit nach Tilsit führte. Auch Goldap 
war mit der Stadt durch einen Schienenstrang 
verbunden. Bereits vor der Jahrhundertwende 
hatte Stallupönen zwei Maschinenfabriken, 
zwei Brauereien, eine größere Oampfmahl- 
mühle und eine große Buchdruckerei mit elek- 
trischem Betrieb, für die damalige Zeil ein be- 
deutender Fortschritt für einen Kreisort. 

Wie es heute dort au."!sieht, vermag niemand 
zu sagen; denn die sowjetische Verwaltung hat 
das alte Ostpreußen im nördlichen Teil völlig 
abgeriegelt. 

Raubbau an Ostpommerns Wäldern 
Die polnischen Waldarbeiter haben Schwie- 

rigkeiten, in Ostpommern das Plan-Soll beim 
Holzeinschlag zu erfüllen, weil es kaum noch 
ältere Bestände gibt und man sich daher dar- 
auf konzentrieren muß, den Einschlag sdion 
in jüngeren Beständen vorzunehmen, die 
eigentlich noch nicht dafür geeignet sind. Die- 
ser Raubi^au ist nötig, um die festgesetzte Zahl 
an Raummetern zu erreidien. Das Holz ist zur 
Verarbeitung zu Zellulo.se bestimmt. Ersdiwe- 
rend kommt hinzu, daß es Ijeispielsweise in 
der gesamten „Wojwodschaft" Köslin nur 
knapp dreieinhalbtausend Waldarbeiter gibt, 
die Hälfte der erforderlichen Anzahl. Die .An- 
werbung von Saison-Holzfällern verlief wenig 
erfolgreich. Im Vergleich zu den vorangeg.in- 
genen Jahren konnte nur die Hallte der nö- 
tigen Arbeitskräfte angeworben werden. 

Von der Crufinna zur Johannisburger Heide 

Träumereien und Erinnerungen an die masurische Heimal / Von Eridi Seddig 
Das kristalline Gewässer zieht in gemäch- 

lichen, freundlichen Strömen dahin. Kommt 
aus irgendeinem See und fließt in irgendeinen 
anderen See. Ein Naturspiel. Eine zauberhafte 
Liebhaberei. Die blumige Wiese begrüßt den 
Fluß zu kurzem Geleit. Libellen stürzen auf 
ihn zu, bis er auf einmal in den grünen Armen 
des hohen Waldes verschwindet. Die Bäume 
flüstern über ihm geheimnisvoll. Ja, einer von 
ihnen liebt so sehr das netzende, kühle Was- 
ser, daß er sich bis zur schier innigen Be- 
rührung quer darüber neigt. Köstlidi, wunder- 
tätig wird die Stille ringsum. Nur ein Weben, 
Raunen, Atmen schwebt über dem gleitenden 
Naß bis hinaus in die sich darin spiegelnden 
Baumkronen. Die Sonne begnadet es mit 
schaukelnden, tanzenden Reflexen, mit golde- 
nem und silbernen Lichtern, die bis auf den 
fast greifiiaren Grund hineinleuchten. Wunsch- 
los wiegt sidi der Kahn auf der tragenden 
Flut. Läßt sich von unsichtbaren Händen in 
der ^.inften Strömung willig treiben. Kein 
Ruili rschlag zerstört das geruhsame Wasser- 
bilcl Selb.=l die Fische hasten und flüchten 
nicht. Unbedenklich, sorglos spielen sie mit 
ihnn glitzernden Leibern, schnellen über 
grelle Sonncnkleck.se, die dann in feinen Krei- 
sen aufschwingen- Wie unbeschwert, wie auf- 
gelockert man doch wird! Wohin geht die 
Fahrt? Wohin trägst du mich, Ma.surcnflüß- 
chcn, liebe Crutinna? Es träumt sich so schön 
auf dir! Hier erschließt sich die Seele der 
Heimat. 

Märchen ... 
F.inen See erblickte ich, wie noch keinen. 

Ganz tief im Walde lag er, abseits und ver- 
stcikt von der großen Straße der Wanderer. 
In herber, keuscher, jungfräulicher, beglücken- 
der Untwrührtheit. Ein Märchen. Im dunklen 
Schoß riesiger, alter Tannen. Ihre mächtigen 
Bäi te hingen tief bis in da.s blaue, unergründ- 
liche Wasser hinab. Unendlich hoch wölbte sich 

der Himmel darüber; In dessen Aether das 
feierliche Schwingen einer schlanken Weihe. 
Vom Walde her zog der feinwürzige Geruch 
von Kräutern und Beeren, vermisdit mit dem 
kräftigen Duft des Nadelholzes. So schön ist's, 
so unglaublich schön und friedreidi. Daß man 
regungslos, entrückt verweilen mag. Da tritt 
ein Reh sdiemengleich aus dem Dunkel, um 
am kühlen Labsal des Märchensees seinen 

Durst zu stillen. Wenn jetzt der Wassermann 
emporstiege oder eine schneeweiße Nixe mit 
Seerosen im Haar, ich würde es glauben! Ein 
Wunder ist dieser See. Ueber seiner Kühle 
erzittert die Luft wie über einem sorglich ge- 
hüteten Geheimnis. Unergründlich muß dieser 
Waldsee sein, in dessen seltsam lockender 
Tiefe man das Geläut einer Glocke zu hören 
vermeint. 

Mit der Mächtigkeit eines Haffs dehnt sich 
die weite Wasserfläche des Spirdings, des gro- 
ßen Bruders all der tausend anderen masuri- 
schen Seen. Mit der Mächtigkeit eines Orkans 
braust die Windsbraut über ihn hinweg, daß 
die Wasser gischtend emporspritzen, daß der 
Schaumschnee klatschend die Ufer besäumt 
und die Bäume sich vor der Wildheit tief beu- 
gen. Fischer sind auf dem See. Sie wurden 
überrascht. Die Ruder ächzen' Und der Maat 
knirscht angstvoll, als wolle er zerspellen! 
Kampf gegen den Sturm, gegen Orkan und 
Wellen! Und siehe da, sie meistern den Spir- 
ding, meistern die wilde Wind.sbraut! Gefahr. 
Freude und Stolz der Ostpreußen ist der Spir- 
ding. 

Sehnsucht... 
Hinter den Seen liegt die Heide. Die Heide 

von Johannisburg. Ein blühender, duftender 
Garten. So viel Blühen hat die Heide, so viel 
Farben. Das helle Grün. Das bunte Sommer- 
kleid. Das dunkle Grün. Das Gräsorkleid. Die 
unendliche Fülle der Leuchtkoliien der Lupi- 
nen und der Erika, des Heidekrautes. Wohl 
das Allerschönste, was die Heide zu verschen- 
ken vermag, ist die rosenrote Gnade ihres 
honigduftenden Schimmers von aber Milli;'i- 
den winziger Glöckchen. Heimat. Schier der 
Himmel ist rosig erhellt von all dem Schim- 
mer der Heide. Bis weit an den Horizont hin. 
Bis zur blauen Ferne. Ostpreußen, Land der 
Sehnsucht. 

Die Breslauer Jahrhunderthalle, 
die zu den bekanntest';!! mudernen Bauwerken 
der Oderstadl zählt, hat zwar die Zerstörung 
überstanden, sie befludet sich aber, wie srhun 
kürzlich beriditet, in einem beunruhigenden 
Zustand. Wie eine der in Breslau erscheinen- 
den polnischen Zeitungen meldete, \vi:-sen die 
llauptstützpfciler, weldie die Kuppel tragen, 
gefährliche Bisse auf, die zu den schlimmsten 
Befürchtungen AnlaU geben. Zwar wurde die 
Halle bereits 1H48 renoviert. Die Renovierung 
scheint allerdings nur äuOere Schäden besei- 
tigt zu haben. Inzwischen sind lange Jahre ins 
Land gegangen, ohne daß mehr etwas für die 
Halle getan wurde. Foto: Sihnecsu 
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Mit leeren Lagern in die Jahreswende? 
Karhleute warnen vor Angslkäufen und RUumung der Bestände — Steuerliche Entla.stune 

beim llbergang auf das neue System 
(dsd) — Viele Unternehmer sind der An- 

sidit, daß sie den Schritt vom bisherigen Um- 
.satz.steuersyst^i zur Mehrwertsteuer am be- 
sten mit ganz leichtem Gepäck, also mit ge- 
räumten Lagern, tun. Dieser Abbau der Vor- 
ratshaltung in der Hiindesrepublik ist einer 
der Gründe für das Anhalten des Konjunk- 
turtiefs. Der Industrie mangelt es an Produk- 
tionsaufträgen, die Händler disponieren vor- 
sichtig. Die Experlen im Wirtschaftsministe- 
rium jedoch sind nicht nur wogen der Kon- 
junkturlage überzeugt, daß diejenigen sich 
veiTcchnen, die ihre Lager unbedingt zum 
-laiiresende räumen wollen. 

G e f ä ii r 1 i c h e K o n k u r r e n z 
Niemand weiß heute genau, zu welchen 

Preisen er im nächsten Jahr seinen Lager- 
bestand wild ergänzen müssen. Er muß sogar 
befürchten, daß er, wenn er den Wünschen 
der Käufer nicht nachkommen kann, aus- 
ländischen Konkurrenten den Markt wird 
überlassen müssen. Schon im Herbst und 
frühen Winter die.scs .Jahres kann sich das 
Wirtschaften aus den Vorräten bitter rächen, 
denn nicht nur die Wirtsdiaft, auch die Ver- 
braucher sehen der Mehrwertsteuer mit — 
sicherlich im wesentlichen unberechtigter 
Skepsis entgegen. Es kann also gut zu einem 
Ansturm der Kauflustigen kommen, dem der 
Handel und die Produzenten angesichts ihrer 

geräumten Bestände nicht mein* gewachsen 
sind. Sie riskieren aber damit ihre Markt- 
stellung und Positionen, die sie in der Ver- 
gangenheit mühsam aufbauten. 

Vorteile durch Vorräte 
Dabei bemühte sich die Bundesregierung, in 

ihrer mittelfristigen Finanzplanung einen 
neuen Anreiz für die Lagerhaltung des Han- 
dels zu schaffen. Wer zum .fahresendc 1967 
mindestens den gleidien I.agerbestand wie 
Ende vergangenen .lahres hat, darf mit einer 
noch stärkeren steuerlichen Entlastung seiner 
Altvorräte rechnen. Im Mehrwertsteuergesetz, 
das diese Entlastung regelt, sah man einen 
Satz von 120 Prozent der Ausfuhrvergütung 
für Vorräte der Produzenten vor, einen Satz 
von 150 Prozent der Ausfuhrhandlervergütung 
^r die Lagerbeslände des Handels. Mit dieser 
Differenzierung wollte man der Tatsadie 
Rechnung tragen, daß die Vorrate des Han- 
dcls in der Regel mit einer Umsatzsteuerslufe, 
mso mit 4 Prozejit Umsatzsteuer, melir be- 
lastet sind als die für eine Weiterverarbeitung 
bestimmten Vorräte der Industrie. Allerdings 
hat man inzwischen festgestellt, daß diese 
Differenzierung noch nicht ausreicht. Darum 
also und auch, um den Abbau der Vorräte 
entgegenzuwirken, jetzt der .'Anreiz mit einer 
Entlastung der Einkaufsvorräte durcli einen 
Satz von 230 Prozent der Ausfuhrhändlerver- 

giitung, wenn die.5e Vorräte mindestens die 
Höhe des Vorjahres haben. Bei der Errech- 
nung wird übrigens nicht der Steuerver- 
gütungssatz multipliziert, .sondern der Wert 
der Vorräte wird um 130 Prozent erhöht und 
dann der Vergütungssatz für diesen höheren 
Wert ermittelt. Im Durchschnitt rechnet man 
jetzt mit einer Befreiung der Altvorräte von 
85 Prozent ihrer Umsatzsteuerlast, so daß nur 
noch 15 Prozent der alten Umsatzsteuer in 
den Preis der Waren einzugehen brauchen. 

Verjährung als Gewinn 
Industrie und Handel werden mit diesem 

kleinen Rest der Umsatzsteuerbelastung in 
der Regel ohne Beschwernis fertig werden, 
denn sie können sie ohne weiteres im Preis 
auffangen und auf den Verbraudier abwälzen. 
Nur bei wenigen Produkten dürfte sich eine 
solche Manipulation verbieten, weil vielleicht 
schon Erzeugnisse aus einer neuen, nicht mehr 
mit der alten Umsatzsteuer belasteten Pro- 
duktion auf dem Markt konkurrieren. Die 
Fachleute rechnen darüber hinaus, da« Han- 
del und Industrie die Umsatzsteuerentlastung 
sogar weitgehend nicht dem Verbraucher zu- 
gute kommen lassen, sondern diese Steuer- 
vergütung als Liquiditätsgewinn einstreichen 
weiden. Ganz davon abgesehen kommt es 
wegen der höchst unterschiedlichen Ver- 
gütungssätze für die verschiedenen Waren- 
gruppen bei vielen Artikeln dazu, daß die 
Entlastung höher ist als die tatsächlich vor- 
handene Steuerlast. Jeder Unternehmer und 
jeder Händler sollte daher sorgfältig kalku- 
lieren, ob er nicht beim Ubergang auf das 
neue Steuersystem durch seine Lagervorräte 

noch einen Gewinn einstreichen kann, den 
ihm Vater .Staat durch die Steuerrückver- 
gütung schenkt. *■ 

Die Bundesregierung rechnet mit HIft Mil- 
liarden DM an Lagervorräten zum Jahres- 
ende. Die Steiierbelastung wird durchschnitt- 
lich mit 5,5 Prozent der alten Umsatzsteuer 
angenommen. Nach den neuen Plänen der 
Regierung soll eine Entlastung um 4,9 Milli- 
arden DM dieser Steuerlast von 5,8 Milliarden 
DM eintreten. Dei bescheidene Rest ist wahr- 
haftig kein Grund mehr, in Panikstimmung 
die Lager aufzulösen und so vermutlich einem 
prei.sstelgernden Nachfragedruck zu neginn 
des nächsten Jahres gegenüberzustehen 

Cyrill von Uadzilxir 

Die Struktur des Handwerks 
Die Umsatzstruktur des Handwerks hat sicii 

im Vergleich zur Modernisierung nur wenig 
ßoä'iclert. Nach wie vor ist an der Umsatz- 
tätigkeit dos Handwerks neben der Neuher- 
stellung auch die Reparatur weit verbreitet. 
Hinzu kommen Installation und Montage. Sie 
machen mehr als 85 " n des Gesamtumsatzes 
aus. Das Handwerk ist nach wie \'or ein 
Dienstleistungs- und Reparaturbetrieb Zu den 
Abnehmern des Handwerks zählen in erster 
Linie die Industrie und die Priv.ithaushaltun- 
gen. Auch die Landwirte gehören d.'izu. 

Vcriinlworttlcli Mir I'niluk iiiut Ltikiilniirlinclitcn: 
t'rteclricl) Sctiüdllch. für Unlerttnllung tiiul An/oi^en; 
Cl). KUlin - Di iick und Vei ing. Riirlidi uckorel 
KUhn KG.. l.tinKcn. DarmsUidtci Strnßp 2fi. Rnl .1893. 

Die WeiBe Weile durchflutet Ihrs Wäsche! 

Radion wirkt 

IRadlon-Waschkraft 
löst unerbittlich jedes 

Schmutzleliohen aus der 
Tiefe des Gewebes. 

Waschen Sie mit 

2Radlon-Schmut2blnder Radlon-WeIßKraft 
umklammern den gelösten w durchflutet die nun 

Schmutz, halten ihn in der absolut saubere Wäsche 
Lauge — weg von der Wäsche. mit einem neuen WelB. 

der Kraft der Weißen WeDe! 



Die glückliche Dimpi tanzte für Indien 

Zehn Taqe lang reiste eine indische Schülerin durch die Bundesrepublik Deutschland / Sie gewann den ersten Preis 

Der häusliche „Verkehrsknotenpunkt" Diele 
pedarf als rneist-begangener Platz der Woh- 
ftungr ganz besonders eines strapazierfähigen 
pnd fleckunempflndlichen. tuelchen und des- 
halb trittschalldämnlenden Meraklon-Teppich- 
Podens. sollte in unifarbener Wirkung einen 
ruhigen Untergrund abgeben, auf dem ein 
farbenfroher Läufer oder eint Brückl be- 
lebende und individuelle Akzente setzt. 

Foto: Mervklon 

Jetzt in der Urlaübszeit packen die Camping- 
freunde Koffer und Zelte zusammen und freuen 
sich auf unbescliwerte Ferien. Längst iiaben sie 
Pfanni-Produkte schätzen gelernt und wer- 
den bestimmt nicht vergessen, einen entspre- 
chenden Vorrat einzupacken. Denn wie schnell 
und einfach zubereitet ist doch eine Mahlzeit 
mit Pfanni Püree. Und — was besonders wich- 
tig ist: Pfanni Püree schmeckt gehaltvoll und 
frisch. Es eignet sich als Beilage zu vielen 
Fleisch- und Eiergericliten. Auch Pfanni Reibe- 
kuchen sind eine sehr beliebte und bewährte 
Abwechslung auf dem Urlaubs- und Camping- 
Küchenzettel 

Dazu gibt es jetzt eine intere.ssante Ergän- 
zung, nämlich die Pfanni Kartoffel-Suppe. Der 
Geschmack überzeugt beim ersten Löffel. Pfanni 
Kartoffel-Suppe schmeckt genau.so, wie eine 
Kartoffel-Suppe sein .«sojl — köstlich, kremig, 
würzig. 

Mit heißen Würstchen i.st die Suppe ein herr- 
licher Eintopf, und das ohne jegliche Mühe und 
Zeitaufwand. 

Je nach Geschmack kann die Pfanni Kartof- 
lel-Suppe aber auch mit gebratenem Speck, 
gebräunten Zwiebelringen oder gerösteten 
Weißbrotwürfeln serviert werden. 

Pfanni Kartoffel-Suppe ist eine In.-itant- 
Suppe — unseres Wissens die erste und einzige 
Instant-Kartoffel-Suppe auf dem deutschen 
Markt. „Instant" heißt, keine Kochzeit — also 
einfach tn kochend heißes Wasser rühren, fer- 
tig! Pfanni Kartoffel-Suppe ist genau das Rich- 
tige für die Campingküche. Natürlich schmeckt 
•ie zu Hause genauso gut. 

I<li heific Fritz Stcincr und du? Einer rich- 
liRcn „Berliner Pflanze" kann man nicht biise 
sein, auch wenn er eine Dame mitten auf der 
StraUe anredet. AuOerdem schafft die KCmein- 
sanic Liebe für ein kühles Eis schnell Kontakt. 

konnten sidi Sadhana und Ihre Mutter über 
das Hilfoprogramm der deutschen katholischen 
Christen für Indien informieren, bevor sie 
nach Berlin weiterreisten. Erstaunt fragte 
Dimpi, warum sie von Neu-Delhi nach Frank- 
furt mit einem Lufthansa-Jet fliegen konnten, 
von Köln nacli Berlin aber eine amerikanische 
Fluglinie benutzen mußten. Mit dieser Frage 
rührte sie unmittelbar an harte politische 
Realitäten. Da der Flugweg nach Berlin über 
den kommunistischen Teil Deutschlands führt, 
ist diese Route für die Lufthansa gesperrt. 

Dimpi war natürlich nicht mit leeren Hän- 
den in die deutsche Bundesrepublik gekom- 
men. In ihrem KolTer hatte sie Tonbänder mit 
klassischer indischer Musik und ein Orlginal- 
Kathak-Kostüm mitgebracht. In München, 
Bonn und Berlin — überall waren Arrange- 
ment.s getroffen, tanzte Dimpi vor deutschen 
Kindern und den Kindern indischer Diploma- 
ten. Und überall wurden ihre Darbletimgen 
mit begeistertem Beifall belohnt. 

Als Sadhana dann wieder im Jet nach Neu- 
Delhi saß, erinnerte sie sich daran, daß sie 
bisher nur von großen Reisen geträumt hatte. 
Jetzt war ihr Traum Wirklichkeit geworden. 
Für Dimpi gab es keinen Zweifel: Sie war da.'i 
glücklichste Mädchen von ganz Neu-Delhi. 
Und an allem war nur das Preisausschreiben 
schuld. Oder war es die Tat.sache, daß sie mit 
13 Jahren mehr über die deutsch-indischen 
Beziehungen gev/ußt hatte als andere Mäd- 
chen In ihrem Alter? Norbert Bodewig 

^ • I — ■ publlc relations'onzeiflen 

- Gesunde Ernährung 
die Kochplatte, die auf milde Wärme einge- 
stellt ist, gestellt werden. Die An- und Ab- 
schaltzeit wird vorgewählt, bei der Rückkehr 
vom Spaziergang kann das Baby sein warmes 
Fläschchen haben. 

Automatisch geregelt wird auch die Tem- 
peratur beim Backen oder Braten, denn alle 
modernen Elektroherde sind mit einem auto- 
matischen Wärmeregler, einem Thermostaten, 
au.sgestattet. Es hat sich in den letzten Jah- 
ren erwiesen, daß Brat- und Backergebnisse 
durch die gleichbleibende Wärme im Back^ 
Ofen besser werden. 

Vergleichsteste Iiaben überdies noch er- 
geben, daß milde gekochte Gerichte dem 
menschlichen Gaumen besser munden als kurz 
aber „schärfer" gekochte. Und besser schmek- 
kende Gerichte sind auch bekömmlicher. 

In die Elektroherde eingebaute oder auch 
als Einzelgeräte erhältliche Grilleinrichtun 
gen weisen einen anderen Weg gesunder Er- 
nährung, den des Bratens ohne Fettzugabe, 
denn übermäßiger Fettverbrauch bei den täg- 
lichen Mahlzeiten belastet das Herz und den 
Organismus und beeinträchtigt somit die Ge- 
sundheit. Es ist schon so: Moderne Elektro- 
herde ermöglichen gesunde Ernährung. 

Eine Information über alle Einzelheiten 
beim Fachhändler lohnt sich. 

Wirlsdiaftlich denken: 

Auch Freizeit ist teuer 
Spätestens nach dem Kauf eines Automobils 

und der Tankstelletuechnung für's Wasdien 
in Höhe von nun schon 7 Mark fünfzig oder 
bei der Wohnungsrenovierung gemäß Mietver- 
trag wird es klar, daß man mit der Freizeit 
nach dem Motto „do it yourself" bares Geld 
sparen kann. Damit hat also der alte Spruch 
„Zeit ist Geld" seine Berechtigung. Er kann 
auch umgewandelt werden in diesen Rat: 
„Sparst Du Zeit, sparst Du Geld!" 

Nun kommt man um viele not- 
wendige alltägliche Verrichtungen 
nicht herum. Sie lassen sich nicht 
mit einem Rotstift des Zeitnehmers 
streichen. Aber: Kann man nicht 
verschiedene, stets wiederkehrende 
zeitraubende Arbeiten zusammen- 
legen? Ja, das ist die Idee: Das Ra- 
sieren besorgen wir nach dem Krüh- 
stück bei der wichtigen Zeitungs- 
lektüre, wobei wir uns dann die 
erste Zigarette leisten — nun, die 
braucht man eben nach dem Kaffee. 

macht, wenn sie sich dabei frei bewegen kön- 
nen. Dazu gehört auch die kiuze Dienstreise 
oder der Flugzeugtrip. Ein Batterie-Netzge- 
rät wie der sixtant BN Ist aucli das richtige 
für die Wochenendfahrt oder im Segelboot. 
Und übrigens: haben Sie einmal ausgerechnet, 
wieviel Ihre Stunde Freizeit kostet? In zwei 
Wochen etwa haben sie eine verschenkt, für's 
Rasieren ... wenn Sie dabei vor dem Spiegel 
stehen müssen! Diese Stuade wird mit dem 
Braun sixtant BN eingespart. 

Ideal für diese Idee ist der Braun 
sixtant BN, weil er unabhängig von 
der Steckdose ist. Der Braun six- 
tant BN ist der sixtant mit auf- 
ladbaren NC-.Akku-Batterien. Er 
kann auch direkt am Netz betrie- 
ben werden. Er Ist für die Männer, 
denen die tägliche Rasur mehr Spaß 

schwerer fiel, an dem Prelsaussclireiben. Meiir 
zum Spaß allerdings als in der Hoffnung, 
etwas zu gewinnen. 

Welche Ueberrascliung aljer, als nach einiger 
Zelt ein Brief ins Haus der Eltern flatterte 
mit der freudigen Nachricht, daß Sadhana zu 
den Gewinnern zähle. Und nicht nur das. Sie 
halte sogar den Ersten Preis gewonnen: Eine 
zehntägige Reise In die deutsche Bundesrepu- 
blik — für zwei Personen. Nacl kurzem Fami- 
lienrat stand es fest, daß ihre Mutter sie be- 
gleiten würde. Und so war es dann auch. Eines 
Morgens im Juni landete ein,Lufthansa-Jet 
aus Neu-Delhi auf dem FlughafCii in Frank- 
furt am Main, Die Gangway hinunter kamen 
Mrs. und Miß Kashyap. 

Ein umfangreiches und schönes Programm 
für die nächsten zehn Tage lag vor ihnen. 
Ueber die einzelnen Stationen Ihres Aufent- 
haltes brauchten sie sich allerdings keine Ge- 
danken 7,u machen. Das Programm hatte Inter 
Nationes bereits lange vor Ihrer Ankunft In 
allen Einzelheiten vorbereitet. 

Diese Organisation In Bad Godesberg süd- 
lich von Bonn wurde 1052 gegründet mit dem 
Ziel, die Beziehungen zwischen der deutschen 
Bundesrepublik und anderen Ländern zu ver- 
tiefen und durch Schriften, Fotos, Informa- 
tionen über das Leben in Deutschland zu 
unterrichten, Als besondere Abteilung Ist der 
Besuclierdienst jährlich für viele hundert Be- 
sucher aus allen Kontinenten da, die nach 

Westdeutschland komrnen, um sich ar. Ort und 
Stelle selbst davon zu überzeugen, was sie zu 
Hause von Deutschland hören und lesen. 

Erste Reisestation war München, die blau- 
weiße Hauptstadt des Freistaates Bayern, die 
Stadt der übernächsten Olymplade. Hier stu- 
dieren zahlreiche indische Studenten, hier 
worden Ihdisclie Praktikanten ausgebildet und 
hier lockt sogar ein indisches Restaurant Gäste 
von nah und fern. 

Ueber Würzburg ging es weiter nacii Nor- 
den, an den Rhein, nach Bonn, Ein fast schon 
politlsdier Aufenthalt. Während Sadhana eino 
Plenarsitzung des Deutschen Bundestages — 
vergleichbar mit dem indischen Lok. Sabba — 
lie.suchte, informierte Ihre Mutter, die übri- 
gens Aerztln Ist, die CDU-Abgeordnete Frau 
Aenno Brauksiepe über die ürfolge der Fami- 
lienplanung in Indien. In Bonn erfuhr 
Sadhana auch, daß Bundeskanzler Kiesinger 
im November nacli Neu-Delhi kommen wird. 

In Köln verdiente Dimpi das erste Geld in 
Ihrem Leben. Sie war von der Deutschen 
Welle (Volce of Germany) zu einem Interview 
eingeladen worden. Dieser Sender berichtet 
täglich in fast 30 Sprachen ülier das politische, 
wirtschaftliclie und kulturellr Gesdiehen In 
der deutschen Bundesrepublik. Die Sendungen 
werden über Kurzwelle In alle Welt ausge- 
strahlt, Auch für Indien gibt es besondere 
Programme in englisch, hindi und sanskrit. 
In Aachen, der Kaiserstadt Karls des Großen, 

ütiiT den KurfUrstcndamm, West- 
helphtp.sto und iieliebteste Einkauf- 

üehärl zu den bleibenden Eindrücken, 
Dimpi u'iihrcnd Ihres Anfenlhaltcs in der 

lliiiiiitstadt Ilcutsrhlands empfing. Im 
die im Krieg zerstörte Gedächt- 

nnd das Europacenter, das alte und 
ilas neue Wahrzeichi-ii der Stadt. 

Mit emeni l'rcisiiii.H.schreiben in der Wochen- 
zeitschrift Orbit hatte es begonnen. Von den 
traditionellen Uezlehunger zwisclien Indien 
und der Bunili'.«repiil)llk Deutschland war da 
flic Rede von den starken wirtscliaftllchen 
K<intakii'n imd den zahlreichen industriellen 
I'iirtncr.M-liadi'n und Kooperationen zwischen 
fleii beiden Ländern. Natürlich wurden auch 
Fragen ii> stellt. Für die richtigen Antworten 

gab es uerl\c)lle l-'reist. I-Jine der Fragen hießl 
Welche deiitsrhe internationale Luftfahrtge- 
Bell.'Jchari niogl Indien regelmäßig an? — 
S:idhan;i Kashyap, von ihren Mitschülerinnen 
Dimpi Benannt. 13 lahre alt, Oberschülerin in 
Ki u-Drlhi und Leserin des Orbits, wußte die 
~ " .Anlvvort: niese deutsche Luftfahrt- 

l^cißt ..Dput,-,rhe Lufthansa" und 
regelmäljiufm Service alle großen 
I'rrie an nalnrllch auch Neu-Delhi, 

liehiell die Antwort natürlich nicht 
.londern beteiligt sich, zumal Ihr auch 

Beaitwnrtiinc riet übrigen Fragen nicht 

In den Studios von Radio „Deutsehe Welle" In Köln, Frau Dr. Sushama Lohia Ist Leiterin des 
Ilindi-Programms und interviewt Sadhana gerade fttr Ihre Sendung. Dr. Kuckuck l.st der 
stellvertretende Leiter der Indien-Redaktion. Er war erst kürzlich In Indien 3 Fotos^ IN-Bild 

Moderne Elektroherde 
Moderne Elektroherde gibt es in verschie- 

denen Größen und Breiten. Bei der Anschaf- 
fung eines .solchen Gerätes kann man sich 
ganz nach dem vorhandenen Platz in der Küche 
richten. Für einen Vierpersonenhaushalt 
reicht ein moderner Dreiplattenherd mit 
Schnell- oder Automatikplatte aus. Bei der 
Automatikplatte ist lediglich die richtige Tem- 
peratur für das betreffende Gericht einzu- 
stellen, und das Essen wird ganz von allein 
gar. Wenn es die gewünschte Temperatur er- 
reicht hat, schaltet sicli die Platte von selbst 
ab. Die Hausfrau muß also nicht dauernd nach 
dem Essen schauen, sondern hat mehr Zelt für 
andere Arbeiten. 

Die Temperaturautomatik ermöglicht auch 
bessere Garmethoden. Fisch kann zum Bei- 
spiel direkt auf der Platte gedünstet werden 
und behält Aroma und Nährstoffe. Und war- 
um sollte man dem Herd nicht auch das An- 
und Abschalten übertragen, wenn man ihm 
schon das Umschalten und Einhalten der 
Temperaturen überläßt? Der Zeitschalter der 
meisten Elektroherde geht über 12 Stunden. 
Innerhalb dieser Zeit stellt man Ein-und Ab- 
schaltzeit für die Kochplatte ein. Wer noch vor 
dem Essen Einkäufe erledigen will, kann dies 
unbesorgt tun. Sehr praktisch ist diese Ein- 
richtung auch für Mütter mit Kleinkindern, 
Das Milchflä.schchen kann im Wärmetopf auf 

„Raum ist in der kleinsten Hütte" - für die Bosdi-Apartment-Küche 
I'if Wuiische de» jui».;en l.eule vun heute gehen In Hichtunß Klcinslwohnung. Sein Apartment, 

soin ab?;f >(-hl<>s>en(;.< kleines Reich, morlein, zweckmäßig und individuell — wer möchte es missen? 
l'..i muü viel l'hitz bei weni« Raum gewonnen werden. Die Küclle kommt meist cm wenig zu 

Kur/.. SU daß rs kaum möglieh ist. sie mit den notwendigsten Geraten und Mobein auszustatten. 
M iy füi »'(nf moderiu Klomstküche unentbehrlich ist, hat Bosch aul 1'» qm zusammengefaßt. 

Der z\\eitüjige SuhiMtik m Weiß oder in den Holzdekors 
1-imba, Toak und NuHoaum fügt si;:h in jeden modernen 

o5a Nicniand ■-rmutet hmter den geschlossenen 
Schianktüri-n fhc kciini k'!" .'.piirtmj.'nt-Küt'he von Bosch 

Geölfric't enthüllt der ächrank sein reichhaltiges Innen- 
iebt?n: die Kmb.'ckenspuic aus Chromnickelstahl mit an- 
ßchließendei Ai l>eitsna'.'he. 

den Spülenunterbau mit der Möglichkeit, einen Abfall- 
Sammler einzubauen 

den Au.-:zugsehrank lui Vorräte und Töpfe mit darüber- 
lic^endem Schub- und ausziehbarem Besteckkasten, 

den Bosch-MO-Liter-Kühlschrank mit schrankbreitem 
2-Siorne-Großraumfrnster 

wuhKvfiSf eine oder zwei Therma-Kochplatten und 
Obi'r.<chr;inki' mit Fadiböden für Töpfe und Geschirr. 

Kine ausziehbare .Arbeltsplatte mit schnittfester Ober- 
flache. gut erhellt von der darüber angebrachten blend- 
freien F.inbauleuchte, sorgt für zusätzliche Arbeitsfläche, 
pine Anzahl .Steckdosen erleichtert das Anschließen von 
elektrischen Arbeitsgeräten Auf Wunsch kann die.ses 
kleine Wundei an Haumnutzung noch durch ein 5-Llter- 
Kochonrlwasscrgeräl und weitere Ablage- und Vorrats- 
KÖrbe erqiinzt werden 

Di:» B ••(•h-A'i:irtmont-Küche ist die ideale Kleinküche. 
Büsch-Pressebild 

-Visitenkarte der Wohnung Das sollten 
Campingfreunde wissen 

schmeckt naturfrisch 

i schriJibkt so naturftisch! 

Mein Glaube an die Menschen 

Von Pearl S. Budt 

Idi genieße das Leben, denn Ich bin unend- 
lich interessiert an den Menschen und Ihrem 
Heranwadisen, Mein Interesse treibt mich 
itändig dazu an, mein Wissen Uber die Men- 
fchen zu erweitern, und dieses wiederum hat 
mich zu der Oberzeugung gebraclit. daß das 
men.qdilldie Herz Im Grunde gut Ist, Das 
heißt, der Mensch ist mit Empfindungen una 
Gefühlen geboren, es drängt ihn Beifall zu 
»penden und zu erhalten, er hungert nadi 
einem ganz einfachen Glück und will nichts, 
Bis die Chance, zu leben. Niemals möchte er 
töten oder getötet werden. Wenn das mensch- 
liche Herz durch die Umstände zum Bösen 
verführt wird, so wird es dodi niemals ganz 
böse. Immer bleiben Elemente des Guten, wie 
verkümmert sie auch sein mögen, die die 
Möglichkeit des Wiedererblühens In sich ber- 
gen. 

Ich glaube an den Menschen, aber mein 
Glaube Ist ohne Sentimentalität. Ich weiß, 
daß unter Einfluß von Unsldierheit, Furcht 
und Hunger das menschliche Wesen verküm- 
mert, ohne sich dessen bewußt zu sein. Genau 
wie eine Pflanze, die unter einem Stein um 
Licht ringt, nichts von, ihren eigenen Bedin- 
gungen weiß. Nur wenn der Stein beseitigt 
wird, kann sie gerade ins Licht wachsen. Aber 
die Kraft für dieses Wachstum schlummert in 
ihr, und nur der Tod macht dieser Kraft ein 
Ende. 

Ich habe nicht das Bedürfnis nach einem 
anderen Glauben als den an den Menschen. 
Ich bin, wie der alte Konfuzius, von den Wun- 
dem der Erde tmd des Lebens hingerissen. 
Idi habe genug an diesem Leben. Wenn es 
kein anderes Leben gibt, dann muß dieses aus- 

Vmtriede mit Stille dein Lauschen, damit 
du das Reich vernimmst. Paul Claudel 

reichen, und es muß wert sein, geboren und 
ein Mensch geworden zu sein. 

Mit einem so tiefgegründeten Glauben an 
das menschliche Herz und an seine Möglich- 
keiten. finde Ich In dieser Welt Grund und Ur- 
sachen genug, um auf die Zukunft der Mensch- 
heit hoffen zu können. 

Die Vernunft der Menschen wird ihnen eines 
Tages schon klarmachen, daß gegenseitige Un- 
terstützung und Zusammenarbeit der einzige 
Weg zur Sidierheit und zum Helle aller ist. 

Midi beruhigt die vielversprechende Tat- 
sadie, daß die Erde genug Nahrungsreserven 
enthSlt, um die ganze Menschheit satt zu 
madien. Unsere medizinisdien Kenntnisse 
sind schon so entwickelt, daß sie die Gesund- 
heit der ganzen Menschheit verbessern kön- 
nen. Unsere Erziehungsmethoden, würden sie 
einmal weltweit angewandt, könnten die In- 
telligenz der menschlidien Ra.sse erhöhen. 
Was übrig bleibt, Ist die Frage: Wie findet 
man einen Weg, die Segnungen dieser Welt 
zu verwalten, daß alle bekommen, was viele 
von ur>s sdion haben? Um auf mein Bild von 
vorhin zurückzukommen, wie rollt man den 
.<?teln wett? 

Die Kunst des Mähens 
Als Idi zu meinem Hof kam. sah idi, daß 

das Gras reif für die Sense war. 
Am nädisten Morgen erwachte idi. Die Vö- 

gel, die in den Bäumen neben meinem Fen- 
»ter schwatzten, und der Gedanke an das Mä- 
hen hatten mitäi geweckt Ich ging die Treppe 
hinunter und Ober die Steinfliesen hin zu der 
Stelle, wo id) eine Sense finden wtlrde. Als 
Icäi sie vom Haken nahm, dachte lA daran, 
wie ich das letzte Mal vor vierzehn Jahren 
genau wie heute hinausgegangen war in die 
Wiesen, Dazwischen lag vieles, Städte und 
Heere und ein Gewirr von Büchern, Berge 
und die Wüste tmd furditerregende Welten 
des Meere.'. 

nie Sonne »ar noch nicht aufgegangen, aber 
\-ii le Farben spielten schon am Himmel. Und 
ich beeilte midi mit dem Wetzen der Sense, 
um das Mähen zu beginnen, solange noch Tau 
»uf dem Gras lag. Man soll nicht warten, bis 
ihn die Sonne getrocjinet hat, denn man ver- 
liert sonst viele Arbeitsstunden, und zwar die 
kühlsten. Vor allem aber hat der Schnitt bei 
Tau die größte Leichtigkeit und Fülle, 

."Vuch das Wetzen der Sense ist eine Kunst, 
die sorgfältigste Beschreibung verdient. Das 
Sensenblatt und der Wetzstein müssen ganz 
trocken sein Die Sense wird aufrecht gestellt, 
mit abgewandter Spitze Mit der linken Hand 
ergreift man fest den Rücäcen des Sensenblat- 
tes und streicht schnell und kräftig erst über 
die eine, dann über die andere Seite der 
Schneide, Zuerst knirscht der Stein hart gegen 
da.<! Eisen; dann klingt er musikalisch in 
gleichbleibendem Ton; und endlidi surrt er, 
als ob Stein und Stahl genau aufeinander ab- 
go'^Hmmt seien. Dann ist die Sense scharf ge- 
nu 

\Venn man nach vielen Jahren zum ersten- 
mal wieder eine Arbeit aufnimmt, muß man 
befürchten, den richtigen Griff verloren zu 
hüben. Aber was einmal gelernt ist, kommt 
V cht wieder, und so fand Ich bald wieder 
Schwung und Kraft des Mähers, Gut mähen 
und schlecht mähen — oder vielmehr gar 
nicht mähen — unterscheiden sich nur sehr 
wenig. Wer ohne Erfahrung mäht, wer das 
Althergebnichte verachtei, läßt ganze Reihen 
unüeschnitten. stößt die Spitze der Sense tief 
In die Erde Die Griffe, ja selbst das Sensen- 
bliitt lookern sich unter seinen Händen, er 
macht es stumpf und schartig und bricht viel- 
leicht sogar die Spitze ab. Er fuchtelt wild in 
der Luft herum, er reißt mit dem Gras Erde 
lieraus Der gute Mäher al>er verfällt nicht in 
ci'ese Fehler Gleichmäßig schreitet er vor- 
wärts. die &nse berührt fast den BcKlen, jeder 
Cirashalm fällt. Schwung und Rhythmus blei- 
l«n immer gleich, Hilaire Belloc 

Das kann geschehen, wie Ich glaube, wenn 
eine genügende Anzahl von Menschen ange- 
fangen hat, an sich selbst und an die anderen 
zu glauben. Nicht alle werden diesen Glauben 
zur gleichen Zeit haben, aber die Zahl derer, 
die ihn hat, wächst. Noch vor einem halben 
Jahrhundert hat kein Mensch an „Weltemäh- 
rung", „Weitgesundheit", „Welterziehung" ge- 
dacht. Heute denken viele daran. Angesichts 
von Kriegsgefahren, angesichts der Drohung 
der Weltzerstörung, gibt es für mich nur eine 
Frage: Wie viele Menschen glauben schon 
heute? Werden die Einsichtigen Zelt genug 
haben zu handeln? Es Ist ein Kampf zwischen 
Dummheit und Tod auf der einen, Erkennt- 
nis und Leben auf der anderen Seite. 

Mein Glaube an die Menschheit ist un- 
erschütterlich. 

Göttinnen der Schaufenster 

Durch die StralJen zu schlendern und die 
Auslagen der Modehäuser teils verlangenden, 
teils skeptischen Blidces zu betrachten — das 
ist nun einmal ein urweibliches Vergnügen. 
Ob sich unsere Damen aber wohl darüber im 
klaren sind, wie sehr ihr Staunen vor spie- 
gelnden Glasfenstern eigentlidi den Sdiau- 
fensterpuppen gilt? Denn alle die neuen 
Kleider, Kostüme und Mäntel, die Frau Modo 
si^ ausgedacht hat — einfach hingebreitet 
würden sie nicht eindringlich genug auf das 
Auge wirken. Erst diese hübschen Stielkinder 
der hohen Bildhauerkunst bringen sie nach 
Gebühr zu Geltung. Es ist überhaupt etwas 
Eigenes um sie . . . Keine Frau würde es 
lieben, schön wie eine Schaufensterpuppe ge- 
nannt zu werden. Und doch sind die Puppe;i 
schöner als ihre lebenden Vorbilder es zu- 
meist zuwege bringen — immer jung, immer 
schlank, immer strahlend. Wirkt wohl in die- 
sem über die Zelt erhabenen Liebreiz noch 
uralte Magie? Handelt es sich doch, mag auch 
die Form sich geändert haben, um recht- 
niäßlge Nachfahren jener berühmten Puppen, 
die um die Mii,te des 17. Jahrhunderts lebens- 
groß und in die neuesten Roben der Pariser 
Schneider gekleidet, aus der Hauptstadt der 
Mode überallhin nach Europa versandt wur- 
den. Und die sogar In die hohe Literatur ein- 
gingen, nämlich mit der Puppe Olympia in 
jener vielgelesenen Erzählung E. T. A. Hoff- 
manns, die in die Oper „Hoffmanns Erzählun- 
gen" einbezogen ist . . . Kleines Fohlen, was nun? 

MM 

Foto: Fucns.'MBuiien/AnuiunJlj 

Der Familienbecher' 

enthält die 

doppffte l^^nge! m- 
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Auf schmalem Pfad zum Abitur 

In Hessen haben sedistausend SdiüleT die große Chance ihres Lebens 
F.in k;rsclireckenü grolier Prozentsatz der 

dii Gymnasien eintretenden Sextaner 
"v, wenigen Jahren waren es beispielsweise m 
Tirssen .nehr als fünfzig Prozent - erreichen 
diis Abitui nicht, obwohl sie auf Grund eiries Aiisleseverfrthrens vor der Aufnahme '" die 
Si \ta als geeignet befunden wurden. Der Pfad 
zum ersehnten „Abi" ist also äußerst s^rnal, 
und so mancher Berufstraum welkt, weil viele 
junge Menschen auf dem Wege 7.ur Oberprima 
b' i eits .(Uf de Stred?e bleiben. 

\us diesei F'eststellung ist der Schluß zu >.ie- J, r-,1 welche Srhnlform 

„Aiach'» «ut, Liebling!" SehWereargen sind 
immer andi Glternknmmer. Foto; Riedel 
«äer BUdungstalugkci. des einzelnen Kindes am 
besten entspridit, nach vierjährigem Sdiulbe- 
Burh nidit sicher getroffen werden kann. 

In Hessen hat mat» nun vor einiger Zeil 
eiiien Weg gefunden dei es ermöglicht, in ge- 

..wi.ssen Fällen diese geiähriichen Klippen zu 
'uiiisdiiffen und des Dilemmas Hen zu werden 
(Piirften audi a-ilangs versdiiedene Stimmen 
Haut gew den sein, die sidi gegen diese Idee 
'■ujspradien. mittlerweile hat der Erfolg das 
Gros der nimmermflden Skeptiker zumSdiwei- 
len gebra<it. 

Das -ultusr. jteri m hf nämlich auf die 
Durchführung des die Kindpr -clJVver belasten- 

den Ausleseverfahrens verzichtet und den 
Grundschullehrer über die Aufnahme eines 
Schülei.i In die Realsdiulen und Gymnasien 
entscheiucn lassen. 

„Prüfungtr;". so erklärt Oberschulrat Goss- 
mann aus Wiesi^'^den dazu, „sind doch wohl 
nur eine Art punkiuelies Leistungsmessen, im 
Grunde ücnommen kommt es auf die Gesamt- 
beurteil'jng an, gswisje Leistungen selbstver- 
. ländlich vorausgeset"' In Zweifelsfällen, und 
diese sind . fahrungsgem.äß ja recht häufig, 
wäre OS eines Erachteiis ungerecht, dem zehn- 
^der elfjähngei] Kind sämtliche Chancen zu 
vermauern. Bekanntlich stellt siel eine Ber'-:- 
bung meistens erst bei de." Begegnung m't der 
Sache heraus. Wir haben deshalb, um puch in 
Zweifelsfällen den Schülern nriüglichs' gereclit 
zu .Verden, eine sogenannte Förderstufe ein- 
!»erichtel." 

Besteht also üjer den weiteren Bildungsweg 
nach .\bschluß der vierten Grundschulklasse 
keine Ilarheit, so gibt es die Möglichkeit, das 
Kind ZN. ei Jahre n die Förderstufe zu schiclsen. 
Die Entscheidung über den einzuschlagenden 
lildunj, we; wird um vierundzwanzig Monate 

Ein Mustergatte 
An seinem Hochzeitstag hatte WD'.lam Kemp 

aus Kalifornien seiner Braut versprochen, 
ihr Jeden Morgen eine Tasse Kaffee ans Bett 
zu bringen. Unlängst, nach sechzigjähriger 
Ehe, rechnete er aus, daß er seiner Herzaller- 
liebsten im Lauft seiner Ehe 21914 Tassen 
Kaffee serviert hatte. 

linausgeschuber. In der Förderstufe werden 
Destimmte 1 ächer, z. B. Englisch, Deutsch, Ma- 
the latlk, von Realsdiullehrem bzw Studien- 
•äten unterrichtet. Die Anforderungen entspre- 
•hen — je nach den belegten Kursen — be- 
eits der.) Niveau der Realschule bzw dem Nl- 

■•eau dos Gymnasiums Nach Ablauf der zwei 
lahre -at der Schüler nun je nach Leistung 
lie Möglidikeit, auf die gewünschte weiterfüh- 
•ende Schule überzuwechseln. 

„Uaß nidit sämtlldi. Schüler der Förderstufe 
dann auf eine Realsdiule odei auf ein Gymna- 
iium rsiedeln können, versteht sich von 
selbst, ein erheblidier Prozentsatz bleibt wei- 
terhin uf dti Vulkssdiule", sagt Obersdiulrat 
lossmann. „abui dennoch ist unser Erfolg sehr, 
ehr bepchtlidi. Davon ganz abgesehen, bin idi 

äowieso er Auffassung, daß das Sdiulwesen 
io lufgebaut werden sollte, daß die Entschei- 
dung ..ber den Berufsweg möglidist weit hin- 
usgesdiüben werden sollte." 
Sechstausend ichüter besudier zur Zeit die 

ediglich in Hessen bestehende Förderstufe. 
Sechstausend Schüler, die — obwohl vielleicht 
anderswo bereits „du-chgerutsdit" — immer 
noch die gioße Chance ihres Lebens haben. 
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4. Fortsetzung 

KSSl.bb.r u-a von .ne,.rMl«r WA- 
tlgkeit für mich. Es ist sogar möglich, daß idi 
mit Niemaler für zwei, drei Tage nach Lon- 
don fliegen muß. Betradite die ganze Angele- 
genheit realistisdi. Imhorst wird von dir ge- 
sund gepflegt In wenigen Tagen wird er un- 
ser Haus verlassen können. Er hat davon ab- 
gesehen, eine Anzeige bei der Kriminalpoli- 
zei zu erstatten .. Natürlich muß das Ver- 
brechen aufgeklärt werden. Aber nach dem, 
was mir Walter über ihn erzählt hat, scheint 
er selbst mir dazu besser imstande als Irgend- 
ein Kriminalkommissar. Hattest du nicht den 
Eindruck, daß er schon einen ganz bestimmten 
Verdacht gefaßt hatte, als er zustimmte, in der 
.Höhle des Löwen' zu bleiben, wie er sich 
ausdrückte?" 

Sie schmiegte sich an ihn. „Wie ist das 
sdiredtlidi". flüsterte sie, „wie entsetzlich." 

„Daß so etwas überhaupt gesdiehen konnte, 
meinst du wohl. Natürlich. Aber da es nun 
einmal passiert Ist, müssen wir versuchen, 
die Sache so gut wie möglich aus der Welt zu 
schaffen, ohne selbst allzu sehr dadurch be- 
troffen zu werden." 

„Wir können es nicht verheimlichen, Ferdi- 
nand. Es wird Kreise ziehen, immer weitere, 
bis endlich ..." Ein Schluchzen erstidcte ihre 
Stimme. 

„Aber mein Liebling", redete er ihr beruhi- 
gend zu, „du bist es nicht gewohnt, in schwie- 
rige Situationen zu kommen, bei denen man 
sich seiner Haut wehren muß. Hätten wir die 
Polizei angerufen, so hätte es einen Skandal 
gegeben, der mich geschäftlich auf das schwer- 
ste geschädigt hätte. Man würde unser Haus 
meiden — die Folgen wären kaum auszu- 
denken. Wir haben ein schwerwiegendes Po- 
sitivum für uns. Daß nämlldi auch dem be- 
troffenen Imhorst offensichtlich daran liegt, 
die Sache sozusagen unter der Hand aufzu- 
klären." 

„Es kann nicht verborgen bleiben! Eins 
wird ins andere greifen, bis dann schließ- 
lich ..." Sie löste sich von ihm und setzte sich 
in einer völligen seelischen und körperlichen 
Erschöpfung in einen Sessel. 

Besorgt trat er auf sie zu und griff nach 
Ihrer Hand. „Hör zu", bat er In liebevoller 
Besorgtheit, „du darfst dich nicht von 
Bchredcgespenstern in eine Panik hineinstei- 
gern lasaen. Mit uns persönlich hängt das Ver- 

Leberkrankheiten nehmen zu 
Rechts üom Magen hegt die größte Drüse ies mensdilidien 

Körpers Die rund 1.5 Kilogramm schwere hebet schließt mit 
ihrerrj unteren Rand normaleruyeise genau mit der untersten 
Rippe ab Und genau von hier aus nehmen zahlreiche schircre, 
oft tödliche Krankheiten ihren Ausgang. Auf Grund ihrer 
Funktionen ist die Leber ein unbedingt Icbensiüichfiges Or- 
gan Sie wirkt als ein dem Herzen vorgelagertes BlutreservoiT, 

Wie ein Schwamm nimmt die Leoer öJut auj, 
speichert es und führt es bei Bedarf wieder 
dem Herzen zu. So reguliert sie den BlutkreiS' 
lauf und schützt das Herz oor Ueberlastung. 
Die wichtigste Aufgabe füllt der Leber im 
Körfjerhaushalt im Zi/.saTnmenhano mit dem 
Stoffwechsel zu In der Pfortadcj wird das 
V077} Darm kotnmende Blut gestammelt und in 
die Leber geleitet Dort w>rd es »on liberfltis- 
Sipe« find oor allert) oo'n giftigen Stoffen ge- 
reinigt, aul der anderen Seite entnimmt 4ie 
Lebet dem Blut das ja in diesem Stadium 
reirh mit Stoffen alle? Art beladen ist, u?ich- 
tige Nnhr- und Wirkstoffe wie Zucker. Eiweiß. 
Fett und Vitamine und speichert sie. um sie 
donn bei Bedarf wieder an den Organismus 
abzugeben InnerhaU von 24 Stunden prodU' 
ziert das Organ aus zugrunde gegangenen ro- 
ten Blutkörperchen etwa einen Liter Galle, 
welche für die Fettverdauung und die Darm- 
bewegung von entscheidender Bedeutung ist 

An diesen — teemestüegs vollständigen — 
ujichtigen Aufgaben des Leberorgans kann 
man schon ermessen, welche Folgen für den 
gesamten Organismus durch eine ßeeintrdch- 
tipung oder gar den totalen Ausfall entstehen, 
in Deutschlund schätzt man die Zahl der chrO' 
nisch Leberkrankett auf runa eine Million. 
Mindestens zwei Virustypen können die Leber 

entzünden Der Typ A verursacht die onstek- 
kende Leberentzündung oder Hepatitis, die 
vor allem durch das Trinkwasser, aber ouch 
durch die verschiedensten Nahrungsmittel tüie 
Milch, /lustern oder Kop/salat übertrapen 
wird Die Hepatitis wird häufig /älschlicher- 
weise als Gelbsucht bezeichnet fn Wirlcllch- 
keit ist aber die Gelbsucht nur ein Symptom, 
das durch die Blockierung des Gallen/lusses 
in die Leber und aus der Leber bewirkt wird» 
Der zweite Virustyp B ru/t die sogenannte 
Serumhepatitis hervor Durch die Zunahme 
der Bluttransfusionen Csf sie eine Zeitlang 
stark angestiegen, da sie nur auf dem Blut- 
wege übertragen wird 

Aus einer chronischen Leberentzündung 
kann sich eine sogenannte Leberzirrhose — 
eine „degenerierte Warb(?nlebcr*' — cntujik- 
fceln. Die funktionierenden Leberzellen wer- 
den zerstört und durch nutzlose Warben- 
gewebe ersetzt, üebrigena gloubte man lange 
Zeit, die Zirrhose oder „Schrump/lebcr" werde 
durch exzessiven Aikoholgenuß hervorgeru» 
fen, zumal sie unter Alkoholikern besonders 
Stork ücrbreitef ist. Heute weiß man fedodi, 
daß es nicht so sehr am Alkohol, als trtcltnehr 
doran liegt, daß die Trinker keine gut atis- 
gewogene Nahrung zu sich nehmen. 

Dr. med. U, 

Alte Damen bekämpfen junge Ganoven 
Die Antiverbredier-Campagne In Indiana- 

polis/USA zählt 50 000 erwachsene Mitglieder 
und 3000 Teenager. Sie wurde von 28 Frauen 
zwischen 60 und 78 Jahren gegründet, als eine 
Neunzigjährige auf der Straße von Teenagern 
zusammengeschlagen worden war. Das „Vigi- 
lanten-Komitee" der 28 Rächerinnen fuhr mit 
der Polizei nachts in Streifenwagen die Stra- 
ßen ab, um kriminelle Distrikte und Gefahren- 
punkte für alleinstehende und alte Frauen zu 
ermitteln. Ein Vorstoß bei der Stadtverwal- 
tung erreichte, daß für die Beleuchtung der 
2700 Kilometer Straßen von Indianopolis wei- 
tere 1.56 Millionen Dollar bereitgestellt 
wurden. 

Außerdem nahm das Komitee Kontakte zu 
Jugendgerichten auf und ließ sich Ober die Ur- 
sachen der Jugendkriminalität Informieren Da 
das Hauptübel Langeweile der Teenager war, 
organisierten die alten Damen Einsalzkom- 
mandos im Ralimen des städtischen Slum '"e- 
seitigungsprogrammes. 60 Teenager blld' n 
die ersten Brigaden Es wurden weitere Mit- 
glieder unter den Erwachsenen füi die Cam- 
pagne gewonnen, Beratungsstellen für straf- 
fällige Jugendliche gegründet und Nachtwäch- 
ter in einsamen Gegenden angestellt Leiterin 
der Campagne ist die 64jährige Margaret 
Moore Ihre 27 Fretinriinnen sitzen in allen 
Ausschüa^n der Organisation. 

brechen nicht zusammen. Es ist nur leider 
Gottes in unserem Hause passiert. Wir wer- 
den dafür sorgen, daß es so lange verborgen 
bleibt, bis es Imhorst gelungen ist, es aufzu- 
klären. Nur er kann das tun, denn es muß 
logischerweise mit seiner Vergangenheit zu- 
sammenhängen. Vorläufig wissen nur wir 
beide und Charly davon. Charly ist absolut 
zuverlässig. Weder die Köchin nocii die Zofe, 
noch unsere beiden Putzfrauen werden erfah- 
ren, was sich wirklich zugetragen hat. Du 
wirst ihnen sagen, daß ein Gast sich den FuD 
verstaudit hat und so lange bei uns wohnt, 
bis er wieder gehen kann. Damit ist die Ge- 
fahr, daß es publik wird, gebannt. Bleiben 
Britta und dein Stiefbruder Walter. Es ist 
nicht zu umgehen, ihnen die Wahrheit mit- 
zuteilen, denn sie werden mit Imhorst zusarn- 
menkommen. Aber da sie zur Familie gehö- 
ren, werden sie den Mund halten. Ich werde 
selbst mit ihnen darüber sprechen. Zunächst 
mit Walter." 

„Walter ist fort. Peterson hat mir gesagt, 
daß Walter unmittelbar nacäi dem Feuerwerk 
ihre Tochter Ursula auf seinem Motorroller 
nach Hause gefahren hat." 

„Dann wird es am klügsten sein, wenn du 
ihn morgen anrufst, ihn herbittest und in 
aller Ruhe mit ihm sprichst. Ich Vierde jetzt 
Britta im Garten suchen. Bitte geh inzwischen 
zu Imhorst und sieh zu, ob Charlys Diagnose 
stimmt", sagte Unger. 

Marion stand auf. Es zuckte um ihren ern- 
sten Mund. Und wieder empfand Unger die 
unergründliche besondere Note, die ihr Wesen 
ausmachte. 

„Ich will nicht, daß Imhorst bei uns bleibt", 
sagte sie erstaunlich bestimmt, „wenn er sich 
nur den Fuß vertreten hat, kann man ihn 
morgen in eine Taxe setzen. Die Armwunde 
hat nichts zu sagen, sie kann ambulant be- 
handelt werden. 

Unger war erschrocken über den seltsamen 
hintergründigen Ausdruck Ihrer Augen. Ent- 
schlossenheit stand in ihnen, aber zugleich 
schimmerte etwas in ihnen, was wie Furchi 
vor der Zukunft wirkte. 

„Das geht auf keinen Fall, Marion. Wenn 
Imhorst unser Haus verläßt, ehe die Sache ge- 
klärt ist, verlieren wir jede Kontrolle darüber, 
was gesdiieht. Bitte hör auf mich und geh mit 
mir den einzigen Weg, der uns vor einem Ek- 
lat bewahrt." 

Sie senkte den Kopf und stand auf. Lang- 
sam drehte sie sich um, aber dann begann sie 
plötzlich zu laufen wie ein Mensch, der vor 
sich selbst auf der Flucht ist. 

Nüchdenklich und erschüttert bildete er ihr 
nach. Sie hatte durch dieses Ereignis ihre 
ganze Heiterkeit, ihr glückhaftes Lachen ver- 
loren. Den Kopf schüttelnd ging er über die 
Terrasse in den Garten hinunter. Die Combo 
spielte nicht mehr ... 

„Hallo. Frau Marion", grüßte Imhorst, als 
Marion nach kurzem Klopfen das Gästezim- 
mer betrat. Er saß aufredit im Bett und 
rauchte eine Zigarette. 

„Wie geht es Ihnen? Große Schmerzen?" 
fragte sie und setzte sich auf den Stuhl am 
Fußende des Bettes. 

„Geht so. Charly behauptet, ich hätte mir 
den Fuß verknaxt. Der Arm schmerzt fast 
nicht mehr. Wenn es so weiter geht, stehe ich 
morgen auf und humple herum." 

„Sie bleiben liegen. Oder haben Sie den 
Wunsch, Fieber zu bekommen, Herr Imhorst?" 

Er lächelte sie an, während sie den Verband, 
den Charly um seinen Knöchel gelegt hatte, 
abnahm und seinen Fuß abtastete. 

„Meine Freunde nennen mich Peter", sagte 
er. 

Als sie darauf nidits erwiderte, drückte er 
die Zigarette in dem Aschenbecher auf dem 
Nachttisch aus. „Ganz bestimmt haben Sie 
eine Vermutung. Warum wollen Sie mir nicht 
sagen, wer auf mich geschossen hat?" 

„Woher soll Idi das wissen? Mein Mann 
wundert sich darüber, daß Sie nicht bei Britta 
im Garten geblieben, sondern ins Haus ge- 
kommen sind", lenkte sie ab, „zu wem wollten 
Sie, als Sie die Treppe hinaufstiegen?" 

„Adi", machte er und suchte ihren Blick, „Sie 
können sich das nicht denken? Nachdem ich 
Sie überall im Garten vergeblich gesucht hatte, 
ging ich ins Haus. Irgendwo mußten Sie doch 
sein." 

„Und, Herr Imhorst?" 
„Aha! Nicht ,Peter'l Also nicht Ihr Freund? 

S(hade.. 
Absätze klapperten in Windeseile die Treppe 

herauf, die Tür wurde aufgerissen. Britta 
stürzte ins Zimmer. „Was Ist mit dir, Peter? 
Daddy erzählte mir eben, daß du .. Mit ihren 
kalten, blauen Augen sah sie Ihre Stiefmutter 
zornig an. „Was weißt du darüber, daß man 
Peter angeschossen hat, Marion?" 

„Nichts", erwiderte Marion, „niemand weiß 
etwas darüber, es ist völlig rätselhaft. Ich 
glaube auch ni^t, daß man herausfinden wird, 
wer es getan hat." Sie ging zur Tür. „Ich hole 
Ihnen Sdilaftabletten, Herr Imhorst." Die Tür 
hinter Ihr sdiloß sich. 

Britta setzte sich auf dio Bettkante und 
schlug ihre langen, gebräunten Beine überein- 
ander. „Wir lassen uns doch nicht von ihr 
dumm machen", murmelte sie. 

„Bitte werde deutlldier, Britta", drängte er. 
Sie verzog Ihr hübsches, etwas leeres Ge- 

sicht. „Alles war Im Garten, auch Charly und 
die Zofe. Die Köchin war schlafen gegangen, 
hat Daddy mir berichtet. Nur Marion war im 
Hause." 

„Du hast eine lebhafte Phantasie, Britta. Ich 
habe das schon in Rlccione bemerkt. Dazu 
müßte, tiad) wohl irgendein Guind vorhandea 

sein. Warum sollte deine Stiefmutter auf mich 
geschossen haben?" 

„Unterschätze mich nicht, Peter. Hältst du 
mich für so blöd, daß ich nicht .gemerkt habe, 
wie sie auf der Terrasse erschrak, als ich dich 
vorstellte? Und wie du sie angestarrt hast? 
Erzähl mir keine Märchen. Ihr beide kennt 
euch doch von früher." 

„Hm — wo hat deine StiefnvJtter gelebt, be- 
vor sie deinen Vater heiratete?" 

„Tu nicht so, als ob du das nicht wüßtest. 
Daddy hat sie liier in Hamburg kennengelernt. 
Aber vorher war sie Assistenzärztin in irgend- 
einem Krankenhaus in Berlin. Natürlich — 
du hast doch auch früher in Berlin gelebt, 
stimmt's?" 

„Ja, schon Ich habe dort als Geriditsrepor- 
ter angefangen." 

„Na, also Du kannst mich nicht täuschen. 
Hast du ein Verhältnis mit ihr gehabt? Gib es 
zu, daß du ihr Geliebter gewesen bist. Das er- 
klärt alles. Aus Eifersucht hat sie auf dich 
geschossen." 

„Blödsinn", rief er unwirsch, „vergaloppier 
dich nicht in solch absurde Behauptungen." 

„Und es stimmt dochi Ein Zahn greift ja in 
den anderen. Unerwartet Ist sie dir heute 
abend wieder begegnet. Deshalb hast du mit 
mir einen Zank vom Zaun gebrochen und bist 
ins Haus gegangen, um mit ihr zu spreclien. 
Lüg jetzt nicht, Peter. Was war zwischen 
euch?" 

Er legte sich in die Kissen zurück und sah 
zur Decke empor. „Wenn ich das nur wüßte — 
wenn ich draufkäme, wann und wo ich ihr 
begegnet bin ... Ja, ganz klar ... Wenn mir 
das einfiele, dann wäre es kein Kunststück 
mehr, herauszubekommen, wer auf mich ge- 
■schossen hat..." 

Eine Schachtel in der Hand, kam Marion. 
„Hier sind drei Schlaftabletten, Herr Imhorst. 
Nehmen Sie jetzt zwei davon und, falls Sie 

Im Takt 
Bei einem Konzert bemerkte Franz Liszt in 

der ersten Reihe eine Dame, die sich unent- 
wegt mit einem Fächer Kühlung verschaffte. 
Entrüstet klopfte der Meister ab, drehte si^ 
um und rief erbost: „Wenn Sie durchaus fä- 
cheln müssen, dann fächeln Sie wenigstens im 
Takt, gnädige Frau!" 

nachts aufwachen, die dritte", sagte sie mit 
ruhiger Arztstimme. „Komm, Britta, wir mu^- 
sen unseren Patienten jetzt ruiien lassen. Gute 
Nacht, Herr Imhorst. Der Klingelknopf ist 

' neben Ihrem Bett Drüdcen Sie darauf, wenn 
Sie sich nicht wohl fühlen oder gar Schüttel- 
frost bekommen sollten. Gute Besserung." S.o 
faßte Britta unter. „Dein Vater wartet auf un^ 
in seinem Arbeitszimmer. Er möchte noch mil 
uns sprechen. Morgen fliegt er ganz früh nach 
Frankfurt." 

„Gute Nacht. Peter", sagte Britta, „verlaß 
dich drauf, es ist genauso, wie ich es gesaßt 
habe..Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Wasserpflanze, 8. Fluß durch 
Grenoble, 10 Pflanzenfaser, 12 engl Flächen- 
maß, 14. Westeuropäer, 16 getrocknetes Gras, 
17. chemische Untersuchung, 21 sanitärer Eln- 
tichtungsgegenstand, 23 Hafenstadt In Ma- 
•okko, 25 westliche Verteldigungsgemeln- 
■chaft, 27 Waldtier. 28 Wurfspieß, 29 Neben- 
Buß der Donau 31 Stadt in Thüringen, 32. 
Textilhand Werkel. S< Gebäude (Mz.), 36. 
Pfad, 37. schmale Vertiefung, 39. Wasser- 
pflanze, 41 Stadt In Westfalen, 42. Haustier, 
44. Zustimmung. Beifall 

Senkrecht; 2, Transpo-tmittel. 3. lat.: ist, 4. 
Antwort auf Kontra, 5 Wind am Gardasee, 
(. Berliner Sportveranstaltung, 7. Teil des Ki- 
monos, 9 Wappentier II Papageienart, 13. 
■e^elkommando. 15 engl.. alt, 18. ostfrz. Fluß, 
19. japan Münze. 20 asiatische Halbinsel, 22. 
tthlsdier Begriff, 24 Nordlandtier. 26 span. 
Küstenfluß, 30. Gewässer, 31. Halbton, 33. 
Ächiffsteil, 34. nord. Totengöttin, 35. Bank- 
■nsturm. 36. Meeressäugetier, 38 Zeitabschnitt, 
40. Gegner Luthers, 41. Weltmacht, 43. Kfz- 
Kennz. Lübeck. 

Konsonanten-Verhau 
mtspckfngtmnms 
An den riditigen Steilen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Scfaadiaufgabe 31 
Von F. Glegold 

Kombinationsrätsel 
Die Selbstlaute 

a a a e i 1 
sind den folgenden Mitlauten 

k t h r n k n 
so beizuordnen, daß sich ein Seiltänzerstück 
von Zuckmayer ergibt. 

Silbendomino 
Die nadifolgenden Silben sind so zu ordnen, 

dal sich eine fortlaufende Kette zweisilbiger 
Wörter ergibt, deren Endsilben jeweils die 
Anfangssilben des nächstfolgenden Wortes 
bilden. 
ber — ber — de — kan — kel — le — lin 
ne — on. 

Diagonalrätsel 

Silbenrätsel 
Aus den Silben; a — a — ak — ca — cä 

de — dei — die — do — e — e — e — el 
er — fa — ge — grim — ha — he — hu — 1 
in — kel — kord — ku — Ii — io — ma 
me — men — men! — ml — na — na — nat 
nau — ne — ner — ner — ni — o — ra — ra — rah 
ral — rei — ri — ri — tri — rieh — ris — ro 
sar — sard — sehe — se — sl — sig — sor 
spi — ste — stik — sum — ta — tät — ten 
ti — trat — ul — vvah — ward — werb — woh 
ze — zo — sind 29 Wörter folgender Bedeutun- 
gen zu bilden. 

1. Lehre vom Schall, 2. früherer deutscher 
Abwehrcliet, 3. Ackerunkraut. 4 europ Strom, 
5. Staat der USA. R. Schiffskellner, 7 Waren- 
auswahl, 8 Hausangestellter. 9 Laubbaum, 
10. Bildeinfassung. 11 Betteinsatz, 12 Ver- 
■dienst, 13 Verzierung auf Metallarbeiten, 14. 
Gartengemüse, 15, röm Staatsmann, 16 kleiner 
deutschei Nordseehafen, 17. Oase in Aegypten, 
18. Weissagung, 19. Glücksspiel, 20. Leistungs- 
lohn, 21. Liebesgötter in KlndergestaU. 22. 
Laubbaum, 23. Sippe, 24. Name des Wolfes, 
25. hoher Offizier, 26. österr.; Mieter, 27. dür- 
res Geäst, 28. Seltenheit, 29. Rüge. Verweis. 

Die ersten und dritten Buchstaben ergeben, 
von oben nach unten gelesen, ein Zitat von 
Wilhelm Busch, (ß — ss, ä =ae). 

Weiß zieht an und setzt in 4 Zügen matt. 
Kontrollstellung. Weiß: KcB, La5, 

Sc7, Se3, Ba2, d4 Schwarz; Kcfi Ba3. a4, d5, d6. 

Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchslaben und 
fügen dafür einen anderen Endbudistaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt ha- 
ben, ergeben hintereinander gelesen eine Oper 
von Strauß. 

Kreis, Oma, Keil, Omar, rar, Ranke, Eid. 

Die Diagonale von links oben nadi redits 
unten nennt ein Land in Asien. 

Die Buchstaben: a — a — a — a — a — a 
a — b — c — c — e — e — 6 — e — e — e 
f-g-g-b-b-l-l-l-i-k 
k — 1 — 1 — 1 — ra — n — n — o — o — o — p 
p — r — r — r — r — r — r — s — B — s 
3 — s — 8 — s — t—t — t— t — t — t 
t — t — u — u — u — w — z bilden die 
waagerechten Reihen nüt folgender Bedeutung; 

1. Wohnung eines evangelischen Gelstlidien, 
2. gescfaichtlidie Landschaft an der Ostsee- 
küste, 3. Abteilung eines Verlages, 4. Kurz- 
strecjcenläufer, 5. arbeitsam. 6. Tierkreiszel- 
chen, 7. Hauptstadt von Polen, 8. Gewürzkraut, 
(ß^ss, ü —ue). 

Auflösungen aus d 
MixrStselt Bandage — Autobus — Utensil 

Debakel — Element — Libelle — agieren 
Inserat — Rosinen — elegant >= Baudelaire. 

Unser groBes Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
1. Ser, 4. Ras, 7. Bor, 10. Pol, 13. Eri, 14. Ehe, 
15. Ami, 16. Ire, 17. Tcmzbar, 19. Samurai, 21. 
Tee, 22. Mut, 24. Ida. 25. Baer, 27. Don, 28. 
Knoten, 31. All, 32. Bon, 33. Mai, 34. Ina, 35. 
Rantum, 37. rar, 38. Knab, 39. AG, 40. Kur, 
41. AE, 42. Gast. 45 Dan, 46. Nilgau. 50. Ära, 
61. Tip, 52. Bus, 53. EIH. S4. Stadel, 56. Gut, 
57. Prau, 58 tim, 59 Rat, flO. Boa, 81. Begonie, 
64. Träume, 68. Emu, 69 Ilm, 70. EIR, 71. Nel, 
72. Ast, 73. SLS, 74. rot, 75. een. — Senkrecht: 
I. Set, 2. Era. 3. Rinteln, 4. Rebe, S. ahal, 6. 
Sermon, 7. Bast, 8. Oma, 9. Rimini, 10. Piratin, 
II. Ora, 12. Lei, 18. zer, 20. Udo, 23. un, 25. Bar, 
26. Ala, 27. Dom, 28. Kar, 29. Ena, 30. NAB, 
32. Bug, 33. MAR, 36. Tat, 37. Run, 38. KEL, 
40. Kap, 41. als, 42. Gas, 43. Art, 44. Saatgut, 
45. DIL, 46 Nut, 47. Geraune, 48. Ala, 49, Uhu, 
51. Tennis. 52 Butter, 55. Duo, 56. Da, 57. Poe, 
59. Rems, 60. Bart, 61. Bea, 62. Ems, 63. III, 
65. Rio. 66. Mee, 67. ein. 

vorigen Nummer: 
Großes Silbenrätsel: l. Emphase, 2. Im- 

pression, 3. Niello, 4. Einfall, 5 Granate, 6. 
Eisleben, 7. Lima, 8 Etat, 9. Garonne, 10. Ei- 
rene, 11. Nehemia, 12. Herbergei 13 Flleve, 
14. Instruktion, 15. Torero. 16 Debüt. 17. 
Engobe, 18. Narretei, 19 Maniküre. ZU Um- 
lage, 21 Norweger, 22. Drucksache 23 Zaube- 
rei, 24. Unterstand. 25 Hülle 26 Arkansas, 
27. Larissa, 28. Terrasse, 29 Elementarteilchen, 
30. Novene. — Eine Gelegenheit den Mund 
zu halten, sollte man nie vorübergehen lassen. 

Hier darf gestohlen werden!; Gebraucht die 
Zeit, sie geht so schnell von hinnen, doch 
Ordnung lehrt euch Zeit gewinnen. 

Schachaufgabe 30; 1. Sc5—e4:t Kc3—b3, 2. 
Se4—d2:t Kb3-b2, 3. Lf6—d4: matt' 1. . . . 
Kc3—b2, 2. Lf6—d4:t Kb2—bl, 3. Se4—d2: 
mattl 

KombinationsrStscl; Der Mantel 
Silbendomlno: Ne ro — Ro se — Se gcl 

Gel len — Len de — De kan - Kan zel — Zel 
le — Le ben — Ben zin — Zln ne 

Die hypnotischen Augen 
Auf den Spuren der schönen Ina / Die Gesdiidite einer Urlaubsbekanntsdiaft 

Hundert Kilometer Autobahn lagen hinter 
Ihm. Einhundert Kilomeiei voll Herzklopfen. 
Die Tadionadel immer am Anschlag. Endlich 
"Würde er sie wiedersehen Was würde sie 
eagen? Konnten ihre hypnotischen Augen 
auch einmal verwundert schauen' 

Aufgeregt stand Rainer vor dem hübschen 
Einfamilienhaus mit dem gepflegten Garten. 
Ein Messingschild verkündete unaufdringlich: 
Schmid. Ob Inas Eitern nicht zu reich waren? 
yfie würde sie in dieset Umgebung wirken? 

In der Erinnerung sah ei das schmale Ge- 
sicht seiner Angebeteten voi sich, hörte ihre 
tiefe, wohlklingende Stimme und das unbe- 
kümmerte Lachen ..Ich heiße Ina. In den 
terien lasse ich meinen Familiennamen immer 
zu Hause." Sie waren das schönste Paar in der 
Pension „Amalfl" Die übrigen Gäste hatten 
Sie mit Wohlgefallen betrachtet Und er, der 
sonst so zurückhaltende Rainer war damals 
rettungslos verliebt. Jeden anderen Burschen, 

„Ahcr die Mürlii'n sind weg!' 
der Ina nadiaah halle ei umbringen können. 
Die Liebe wai wie eine Naturkatastrophe 
über ihn Hekommen In diesem Augenblick 
mußte Riiinei lädieln Ihre Adie.sse hatte ihm 
Ina nicht nennen wollen .Ich kann dich so- 
wieso nlchl elnlmlen Das wäre viel zu ge- 
fährlich, glaube mit Kieizeit nibt es in mei- 
nem Leben höchst selten" halle sie damals 
Immer wledei hcteuert „Vielleichl schreib ich 
dir später alle.« aul Dei Oilauh l.st doch viel 
zu schade für lange Ge.schichten Küß mich 
lieber!" 

Und eines Murgens war sie plötzlich abge- 
reist. Ohne Nachricht Ohne eine Spur zu hin- 
terla.ssen. Er hatte das alles nicht fassen kön- 
nen. Was war der Grund dieser überstürzten 

Abreise? Warum hatte sie ihm so weh getan? 
Sie wußte doch, daß er sie liebte. 

Rainer war nicht der Mann, der so leicht 
aufgab! Seine Liebe drückte ihm den Kugel- 
schreiber in die Hand. Er sdirieb, er bat, er 
flehte. Das Reisebüro wollte erst nicht. Dann 
kam doch die ersehnte Auskunft. Eine 
Adresse! Jetzt hatte er eine Spur von Ina 
Schmid. Rainers Hand zitterte leicht, als er 
den Klingelknopf drüdcte. Was würden die 
nächsten Minuten bringen? Freude? Glücäc? 
Oder Enttäuschung? 

Plötzlich wurde die Haustür aufgerissen. 
Zwei übermütige Kinder liefen zur Gartentür. 
„Wer bist du denn, Onkel? Unsere Mutti ist 
einkaufen gegangen. Wir dürfen nicht auf- 
machen!" Belm Anblick der Lockenköpfe er- 
starb das Lächeln in Rainers Gesicht, doch er 
wollte seinen plötzlich aufsteigenden Verdacht 
nicht wahr haben. „Sagt mal, Kinder, war 
eure Mutti im Urlaub in Italien?" Einer der 
Buben nickte zustimmend mit dem Kopf. „Ja, 
das stimmt! Woher weißt du denn das?" Rai- 
ner konnte ihm keine Antwort geben Die Ent- 
täuschung legte sich wie ein Würgegriff um 
seine Kehle. Schweigend reichte er seinen 
Blumenstrauß über den Zaun. ..Dankesciiön, 
Onkel!" Das war also der Grund für Inas 
hartnäckiges Schwelgen. Verheiratet und zwei 
Kinder! Und warum dieses ganze Urlaubs- 
theater? Ihre Liebesschwüre? Phhh —! Zum 
Narren gehalten hatte sie Ihn! Wer hätte das 

CiHOLU^ 
„Doris hat Haarausfall, Herr Doktor!" 

ahnen können. Ein bitterer Geschmack lag auf 
seinen Lippen. 

Die Helmfahrt dauerte eine Ewigkeit. Als 
Rainer endlich seine Wohnungstür öffnete, 
lag ein Telegramm auf dem Flurläufer. Fas- 
sungslos las er den folgenden Text: 

„Bitten um Entschuldigung für Namensver- 
wechslung. Gesuchte Ina Schmidt gehört zum 
Zirkus Fellini, z. Zt. Fraßdorf. Beruf der 
Dame: Dompteuse. Arbeitet mit gemischter 
Raubtiergruppe." Rudolf Rosemann 

Lachen ist gesund 

Vertrautes Bild 
„Wie sah denn Ihre von Einbrechern ge- 

plünderte Wohnung aus, als Sie von der 
Reise zurückkamen?" 

„Etwa so, als hätte ich meinen Kragen- 
knopf gesucht." 

Tausend Küsse 
„Ach, ist vielleichl ein postlagernder 

Brief da unter ,1000 Küsse'?" 
„1000 Küsse? Mein liebes Fräulein, da 

müssen Sie schon mal am Paketsdtialter 
nachfragen!" 

Der Skatbruder 
„Gestern habe ich mächtiges Glück beim 

Skat gehabt" 
„Viel gewjnnen?" 
„Nein. Aber meine Frau schlief schon, 

als ich heimkam." 
Die Stufen 

„Wie hat Karl es nur angestellt, sich das 
Bein zu brechen?" 

„Siehst du die Stufen, die in den Keller 
führen?" 

„Ja, natürlich I" 
„Karl hat sie nicht gesehen!" 

Der arme Mann 
„Ich will ganz gewiß nichts Schlechtes 

über Beckers sagen" erzählt die Nachbarin, 
„am allerwenigsten über Frau Becker — 
Ich meine bloß, daß mir der arme Mann 
schrecklich leid tut!" 

RUcksidit 
„Knolls haben ihre Tochter nach Paris 

geschickt, um Klavierunterricht zu neh- 
men!" 

„Gott, wie rücksichtsvoll!" 
Man kann ja mal fragen 

„Anna, heute abend kommen zwei Ehe- 
paare zum Essen, die wir auf Langeoog 
kennengelernt haben." 

„Sehr wohl", erwiderte die Köchin. 
„Wünschen Sie, daf die Herrschaften v^ie- 
derko.mmen sollen — oder nicht?" 

Professoris Büs-Fahrt 
Professor Magnus, der stadtbekannte Do- 

zent, bestieg den Autobus 'Er bestieg ihn täg- 
lich und fuhr damit in die Nachbarstadt zur 
Universität Er zeigte gewohnheitsgemäß dem 
SchaiTner seine Monatskarte 

„Bitte" sagte er „ich Kenne mich mit den 
einzelnen Stationen nldit aus Würden Sie mir 
heute Bescheid sagen, wenn wir nach Birken- 
dorf kommen?" 

„Gerne, Herr Professor", sagte der Schaff- 
ner, „das wird besorgt!" 

„Besten Dank", nickte der Dozent. 
Aber kaum machte der Schaffner seine 

zweite Runde, da hatte der Professor ihn 
schon wieder am Aermel „Sie werden auch 
daran denken?" 

„O la". lächelte der Schaffner. 
„Danke, dann bin ich beruhigt." 
Aber er war doch nicht beruhigt, der Herr 

Professor. Als der Schaffner wieder an ihm 
vorbeikam, zupfte er ihn erneut am Aermel 
und erinnerte ihn: „Aber bestimmt nicht ver- 
gessen!" 

„Nein, nein, ich gebe Ihnen gewiß Bescheid, 
Herr Professor!" 

Indes — auch Schaffner sind nur Menschen. 
Dieser vergaß trotz dreifacher Ermahnung, 
den Professor rechtzeitig zu informieren Zwei 
Kilometer hinter Birkendorf fiel es ihm sie- 
dendheiß ein. Was sollte er machen? Es gab 
nur eines: Er sprach mit dem Fahrer des Bus- 
ses. und dieser wußte es so einzurichten, daß 
er über ein Nachbardorf fuhr und Birkendort 
noch einmal berührte. 

Als der Bus hielt, riet der Schaffner: „Sie 
müssen aussteigen, Herr Professor, wir sind in 
Birkendorf!" 

Der Dozent schüttelte versonnen den Kopf. 
„Fahren Sie ruhig weiter", sagte er, „idi 
steige hier nicht aus, denn ich muß doch meine 
Vorlesung in der Stadt halten Es ist nur 
wegen der Magentablette gewesen. Die muß 
ich nämlich eine halbe Stunde nach dem Früh- 
■stück einnehmen, und meine Frau riet mir, 
das gleich hinter Birkendorf zu tun!" 

„Ja, auf unserem Billard können Sie eventuell 
schlafen, das macht dann 3 DM pro Stunde!" 
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Rund um die leckere »Gümmer« 

Der Welt einzige Gurkenkönigin residiert in Biblis im Ried 
(hs) — Selbst jeder Stadtmensch weiß, daß 

auch bei uns in der Bundesrepublik Gurken 
angepflanzt werden. Wie könnte es auch an- 
ders sein, denn man kann es sich kaum vor- 
stellen, daß beispielsweise ein Rollmops ohne 
eine Gurkenscheibe so pikant wäre. Oder 
möchten Sie, daß man Ihnen - eine saftige 
Rindsroulade mit sauren Bohnen, aber ohne 
längs geteilte Gurke serviere? Und eine 
^saure Gümmer" war schon in alten Zeiten 
ebenso wie ein saurer Hering eine Labsal für 
einen überzechten Magen. 

nie Heimat ist Ostindien 
Wer wohl im letzten Krieg kurze oder 

längere Zeit im Osten verbringen mußte, der 
wird vielleicht gedacht haben, Rußland 
müsse das Mutterland der Gurke (Cucumis 
savitus) sein, denn neben dem „Kapusta" 
(Weißkraut) und der „Pomidore" (Tomate) 
traf er sicherlich keine Art von Gemüse bei 
unseren östlichen Nachbarn an, die reichlicher 
gepflanzt und verzehrt wurde als die Gurke. 

Doch noch viel weiter ostwärts liegt die 
Heimat der Gurke. In Ostindien nämlich, wo 
sie schon vor mehr als 3000 Jahren gezüchtet 
wurde. Weit über 1000 Gurkenarten gibt es 
heute, doch kennt man bei uns die Schlan- 
gen- oder Salatgurken als die gebräuchlich- 
sten. Und dann natürlich die Einlege-, Salz-, 
Delikateß-, Senf- und Essiggurke, die sicher- 
lich bei keinem kalten Büffet in irgendeiner 
Art fehlen dürfen. 

Hauptanbaugebiete sind heute — wenn man 
von der glasgebundenen Gurkentreiberei ab- 
sieht — insbesondere Jugoslawien und Ita- 
lien. und von dorther beziehen auch viele 
Konservenfabriken der Bundesrepublik einen 
Großteil ihres Rohgutes. Aus warmen Län- 
dern also, denn — wie der Volksmund sagt 
— „der Gümmer und der Geiß, der ist es nie 
zu heiß". Ostindien, Balkan, Italien — und 
auch Rußland. Die heißen Sommertage der 
Ukraine begünstigen ebenso wie die sub- 
tropischen Temperaturen auf der palmenbe- 
stückten Insel Krim oder im kaukasischen 
Land den Gurkenbau. 

Wenig Vitamine, aber viel Heilkraft 
Neben Fruchtsäuren hat die Gurke nicht 

viel an Vitaminen aufzuweisen, aber der Saft 
wird als Hausmittel viel und gerne bei Haut- 
krankheiten verwandt. Sei es, daß man sich 
durch zu scharfe Seifen, scharfe Mundwässer 
oder auch durch Berufskrankheiten oder 
Sonnenbrand ein Ekzem zugezogen habe, 
hier ist Gurkensaft äußerlich und innerlich 
eine gute Arznei aus Großmutters Kräuter- 
Apotheke. Aber auch als Schönheitspflege- 
mittel für die Haut schätzte man schon im- 
mer den Saft der Gurke, weil er die Drüsen 
belebt und die Haut jung und geschmeidig 
hält. 

Einziges Gurkenfest der Welt 
Die Winzer an Nahe und Mosel, im Rhein- 

gau, an der Bergstraße oder auf der Oden- 
wälder Weininsel bei GroO-Umstadt feiern 
alljährlich ihr Winzerfest. Lampertheim 
feiert — wie viele andere Anbaugemednden 
— sein Spargelfest. Und Biblis im hessischen 
Ried begeht in jedem Jahr sein Gurkenfest. 
Das einzige in der Welt, wie der Vorsitzende 
des Wirtschafts- und Verkehrsvereins, Dr. 
Oehsenschläger, aus Anlaß des bevorstehen- 

acTi r,reignisses stolz verkünden konnte. Und 
es war in den vergangenen .lahren liobe 
Tradition geworden, daß der frühere Bunde.*;- 
tagsabgeordnete des Wahlkreises Bergstraße, 
der verstorbene Bundesaußonminister Dr. 
Heinrich von Brentano, alljälirlich mit der 
neugewählten Gurkenkönigin den prsten 
Walzer tanzte. 

Mittlere Apfel-'und Blrnenernte zu erwarten 
 aber wenig Zwetschgen und Mirabellen 
Die Apfelernte wird in diesem Jahr voraus- 

sichtlich besser sein als im Vorjahr, Wie das 
Statistische Landesamt mitteilt, kann mit 
einem mittleren Baumertrag von 19 kg ge- 
rechnet werden. Das gibt eine voraussichtliche 
Gesamternte von 820 000 dz. Auch bei Birnen 
ist mit 15 kg je Baum ein mittlerer Ertrag zu 
erwarten. Dagegen sind die zu erwartenden 
Baumerträge von Pflaumen und Zwetschgen 
mit 10 kg, von Mirabellen und Renekloden 
mit 9 kg, von Pfirsichen mit 6 kg und von 
Aprikosen mit 5 kg nur gering. 

SOMMER 
SGHLUSS 
VERKAUI^ 

Beginn am Montag, dem 31. Juli 1967, 8 Uhr 

Damen-Slip a -jr 
reine Baumwolle .... ab DM l|fw 

Damen-Garnituren n q|- 
T, , ab DM 

Damen-Unterkleider ^ qa 
 ab DM U]«IU 

Damen-Nachthemden . 
B-Woll-Batist ab DM HjvU 

Büstenhalter 

Damen-Sommermäntel »q 
Wolle und Popeline ... ab DM kV)UU 

Dam.-Som.-Kostüme 
Trevlra mit Wolle .... ab DM IV|UU 

Dam.-Sommerhosen q 
Trevlra u. Baumwollgarbadine ab DM VjVV 

Dam.-Perlonstrümpfe 
II. Wahl  DM Uj/9 

Kinder-Schlüpfer und -Slip ^ 
reine Baumwolle .... ab DM Vj * v 

Kinder-Schlafanzüge m 
B-Woll-Trikot ab DM 1,?IU 

Kinder-Blue-Jeans 
ab DM 

Kinder-Sommer-Kleider 
ab DM 

ab DM 

Hüfthalter 
Lycra .... ab DM 

1,95 

5,90 

19,00 

Damen-Bademäntel 
 ab DM 

Cocktailschürzen 
ab DM 

Damen-Morgenröcke 
Diolen gefüttert ab DM 

Damen-Kasaks c 
Nylon, unl und bunt bedruckt ab DM WjUU 

Damen-Sommer-Pulli 

Herren-Slip und Unterhemd 
reine Baumwolle ... je ab DM 

Herren-Schlafanzüge 
Popeline ab DM 

Damen-Blusen 

ab DM 

ab DM 

6,90 

3,90 

Herren-Hemden 
u. Vi, Nylon u. B-Wolle ab DM 

Herren-Kurzsocken 
Helanca ab DM 

39,00 

1,00 

1,75 

9,90 

2,95 

0,50 

Kinder-Sommer-Blusen 
ab DM 

4,90 

5,00 

3,90 

Kinder-Sommer-Mäntel «i- 
 ab DM CüjUU 

Tischdecken 
130X160, Künstlerdruck . . ab DM 

Frottiertücher 

50X100  ab DM 

Gläsertücher 
50X50  ab DM 

Gästetücher 
ab DM 

Damen-Röcke q 
 ab DM 

Damen-Kleider 
ab DM 2,95 

Herren-Freizeltjacken aq ^ 
Jersey u. Trevira .... ab DM bV|UU 

Herren-Sommerhosen q 
Trevira u. B-Wolle .... ab DM V|Vw 

Bettücher 
150X250, m. verstärkt. Mitte ab DM 

4,90 

1,50 

0,75 

1,00 

7,50 

Bettbezüge qa 
versch. Gr.. weiß u. Buntdamast ab DM ItiVV 

und vieles andere mehr zu weit herabgesetzten Preisen 

WÄLLENFELS 

das große Haus für Textil und Mode - Langen, Bahnstraße 120 

mm 

ÜBER 200 GEBRAUCHTWAGEN 

la GARANTIE 
Es ha» sich herumgesprochen: 

NIEDRIGE MEISE la ZUSTAND 

Ford 12 M, 1965 Ford 15 M P 6, 1967 Ford 17 M P 3 Turn.. 62 Ford 17 M P 5, 1966 
Ford FT 110 Kasten, 66 VW Export, 1961 
VW 1500, 1966 VW 1500, 1962 
Opol Kadett B, 1966 Öpol Rekord R 3. 1964 

und ilels 
TUV abgenommen 

3150,— 6950,— 2150,— 5550,— 5150,— 1750,- 3850,— 2350,— 3950,— 3750,— 

Opel Rekord R 3 L, 1964 NSU Pfinz 1000, 1965 Renault R B, 1963 
Fiel 1500, 1966 Fiat 850, 1965 Mercedes 220 SE b, 63 
DKW F 12. 1963 Karm. Ghia Coupö, 66 Tempo Matador, 1964 BMW 1800 Tl, 1965 

3950,- 3650,- 2150,- 4850," 3250,- 6250,- 2250,- 
7450,- 3150,- 7450,- 

olne Reihe von VorlOhrwagen. 
- Besichtigung auch Samstag/Sonntag 

Geringe Anxohlung - Bequeme Finanzierung 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 17. Tel. 29 12 61 Friedberg. Anlage 1, Tel. 43 94 21 Befger Siroße 134, Tel. 43 35 04 Nördwostsladt. Alt-Niederufsel 1, 
Tel. 57 8596/5785 47 

Am Dornbusch 39, Tal. 55 34 20 Oorliner Straße 56, Tel. 291238 Ludw.»landm.-Str. 300, Tel. 78 39 0 Kurmoinaer Sir. 93. Tel. 31 27 79 
Ffm.-Höchsl, Siloslroße 69-71, Telefon 31 93 96 

Schmidtslroße 47, Telefon 23 08 31 

OililiXiüiZ' 

I överma 

TutpI« 
ab 400,■ 
trgl Hiul 

jVERMANN GARAG' 
8731 ARNSHAUSEN 

Hausbesitzer! 
Haustür-, Balkon- sowie 
Terrassen-UbcrdachtinKcn, 
Hof-, Passagen- und PKVV- 
Ubcrdachungcn. 
Balkongcländcr und Schau- 
fcnstcriiberdach, führt aus: 

SPEZIALBAUBETKIEB 

KARL TRAPP 
8751 Sulzba<'h/Main 
Höhwaldwcg 23, Tel. 00028 371 
Nach 19 Uhr 
Vortreter Besucht 
Kosten!. Besuch und Beratung 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Overdicfc bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation In 

Wohnraumleucht^ n 
mit 
die besten der Welt! 
Große Auswahl in Club- n. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 
J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

Taüsendd 
zufriedene Kundenurtcile sind der 6e 
weis unserer leislunqsfäliigtceit, Z. B.i 

Schlafziminer 
erstkl. Edelhölze'*, für jeden Gescfimack 
ohne Attzohlung 
ohne Formalilöten 
sdton ob DM 
1. Rote 4 Wochen noch Lieferung. Gün- stige Preise durch Grof^einkouf; eigene Finonzierung. Zuverlässiger Kunden* dienst, Lieferung frei Haus. 
Verlangen Sie sof. mit Postkarte unseren großen buntHluslrierlen Möbelkatalog. 

IMMER 

REISEN 
MÜSSEN 

RO 

NEU-ISENBUHG Frankfurter Str. 61 Telefon (06102) 4267 
VEIUIfSAEEIIflll VdlHEigNfi 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorolheensti 8-10 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
jeder/.elt fahrbereit 

reIctoD 52 23 

G. WAGNER 
Bllisabelhenst.raße 57 

Bausparen 

mit 

42 Mark 

monatlich? 

Sie meinen, das ginge nicht? Es geht! Auch 
wenn Sie nur 42 Mark — oder für kleinere Vor- 
haben noch weniger — sparen wollen, sind Sie 
Wüstenrot als Bausparer herzlich willkommen. 
Viele, die heute bereits Im eigenen Haus oder in 
ihrer Eigentumswohnung leben, haben bei 
Wüstenrot mit kleinen Bausparbeiträgen ar^- 
fangen.Kein Wunderalso,wennfastzwei Drfttel 
aller Wüstenrot-Bauherren Arbeitnehmer sind. 
Und das beweist mehr als viele Worte: 

Man kommt zu was durch Wttstenrot 

Unsere Informations-Broschüre „Man kommt 
zu was durch Wüstenrot" erhalten Sie durch 

ßezirKsIeüei F R Keller, Oftenbach, Wiesenstr 11, 
Tel 84306. Sprechzeil In Langen. Langener Volks- 
bank. Ecke Bahn- Frledrichsiraße und Wernerplatz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag. 

Wüsten rot 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 11 Fachgeschäften 
und der großen Farbfernseh-Erfahrung 

FARBFERHSEHER 
jetzt kaufen, noch sofort lieferbar 

Bitte keine Experimente. Forbfernseh- 
kauf ist Vertrauenssathe. Bedenken Sie: 
0 Jedes Farbfernsehgerät' ist so gut wie der 9 
0 Kundendienst der verkaufenden Firma % 
WIthobon emaSposIgtobleilung filrfarbfornsohor.AllaVerkäuf«! undTochnilior dieser Uber unser« ganson Filialen verteltlen Ablel* Iun9 worden bereits sei* Aug.66 om farbfernsehgerät geschult und allein 31 unserer Techniker tiisfltsllch In WerkS'Calar-Sen* dorkurson ausgebildet. Unsere ZentraUMeisterwerkstattist be- reits lettt mit ollen neuesten Mell«und Prflfeinrichtungen für Forbfernsehgeräte ousgerttstet 
% Wichtig:Farbfernseherfinanzierenwirnoch 4 
% länger und billiger als alle anderen Geräte | 
Glauben Sienun auch,daß Sieihren Farbfernseher 
nirgends günstiger fcoufen können als bei uns ? 

Alle Schworx-Weiß-Fernseher 
Neu: ab sofort im Preis reduziert 
Kefferfemsh.388.> j 19.-1 S9cmTlschfs. 388.-j 19.- 
Standfem»h. 588.-" 29.-| KomMnaWon 788.-^ 39.- 
Weitere Beispiele unterer Leistungsfähigkeit: 
Kofforradio nur IS.* | Plattenspittlttr nur 58.- 
Autoradio m.Ant. nur 78.- Rundfunkgerät nur 59.- 
Tonbandgerät nur138.-I Muslktruho nur 288.- 
Wa»thvollautomatentür5l<g;598.-,648.-,848.-, 998.- 
Kühl- 130 •"""»'»•••.«•'■■•rfoch.Ma. 
schränk«- •"••»••"'•i. u. ».Uucht«. 178.-inbar|B «AA I Abfauautoni.,Kol»lultreg.    _ ^ S QgjjÄI durch». Frosterfach 268.* " 18** n i 

m 

1601 Autom. TreptwoMcr-Var» a 
lunst. u. 24^GrofMresl«r 298.-tZ0.-:^ 

i ZOO I »"»•"'•''•niprtr. luxui.  1 'S"   i f>o«tQfu.AbtououfBmatlc3y8.' j 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

ihreeisteZaliluiiglinSeplein&ei 
oder bei Barzahlung höchstzufästiger Rabatt 
# BUlx-Reparat.-Di«nstmilZ«n»ralwafkif.,2ISp«- # 
• |ilalw«rk«tal»wag*nu.insg«s.42Künd«ndi«n«t- • 
0 rohnaugan.auchwennlhrOaratiiichtvonunsisll 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 

Langen, Bahnstraße 16 

Telefon 36 74 - Fernschreiber 04-,189 435 

Inserate 
bitten wii immer 
frühzeitig 
autzugeben Drucfcsachen... Telefon 3893 

4 Für den Hcrrni 3 Dtz. Reli 5,-; 
■ Gold 7,50; Lux 10.-; Sortiment 

je Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K D Ptister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschinensciillder, tech. Schilder 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

!! Berufsbekleidung!! 
für jeden Beruf 

von 

Fahrgasse 14 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 
Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidang und Wäsche 

"^unen 

Hühnchen 
bratfertig^ gefroren 
H.-Ki. A, ca. 950 g Stück 

Deutsciie 

Landeier 
H.-KI. B 10 Stück 

frisch aus Holland; 

GewOngurken . qq 
wie gewachsen Vi Glas • WW 

Erdheeren i oq 
„Senga-Sengana" Vi Dose I • UU 

Tortenhöden 
Stück 

für die Reise: 

Beukeiaer Riesenrolle 
Doppe!k*k* mit 
Schokoladencreme Stück 

Grapefnillsflff 
„Jaffa Gold" '/) Dose 

mk Sitrg 2>teiei(i^ 

Apfelwein naturrein 
BUS eigener Kelterei 

erfrischend und bekanunlich 
... direkt lu Ihnen int Haus 

in S Ltr. Korbll. u 1 Ltr. Flaschen 
Veraandkellerel DreielEhenhaln 

Selm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

DC-Allwoscliminel 
5-kg-Tragepackung 
für alle Wascliverfahren 

75 

... und bietet 5<*/e Rabatt! 

li^EUROQROUPI 



Viele preiswerte Sonderangebote im 

Sommer - Schluß - Verkauf 

Druckstoffe 
schw, Ripsqual.. 120 cm brt. p. mtr. 3,90 
Druckstoffe 
sctiw. Struktur oder Satinware, 
120 cm brt.. mtr. 7,90, 6,90 5,90 
Damast 
sehr schw. Qual.. 120 cm brt. p. mir. 5,90 

Deko-Stoff 
uni. vollsynt.. 120 cm brt. 4,90 3,90 
Deko-Stoff 
Dralon 200 cm brt 14,90 
Küchenstoffe 
Schöne Drucl<- u. Webstoffe p. mtr. 3,90 

Handtaschen 
Sommerfarben, starl< herabgesetzt 
Mode-Schirme ab 9,90 

FeintUII mit Bieiband in den Breiten 
180 cm 210 cm 240 cm 300 cm 

3,90 4,50 5,10 6,50 Dk. 

Stores mit schönem Websocl<el 
180 cm hoch p. mtr  5,75 
220 cm hoch p. mtr  6,50 

Viele preiswerte Reste 
in allen Längen und Breiten I 

Stuhlkissen Dekobez. ab . . 1,— 

Stuhlkissen abziehbar . . . 2,50 

Sesselauflagen einzei . . . 8,50 

Liegenauflagen einzei . . . 19,— 

Autokissen  6,90 4,90 

Badetaschen zu herabgesetzten Preisen 

Struktur-Teppich 
190 285 cm 89,50 
Haar-Tweed-Teppich 
190 290 cm . . .  125,- 
Tweed-Teppich 
3 Chor., schwere Qual., 200 300 1 79,— 
Boucle-Teppiche 250'350 . . 95,— 
Tweed-Haar-Teppiche 
250'350  ab 125,— 
und viele preiswerte Einzelstücke 

J. K. BACH 

LANGEN - FAHRGASSE 17 - TEL. 3512 

Für jeden Zweck 
für jeden 

Anspruch 
in jeder Klasse 

Spitzenklasse 

Jung - frisch - quicklebendig 
Dauphlne Gordini. 

AUTO-WOITKE KG 
Renaull-Verlragswerkslalt und -Handel 
Langen. Außust-Bcbel-Str 17. Tel 24 71 

Jalousetten 
In allen GröfSen 

und Farben 

Hch.Werkmann 
We&erstralJe 16 
Telefon 34 68 

Heizungs- und Olfeuerungsartikel zu 
günstigen Handelspreisen. Z. B. Guß- 
heizkessel für Koks und öl 33000 WE/h 
nur DM 715,20; Heizungsumwälzpumpen, 
22U Volt nur DM 170,—; Vollautoma- 
tische ölbrenner, mit eingebauter Foto- 
zellsteuerung nur DM 650,—; Batterie- 
tanks, 3 mm stark, 1500 Liter Inhalt.nur 
DM 268,50; oder 2000 Liter Inhalt nur 
DM 322,50. Eigener ölfeuerungsmon- 
tage- und Kundendienst. 

Hurst Kummer, Heizungsbedarf, 
Industrievertretungen 

6 Bergen-Enkheim bei Frankfurt/M. 
Postf. 201, Tel. 06194/21027 od. 21087 

AUTO- Einbrennlackierung 

PANZER 
Langen 
Pittlerstraße 64 
Telefon 74 82 

Unfatlspeziaiwerkstätte 

Rasenmäher - Hartmann 

Schleif- und 
Reparaturbetrieb 

Terkaut: Neu-Isenburg, Spessartstr. 11 
Telefon: 06102/8454 

Tafeltrauben 500 9-,98 

Sattige, griechische 

Aprikosen- 

Pfirsiche 

Obst-Tortenboden 

500 q -,88 

ist ein Baby in Sicht? 
Was Sie für Ihr Baby brauchen, finden 
Sie bei uns; Kleinkindbekleidung, Kin- 
derwagen, Kinderbett und alles was da- 
zu gehört. Durch Großeinkauf können 
wir Ihnen niedrige Preise bieten. Groß- 
zügig ist unser Kundendienst. Fordern 
Sie Prospekte an. 

DARMSTADT - AM MARKT 

Stüclc 1,08 J 

3% ÜKISD Rabatt 

macht Freude 

GETRÄNKE 
Langen 

Taunusstraße 4 

Telefon 2688 

Grod. INGENIEUR: PHILIPP-REITZ-POIYTECHNIKUM 
Staatlich anerkannte tngenlourechule für Maactilnanbau und Elektrotechnik 
TAGES- und BERUFSTÄTIGENSTUDIUMI Großes LABOR 
FQt VolkeachQleri Vorsemesterl * Technlkerausbildung 
6 FranWurt/Maln, KSnlgsberoer StraB» 8 u. 27. Telelon 77 45 58 u. 77 48 tS 

Ich liefere und montiere komplette, 
betriebsfertige ZcntralhcizimK m. voll- 
automatischem ölbrenner, Kossei, 
Heizkörpern, Schwedenmischer etc. z. B. 
für 10 Zimmer DM 60n0.—. 
Ing. Peter Bürger, 6236 Eschborn/Ts., 
Unterortstr. 10, Telefon Bad Soden/Ts. 
(0619R) 4 12 75 

Die 
ideale 

Decken- 
und 

Wand- 
farbe 

KRAUTOL 

Rollfarbe 4062 

Drogerie Orschler 
Langen. Rheinstraße 7, Telefon .3831 

Viele 

Vorteile -V-I-V'D 

bietet w 

Für heiße Tage!! 

Express-Kaffee 

„Gold" 
heiß oder eisgekühlt, ein Genuß 

50-g-GIas nur 

Dosenmilch 
7,5'"o Fettgehalt 3 Dosen nur 

2.98 

Dtsch. Corned Beef 1 OD 
340-a-Dose nur i 

„Orancif 
Orangen-Fruchtsaftgelrönk 

3 Becher ä 0,2 1 nur 

Bonbons . 
»Lolly Rocks" _ 

200-g-Beulel nur ■ w W 

Kalif. Pfirsiche 
als Tortenbelag oder für Bowle 

Vi Dose nur 

PTWil D Kaffee „Vacuum 

2.50 
täglich frisch geröstet und fast 
unbegrenzt haltbar und frisch 

125-g-Packg. nur 

ViV O deckt den Tisch 

Netto-Preis Sonderangebot - Sammjeh, Sjonm, l 

Saure 

Sommer-Bonbons 
verschiedene erfrischende Sorten 
200-g-Beutel OXk 

2 Beutel #U 
EKA 

Puffreis-Tafeln 

-,68 
mit Vollmllch-Schol<olade 
100-g-Tafel 

Schoko-Unsen 
EKA, 200-g-Beutel 3^ 

SuBes Allerlei 
Brombeeren u. Himbeeren, 55-g-Beutel, 
Erdbeeren, 55-g-Beutel, 
Katz u. Maus, BO-g-Beutel, 
SüBe Chips, 65-g-Beutel 

S Beut«l -,96 

Fruchtgummi- 

Barchen 
EKA, 50-g-Beutel QÄ 

4 Beutel » W 

Delikate Waffeln 

1,90 
EKA 
475/500-g-Packung 

GUTES VON EDEKA E 

Nr. 60 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 28. Juli 1967 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nnchstehcndcn ErlaU des Hessischen Mini- 
.^crs für I,nndwirtschatt und Forsten vom 
30 3. 1967 machen wir hiermit öffentlich be- 
kannt : 
Betr.: AnorilnunR zur llurchführunB 

der tTnkraiithpkäitipfunB 
Nachstehende Anordnung der Land- utid 

For.stwirtschaftskamnncr Hessen-Nassau in 
Frankfurt a. M. als Pfianzenschutzamt vom 
20. MSrz 1967 Rcbe ich hiermit bekannt; 

Das Pfianzenschutzamt der Land- und 
Forstwirtschaftskammer Hessen-Nassau in 
Frankfurt a. M. ordnet hiermit auf Grund der 
§§ 2 und 3 der Verordnung zur Bekämpfung 
des Unkrauts vom 19. September 1960 (GVBl. 
S. 208) für alle kreisfreien Städte und kreis- 
angehörigen Gemeinden der Regierungsbe- 
zirke Darmstadt und Wiesbaden die Be- 
kämpfung nachstehend aufgeführter Unkräu- 
ter an: 

Ackerdistel 
Acker-Giin.scfli.'itcl 
'KoliI-Gänse(li.stel 
Klettenlabkr.nit 
Fr.inzosenicraut 
Bcrafskrant 
Gemeine Goldnite 
Große Hrrnncssel 
Grnioine Melde 
Pfeill<r('sse, Herz- ocl. 
Türkisclie Kresse 
O'iccke 

(Ciisiiim arvense (L.) Scnp.) 
(Sonchiis nrveiisis L.) 
[Soncbus oleraceus L.) 
(Galiiim aparine L.) 
'Gallnsoga parviflora Cav.) 
[Erineron eanaclensis L.) 
ISolidago virga aurea L.) 
(Urtica dioica L.) 
[Atriplex patulum L.) 
(Lcpicliiim draba L.) 
Pal. Beauv.) 
Agropyrum rcpens (L.) 

Im Bedarfsfalle können weitere vom 
Pflanzenschutzamt zu bezeichnende Unkräu- 
ter in die Be'kämpfungsmaßnahmen einbe- 
zogen werden. 

Die Bekämpfung dieser Unkräuter ist ab 
sofort auf all den Grundstücken durchzu- 
führen, durch deren Unkrautbesatz andere 
der Landwirtschaft, dem Gartenbau ein- 
schließlich Hausgürten und kleingärtnerisch 
genutzten Flächen sowie dem Weinbau die- 
nende Grundstücke wesentlich beeinträchtigt 
werden können. Dies gilt insbesondere für 
öd- und Brachländereien, Feldraine, Gräben 

und Böschungen sowie Schutthalden und 
Lagerplätze. 

Die Verpflichtung zur Unkrautbekämpfung 
obliegt den Grundstückseigentümern. Ist ein 
Dritter zur Nutzung des Grundstücks berei h- 
tigt, so ist dieser neben dem Eigentümer für 
die Durchführung der erforderlichen Be- 
kämpfungsmaßnahmen verantwortlich. 

Die Bel<Smpfung i.st je nach Art und Um- 
fang des Unkrautbesatzes auf mechanische 
Weise (z. B durch Hacken und .Täten) oder 
unter Verwendung eines von der Biologischen 
Bundesanstalt anerkannten Pflanzen.schutz- 
milleis durchzuführen. 

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung kann, 
soweit nicht durcii Gesetz im Einzelfall eine 
höheie Strafe angedroht ist. nach § 13 des 
Gesetzes zum Schütze der Kiilturpflaniien 
vom 26. August 1949 (WiGBl. S ."iOR) als Ord- 
nungswidrigkeit mit einer Geldbuße von 
mindestens zwei Deutsche Mark bis zu höch- 
stens eintausend Deutsche Mark geahndet 
werden Zuständige Verwaltungsbehörde ist 
in Landkreisen der Landrat) in kreisfreien 
Städten der Magistrat (vgl Erlaß des Hessi- 
schen Ministers für Landwirt.schaft und For- 
sten vom 14 Januar 1955, StAnz. S. 118). 

Diese Anordnung tiitt mit ihrer Veröffent- 
lichung im Staatsanzeiger in Kraft und gilt 
gemäß § 3 Abs. 2 Satz 2 der Verordnung zur 
B'?kämi)fung des Unkrauts für ein Jahr. 

Frankfurt a. M., den 20. 3. 1967 
Land- und Korstwirtschaftskammer 
Hessen-Nassau 
— Pflanzenschutzamt — 
Xa 117/12 (Xl-17 05 20n'2'fi7) 
gez. Lorberg 

Wiesbaden, den 30. 3. 1967 
Der Hesnische Minister für 
Landwirtschaft und Forsten 
II A 2 - 83e - 08 ■= 2145'67 
gez. Dr. Tröscher 

Langen, den 26. Juli 1967 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Wieder Ilengstparade. Die diesjährige 
Hengstparade des einzigen noch in Hessen 
vorhandenen Landgestüts in Dillenburg, findet 
am 24. September statt. Eine Wiederholung ist 
am 1. Oktober vorgesehen. Die südiiessischen 
Pferdezuchtvereine wollen gemeinsame Fahr- 
ten nach Dillenburg veranstalten. 

,oh. Wie 

gfinslig 

Deutsche 

Poularden 
„Gallus" Handelski. A 
bratfertig, gefroren 

1300-g-Stück 

Patno-Reis 
glasiert 500-g-Packg. 

EVSt 

Rindfleisch 
394-g-Dose 

4.75 

-.68 

1.68 

■KIOINISmiMl 

Kalbsleberwurst 
DLG-preisgekrönt 

100 g 
f-'" 

^Rinderbraten 
ohne Knochen 

500 g 

♦Rinder- 

^rouiaden soo g 
* Nur in Läden mit Frischfleischabtellung 

Deutsche 

wo m 
• ^ fadenfrei 500 g 

-59 00 g M 

Italienischer 

Paprika 

Griechische 

Pfirsiche 
gelbfleischig 500 g 

Main-Taunus 
Frankffuri/Maifi'^ 

Damen-Slip ^ 
Baumwolle-Perlripp nur X/jtfU 

Damen-Garnituren » qe 
Baumwolle-P'elnstrick . schon für OjwO 

Damen-Kasacks - qc 
Nylon, einfarbig nur OjSfO 

Damen-Kasacks _ —_ 
Nylon-Buntdruck nur Oj/O 

Damen-Kleiderschürzen .. 
Nylon, moderne bunte Dessins . ab I IjOU 

Damen-Blusen ~ 
ohne Arm und Vj Arm , » , . ab OjSIO 

Damen-Röcke 
Trevira, verschiedene Farben . ab JwjSIO 

Herren-Helanca-Socken ^ 
Marken-Fabrikat . . . schon für Uj90 

Herren-Slip - q- 
Feinripp, Größen 4—7 . . . .nur 

Herren-Unterjacken o *71^ 
Arm, Feinripp, Grüßen 4—7 .nur £)/0 

Herren-Trikot - m- 
Feinripp, Größen 4—7 nur JjdO 

Herren-Unterhosen - 
lang, Feinripp, Größen 4—7 . .nur VjwO 

Herren-Schlafanzüge m 
kurzes Bein, schöne Dessins . . ab I IjOU 

Herren-Oberhemden ^ q. 
Baumwolle, bügelfrei . . . für nur VjOU 

Herren-Hosen 
ganz besonders preiswert . . .nur l«l|OU 

Spanngardinen 
Diolen, Feintüll, 80 cm breit . . . 

Diolen-Stores 
Feintüll, gemustert, 150 cm hoch . 

Diolen-Stores 
Feintüll, gemustert, 210 cm hoch . 

Dekorationsstoffe 
Buntdruck, 80 cm breit . . . .nur 

Dekorationsstoffe 
Buntdruck, 120 cm breit .... nur 

Kissenhüllen 
buntgewebt schon ab 

Kissenbezüge 
la Linon, 80/80  nur 

Tischdecken 
Künstlerdruck, 130/160 . schon für 

Haustuch-Bettücher 
mit verstärkter Mitte, 150/250 . . . 

Baumwoll-Decken 
130/190, vielseitig verwendbar . . nur 

Flouschdecken 
140/190, für Heim u. Reise schon füi 

Diwondecken 
buntgewebt, 140/250 i • * • ab 

Steppdecken 
Halbwolle, 150/200  nur 

Regenmäntel 
bewährte Nylon-Qualität . . .nur 

Bademäntel 
kräftige Frottier-Qualität . . ab 

1,45 

4,95 

5,60 

1,75 

2,95 

1,95 

2,95 

6,50 

7,95 

4,95 

13,50 

10,00 

33,00 

15,90 

30,00 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 
31.7.-12.8.67 

Und wir halten Wort. 
Tausendfach! Hier nur ein kleiner Beweis 

unserer Leistungsstärke: 

dabei alle Artikel nur in 1. Wahl 

3 Stück Mullwindeln 
Karo — doppeltgewebt . 

Kinder-Shorts 
für Knaben und Mädchen 

Kinder-Latzhosen 
kräftige Strapazierware . 

2,95 

2,95 

4,95 

und viele weitere Artikel zu stark herabgesetzten Preisen l 

Langen, 

Stresemannring Gebr. Göhr oHG 

Langen Oberlinden, 

Einkaufszentrum 



HOCH TIEF such* 

Stenotypistinnen und 

Stenokontoristinnen 

für die Abteilungen 
Konstruktionsbüro, 
Maschinenfechn. Abteilung, 
Buchhaltung. 

Bauhofskaufmann 

für die Bauhofsverwaltung in Frankfurt/M., Nähe 
Hauptbahnhof. 

Lohnbuchhalter 

für die Lohnverrechnungsstelle in Frankfurt/M.- 
Niederrad, Nähe Bahnhof Niederrad. 

Maschinenbuchhalterinnen 

zur Bedienung moderner Buchungsmaschinen 
und vollelektrischer Oberweisungs- u. Fakturier- 
automaten. 

Wir bieten Dauerbeschäftigung mit guten Sozial- 
leistungen, leistungsgerechten Gehaitsbezügen und 
zeitgemäßer Arbeitszeitregeiung (5-Tage-Woche). 

Bewerbungen mit Zeugnissen, Lebenslauf und Licht- 
bild sind zu richten an 

HOCHTIEF AkUengMellschaH 
fOr Hoch- und Tiefbauten 
vorm. Gebr. HeHmann 
6 Franklurt/Maln 1 • Postfach 3309 
WBhIeralraBe 2 - Telefon 72 02 71 

Wir suchen zum baldmSglichsten Eintritt 

Heizer 

für Hochdruckanlage, möglichst mit Kesselbrief oder guten 
Fachkenntnissen, zuverlässig und gewissenhaft. 

Magazlna Leiter " 

körperlich kräftig, anstellig, mit gut-leserlicher Handschrift 

Holz- und Metallarbeitei] 

auch zum Anlernen, sowie kräftige 

T ransportarbeiter 

Deutsche Fachkräfte, Schreiner und Schlosser, werden jeder- 
zeit eingestellt. 

Wir bieten einen gesicäierten Arbeitsplatz, angemessenen Ver- 
dienst. Jahresprämie und tJrlaubsgeldzuschuß. 

Interessenten bitten wir. uns an einem der Wochentage —( 
monlags bis freitags von B bis 17 Uhr, eva auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr unverbindlich aufzusuchen. 

MONZA-FENSTBRBAUOmbH&Co. 

Pittlerstraße 45. Ruf 7841-44 

Unser Markenprogramm In Knaben- 
hosen läuft an u. wir stellen sofort ein: 

sowie 

Maschinen- 

näherinnen 

Bügler und 

Büglerinnen 

Anlernlinge 

Wenn Sie einen Dauerarbcitsplatz suchen, 
dann besudien Sie uns, wir beraten 
Sie gerne und bieten Ihnen angenehme 
Arbeltswelse — kein Fließband; ver- 
längertes Wochenende ab Freitagmittag; 
verbilligtes Mittagessen; Werksverkehr 
nach Langen, Sprendlingen, Epperts- 
hausen, Urberadi, Messel, Offenthal, 
Götzenhain. 

Bekleidungswtrk »Dreieich« 
Robert L6sch 
Dreieldienhain 
Landsteiner Straße 10 
Telefon 83 73 

Nur für Hausfrauen 
Werden Sie eine tücht. Geschäftsfraul 
Werden Sie AVON-Beraterlnl 
Zeiteinteilung: Wie es Ihnen paßt 
Tätigkeit: Interessant und angenehml 
Verdienst: Gut.— Sie werden staunenl 
Telefon: Frankfurt/Main (9) 285450 

Wir suchen für unsere Buchhaltung 
eine welU. 

Halbtagskraft 
für vormittags. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstr. 35 
Telefon 7807 

FRISEUSE 
gesucht, auch aushilfsweise 

Salon Köhler 
Dreieichenhain 
Solm. Weiherstraße 27, Tel. 89164 

Metzgereiverkäuferin 
sofort oder später für unsere Filiale 
Oberlinden gesucht. Gehalt DM 800,—. 

H. Wille, Fleischwarenfabrik 
6000 Frankfurt/M., Wiesenstr. 20 
Telefon 9 / 45 öS 6S 

Qualifizierte 

Fliesenieger 
und perfekte 

Marmorversetzer 
dringend gesucht. Auch zuverlässige 
SubUnternehmer. 

FLIESEN-HAHN - 608 GroO-Gerau 
Telefon 06152 / 2194 und 2889 

Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der Elektroindustrie. In unserem in 
Langen gelegenen Gerätewerk suchen wir für den Leiter der Betriebsbuch- 
haltung und stellvertr. kaufmännischen Werksleiter die 

S r E n O S K R E T Ä R I M 

die Interesse für betriebswirtschaftliche Aufgabenstellungen mitbringt. 
Für den Leiter der Vertriebsplanung und -disposltiun suchen wir die 

STENOTYPISTI^: 

die bereit Ist, sich in die interessanten und vielseitigen Aufgabenstellungen 
einer Verkaufsabteilung einzuarbeiten. 
Bitte beweiben Sie sich schriftlich oder rufen Sie uns an. Wir bieten Ihnen ein 
angemessenes Entgelt, angenehme Arbeltsbedingungen und günstige Arbeitszeit. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 
Voigt & Haeffner — Gerätewerk Langen 
607 l.angen, Elisabethenstraße 30 — 52 
Personal.'ibteilung: Telefon 3775, Apparat 324 

CONTI ELCKTR0 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
auf7itgeben 

Bei uns häuft sich die Verkaufsarbeit Wir suchen daher 

Mitarbeiterinnen 

für Auftragswesen, Marktforschung, Korrespondenz usw., 
die Maschine sclirelben können, auch Anfängerinnen. 

Christian Bürkert, Bau elektr. Geräte GmbH, 
Zentrale Verkaufsabteilung - 6073 Egelsbach 

Am Flugplatz - Ruf Langen 4012 nURKER 

Durch Reorganisation unserer Verkaufsverwaltung ist die 
Position der 

Steno-Sekretärin 

für den Chef unserer Verkaufsleltung frei geworden. 
Für dieses interessante, abwechslungsreiche und weitgehendst 
selbständige Arbeltsgebiet suchen wir eine Dame, welche 
neben guten englischen Sprachkenntnissen alle die Kennt- 
nisse und Fähigkelten mitbringt, die für die Tätigkeit in einer 
solchen Vertrauensstellung unbedingt erforderlich sind. 
Wir bitten um ausführliche Bewerbung mit Angaben der 
Gehaltsforderung bzw des frühestens Eintrittsdatums 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-StraUe 5 
Telefon 06103 / 6 10 ol 

Neue 

Kunden 

schnell 

gewonnen 

durch rcgelmöBIge Anzeigen-Werbung 
in 09! Langen«) Zeitung 

Nachmittags von 13.30 - 16.30 Uhr 
muß unsere Ausgangspost sortiert, kuvertiert und frankiert 
werden. Wir suchen eine 

MITARBEITERIN 

die diese Aufgabe übernehmen soll. 
Bitte bewerben Sie sich schriftlich oder rufen Sie uns an. 
Wir bieten guten Lohn. 
CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE AKTIENGESELLSCHAFT 

Voigt & Haeffner — Gerätewerk Langen 
607 Langen, Elisabethenstraße 30—52 
Personalabteilung: Telefon 3775, Apparat324 

CONTI ELEKTRO 

Für unsere Büroräume sudien wir nodi eine 

Reinemachefrau 
Arbeitszeit täglich von 17.00 bis 21.00 Uhr (außer Sonnabend). 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 06103 / 6 10 51 

Für Bastler 
llclmwerkei und 
Hnhbyfreunde 
Kunststoff-. Span- und 
Tischler-Platten Im 
Zuschnitt 
Roblelsten allei Art 
AbdeckprofUe PVC 
mit Holzmaserune 
IJmlelineT. ZlertelsteD 
mit MetalUoIie 
MöbelfUße In Holz unc? 
Metall u. so vieles mehr 

EQHn'U): 

Langen, Bbelnstr. U 

FLEISSNER 

BAUT WEITER AUS 

Wir sincJ ein IVIaschinenbau-Unternelimen und steilen 
Anlagen für die Textilindustrie und die Ciiemiefaser- 
industrie iier. 

Wir exportieren unsere Erzeugnisse in Länder aller 
Erdteile. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

junge tüchtige 

für ein interessantes Tätigkeitsgebiet. 

Wir bieten gute Bezaiiiung und umfangreiciie Soziai- 
leistungen (lyiittagstiscti In unserer Werkskantine). 

Wir bitten um liire Vorstellung von Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 18.00 Uhir oder Samstag von 8.00 bis 
12.00 Uhr. 

FLEISSNER 
o^o 
• O • 

FLEISSNER GmbH & Co 
Maschinenfabrii< 

6073 Egelsbach 
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Urlaub nicht eigenmächtig verlängern 
(SWS) — Auch der schönste Urlaub geht ein- 

mal zu Ende. Wer das nicht wahrhaben will 
und meint, er könne seine t'erien beliebig 
verlängern, der begibt sich in Gefahr, seinen 
Arbeitsplatz zu verlieren. Diese bittere Er- 
fahrung mußte ein Geselle machen, der in 
ein^ in Kleinbetrieb beschüItlKt war und nach 
Beendigung des ihm zustehenden Urlaubs 
niclil pünktlich an seine Arbeitsstelle zurück- 
keiiite. Der Betriebsinhaher quittierte die.se 
Dia/.iplinlosigkeit mit rristlo.scr Entlassung. 
Di iliirdi wiederum fühlte sich der Geselle un- 
gr. rlit behandelt und klagte vor dem Ar- 

beitsgericht, mit dem Ziel, daß das Arbeits- 
verhältnis durch die fristlose Kündigung als 
niclit aufgelöst beti-achtet werde. Die Klage 
wurde jedoch mit der Begründung abgewie- 
sen. daß nach § 123 Abs. 1 Ziffer 3 GewO dem 
Beklagten eingeräumt werden müsse, vor Ab- 
lauf der vertragsmäßigen Frist zu kündigen, 
weil der Kläger die Arbeit beharrlich ver- 
weigert habe. 

Der Begriff der beharrlichen Aibeltsver- 
weigerung setze ein bewußtes Zuwiderhan- 
deln voraus, argumentierte das Arbeits- 
gericht. Es genüge eine einmalige Pflichtver- 
letzung. wenn aus ihr eine Beharrlichkeit der 
Willensrichtung im Sinne der Intensität des 

Willens hervorgehe. Das sei hier der Fall ge- 
wesen. denn der Kläger habe es an der ge- 
botenen Rücksichtnahme auf die berechtigten 
Belange des Beklagten nachhaltig fehlen las- 
sen, Obwohl er genau gewußt habe, daß seine 
Arbeitskraft in dem Kleinbetrieb besonders 
dringend erforderlich war, weil sich ein zwei- 
ter Geselle ebenfalls in Urlaub befand, habe 
er eigenmächtig seinen eigenen Urlaub ver- 
längert. Dieses Verhallen könne nur als be- 
harrliche Arbeitsverweigerung gewertet wer- 
den, so daß die fristlose Kündigung durch den 
Arbeitgeber ihre Berechtigung habe. (Arbeits- 
gei-icht Ulm. Urteil v. 22. 9. ßfi — 1 Ca 289 R6) 

Dänische Handwerksgesellen kommen 
Anfang August wird eine Gruppe dänischer 

Handwerk.sge.sellen auf einer Europareise 
auch nach Darmstadt kommen. Die Reise 
wurde ihnen gewährt als Anerkennung für 
hervorragende Leistungen bei der Gesellen- 
prüfung. Di eHandwerksgesellen. ob es sich 
um Maurer oder Maler, um Friseusen oder 
Elektriker handelt, werden mit Unterstüt- 
zung der Handwerkskammer Darmstadt ein- 
schlägige Betriebe besichtigen. Sie werden 
von einem Kopenhagener Institut und dem 
Leiter einer handwerklichen Fachschule be- 
treut. 

planen 

rl-bauen 

Langen, Fahrgasse 23, Telefon 38 56 

direkt am Hause 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen, Darmstädter Straße 26, 
Telefon 38 93 

SOMMER-SCHLUSS - VERKAUF 

HERTHA Modellhüte - Modewaren 

Langen, Wernerpiaiz 3, neben der neuen Post 
Großer Parkplatz vor dem Haus 

Hüte ab 5,- DM 

Modellkleider ab 49,- DM 

9,95 Gasfeuerzeug 9,65 Herren-Shorts 10,50 
  modische Form 

12,50 c ^ 
  Damen-Blusen ab 6,60 fgriken Sie 

modische Dessins 
18,50   bei DROLL! 

Da.-LambSWOll-Pulli 9,- Benzinpreis sind wir 
  noch immer günstig. 

22,— Damen-Shorts 7,90 Öffnungszeiten der Tankstelle: 
Polyester Mo- — Sa. von 7 bis 21 Uhr 

Wir machen mit 
im Sommer-Schiuß-Verkauf vom 31. Juli bis 12. August 1967 

Unsere Parole ist nicht nur sondern gut und preiswert. 
Wer so denkt, besucht uns bitte im Geschiifl BahnstraHc 8. 
Dort bieten wir Ihnen für 

Hamen und Herren 
manche gute Gelegenheit. 
In unserem Geschäft um Liitherplalz finden Sie Kindersachen 
ebenfalls stark in den Preisen reduziert. 

MODEHAUS FREISENS 
Landen, ßahnstruHo H und Lulherplatz 

Eine Menge Ware zu unglaublich kleinen 
Preisen. 

Nur reguläre Ware - 

stark reduziert. 

Besonders interessant; 

Damen-Pullis Mini-Röcke 
Damen-Blusen Bade-Artikel 
Damen-Wäsche 

Perlon, nahtlos DiVI —,75 " Herren-Socl<en ab DM 1,— 

HOLZ-STÖRMER 
OHG 

607 Langen, Pittterstrafie <8, Tel. 0i10S/7840/(784<) 

Preisschlager im 
Reisewecker 

Bücherbord 

Transistor-Radio 
(8 Transistoren) 

O F Transistor-Radio 

Geöffnet: Mo.-Fr. von 7.30 bis 18.30, samstags geschlossen (12 Transistoren) 

Eine große Anzahl guter Qualitätsschuhe zu stark herabgesetzten 
Preisen steht zur Wahl: Herrenschuhe. . schon ab DM 18,90 

Damenschuhe . . schon ab DM 9,90 
• Kinderschuhe,. . schon ab DM 6,90 

'Hausschuhe . , schon ab DM 2,90 

Sensationelle Einkaufsgelegenheit im Sommer-Schluß-Verkauf 

Großer Preissturz 

im Sommer-Schluß-Verkauf 

Herren-Mützen 
Herren-Hüte 

E. M ü L L E R 
Egelsbach 

Westendstral3e 8 

Hier ist eine Lücke 
Im Drucksachenlagei Briet- 
blätter und Rechnungen sind 
alle. Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei einer 
Kontrolle machen Dann helBt es: 
rasch den Neudruck bestellen. 
Wir bedienen Sie prompt und gut 

Die QualitötstUre aus Leichtmetall und vat zink turn Stahl 
Formschön, stabil, wettcrbcstiitidig 

Langen, Bahnstraße 27, Telefon 21 02 

Das bekannte Fachgeschäft im Zentrum der Stadt 

Ihr Besuch lohnt sich bestimmt! 



Mini-Preise im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

Herren-Hemden, Perlon, Popeline, Flanell . ab 4,90 
Herren-Hemden, '/2 Arm, Perlon .... ab 7,90 
Knaben-Hemden, alle Größen ab 2,95 
Berufs-Kasack, Perlon, mod. Farben ... ab 6,90 
Berufs-Kitlel ab 4,90 
Kasack, Perlon, bunt bedruckt ab 6,90 
Kleiderschürzen, Perlon, bunt bedruckt . . ab 12,90 
Damen-Nachthemden, Batist ab 6,90 
Damen-Slip, Baumwolle-Doppeiripp ... ab -,95 
Damen-Blusen, Perlon und Batist ... ab 5,90 
Trevira-Morgenmänlel ab 19,90 

Bitte beachten Sie unsere Schaufenster 

piHein^ 

Fahrgasse 14 

Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung und Wäsche 
Parkplatz 1 Minute vom Geschäft 

Sonderangebot 

Button Down-Hemd 

IGOo/o Baumwolle absolut bügelfrei 
nur DM 13,90 

WESTERN SIOEE 

Sprendlingen. Frankfurter Straße 40 

100.- DM 

für Ihre alte Nähmaschine 

erhalten Sie beim Kauf einer modernen Husqvarna Variett 
Automatik. Kutzen Sie die kurze Zeit dieser Umtauschaktion. 
Vorführung jeder Zeit. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

BERUFSKLEIDUNG 

Für olle Berufe * In großer Auswahl 

Verlangen Sie bitte bebilderte Preisliste 

HANS SCHAMBACH KG 

6 FRANKFURT AM MAIN 1 
' FohrflOJic 111-115 (an der Konstobltr Woche) 

SOMMERSCHLUSSVERKAUF 
billig - billig - billig - billig - billig 

Der Weg nach Sprendlingen ins 
„RÖCKE-EINKAUFS-CENTER" lohnt sich I 
Ihre neue Einkaufsstätte räumt die Sommerware zu unvorstell- 
baren Preissenkungen I 
Woll-Röcke, in Schotten und uni . . schon ab 10,— 
Trevira-Röcke, in vielen Farben 

und Modellen schon ab 12,— 
Hüfl-Röcke, in allen Schockfarben . schon ab 16,— 
Mini-Röcke, in vielen Farben . . . schon ab 18,— 
Pullis, Sexy-Häkeilook, Schockfarben schon ab 9,— 
Pullis, Dralon u. Acril, meliert u. uni schon ab 12,— 

Jetzt kaufen, heißt Geld sparen I 

Röcke-Einkaufs-Center 
Sprendlingen Hessen, Darmstädter / Ecke Hauptstr. 

Sommer-Schluß-Verkauf 
Deutsche Damcn-Taschenschirme 

schon ab DM 12,75 
Deutsche Damcn-Modcschlrme 

schon ab DM 12,75 

Schirm Liska 
Inhaber: H. Schäfer 

Langen, Neckarstraße 3, an der Post 
nach wie vor alle Reparaturen und Neu- 
bezügo an Schirmen u. Gartenschirmen 
in eigener Werkstatt. Schnell, gut und 

preiswert 

Sprendlingen 
1-Zimmer-Appartement, ca. 45 qm, Öl- 
zentralheizung, warmes Wasser, Garage, 
sofort beziehbar, Miete; DM 175,—, Ga- 
rage: DM 35,—. 
Biiiiplätze, ca. 560 bzw. 670 qm sofort 
l'i- oder 2-geschossig bebaubar DM 
80,—/65,— a qm einschließl. Anlieger- 
kostcn 
Egelsbach 
Bungalow-Bauplatz, ca. 930 qm, sofort 
bebaubar, 25 lfd. Meter Straßenfront, 
DM 35,— ausschließlich Anliegerkoston 
(Verhandlungsbasis). 
Bauplatz, ca. 700 qm, sofort 2-6eschoss. 
bebaubar, DM 38,— ä qm (Verhand- 
lungsbasis). 

SCHLARB 
Immobilien 

G079 Sprendlingen/Hessen 
Frankfurter Straße U 

Telefon 6 71 03 

AUTO-LEIH-DIENST 

7 OH 0831 Wohnhaus mit Ladengeschäft 
Nähe Langen, komf. Ausstattg., Garten, 
Garage, sof. frei, erf. 50 000,— DM, 
Verkaufspreik 130 000,— DM. 

VOM 61 Darmstadt 
üebigstr. 2 
Telefon 
06151/26431 

■ MMOMILIEN. 

^^italon" üt «icbowährt |e|«a 

BeHnSssen 
DM 3.90 [D allen Apotheken erhältlich 

Kraftfahrer 

für Spezialtransporte gesucht. 
Führerschein Klasse 2 

Johannes Kappes jun. 
Egelsbach, Bahnstr. 23, Tel. 2500 

Wir suchen für sofort oder später 
Schnittmacher 
Werkzeugmacher 
Formenbauer 
Universalträser 
Lehrenbohrwerker 
Rund- und Flächenschleiter 

Bewerbungen an: 
FA. KARL GERLACH 
Maschinen- und Formenbau 
6096 Raunheim/Main 
Robert-Koch-Straße 12 ^ 
Telefon (06142) 2637 

Weißbinder 
für Baustellen in Langen gesucht, 

Hch. Steitz 
Verputz - Anstrich 
Lackierung 
Heinrichstraße 32 
Telefon 2842 

Wir suchen 
Baggerführer 

mögliclist mit Kenntnissen der Oren- 
stein-Koppel-Bagger. 

August Fichter KG 
Hoch, Tief- u. Stahlbetonbau 
Sprendlingen 
Robert-Bosch-Straße 2 — 8 
Telefon 6 89 66 

Radikaler Preissturz im 

SOMMER- 

SCHLUSS- 

VERKAUF 

Hier unser einmaliges 

Sonderangebot: 

auf sämtliche 

Teppiche 

I # O Ftabatt 

Brücken 

■1^ °/ 
I M O Ftabatt 

Bettumrandungen 

7 

io°/, r O Rabatt 

auf den Listenpreis sämti. Markenteppiche 

Ein echter Preisvorteil 

und nicht zu vergessen unser Sonderangebot in 

Teppichböden 

Auslegeware von Wand zu Wand. Schiingenware und 
Velours in Wolle und Nylonqualitäten. 

Die durch unsere Großeinkäufe und Abschlüsse bis zu 

30 °/o 

unter dem für diese Qualitäten üblichen Preis liegen. 

Teppichböden halten wir laufend in großer Auswahl 
in vielen Qualitäten und Farben in Großrollen am Lager 

vorrätig. Deshalb sofortige Lieferung. 

Beratung und Kostenberechnung unverbindlich in 
Ihren Räumen. 

Jetzt kaufen > Geld sparen 

Die Rabatte gelten auch bei 

Ratenkauf 

Bitte besuchen Sie uns - es lohnt sich 

Ihr Spezialhaus für Tapeten - Bodenbeläge - 
Teppichböden und Teppiche 

Langen/Hessen. Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

PS. Unsere eigene Fußboden-Verlegeabteilung garan- 
tiert eine fachgerechte und sorgfältige Ausführung 
Ihrer Verlegearbeiten sämtlicher Bodenbeläge und 

Teppichböden. 
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Ersatzkassen geben Krankenscheinscheckhefte aus 

Die beiden Ersatzkassen Barmer Ersatzkasse 
(BEK) und die Deutsche Angestellten-Kran- 
kenkasse (DAK) Beben ab 1. September nur 
noch Krankenschein-Scheckhefte aus. 

Dazu teilt uns die BEK u. a. mit; 
Die Barmer Ersatzkassc gibt für ihre über 

4 ' Millionen Versicherten ab 1. September 
l!)l)7 im ge.'samten Bundesgebiet einschließlich 
des Landes Berlin Kninkenscheinscheckhefte 
aus. Das Kraakenscheinscheckheft für ärzt- 
liclic Behandlung enthält neun, das Heft für 
zahnärztliche Behandlung sieben Kranken- 
scheine. Diese Blanko-Krankenscheine können 
im Bedarfsfälle von den Mitgliedern für sich 
selbst und ihre anspruchsberechtigten Ange- 
hörigen ausgefüllt werden. Die Mitglieder 
worden diese Vereinfachung sicher begrüßen. 
Sie sparen den Weg zu ihrer Kasse bzw. eine 
schriftliche oder fernmündliche Bestellung ein. 
Aber auch für die Kasse vermindert sich der 
Vcrwaltungskostenaufwand. Hat einmal ein 
Mitglied bei einer plötzlichen Reise das Kran- 
kenscheinschockheft vergessen, so stellen 
selbstverständlich die 2 900 Geschäftsstellen 
der BEK auch wie bisher einen Krankenschein 
aus. Dazu genügt schon ein Lichtbildausweis. 

Glosse; 
Mit der Huhe 

(hs) Der Herr saß am Frühstückstisch, hielt 
die Morgenzeilung ausgebreitet in den Händen, 
las den Leitartikel und sagte zwischendurch 
nur ein einziges Wort. Der Herr sagte: Peng. 

war auch nichts Besonderes passiert. Nichts, 
außer daß seine Frau mit dem gefüllten 
Tablett über den Teppich gestolpert war und 
gerade zur Landung ansetzte. Dem Herrn mit 
der Zeitung machte das nichts. 

Die Szene ist natürlich ein Witz, und ein 
Witzzeichner hat sie gezeichnet. Sie ist nur 
wenig übertrieben, denn so ähnlich reagieren 
Männer, was ihre Frauen angeht. Schuld dar- 
an sind die Männer nicht. 

Die Frauen machen es nämlich immer 
schlimmer als es ist. In einer Meinungsyer- 
schiedenheit sehen sie ein Zerwürfnis, in einer 
belegten Zunge eine Lebensbedrohung, in 
einem Schaufenster das Paradies, und wenn 
der Mann abends um elf Uhr nach Hause 
kommt, behaupten sie, es sei drei Uhr am 
Morgen gewesen. 

Warum übertreiben Frauen so? Vielleicht 
sind sie ein wenig mit den Nerven herunter. 
Sie geraten vielleicht ein wenig zu oft und 
ein wenig zu schnell in Panik. Die kleinen Un- 
annehmlichkeiten sehen sie im Vergrößerungs- 
glas. Die kleinen Annehmlichkeiten sehen sie 
meist gar nicht. 

Das wirkt ernüchternd auf Männer, soweit 
das noch möglich ist. Männer lieben ihre Ruhe. 
Sie schätzen Logik, Distanz und Besonnenheit. 
Sie warten ab und trinken Tee oder anderes. 
Wenn ihre Frau zum Reden ansetzt, sagen sie: 
„aber bitte der Reihe nach". Und: „mach's 
kurz". 

Frauen können weder der Reihe nach, noch 
kurz erzählen. Davon werden die Männer 
müde und bekommen ein dickes Fell, so daß 
sie nur noch „Peng" sagen, wenn ihre Frau 
über den Teppich segelt. Sie meinen, daß sie 
damit mal wieder übertrieben hat. 

Das ist die große Sachlichkeit, die Frauen 
zwar zur Verzweiflung bringt, die aber die 
Größe eines Mannes ausmacht. 

Auch die Deutsche Angestellten-Kranken- 
kasse wird ab 1. September Krankenschein- 
scheckhefte ausgeben. Ihre Scheckhefte ent- 
halten für den Arzt acht, für den Zahnarzt 
vier Scheine. 

Die DAK schreibt uns u. a. darüber: 
Die Deutsche Angestellten-Krankenkasse 

(DAK) ist als ein moderner Sozialversiche- 
runßsträger stets darauf bedacht, organisato- 
rische Verbesserungen anzustieben. Der seit 
Jahrzehnten bekannte Krankenschein als Be- 
handlungsausweis gegenüber dem Arzt und 
Zahnarzt wird vom 1. September an nicht 
mehr am Kassenschalter ausgeschrieben. Die 
DAK-Mitglieder erhalten dann auf Anforde- 
rung ein Scheckheft mit 8 Krankenscheinen 
für den Arzt bzw. 4 Krankenscheinen für den 
Zahnarzt. Sie füllen vor dem Arztbesuch den 
Krankenschein selbst aus. Das aus dem Ver- 
kehr mit Banken und Sparkassen bekannte 
Sclieckheft findet auch in der Krankenver- 
sicherung Eingang. Unötige Wege des Mit- 
gliedes zur Krankenkassen-Geschäftsstelle 
werden eingespart und es entfällt der Kosten- 
aufwand für das mündliche oder schriftliche 
Anfordern. Der durch diese moderne Rationa- 
lisierungsmaßnahme erzielte Kosten- und 
Zeitgewinn kommt den Kassenmitgliedern zu- 
gute.   

Holländisches Fahrzeug verunglückt 
Im nördlichen Teil der Autobahnstrecke 

Djirmstadt - Frankfurt kam ein holländischer 
Personenwagen auf der Überholfahrbahn ins 
Schleudern, überschlug sich und blieb auf 
dem Dach liegen. Die Ehefrau des Fahrers 
wurde herausgeschleudert und mußte mit 
lebensgefährlichen Verletzungen in die Frank- 
furter Universitätsklinik gebracht werden. 
Drei weitere Insassen wurden ebenfalls 
schwer verletzt. 

Ein bedeutender Forstmann 
Landesforstmeister a. D. Dr. Hesse gestorben 

Im Alter von 84 Jahren ist Landesforst- 
meister a. D. Dr. h. c. Carl Hesse in Darm- 
stadt gestorben. Hesse stand zwanzig Jahre 
der Forstverwaltung des Volksstaates Hessen 
vor und hat sich große Verdienste um die 
Erhaltung des Waldes erworben. Ii!r war Vor- 
sitzender des Deutschen Forstvercins und des 
Hessischen Forstvereins, hier besaß er auch 
die Ehrenmitgliedschafl. Weiter war er auch 
Vorsitzender des Bundes für Vogelschutz. Er 
gehörte zu den Initiatoren des Naturparks 
Odenwald-Bergstraße. Als einer der ersten 
hatte er auf einer Tagung des Odonwaldklubs 
die Naturparkidee in Hessen zur Diskussion 
gestellt und war bis zuletzt im Beirat des 
Vereins Naturpark Bergstraße-Odenwald. 

Dr. Hesse, Ehrendoktor der Universität 
Gießen, war mehrere Jahre Vorsitzender des 
Odenwakiklubs, in dem er sich stets für die 
Förderung des Wanderna einsetzte. Seine grü- 
ßen Verdienste um die Wandersache waren 
durch seine Ernennung zum Ehrenmitglied dos 
Gesamtodenwaldklubs gewürdigt worden. Er 
trug auch das silberne Ehrenzeichen des Ver- 
bands deutscher Wander- und Gobirgsveroine. 
Dr. Hesse war ein begeisternder Sprecher, 
wenn es um den Schutz des deutschen Waldes 
ging. Bis zuletzt hatte er engen Kontakt mit 
allen Organisationen, die sich mit dem Hei- 
matgedanken und der Landschaftspflege be- 
faßten. In dieser Eigenschaft gehörte er bis 
zuletzt dem Hauptvorstand des Odenwald- 
klubs an.   

Zu viele Tiere in der Wohnung 
Wegen Tierquälerei wurde in Shepton Mal- 

tet in England eine 36 Jahre alte Frau auf 
Lebenszeit untersagt, Haustiere zu halten. Die 
Frau hatte in ihrer Wohnung 63 Hunde, 35 
Katzen, wölf Enten, acht Hennen, fünf Zie- 
gen, zwei Gänse und ein Kaninchen gehalten. 

Intime Frage 

Das Hochhaus am Ortseingang Langens In der Darmstüdter StraBe wächst in die Höhe 

Im Sommer streikt der Magen leicht 

Warum streikt der Magen eigentlich gerade 
Im Sommer so oft? Diese Frage taucht in je- 
dem Jahr wieder auf, wenn sich während der 
heißen Monate Magenbeschwerden u. Durch- 
fälle häufen. Unter solchen Sommerleiden 
haben nicht nur die Leute mit einem emp- 
findlichen Verdauungssytem zu leiden, son- 
'^ern auch robuste Naturen, die normalerweise 
■onst mit ungewohnten, schweren und fett- 
reichen Festtagsgerichten spielend fertig wer- 
den. Die plötzlich auch bei sonst Gesunden 
auftretenden Sommerleiden müssen also ein 
feeichen dafür sein, daß wir selbst etwas 
falsch machen, w(i;egen sich der Organismus 
mit Erbrechen und Durchfällen wehren muß. 

Leichte Nahrung entlastet den Körper 
Wir beachten z. B. nicht genügend — weil 

wir ja alle mehr oder weniger naturfern 
leben — daß in der heißen Zeit der Bedarf 
und das Verlangen nach schweren und fett- 
reichen Speisen absinkt. Wir heizen zwar un- 
seren Ofen nicht mehr, aber unseren Körper 
füttern wir gewohnheitsmäßig weiter mit 
Brennstoffen von hohem Heizwert, obwohl wir 
jetzt weniger Verbrennungsenergien, also 
weniger hochwertige Kalorien brauchen als im 
Winter, weil die Unterschiede zwischen Kör- 
per- und Lufttemperatur minimal sind. Wir 
sollten also, anstatt den Organismus mit einem 
Übermaß an hochwertigen Fetten zu belasten, 
lieber dem natürlichen Verlangen nach leich- 
ter Nahrung, nach Gemüse, Obst, Mehl- und 
Milchspeisen und mehr Flüssigkeit nachgeben. 
Auf diese Weise entlasten wir den Verdau- 
ungstrakt, reizen die empfindlichen Magen- 
und Darmschleimhäute nicht unnötig, die so- 
wieso schon durch Eisgetränke und plötzliche 
Kostumstellungen während der Urlaubsreise 
strapaziert werden, und können außerdem die 
Gelegenheit wahrnehmen, unerwünschte Fett- 
ansammlungen abzubauen. 

Vorsicht bei bestimmten Obstsorten . . . 
Uberhaupt sollte man es vermeiden, den 

Magen mit Nahrung zu überlasten, weil der 
bakterientötende Magensaft dann den Speise- 
brei nur langsam durchdringen kann und es 
leichter zu Gärungsvorgängen kommt. Wasser 
nach Obst schwächt die bakterienfeindliche 
Magensaftwirkung durch Verdünnung, eis- 
kalte Getränke können den Magen so schok- 

ken, daß sogar die Magensaftbildung ge- 
hemmt wird. Dazu kommt die Quellneigung 
bestimmter Obstsorten, besonders von Kir- 
schen und Stachelbeeren, die bei Labora- 
toriumsversuchen nach einstündigem Stehen 
im Wasser ihr Volumen fast verdoppelten, 
während andere Früchte, z. B. Apfel und 
Birnen, nur verhältnismäßig wenig Flüssig- 
keit aufnahmen. Gärung und Quellung kön- 
nen zu schweren Verdauungsstörungen, ja 
selbst zu schmerzhaften Magendehnungen 
führen. Wer sicher gehen will, wartet also 
besser ein bis zwei Stunden mit dem Wasser- 
trinken nach dem Obstgenuß. 

Druck-Umsätze erstmals im Minus 
Zum ersten Mal seit vielen'Jahren meldet 

das graphische Gewerbe für die ersten fünf 
Monate des Jahres 1967 einen absoluten Um- 
satzrückgang. Während bisher nur der Anstieg 
der Umsätze abflachte, sind vor allem in den 
Monaten März bis Mai die Umsätze selber bis 
zu 4,3 "/o (preisbereinigt: 5,9 °/o) unter die der 
entsprechenden Monate des Vorjahres zurück- 
gefallen. Das hat sich natürlich auch auf die 
Zahl der Beschäftigten und auf die Arbeiter- 
stunden ausgewirkt, die in den ersten fünf 
Monaten dieses Jahres um 0,8 °/o bzw. um 
2,4% gegenüber 1966 niedriger lag. 

(hs) — Der Begriff „Intimsphäre" hat nicht 
nur Eingang gefunden in Sen.sationsbcrich- 
ten über gekrönte Häupter, sondern wird 
auch im modernen Arboitsieben des öfteren 
angewendet. Vor allem dann, wenn an die 
Bewerberin um einen Arbeit.splatz die oft 
peinliche Frage gestellt worden muß. ob sie 
sich in anderen Umständen befindet. Letztlich 
wird es auf die Form ankommen, in der diese 
Frage gestellt wird, denn über die Berechti- 
gung, sie zu stellen, kann es nach der gängi- 
gen Arbcitsrechtssprechunß keinen Zweifel 
mehr geben. In bestimmten Fällen Ist der 
Arbeitgeber sogar verpflichtet, sich über den 
Zustand der Bewerberin Klarheit zu ver- 
schaffen. Wird nun eine solche Frage gestellt, 
so muß sie auch wahrheitsgemäß beantwortet 
werden, da sonst für den Arbeitgebor die 
Möglichkeit der Anfechtung des Arbeitsver- 
trages wegen arglistiger Täuschung besteht. 

Ein Lande.sarbeitsgericht entschied, daß 
eine Arbeitnehmerin, die den Arbeitgeber 
über ihre Schwangerschaft arglistig getäuscht 
hat, den Schutz des Multerschutzgescl7.es 
nicht verdient, so daß die Anfechtung des 
Arbeitsvertrages mit sofortiger Wirkung für 
die Zukunft zulässig ist. Der Tatbestand der 
arglistigen Täuschung sei dann gegeben, wenn 
die Arbeitnehmerin eine in angemessener 
Form gestellte Fi-age nach dem Bestehen einer 
Schwangerschaft bewußt wahrheitswidrig be- 
antwortet. Die arglistige Täuschung müsse 
aber vor oder bei Abschluß des ArbeitsVer- 
trages begangen sein, weil nur dann der er- 
forderliche ursächliche Zusammenhang als 
gegeben angesehen werden könne. Eine An- 
fechtung liabe dann keine Aussicht auf Er- 
folg, wenn die Arbeitnehmerin erst nach Ab- 
schluß des Arbeitsvertrages gefragt und dann 
wahriieitswidrlg verneint, denn — so meinten 
die Richter — in diesem Falle fehle es an der 
erforderlichen Kausalität für den Abschluß 
des Vertrages. — (Landesarbeitsgericht Düs- 
seldorf, Urteil vom 24. 11. 1966). 

laabsbräu 
aus der Bierstadt Seligenstad 

Die Römer kannten noch kein Eis 
In diesen heißen Tagen bedeutet für uns eine 

Portion Eis vermutlich den erwünschtesten 
aller Genüsse dieser Welt. Kein Wimdcr also, 
daß mit dem Hochsommer — wie paradox das 
klingt! — gewissermaßen eine Eiszeit ausge- 
brochen ist. Es wird gesorgt dafür, daß wir an 
dem süßen Labsal koinen Mangel leiden. Wir 
müssen es nur aus dem Laden an der Ecke 
holen. Oder vielleicht bereiten wir es lieber 
selbst nach bewährtem Rezept zu? Eiskondi- 
toreien gibt es wie Sand ain Meer. Und so 
dürfen wir nach Herzenslust schwelgen in 
Vanille- und Erdbeereis, in Eiskaffee. Eistortc, 
Granito. Cassata oder wie die kalten Speziali- 
täten sonst noch heißen. Ob es wohl übcrliaupt 
einen Sommer ganz ohne Eis gab? 

Aber wie lange hat in Wahrheit das Men- 
schengeschlecht ohne diese Leckerei ausltom- 
men müssen! Wenn wir uns so vorstellen, daß 
die Römer, welthistorisch berühmte Fein- 
schmecker, schon Schnee im Sommer, um da- 
mit den Wein zu kühlen, für einen ungeheuren 
Luxus hielten, so daß ein Plinius oder Seneca 
seine Landsleute darum ernsthaft tadeln 
mußten! Was würden diese ehrenwerten Herrn 
wohl zu unserer Eisschlemmerei sagen? Dabei 
ist gerade in ihrer Heimat das Speiseeis in 
seiner heutigen Form erfunden worden — nur 
eben ein und ein halbes Jahrtausend nach 
ihrer Zeit. „Gelato" nannte man die neue Er- 
rungenschaft. In der Übersetzung „Gefrorenes" 
erscheint die eisige Süßspeise dann im Jahre 
1708 in Wien. Damit beginnt ihr Siegeszug 
durch die Welt. Und schließlich ist sie noch 
Volksnahrungsmittel geworden ... 

„Queen Mary" wird Hotel und Museum. Das 
riesige britische Passagierschiff .Queen Mary', 
das in diesem Herbst aus dem Dienst gezogen 
werden soll, wird künftig der kalifornischen 
Stadt Long Beach als Hotel und meereskund- 
liches Museum dienen. 

Tee wirkt beruhigend auf die 
Darmschleimhaut 

Ist es_ aber doch zu Durchfall gekommen, 
dann heißt es: ein bis zwei Tage Bettruhe, 
gleichmäßige Wärme und nach Möglichkeit 
auch Nahrungsenthaltung für diese Zeit. 
Stopfende Mittel in jedem Fall unangebracht, 
weil die Entleerungen eine sinnvolle Reini- 
gungsmaßnahme des Körpers darstellen, 
durch die er sich von schädlichen Stoffen 
befreit. Trinken dagegen soll und darf man, 
am besten schwach mit Saccharin gesüßten 
schwarzen Tee oder Kamillentee, der zugleich 
entzündungshemmend und beruhigend auf die 
Darmschleimhaut wirkt. Nach dem Fasten 
kann man unbedenklich Haferschleim und 
Zwieback essen. Während der Überganszeit 
zur Normalnahrung mit Schleim, Brei und 
leichten Speisen kann man den Heilüngspro- 
zeß durch die Pektinwirkung frisch geriebe- 
ner Apfel wirksam unterstützen. Man reibt 
rohe, geschälte Apfel auf einer Glasreibe und 
läßt den Kranken davon soviel essen, wie er 
mag. 

Bei Fieber und nicht nachlassenden kolik- 
artigen Schmerzen, vor allem bei Säuglingen, 
bei denen es sehr schnell zu bedrohlichen Ge- 
wichtsverlusten kommen kann, und in allen 
Fällen, in denen die hausüblichen Mittel 
nicht innerhalb von zwei Tagen helfen, sollte 
man immer den Arzt zu Rate ziehen, da sich 
hinter solchen Darmentzündungen auch der 
Beginn einer Ruhr oder eines Typhus, ein 
chronischer Darmkatarrh, Darmverengung 
oder eine Darmtuberkulose verstecken können. 

W. E. / GDA 

JCnkUlestt 

löst auch Ihr Problem 
falls Ihre Zahnprothese für Si© ein Problem darstellt. Aber dank zahnärztlicher 
Kunst und Kukident brauchte es derartige Probleme eigentlich gar nicht zu geben. 
So Ist es z B für Sie ein leichtes, Ihr künstliches Gebiß so strahlend sauber, frisch 
und geruchfrei zu erhalten, daß Sie keinen Gesprächspartner zu scheuen brauchen, 
wenn Sie eines der 

selbsttätigen Kukident-Relnigungs-Mittel 
Ijenutzen. Wann auch Immer Sie Ihr künstliches Gebiß der Kukident-Lösung an- 
vertrauen - ob nachts, während Sie schlafen oder morgens, während Sie sich 
anziehen - in jedem Fall entnehmen Sie dem Kukident-Bad eine hygienisch ein- 
wandfrei und doch schonend gereinigte Zahnprothese. (Für die nächtliche Reini- 
gung: Kukident-Reinigungs-Pulver, für die Reinigung am Tage: Kukident-Schnell- 
Reiniger in Pulver- oder Tablettenform). 
Falls Sie es versäumt haben sollten, rechtzeitig Ihren Zahnarzt aufzusuchen, um 
Ihre Prothese den sich ändernden Mundverhältnissen anpassen zu lassen, dann 
sorgen als Soforthilfe 

3 verschiedene Kukident-Haftmittel 
dafür daß Sie unbeschwert essen, sprechen, lachen, singen, husten und niesen 
können, ohne um den festen Sitz Ihrer Zahnprothese besorgt sein zu müssen: 
das Kukident-Haft-Pilver, das Kukident-Haft-Pulver extra stark und die Kukident- 
Hatt-Creme. die sid» besonders bei schwierigen Kieferverhältnissen bewährt 
Mundspülungen un'»Verwendung des Kukident-Mundwassers und Kiefermassagen 
mit dem Kukident Äiumenöl vervollständigen die Pflege, durch die gutes Aus- 
sehen und angenel»nes Tragen gewährleistet wird. 
KUKiROL-FABKIK KURT KRISP K.G.. 694 WEINHEIM(BERGSTR.) 

Bestimmt erhältlich in; Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2; Längen-Neurott: 
Parfümerie Schade, Carl-Schurz-Str. 16 



Wuhiiiinecn mit ZU 
1 Z\V, Langen 165,- 
1 ZVV, Offenthill 130,- 
2 ZW, Ncu-Isenb. 225,- 
2'/i ZW, Langen 220,- 
3 ZW, Langen 320,i 
3 ZW, BuclischJag 300,- 
3'/« ZW, Langen 300,- 
3 ZW, Kgelsbach, mit 
Garage, Balkon 305,- 
4 ZW, Egelsbach 320,- 
u. Garage 35,- 
2-Fam.-Hs, Sprendl., 
mit Garage 735,- 
1-Familicn-Haus, 
Niederrad 550,- 
Möblicrt 
Zimmer ab 60,- 
1 ZW, Egelsbach 200,- 
2 ZW, Langen 240,- 
Vcrkäufe: 
l-Fam.-Hs., Egelsbach, 
4 Zi., 500 qm 77 500,- 
Bungalow, Langen, 
6 Zi., Öl-ZH, Grdst. 
2200 qm 195 000,-Verh. 
1-Fani.-Hs., Spessart- 
Kurort, 8 Zimmer, ZH, 

DM 100 000,- 
2-Fam.-Hs, Oberroden, 
ßepfl., 1X3 ZW, 1X4 
7,W 85 000,- 

Kanalreinigung 

Gruben- 

entleerung 

M ü L I. E U 
Eppertshausen 
Tel. 06071/2246 

M 12 P4 
72 000 km, TÜ 1969, 
DM 2200,-, zu verkauf. 

Fleischer, Langen 
Potsdamer Str. 16 

Opel Rekord 
1,5 1, Bj. 60/61, Radio. 
7fach ber., TU 9/68, 
für DM 1200,- z. verk. 
Finanzierung möglich. 

Telefon 43 98 

SACHS 
Immobilien 
vorm. Unger-Imm. 
Langen, Hügelstr. 32 
Telefon 3248 

W'arum keinen 
Nebenverdienst ? 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
lohnende und leichte 
kaufmannische Tätig- 
keit zu Hause. Eigen- 
kapital und Vorkennt- 
nis nicht erforderlich. 
Kein Risiko. Die Ar- 
beitszeit bestimmen 
Sie. Sehr gut für 
Hausfrauen geeignet. 
— Informieren lassen 
kostet nichts. Schrei- 
ben Sie kurz unter 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Opel Rekord 
Bauj. 60, TÜ Nov. 68, 
günstig zu verkaufen. 

Seifert 
östliche Ringstr. 11 
Telefon 44 08 

Opel Rekord 
Vorführwagen, Bj. 67, 
sehr günstig zu ver- 
kaufen, Finanzierung 
möglich. 

Leukertsweg 57 
Telefon 44 88 

VW 
Bauj. 55, fahrbereit, f. 
700,- DM umstände- 
halber zu verkaufen. 
Zu besichtigen: 

Sander 
Walt.-Rietig-Str. 36 
Freitag, 20 Uhr 

Abschleppdienst 
ERHART 

6073 Egclsbaeh b. Ffm. 
Telefon 0 «1 03 / 28 B3 

Wohnung: 
Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lagd'r: Hochspannung 
Kostenlose Abholung 
von Unfall- und Ge- 

brauchtwagen. 
Die Abstellung der von 
uns geschleppten Fahr- 
zeuge ist bis zur Klä- 

rung kostenlos. 
■ Personen- 

weiterbeförderung 
wird von uns mit Pri- 
vatwagen ausgeführt 

Ford 12 M 
Bauj. 1966, 23 000 km, 
neuwertig, zu verkauf. 

Ansbach 
Dreieichenhain 
Steingasse 1 

Opel Caravan 1700 
Bauj. 60, TÜ bis 1969, 
gut erhalten, für DM 
900,— zu verkaufen. 

Rudolf Freundel 
Götzenhain 
Feldstraße 42 
Telefon 8 12 33 

Kinderwagen 
Stoff, dunkclbl., franz. 
Modell, günst. z. verk. 

Dieburger Str. 20 

Guterhaltener 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Sepeur, Mühlstr. 52 

Kinderwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Günther Lang 
Dieburger Straße 51 

Neuwertige 
Heißmangel 

wegen Geschäftsauf- 
gabe zu verkaufen. 

Elise Wahl 
Wilhelmstraße 5 

VW 1200 Export 
Bauj. 1954, Maschine 
50 000 km, Hinterachse 
u. Getriebe 6000 km, 
sehr preiswert abzug. 

Tel. 43 10 u. 35 85 

Sehr preiswert zu ver- 
kaufen: 

Etagen- 
helzungsherd 

(Geiser) für 1-Fam.- 
Haus, 10 000 WE und 
2 guterhaltene 

Olöfen 
ä 3500 WE. 

Götz, Hügelstr. 16 

Kreidler Florett 
Baujahr 1966, 8000 km, 
zu verkaufen. 

Im Singes 7 

Renovierung von 
Fassaden und 
Wohnräumen 

führt aus: 
Malermeister Braune 
6078 Neu-Isenburg 
Friedhofstraße 42 
Telefon 06102/3309 

Sämtliche . 
Dacharbeiten 
sowie Kaminkopf- 
Reparaturen 

werden fadim. schnell 
imd preiswert ausge- 
führt. 
Off.-Nr. 1041 a. d. LZ 

Citroen 2 CV 
bis 500,- DM, zu kau- 
fen gesucht. 

Herbert Meyer 
Pestalozzistraße 6 

VW Export 81 
TÜ 68, 67 000 km, preis- 
wert zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 28 

VW-Export 1200 
sehr gepflegter Gara- 
genwagen, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Ahornstraße 4 

Karmann-Ghia 
1200 

Bj. 7/65, 1. Hand, mit 
div. Zubehör, sehr ge- 
pflegt, für DM 4500,- 
zu verkaufen. 

Tel. Ffm. (9) 61 39 48 

Campingwagen 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 

Telefon 22 75 

Moderner 
Kinderwagen 

blau/schwarz, für DM 
60,— zu verkaufen. 

Friedhofstraße 20 

Kindervyagen 
neuwertig, zu verkau- 
fen. 

Rauch, Egelsbach 
Frankfurter Str. 13 

Kinderwagen 
mit Sportwagenauf- 
satz, preisgünstig ab- 
zugeben. 

Im Ginsterbusch 21 
3. Stock links 

Sarglager 

III —^ 

Überführungen 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vot der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezlalkraftwagen 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme, die vielen Kranz- 
und Blumenspenden, sowie die schriftlichen Beileidsbekun- 
dungen beim Heimgang unserer lieben Mutter, Oma und 
Uroma 

Anna Jedlicka 

die im Alter von 82 Jahren verschied, sagen wir herzlichen 
Dunk. 

In stiller Trauer; 
Familie Jedlicka 

Im Birkenwäldchen 51 

Propan-Gasherd 
„Juno", 

Heißwasser- 
Apparat (elektr.), 
Tonband, Stereo 

„Grundig", preiswert 
zu verkaufen. 

Walluff 
Ahornstraße 3 
(Hinterhaus) 

Als Gelegenheitskauf 
neuwertiges 

Schlafzimmer 
hell, m. Matr., Schon- 
decken und Sprung- 
rahmen preiswert ab 
zugeben. 

Südl. Ringstr. 72 
I. Stock, ab 18 Uhr 

Stehleltern 
Ausziehleitern u. 
VIelzweckleitern 

in allen Größen. 
HDRLI.E 
Rheinstraße 38 

Sommeräpfel 
Salatgurken 
Einmachgurken 
Bohnen 

zu verkaufen. 
SehretstraUe 9 

Preisgünst. abzugeben: 
Mod. guterhaltener 

Kinderwagen u. 
Aufsetzkarre 
Stubenwagen 
Badewickeltlsch 

(Paidinette) 
Kühlschrank 

(Bauknecht), 145 Liter. 
Böhm, Forstring 15 
Anzusehen Samstag, 
Sonntag ab 17 Uhr. 

Oberschüler 
mit guten Kenntnissen 
in Mathematik für 

Nachhilfe 
gesucht. 

Telefon 7 14 49 

Kreissägen, 220 Volt, 
3 PS DM 220,- 

Schlagbohrmasdiinen 
DM 100,- 

Sdiraubstöcke DM 30,- 
Ringschlüssel DM 15,- 
Gabelschlüssel DM 8,- 
El.-Schweißgeräte 

DM 140,- 
ROSENKRANZ 
Darmstadt 
Im Güterbahnhof 

Umzugsh. fast neuer 
Kohlebeistellherd 
u. Heißluftofen 

zu verkaufen. 
Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 10 

MSbl. Zimmer ab 75,- 
1 ZW, Langen, ZH, 
Bad 170,- 
1 ZVV, Erzhs., ZH 180,- 
1 ZW. Rüsselsheim, 
ZH 150,- 
2 ZW, Rüsselsheim, 
ZH 220,- 
3 ZW, Sprendlingen, 
74 qm 335,- 
3 ZW, Rüsselsheim, 
75 qm 315,- 
4 ZW, Epportsh., 100 
qm, incl. Heizung 400,- 
4 ZW, Egelsbach, 
110 qm 350,- 
4 ZW, Langen, 95 qm 

425,- 
5 ZW, Egelsbach, 
120 qm 480,- 
Bürobaus, Langen 
225 qm 500,- 
Werkstatt und Büro, 
186 qm 300,- 
Laden, Langen, beste 
Lage, Preisvereinbarg. 
I-Fam.-Haus, Egels- 
bach 80 000,- 
4-Famtlien-Haus und 
1-FamiIien-Haus, mit 
700 qm Garten, er- 
forderlich 120 000,- 
2-Zi.-Eigent.-Wohng., 
Langen, erf. 20 000,- 
BaupIStze 
Sprendlingen, 685 qm, 
3gesch. sof. bebaubar. 
Dreieichenh., 835 qm, 
Bungalow 47 000,- 
Langen, 800 qra ä 65,-, 
Steinberg 
Dietzenb., 600 qm ä 40,- 
Bauerwartungsland 
Langen am Steinberg, 
900 qm ä 30,- 
Langen, Nähe Kran- 
kenhs., 1300 qm ä 18,- 
Weitere Wohnungen, 
Bauplätze und Häuser 
im Angebot. 

PROFELD 
Immobilien 
Langen-Oberlinden 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Teenagerkleider 
Kinderkleider 

werden angefertigt. 
Angebote unter 
Off.-Nr. 1034 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Rupp 
Südl. Ringstraße 47 

Billig zu verkaufen: 
Komplettes 

Schlafzimmer 
dunkel. 

Wohnzimmer- 
schrank, Couch 
u. 2 Sessel 
Birkenwäldchen 71 

Gritzner- 
Nähmaschine 

versenkbar, preiswert 
zu verkaufen. 

Groh 
Südl. Ringstraße 158 

Neuwertiger 
Wohnzimmer- 
schrank 

zu verkaufen. 
Schafgasse 23 

Kühlschrank 
(Marke Bosch), 150 1 u. 

Kohlebadeofen 
preisgünstig zu verk. 

Garcia 
Uhlandstraße 21 

Modell-Brautkleid 
Gr. 44, preiswert zu 
verkaufen. 

Nagel 
Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

Gebrauditer 
Kühlschrank 

gesucht. Angebote unt. 
0£t-Nr. 1024 a. d. LZ 

Schlafcouch 
u. Klappbett 

mit großem Bettkasten 
billig abzugeben. 

Telefon 7 91 28 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

gesucht. Angebote unt. 
0£f.-Nr. 1022 a. d. LZ 

Sprechstunden 

vom 24. Juli bis 9. August 1967 
nur Montag und Donnerstag von 17.00 — 19.00 Uhr 

Dr. med. R. Herger 
Hautarzt 

Langen, Luisenstraße 7, Telefon 21 83 

Olbadeuntersatz 
500-Liter-Tank u. 
Auffangwanne 

preisgünstig ixi verk. 
Telefon 53 48 

Zebrafink 
entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Herth 
Obergusse 16 

bui Beclarl von UrucK- 
Sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

FUNK-TAXI 

LANGEN 

Ruf 3366 
Nach wie vor ohne Anfahrtkosten 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

Trauerbriefe 
Trauerkarten 
Dankkarten 
liefern wir schnell 
und preiswert 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen 
Darmstädter Str. 26 

Sonntag, den 30. Juli 1967 (10. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Dippei) 
Predigttext; Lukas 19, 41—48 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, BahnstraBc 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext: Lukas 19, 41—48 

Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lukas 19, 41—48 

Jobanneskapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext; Lukas 19, 41—48 

Kollekte; Für den Dienst an Israel 

Stadtmission Langen 
30. 7. 1967, 17 Uhr; Bibelstunde 

1. 8. 1967, 20 Uhr: Bibelstunde 

Sonntag 
Mittwoch 

Neuapostolische Kirche 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

■ 

■ 

■ 

■ 

M 
Die Zeitungsanzeige 

steht an der Spitze aller 
Werbemittel I 

Rosmarien- 
Schaumbad 

regt den Kreislauf an, 
durdiblutet die Haut, 
große Flasche DM 3,50 
in Ihren 

Fachdrogerien 

Kosmetik- und Fuß- 
pflegesalon, Langen 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
ArthrlHs-lsdilat-Ntrvaaschmtmii 
ROMIGAL hat ilch leltvielin Jahren be- währt und hilft audilnhartnäcklgan Fallen, 
Es verdonkt leina horvorrogendo Wir- kung dar fllOdcliehen Kombination meh- rerer HeilsToffe. ROMIGAL I8sl lAmen- verut^achendo Gofäßv«rkranipfunflai^ beruhigt da« öberreiife wirkt entiöndunflshemmend und heilunai* fördernd. Bei einem Versuch werden 
Sie ein rasche«. Abklingen' Ihrer Be» '«chwerden und Hebung ae«V;ohIbenn* 
dens feststellen. 20 Tool. 1,90 »n Apoth» 

—Romigal 
Saurafnl - ratdi »fibam - heiloMi» 

Sdimttrzfrci durch Romigal! 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
30. .Tuli 1967: 

Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
29 /30. Juli 1967: 

Dr. Lemkbe, Gartenstraße 5, Tel. 3331 
(Wohnung: Langestraße 18) 

Notsprechstunde Sonntag 11 — 12 Uhr 
In der Praxis 

Apothei(endienst in Langen 
Sonntags- und Nachtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 29. Juli bis 4. August 1967; 
Apotheke Münch, Darmstädter Str. 2 

Telefon 3828 

Die Stadtbücherei ist vom 
6. Juli bis 18. August 

einschließlich geschlossen. 

FUNK-TAXI 

Ruf 7777 

Krankenfahrten gegen Rezept 

Anfahrt ohne Berechnung 

J FUNK-MIETWAGEN g 

g LANGEN I 

■ Ruf 3366 ■ 
I Nach wie vor ohne Anfahrtkosten | 

(Krankenfahrten gegen Rezept) 

0 
LRNGEN' TEL. 2889 

Ab Freitag Montag, täglich 20.30 Uhr 
■Sa. IH.nO u. 20.30. So. 16.00. 18.00 u. 20.30 

UdovJtiCOdlS Hannalof* Auer 
Wl«ntr»cl Schnelldorler 

ÖäsL 

R«Sl*l Man* BMMtn 
min *a<«eolof-PHm IwueeeHeoe* 

Nach vielen Kriminalfilmen u. Reißern 
endlich wieder ein musikbeschvvingles 
Farbfilm-Lustspiel, über das jeder von 

Herzen lachen kann. 
Udo Jürgens mit einer internationalen 

Musik-Show. 
Für Jugendliche freigegeben 

Telefon 2112 
Frei ab 16 Jahren 

Kreil, n. Mo. 20.30, Sa. u. So. IB ii. 20.:t0 
Das ist ein Tarbfilni ! 

Solche Abenteuer kann nur die ßroBe 
I.einwand bieten ! 

«NDRE HUNEBElU..i|t: STU-MENT DER OSS117- FIIME > 
LTS" UAIC Dirroi 

HAIEBm 

ZÜHSCH 

Grundstück in Langen 
gesucht, baureif, freie Bauweise, 

600 bis 6.')0 Quadratmeter 
Gerlacli. Oberlinden, Weißdornweg 77 

Telefon 7 11 93 

Der harte, sexgepfefferte Thriller aus 
der sagenhaft schiinen karibischen See 

Freit, u. Sa. 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Das Gold der sieben Berge 

Sauna 
Im Westendbad 

Langen - Friedrichstraße 11 

vom 1. August bis 12. August 1967 

geschlossen 

Tel. 2209 
Weltslars in einem Gruselthriller der 

Superklas.se. 

Daliah Lavi, Tony Kendali, 
Christopher Lee. 

Ein Horrerfilm — packend bis zur 
letzten Minute. 

Fr. u. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18.00, 20.30 
Ab 18 Jahren 

Freitag — Samstag, 22.30 Uhr 
Spannung — Abenteuer — Sensationen 

Die Ra' i- der schwarzen Spinne 
Sonntag, 16.00 Uhr, Jugendvorstel'-ig 

Fuzzy — redinet ab 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

WO«' 

Jeder Sakko DM 2,40 

Filialen: 
Einkaufszentrum Oberhnden - Tel. 7819 

BnhnslraMe 119 • Telefon 3706 
Bahnstraße 8 • Telefon 2003 

U'eRcn l'mziiR ist unsere Praxis 
vom 20. Juli bis 5. August 19G7 

GESlilLOSSEN 

Karl Wilhelm Schäfer 

Erika Schäfer 
staatl. geprüf. Masseure 

früher Feldbergslr.il - jetzt Mittelweg 2 

Betriebsferien 
vom 29. Juli bis 16. August 1967 

Autohaus Schroth 
Opel-Vertragshändler 

Langen - Darmstädter Straße 52 
ESSO-Tankstelle ist geiHfnet 

BECKER-REISEN 

Sonderfahrpreis DM 14.- 

607 I.angen - Telefon 0 61 03 / 37 78 
Tagesfahrten ! 
Jeden Sonntag: 
Große Sdiwarzwald-Rundfahrt 
Jeden Sonntag: 
Bundesgartenschau Karlsruhe 
5. August Fahrt an die I.ahn 

Edertalsperre Fahrpreis 
Taubertal — Rothenburg . Fahrpreis 
Idar-Oberstein .... Fahrpreis 
Bonn — Köln Fahrpreis 
Soonwald  Fahrpreis 
Westerländer Seenplatte . Fahrpreis 
Fränkische Schiveiz . . . Fahrpreis 
Gr. Fahrt nach Straßburg Fahrpreis 

8. August 
10. August 
13. August 
14. August 
16. August 
22.-riugust 
27. August 
31. August 

Sonderfahrpreis 
Fahrpreis 

DM 10,- 
DM 10.- 
DM 14,- 
DM 14,- 
DM 14,- 
DM 15,- 
DM 12,- 
DM 12,- 
DM 18,- 
DM 16,- 

Nachniittagsfahrten ! 
9. August Rundfahrt durch d. Taunus 

12. August Koblenz - Rhein in Flammen 
15. August Fahrt durch den Spessart 
17. August Schloß Braunfels . . . 
20. August Dilsbcrg  
23. August Schloß Schaumburg . . . 
29. August Bad Münster am Stein 

Mehrtagesfahrten ! 
4. 8. — 8. 8. und 8. 9. — 12. 9.: 

Schwarzwald — Bodensee 
— Schweiz  

18. 8.-22. 8.; 
Großglockner — Salzburg 
Königsee   

Prospekte über unsere Kurzfahrten und Urlaubsfahrten nach 
Oberbayern, Österreich und Schwarzwald erhalten Sie in 
unseren Buchungssteüen; 
Reisebüro K. Becker u. Co., Langen, Bahnstraße 48, Tel. 37 7B 
K. Liederbach, Kiosk, Dreieichenhain, Lindenplatz 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Lirdenplatz 

Fahrpreis DM 8.— 
Fahrpreis DM 10,— 
Fahrpreis DM 7,50 
Fahrpreis DM 7,50 
Fahrpreis DM 7,30 
Fahrpreis D.M 7,50 
Fahi-preis DM 7,50 

Fahrpreis DM 95,— 

Fahrpreis DM 95.— 

]g|g 

NER 
Gg. Philipp Werner KG, Langen, Bahnstr. 1 

Telefon 40 37 

Für Terrasse, Ballcon und Eingang; 

Walliser Quarzit, grün, unregelmäßig 

Alta-Quarzit, nordischer Naturstein, dunkelgrün, unregelmäßig 

Silber-Quarzit, 
neuentdeckter edelster Naturstein a. d. Hochalpen, unregelmäßig 
Alle Quarzitstelne; 
absolut frostbeständig, rutschfest, abriebfest, dezent, jedoch 
interessant in ihrem Farbenspiel. 

Verkauf Verkauf 
Bodenplatten Werktags 7-17 Samstags 7-12 

Betriebsferien 

vom 31. Juli 1967 bis 18. August 1967 

Schreinerei - Innenausbau 

PREUSSLER 
Langen, Bürgerstraße 35 

Wegen 

BETRIEBSFERIEN 
vom 31. Juli bis 19. August 1967 

einschließlich geschlossen. 

Max LiebIg 
Lebensmittel - Gartenstraße 82 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Einbauschränke, Heizkörperverkleidung 

nach Maß 

' Angebot der Woche: ^ 

® Schweinerollbraten 500 g 4,70 ■ 
I Schweinebaucli, 

mager 

Dörrfleisch 

Servelatwurst 

Hausmacher 
Leberwurst 

500 g 

125 g 

125 g 

125 g 

■ 

1,951 

-.75 ■ 

Vi 

 :^8pJ 

Gebratene Haiinchen St. 3,901 

Metzgerei 

KLINGLER ■ 

B Baiinstr. 132 und Walter-RIetig-Str. 26 ^ 
g Telefon 38 18 

TANZSCHULE W. JOST 
Am 1. August 1967 übernehmen wir den 
„Kronensaal" mit allen Gasträumen in Wix- 
hausen. Mittelgasse 12. 

ERÖFFNUNGSBALL 
mit Schüler-Tanzturnier 
am Samstag, dem 5. August 1987, 21,00 Uhr. 
Saalöffnung 20.00 Uhr. 
Karten hierzu nur im Vorverkauf durch die 
Tanzschüler oder ab 1. August im Gasthaus 
zur „Krone", Wixhausen. 

„Am Sonntag, dem 6. August 1967 
Große öffentliche Beat-Veranstaltung 
der Alberti-Agentur 

Es wirken mit; ROVERS LTD / THE MOHOCKS / THE 
MERSEVFIVEsow. die GO-GO-GIRLS LYDIA u. BRIGITTE 
Saalöffnung: Iß.OO Uhr, Beginn: 17.00 Uhr, Ende: 22.00 Uhr 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 ; 
Laimgens grösstes möbelhaus' 

ID. liANGENER BIEDIiER-JEBT 

am 5., 6. und 7. August 1967 — Feätplatz am Birkenwöldchen 


